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Zur  Beantwortung  der  Frage:  ^Giebt  es  eine  orga- 
nische Verbindung  zwischen  der  innem  Fläche  der 
Corona  cUiaris  und  dem  Linsenkapselrund  ?'' 

Vom 

Geheimen  Medicinalrath  Dr.  von  Ammom  in  Dresden. 

Xiiit  briefficbe  MittheUang  an  Hrn.  Proi«nor  Dr.  MsxLangeiib^ok 

in  flMoofer. 

(Hierwi  Taf.  X.  A.  Fig.  1  —7.) 


Tin  Jahre  lö49  haben  Sie  in  Ihren  «KUnischen  BeHrigen 
aus  dem  Gebiete  der  Chimrgie  und  Angenheilkonde,  G«t. 
«ngen  1849,  k  4o.«  eine  Verbindnng  beiprochen,  die  Sie 
mit  der  Lope  oder  dem  Mikroskope  im  menschliclR-n  Auge 
an  dem  riügf()rmigen  Rande  des  Corpus  ciliare  aifl  »ehr  feine 
den  Rand  der  Kapsel  umgebeode  Kreiafftsern  sahen.  Sie 
nannten  diese  Verbindung  Muse,  eompressor  lentis.  Dureh 
diese  Benennung  brachten  Sie  denselben  in  eine  physiologi- 
sehe  Besiehnng  sn  den  aeeommodatiren  Wßlbangsveränderun- 
gen  der  Kapsel,  die  Sie  auf  die  Saj.  son'sche  Lichtprobe  ba- 
Sirten.  Der  Gegenstand  ward  anatomisch  nicht  erörtert,  wie 
er  es  verdient  hätte,  und  blieb,  nachdem  Kölliker  (Handbuch 
der  Gewebelehre  des  Mensehen.  Leipsig  18Ö2.  8.  615.  Auch  in 
der  «weiten  Auflage.)  seine  Meinung  über  die  Nichtezfetenz  des 
Mnscuhis  eompressor  lentis  wiederholt  ausgesprochen  hatte, 
«nbeaehtet,  oder  man  folgte  der  negirenden  Autorität  Kölli- 
ker's,  ohne  die  Sache  neuen  Untersuchungen  au  unterwerfen. 
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(Cramer*8  Ph^rmolog.  Abbandlong  Sber  das  Accommodations- 

vermogen  der  Augen.  A.  d.  Ilollünd.  von  Dr.  Dode.  Leer 
185:>  in  .M.    S.  101^) 

Sie  sind  später  mit  grosser  Rubc,  Umsicht  und  Klarheit 
für  Ihre  Auffindung  von  Neoem  in  die  Schranken  getreten, 
obgleich  an  einem  Orte,  wo  man  anatomiseb-phyBiologisch- 
optische  Besprechungen  nicht  sncbt  (Die  Impfung  der  Arznei- 
körper nebst  Rückbliek  auf  einige  meiner  früheren  Arbeiten. 
Hannover  1S5G.  S.  1  —  52.),  aber  auch  diese  gründliche  Ar- 
beit hat  keine  wiederholte  anatomische  Untersuchungen  und 
Nachforschungen  über  Ihren  Musculus  compressor  lentis  her- 
vorgerufen. 

Auf  dem  ophthalmologischen  Congress  in  Brfissel  (im 
Septbr.  1857)  suchten  Sie  Ihre  Aufünduiig  bei  der  Diacussion 
Über  die  Acconiinudation  zur  Geltung  zu  bringen,  sie  wurde 
aber  durch  Uondors  anhaltend  iu  Zweifel  gesetzt.  Ich  war 
in  der  Sitsung  nicht  gegenwärtig,  sonst  wSrde  ich  die  hier 
erzählten  Erfahrungen  mitgetheüt  haben.  Leider  kam  man 
in  Brüssel  nicht  dazu  durch  anatomische  Anschauungen  sidi 
gegeiiseitii^  uutzuklärt  ii.  Bei  so  gelh<  ilten  Aimichten  über 
eine  vvichiige  anatomische  Controverse  im  menschlichen  Auge 
halte  ich  es  im  Interesse  der  Sache  für  zuträglich,  was  ich 
wiederholt  in  verschiedenen  Zeiten  im  menschlichen  Aiq^ 
iwiscben  der  innern  Seite  der  Corona  ciliaris  und  dem  Lin- 
senkapselrand  aufgefunden  und  durch  ^en  tüchtigen  Kfinstler 
Herrn  Krantz  hatte  zeichnen  lassen,  hier  niitzutheilen.  Ich 
beschreibe  kim,  was  ich  wiederholt  sah,  weiss  aber  nicht, 
ob  was  ich  gesehen  habe,  Ihr  M.  compressor  lentis  ist.  Pri- 
fen  Sie  selbst  meine  Mittheilnngen.  Sie  sind  vertraut  genug 
mit  der  feinen  Anatomie  des  Auges,  und  der  Sache  aufrich- 
tig zugethan,  und  werden  gewiss  gern  einen  Ihnen  lieb  ge- 
wordenen (iegenstand  neuen  Untersuchungen  untt  i  ziclien. 
Iiäest  man  sich  nur  erst  zu  neuen  Frufuogeu  heran  und  stellt 
man  wiederholte  Fragen,  so  wird  man  nicht  ohne  Antwort 
bUibea.  Die  I^atur  giebt  solche  immer  dem  redlich  Snchendeo. 

Untersucht  man  in  Menschenaugen,  die  eine  Zeit  laog  iu 
verdiuiutcr  Chromäüure  gelegeu  haben,  die  Stelle  genaMT, 
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die  twiM^en  ^ler  innern  Seite  des  Randes  de^  Corona  cilNiris 

nnd  dem  vordoren  und  seitlichen  Tlieil  der  Linsenkapse!  »ich 
l)HÜnd«  t,  H»)  flieht  man  in  tier  Mt  hrzulil  der  Fülle  dort  eine  im 
Kreise  gelagerte  Fadenreihe  (Fii:.  le.).  Damit  dieses  gesehe- 
hen  k5ime>  iniiss  man  den  Rand  der  Corona  eiliaris»  der  itt 
ÄQgen,  die  in  Terdtnnter  Otroms&ore  gelegen  haben,  ge- 
w^nlich  etwas  hart  ist,  mit  Vorsieht  ron  dem  Linsenkapsei«* 
rand  entfernen.  (Limit  der  Zwischt-iirauni  zNvi<ch(  n  der  iniu  rn 
Fläche  des  Hundes  der  Corona  ciliariä  und  der  Linseokapsei« 
rand  deutlich  wenn  auch  nur  theilweise  übersehen  werden 
kann«  Dienss  geaoinebt  am  besten  mittelst  sweier  feiner  An« 
gensysiet  Die  speidienartig  rings  uro  die  Aeqnatorlinie  yon 
der  innern  Flftche  der  Corona  ciliaris  zu  dem  Linsenkapsel- 
rand  gehenden  Fäden  sind  in  Fig.  1  e.  abgebildet,  und  zwar 
durch  die  Lupe  gezeichnet,  getreu,  so  wie  sie  mit  mir  der 
Zeichner  gesehen  hat  An  manoben  Augen  habe  ieh  aller« 
dings  sie  nicht  aufgefunden.  Ich  muss  es  unentschieden  las* 
sen,  ob  sie  in  solchen  Augen  gar  nicht  vorhanden  waren, 
oder  ob  solche  Augen  eben  kein  gut  erhaltenes  Object  zur 
Beobachtung  abgaben.  Die  F^'tden  lassen  sich  ferner  unschwer 
auffinden  auf  Durchschnittün  der  Linse  und  des  Glaskörpers, 
die  in  ChromsAure  erhärtet  waren.  Da  sieht  man  sie  leicht 
in  dem  Banm,  den  der  Rand  der  Corona  ciliaris  durch  hSm 
ranere  Plftche  mit  dem  Kapselrand  (Fig.  2bc.)  bildet.  In 
solchen  Präparaten  scheint  ihre  Lage  nicht  so  tief  an  der 
innern  Seite  des  Randes  der  Corona  ciliaris  zu  sein,  wie  in 
den  andern  Pr&paraten,  und  inan  konnte  sie  da  wohl  für  die 
insseivten  Grencen  oder  für  die  feinsten  Auslftnfer  des  Ran- 
de« der  Corona  ciliaria  gegen  den  Linsmkapselrand  halten. 
Nimmt  man  einen  Tbeil  der  in  Rede  stehenden  Pftden  oder 
Falten  vorsichtig  mit  der  Pincette  weg,  und  untersucht  man 
sie  mit  einer  scharfen  Lnp«%  so  sieht  man  deutlich,  dass  sie 
▼on  der  innern  Seite  des  Randes  der  Corona  ciUaris  breit 
ausgehen  nnd  dann  spits  gegen  die  Linsenkapsel  hin  endi- 
gen (Fig.  5  b.). 

Ich  habe   bei  meinen  Arbeiten  über  die  Eutwicklongs- 


4  von  AmmoB: 

gescbicbte  des  Avgcs    die  m  Rede  stehende  Ftd«DT<BrViiidaQg 

bort'itfl  im  Fötalaiige  öfter  wahrgenoninieii,  und  ich  theile  au8 
denselben  die  früher  gemacbteo  A^Vabniehmungeü  mit,  die  ich 
durch  neoere  UotersacbiingeD  au  T«nroU8Uüidigeo  GelegeiH 
heit  hatte, 

Bs  finden  sieb  bereits  in  der  F5talseit  iwiseben  dem  vier- 
ten und  fünften  Monate  bestimmte  Andeutungen  einer  solchen 
Verbindung  zwischen  der  einen  Seite  des  primär  glatten  spä- 
ter aber  eingekerbten  Hyaloidealrandes  und  dem  Rande  der 
Linaenkapsel  (Fig.  5bb.).  leb  habe  sie  an  manehen  menaeh- 
lieben  Fötalangen  üi  sehr  frSber  nnd  aneb  in  apiterer  Zeit 
gefunden,  obgleich  ich  sie  in  andern  Fötalangen  aneb  nm- 
sonst  gesucht  habe.  Es  sind  dies  feine,  scharf  ausgeprägte, 
in  ihren  Conturen  kräftig  umschriebeue  Fäden,  die  gleich 
stark  auf  der  Hyaloidealseite  wie  auf  der  Seite  des  Linsen- 
kapselrandes  erscheinen;  an  einigen  kam  mir  aber  ihr  Ueber^ 
gang  in  den  Rand  der  Linsenkapsel  bereits  etwas  sngespitit 
wie  im  Auge  des  Erwachsenen  vor.  Ich  habe,  wenn  ich  mit 
Vorsicht  den  II\ aloidealrand  von  dt  iu  Linsenkapselrand  ab- 
aog,  und  auf  diese  Weise  die  Fadenreihe  anspannte,  ihren 
Uebergang  auf  diese  nicht  weit  verfolgen  können,  so  dass 
ich  Aber  denselben  nnr  das  aussagen  kann^  dass  die  Faden- 
reibe  in  der  Idnsenkapsel  auf  ihrem  Rande  scharf  endigt» 
nicht  diffus  in  sie  fibergeht.  Die  Fadenreibe  war  bereits  im 
Fütusauge  ziemlich  dicht  gelagert.  Ich  glaube,  dass  die  Ent- 
stehung derselben  mit  der  ersten  Faltenbildung  der  Corona 
oiliaris  ans  dem  sich  glatt  erhebenden  Hy aloidealrand  an* 
sanunenbftngt,  nnd  habe  Qber  dieselbe  folgende  Ansicht»  die 
sich  am  anscbanlichsten  durch  die  Erklfirnng  der  Fig.  4  n.  5 
ergeben  wird. 

Fig.  4.  giebt  eine  durch  die  Lupe  ver^rösserte  Ansicht 
eines  fötalen  menschlichen  Glaskörpers  aus  der  Zeit,  wo  die 
Linse  (c)  sammt  Kapsel  von  dem  Hyaloidealrand  des  Olas- 


1)  Entwicklungsgeschichte  des  meustliÜLheu  Auges.  Mit  207  Ab- 
bildun^'en,  iiiif  12  lithogr.  Tafeln  in  v.  Gräfe' 8  Archiv  für  Opbtbal- 
uiolugie.   Bd.  IV.   Berlin  lööä.    in  8. 
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korpers  dnmUtr  mnaelilolMD  ist  (bbbb),  so  jedoeb>  dsss  nach 

unten  zu,  wo  der  Hyaloidea-Canal  sich  befand  (ba),  der  Glas- 
korper  noch  nicht  die  Rundung  und  den  Umfang  wie  an  den 
andern  Seitentheilen  hat.  £8  erbebt  sich  die  Hyaloidea  als 
HjaloideaUwid,  der  später  ron  dem  seitlichen  Kapselrand 
etwas  absteht  (Fig.  5bb.)  aber  die  Liaseokapsel,  es  hat  sieh 
snf  deren  obersten  Band  bisweilen  seitig  Pigment  abgeson- 
dert (Fig.  4bbbb.).  Es  ist  unbestimmt,  ob  dieses  Pigment- 
Molecüle  sind,  die  sich  zwischen  den  beginnenden  kleinen 
Falten  abzusondern  pflegen,  oder  ob  es  ein  Pigmentabklatsch 
der  Ciliarfortsitie  ist  Unterdessen  wachsen  die  Faltongen, 
die  jetst  in  dem  deh  erhebenden  Hyaloidealrand  sich  bilden^ 
nnd  die  sehr  bald  in  weiten  peripherisch  sich  erstreckenden 
Reihen  sich  ausdehnen,  und  auf  die  sich  dann  die  Spitzen 
der  Ora  serrata  der  fötalen  Betina  auflegen.  Durch  diese 
Faltangen  des  sich  verengenden  Hjaloidealrandes  wird  die 
bishsr  tief  in  der  Hyatoidea  liegende  Linse  erhoben,  mid  es 
bekommt  diese  Glaskdrpergegend  einen  förmlichen  Hals»  eine 
wichtige  Fötalepoehe  in  der  Bildungsgeschichte  des  Qlaskör« 
pers  und  der  Corona  ciliaris  (Fig.  6 — 7.).  Später  flacht  sich 
die  Erbebung  des  Glaskörpers  bei  der  Bildung  der  Iris  und 
aadsrer  Theile  des  Auges  wieder  mehr  ab»  nnd  der  Fötal* 
hals  des  Glaskörpers  rerschwindet  Die  innere  Seite  des 
Hjsloidealrandes  kann  bei  der  beschriebenen  Verwandlung 
desselben  in  die  Corona  ciliaris  durch  vielfache  Einbiegungen 
nicht  frei  bleiben  von  der  allgemeinen  Faltung,  diese  erstreckt 
sich  von  der  äussern  auch  auf  die  innere  Fläche  des  Uya- 
loidealrandes»  nnd  ich  glaube,  dass  diese  Faltungen  die  Bnt- 
Btehnngsstellen  für  die  beschriebene  cireulfire  Fadenreihe  8ind> 
die  von  dort  tum  Linsenkapselrand  gehen.  (Fig.  b.) 

Eine  genauere  Auskunti  über  die  histologische  Natur  die- 
ser Fäden  vermag  ich  nicht  zu  geben;  ich  wage  nicht,  über 
die  Frage  su  entscheiden,  ob  sie  histologisch  einen  Maskel- 
charakter  tragen.  Ich  habe  hier  blos  ihr  Vorkommen  ana- 
tomisch constatiren  wollen,  theUs  durch  eigene  Wahrnehmung, 
theüs  durch  die  gefibte  Sehkraft  eines  ausgezeichneten  Künst- 
lers« Auch  schien  mir  das  fötale  Vorkommen  derselben  von 
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WiektigksiU  Hure  physiologische  DeQttmg  oherlaMO  ioh  einer 
tielareii  Eiotieht 

Ich  leaae  es  ferner  dahin  gestellt  sein,  ob  die  besproeheno 

Fadenreihe  blosses  Rindegewebt?  ist,  das  sieh  allerdings 
häufig  zwischen  zwei  Mtmbraueii  von  histülogischeni  Cha- 
rakter >  wie  die  Ujraloidea  and  Linsenkapsel  es  sind,  bildet 
Mir  scheint  dagegen  aber  die  sehr  regelmfissige  nnd  stark 
aosgeprSgte  Stmctor  jener  F&den  (Fig.  le.  3  b.)  so  sprechen, 
denif  die  einseinen  Ffiden  des  Bindegewebes  sind  dünner  nnd 
•  von  gleichmässigeiii  Durchniesst  r,  nicht  wie  die  abgebildeten 
Verbiudungstäden  bei  etwas  breiter  Basis  spitz  verlaufend. 
£in  weiterer  Einwurf,  den  ich  mir  nicht  verheiiie,  ist  der, 
ob  die  beschriebenen  Spitaen  nicht  die  fasrigeo  Aoslftofeif  des 
Randes  der  Corona  oiliaris  gegen  den  Linsenkapselrand  sind, 
die  in  Chronisäurepräparaten  nach  dem  innern  I^and  der 
Corona  ciliaris,  alst)  in  den  Zwischenraum  zwischen  der  in- 
nern Seite  derselben  und  dem  Linsenkapselrand  sich  einsen- 
ken (Fig.  2e.)  Dem  sei  nnn  aber,  wie  ihm  wolle,  jedenfalls 
▼efcdient  der  Gegenstand  wiederholte  PfSfnng;  jedenfalls  wird 
ee  der  Wissenschaft  nnd  dorn  Augenarzte  von  Nutzen  sein, 
die  zartfeine  Corona  oiliaris  nnt  immer  neu  forschendem 
Blicke  zu  betrachten  und  zu  prüfen. 


Erklärung  der  Figuren. 

Fig.  I.  Bio  Theil  der  Linse  und  des  Glaskörpers  in  viermaliger 
VergrOsserong,  und  swar  die  Verbindungsstelle  der  Corona  dliaris  mit 
der  Liese.  Man  siebt  in  aa,  bb,  ce  die  ausgebildete  Corona  dliaris. 
bb  ist  der  Uebeigang  anm  Glasköspor  (a),  die  Linse  ist  ki  d  so  aebtn, 
dei  ihr  zugekehrte  Tbeil  der  Corona  ciliaris  in  oc{  wo  der  vordere 
Rand  dersdben  etwas  gelüftet  ist,  in  c,  ist  ein  Thdl  der  Yerbiodongs- 
iaden  tn  seben,  die  der  Gegenstand  der  Bespreclrang  sind. 

Flg.  2.  VergrOssert  gexeidineter  Dnrcbscbnitt  dorcb  eine  in  ver- 
dSnater  Cbrooisfiare  erbarteVe  Linse  sammt  GlaskOrper.  Ei  Ist  Sof 
der  liakea  Sdte  das  Veilialtoiss  der  Linse  «nd  deiea  Kapsel  sam 
CUasköiper  gesddmet   aaaa  HxaloidsalraBddaiebMitnitt  nnd 
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MtpvtecliadMliK  mll  FofM  bytloidM  (aa),  bb  BtÜM»  dmi  TordtN 
lU'minim  Mif  dar  OovMia  eiliarto,  dt«  «baa  dadaieh  aatMehl,  daat 
«dl  ^  Zibna  dar  Ora  aerrata  der  fötalea  Rttiaa  ia  die  Faltaa  dai 
Bjiloldaalrandaa  lagan  (Fig.  bb).  ca  Umaakapirt  saaunt  Liose  (d)  aaf 
dam  Dnrckscbnitt.  a  die  VerbiadangslSdea  saritebea  der  inaem  8aila 
der  Corona  dliaris  and  der  Unseakaptel. 

Fig.  3.  VargrOatart  gtuleharta  DarttaMang  dar  IMIodaagiBden 
bvMmq  dar  Innern  Seite  dee  Bandet  der  Coroaa  dllaria  and  d«i 
lineenkajieelrand.  aee  CSorooa  ciliaria-Eode,  b  Verbindongafaden  spiu 
gegen  die  linsenkapeel  verlaafend. 

Dia  nicbiten  Figereo  (Fig.  4—7)  find  FOtallinsen  mit  dem  FAtal- 
glaikOrper  des  Mentclien.  8le  geben  DartteHoagen  von  der  Eatwiek- 
hrogigaMhiehte  der  Corona  ciliaria  und  daran  Verblndaagan  aaf  der 
ianam  Mta  ad»  der  UaieakapeeL 

Fig.  4.  Die  TergrOiMiie  Zeichnung  einer  menscblichea  FdtalUnsa 
mil  dem  Glasliörper  aus  dem  viert«n  Monale.  aaa  der  FGtalglaskörper, 
In  bba  die  aatere  Seite,  wo  sich  d-r  Hyaloidea-Canal  befand,  der  jetzl 
geecblossen  ist,  wo  jedodi  dur  Glaskörper  noch  nicht  die  WSUrangder 
andern  Sdiaa  erinogt  bat.  bbbb  Hyaloidealrand  des  Glaskörpers;  die 
VerbiodaogmteUe  mit  der  Linsenkapsel  befindet  sich  an  den  Stellen  In 
i>bU>,  die  innerhalb  liegen.  Der  Hyaloidealrand  fängt  an  lieb  aa  bil* 
den,  erhebt  sich  als  Rand,  nnd  fängt  an,  seine  Eiobiegoogen  zu  er- 
leiden, die  man  am  Rande  zwischen  bbbb  «iebt.  e  Tordera  Aosicht 
der  Linse,  die  tief  im  Glaskörper  liegt. 

Flg.  5.    Diese  Figur  zeigt  einen  Fdtalglaskdrper  (aa)  ans  der  Zeit 
des  dritten  und  vierten  Monates  etwas  vergrössort  durch 'die  Lape 
dargestellt.    In  bb  sieht  man,  dass  sich  auf  dem  Glaskörper  der 
Hyaloidealrand  erhebt,  er  steht  in  bb  ziemlich  hoch  und  von  dem  obem 
Tbeil  der  Linse  ab;  in  den  nacli  vorn  gelegenen  Theilen  de3  llya- 
loidealrandes  fangen  au  sich  Faltungen  /u  machen.  Es  sind  (he  ersten 
Spuren  der  Corona  riliaris.    Sie  verlängern  sieh  später  nach  hinten 
und  gehen  nach  vorn  in  Spit/.en  aus,  die  sich  kreisförmig  gegen  die 
Linseukapscl  in  einen  gfschlosseuen  (l'i;_'.  1  e )  Hand  legen ,  und  in 
deren  Faltungen  sich  hjuiier  die  zahnlürmigen  Spii/en  der  Ora  serrata 
retinae  foctalis  fugen,  wodurch   daiin  die  Corona  ciliaris  vollendet 
ist.    Die  zwischen  bb  gelegenen  primären  Fällungen  <h>s  Ilvaioidcal- 
randes   bewirken   aut  der  innern   Fläche  (bb)  dea  Ilyaloidealrandes 
ebenfalls   Faltungen,   die   sich    verlängern   und  die  Ursprungsstelleo 
der  Fallen  aind,   die   der  G^eustand   der  vorli^geudeo  Mitthei- 
iung  sind. 

Fig.  6.  Ein  fötaler  Glaskörper  des  Menschenauges,  an  dem  sicli 
Jede  Spar  des  Ilyaloidea-Canals  verloren  hat,  der  rund  ist,  an  dem 
aber  die  fötiüe  iJaUbilduog  des  vordem  XbeUs  doMelben  lu  aeben 
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ist.  Während  dieser  Formverändernng  des  Gla^tkftrptrt  schreitet  die 
Biktiing  der  Corona  ciliaris  fort»  oaeh  ihrer  BUdong  TerMhviiuiit  dM 
OoUum  foetale  corpus  vitrei. 

Fig.  7.  Eia  anderes  Priparat  der  Art.  Der  Hals  dei  fötalen 
Glaskörpers  ist  hier  nicht  to  gross  als  In  Fig.  6,  doch  imnisr  deal- 
Ueh  erkennbar. 

Bfl&dt  Fig.  6.  n.  7.  lind  faigrfliMvt  dargeitdlk. 


Zur  Mechanik  der  Blutbewegung  in  der  Milz. 

Von 

LuDwro  FiCK  in  Marbui^. 
(HIema  Ttf.  I.  B.) 

Die  Milzpulpa  derHaoSBäugethiere  wird  eingescUosseii  von 
einer  contractilen  irritablen  Kapsel,  deren  Binnenraam  durch 
ein  vielfältig  venisteltes ,  ebeufalls  irriUbles  liaikengerüst» 
durchzogen  und  gestützt  ist. ') 

Die  Milzarterie  darchbricht  diese  Kapsel  nicht »  sondern 
stülpt  dieselbe  von  dem  Hilus  aus  nach  dem  Binnenraume 
hin,  bis  sn  ihrer  Endyerzweigung  in  arterielle  Capillaren^  der- 
gestalt ein,  da^s  jeder  Arterienast  in  einer  Seheide  der  ein- 
gestülpten irritablen  Kapsel  eingeschlossen  liegt.  Diese  ein- 
gestülpte irritable  Scheide  der  Arterie  ist  jedoch  um  vieles 
weiter  als  das  Lumen  der  Arterie^  und  die  Tonica  adventitia 


1)  Die  Contraction  dieses  BalkengcrQstes  habe  ich  am  frappante- 
sten gest'lieu,  indem  ich  einem  aiisgowaclisenen  Hammel  mit  möglichst 
raschen  grossen  Mcsserzügen  die  Mi!/,  sohr  schnell  bioslegte.  —  Es  zeigt 
sich  dann  die  plöt/iich  der  Atniosp!)äre  blo.sgelegte  Milz  noch  völlig 
glatt,  sihiumpft  aber  durch  den  Reiz  der  Luft  vor  den  Augen  des 
Beobachters  langsam  zu  der  Form,  iu  welcher  sie  bei  geschlachteten 
Uanunelu  bokanutiich  nur  erscheint. 
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dar  Arterie  dvrek  lockms  sabr  MmbiM  BiaiifBiKdbd  mil 

onr  so  loeloer  ¥«rwebt»  das«  die  Arterie  in  dieser 

Scheide  sich  mit  Leicbligkeit  verschiebt.  Nach  den  Capilla- 
ren  hin  ird  jedoch  mit  der  steigenden  Verästelung  der  Arte- 
rie dieses  Verh&ltQiss  immer  andentlicher,  bis  endlich  die  der 
Mflikepsel  angebMge  fieheide  ead  die  erterkile  Oefitoswend 
widuiielieB»  indem  des  swisohealiegende  lockers  ^adef»- 
"■ebe  mAr  und  mehr  schwindet,  luid  endlleb  die  Ce^ifea 
eich  in  der  Milzpulpa  verlieren. 

Die  Vene  yerhält  sich  umgekehrt.  Die  Venenwand  der 
giteeren  wie  der  lileinen  Venen  liegt  in  nnmittelberer  Be- 
rfihning  mit  der  Jülspolpe,  und  aar  bei  den  nUer^rdssten 
Semmetvenen  entsteht  da,  wo  sie  neh  dem  Laufe  der  Arte- 
rien anschliessen,  um  endlich  die  irritable  Milzkapsel  zu 
durchbrechen,  durch  das  Auseinaiulordrängen  der  Binnen- 
trabekeln  der  Anschein,  als  beetande  hier  eine  durch  unzäh- 
lige emnafindeBde  kieinere  Venen  nnterhroeheae  nn^eUkem« 
mene  Yenenseheide.  Bs  sind  aber  aach  diese  mit  einer, 
tdielnbaren  Seheide  versehenen  SammelTenen  nirgends  in  der- 
selben verschiebbar,  sondern  unmittelbar  durch  kurzes  festes 
Bindegewebe  an  das  Trabeculargerust  angewebt. 

IMe  beigegebenen  Figuren,  von  denen  Figur  1  einea 
sofaematisirten  Qnerdnrobschnitt  durch  die  Müsgeftsse  etaer 
Oehsenmiht,  die  Figur  2  einen  eben  solchen  Lingendnirofa- 
schnitt  darstellt^  machen  das  oben  geschilderte  Veriiiltniss 
vollkommen  anschaulich. 

Der  dunklere  schwarse  Ton  a  in  beiden  Figuren  bezeich- 
net das  irritable  Scheiden-  nnd  Trabeculargerüst,  in  welchem 
die  Milxpnlpa  einges^üossen  ist.  Der  hellere  Tasohton  b 
beaeichnet  das  Bindegewebe,  welches  die  OeAsswftnde  theila 
locker,  theils  fest  mit  dem  Balkenger&st  nnd  dem  Inhalt  des 
Binnen raums  verwebt,  und  respective  das  irritable  Milzgerüst 
tspezirt.  Das  rothe  Gefiss  c  beaeichnet  die  Arterie»  4as 
bUne  Geffissd  die  Vene, 

Es  ist  sehr  leicht  einsnseheiiy  dass  dieser  Sachverhalt  tob 
Wichtigkeit  fBr  den  CIrcalationsmeclianiBmns  der  MUs  ist; 
Die  Coutraction  des  irrilabieu  Capsulötrabecular- Gerüstes 
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diff  MSbt  onwi  aof  die  MBipoIpa  wi«  anf  dra  Inhalt  dea 
Yenaiilaneii  in  TSllig  gleicber  Weifte  and  swar  nnmSfieHNir 

endeerend  einwirken,  wogegen  die  Arterienlumina  der  Con- 
traction  des  Milzgerfistcs  gt^genüber  sich  anders  verhalten 
worden,  indem  ftie  sich  in  ihren  weiten  Scheiden,  vermöge 
Ihrer  sehr  lockeren  Anheftvng,  wie  die  Stempel  einer  Spritse 
aaf-  und  niederhewegeo  kOnnen.  Bs  wird  ferner  ans  der 
▼orliegenden  Organfsatkm  ersiehtHeh,  wie  die  Arterienpnt- 
sation  innerhalb  der  eingestülpten  Scheiden  ohne  direcfo  me- 
ohanische  Effecte  auf  die  Milzpulpa  abläuft. 

Auflgewasohene,  aufgeblasene  und  getrodtnele  Milxpräpa« 
rate»  an  welehen  man  dieTorstehend  angegebenen  VerhAltniftse 
auf  das  SehOnste  ansebanliok  machen  kann,  habe  ieh  mir 
attf  Iblgende  Welse  bereitet; 

•  Man  schneidet  von  der  mit  grosster  Sorgfalt  ohne  Ver- 
letzung der  Milzgefusse  herausgenommenen  Milz  am  unteren 
Ende  nngefiShr  ein  Sechstel  des  ganzen  Organs  mit  einem 
etnsigen  Schnitle  ab*  Von  der  hierdnrch  gebildeten  Durch» 
sohnittsiliehe  der  Müs  ans  wäscht  man  durch  leichtes  Reiben 
in  einem  grossen  Gefftss  mit  Wasser  das  Parenehym  der  Milz 
aus.  Es  ist  dies  durchaus  nicht  sclnNierig,  erfordert  aber 
grosse  Vorsicht  und  Geduld,  da  das  bei  einer  Ochsen-  oder 
Pferdemilz  Äusserst  mühselige  GeschAlt  in  einer  einzigen  Ses» 
sion  beendet  werden  mnss,  nnd  diese  leicht  5^6  Stunden 
Zeil  erfordern  kann.  Die  SchnittflAche  der  gut  ausgewasche- 
nen Milz  wird  hierauf  in  eine  Buchbinderpresse  eingeklemmt 
und  bis  zum  luftdichten  Verschluss  festgescliraubt,  und  daiui 
fon  der  Arterie  aus  aufgeblasen,  während  die  Venen  gut 
unterbunden  sind.  Die  aufgeblasene  Milz  wird  in  starkem 
iMflaug  m^i^ichst  rasoh  getrocknet,  was  am  besten  im  Winter 
bei  einer  Temperatur  unter  0*^  gelingt.  Dlrecte  Sonnenbetoneh^ 
tnng  oder  Ofenwfirme  verderben  das  Präparat.  Das  gelun- 
gene trockene  Präparat  wird  in  passender  Entfernung  von 
ikr  Bachbinderpresse  abgeschnitten,  weil  der  der  Einklem- 
Mngsatislle  snnächst  gdegene  Theü  naturlieh  nicht  voUsan- 
dig  eutlUtel  und  midtfn  «nbraoehlbar  ist,  nnd  dann  ia  belie* 
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bi^i  Sittfikid  senchiiittenj  wi«  mm  gerade  |w  |MiimimI 
bälv  um  die  Veriritttaiaae  tU»  Biniiemrnm>  Mscbaolkh  n 
mteben.  Ton  elntelnen  8e1iii!(tlUe1ien  kann  nan  sodatin  W 

liebig  feine  Abschnitte  machen,  und  dieselben  wieder  im  Wasser 
aufweichen,  um  an  ihnen  das  wechselseitige  Verhalten  der 
GefihaaviAde  und  des  MllcgeriUtea  sUidiren, 

80  luittdiicli  ainfaeh  diaa  VerlUuraa  aach  lat,  ao  eirielli 
dodi  keiaer  der  tieleo  Oollegen,  weleke  derg^elien  aufge- 
blasene Milzpräparate  bei  mir  gesehen  haben,  die  Art,  wie 
sie  gewonnen  wurden,  weshalb  ich  hier  die  l:^rapara4^pST 
methode  jMigegebea  habe» 

Aamerkong  d*r  R«4aetfoB. 

Ick  OisliiBe  Iiier  die  Gelegeniieifi,  auf  die  ooter  meiner  Leitang  an- 
gertriHen  Untersodumgen  Hiatsek'i  ttlier  die  IfÜs  (Ditqalt.  de 
ttimtmm  et  textera  Heul«;  DIm.  iaa^g.  Dorpati  Uw.  1859,  4Id;  e. 
ttb.  I)  Maaeweiieg,  welcbe^im  Al|gaaieiB«i  wenig,  and-  yfailelciit  ea»li 
d»  Harm  Yeffiuter  nidit  Mannt  geworden -lind.  ISa  Sefent  dle- 
•er  Arbelt  gndet  tick  im  Jeiire0l>erlelit  des  Mftiler'idien  ArebiW 
fnm  Jakre  1869  (Mali.  Areb.  1853,  p.  75).  Aei  HlaerelE*!  Unter« 
■aekongen,  weiche  Tonogaweiie  an  der  Mih  des  Rindet  nnd  PTerdef 
aagesiellt  worden  sind,  getttkerror,  dan  die  gefflitlialtigeB  (den  SCaaun 
aad  die  Teriatainngea  der  Art.  Oenalii,  daigiehshea^  die  qraBV*ihia0iMn 
Kenraa  und  LymphgeilSese  flUireaden)  nnd  die  gtlMotea  Trabeoalae 
üenls  nicht  als  Einstaipongan  der  Kapiel  der  Ifils  aninsehen  sind, 
sondern  die  in  ein  Balkennetz  aufgelösete  Tonica  adrentitia  der  Vena 
lienalis,  ihrer  Verästelungen  und  der  Cavemen  darsteilen.  An  jeder 
lülx  Tom  Riode  kann  man  sieb  leicht  äberzeagen;  dass  die  bis  sofli 
Hilu.H  der  Mils  gesondert  tod  dar  Vene  verlaufende  Art.  lienaHs, 
desgleichen  die  sympathischen  Nerven  und  Lyoiphgefasse,  beim  Eintritt 
io  das  Parenchym  der  Milz,  insgesammt  in  die  Tunioa  adventitia  der 
Vena  lienalis  eindringen  nod  darin,  sowie  schliesslich  auch  in  der 
Tonica  intima,  sich  weiter  verzweigen.  Man  Gberzeugt  sich  ferner  eben 
so  leicht  und  sicher,  indem  man  den  Venenstamm  und  dessen  nächste 
Veristelang  der  Länge  nach  spaltet,  dass  die  Tuaica  adventitia  der- 
selben im  Parenchjm  der  Milz  sich  in  ein  Nets  von  Balken  aaf* 
loset,  zwischen  welchen  zalilrcichc  Ouffuungen  zu  den  Aesten  fuhren, 
oder  auch  die  Tiintca  intima  einfach  (ohne  adventitia)  ausgespannt  Ist, 
Das  stärkste  Fascikel  dieses  Balkonnetzes  führt,  wie  in  einer  Scheide, 
die  in  die  Ttinica  adventitia  Venac  lienalis  anfgcnommene  Arterie  mit 
dem  Nenrcn  und  mit  L^mpbgeiassen,  und  eben  dasselbe  Stmelnrvcr- 
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belleD  wiederholt  sich  in  den  Verzweigangen  der  Vena  lienalis  bi«  in 
din  CaTemen  hinein.  Neben  den  stärkeren  geiass-  und  nerrenhaltigen 
Fascikeln  finden  sich  feinere  und  feinere,  welche  die  Verästelungen 
der  Nerven  und  Gefässe  aufnehmen.  Die  feinsten  Verästelungen  schei- 
nen der  Tunica  intima  anzugehören.  Wo  aber  die  Arterien  ziehen,  da 
haben  sie  zur  Seite  gewöhnlich  die  Nerven  und  auch  die  Lymphgefässe 
sowie  schliesslich  die  M  al  pi  ghi'schen  Kürperchcn.  Bei  Thieren,  welche 
in  der  Tunica  adventitia  lienalis  schon  vor  dem  Eintritt  in  den  Hilus 
Muskelfasern  enthalten,  finden  sich  dieselben  auch  in  dem  Balkennetz 
vor,  und  umgekehrt.  Hlassek  weiset  ferner  darauf  hin,  dass  die 
Kapsel  der  Milz  aus  zwei  Lagen  bestehe,  aus  der  äusseren,  der  eigent- 
lichen Tunica  propria,  und  aus  einer  inneren,  dem  Parenchym  der 
Milz  zugewendeten,  welche  überall,  wie  Injectionen  lehren,  auf  Ca- 
vemen  der  Milzvene  stossen  und  mit  den  Trabeculae  derselben  in  Ver- 
bindung stehen.  Der  Verf.  betrachtet  daher  diet^en  Theil  der  Kapsel 
als  zu  den  Cavernen  der  Milz  gehörif^,  als  einen  besonders  und  fester 
ausgebildeten  Theil  aller  derjenigen  CavLincn,  die  au  der  Oberfläche 
der  Milz  aasgebreitet  liegen.  In  BetrclT  der  Muskeln  verhält  sich  diese 
Schiebt  der  Milzkapsel,  wie  die  Trabeculae  der  Tunica  adventitia 
Vena«  lienalis.  Anderweitige  Beslandtheile ,  als  solche,  die  sich  auf 
die  NerfeD)  auf  die  Gefasse  und  Milzkörperchen  saioint  deren  Inhalt  * 
beziehen,  sind  in  der  Müs  nicht  ?orziiflnden.  Die  Pnlpn  lienfa  wird 
gegentber  den  itirkeren  Faecikeln  der  Tnnlcn  adrenHlin  der  Venn 
liinnil»  nnd  der  C^fernen,  hauptaftelilicli  doreh  die  feineren  BeiiandllMlIn 
der  Wandungen  der  ietetecan,  an  wnlefaen  etdi  Moh  die  Miliklrpef^ 
eben  flndeai  aowin  dniili  das  siagnirend«  BInt  tertreten. 

B. 
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fUperimentalbeitrag  zur  Theorie  der  Hemmui 

nerven. 

Von 

Dr.  Eduard  Pflüger. 


Nachdem  Eduard  Weber  die  merkwürdige  Beobachtung 
gemacht  hatte,  dMS  die  £rregaog  der  Nervi  Y»gi  die  Bcwe- 
gongen  de»  Heness  sa  TuribMigBmaeo,  Ja  aogur  für  Jlogm 
Zeit  ToUkommen  avfgoheben  Term^,  erkaanto  er  aofo^ 
dese  ee  eich  hier  um  ein  nenes  Prinfip  In  derMeehatiik  der 
Nerrenwirkungen  handele.  Dieses  Prinzip  bestand  aber  be- 
kanntlich darin,  dass  durch  die  £rxegUQg  eifieft  i^erven  eüi 
in  steter  Bewegung  begrififenes  muscalSees  Organ  xur  E«ke 
gebracht  wird,  in  weichem  aieh  dieser  Nerv  Terbreilei^  wäh- 
rend die  ReisQog  der  Mnakelnerven  sonst  gerade  den  mhen- 
den  Moskel  snr  Thfttigkeit  anfraft  Die  grusstc  Zahl  der 
besten  Forscher  hat  sich  Weber  angeschlossen,  und  zwar 
nicht  allein  iu  Bezug  auf  die  Thatsache,  sondern  auch  auf 
ihre  Deutung.  Indem  ich  spiter  die  eigenthfimUche  Bewe» 
gnngsweise  des  fienmnskeb  in  das  Aoge  &sste,  nnd  die 
eigenthfimUche  Bexiehnng  dieser  in  dem  Cerebrospinalsystem^ 
legte  ich  mir  die  Frage  vor,  ob  ein  solches  Verhalten  über- 
haupt wohl  eine  tiefere  Beziehung  zu  dem  neuen  Principe 
haben  möge,  lob  suchte  and  fSand  so  in  den  Nervi  splai^ch- 
nici  die  Hemmangsnerven  Ifir  die  periataltisohen  Bew^oii^ 
gen  der  Gred&rme.  In  der  Erklimng  al^  schloss  ich  mich 
Weber  an.  Ss  ist  nnn  aber  gleichwohl  in  nenester  Zeit 
gegen  die  Deutung  der  über  die  Hemmungsnerven  bekannt 
gewordenen  Thatsachen  zu  f'elde  gesogen  worden.  —  £he 
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ich  «nr  Widerlegiing  der  Torgebrachten  GrÄnde  iSbergehe,  will 
ich  zunächst  dicjt'iiigon  Moiiiciile  zusainnicnstcllen,  wolelic 
ausreichen,  dad  von  Weber,  Ludwig  und  mir  aufgestellte 
Prindp  ober  allen  Zweifel  zu  erheben. 

Das  erste  allgemeine  Gescts,  auf  welches  sich  das  neue 
Frincip  stQtsti  ist  kein  anderes  als  das  der  speciÜschen  Ener- 
gie der  Nerven.  Dieses  Gesetz  sagt  aber,  dass  ein  und  der- 
selbe Nerv  auf  stets  gleiche  Weise  reagirt,  wie  verschieden 
die  Qualität  der  Reize  sein  möge,  Avelche  man  auf  denselben 
wirken  lässt,  und  dass  Teracl^iedene  Nerven  stets  in  verschie- 
dener Weise«  Jeder  nach  seiner  Art»  aar  Thfitigkeit  nbergehen, 
wie  gleich  auch  die  Reize  sein  mögen,  welche  dieselben  er- 
regen. Wenn  "wir  also  einen  Nerven  auf  elektrischem,  che- 
mischem, mechanischem  Wege  nach  der  gebräuchlichen  Me- 
thode tetanisireil^'tind  so  einen  bestimmten  Erfolg  in  dem 
mit  dem  Netreii  terknOpfteii  Endap|(>arat  wahrnehmen,  «o 
dürfen  tirir  sidiet  sein,  dass  auch  wfihrend  des  nnversehrten 
Lebens  im  Thiere  dem  gegebenen  Nerven  diu  beobachtete 
Fähigkeit  zukomme.  Es  hat  sich  nun  bei  Untersuchung  der 
Reizung  der  Nn.  Vagi  und  Nn.  Splanchnici  ergeben»  dass  die 
Wirkuhg  aller  Reize»  arolaoge  sie  fiberhanpl  vermöge  ihrer 
QnantifSk  noch*  irgend  eine  Wirkung  hervorbringen»  stets  und 
allemal  darin  besteht,  die  Bewegungen  des  Herzens  oder 
Darmes  zu  verlangsamen,  oder  ganz  aufzuheben,  diese  Or- 
gane also  zu  diastolischer  Ruhe  zu  bestimmen.  Hiermit  ist 
äer  absolut  strenge  Beweis  geführt»  dass  die  Thfttigkeit  des 
Hemmntkgsnerven  dl^  umgekehrte  von  ^der  des  motorischen 
Kerfen  ist»  fndem  er  den  Mtnkel  lifcht  zur  Contraction  ver- 
anlasst, sondern  den  aus  anderen  Gründen  sich  coutrahircuden 
Muskel  zur  Ruhe  bestimmt. 

Das  zweite  allgemeine  Gesetz,  auf  welches  sich  die  Wirk- 
liolikeit  des  ^uen  Prindps  stQtzt»  ist  die  Tfaatsacfae»  dass 
dMr  peripheriirdiete  Kervenfksef  niemabr  Antomatie  zukommt» 
öder  mit  andereti  "Wortenj^Mass  eine  solche  Faser  fn  ewiger 
Ruhe  verharren  wurde,  wenn  sie  nicht  von  Aussen  her  oder 
überhaupt  diitth  irgend  eine  nicht  primär  in  ihr  entwickelte 
Knkfl  sui'  Ullttigkeit  bestimmt  Vird.  Wollen  wir  also  über 
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i»  ipeeilBQlm  Mut&r  der  ThlüglDnt  einet  NtmD  ul  te 

Kim  kommen,  so  beobachten  wir  die  Functionsart  dei  Or* 
ganii»,  m  welelieni  sich  der  Nerv  verbreitet,  und  stellen  dann 
plötzlich  diejenigexi  Bedingungen  her,  durch  welchen  wir  ihn 
bekMintlicb  dtn  «otonialiMheii  Krfifcea  des  ilm  emgeodeft 
Centrtlovgaiies  mtxiehen.  Dies  gcMliielit  im  s«eekaXttig»> 
•ten  dadnreh,  data  wir  die  Continnilit  der  Nerrea  an  warnt 
Stelle  lösen,  ihn  also  durchschneiden.  Wenn  nun  sofort  ge- 
wisse d&aeruile  Aenderungen  in  den  Leistungen  des  End- 
ongnam  dea  Nerven  auftreteoi  to  dürfen  wir  mit  Sicherheil 
WiMiptien«  doM  diese  Aenderaogen  durch  den  WegMl  4m 
ISwrreumAimeä  enevgt  worden  seien.  Bs  hat  ukk  non  nnsii 
Darchschneidniig  der  Nn.  Vagi  hersnsgeslellt,  dets  eieb  angen* 
blicklich  die  Bewegung  des  Herzens  in  ausserordtiUl icher 
Weise  vermelirty  so  2wur,  dass  die  Pulsfreqaeoz  die  2  bis 
Sieche  Hobe  eireiohu  Hiemns  müssen  wir  sho-sithlissssni 
dess  wihcend  des  ZoBsmmeabeags  der  mil  iden  em» 
geeden  GeDtrelorgenen  dieselben  fertwAbread  die  Oesebwin* 
digkeit  des  Ilhythnius  beherrschen,  d.h.  mit  wachsender  Energie 
die  Bewegung  herabsetzen,  mit  abnehmender  also  vermehren. 
Wie  also  ein  gelähmter  motorischer  Nerv  das  Orgnn  sa  ewiger 
Bnbe  Temrtheilly  in  dem  er  sieh  Terbreitet,  ein  ertegter  ra 
fortwibreftder  Tbitigkeil»  so  bestimmt  umgekebH  der«rregte 
HeminangsnerT  die  Rnbei  der  gelähmte  aber  die  grosste  Tht^ 
tigkeit  des  Organs.  Es  handelt  sich  hier  also  um  t^inea 
Ner  TeoauiagooiBtnus.  • 

Das  ist  so  einfach  y  so  natarlichy  dass  es  nnbegreillieb 
iM^  wie  ein  Pb^iologe  nnnm^  noch  gegen  des  Ftüu&f  der 
Hemmnngsnerren  aach  nar  einen  leisen  Zweifel  ansfQS|M' 
eben  vermag.  Schiff  ist  es,  dessen  Einwände  ich  nunmehr 
beleuchten  will,  weil  sie  ihn  soweit  verleitet  habeo,  in  seinem 
Lebrbuche  der  Physiologie  die  Lehre  von  den  HemmengS" 
nerren  in  einer  voUkommen  irrigen  Weise  xa  bebandeln.  £s 
sind  besonders  xwei  von  ihm  ermittelte  Tbatsadien,  welche 
er  zur  Begründung  angiebt,  Ton  denen  die  eine  falsch,  die 

andere  aber  unrichtig  gedeutet  ist. 

Die  erste  Behauptung  ist  dic^  dass  nach  Schiff  nur 


Digitized  by  Google 


16 


Eduard  Pflllger& 


flifinilich  starke  deo  Heamning^Dema  tetaiiisiTeiide  Ströme 
das  Hert  oder  die  Gtedfirme  nr  Ruhe  bringen,  wfibrend 

schwache  Reize,  welche  andere  Nerven  nur  unbedeutend  er- 
regen, die  Bewegungen  der  geoannten  Organe  vermehren. 
Ich  habe  mich  der  Muhe  untersogen ,  diese  Behauptang  anf 
das  Gewisseohafiteste  sowohl  ISr  den  Vagns,  als  fSr  den 
Bplandinieiis  sn  prüfen  und  mich  aneh  anf  das  Yollkom« 
menste  überzeugt,  wie  dies  für  den  Vagus  auch  schon  von 
anderen  Ik'obachtern  geschehen  ist,  dass  niemals  die  noch  so 
achwache  Reizung  eine  Spur  von  Vermehrung  der  Bewegon- 
gcB  cor  Folge  hat  Ich  begann  die  Untersnehnng  anniehst 
am  Frosehe,  bei  welebem  ich  den  Versach  entweder  Ton 
einem  oder  Ton  beiden  Vagi  ans  anstellte.  Die  Methode  aber 
war  folgende:  Zunächst  verschob  ich  die  secundäre  Rolle 
des  Magnetelektromotors,  dessen  Schlitten  länge  vom  Ende  der 
primären  Bolle  an  78  Cm.  betrug,  also  doppelt  so  lang  war« 
als  die  gewöhnlichen  Apparate»  bis  id^  wenn  der  Nerr  eines 
atromprüfenden  Sehenkels  aufgelegt  wurde,  keine  Spnr  ron 
Zuckungen  mehr  erhielt.  Hiermit  noch  nicht  zufrieden,  entfernte 
ich  dann  die  secundäre  Rolle  noch  um  weitere  30  Cm.  Ich  gebe 
nun  als  Beispiel  einige  Versuche,  von  denen  die  ersten  cwei 
▼on  Binem  Vagns  ans  angestellt  sind.  Die  erste  Columne 
gjebt  den  Abstand  der  einander  sngekehrten  EndMchen  der 
primSran  mid  seeondiren  Bolle  an,-  die  «weite  die  Zahl 
der  Zusauiuieuziehungen  des  Herzens  in  einer  Minute,  wenn 
nicht  tetanisirt  wurde,  die  drille  dasselbe,  wenn  durch  den 
Vagns  sich  die  Indnctionsstrome  begaben.  Der  Nerv  war 
Stets  mit  insserstsr  Sorgfalt  prlparirt,  nnd  wurden  dann  den 
fikktroden  mit  den  bei  elektrischer  Beisung  nothwendigen 
Caatelen  aufgelegt,  ^e  war  der  Vagus  vor  Anstellung  des 
Versuchs  mit  schwachen  Strömen  durch  stärkere  gereist 
worden. 
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No.  1. 


Abstand 

Zahl  der  Pilee 

Zahl 

der  Rollen. 

wihreod  der  Rohe 

der  Polte  wihreod 

Cm. 

des  Vagus. 

der  Erregung. 

~"  ~i 

lUÖ 

CO 
09 

bz 

Qk 

£•1 
02 

OO 

W  1 

1  bU 

78 

52 

53 

6$ 

52 

52 

58 

52 

48 

48 

48 

46 

38 

44 

44 

28 

44 

42 

18 

44 

40 

36 

a 

1 

No.  2. 


Rollen- 
absUod.  i 

Cn.  1 

Versuchs- 
zabl. 

Zahl  d.  Polse 
bei  Ruh«  des 
Vagoi 

'  Versuchs- 

Zahl 

d.  Pulse  bdm 
Tetaoislreo. 

78 

56 

3 

52 

Ii 

48 

4 

52 

68 

48 

7 

48 

6 

52 

8 

48 

58 

52 

11 

48 

10 

52 

12 

50 

48  1 

13 

4G 

15 

44 

14 

44 

IG 

40 

38 

17 

48 

19 

44 

18 

^ 

20 

38 

28 

21 

40 

22 

40 

18 

23 

42 

24 

36 

8 

25 

42 

26 

4 

« 

« 

1 

Bei  den  nnn  folgenden  Versnchen  wnrde  die  secnndlre 

Stelle  nicht  plötzlich  um  10  Cm.  gegen  die  primäre  verscho- 
ben, sondern  wahrend  des  Tetanisirens  ganz  allmälig  um 

10  Cm*  genähert^  so  dass  also  alle  Werthe  der  Indactiona- 
iratMhsilli  0.  äa  M-Bqraond's  AtcUt.  IM».  9 

Digitized  by  Google 


18 


Bdnsrd  Pflftger: 


BtrSme  durehlanfen  werden  maseten.  Die  Zeitdauer  der  Be- 
obachtong  beträgt  in  No.  3  nnr  15".  Beide  Vagi  liegen  nach 

Weber 's  Methode  auf  den  Elektrodeu. 


No.  3. 


KoIIen- 

Vers  110  hs- 
xabl. 

Zahl  d.  Polte 

V  cr.'^ucns- 
zahl. 

Zahl 

abstand. 

Cm.  1  Cm. 

bei  Reitong  d. 
Vagi. 

d.  Palae  beim 
Tetaniairen. 

98  —  88 

1 

12 

2 

10 

88  —  78 

3 

11 

4 

9 

78  68 

5 

11 

6 

10 

68  —  58 

7 

11 

8 

11 

58  —  48 

9 

12 

10 

11 

48 

11 

11 

12 

10 

38  —  28 

13 

11 

14 

10 

28  —  18 

15 

10 

Iii 

9 

18—8 

17 

11 

18 

0 

8—0 

19 

11 

20 

1 

Genan  wie  Versueh  No.  3  wurde  auch  No.  4  angestellt, 

und  ergab  folgendes  Resultat: 

No.4. 


Bollen- 
abstand. 

Cm. 

V'er.suclis- 

Palssabl 
bei  Rahe  der 
Vagi. 

Vcrsiiclis- 
zalil. 

Zalil  i\.  Pulse 
b.  Tuiuäireu. 

78 

1 

12 

12 

68 

3 

12 

4 

11 

58 

5 

11 

6 

11 

48 

7 

10 

8 

10 

38 

9 

10 

10 

10 

28 

11 

10 

12 

6 

18 

13 

9 

14 

7 

8 

15 

9 

IG 

0 

17 

9 

18 

1 

0 

19 

9 

20 

1 

Ans  diesen  Versneiien  am  Frosche  erhellt  non  auf  das 

Evideiitct^te,  das8  so  schwache  Inductionsstrume,  welche  einen 
J^roschschtjukei  uicht  mehr  zur  Zuckung  briugenj  auch  keine 
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•der  nur  eine  ioMerst  tehwncbe  Wirkung  anf  die  Tagi  «M» 

üben;  diese  Wirkung  ist  aber  eine  solche, -die  um  ein  Ge- 
riugea  die  Pulsfrequenz  vermindert,  wie  man  bei  YergleichuDg 
der  ZahUn  bemerkt  Bei  alimiliger  Steigepuig  der  Btrom- 
afirke  gewinnt  diese  Wirkung  an  Mnebt,  bis*  endüdi  die 
Hemamng  in  evidenter  Weite  berrorlritt 

Ich  woUte  nicht  nnterlaesen  der  Wichtigkeit  des  Gegen- 
standes halber  dieselbe  Frage  noch  bei  Sänsjcthioren  zo  prü- 
fen, sa  weichem  £nde  ich  den  Veranch  am  Kaninchen  an- 
tteUte  gennn  anf  dieeelbe  Weine,  wie  am  Frosche,  nnd 
die  Zaki  der  Pnlee  entweder  mil  Ansenltation  oder  mit  HWe 
der  Middeldorpf 'sehen  Nadel  bestimmte,  welehe  bei  jeder 
Zusanimenziebung  des  Herzens  gegen  eine  Glasglocke  an- 
schlug. Die  Resultate,  welche  ich  hier  erhielt,  unterschieden 
sich  Ton  den  beim  Frosch  erhaltenen  gar  nicht.  Bei  Strö- 
men, w^ke  einen  Frosohnerren  nieiit  mehr  erregten,  Ter- 
mnckte  ich  von  beiden  Vagi  ans  nnr  mitunter  eine  geringe 
Wirkung  auf  das  Hera  lu  oonstatiren.  Diese  Wirkung  be- 
stand aber  in  einer  Herabsetzung  der  Pulse,  niemals  in  einer 
Vermehrung. 

Ich  wandte  midi  sodann  noelmials  zur  Prüfung  des 
SplaachmeusYergnches  mit  schwächsten  Strömen,  an  welchem 
Ende  ich  stets  Torker  die  seenndire  Rolle  soweit  von  der 

prirofiren  entfernte,  dasB  ein  frisob  pr&parirter  stromprOfender 
Schenkel  keine  Spur  einer  Wirkung  mehr  aiizrigte.  Aber 
es  würde  der  Walirheit  in  d.iB  Gesicht  schlagen  heissen,  weuu 
ich  avgeben  wollte,  dass  bei  diesen  Strömen  jemals  eine  Ter* 
mehrang  der  Peristaltik  eingetreten  wäre«  Mitunter  schien 
mir  bei  ursprunglieh  geringen  peristaltisehen  Bewegungen 
«ine  geringe  Wirkung  vorhanden,  weil  schwache  Bewegungen 
sofort  verschwanden,  wenn  der  tetanisirende  Strom  in  den 
Nervus  bplanchnicus  einbrach.  Liess  ich  nun  die  St&rke  der 
Sirmne  nodi  mehr  abnehmen,  so  waren  und  blieben  diesel- 
ben wiiknngelos;  Hess  ich  sie  aber  anwaobseni  so  trat  immer 
dentlieher  ^  hemmende  Wirkung  hertw. 

Hat  Schiff  den  Versuch  von  beiden  Splanchnici  aus, 
deren  jedem  er  ein  besonderes  Elektrodenpaar  anlegte. 
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aDgeitellty  und  Bewegungen  bestimmt  entstehen  sehen ,  so 
wfirde  ein  stromprfifender  Sehenkel,  mit  seinem  Nerven  dem 

an  der  Cardia  horablautcndi  n  N'agiis  angelegt,  durch  seinen 
Tetanus  ilim  verkündet  haben,  dass  mit  dem  Augenblicke 
des  Hereiubrechens  der  Inductionsstrome  die  elektrische  Wir- 
kung sich  nicht  nur  »nf  die  Splanchnici,  sondern  andb  Mrf 
die  angrenienden  Nenren  ansgebrtitet  habe.  ^ 

Die  von  Schiff  behanptete  Erceagang  Termehrter  Bewe- 
gungen durch  Reizung  der  Hemmungsnerven  erweist  sieh 
mithin  als  eine  irrige,  die  alier  Wahrscheinlichkeit  nach  da* 
durch  erzeugt  wnrde^  dass  er  nicht  sorgfältig  genug  die  uni- 
polaren Wirkungen  und  Stromsehleifen  fiberwaehte.  Denn 
wenn  dies  niöht  geschieht,  kann  man  allerdings,  wie  gesagt, 
solche  Erscheinungen  erzeugen,  wie  sie  Schiff  angiebt,  da 
Herz  und  Darm  in  ihren  Bewegungen  sich  beschleunigen, 
wenn  sie  von  schwachen  Strömen  unmittelbar  betroffeu  wer- 
den. Der  von  uns  fSr  das  J:'rincip  der  Hemmungsnerren  im 
Beginn  aufgestellte  Beweis  bleibt  demnach  in  Kraft  bestehen, 
wie  dies  bereits  von  vornherein  auf  Grund  des  «weiten  Be- 
weises  nicht  anders  erwartet  werden  konnte.  Denn  wenn 
wirklich,  wie  Schiff  meint,  der  Vagus,  d.h.  seine  Rami 
cardiaci,  die  motorischen  Nerven  des  Herzens  waren,  also  die 
Bewegungen  w&hrend  des  Lebens  anregten,  und  nur  bei  be- 
sonderer Art  der  Misshandlung  mit  Inductionsströmen  jene 
so  wunderbare  mSchtige  Wirkung  erlangten,  wie  sollte  es  in 
aller  Welt  möglich  sein,  dass  diejenige  Wirkung,  welche  sie 
■während  seines  Unversehrtseins  im  Leben  hervorbringen,  bei 
seiner  Lfihmung  nur  um  so  mächtiger  hervortritt,  da  die  Hers- 
bewegung nach  der  Lfihmung  doch  so  sehr  angenommen  hat. 
Das  heisst  doch  in  der  That  mchts  anders,  als  dass  durch 
Wegnahme  der  Ursache  die  Wirkung  nicht  allein  nicht  ver- 
schwinde, sondern  noch  zunehme!  Das  würde  meiner  Ansicht 
nach  vollständig  ausreichen,  das  Princip  der  Hemmungsnerven 
fiber  jeden  Zweifel  erhaben  au  stellen,  und  es  würde  nicht 
nothwendig  sein,  nooh  einen  Versuch  au  besprechen,  den 
Schiff  sur  Begründung  seiner  Ansieht  vorbringt,  wenn  der 
Versuch  nicht  vielleicht  dem  der  Sache  ferner  Stehenden  doch 
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fltnen  Zwwfel  an  der  Riehtigkeift  dM  neuen  Prineipes  erregen 
köBDle,  wdl  er  die  Bedentong  des  Versnehs  und  die  irrdiSm- 

liehe  AuffasBung,  die  Schi  ff  ihm  gegeben,  nicht  durchschaut. 

Schiff  l»ehanptet  nSmlich  kurz  und  gut,  dass  mau  auch 
den  iBchiadicus  zum  Uemmungsnerven  des  Gastrokncmias 
Mcbes  könne«  wenn  mim  ihm  denjenigen  Qrad  von  £r» 
Bchdpfnng  dareh  heftige  Bei«mgen  TerieSfae,  in  welchen  die 
Hemmnngenerven  wegen  ihrer  eeiner  Ansieht  nneh  eo  inseertl 
leicht  erschopfbaren  Erregbarkeit  sofort,  wenn  man  sie  reizt, 
Terfallen.  Der  eigeutliche  Sinn  seiner  Meinung  wird  nun 
ans  dem  sofort  zu  referirenden  Versuclie  klar  erhellen. 

Schiff  pKIparirt  also  den  stromprfifenden  Schenkel,  and 
legt  dem  Plexus  saernlis  die  BldLtroden  des  Indnetionsstromes 
an.  An  einen  peripheriseherenTheil  des  N.  isehiadiens  nnmittel- 
bar  über  dvr  Kniekehle  applicirt  er  darauf  ein  zweites  Elektro- 
^npaar,  welches  dem  Nerven  den  sehr  schwachen  Strom 
einer  Kette  anfahren  soll,  in  deren  Kreis  ein  Uhrwerk  ein- 
geschaltet isty  welches  mit  seinem  Pendel  den  Strom  ahweeh- 
setod  dllhet  nnd  sohliesst  In  Folge  dessen  xnekt  der  Mnskel 
regelmässig  nach  gleichen  Intenrallen,  ahmt  also  gleichsam 
die  Pulsationen  des  Herzens  nach.  Schiff  tetanisirt  nun 
den  Schenkel  von  der  oberen  Strecke  aus  mit  aehr  mächtigen 
ladnctionsströmen  so  lange,  «bis  die  Muskeln  des  Unter- 
sdienkels  nnd  der  Finger  trota  des  fortwährenden  Stromes 
gar  nicht  mehr  sittern  nnd  die  Gklenke  sieh  gana  passir  in 
jeden  Grad  der  Beugung  bringen  lassen'*,  (S.  Schiff, 
Lehrbuch  der  Phyyiologie.  8.  188.)  .Aus  dem  Vorhergelien- 
den  ist  es  bekannt«  dass  wir  dann  nur  momentan  den  (teta- 
nistfenden)  Strom  sn  unterbrechen  haben«  nm  bei  seinem 
WiedeFeintritt  eine  einmalige  schwache  Ifnskolanckang  sn 
erceogen,  anf  die  dann«  so  lange  die  Tetanisimng  dauert, 
wieder  völlige  Ruhe  folgt.**  Lässt  man  nun  den  Gastroknc- 
mias pulsiren,  indem  die  an  den  unteren  Theil  des  Iseliiadi- 
ena  angelegte  Kette  dnrch  das  Uhrwerk  abwechselnd  geöffnet 
nnd  geschlossen  wird«  nnd  tetanisirt  dann  den  Plexus  sacralis« 
so  erfolgt  Ton  dem  erschöpften  Nerven«  der  sich  wieder  etwas 
erholt  hat«  ein  schnell  vorübergehender  Tetanus«  indem  die 
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IndootioDfiBtrnme  bald  nicht  mehr  wirksam  sind,  uod  gleiob- 
seitig  hören  die  Fulsutioiien  des  Gaatroknemiua  auf,  sind  «ge* 
hemm  1^9  trote  des  regelmtaig  wiederkehrendea  Beises,  ao 

lange  die  abwechselnden  Indnctionaatrome  durch  den  oberen 
Theildc'S  Schenkeliierveu  oder  durch  seinen  Plexus  gehen.  Hält 
man  jetzt  den  Hammer  (des  primären  Kreises)  ein,  so  wird 
der  antere  Beia  wieder  wirkaam«  Die  Polaatioiien  in  den  Fnaa- 
mnakeln  beginnen  von  Nenem  und  aetaen  aiob  regelmteig 
forty  bia  de^  freigelassene  abweohaelnde  Strom  'Von  Nevem 
den  oberen  Theil  der  Nerven  reizt.**  Schilf  hat  diesen 
„merkwürdigen"  Versuch  oft  vorgezeigt,  und  auch  Uerr  Va- 
lentin hat  Bich  von  seiner  Kichtigkeit  überzeugt. 

Das  ist  nnn  der  ,|Blttsscblag  <*(!},  der  das  Frinoip  der 
Hemmongswiiknng  ▼emiohten  soU  (S.  Sehiff  a^a.  O.  8. 191)^ 
obwohl  Schiff  dann  sofort  so  nnvorsiehtig  ist,  eine  Erklärung 
der  Erscheinung  zu  geben,  welche,  wenn  sie  richtig  wäre, 
bereits  allein  ausreichen  würde,  zu  zdgen,  dass  dieser 
Vertneh  mit  den  £iaoheinungen  der  Hemmongsnerven  nieht 
das  Mindeste  an  schaffen  hat.  Schiff  glanbt  n&mlldi»  daas 
in  dem  Elektrotonns  der  Schlüssel  anr  BrkUmng  seines  Ver- 
suclies  liege.  Warum  l)edenkt  nicht  Schiff,  dass  wir  iS'er- 
Yen  auch  so  zu  reize^i  vermögen,  dass  kein  Elektrotonus  ent- 
steht^ in  welchem  Falle  doch  auch  die  Ilemmungsnervcn  (bei 
meehamscher  oder  «^eauscher  Reizung),  also  ohne  £lektro- 
tonns  ihre  hemmenden  Wirkungen  aeigen?  In  seiner  spedellen 
Erklärung  des  Versnehs  meint  Schiff  nnn,  dass  bei  den 
abwechselnden  Strömen  die  positive  Phase  stets  die  Ober- 
hand habe,  in  Widerspruch  mit  den  Unters uchongen  du  Bois- 
Beymond's,  welcher  bei  etarken  Strömen  keinen  specafisohen 
UnteMohied  der  j^ositiTea  und  negatiTen  Phase  beobaebtete» 
sondern  nur  ein  Ueberwiegen  derjenigen,  welche  durch  den 
Schliessungsinductionßschlag  hervorgebracht  war.  Zur  Er- 
klärung der  durch  chemische  und  mechanisclie  Reizung  her- 
beigeführten Hemmung  der  llerzbewegong  beruft  er  sich  nun 
auf  9  Unregelm&ssigkeiten  des  Nerraistrfmies*',  weldie  nach 
sehr  heftigen  Misshandlnngen  der  Nerven  entstehen  (du  Boia 
I.  p.  553),  nachdem  er  Torher  die  Behauptung  aufgestellt  hat. 
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der  Nervenstrom  habe  mit  der  Function  nichts  zu  schaffen, 
sondern  rühre  von  den  Hüllen  des  Nerven  her.  Schiff  be- 
denkt also  nicht,  data  die  Qualität  des  Beixes  for  die  Qui^ 
fitit  des  ßiMgee  gaiw  glekligftltig  i»t,  nieht  allein«  wena 
der  Reis  den  Nerven  in  seinen  LebenseigensohaAen  alterirt, 
sondern  wenn  er  ihn  sogar  zerstört 

Ich  habe  die  Erscheinung,  welche  Schiff  beschreibt,  nach 
der  von  ihm  angegebenen  Weise  untersucht,  und  dabei  Fol- 
gendes ermittelt:  So  lange  man  mit  Hfilfo  des  Uhrwerks  den 
Strom  fiflbet  nnd  sehHesst,  treten  ftntirJUirend,  wegen  der 
Uerdorob  bedhigten  grossen  Ableitung,  die  dem  einen  In- 
ductionspol  gegeben  ist,   bei  der  bedeutend   boln^n  Strom- 
Starke  m&chtige  unipolare  Wirkungen  auf,  welche  die  ganzen 
Nenren  vom  Plexus  sacraiis  an  durchsetzen,  wie  man  nach 
Dnrchsehneidnng  des  Nenren  swisehen  beiden  Elektroden* 
paaren  bemerken  kann»  wenn  man  die  Sohnlttenden  wieder 
zusammenklebt  oder  dnrcb  einen  Tropfen  Biweiss,  der  auf 
einer  Glasplatte  sich  befindet,  leitend  verbindet.    Ich  habe 
deshalb  den  stromprüfenden  Schenkel  auf  der  Glasplatte  des 
allgemeinen  Trägers  befestigt^  den  Nerren  maf  dne  sweite  Glas- 
platte gelegt  nnd  sodann  dem  Pkns  saoralis  die  Elektroden 
des  Indnetionsstromes  appliotrt  Die  Reisnng  oberhalb  der 
Kniekehle  geschah  mit  einem  Zinkplatinbogen ,  welclit  r  an 
einem  Glasstab  festgekittet  wiir.    Nunmehr  erwies  sich  die 
dem  Pole  gegebene  Ableitung  so  gering,  dass  selbst  sehr' 
miciitige  Ströme  keine  bemerkbaren  nnipolaren  Wirkungen 
Beigten.  Nachdem  ieh  mich  aonldist  mit  den  in  der  secnn- 
dSren  Spirale  ereeugten  Wechselströmen  auch  jetzt  noch  von 
dem  Schi  ff  sehen  Versuche  überzeugt  hatte,  und  von  der 
Unabbängigkeit  desselben  von  der  Richtung  des  Oeffuungs- 
sehlags,  so  welchem  Ende  ich  mit  üfilfe  dnes  Commutators 
die  StHHne  im  Nerren  umkehren  konnte,  prüfte  loh  dann  das 
VeilialteB  n^eichgeriehteler  IndnetionsstrSme,  sn  wehshem 
Ende  ich  den  ßxtrastrom  ans  der  primAren  Spirale  ableitete, 
und  zum  Ti't;iTiif<iren  bald  in  auf-  bald  in  absteigender  Rich- 
tung benutzte.  Hier  bemerkte  ich  nun,  dass  anfangs  die  ab- 
steigenden IndvietionMtrtoo  die  nhemmende^  WiriLUog  nioht 
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oder  nur  wenig  zeigen,  während  die  aufsteigenden  sie  bereits 
in  vollem  Maasse  entwickeln.  Dies  ist  in  UebereinBtimmung 
mit  meinem  allgemeinen  Gesetae«  dass  Tor  dem  Strome  stets 
die  Erregbarkeit  erhöbt»  hinter  dem  Strome  vermindert  wird* 
Sehr  schnell  aber  tritt  dann  aneh  bei  längerem  Tetaoisiren 
beim  absteigenden  Strome  die  ^heramende^  Wirkung  auf  und 
hiermit  schwindet  die  Wahrscheinlichkeit  in  hohem  Grade, 
dass  der  eigentliche  Grund  der  Erscheinung  im  elektrotoni- 
schen  Zustand  an  suchen  sei.  Denn  seit  Jahren  mit  Unter- 
suchung des  Einflusses  des  Elektrotonus  auf  die  Yerfinderun- 
.  gen  der  Erregbarkeit  besc^ftltigt,  wo  ich  viele  Monate  lang 
2.  B.  fort  und  fort  nur  den  Zustand  vor  dem  absteigenden 
Strome  untersuchte,  habe  ich  gleichwohl  niemals  auch  nur 
eine  Ausnahme  wahrgenommen;  ich  habe  niemals  die  Erreg- 
barkeit herabgesetst  gefunden.  '  Die  Untersuchung  geschah 
freilich  an  frischen  Nerven  —  aber  oft  hatte  ich  noch  nach 
der  2008ten  Zuckung  die  Erhöhung  deutlich  vor  Augen.  — 
Ja  ich  habe  sie  an  Fröschen  jeder  Art  unter  den  verschie- 
densten Lebensbedingungen >  zu  den  verschiedensten  Jahres- 
aeiten  immer  ausnahmslos  gefunden^  weshalb  ich  mich  nicht 
ohne  bessere  Grfinde  entschliessen  kann»  hier  su  glauben, 
dass  unter  Umständen  die  negative  Polarisation  mit  vermin-- 
derter  Erregbarkeit  sich  verknüpfe.  Halten  wir  uns  aber  streng 
vor  Augen,  dass  wenn  Schiffs  Versuch  im  Elektrotonus 
der  Nerven  seinen  letaten  Grund  wirklich  dennoch  h&tte« 
dann  offenbar  die  Hemmungswirkung  der  Vagi  und  Splanch- 
nici  nicht  m  derselben  Ursache  abgeleitet  werden  durfte, 
weil  wenigstens  für  den  Vagus  auch  die  mechanische  und 
chemische  Reizung  denselben  Erfolg  mit  sich  bringt,  bekann- 
termassen  aber  ohne  Elektrotonus  einhergeht.  Am  leichtesten 
liesse  sich  die  Vorstellung,  dass  die  hier  beobachteten  Erschei- 
nungen wesentlioh  vom  Elektrotonus  herrühren,  dadurch  wi« 
derlegen,  wenn  der  Schiff*8che  Yersuch  auch  dann  noch 
gelänge,  während  man  nnt  Heideuhain's  ^mechanischem  Te- 
tanomotor^  den  Nerven  erregte.  Ich  habe  den  Versuch  ange- 
stellt, aber  wie  vorausausehen  war,  ohne  Erfolg,  was  also 
wiederum  nicht  för  Schiff  spricht,  da  mit  mecbwiiacfaer  Bei« 
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leng  doch  dM  Hers  snm  StülBtand  sn  bringen  ist  —  In  der 
Fdge  werde  ich  darlegen,  wenim  die  meehanisclie  Beicnng 
die  M  elektrie^iem  Tetaane  beobaehtete  Ereeheinang  nicht 

zeigt. —  Die  Erklärung  des  Schi  ff 'sehen  Versuches  ist  mci- 
Aer  Ansicht  nach  folgende: 

Wenn  naa  die  Inductioaeetröme  und  znn&dhtt  nur  dieee 
dareh  den  Plenia  aaeralia  geben  Ifteet,  brieht  sneret  wie  na- 
tiriieh  ein  befHger  Tetanoe  im  Maekel  ans;  nach  einiger  Zeit 
bei  Fortdauer  der  Ströme  nimmt  dieser  alhiiählig  an  Stärke 
ab,  verschwindet  endlich  ganz  und  beginnt,  so  lange  man 
auch  mit  dem  Tetaniairen  fortfahren  möge,  niemals  wieder« 
Unterfariefat  man  abw  die  Indnctionsströme,  wenn  eben  der 
Telamia  anljgehdrt  hat,  aneb  nur  einen  Augenblick,  der  nicht 
ober  eine  Secnnde  sich  ta  erstrecken  brancht,  so  erscheint, 
bi'im  Wiederumtetauisiren  des  Nerven,  sofort  der  Tetanus 
ziemlich  kraftig  wieder,-  Terschwindet  aber  diesmal  sehr  rasch, 
öbachon  man  weiter  tetaniairt  Dieses  Ifisst  sich  sehr  oft 
selbst  b^  Insserst  heftigen  8tr6men  wiederholen,  die  durch 
den  menschliehen  Körper  geleitet  nnertriglich  sind.  Wie 
ist  die  Erscheinung  nun  zu  erklären?  OlVcnbar  verändert 
die  lange  mächtige  Reizung  das  Präparat  in  cigenthüm- 
licher  -  Weise ,  und  fahrt  bald  eine  sehr  bedeutende  Er- 
schdpAmg  h«rbei>  von  der  es  sich  aber  sehr  rasch  bis  an 
einem  gewissen  Grade  wieder  erholt  Wie  viel  bei  der  Er* 
Schöpfung  auf  den  Muskel,  wie  viel  auf  den  Nerven  komme, 
ist  genauer  schwer  zu  ermitteln.  Sicher  ist,  dass  beide  er- 
schöpft werden.  Hätte  nun  Schiff  den  Keiz,  welcher  perio- 
disch den  Moskel  snZnsammensiehnngen  anregen  sollt  zwischen 
den  Elektroden  des  Indnctionsstromes  angebracht,  so  wfirde 
der  Erfolg  derselbe  gewesen  und  die  Deutung  seines  Versuches 
ihm  dann  klar  geworden  sein.  Denn  wenn  die  gewaltigen 
Inductionsschläge  den  Nerven  so  erschöpft  haben,  dass  sie 
selbst  nkht  mehr  eine  Spur  von  Zuckung  herrorzurufen  ver- 
mögen ^  wie  9M  Bum  in  aller  Welt  erwarten,  dass  der  so 
s^wa^  Reis  des  Kettenstromes  es  Termöchte.  Gönnt  man 
dann  dem  Nerven  wieder  die  zur  Erholung  notbwendige  Zeit, 
SO  wirkt  der  schwache  ü^u  au^h  wi^er,  bis  er  abermals  uu- 
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wirksam  gemacht  wird^  durch  die  heftigeo  SchlAge^  weiche 
sehr  rasch  die  Erregbarkeit  wieder  deprimiren.    Da  aber^  ' 
wie  Schiff  selbst  sugiebt,  durch  die  nSehtige  Erregung  der 

Nerv  auch  aosscrhalb  der  Ekklroden  an  Erregbarkeit  ab- 
Dimmt,  80  muss  für  seinen  Versuch  dieselbe  Deutung  Fiats  - 
greifem  Somit  ist  die  Erscheiiiang  aof  die  einfachste  Art 
erklirt»  und  nur  eine  Behaoptong  Sohifrs  noch  ist  es,  die 
sich  dem  nicht  m  fQgen  scheint.  Um  nftmlieh  die 'Analogie 
seines  Iscliiadicus-IIemmungsversuches  mit  den  ächten  Ilem- 
niungscrscheinungeii  zu  vervollständigen,  giebt  er  an,  dass 
die  rhythmischen  Zuckungen,  welche  nach  Unterbrechnng  der 
tetanisirenden -Ströme  wieder  auAreten,  mächtiger  sind  als  die 
▼orhergegangenen  nnd  nftchstfolgenden.  Hier  hat  Schiff 
nun  offenbar  vergessen,  dass  er  einige  Seiten  vorher  behaup- 
tete, die  Erregbarkeit  werde  durch  die  Reizung  nicht  nur 
locai  an  der  vom  Strom  betroifenen  Stelle,  sondern  auch  in 
dem  gesammten  Nerven  herabgesetst  Soviel  l&sst  sich  nftm- 
lich  bestimmt  behanpften,  dass  die  Brschöpfhng  der  Nerven 
sich  nicht  allein  auf  die  unmittelbar  dnrchfiossene,  sondern 
auch  auf  die  vom  Strome  nicht  betroflenen  Strecken  bezieht. 
Ich  habe  mich  hiervon  folgendermassen  überzeugt. 

Ich  präparirte  rasch  hintereinander  2  stromprüfende  Schen- 
kel von  demselben  Frosche,  und  legte  beide  Nerven  ansammen 
mit  dem  dber  der  Kniebeuge  gelegenen  Theil  des  Ischiadicus 
fiber  die  Elektroden  der  secundären  Spirale  eines  Schlitten- 
elektromotors, welche  ich  alhniilig  der  primären  näherte,  bis 
die  in  ihr  erzeugten  Inductionsströme  beide  Schenkel  eben  in 
Tetanus  versetcten^  deren  jeder  auf  einer  Glasplatte  des  all- 
gemeinen Trfigers  l^etotigt  war.  Dann  legte  ich  auf  ein  awei- 
tes Elektrodenpaar  eines  zweiten  Magnetelektromotors  den 
Plexus  sacralis  desjenigen  Nerven,  der  zuerst  seinen  Mus- 
kel zu  Tetanus  veranlasst  hatte,  und  tetanisirte  ihn  so  lange, 
bis  er  die  mächtigen  Inductionsströme  ertrug,  ohne  dass  sein  ^ 
Muskel  eine  Spur  von  Zuckung  seigte.  -Unterbricht  mim  nun 
diese  starken  tetanisirenden  Ströme,  nnd  prfift  dann  mit  der 
ersten  Spirale  bei  unverändertem  Abstand  derselben  von  der 
primären  wieder  die  Nerven  an  dem  unteren  Theiie,  so  zeigt 
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f  äA,  da»  jetit  nmr  deijenlga  Mnakel  in  Tetaoit  TerflOit, 
itmtn  Nerv  niebt  Ton  den  ftarken  IndnetionsttrAiiiefi  be» 

troffen  wurden  ist.  Man  niiiss  die  secundure  Spirale  beträciit- 
lich  der  primären  nähern,  bis  auch  der  andere  früher  reiz- 
barere Schenkel  io  Znckangea  wrfiUlt  Aber  auch  hier  ist 
M  sehr  ialeMMuit  wm  sebMi«  wi«  TMoh  sich  die  firregbarkeil  • 
des  BUak  tetaoltirleD  Seheokels  wieder  bebt  Denn  wartet 
MD  eme  Seeande  und  tetanisirt  mit  den  Bchwacben  Strömen 
wiederum,  so  Eichen  sich  beide  Schenkel  wieder  kräftig  zu- 
sammen. L&sst  man  dann  wieder  durch  den  einen  Ischiadi- 
coa  am  Plexus  sacraiis  wie  fr&her  ein  paar  Aogenblieke  die 
•taiken  IndnclioDistrSine  geban^  welche  Anihags  aaeh  wieder 
TetaaMB  erwogen,  und  prüft  aaeh  ihrer  Unterbre^ang  die 
beiden  Präparate  wieder  von  Neuem,  so  reagirt  der  eben 
tetanisirtc  Schenkel  schwach  oder  j2:ar  nicht,  während  der 
aadere  eich  kräftig  zusammenzieht.  Nach  einigen  Secondeo 
aber  ergiebt  die  Prüfung  bei  beiden  kräftige  Wirkong.  So 
kan  man  den  Versocb  viele  Male  wiederholen.  Derselbe 
liest  aieh  nicbt  wohl  aaders  denten»  als  dass  die  Er- 
regbarkeit auch  ausserhalb  der  Elektroden  durch  njät  litige 
elektrische  Reizungen  bedeutend  herabgesetzt  wird,  wie  «wi- 
schen den  ElektrodeQ«  sich  aber  sehr  rasch  nach  aufhören- 
der Bcisaog  wieder  m  heben  TeroMg.  Im  Mnikel  kann  der 
Grand  nicbt  gesucht  werden^  weil  dieser  Ja  wfihrend  des 
Tetaoiairens  mit  des  starken  StHhaen  sehr  sehnelt  reacüooslos 
wird,  also  in  Ruhe  verharrt  und  hinlänglich  Zeit  hätte,  sich 
SU  erholen,  da  die  beobachtete  Erholung  ja  so  äusserst  rasch 
eintritt,  wenn  nur  der  Nerv  nicht  tetanisirt  wird.  Wie  man 
aiehl^  ist  der  Vemoh  so  angestellt^  dass  der  andere  Schen- 
kel jede  anipolare  Wiikong  sofort  anieigt  Ich  habe  den 
Yersodi  noch  so  eingerielitet,  dass  ich  statt  mittels  der  star« 
ken  Inductionsschlfige  mit  dem  mecljaniscbcn  Tetunomotor 
erregte.  Offenbar  aber  bleibt  die  Reizung  zu  gering  und 
sctstort  an  schnell  die  nnmittelbar  betroffene  Stelle,  eo  dass 
hier  niebt  mit  Basteintheit  denselben  Erfolg  wie  bei  der 
rein  ekktriselm  Baianng  nasfawween  konnte.  —  Ans  alledem 
folgt  also  doch  jedenfalls,  das«  Sohifrs  Behauptung  un- 
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richtig  sein  mw,  welche  Torgiebt,  dass  die  Reizung  des  er- 
schöpfton Nerven,  den  so  eben  die  gewaltigen  Indnctions- 
sehlftge  mhig  liessen,  wirksamer  sei,  als  die  des  nicht  ersdiApß* 

.ten.  Die  Pulsationen,  welche  nach  Unterbrechung  des  In- 
ductionsstromes  wieder  beginnen,  sind  also  schwächer  als 
vorher,  während  die  durch  die  ächten  Hemmongsnerven  sor 
Ruhe  gebrachten  nachher  krfiftiger  erscheinen. 

8chiff*s  Versuch  ist  also  der:  dass  ein  Nerv,  welcher 
anf  starke  Inductionsschläge  keine  Reactionen  mehr 
zeigt,  dies  auch  auf  schwache  Reize  niclitraehr  thut; 
doch  können  diese  wieder  wirksam  werden,  wenn 
man  dem  Nerven  Zeit  lässt  zur  Erholung.  Das  ist 
die  Thatsache,  die  Schiff  mit  der  Vagos-  nnd  Splaochaicns* 
Wirkung  cu  identifidren  wagt!  ^ 

Es  giebt  aber  endlich  und  schliesslich  noch  einen  Versuch, 
mit  dessen  Hülfe  Schiff  seine  Meinung  hätte  prüfen  können. 
Denn  seiner  Ansicht  nach  erregt  ein  im  Herzen  periodisch 
auftretender  Reis  die  Vagns&sem,  welche  also  darum  dami 
jedesmal  eine  Systole  aosldsen,  da  sie  die  motorischen  Ner- 
ven des  Hersens  sind.  Werden  diese  nun  durch  Reizung 
erschöpft,  so  wirkt  der  periodische  Reiz  nicht  mehr  auf  sie 
und  folglich  steht  das  Herz  still.  Es  giebt  noch  eine  Me* 
thode,  die  Erregbarkeit  des  J^erven  in  eminentem  Maasse  aa 
deprimiren,  durch  den  constaoten  Strom.  Lisst  man  nmn 
einen  constanten  aufsteigenden  Strom  durch  beide  Vagi  heim 
Frosche  unmittelbar  über  dem  Eintritt  in  das  Herz  durch  die 
Vagi  flicssen,  so  müsste  ebenfalls  das  Herz  still  stehen.  Aber 
mit  Nichten I  Wie  stark  auch  der  Strom  sein  möge  (ich  habe 
eine  Säule  von  6  Grove' sehen  Elementen  genommen so  . 
Sndert  sich  in  der  Hersbewegung  doch  gar  nichts.  Schiff 
wird  mir  bei  der  so  grossen  Kfirse  der  Fasern  wohl  nicht 
einwenden  wollen,  dass  sich  der  Elektrotoniis  nicht  merkbar 
bis  in  die  intramuscularen  Zweige  des  Vagus  fortgi;pflanzt 
habe.  Derselbe  Forscher  beruft  sich  endlich  noch  darauf, 
dass  die  Organe>  zu  welchen  Hemmongsnerven  gehen»  keine 
Bewegungsnerven  haben  wurden«  obschon  doch  erwiesener- 
maassen  das  Sensoriom  commune  die  Bewegungen  dieser 
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Orgiae  ansuregen  vermSge.  Dieser  Binwaod  ist  offenbar  ohne 

jedes  €kfwicht.  Denn  für  die  Eingeweide  existirt  ja  noch 
der  Vagus,  dessen  Rami  intestinales  bekanntlich  nach  "Weber 
und  Ladwig  einen  motorischen  Einfluss  auf  die  peristaltischen 
Bewegungen  haben,  wotod  auch  ich  mich  neoerdings  nach  der 
Ludwig' sehen  Methode  vollkommen  fibenengen  konnte.  FSr 
das  Hers  aber  seheint  es  keinen  motorischen  Nerven  sn  geben, 
welcher  aus  dem  Cerebrospinalorgan  entspringt;  das  Herz 
trägt  mithin  seinen  motorisclien  Cent^aI•^^\.pparat  in  den  zahl- 
losen in  seiner  Substans  aufgeh&often  Ganglienmassen.  Da 
mm  der  Vagns  fortwflirend  die  motorischen  Krftfte  des  Her- 
lens  gleichsam  regolirt^  so  ist  ea  Ja  gans  klar,  warom  und 
wieso  daa  Sensorinm  eomranne  einen  Binflnss  anf  die  Hert- 
bc wcgung  gewinnt,  indem  mit  abnehmender  Tliätigkeit  des 
Vagus  die  Pulsationen  zunehmen,  mit  zunehmender  aber  ab- 
nehmen. Wüikfirlich  aber  vermftgen  wir  bekanntlich  nicht 
aaf  das  Hers  sn  wirken  —  sondern  nnr  gewisse  Yorstellnn- 
gen  and  Affecte  haben  Jenen  Binüoss.  Oma»  Aehnliches 
dürfte  für  die  peristaltischen  Bewegungen  mit  Wahrschein- 
liebkeit  aufzustellen  sein. 

Dies  Alles  durfte  nun  zu  dem  Beweise  mehr  denn  genü- 
gen, dasa  Schiffs  Ansicht  in  jeder  Besiehoog  unhaltbar  ist 
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Ueber  die  Bewegungen  der  Ovarien. 

De.  Eduard  Pflüger. 


Leydig  igt  meiaes  Wissens  der  Einzige,  welcher  bei  den 
Pisehes  «ine  tekr  catwkkelte  glatte  M  Meabtar  kcacMbl» 
die  eine  besoatee  Hille  dce  Eientockt  biMcB  mIL  Diteer 
Poneber  fiud  es  so  bei  Eeoz  leeiee,  Petca  tarielilie  waA 

Salnio  salvtliiius :  bei  letzterem  «cbitii  auch  StiMiua  des 
Ovariam  glatu*  Xiubkeizellen  zu  ln^itzen.  (S.  Leydig.  Lt  lir- 
bacli  der  UistoJog^e  des  Meoseheo  und  der  Tbiere.  AÖd7. 
p.  606.)  BemeikeBSwertb  ist,  4aM  K6Uiker,  der  aicb  te 
groMe  Verdieiiste  dueb  den  bMÜmmten  Naflbveis  dar  notb- 
wendigen  Abhingigkdt  der  organiichMi  OonlnetiKtit  Ton 
der  musculüsen  Fastrzelle  erworben  hat,  bereits  in  seinem 
grossen  Ilandbuchc  der  Anatomie  sagt:  «Das  Struma  des 
Bimtocke  bei  bei  Menseben  nnd  bei  Thieren  oft  ein  Anse- 
hen, dass  man  meint,  es  mSssten  Muskelfasern  in  demselben 
enthalten  sein.  Dnrcb  Bebandlnng  dfinner  Segmente  mit  Bs- 
sigsfiore  wird  man  in  dieser  Ansicht  bestSrkt,  dagec^en  gelingt 
es  nicht  durch  Salpetersäure  von  20  pCt.  irgend  eine  ent- 
scheidende Ansicht  zu  erhalten,  und  moss  ich  deswegen  die- 
sen Gegenstand  als  einen  nocb  niebt  gans  erledigten  beieicb- 
nen.«  (S.  Kolliker,  Mikroskopisebe  Anatomie.  Bd.  IL 
Zweite  HilAe.  p.  432.) 

Niemand  hat  aber  bis  jetzt  vor  mir  Bewegungen  der  Ovarien 
wahrgenommen,  weshalb  ich  mir  erlaube,  die  darüber  ge- 
machten Beobachtungen  hiermit  zu  veröffentlichen.  £s  war 
in  diesem  Frühjahr  Bnde  des  Jani,  als  ich  bei  einem  weib- 
lieben Frosche,  welcher  geköpft  war  nnd  mit  ge5ffiietem  Ab- 
domen dalag,  wahrsanebmen  glaubte,  dass  die  Ovarien  in 
einer  Art  langsamer  peristaltischer  Bewegung  begritfeu  seien. 
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tttaft  fii^  m<^llMUr  die  einsdnen  I>rfiseiil«ppen  gegeneinao- 
4tr  Ten^iCkben.  Bei  der  leichten  Beweglichkeit  derselben 
und  den  sich  bewegenden  niusculüsen  Nachbarorganeii  konnte 
man  im  Zweifel  aeio,  ob  diese  Bcwegangen  der  Ovarien  wirk- 
}äA  eetWer  Art  waren,  Icd  habe  indeatea  seitdem  den  Ver- 
sadi  <ift  wiederholt,  aachdem  ieh  die  DSm»  luid  die  OTidoole 
iroUkoimiieii  e»stirpirt  hatte.  Beobachtet  man  nan  die  0?ar 
ritn  längere  Zeit,  so  sit  ht  man,  s'ut  von  Zt  it  zu  Zeit  von 
selbst  in  Bewegungen  gerathen^  ganz  so  wie  die  Gedürmey 
am  dann  wieder  eine  Zeit  lang  an  mheii«  Man  sieht  diese 
•ponlaiieii  BewegoDgen  sogar  nadi  Zectfednmg  des  Bücken** 
maikea  nofk  entstshen  ond  ich  kenne  keine  Methode,  sich 
deutlicher  von  diesen  M  nberzeugen.  Ist  aber  das  Rücken- 
mark noch  vorlianden,  der  Frosch  aber  geköpft  worden,  so 
hallt  sich  oft  das  ganze  Ovarium  zusammen,  wobei  es  sich 
wfcfirst  and  dieker  wird  aad  nach  dem  Mesovariam  hia- 
hewegt,  wean  man  eine  ffiBterpfote  kneift.  —  Ich  wünschte 
nrieh  nnn  noch  an  dem  aasgeschnittenen  Ovarium,  welches 
auf  eine  Glasplatte  gfclegt  wurde,  mit  Hülfe  des  elektrischen 
Reizes  von  der  entstehenden  Bewegung  zu  überzeugen.  Merk- 
würdig ist»  daaa  ich  an  dam  ansgeschnittenen  Ovariom  nie» 
mala'denüiche  Bewegnttgen  mehr  spontan  entstehen  sah^  ob- 
wohl ein  Tbeil  des  Mesovarinma  sich  noch  an  demselben 
befand.  Gleichwohl  ist  es  mir  oft  gelungen  durch  Tetanisiren 
mit  Hülfe  des  Induclionsstroraes  deutliche  Bewegunii;en  her- 
fonnbringen«  Diese  Bewegungen  sind  aber  nicht  so  kräftig 
wie  dic^janigen,  widehe  mma  Ton  selbst  entstehend  beobachtet, 
wilirasid  das  Ovariam  nodi  in  dem  Unterleibe  befindlich  ist 
Sa  versteht  sich  von  selbst,  dass  man  die  ruhenden  Elektro- 
den erst  sicher  dem  Os'ariura  anlegt  und  abwartet,  ob  durch 
dieses  Anlegen  keine  vielleicht  passive  Bewegung  entstehe; 
•odaoB  liaat  man  die  starken  Schlage  des  Magnetelektromo- 
lors,  desaeo  aeenndire  Bolle  gans  aufgeschoben  ist>  ohne  * 
BraMttenrog  der  Elehtroden  durch  das  Organ  gehen.  Aach 
nach  mechanischer  Reizung  glaube  ich  Bewegungen  beßtimnit 
wahrgenommen  zu  haben.  So  bewegen  sich  auch  fast  immer 
die  Qyarien»  wenn  man  sie  eben  vom  Meaovariom  abgescUnit- 
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ten  hal^  und  aüf  eine  Glaeplstte  legt.  Doch  itt  diese  Methode 
freilich  nicht  evl  empfehlen,  obwohl  man  bald  die  paesiTen 

von  den  activen  Bewegungen  unterscheiden  krnt.  Denn  jene 
Btrebiin  eine  AbÜachuiig  und  Ausbreitung  des  Organes  auf 
Beiner  Unterlage  hervorsubringen,  diese  aber  eine  Erhöhung 
und  Verkleinerang  der  aofllegeiiden  Flftchen.  Naeh  der  Be- 
wegung 20  nrtheüeOy  liegen  die  masenldsen  Elemente  hanpt- 
sächlicli  am  Hilus  ovarii.  Ob  sich  diese  Bewegungen  auch 
ausser  der  Begattungszeit  (ich  habe  sie  noch  Ende  Juli  wahr- 
genommen) und  im  Winter  wahrnehmen  lassen,  darüber  feh- 
len mir  noch  firfahrnngen.  Die  phyeiologiache  Bedentnng 
dieser  Bewegungen  scheint  mir  aber  beim  Frosche  darin  an 
bestehen,  die  Ton  den  Drfisenblasen  in  die  OvarialhShleii 
dehiscirenden  Eier  durch  die  Ausiührungsgänge  des  Eierstocks 
hiuanszutreiben.  Eine  ähnliche  Bedeutung  würde  denselben 
dann  auch  bei  den  Säugethieren  zugeschrieben  werden  dfir- 
fen,  wo  also  der  Qraaf  sehe  Follikel  einfach  aar  gegebenen 
Zeit  durch  die  Contraction  des  Organes  gesprengt  wfirde. 
Die  Bemühungen,  welche  ich  bisher  auf  diesen  Punkt  ver- 
wandt habe,  sind  leider  nicht  von  so  entschiedenen  llesul- 

• 

taten  gefolgt  gewesen,  dass  ich  mit  Sicherheit  die  Contracti- 
litftt  der  Ovarien  der  Sftngethiere  au  behanpten  wagte.  Weoa 
ich  nämlich  ein  soeben  exstiipirtes  Ovariom  eines  Kaninchens 
so  zwischen  die  beiden  Bleche  der  stromzufuhrenden  Vor- 
richtung legte,  dass  an  einer  Stelle  der  Blechrand  die  Ober- 
Üache  nur  eben  tangirte^  so  bemerkte  ich  allerdings,  dass 
etwas  mit  dem  Organe  Torging,  wenn  die  Indnctionsslrtoe 
hereinbrachen.  Es  entfernte  sich  nämlich  die  berfihrende 
Stelle  des  Ovarioms  nnr  sehr  wenig  von  dem  Bleche.  Die 
lange  Axe  des  ellipsoidischen  Organes  bildete  die  Verbin- 
dungslinie zwischen  beiden  Blechen.  Da  aber  die  Verschie- 
bung so  klein  ist^  so  wäre  es  immer  noch  denkbar,  dass 
MO  vielleicht  durch  irgend  einen  anderen  Umstand  bedingt 
wärde,  als  durch  denjenigen,  den  wir  hier  im  Aoge  haben. 
Möglich ,  dass  es  später  einmal  bei  einem  anderen  Thiere 
mit  weniger  derbem  Ovariufflstroma  gelingt,  die  Contraction 
deutlicher  zu  zeigen. 
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Zur  Auatomie  der  Insecten. 

Von 

Dr.  Leydig  in  Tübingen. 
Hlma  Taf.  2,  3  u.  4. 


Die  Entomologie  gehört  es  Jeoen  Abtbeihuigeo  der  Metnr- 
fBMlaelite,  welche  ?  erhAltidMiiilstig  einer  sehr  groeieo  Pfege 
•ich  m  erfreaen  heben,  auch  iet  der  innere  Ben  der  Insee- 

ten,  iDsaweit  er  Bich  mit  freiem  Auge  und  geringer  Ver- 
grösserang  verfolgen  lasst,  aus  den  meisten  Familien  bis  in 
Tiele  Einzelheiten  bekannt  geworden.  Vielleicht  nicht  gens 
daateibe  Ifiaet  aieh  von  der  eigentlichen  milLroakopiachen  Ana* 
tooiie  dieser  Klaaae  sagen,  ee  liegt  Tielmefar  am  Tage,  daaa 
die  anderen  Gruppen  der  wirbellosen  Thiero,  wie  Protozoen, 
Strablthicre,  Weichthiere  im  h-tzten  »lahrzehend  mit  Rücksicht 
auf  den  feineren  hau  weit  häutiger  untersucht  wurden,  und 
deriialb  eio  viel  reicheres  Material  tich  darfiber  angesammelt 
hat,  ala  solches  im  Hinblick  auf  die  Insecten  (und  die  Ar- 
thropoden überhaupt)  zo  rühmen  wire.  Doch  mag  eine  solche 
Vemacblfissigung  (wenn  man  hierfür  diesen  Ausdruck  ge- 
brauchen darf)  mit  der  Zeit  wohl  in  das  Gegeutheil  umschla- 
gen, sobald  man  sich  allgemeiner  davon  überzeugt  haben 
wird  9  wie  viel  Interessantes  sich  aoch  hier  dem  Beobachter 
darbietet  Die  Insecten  verdienen  unsere  Auftnerlesamkeit 
nicht  nur  dnrch  Entfaltung  Ton  bedeutender  Intelligenz  und 
von  mannigfaltigen  Kunsttrieben ,  sowie  sie  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  ^grosse  Zerstörer  und  Werkmeister^  uns  zwingen, 
Ton  ihnen  Kenatnisa  au  nehmen  |  auch  ihr  Bao  bis  in  die 
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letiten  OrgmniMitionen  hinein  wiederholt  'das  zierliche  nnd 

docli  knappe  Wesen,  welclies  diese  Geschöpfe  vor  vielen 
anderen  aaszeichnet.  Physiologische  Werke,  ich  erinnere  an 
die  trefflieben  Icones  phyriologicae  von  R.  Wagner  haben 
I.  B.  twar  ganse  Reiben  you  Dr&een  der  Inaeeten  znaam- 
nengestelil^  da  aieh  an  denaelben  am  leichteeten  Teranseban- 
lichen  liesB,  wie  aus  einem  einfachen  hohlen  Faden  oder  blin- 
den Beutel  durch  mannigfaltige  Conibinationen  zusaimnen- 
gesetzte  Drüsen  entstehen.  Auch  jetzt  noch  könoeo  die  Drüsen 
der  Inaeeteo  als  solche  beaeicbnet  werden«  welche  vom 
hfatologiachen  Gesiehtspimkt  ans  die  Art  und  Weiae  wie 
Abeondemngen  in  Stande  kommen,  am  klarsten  darlegen, 
und  die  nachstehenden  Mittbeilangen,  denen  ich  bald  einen 
zweiten  Beitrag  folgen  lassen  werde,  mögen  unter  Anderem 
vidUeicbt  als  Beispiel  zu  dem  eben  Gesagten  dienen.  —  Ich 
will  sustst  omfaeb  das  TbatsAchliehe  yorffibren;  einige  ali- 
gemeiae  Anknipfongypunkte  werden  aieh  am  SciUnase  von 
.selbst  finden» 

1.  Ueber  die  Hantdrfisen  der  Kftfer. 

Unter  den  Zergliederern  der  Iiisecten  ist  Stein  >)  der  erste 
gewesen,  welcher  die  Hautdrüsen  der  Kiler  gekannt  bat 
Er  sagt,  man  sehe  an  der  Verbindnngshant  swischcn  den 
Rflckensegmenten  bei  Kdohmika  migmrU  nnd  Oeotmpu  iter- 

corarius  unter  der  ßtructurlosen ,  durchscheinenden,  auf  der 
Äusseren  Seite  mit  Ilornzälinchen  besetzten  Haut,  grosse  ku- 
gelförmige Zellen  liegen,  welche  mit  der  eingerollten  Spitce 
feiner  Can&leben  in  Verbindung  ateben,  welche  dann  naoh 
oben  anfrteigen  nnd  durch  die  Oberhaot  Klndarcb  einseln 
nach  aussen  mdtiden. 

Ich  habe  eine  Anzahl  von  Käfern  auf  ihre  Hautdrüsen 
ttotersacbt  and  wünsche  die  Stein 'sehen  Angaben  in  etwas  zu 
erweitern. 

Bei  Jfe%faf  esronnüii  hatte  ieb  die  Dräsea  ans  den  Tar- 


1)  Vergleichende  Anatomie  und  Pbjrsiologie  der  Insectea.  Berlin 
1847.   S.  84. 
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ausgliedern  vor  mir.  Jede  Drüse  besteht  aus  einer  einzigeD, 
siemlicb  grossen  Zelle  von  ruodlicher  Gestalt  and  dem 
feinen  chiüniairlea  Aasföhniiigsgaiig.  Letoecer  beginnt  in 
4er  Zelle  mk  einer  stark  gekrGmmten  Yerdiekqag  und,  nnclk- 
dem  er  noch  innerhalb  der  Zelle  nx^  ein  oder  sweimal  ge» 
wunden  hat,  verlässt  er  dieselbe,  um  zur  Cuticala  der  äusae- 
reu  Haut  zu  treten. 

Liophloeus  nubilus  verhält  sich  bezüglich  der  Drusen  mn 
TsrsQS  wie  der  Yorbergebende  RusselkAfen 
.  Ans  der  Gmppe  der  BockWer  besnh  iob  mir  von  hamia 
textor  die  fraglichen  Organe  vom  Tarsns  und  den  Antennen. 
Hier  liegen  die  einzelligen  Drüsen  in  Menge  beisammen,  schei- 
nen mir  aber  mit  einander  zum  Theil  verwachaen^  ähnlich 
wie  öfters  am  Fettkorper  die  Zellen  verschmeleeo.  Die  Ab- 
bildung (Fig.  5)  ist  genan  naoh  der  Natnr  gefertigt  nnd  seigt 
nwar  am  Hinterrand  eine  gewisse  Selbstindigkmt  der  ZeUen^ 
aber  seitlich  sind  sie  entschieden  rassRnmengewacbsen.  Je- 
dem Zellenbezirk  gehört  ein  Kern  an;  der  Inhalt  der  Drü- 
senxelle  ist  dunkelkörniger  aU  bei  vielen  anderen  KiU'ern,  und 
am  Ausfuhrangsgang  bemerkt  man  den  noch  innerbslb  der 
Zelle  liegenden  dickeren  nnd  hakenfSroHg  gekrfimmteo  Thei^ 
Yon  dessen  hinlerem  Ende  sich  eine  kleine  punktgrosse  Por- 
tion abgeHchieden  hat.  Um  den  noch  dem  Inneren  der  Zelle 
angehörenden  Absc  hnitt  des  Ausführungsganges  zieht  sich  in 
gleichmäsbiger  Entfernung,  rings  herum,  eine  blassere  Um- 
hnliong  oder  Scheide.  Der  ausserhalb  der  Zelle  liegende 
Faden  wickelt  sich  mehrmals  durcheinander»  bevor  er  mit 
mehr  gestrecktem  Lauf  die  Coticnla  dorehbeliit. 

Von  den  Chrysomelinen  waren  Coccinella  und  Timarcha 
recht  beachtenswerth.  Bei  Coccinella  septempunctata  sind  die 
Hautdrüsen  z.  B.  aus  der  Gegend  des  Kniegelenkes  von  der- 
seHMn  Art»  wie  ich  sie  vorhin  von  swei  Bisselklteo  he- 
schrieben  habe:  es  entsteht  auf  dem  Inneren  einer  ZeUe  der 
ehitinisirte  Faden  des  Ansffihrongsganges  mit  einer  Cfündri- 
sehen  Verdickung;  der  Inhalt  der  Drüsenzelle  ist  von  klarer 
BescbaiTeuheit«  Nun  sondert  bekanntlich  dieser  Käfer  bei 
Berührung  einen  gelben  baft  ans  den  Kniegelenken  ab,  den 
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man  bisher  allgemein  aus  ^  Drüsenbälgen "  hervorkommen 
liess.  Ich  kann  dem  gegenüber  *mit  aller  Bestimmtheit  be* 
baapten,  dass  fraglicher  in  Tropfen  vorquellende  Saft  nicht 
Seeret  einer  DrfiBej  sondern  dass  es  die  nnyer&nderte  Blnt- 
'flfissigkeit  des  Thieres  ist,  welche  hier  zu  Tage  tritt.  Wem 
"hierüber  Bedenken  aufsteigen,  der  fange  ohne  alle  Beinii- 
schaog  die  gelben  Tropfen  zur  Untersuchung  auf,  und  falls 
Ihm  das  Insectenblut  ans  Erfahrong  bekannt  ist^  so  wird  er 
bei  dem  ersten  Blick  in  das  Milcroskop  das  intensir  gelbe 
Planna  nnd  die  farblosen  Blatkügelchen  von  rnndlicher,  spin- 
delförmiger oder  strahliger  Gestalt  unterscheiden.  Man  stelle 
darauf  den  Gegen  versuch  an,  schneide  eine  Antenne  durch, 
und  fange  den  austretenden,  gleichfalls  gelben  Tropfen,  des- 
sen Blntnatar  keinem  Zweifel  unterliegt,  auf,  nnd  die  ver- 
gleichende Untersnchnng  weist  die  Identitftt  der  beiden  Flfls- 
sigkeiten  nach.  Noch  mag  bemerkt  sein,  dass  sich  unter  der 
Haut  der  Kniegelenke  keine  anderen  drüsigen  Bildungea 
vorfinden,  als  die  erwähnten  gewöhnlichen  Hautdrüsen. 

Dasselbe  merkwürdige  Verhalten  zeigt  die  Gattung  Ti- 
'mareka,  von  der  ich  7.  eoriana  geprüft  habe.  Auch  hier  rflhrt 
•der  röthliche  Saft,  welcher  bei  BerShmng  des  Thieres  ans 
den  Gelenken  der  Beine  hervorquillt,  keinesweges  von  Drü- 
sen her,  sondern  es  ist  die  Blutflüssigkeit,  welche  direct 
nach  aussen  tropft.  Der  Beweis  wird  auch  hier  geführt  so- 
wohl dureh  die  mikroskopische  Untersuchung  des  ohne  alle 
Beimischung  auf  das  Glas  aufgefangenen  Tropfens,  wobei 
wir  dessen  Zusammensetzung  aus  einem  intensiv  gefärbten 
Fluiduni  und  farblosen  Blutkügelchen  sehen,  als  auch  da- 
durch, dass  dieselbe  Flüssigkeit  abfiiesst,  sobald  man  Körper- 
anhftn^  durchschneidet,  an  den  Antennen  so  gut  wie  an 
den  Beinen.  Besondere  Drfisenapparate  ausser  den  Hautdrü- 
sen mangeln  wie  bei  Coeeineüa.  Bezüglich  der  Hautdrüsen 
•ist  zu  erwähnen,  dass  hier,  ich  sah  dies  z.  B.  aus  der  Haut 
der  Beine,  meist  zwei  Zellen  zu  einem  Ganzen  verbunden 
-sind»  wobei  dann  jedoch  aus  dem  gemeinschaftlichen  Beutel- 
chen zwei  Fäden  als  Ausffihrungsgänge  herausführten,  deren 
unteres  Ende  wieder  verdickt,  und  von  einer  zartwandigen 
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Hülle  umgebea  ist  Aoch  bemerkt  man  deutlich,  dass  die 
beiden  G&nge  Mif  ihrem  Wege  lar  Caticala  noch  eine  siem* 
liehe  Streeke  weit  von  der  stielförmig  sosgeiogenen  Zellen* 
membran  begleitet  werden. 

Dasselbe,  was  soeben  von  dem  aus  den  Gelenken  der 
Beine  vorquellenden  Saft  der  Gattung  Coccinella  und  Ti- 
wtarcha  gesagt  wurde«  gilt  in  gleichem  Grade  vom  Mai  wurm 
(#cloe),  der  wegen  seines  nmfängUcheren  I(öipers  am  aller*' 
«  besten  sich  snr  Untersndinng  eignet  Ich  hatte  den  gemei-* 
neu  Maiwnrm  (ifleloe  proseara^aeui)  ror  mir.  Hier  rermag 
man  ohne  alle  Mühe  einen  Tropfen  des  hervorfliessenden 
Saftes  auf  das  Glas  zu  bekommen,  der  sofort  und  ohne 
Deckglas  mikroskopirt  aas  einer  intensiv  gelben  Flüssigkeit 
«nd  sahireichen  farblosen  Zeilen  ron  rnndUcher»  spindelf5r* 
miger,  aneh  ansgesackter  Gestalt  besteht  Nachdem  der 
Tropfen  einige  Minoten  anf  dem  Glase  gelegen,  scheidet  sieh 
ein  fein  granuläres  Gerinnsel  aus  der  F'lüssigkeit  aus,  welches 
(Faserstoff-)  Gerinnsel  schon  für  das  freie  Auge  leicht  dadurch 
dargestellt  werden  kano,  desto  man  jetzt  ein  Deckplfittchen  dem 
Tropfen  auflegt  Das  grane  Gerinnsel  sticht  mit  scharfem 
Bande  von  dem  gelben  Flnidnm  *b.  Dass  man  es  mit  ech- 
tem Blute  zu  thnn  habe,  wird  dnrch  alle  diese  Eigenschaften 
schon  fast  zur  Gewissheit.  Mau  mache  nun  abermals  den 
Gegeoversuch  und  schneide  die  Spitze  einer  Antenne  ab:  im 
Aagenblicke  quillt  die  gleiche  gelbe  Flüssigkeit  aas  der 
Wnnde,  wie  rie  ans  den  Gelenken  bei  blosser  Berührung 
tritt,  und  auf  dieselbe  Weise  untersucht»  wie  es  mit  der  Ge* 
lenkBüssigkeit  geschehen  ist,  verhftlt  sie  si^  auch  durchaus 
wie  das  letztere  vermeintliche  Drüsensecret;  sie  besteht  aus 
dem  intensiv  gelben  Fluidom  und  den  farblosen  Zellen,  und 
auch  der  Gerinnungaprocess  yerl&nft  in  keiner  anderen  Weise. 

Die  Oeffiiung  am  Kniegelenkci  durch  welche  die  Blut* 
finssigkeit  nach  aussen  kommt,  mit  dem  Mikroskop  su  s^en, 
ist  mir  nicht  gelungen,  die  Untersuchnng  stösst  hier  anf 
eigenthümliche  Schwierigkeiten.  Doch  kann  ich  mit  Bezug 
anf  die  weitere  Struktur  des  Kniegelenkes  anführen,  dass 
ansaer  den  einaelligen  Hautdrüsen  nichts  Ton  einem  abson» 


88 


Lejdig: 


dernden  Apparat  zugegen  iet,  der  Raum  wird  von  Muskeln 
und  Tracheen  eingenommen,  wobei  sich  die  Mnekeln  snm 
Tbeil  an  lange  innere  Chitinatftbe  (oder  Sehnen)  IMMtsen; 
der  Tracbeenstamm  ist  did^,  nnd  es  gehen  xahlreiche  AetCe 

von  ilnn  ab. 

Die  Hautdrusen,  welche  ich  mir  noch  bei  dem  genannten 
Kflfer  Tom  TarsuSj  von  der  Schaale  des  Kopfes,  sowie  aus 
den  Flfigeldeolienj  wo  sie  ungleich  mit  den  Tracheen  sieh 
finden,  cor  Ansiebt  brachte,  sind  denilich  einseliig,  der  Ter- 
dlckte  Anfaiigstbeil  des  AusfShrnngsganges  noch  innerhalb 
der  Drüsenblase  erscheint  melirrnals  gekrumrtl 

Einfacher  noch  als  die  Hautdrüsen  der  vorangegangenen 
Kftfer  sind  die,  weiche  ich  ans  den  Ilantlappen  des  TaYsus 
▼Ott  TeUphwmi  ^ipar  in  Menge  sehe.  Sie  haben  die  Gestalt 
einzelliger  blrnfdrmiger  Benlelchen  mit  mndlicbem  Nnclens 
nnd  der  Stiel  der  Zelle  ist  der  AusfQhmngsgang:  es  ftfhlt 
der  eigenthümliche  geschlängelte  Chitinfaden  (Fig.  37c).  Ob 
derselbe  nicht  in  Drüsen  anderer  Stellen  der  äusseren  Haut 
cngegen  ist,  habe  ich  mir  leider  nicht  aufgezeichnet. 

Bei  Car0ht$  mtratui  ist  swar  abermals  der  ChitinfSiden 
des  Ansfflhrnngsganges  Torhanden  nnd  sein  blindes  Ende 
zeigt  sich  cylindrisch  verdickt,  auch  besitzt  letzteres  wieder 
eine  zarte,  abstehende  Hülle,  al)er  diese  Drüsen  (ich  besah 
sie  vom  Tarsus  und  Unterschenkel)  weichen  dadurch  von 
denen  der  beseichneten  Kftfer  ab,  dass  die  Drusenseile  hier 
sehr  sdmial  ist,  eines  körnigen  Inhaltes  entbehrt  nnd  die 
gaiise  Drüse  ein  langes,  schmSchtiges  Anssehen  bat  Anch 
der  Nuclens  ist  kleiner  als  bei  den  anderen  Formen. 

Von  fihnlicher  Art  sind  die  Hautdrüsen  an  den  Schienen 
des  Bauches  von  Brachinus  crepitans,  wo  sich  ferner  bemer- 
ken Iftsst,  dass  die  feinen  Porencanftle  des  Hantpahaers  ans-* 
sehliessüch  die  Mundnngen  der  genannten  DrOsen  sind,  wäh- 
rend die  grossen  PorencanSle  mit  darüberstehenden  Haaren 

zusammenhangen. 

Ans  der  Gruppe  der  Wasserkäfer  stand  mir  Dyiicus  mar- 
ginafhy  Aciliui  sutcatvs  und  Hifdrophilus  caraboides  7a\  Gebote. 
Bei  D}flMeu$  margtnaHs  fiberteugte  ich  mich,  dass  die  Drüsen 
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über  die  ganze  Haut  weg  vorkommen;  ich  lernte  sie  kennen 
von  den  Palpen»  dem  Kopf  und  Thorax,  den  Füssen,  von 
den  Flügeldecken  y  selbst  an  der  von  den  Flügela  bedeekten 
RGckmiparHe  felil^o  aie  niehly  obsolwNi  m  hier  eine  geringer« 
AoalwldoDg  seigen.  Wela«  mMi  noch  nichte  von  der  Anwe- 
senheit der  Drusen,  so  liUt  bei  der  Untersuchung  der  Haut 
zunächst  auf,  dass  man  unterhalb  der  Cuticularschicht  einer 
Menge  von  feinen,  gewundenen  Fäden  ansichtig  wird,  welche 
man  nallMigUGli  füi  Ansläafer  von  Traclieen  bnlten  möchte. 
Der  Drfisenkörper,  d.  k.  die  Dr^nselle  emugelt  hier  nicht 
•dteo  einer  eeharfbegrensenden  Ckintar  nneh  antsen  (vergl. 
Fig.  1),  so  dass  die  Zellen  zu  einer  granulären  Masse  zusam- 
menschmelzen, aus  der  die  Kerne  und  besonders  lebhaft  die 
Anfange  der  ausführenden  Chitinfaden  hervorstechen.  Was 
leutere  betrifft,  eo  sind  sie  nn  ihrem  Beginn  inAerhalb  der 
2«Ue  hier  mehr  Terdiekt  als  bei  nllen  aaderen  M^esiUlen 
Ctdeopteren,  und  die  Verdickung  seheidet  nick  in  einen  cen- 
tralen Cylinder  und  in  eine  davon  ziemlich  weit  abstehende 
Umhüllung.  Aber  es  tritt  noch  eine  andere  Bildung  hervor, 
indem  zwischen  dem  inneren  Cylinder  und  der  Scheide  zarte 
Striekekben  verlanlen»  die  ich  für  feine  Can&le  lialte,  welche 
saniekat  ans  dem  2^ellenranm  daa  Seeret  in  den  oentralen 
Cjlinder,  von  dem  ick  annehmen  mnss,  dass  er  einem  er- 
weiterten Lnmen  des  Ausführungsganges  entspricht,  leiten. 
Der  helle,  von  den  Strichelchen  durchsetzte  Abschnitt  ist  wohl 
eine  dicke  Membran  des  beginnenden  Ausführungsganges, 
An  maacbeii  Kdrperetellen  waren  die  Drfisenaellen  durchaus 
aelbetiadigy  grensten  sieh  dnrek  eine  Membran  ab,  und  der 
Kern  lag  seitwIrts;  öfter  begegnete  Ich  auch  DrOsen,  bei  denen 
das  Lu[n«*n  des  AusführungsgaugfS  mit  kleinen,  fetttropfen- 
ähnlichen  Körpern  mehr  oder  weniger  angefüllt  war,  wie  es 
auf  Fig.  1  liniu  dargestellt  ist. 

1)  Ueber  die  grossen  den  Scbalcnpanzer  durchsetzenden  Canale 
B(^ta  ich  anmerken,  dass  sie  mit  breiter  Basis  beginnen  und  sich 
nach  oben  %'erschinälern.  Ihr  Uand  ist  wellig  und  sie  geben  in  unre- 
gelmitsiger  Weise  blind  geendigte  Seitenäfitc  ab-  Die  Mutrix  der 
Schals  erhebt  aich  psfillenajrtig  in  disas  gsriuis^to  Gaukle  und  wa« 
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Aciiius  sulcatvs  verhält  sich  im  Wesentlichen  wie  Dylicus 
wtargmaHs,  nur  sind  die  Einxelheiteo  in  der  Drüseobildang 
elwM  smiier  als  bei  leuterem.  So  sind  die  Streifen  im  An* 
ÜMiga  des  AasAhniQgsgaiigeSy  welelie  man  maf  PoreooMiile 
belieben  könnte,  sebr  fein,  anek  die  Zellenmenibnui  enefaeinl 
aüsnebmend  dfinn  und  leicbt  verletslicb.  Doeb  feigen  die 
Drfisen  hier,  z.  B.  am  Ende  des  Vorderfusses  vom  Männchen 
eine  entschiedene  Selbständigkeit,  wibrend  gerade  an  diesem 
Orte  bei  i>f fM#  maryhuUu  dorebweg  jene  die  £inieiseUe 
«bgrensende  Ifembran  am  fehlen  adden. 

Bei  Hydropkiku  eturmbmde$y  wo  ieh  die  Hantdriaen  mir 
Ton  den  Flügeldecken,  Antennen,  Beinen  etc.  besah,  sind  sie 
kleiner  als  bei  den  zwei  anderen  genannten  Wasserkäfern; 
der  CbitingaDg  ist  bläeeer  und  zarter,  aber  sein  erweiterter 
Anfang»  wenigstens  was  den  centralen  Cylinder  (das  Lnmen) 
betrifft»  viel  dmdder  eontnrirt  Der  Inhalt  der  Zelle  ist 
blasskgniig.   (Fig.  2.) 

Dass  besagte  Drüsen  auch  der  Haut  der  Lamellicornier 
zukommen,  geht  aus  der  oben  angezogenen  Angabe  Stein's 
hervor,  der  ja  dieselben  gerade  an  Mehkmtha  und  G^tmpeB 
entdeekt  hat  leb  kenne  sie  ebenfalls  vom  Maik&fer  ans  den 
Tarsn^gUedern  nnd  den  Antennen.*  Der  blinde  Anfang  des 
Chitinfisdens  ist  mehr  in  die  LSnge  gestreckt,  als  solebes  bei 
den  Wasserkäfern  der  Fall  ist,  aber  die  nach  aussen  um 
diesen  blinden  Anfang  herumgehende  Contar  erscheint  näher 
geruekt;  mit  anderen  Worten,  die  Wurxel  des  Ausführungs- 
ganges ist  dfimiwandiger»  daher  anch  Ton  Streifen  swisehen 
der  inneren  dnnkeln  nnd  der  äusseren  sarten  Linie  nichts  yor- 
banden  skdiseigt. 

2.   Ueber  die  Drusen  der  Cloake  nud  Scheide 

bei  Käfern. 

Anch  die  erste  Kenntniss  dieser  Drusen  verdanken  wir 

•ehr  hiofig  beobachtet  wird;  die  Tracheenäste  bilden  gerade  anterbalb 
der  weiten  Schulen-Canälo  and  eine  Strecke  weit  in  sie  hinein  Ver- 
knäiielungeo.  Die  feinen  Porencanäla  des  Hautpanien  tiod  die  Fori« 
setsuogen  der  Gäaga  der  HmotdrOscn. 
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Stein,  der  sie  von  mehreren  Arten  beschrieben  hat.  Ich 
erUnbe  aur  darfiber  naeh  eignen  Unteraoohoogen  foigendee 
in  berieliteii* 

Bei  I^Mcrdbe  eoriarim  eind  die  tniterlialb  der  Cbkinbnet 

liegenden  Drüsen  von  derselhcn  Form,  wie  die  Drüsen  der 
äusseren  Hant.  Meist  nämlich  sieht  man  zwei  Zellen  zu  einem 
Drosenbenteichen  verwechaen  (Fig.  7),  in  welchem  dann  auch 
swei  Kerne  liegen,  eowie  swei  rerdlekte  Wnnebi  von  chiti« 
nStirten  nnd  gewvndenen  AneföfarangsgAngen.  Dock  findet 
maa  aaeh,  wenngleich  spirlieher,entsdiiedeneinaelKgePi»nneB. 

Zu  noch  grösseren  Einheiten  sind  bei  Telephorus  diapar 
die  einzelligen  Drüsen  verwachsen«  indem  drei  bis  acht  und 
Tieüeicht  noch  mehr  Zellen  zur  Bildnog  eines  Druaenfollikele 
■neammentreten.  Die  gnoae  Drfiaenlage»  wie  aie  nnter  der 
Intiflaa  der  beaekbnelea  Kdrpertheüe  hinaieht,  eraeheint  aebr 
eatwiekelt  * 

In  Silpha  ob$cura,  deren  Scheide  wie  bei  vielen  Käfern 
eine  schuppig-haarige  Sculptar  hat,  bilden  die  Scheidendrüdea 
ebenialla  dichte  Maaaen. 

f  «Mitef  ettprmu  aeigt  mir  wieder  an  den  CloakendrfiMS 
die  e^  einaeUtge  Form;  der  Anfang  de«  Anal&hmngsgangea 
innerhalb  der  Zelle  hat  die  Gestalt  eiqes  cylindrischen  Kör- 
pers, der  feine  Canal  macht  noch  bevor  er  die  Zelle  verlasst 
a^hrfacbe  in  einander  geschlungene  Windungen. 

Ebenso  sind  die  Scheidendrfisen  bei  Cora^iM  oarofv«  echft 
eiaaellig  (Fig.  4)  nnd  aeichnen  sieh  wiedor«  gana  in  fibnlicber 
Weiae»  wie  die  Driaeo  der  ftnaaeren  Haut,  dadurch  ans«  daaa* 
die  Zelle  schmal  nnd  langgestreckt  ist  Stein  hat  bereits 
von  Carabus  granuialus  diese  Scheidendrüsen  gut  abgebildet 
(a.  a.  O.  Taf.  IX,  Fig.^X  u.  ZI. ) «  nur  hat  er  die  um  die 
Wnrzel  dea  Anaftthmngagaogea  hemmziehende  helle  Zone 
nichl  bemerkt« 

Eeht  einaellig  aind  auch  die  Otoakendrdaen  dea  Braelmu* 
crepitans  und  haben  das  Eigenthümliche,  dass  das  Chitin- 
Canälchen  in  jeder  Zelle  mit  einem  vieriappigen  Knötchen 
beginnt 

üei  CUtummt  wifricorm»  atellen  die  Cloahendrfiaen  beaon- 


ders  lange  Beutelchen  dar.  Der  Anfang  des  ChitinXan&l-' 
chena  ist  einfach  cjÜndrisch  mil  gekrümmtem  Ende.  Wm 
mir  aber  hier  nea  war,  ist,  dasa  aagleich  mit  den  bksagr»- 
milim  CMteotoni  die  Zelle  aaeh  roatbraniie  InhaUakömchen 
hatte,  welehe  Beimteehang  mir  bis  Jetzt  nicht  weiter  vorkam. 

Die  Drüsen  der  Scheide  von  Dyticus  marginalis  (Fig.  3) 
bieten  eine  dickere  Warzel  des  ausführeoden  Canals  dar  in 
ihniicher  Weise,  wie  solches  oben  Ton  den  Drusen  der 
lasssren  Haut  angeieigt  wurde.  Auch  ist  hier  eine  f«B8 
QuerstriehduBg  in  der  Wursel  deatlieher  su  sehen,  als  sonst 
bei  den  untersuchten  Käfern.  Die  Drüsen  sind,  insoweit  ich 
sie  zur  Anschauung  vor  mir  hatte,  alle  einzellicf,  die  Mem- 
bran der  Zelle  begleitet  deutlich  den  sich  herausschlängein- 
den  Chitin-Canal  noch  anf  eine  weite  Strecke,  bis  sie  mit  ihm 
an  Terschmelaen  seheint  Das  Ende  des  Amtfnhrtinga-Gan^ 
in  der  Cnticnia  der  Scheide  bleibt  nach  Erwirkung  Ton* 
Kalilauge  scliari'  conturirt,  währeud  der  übrige  Theil  des 
Cauals  blasser  wird. 

Noch  habe  ich  die  einzelligen  Drüsen  aus  der  S^eido 
von  Cknt$  formiemrm$t  ätioiontka  tmlffmiii  (Fig.  6),  sowie 
ans  der  Cloake  ron  Apkoäut$  fo§$9r^  C$amri$  cgmnta  und 
AciHm$  Buleahn  snr  Ansieht  gehabt,  ohne  dass  ich  wissla 
etwas  neues  daran  hervorzuheben. 

Die  im  Obigen  abgehandelten  secemirenden  Organe  der 
Äusseren  Haut,  der  Cloake  und  Scheide  möchten  vielleicht 
nicht  für  jeden  der  nachfolgenden  Beobachter,  besonders  wenn 
sie  Kum  erstenmal  gesaeht  werden,  eich  sofort  seigen,  wcs* 
halb  es  wohl  nicht  nmpassend  sein  dürfte,  mit  einigen  Wor- 
ten der  Präparationsweise  zu  gedenken.  Man  zerschneide 
ein  llautstück  mit  scharten  Messer^i  so,  dass  dünne.  Seg- 
mente, an  denen  Cuticnla  und  Matrix  noch  untereinander 
snsammenhfingen,  gewonnen  werden.  Bei  der  mikrosko- 
pischen Untersnehnng  wird  man  der  Ansl9hrungs-Canfile 
vor  Allem  gewahr,  darauf  des  Wunelendes  derselben  und 
endlich  der  blassen  Zellen.  Ist  man  mit  dem  Gegenstand 
bis  zu  diesem  Grade  bekannt  geworden,  so  kann  man  an 
der  einfach  abgeschnittenen  nnd  nicht  weiter  serstuekelten  Haut 
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yMm  SteUMi  die  Dröten  erkennen  |  ftr  midi  war  dies  z.  B. 
der  Fall  na  den  fiidigen  Antennen,  nenentlioii  dm  Gelenk- 
porüooen,  von  AeUms  tmie&tns,  ebeneo  sab  ieli  die  DrÜeen 

gat  in  Sita  an  den  abgeachnittenen  Palpen  des  Hydropkikm 
earaboides, 

3.  Ueber  die  After-  und  Giftdrüsen. 

Znblr^elie  Ineeolen  betitien  bekanntlich  Im  Hinterleibe 
eigenfbUnliebe,  neben  dem  After  ansmündende  Drfleetiappa« 

rate,  welche  Secrete  von  meist  Scharfer,  atzender  oder  gifti- 
ger BeecbaffeDheit  aasstossen.  Dieselben  wurden  bereits  durch 
Dafour^)  von  fielen  Insecten  mit  Sorgfalt  and  toweit  be- 
ndirieben^  als  man  mit  freiem  Ange  nnd  geringefer  Ver* 
gröenemng  eolchen  larten  Organen  beikommen  kann.  Eigent« 
Kebe  bittologiscbe  Stödten  aber  beben  bis  jetzt  nnr  Hein- 
rich Meckel  an  den  Afterdrüsen  der  Käfer  und  dem  Gift- 
apparat der  Hjrmenopterenweibchen,  sowie  Karsten  andern. 
Braekmu»  eomplanatus  angestellt  Indessen  verdienen ,  wie 
aMi  meine  Naehforsebrnngen  belehrt  haben  y  dieee  Apparate 
wegen  ganx  beeondefer  Stmctnn^rhlltnieBe  nnsere  Anfmetk« 
samkeit  in  einem  nngleieh  höheren  Maasse,  als  dies  bisher 
im  Allgemeinen  geschehen  ist.  Ich  will  in  meinen  Mitthei- 
longen mit  dem  Dyiicus  maryinalis  beginnen,  da  dieser  Käfer 
ee  ist,  der  zuerst  durch  H.  Meckel  auf  den  feineren  Baa 
der  betreffenden  Drfieen  nntereneht  wurde. 

Se  besteht  der  Apparat  der  Afterdrfiee,  wie  bereits 
Dnfonr  nach  dem  verwandten  Cybisler  Roeselii  richtig  be- 
schreibt: 1)  aus  dem  Drüsencanal;  er  ist  lang,  fadenförmig, 
gelblich  von  Farbe,  vielfach  gewunden,  mit  einzelnen  Seiten- 
Men;  2)  ans  dem  Seeretbehilter,  einer  ovalen,  diekwandigen 
Blase,  in  deren  Halstheit  der  Drfiseoeatfal  m6ndet|  endlieh 
B)  ans  dem  Ausfiihrungsgang  d.  b.  der  eanaHOrmigen  Ver- 
längerung des  Secretbehälters  nach  aussen.   Der  feinere  Bau 


1)  Annales  d.  scienc.  natnr.  1826  ond  in  den  Recbercbet  aoaft.  et 
pbysiot.  for  l«s  (hthopt^res  etc.  lS3d  tt.  1841.  2)  Mflller't  Archiv 
t  Anat.  o.  Fbyi.  1840  8. 47.  3)  Bbendes.  Jahvg;  1848. 
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verhält  sich  nach  H.  Meckel  wie  folgt:  ^Der  secernirende 
Follikel  hat  eine  feine  Tunica  propria,  welche  mehrere  Schich- 
ten von  Zellen  umschlicsst,  und  durch  die  Axe  des  Follikels 
l&uii  ein  enger,  von  der  Tunica  intima  nmschloseener  Canal» 
so  dass  der  Raam  swischen  Tunica  propria  und  intima  von 
Zellen  gans  erföllt  ist.  Beide  Hfinte  sintl  glatt  nnd  durch 
die  einzelnen  Zellen  nicht  aufgetrieben.  Die  innere  Haut  ist 
ziemlich  fest  und  faltet  sich  leicht.^  Mir  zeigt  der  Drüsen- 
canal  noch  andere  wichtige,  von  genanntem  Forscher  über* 
sehene  Dinge.  (Yergl.  Fig.  9.)  Von  der  stark  mnilig-faltigen 
Intima  (Fig.  9  c)  ^veg  gehen  nftmlich  fahlreiche  feine  CanSl- 
chen  (d)  zu  den  Zellen;  sie  schlängeln  sich  vielfach,  erzen- 
gen auch  dadurch  sehr  allgemein  Oesen,  welche  als  dunkle 
Ringe  auffallen.  Das  Ende  eines  solchen  Drüsencan&lcbens 
innerhalb  einer  Secretselle  gestaltet  sich  sehr  eigenartig.  Es 
besteht  ans  einem  ^ei-  oder  meist  dreigelappten  Körper,  wel- 
cher heller-  aussieht,  als  das  chitinlsirte  Canftlchen.  Von  die- 
sem Verhalten  überzeugt  man  sich  zunächst  durch  Aufliellung 
mit  Kalilauge,  später  aber  auch  erblickt  man  schon  an  dem 
ganz  frischen  Drüsencanal  innerhalb  der  grossen  Secretsellen 
das  kleeblattartige  Ende  oder,  wohl  eigentlich  richtiger  gesagt^ 
Anfang  des  Ansfilhrangsganges.  Die  Tunica  propria  (Fig. 
9  a)  sondert  sich  in  eine  innere,  die  Zellen  begrenzende  und 
eine  äussere,  hellere,  die  zahlreichen  Tracheen  tragende 
Schicht. 

Der  Secretbeh&lter  hat  einen  dichten,  quergestreiften  Mus- 
kelbeleg, und  die  Intima  ist  wie  im  Drüsencanal  sehr  susam- 
mengefaltet.  Das  Beeret  selbst  hat  eine  ölige  Beschaffenheit 

und  wird  nicht  „durch  Diffusion'*  aus  den  Zellen  ausgeschie- 
deu,  sondern  findet  durch  die  beschriebenen  CaD&lchen  seinen 
Weg  zur  Lichtung  der  Druse. 

Etwas  verschieden  von  Dffiieui  marginatii  verhSlt  sich  ein 
anderer  Wasserkftfer,  AeUiu$  $uleaiui,  (Vgl.  Fig.  8.)  Auch 
hier  ist  der  Drüsencanal  zwar  vielfach  durcheinander  ge- 
schlungen, aber  durchaus  einfach,  ohne  Ausbnclitungen  oder 
Aeste.  Im  frischen  Zustande  and  bei  Vermeidung  von  Druck 
nntersncht,  schimmert  aus  dem  Canal  die  Intima  als  schwach 
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dunkler  Streifen  durch  die  Zellenmasse.  In  letzterer  sieht 
man  die  Ztiilenumrisse  nicht  recht  deutlich,  soDdern  hat  viel- 
mehr eine  gelblich  kömige  Snbstans  vor  sicb^  ans  der  kern- 
ihnliche  belle  Flecke  beraosseben.  In  der  ftosseren  Zone 
der  Tnnica  propna  Tersweigt  sieb  wieder  ein  dicbtes  Trac 
eheennete.  Nacb  Anwendung  von  Kalilaoge  ergiebt  sich  dann 
abermals,  dass  von  der  gefältelten,  homogenen  und  chitini- 
*  sirtea  Innenhaut  feine  geschlängelte  Canälchen  in  der  Zellen- 
nme  verlaufen,  and  das  £nde  eines  soleben  Canfilcbens  (e) 
teigt  Ton  Neuem  eine  lypiscbe  Form,  Terscbieden  von  der 
bei  Dyticuk  marginaüs.  '  Das  Ende  stellt  nftmlieb  einen  leicbt 
gebogenen  Cylinder  dar  nnd  dieser  ist  umgeben  von  einer 
entsprechend  gestalteten  lichten  Randzone,  welcher  dem  drei- 
gelappten Körper  bei  D$licu$  gleichwertbig  ist,  ausserdem 
bemerkt  man  nocb  gerade  an  der  Uebergangsstelle  des  Ca- 
Dilebena  in  dieses  so  eben  beaeicbnete  Ende  einen  dreilappi- 
gen  Ansats  (oder  Erweiterung?).  Leider  ISblt  man  bei  dem 
Bestreben,  diese  Theile  scharf  auffassen  zu  wollen,  dass  un- 
sere Mikroskope  noch  nicht  zureichen,  solche  charakteristisch 
geformte  Bildungen  in  ihren  reinen  Linien  erscbeinen  an 
lassen,  —  Der  Drfisencanal,  indem  er  sieb  rar  Einmfindnng 
ia  den  Seeretbebftlter  anscbickt,  wird  beller,  Terscbmilert 
sieb  anch  ziemlich,  aber  die  Torbesagte  Stnictmr  bleibt  sich 
im  Wesentlichen  gleich. 

Die  Afterdrusen  des  Gyrinus  natator  sind,  was  schon 
Dnfonr  erwähnt,  von  fihnlicber  Form,  wie  jene  der  Dytici, 
aar  erscheint  Alles  in  kleioerem  Maassstab  aasgefSbrt  Der 
Bdifttter  bestebt  aus  Moskelbant  und  gefalteter  Intima;  der 
nicht  gerade  sehr  lange  Drüsenschlanch  hat  eine  Tanica  pro- 
pria,  Zellen  und  eine  Intima;  an  letzterer  tritt,  indem  man 
Kalilauge  einwirken  lässt,  eine  liesoDderheit  hervor.  Es  sind 
a&mlicb  aocb  bier  feine  Can&lcben  zugegen,  weldie  ans  den 
Zellen  beraus  cur  Intima  fSbren,  aber  anstatt  wie -bei  Dfftieu$ 
«ad  AeUw$  ebne  (wenigstens  nicht  erkennbare)  Ordnung  in 
den  von  der  Intima  umschlossenen  Canal  einzunuiiidcn,  grup- 
piren  sie  sicli  zu  einzelnen  Büscheln,  und  zur  Aufnahme  eines 
flolchen  buchtet  sich  jedesmal  die  Intima  papillenfdrmig  nacb 


L^iyiu^t-ü  Ly  Google 


46  Ltydlgt 

«USMB»  SO  cUms  der  latiniaachlaoob  dmIi  der  giuuteii  Uoge 
wie  mit  HSckem  besettt  erscbeiiit.  Zwischen  den  HMLsni 

münden  keine  Canftleben  ein.  An  dem  Ende  der  fefnen  Ca- 
nülchen  konnte  ich  mit  iiuiiiem  Instrumente  keine  Verdickung 
wahrnehmen,  sie  mochten  zugespitzt  aufhören. 

lieben  den  Waaserk&fern  sind  es  namemtlieb  die  Laa£- 
ktüer  (Catübiema)  gewesen«  Über  deren  AfterdrSsen  Dofonr 
gebandelt  bat,  und  da  die  Gattung  Braekkuu  die  einzige  ist,  « 
über  welche  bisher  histologische  Erörterungen  vorliegen,  so 
will  ich  ebenfalls  zuerst  auf  diesen  Käfer  Rücksicht  nehmen. 
Gerade  vor  zehn  Jahren  hat  Karsten  den  feineren  Ban  der 
JSzplodirdriisa  (er  nennt  sie  flamnrgan)  von  BrackmuM  ccm« 
plüHotus  Fahr,  beschrieben.  loh  hatte  nnr  die  kleine  Ar^ 
Brackmus  crepitatit,  vor  mir,  die,  falls  die  Beschreibung  des 
genannten  Autors  in  allen  Punkten  zutreffend  ist,  wesentliche 
Abweichungen  von  Ihachmus  campUauUus  zu  erkennen  giebt. 
Was  die  Umrisse  des  ganzen  Apparates  betrifilK,  so  möge 
man  die  Fignr  bei  Dnfour*)  vergleiohen.  Die  Druse  be- 
steht ans  emtm  zierlichen  BQschel  länglicher  Sohl&nche,  un- 
gefähr acht  an  der  Zahl,  jeder  wenigstens  einmal  getheilt, 
die  meisten  haben  noch  einige  Seiteusprosseu  mehr.  In  Zucker- 
wasser nnd  ohne  Deckglas  nntersucht  zeigen  sie  die  äussere 
Begrensnngshant  (Tunica  propria)  «nd  die  absondernden  mit 
feinkörnigem  Inhalt  erfüllten  Zellen  (Fig.  Ha).  Ans  der 
Achse  jedes  Drüsenschlauches  schimmert  ein  matter  dunkler 
Streifen  durch,  in  welchem  man  die  Tunica  intima  vermuthen 
darf,  was  sich  auch  durch  ein  aufgelegtes  Deckglas  bestätigt. 
Die  Streifen  der  Intima  hat  zwar  Dnfonr  gesehen  und  ancfa 
anf  seiner  Fignr  angebracht»  aber  er  glanbt^  es  sei  ein  Tra^ 
cheenfaden.  Jetzt  lasse  man  Kalilauge  auf  die  Drnse  ein- 
wirken und  man  wird,  nachd«.^m  die  Sicretzellen  bis  zum  fast 
völligen  Verschwinden  aufgelöst  sind,  wahrnehmen  (Fig.  Hb), 
dass  der  von  der  Intima  gebildete  Schlauch  an  der  Aussen- 
seite  dicht  mit  U&rchen  besetzt  ist»  welche  in  KaUlaoge 
ebenso  ausharren,  wie  die  Intima  selber.   Jedes  Härchen 


1}  Aonai.  d.  sc.  nat.  1Ö26.   PI.  18,  Fig.  3. 
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endet  gegen  die  Zellen  so  mit  fefnem  Ende  nnd  ee  kann  kei- 
nem Zweifel  uuttrliegen,  daes  je  ein  solch  feiner  Faden  als 
Aasfuhrangsgang  zu  einer  Zelle  gehört  Hat  man  sich  so- 
w^t  <nieDtirt,  so  wird  man  aach  schon  »n  der  friselien 
Druse  nach  anfgelegtem  Deeki^  die  feinen  CanAle  erblidcen, 
docii  maclien  sieh  eben  alle  Erscheinnngen  viel  Iclarer  nach 
Znsats  de$«  genannten  Reagens.  Hierbei  tritt  auch  noch  das 
Eigentliümliche  hervor,  dass,  sobald  durch  Kalilauge  die  Zellen 
derart  angegriffen  sind,  dass  fast  nur  noch  die  bpuren  da- 
Ton  eich  erhalten,  snniobst  um  die  Intima  hernm  zwischen 
ieo  einmfiodenden  Oanftlehen  eine  Menge  von  kemarligen 
Bildungen  sichtbar  werden,  die  korze  Zeit  bleiben,  nn  dann 
schliesslich  auch  zu  sehwinden. 

Vergleichen  wir  nun  mit  unj<erni  Brachinus  crepitans  den 
Brackmus  complanalus y  so  meldet  Karsten  von  letaterem 
swar  aachj  dass  besfiglich  der  «filementartheile*^  eine  Äussere 
die  R8lire  bildende  Membran  da  sei,  welche  sj^indelförmige 
ZeBen  nmsdiliesse,  nnd  dass  femer  im  Inneren  Jeder  DrUsen- 
TÖhre  ein  anderer  aus  einer  durcli8iolitigen  Membran  beste- 
hender centraler  Cylinder  zugegen  sei,  aber  anstatt  der  bei 
Brackknu  cr^fitmns  vorhandenen  feinen  Canfikben  ist  hier 
die  Intima  rmi  ^kleinen  Poren*  darohbrochen,  dnrch  welehe 
das  Seeret  der  Zellen  in  den  Raum  der  Intima  gelangt. 

Reeht  beaditenswerth  ist  dfe  ßtmctar  des  vom  Drusen- 
buschel  zum  Secrelbehälter  führenden  (laiip:;cs,  dessen  Be- 
schreibung ich  jetzt  vom  Brachinus  crepitans  gebe.  Fraglicher 
Dnctus  ist  bell  und  besteht  ans  swei  Hfinten,  wovon  die 
iaseere  sart  ist,  einselne  Kerne  enthält  nnd  der  sogenannten 
Peritonealbfille  4er  Tracheen  entspricht;  sie  ist  mitunter  auf 
den  ersten  Blick  nicht  so  recht  deutlich ,  doch  tritt  sie  be- 
stimmter hervor  an  den  ztifällic^  entstandenen  Einbiegungen 
des  Cauals,  sowie  nach  Gebrauch  von  Reagentien  (z.  B.  von 
doppelt  chromsaofem  Kali),  so  dass  ober  ihr«  Anwesenheit 
kein  Zweifel  walten  kann.  Die  sweite  Haut  ist  das  Ana- 
loffon  der  Chitinhaut  der  Traeheen,  sie  zeigt  sich  scharf 
conturirt  und  qucrgeringelt,  welche  Zeichnung  auf  einer  re- 
gelmässigen darch  ZusammeDgeschobcnsein  eotstandeuen  Fal* 
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tenbUdnng  beruht  Sehr  fibenrasehend  aber  ond  für  den  er- 
0ten  Anbliek  nicht  Yerstftndlich  ist,  dass  innerhalb  dieaea 
quergeringelten  Rofaree  scheinbar  ein  zweites  kleineres  (%itiB- 

rohr  eingeschlossen  wahrgenommen  wird  (c),  ohne  dass  eine 
eigene  Matrix  zu  letzterem  sich  finden  will.  Allein  bei  fort- 
gesetzter Untersuchung  lost  sich  das  R&thsel  dahin  auf,  dass 
das  ftnssere  Chitinrohr  (vergt  Fig.  12)  an  seiner  Innenflficbe 
eine  Leiste  erzeugt^  welche»  indem  sie  spiralig  herablftnflly 
nnd  kurze  geknöpfte  FortsStze  am  Rande  abschickt,  den  in- 
neren scheinbaren  Chitinkanal  hervorruft,  dadurch  nämlich, 
dass  der  ganze  äussere  Canal  sich  in  engen  Spiraltouren  zn- 
sammenschiebt;  mithin  hat  das  scheinbar  eingeschlossene 
sweite  Chitinrohr  keineswegs  eine  Selbstfindigkeit»  sondern 
kommt  durch  die  innere  Scniptnr  nnd  spiralige  Verkürzung 
des  äusseren  und  einzigen  Chitinrohres  zu  Stande. 

Dufour  fasst  die  Structur  des  Canales  so,  wie  die  erste 
Besichtigung  sie  Torspiegelt»  insofern  er  einen  äusseren  und 
inneren  Canal  annimmt»  besfigUch  des  ersten  gedenkt  er  wohl 
in  Anbetracht  der  Qnerringe  an  die  Aehnlichkeit  mit  Tra- 
cheen, glaubt  sieb  aber  (worin  er  entschieden  irrt)  uberzeugt 
zu  haben,  dass  der  äussere  Canal  ein  „tissu  contractile"  sei 
und  davon  die  Querstreifen  herrührten,  lieber  den  inneren 
Canal  meint  er»  es  möge  eine  Trachea  sein.  Dass  der  fran- 
zösische Bntomotom  mit  .  der  Erforschnng  dieses  Gegenstan- 
des im  Jahre  1826  nicht  in's  Reine  kam,  darf  um  so  weniger 
verwundern,  als  noch  der  mit  dem  Gebrauch  des  Mikroskopes 
und  der  feineren  Anatomie  genau  vertraute  Karsten  die 
Struktur  dieses  Kanals  durchaus  verfehlt  hat.  £r  nimmt 
ebenfalls  eine  centrale  Röhre  an  nnd  h&lt^die  Querrtnge  daa 
ganzen  Kanals  tSr  die  Contnren  Ton  Zellen»  welche  die  Fort- 
setzungen der  Drflsenzcllen  wären  und  den  centralen  Canal 
umfassen  sollten.  Ich  füge  daher  noch  die  Methode  der  Prä- 
paration  bei,  durch  welche  man  sich  von  der  Richtigkeit 
meiner  Darstellung  fiberzengen  kann.  Man  fiwse  das  letzte 
Leibessegment  des  Thieres  mit  der  Pincette  nnd  ziehe  damit 
Torsichtig  einen  Theil  der  Eingeweide  heraus,,  wobei  es  denn 
sehr  geru  vorkommt^  dass  ein  Caual  reisst  uuU  Luft  in  ihn 
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ditnti,  entv«dor  90,  dan  onr  der  AntobeiiMBd  innen  CttuU 
ooeliaftsSale  Mfoimmt  oder  aecli  zuglekh  der  iotiere.  Schon 
Karsten  hat  dies  ebenso  beobachtet  und  sich  dadurch  er- 
klärt, dass  die  Zellen  im  Umkreise  des  inneren  CanuU  wirk- 
liche Oeffaongen  beeiteen,  -darch  welche  sie  sich  mit  Luft 
fitten  könnten.    Ich  serre  nun  den  «uigehieilelen  Canal 
cfewan  mtl  Nadeln^  dadurch  reiasi  die  Anaaere  carte,  oben 
PeritooealfafilU'  genannte  Haut,  die  Chitinhaut,  welche  sosam* 
meu  geschubeu  war,  schnellt  auseinander  und  es  zeigt  sich 
jetat  ein  Bild,  wovon  eii^  Stück  in  Fig.  12  abgebildet  ist  und 
welehea  jf^lichen  Zweifel  beaeidgt.  Man  aiahi  mit  aller  Klar* 
hoit  an  der  Imenfl&che  der  Chitinhant  eine  Leiata  In  weiten 
fipiraltoarea  berabgehen  mid  der  Sanm  der  Leiale  achickt 
kkiiie  geknüpfte  Fortsätze  ab.    Denkt  man  sich  nun  dieses 
Chitinrohr  nach  der  Länge  lusaromengeschoben,  so  begreift 
man  aowohl,  wie  die  Qnerringel  antateben  mSaaen,  ala  aneh 
wie  der  Bindmck  einea  aweiten  inneren  Canala  an  Wega 
konunCL 

Der  Secretbehalter  bat  ausser  der  homogenen  faltigen 
Intinia,  welche  durch  feine  Höckerchen  wie  gekörnelt  aus- 
siehty  und  der  zarten  Zellenlage  darunter  nach  aussen  eine 
atnrke»  qnergeatreifte  Maaculatur  undr  aafiEallend  yi^e  Tr»* 
cheen.  Jeder  Behälter  beaitxt  an  aeinem  nach  anaaen  gcMT- 
nelen  Bude  swei  gekrfimmte  braane  Hornptatten,  welche  nach 
innen  mit  Borsten  versehen  und  nach  aussen  mit  Büscheln 
einzelliger  Drüsen  besetzt  erscheinen. 

Weiterhin  habe  ich  mir  die  Afterdrfieen  noch  folgender 
Lanfkiler  betradilet 

CanAm  ayraim,.  Die  Oeatolt  dea  Apparatea  dieaea  K&* 
hfn,  wie  er  sich  bei  geringer  Vergrösserung  und  im  Ganaen 
darstellt,  kann  man  wieder  bei  Dufour')  in  richtiger  Zeich- 
nung aaheo.  Der  secernirende  Theil  beateht  aus  einer  schö- 
nan  mndbeerigen  Traube,  wobei  meialeaa  awei  bia  drei  Baa< 
ra  achon  all  Ihfer  Baala  an  einer  neuen  lünhait  aich  tct- 
«hiigen.  Geht  man  an  eine  nfthere  Untemnliang  der  Dri* 


1)  Anoftl.  d.  scienc.  natur.    1S26.    PI.  19,  Fig.  1. 
BMtuV*  0.  da  Bois-Bajmond*  Arcbir.  4 
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xsrte,  welche  letxtere  ciaa  die  Beeren  übertpinnende  Tracheen- 
lietz  irigt  («).    Die  Iriaciie  oicLl  darcb  Druck  veränderte 
Drüi^Dbeere  iü  dM^fikninlg  maA      Nadei  md  deutlicher 
ak  die  ZsUtamriitau  A—  d«i  laaeni  irhiwwf  tm  dikter 
Fleok  dudi  ^  dar  /^^fr^g      cUtiuMrteB  Dnatas  mmmbobis» 
H«t  mao  KaliUnge  xutreteu  lassen,  so  thot  sich  der  Beob- 
aclitung  auf,  üü»ä  der  in  jeder  Beere,  bliod  bigionende  Aas- 
lähraugfigaag  too  dicueip  seinem  mndiicbeu  ^^*vkg  ans  nach 
alln  Scites  gerade,  Bicfal  ^jniif hlinp  Itn  AnJureheii  estseodet 
(•X  «dch»  alt  IKayffigiage  im  je  eiacr  SeewtioMeeUe  gthö» 
iMi.  Wendel  mea  denef  der  Stredar  dee  Aaefahrangsgao» 
ges  seitie  Aufuirrksamkeit  xu,  so  erkennt  mau  an  ihm,  oa- 
mentiich  wo  er  scbou  einige  Markte  erreioijt  Lal,  sowohl  die 
Periloneelbttiie  (d),  als  auch  die  lutima  (eu.fj  und  beide  haben 
erwihaeaswerüie  Eigenacbaftea.  Die  PeriCoaeaUittUe  iai  tob 
tKiB^aKm  Qwrakter,  all  diea  bei  grsriiaai  i.  Bw  der  Fall 
war  aad  bat  scbon  em  gcwiiacs  birtlicbea  wie  ehitiDiairtea 
Aussehen,  quillt  übrigenä  in  Kalilauge  stark  auf.    Die  dar- 
auf folgende  intima  i^^t  (an  den  stärkeren  Abtheilungen  des 
Ganges)  bedeotead  dick,  und  dadurch  eutateht  eine  lichte,  an 
beideo  fiiadein  weUig  Yedaufende  Zorn,  weiebe  ebea  (e;) 
die  Im  Quetaebaitt  geaobene  Dicke  der  Intima  ist.  Zur  In- 
neren Seniptor  hat  die  latima  Qaerringe  (f),  die  indeaaea' 
nicht  durcliauä  regelmässig  verlaufen,  sondern  sich  zum  Tlicil 
iniinander  8chiebin.  Zwischen  den  Querringen  erheben  sich 
aaidreiche  Längsstrichelchen.    Die  Farbe  der  Intima  nach 
nnan  iat  ein  tchmnlaigea  Brajas.  — *  Der  Seeretbeb&lter  Ter- 
biU  eich»  laaowcit  iob  danselbea  aiber  betrachtet  habe»  ba- 
afiglich  seiner  inatereo  derben  Maakalhaot  «od  atarie  filHgatt 

Intima  wie  bei  iirachinus. 

Carabus  cancellatus  schien  am  ganzen  Apparat  keiae  we* 
aantlicben  Unteracbiede  von  C.  auratus  darzubieten. 

P^oeruMteM  coruie§u$  seigt>  obschon  der  Typns  gaoa  der 
gleiche  iat  wie.  bei  den  genannten  C^a^»- die  Bigeathwnlacb- 


BIMaaitaa 

-  -  -  ■ 
oaete  eoM 


prc^Mrie  jeder 
eine  ieeasre. 
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Wt,  Aam  im  4ea  rttndli^Mm  Beeren  der  hier  baeonlen 

md  schönen  Drusedtraube  der  Aasfuhruugsgang  mit  einer 
wenn  auch  noch  sehr  kleinen  Erweiterung  beginnt,  so  daflt 
der  innerhalb  der  Beere  Hegende  Abschnitt  der  Biaose  einer 
QtNukmwie  ftlinelt.  Die  intina  d«a  AnsAbnuigsgaiigef  llMt 
warnt  den  Qaerringeo  aueh  noch  dSe  daiwifeben  auftreten» 
den  L&ngs9tnebe1chen  selbst  an  den  schwficheren  Abtbeikm- 
gen  des  Ganges  gut  erlcennen. 

Bine  hübsche  Weiterbildung  deasen,  was  der  in  den  Drfi- 
BenbeefiM  beginnende  Anaföhrnngsgang  bei  iVeemt/e«  an  sieh 
hak,  beinah  man  bei  anderen  Lattfkif«m.  Bei  dem  Aham 
p&rmMu  z.  B.  erweitert  sieh  der  Anftuig  de«  Dnetns  innere 
halb  des  Drüsenfollikels  so  (Fig.  14),  dass  man  eher  von 
einem  rweiten  im  Follikel  eingeschlossenen  Sack  reden  könnte. 
Ten  diesem  weg  gehen  nun  wieder  strahlig  die  Chitinröhr- 
dwn  sn  den  im  frieeben  Zustande  dnnkelkflmigan  Secretiel» 
len  nnd  an  den  Ganftlchcn  nntersebeidet  man  dentlieb  ihre 
gleich  dem  Intiroasack  stark  chitinisirte  Basis  und  eine  blasse, 
scharf  davon  absetzende  Fortsetzung.  Ganz  ähnlich  wie  der 
genannte  Abax  verhalt  sich  Amara  tricialis,  wo  je  eine  Drü- 
senlranbe  nur  ans  etwa  seefas  Blasen  besteht  nnd  deslmlb 
sine  baqneme  Üebersi^  der  gansen  DrQse  gestattet  Im 
AnsfSbmngsgang  des  Abax  paraHthi9  ist  die  inssere  selHge 
Hülle  ganz  besonders  schart'  gerandet,  gerade  so,  wie  sich 
chitinisirte  Gebilde  verhalten.  Im  lauern  aieht  die  Intima 
beiab. 

Bndüdi  habe  ich  ans  der  Gmppe  der  Lanfkifer  noch  den 
CMsmAm  mgrie&n^  sergBedert,  weleber  sieb  im  Ban  des 

Apparates,  von  dem  ich  rede,  wieder  in  etwas  dem  BrmchmuM 
erepitans  annähert.  Die  Drüse  besteht  nämlich  hier  aus  läng- 
Ifdien  Schläuchen,  wovon  sich  immer  je  zwei  oder  drei  zu 
ÜMT  Warsei  *des  Dnetas  eommunls  rereinigan.  Die  Secrat- 
aaUan  dar  SeUInoha  waren  dargaatnlt  mit  gelbIcSmIgM  In* 
bidt  «rffllt,  daaa  man  am  friseben  Objeet  niebts  Ton  einer 
Intima  und  deren  weiterem  Verhalten  ansichtig  werden  konnte. 
£alilaoge  bewirkt  wieder,  dass  in  jedem  Schlauch  ein  inne- 
rsr  Ganal  nl»  Intima  snm  Ynrscbein  kam  nnd  dieser  seigt 

4» 
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•feh  Hags  Imtini  nach  seiner  ganien  Antdelroiing  mit  Hir» 
eben  oder  den  leicht  gegchlängelten  Chitincanälchen  der  Se- 
eretzellen  besetzt.  In  den  Follikeln  gewahrte  man  auch  eio- 
lelne  daDkeibraune  Korper,  die  ich  n«r  für  ConcremeDte  von 
featgewordenem  Secret  halten  konnte  nnd  da  eie  meiet  den 
Oanftlehen  antasten,  so  mag  Unwegsamkeit  der  leteleren  dia 
Urtache  zu  ihrer  Bildung  gewesen  sein.  Der  gemeiosame 
Ausfuhrungsgang  der  Drüse  machte  abermals,  wenn  auch  in 
anderer  Weise  als  bei  Braekinmt,  deu  Eindruck)  wie  wenn 
ein  Chitingang  in  einem  anderen  etngeseblossen  wire,  aber 
aueb  hier  entsteht  der  scheinbare  innere  Oanal  nor  dadnroh» 
dass  bei  dete  Vorhandensein  einer  inneren  Leiste  diese,  hu* 
dem  pich  der  Gang  spiralig  zusammenschiebt  und  damit  nach 
aussen  ein  faltiges,  bauschiges  Aussehen  zur  Schau  trägt, 
durch  das  Anfeinanderstossen  der  Windungen  zu  einem  schein- 
baren ^  selbständigen  Canal  wird.  Das  im  Beh&lter  ange- 
sammelte Secret  ist,  wie  fast  immer,  Ton  fettiger  Natur« 

Aus  der  Gruppe  der  Brachclytren  habe  ich  nur  deif  Stm* 
phij/intis  cnjihroptevHs  untersucht ,  dm  auch  Dufour  ausge- 
wählt hat,  aber  obschon  ich  sonst,  wie  mehrmals  zu  bemer- 
ken sieh  Gelegenheit  fand,  die  DarsteUnngen  dieses  Forsohars 
mit  den  meinigen  fSr  fibereinstimmend  erkUren  nrasste,  äo 
will  mir  das  nicht  bezuglich  des  genannten  Kftfers  gelingen. 
Fasst  man  b  tztercn  etwas  unsanft  an,  so  stülpt  er  bekannt- 
lich unter  starker  Krümmung  des  Körpers  am  liintt  i  kibs- 
ende  rechts  und  liuks  ein  Säckchen  hervor,  womit  die  Ver- 
breitung eines  spesiftschen  Geruches  snsammenAllt  Die 
nähere  Besichtigung  ergiebt  mir,  dass  die  aasgestfilpte  Blase 
dem  Secretbehälter  entspricht  und  beim  Hervortreten  wird 
die  Intima  des  Sackes  zur  äusseren  Cuticula  und  unter  ihr 
bemerkt  man  alsdann  einzellige  Drüsen  ^  deren  Chitingänge 
au  Büscheln  geordnet  an  der  Cuticula  munden.  Jedes  Ca^ 
nildMo  endet  in  der  Drfisenaelle  mit  einem  dentlicben  Kn^pf- 
chen.'  Nach  Dufour,  der  von  der  Ezistens  dieser  einselli» 
gen  Drüsen  nichts  wusste,  ist  noch  ein  besonderer  fadenför- 
miger Drüsencanal  vorbaudeu,  dcu  ich  aber  an  den  von  mir 
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■■gibii'ii iMi  Tliima  BidU  fiodtn  lDOiiiite.0  ^Mt  ebcMo 
nglMIMi  1^  ieh  inH  8i^k&  ob$emrm  gewesen.   Auch  hier 

ericenne  ich  zwar  ohne  Schwierigkeit  den  von  D  u  f  o  u  r  beschrie- 
benea  tuipaaren  blasigen  Sccrt-tbebälter,  welcher  in  den  MMt- 
darm  einmfiiMUti  aber  anstatt  eines  langen ,  nelÜMtb  gewiiD* 
4mm  DrflseneMiald  Üsda  ieh  mur  wmm  bUodsaokigea  Anhiiaf 
4m  BebiUer»,  nicht  lingtr  ab  dieter,  nnd  demaelban  dielit 
Miliegend.  Nach  Anwendung  von  Kalilauge  hebt  er  sich 
theilweise  ab  und  man  sieht  bezüglich  seiner  Structur,  dass 
anter  einer  PeritonealhäUe  ein  quergestreiftes  MiokeUleU 
«ob  aoBbnitet«  dann  folgen  weiter  nach  innen  Zeilen,  ond 
m  lanerit  die  gelbikhe»  höckerige«  Stack  faltige  Intiayk 

Dttfonr  erkUrl^  daae  man  in  der  gaaaen  Ablkeilaog  der 
Clanconrier  nur  bei  SUpka  einen  den  Afterdrfisen  analogen 
Apparat  antreffe.  Dieser  Ausspruch  möchte  mit  der  Zeit  ao 

1)  Von  eadereii  Bracbelytren  find  durch  Stein  Aiterdraiea  an 
J[«ilAoii«tis  punefulatus,  dann  bei  den  Steninen  und  bei  Oxijlelus  ru- 
gotut  nachgewiesen  worden,  die  alle  von  den  aoistülpbaren  Drüsen  des 
Stapki/linui  abzuweichen  scheinen.  Bei  Xantholinut  besteht  der  Ap- 
parat „aus  einer  gestielten  keulenförmigen  Binse,  welche  das  Secret 
sammelt,  das  ein  an  ihrer  Ba^is  einmündender,  ziemlich  langer,  band- 
artiger, nach  abwärts  in  eioeo  engen  Ausführungsgnng  zusamnitfngezo- 
geoer  Follikel  absondert".  Bei  den  Steninen  sind  die  Analdrü^cn  kuu- 
Jenlormige  Schläuche,  in  denen  sich  das  Secret  sammelt,  weh  ln'.s  hier 
nicht  in  »  int-m  eigenen  Follikel,  sondern  in  einer  .stark-'ii  Ze!lf'ii>chicht 
abgesondert  wird,  welche  die  eine  Hdlfle  des  Sclilanches  über/iebt". 
Endlich  bei  Oxt/telut  bestehen  besagte  Organe  ,,aus  einem  bandartigen 
J"olhkel,  dessen  Centralhühlung  sehr  eng  und  mit  kurzen,  die  ausfüb- 
reoden  Caniilchen  tragenden  (^ueräfiten  versehen  ist,  einem  au^  der 
Mitte  der«!en)en  abgehenden,  in  enge  Spiralwindungen  gelegten  Au»- 
Iührung*«f;aii;;  und  aus  einer  gestielten  Blase,  welche  das  rot-tr-  the,  pe- 
netrant riechende  Secret  an<«aramelt  und  nach  auasen  befördert".  Der 
Apparat  der  Steninen  scheint  dieser  Beachreibung  safolge  sich  ühnlich 
wie  bei  Staphylinu*  zu  Terhalteo»  sowie  ich  auch  nicht  unterlassen 
kaoa ,  nachträglich  darauf  hiuzu weisen,  dais  aodi  bei  Stein  (a.  a  0. 
Tat  ni  Fig.  XIV  t)  die  aoMtOlpbaren  AfterdrOeen  dieses  Tbieres 
•benfUls  ebne  do«n  besonderen  anhangenden,  fadigen  Drilien«Canal 
{•seiebiiet  sind,  so  datf,  fndeei  leb 'den  beregten  von  Dnfottr  «nge- 
^UMiuieie  Oenet  veneieile,  dies  dodb  akbt  eoT  blossem  Uebonebeo 
M  bmbon  lebeint 
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Gtitoag  vwlimiH  wongBlm  habe  Mk  bM  itM  adbm  M 
Gattaogniy  b«  Tndkodm  ofimimi  «od  Cimt§  fonmemiiu,  it» 
AflordrflMB  ratsprecheD^  Organe  wahfi^Boniineo»  ^ie  wmol 

bei  Trichodes  von  interessantem  Bau  sind.  (Vergl.  F'ig.  10.} 
Sie  sitzen  in  der  Nähe  der  Cloake  und  sind  allerdings  so 
kleiiif  daM  sie  dem  französisebeo  Forscher,  welcher  der  Ao^ 
wendmig  0tirkerer  VergrtaeniDgpii  abhold  ist,  iHchl  aat- 
gehen  konoten.  Die  Dritte  ist  paarige  oad  jede  bwlckt  aas 
einer  Oreppe  TOB  etwa  dreitsig  Zellen  (a),  die  obeehea  dickt 
zusammengedrängt,  doch  nicht  durch  eine  eigentliche  sack- 
förmige Tunica  propria  diese  Einigung  zu  einem  Gauzen 
erhalten,  sondern  die  eiozeinen  Drosen  ketten  sieh  nnter 
einander  dnrch  strangartige  Bindegswebettden  taswaien' 
Jede  DrOaenaelle  nun»  aof  ibre  nikere  BesehsHeaheit  bese- 
ben,  zeigt  twar  anfffallende  aber  doeb  mit  de»  Sekenwi  wie 
es  sich  aus  den  bi.'^herigen  Mitlbeiluiigen  über  Drusenstructur 
ableiten  l&sst,  fibereinstimmende  Yerhältoisse.  In  der  frischen 
DrQsenzeUe  unterscheidet  man  ausser  dem  Kern  und  dem 
feinkörnigen  gelbiielien  Zelleninhalt  nook  einen  den  Kern  an 
Ortese  nm  Vieles  Oberrageoden  Körper  ^b),  der  einen  haUen^ 
fein  radiär  geetriebelten  Rand  bat,  nnd  im  Inneren  nne 
dunkle  körnige  Masse  in  grösserer  oder  geringerer  Menge. 
Z*}ach  Wasserzusatz  dehnt  sich  fraglicher  Körper  oder  Blase 
rasch  aus.  Dass  aas  jeder  Zelle  ein  chitinisirtes  Cao&icben 
als  Ansföbrnngsgaag  heraoskommt,  ist  ebenfalls  schon  jetit 
sn*eeben.  Wie  in  den  frfiberen  Pillen ,  so  fördert  ans  hier 
wieder  die  Anwendung  von  Kaltlaage  weiter,  indem  an  der 
sich  aufhellenden  Zelle  zum  Vorschein  kommt,  dass  im  Cen- 
trum der  Blase  ein  leicht  gekrümmtes,  cylindrisches  Gebilde 
liegt  I  welches  doppelt  gerandet  nnd  chitinisirt  die  eigentliche 
Wnrsel  des  anstöbrenden  Gaailchens  Torsftelit.  Ueberlegt 
man,  dase  die  radiftr  gestreifte  Blase  als  UmhftUnng  der 
Wnrsel  des  Aasfuhrungsganges  angehört,  nnd  dass  ferner 
eben  diese  Wurzel  von  in  verschiedener  Menge  angesammel- 
ten Kügelchcn  verdeckt  sein  kann^  so  möchte  man  annehmen, 
dass  die  radiären  Striche  die  ersten  Wege  bedeateni  daiek 
welche  ans  dem  Inneren  der  Zelle  das  Secret  in  die  Wnrael 
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des  Ausfuhrungsganges  gelangt  Die  ausfuhr eadea  Ciao»lnh#o 
selber  sammeln  sich  sa  aiehreff«D  Bäaofaeln»  «m  an  ekler 
bihillBfwtign  Srwttttaraog  ■imwmftuiuu,  «a  w^lobw  wUk 
ilie  ZdleD  soMOMiwiihaltaode  fiincbgvwdie  BMh  der 
GkMike  hfai  ^rdiehte«  hat.  IfmielHial  IrHIl  man  in  der  Er- 
weiterung eine  bräunliche  Masse  an,  die  wohl  nur  als  ange- 
sammeltes Secret  zu  betrachten  ist. 

Bei  dfms  fönmeariua  besteht  die  gloichfalis  paarige  Af* 
tffdriM  am»  «benlidla  a«t  Zalks,  Wüwm  jada  ihr  baaoada- 
rm  Oinilehon  hat,  abar  aovie  die  SaeraCaaUaa  Mar  aa  avasai 
ovalen  abgegrenzten  Follikel  vereinigt  sind,  so  kommt  auch 
diesem  Follikel  eine  chitinisirte  Intima  zu,  in  welche  die 
AQ^yiriuigscao&lcben  der  Zellen  ond  zwar  in  baschelförmi- 
gnr  AaaidoaSig  eSonündcii.  Die  SeeretioDaaeUeo  haben  eise 
ftriage  OrSsee  and  ihr  Gang  bagiant  »H  einaas  Bjtdfijfobaa. 
Dm  Pallflnl  Im  Oaasea  aetat  liah  aaharf  gegen  dao  femaia- 
itBien  Aasfuhmngsgang  ab. 

Aus  der  Ordnung  der  Orthopteren  widmete  ich  den  Anal- 
drüien  4er  Maulwurfsgrille  {Gryllotalpa  vulgaris)  meine  Aa^ 
awrVaaMtri  it.  d»  aaeh  Da  loa  r  hkrflbar  eiaa  Beachreihaag 
«d  Abbydaag  gab.  Dia  DrSaaa  whaiaaa  aaH  dfetar  Zeit 
dibl  aialir  ataraachl  wordea  aa  aeio}  wenigsieae  besMl 
Alan  sich  überall  nur  meines  Wissens  auf  die  Angaben  des 
genannten  Entomotomen.  Man  sieht  zu  beiden  Seiten  des 
Mastdarmes  im  hintersten  Thei)  der  Leibeshöhle  einen  ovalen 
Kdfper,  der  dareh  eioe  heUbldaüche  InhetoeiWeiigheit  aieb 
locht  beoierfclich  macht  Dieser  paarige  KSrpaf  iel  die  AU 
iNdrfiae  and  da  bei  der  Uatoraoehaog  ohne  lülwoekap  oder 
Mch  unter  geringer  Vei^osserung  das  freie  Ende  des  Kör- 
pers ein  faltig-lappiges  Aussehen  darbietet,  so  nahm  Dufour 
io,  diese  runzlige  lappige  Spitze  sei  die  Drüse  and  der  untere, 
awhr  i^atte  Xheil  eatopreohe  dem  Searelbehilter,  welche  Ab£* 
hunng  aaah  biaher  too  Niemanden  beeaetindet  warda^  la- 
demen  iat  sie,  wie  aaa'  folgenden  Mlitlheilungen  iierrorgeht, 
unstatthaft.  Die  Afterdruseu  der  Maulwurfsgrille  bestehen 
nämlich  aus  einem  Sack,  der  nach  seinem  ganzen  Umfang 
mit  einselligen  Drdeen  beaetot  eich  aeigt  (VeigL  fig.  iö.) 
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808  (d)  nnd  man  wM  nach  Anwendung  des  oft  genannten 
Reagens  bemerken,  das»  ihr  durchweg  an  der  äusseren  Seitfc 
feine  geschiangelte  verhältnissmäesig  nicht  lange  Canälchen  (c) 
«iofeitieD,  wekhe  die  Aneföhrongeg&nge  der  hinter  der  la- 
tiaift  MMgebreileteii  eeeereireiidea  ZeUen  (b)  und.  Letetere 
heben  ein  etwae  trfibee  AneeelieD,  nnd  eehUeieen  a«ob  wohl 
einige  Fettkömchen  ein.  Nach  aussen  von  den  Zellen  grenzt 
eine  Tunica  propria  (a)  den  Sack  ab  und  zudem  noch  eine 
quergestreifte  Muskeihaat  (e).  Gerade  die  Anordnung  der 
MnecttlMr  tiigt  weeentlioh  dam  bei,  dem  DniaenaMk  •mam 
Oestadt  n.  verleiben,  wie  weaa  ein  lappiger  Dfieenkörper 
eineni  SoentbehMCer  anfeftsee.  E«  ist  nfimlidi  die  MwM- 
bent  keine  continairliche,  sondern  besteht  aus  einem  Geflecht, 
*des8«in  Maschen  namentlich  gegen  das  freie  Ende  hin  sehr 
weit  sind.  Bei  der  Prftparation  nun  zieht  sieh  die  Muscu- 
lator  soeammen»  der  blftoli^he  Saft  des  Sackes  wird  mmllk 
wtukn  hkk  «esewi  ngedriagt  md  mecht  den  Sack  an  die- 
ser Gegend  prall,  während  am  freien  finde  dxMä  die  Con- 
traction  des  Muskeigeflechtes  die  übrigen  Häute  des  Sadcee 
ans  den  Maschen  bauschig  vorquellen  und  so  im  Ganaen  und 
iOr  das  freie  Auge  einen  lappigen  Druaenkorper  vorsp iegeln» 
den  Dnfonr  auch  fSr  einen  solchen  genommen  bat 

Den  Analdrfisen  der  Kftfer  nnd  Ortbopleren  verwandt  ist 
der  Giftapparat  verschiedener  Hymenopterenwei beben,  wo- 
von ich  die  Honigbiene,  die  Uorniss»  Wespe  und  Uuounel, 
•owie  die  Ameise  unteranchte. 

4pi$  mtläßea»  Den  «eoenarenden  Tbeil  des  GriftapparnfeBB 
bilden  swei  nebrfaeb  gewmdene  Drfiaencaniley  die  naefa  ik» 
f«r  Vereinigung  mit  gemeinsamem  Gang  in  einen  birnfomi- 
g€n  Behälter  führen,  aus  dem  dann  w  ieder  ein  dünner  Ductus 
in  den  Stachel  sich  eiuaeukty  was  alles  seit  langer  Zeit  wok^ 
bekannt  nnd  bei  bwammerdam  Brandt  und  Hatsa- 
bnr«*),  Dnfonr^  allgebildet  mU  Ueber  den  feinerea  Bm 

1)  Üiblia  Datarae. 

2)  Medizinische  Zoologie. 

3)  fi«cberchea  etc. 
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MdHef«  iQ«t«l  H.  II 6ek«1«),        «  »Mt  ivr  fo»  iMi 

gegebenen  Beschreibong  irgend  eine  Verwechslung  n  GiuiiAb 
liegen,  da  ?ie  auch  gar  nicht  auf  die  Honigbiene  passen  will. 
£r  sa(^,  «die  Giftdrüse  bei  Apiß  meUißca  sei  ein  rondes 
Iii^pclwB,  Ton  einer  Tamea  proprio  omeeMottMi***  Bie  be- 
Btehe  ferner  ans  einer  ecrfiden  Selienamase  ete.»  «iktend  Ja 
Mdtt  ra  sehen  Ist,  dms  die  DrOee  twei  lange  ScUincke 
KHdet  und  diise  mit  einer  Lichtung  versehen  sind,  wie  ich 
es  jetzt  dfs  Näheren  zu  schildern  habe,  und  wozu  ich  vor- 
aus bemerken  will,  daes  die  Mittheilnngen  sich  anf  die  Zer- 
^iedening  der  Bienenkönigin  grinden.  Aoe  dem  nnpntten 
CHMehftlter  entspringt  ein  Drisenennnl,  der  erst  weit  weg 
Ton  der  Binne  sieh  gablig  tbelH  (wns  übrigens  bei  der  Aft* 
beitsbiene  sich  gerade  so  verhält),  und  in  dem  man  im  fri- 
schen Zustande  die  Tunica  propria  und  die  klaren  Secretions-  * 
zelten  mit  grossem  viele  Nucleoli  enthaltenden  Kern  unter- 
•etwldct^  nneb  iMt  sieh  bei  pansender  Binetellnng  sebon  Jelil 
IntSmn  dnreb  die  MlennaM^  MndumUneheni  Knch  Be> 
timdlnng  ntk  HeagencSen  teigt  sich,  die#  die  IntSiUn  Mer  tnn 
Wigewöhnlicher  Dicke  ist  (Fig.  16  d),  und  mit  welligen  Rfin- 
dem  verläuft;  in  üebercinstimmung  mit  dem  starken  Quer- 
dorcbmesser  dieser  Intima  steht  es  ferner,  dnst  dieselbe 
dentlieh  nneb  der  Linge  gestreift  d.  b.  gesebichlel  erseheARt 
Tm  der  Intim  weg  In  die  M nsse  der  Seeretlnneiellen  tebUn- 
giln  Mk  die  feinen  Canfllchen  (c),  und  es  Irafn  mir  tot,  nis 
eb  sie  nicht  ganz  regellos  die  Intima  besetzten,  sondern  zu 
bestimmten  Bfischeln  geordnet  in  die  allgemeine  Lichtung 
des  Drfisencanals  flbergingen.  Aoch  in  dem  Giftbebfilter 
die  IntlaM  nneb  die  gMeblebtete  Beaebnlfenbelt  nnd  in 
den  wma  Stnebel  Icdtenden  AniMlnrangsgang  erbilt  sie  dber- 
dies  eine  besondere  ScnlptQr  in  Form  von  kurzen  c|uerlÄf»- 
fenden  Verdickungen.  Auch  ist  besonders  hervorzuheben, 
dass  noch  in  dem  ganten  Um£aiig  des  Giftbehäiters  aus  der 
Zelleonefaicbt  Obsttoonn&ieben  «ar  intima  fabren.  Die  Ca- 
nileben  sind  da  kfirter^  weniger  gescblingelt  als  Jene  des 


1)  a.  a  O.  S.  49. 
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Tanioa  externa  s.  propria  zerfällt  in  eine  innere  schärfer  gerMT*» 
deteLage  und  eine  äussere,  weichere,  welche  die  Tracheen  trägt. 

Die  Giftdrüse  der  Horniss- (  ^cj/ifl  rra6ro)  hat  nach  ihrem 
feiMrai  Bm  iMreUs  H.  Meckel  beeohneben»  md  dae  We^ 
senIliolM-  davM  ri«Mg  «rkaDot«  ioden  er  saigu»  d«a  die 
Drüse  aDMer  einer  Tanica  propria  efiie*4li(^e  Lage  fim  Zel- 
len besitze  und  aus  der  Zellenmasse  sich  gleich  ^aufsaugen- 
den Wurielchen'^  Röbrehen  sammelten,  welche  zu  einem  in- 
am»  Ton  der  Tanica  iAtlaia  gebildeten  Gang  füirten^  Doch 
betont  H.  Meckel,  daet  er  nieht  ermktelo  konnle,  trie  dto' 
ABhrehen  peri|>beriseh  endigten»  ab  de  blind  eeie«  ader  kk 
eine  Zelle  übergingen.  Ueber  diesen  Pbnkt  Termag  ich  n&* 
•  heren  Aufschluss  zu  geben,  da  ich  mit  Deutlichkeit  sehe, 
daM  je  ein  Canälchen  in  eine  Zelle  eintritt  und  nur  schein- 
bar eialMh'4Mifhört»  denn  ein  weüerea  Betraebten.  deckt  auf, 
data  kintat»'  dun  imiaintfaben  Biiaa  noch  T«riil«tec'W«P*. 
ariebea  cugegen  aind  (Fig.  17a),  dia  awai'  #Ni  blataaiw 
Anaehen  als  das  ansführende  Canälchen  haben,  aber  doeh^ 
mit  Sicherheit  zu  verfolgen  sind.  Die  Zellen  haben  eine 
liebte  Besebaffenbeit»  und  nnr  am  das  Worselwerk  hemm 
bat  aioh  aoostwt  ein  Kömarbanfen  anfeMtnoielt}  eo  daan- 
wieder  erit-  naak  KaKlai^^  diaee  Waraeln  dea  Canala  a» 
▼orecheki  kommen.  Für  den,  welcher  meine  Angabe  naek* 
zuprüfen  Lust  hat,  möchte  ich  die  Bemerkung  hierhersetzen, 
dass  es  gut  sei,  luerU  die  unten  zvl  beacbreibende  Speichel- 
drfise  der  Horniss  an  «ntersooben«  wo  dieselbe  Bildong  ▼or» 
kommt,  aber  in  -etwaa  gHtooerem  and  daber  angPngliebeieai 
Maststab.  Hat  man  eiob  dort  orientirt,  so  wird  man  anch 
an  der  Giftdruse  keine  Schwierigkeiten  finden.  Die  Intima 
des  Drüsencanals  ist  glatt  und  der  Canal  im  Ganzen  entsen- 
det, w&breod  er  aich  hin*  und  ber wendet,  einige  wenige  karze 
SeiteosproMan«  weloba  man  an  dar  Zeiehnang  bei  Dafonr*) 
▼armitet. 


1)  Recborchos  Vi.  7,  Fig.  77  b. 
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dtr  Giftbehftlter  eioe  MuskcUage  beaitxt ')  aber  bei  der  g«» 
wöbalichen  Wespe  {V^espa  eulgarit)  sah  ich  noch  vor  Kur/f»m, 
datft  die  GifU^aae,  deren  lotima  quergeBtrichelt  sich  zeigl»* 
«M^die»  uacvISMHftUabaL  Die  tiekkii.ailfc*GM«k  ita^ 
jpdBiMi  War  ÜMü  ytnMirl  «w  dm  Bebitler,  nn^^A«?  umk 
vSHiger  AvIlMling  d«r  ÜMeolatev  «elii-  mm,  4tm  «i  MUb 
eine  ganz  kurze  gemeinsame  Wunel  haben. 

Bei  der  Uommel  (ßomlnts  lapidarius)  sind  die  vorhin  von 
dar  Horntss  erwÜHiten  seitlioheQ  A.mii>fer  des  Drti»eD«MuUa 
d«M  wiMfiiMwr,  im  dabrifan  ibw  «fMai  4ft6  Slrvotor 
mm  ißmm  «Hilog»  mi  acki«  . 

Was  die  Ameise  betrifft,  so  wollen  meifie  Beoba<ilitaiigeii 
nicht  mit  denen  H.  Meckels  stimmen,  obgleich  wir  bnide, 
waaigttaoa  dem  Namen  nach,  dieselbe  Art  ootertachten.  leb 

Eatiobug«  MÜriftM»  ZoalagNi  .«didii  al|g«liiMct-i«l» 
■aa  rfaW^.  4aaa  ddp  OfUtOatal  ateft  einiwlM  Oaatall  lui^  d»*. 

bei  lang,  gewunden  und  frisch  ziemlich  hell  ist,  obschon  die 
Secretionszellen  eine  Körnchenmasse  enthalten.  Kalilauge 
mmht  dia  Intima  deutlich,  welche  durchweg  mit  waUigan 
CMfrn.  varliaft»  und  die  «ablrficha%  faiaaa  CaaiMaa  am 
das  Zaileo  JMufiHMT.  (&  Maeliel  beaclorailbl  das  Drftaa«- 
caaal  ao>  ak  ob  er  ron  der  MADdaag  Wa  iani  bliadan  EMa 
fortwfihrend  mit  kleinen,  knrzen  Balgen  besetzt  sei.  Die 
Secretzellen  seien  ferner  von  pUttar  form  oad  Fon  dem  Vod- 
baod«Daein  dar  feinen  Röbrchen  wird  akbta  gattald^  Waao 
vUh^  hgßnd  mm  Varwacbalang  ias  SfMe  iU,  aa  baaSahaii 
aMi  Jadanidla  diaaa  Aagabaa  aaf  ein  aadaaea  Thier.) 

4.  Ueber  die  Speicheldrftaen. 

Durch  die  Bemakuagen  yerschiedener  EatooiotoniaB  aind 
bat  aaUraiabeB  inaaelan  Spaiabaldröaan  Mcbfewiaaaa  irot* 
dea,  and  ommi  aiaiaiial  bain  BatraahCao  der  .voai  6wa»- 


1)  Nacbtrigllch  kann  Ich  beifügen,  dass  auch  der  Giftbebilter  dar 
Bofste  aiaa  sahridieka  Moscnlatar  Iwl» 
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nerdaai,  Lyonet«  Rftmdahr,  6«ek«w,  HeToldvniDa- 
fonr  geHefeHmi  AbMMvngeii  •bemals  M«r  65m  Mmudifil* 
IlgMt  viid  ' ZierKohkeit,  welche  sich  in  der  Form  der  ab- 

Bondernden  Follikel  za  erkennen  giebt.  Uebtr  den  feineren 
Bau  hat  aber  meines  Wissens  bisher  einzig  und  allein  wie* 
der  H,  Meekei  geliaadelt,  wir  rerduikeD  lluii  MIttbciliiiigMi 
tüwr  dk  SpeichddHIsen  der  Anwige»  der  Stvbeollie^,  der 
Biene,  der  GMUe  und  der  lUrapen.  leli  so  che  in  den  Fol* 
gendon  nnsere  Kenntnisse  in  der  von  genanntem  Forscher 
betretenen  Richtung  weiter  zu  fördern. 

Bei  den  Käfern  »ind  Speicheldräsen  bekanntlich  nicht 
«Ugemein  verbreilet,  bei  gar  maneben  Artoo  babe  iob  nuoh 
Tergebll<di  btattit,  sie  avfinifinden»  bo  s.  B.  b«i  iMcmm  eer» 
«•f.  (Mbsden  mid  nilier  imtersfieht  habe  idi  eie  i.  B.  voa 
einer  Leptura,  von  Trichodes  apiarius  und  Coccinella  Septem^ 
pfincfata.  Der  Baa  war  im  Wesentlichen  bei  allen  der  gleiche, 
indem  die  Drüse  aas  ver&etelten  Schläuchen  bestand,  aus 
deren  Axa  afaia  gÜMend  dunkle ,  in  Kattlangs  nnfwiiidep- 
liebe  Intiaia  hmtnmA,  die  dsn  Avbiiek  «inea  adidea  Fadaoa 
dartKtt  Bei  C^e^fnetta  schwand  nach  Anfbewahmng  dei 
Präparates  in  Glycerin  dieser  Faden  fast  völlig  und  es  blieb 
nur  eine  Contur  wie  von  einer  gewöhnlichen  Intima  zurück. 
Zwischen  der  Intima  and  der  iossaren  Begrensnogshaut  lie- 
gen die  Zellen»  einen  entweder  n^hr  hellen  oder  mebr  kör^ 
nlgen  Inhalt  cinsohUeeeend,  and  ▼ergKeben  mit  den  Sem- 
^nsaellen  In  den  Speieheldrfiaen  anderer  Inaaelen  sind  sie 
ziemlich  klein  zn  nennen. 

Ausführlicher  will  ich  jetzt  der  Speicheldrüsen  der  Biene 
gedenken,  da  die  vorhandenen  Angaben,  selbst  dieH.Mecker8 
nieht  aasgenommen,  den  Gegenstand  keinesweges  eraehöpfend 
darstellen. 

Die  früheren  Beobachter  wussten  nar  von  Einem  Paar 
von  SpeicheldHüeti,  H.Meckel  entdeckte  ein  zweites  Paar, 
>  ich  selbst  sehe  bei  der  Arbeiterbiene  drei  nach  Form  und 
Strnctnr  ganz  specifisch  verschiedene  Speicheldräsen.  Ich 
will  mi  jener  Dräse  beiginnen«  welohe  dnrch  Ramdohr  an- 
besohriebeo  warde,  daim  daroh  Traf  irana«  and  Dar- 
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ZtvglManiDfBD  4«  Biea»  sie  «icfthia  kMtoli...DitM  9p«i« 
cMMm  i8l  »Mb  ibren  Umfaog  die  sUhrkst«  «Ii4  liegt  bintaf 

dem  Kopf  im  Bruststück  neben  den)  Schlund.  Man  praparirt 
Bie  am  leichteäten  dadurch,  dass  man  den  Thorax  nach  der 
L&nge  entzwei  schneidet»  worauf  roao  «ne  jeder  H&lfte  sie 
^kmt  Mfibe  herMAbebea  kMia»  Dm  Fom  der  JMMQlbililwl 
(mg).  ^g»S$)  ist  weder  nm  Treviranee*)  «oob  ?ob  Do* 
f«iir  eomet  wiedergegeben,  da  man  bei  ibree  Figuren  de« 
Eindruck  von  einfachen  mehr  oder  weniger  geschh'ingtlten 
ScUäuchen  erhält,  während  doch  die  Druee  deotUch  aus  iao- 
gen,  yeFästelten,  häufig  mii  dem  k^lbigen  Ende  euignboipNiMi 
Scblteehctt  boitelit.  Letstove  And  von  beÜM  AeMbe%  im 
laaeni  iit  ei«e  Intüna  vorbasdeo  (c),  die  wellig- becbtige 
ContnreB  leigt,  welche  sehr  bald  in  eine  qnerringige  Sculp* 
tur  sich  umsetzen.  Aus  den  Zellen  herausfuhrende  feine 
Canälcbep  sah  ich  lachty  wohl  aber  markiren  sich  unter  dem 
Fiinflaw  Too  EjülMKge  um  die  Intim  bnroni  Dieken  and 
filnifaD,  Um  von  den  TviiAdtrteti.  ZeUen  benrAbtes  «ad  mC 
JRg.  88  WBL  erblkkoD  aiiid.  D%  wo  die  Aeete  ««e  den  Lap- 
^n  der  Druse  zusammentreten,  bildet  jederseits  der  Aus- 
fnhrungpgaiig  eine  behäUerartige  Erweiterung.  Die  Querringe 
im  Ausittbrungsgang  sind  um  vieles  schärfer  geworden,  und 
die  ieeeere  HmA  (f^etitMieaUidUe)  iafc  leii  deniUebeo  i^ierae« 


Die  beeebritbcne  DrSee  ereobeiiit  wn  entwiekeltsteA  bei 

der  Arbeiterbiene,  schon  bei  der  Bienenkönigin  kommt  sie 
mir  kleiner  vor  und  was  die  Bienenmäunchen  (Drohnen)  be- 
trifft» SO  ist  hier  die  Drnee»  wee  bereits  Dufour  wussta^ 
fawtffif  mdlmeBlftri  m»  da«i  sie«,  wie  Mb  eebe»  mmr  einife 
Wenge  Scbliaebe  zMt,  die  ftbrigcut  gans  die  ebe«  verbnor 
delie  Stimctor- «eigen. 

Die  swei  anderen  Faare  von  Speicheldrüsen  liegen  im 


1)  Vergl.  die  Copfe  bei  Brandt  nnd  Batsebarg,  Taf.  XSV. 

2)  s.  n.  O.  PL  6,  VIg.  4Sb     Pli^  4». 
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f/selr  spaltet,  leicht  zur  Untersuchung  gewonnen  werden,  Wo- 
bei ich  denn  aucli  bemerken  will,  dass  man  die  drei  verschie- 
denen Arten  der  Speicheldrüsen  schon  mit  freiem  Auge 
CMlbstterstiadiieh  mter  Wasser)  sehr  gnt  so  untersdieideB 
terttHg.  Dm  eine  dieser  Drdsenpaare  heisstbei  H.  Meekel 
tmVerc  Speicheldrüse  (Glandnla  snUfngnalis) ,  und  ich  habe 
bereits  von  einer  Endblase  tkrselben  in  der  „Histologie  des 
Menschen  und  der  Thiere**  Fig.  187  eine  schematische  Ab- 
hüdung  gegeben,  nachdem  ich  firüher  schon aber  die  Stroc* 
tnr  fitniges  beigebracht  hatte.  Beides,  die  AbbHdnng  wie 
liM  Betehretbttng  sowohl,  mag  dareh  das  Gegenwärtige  r«r- 
yollfirtSndigt  werden.  Man  unterscheidet  an  der  Druse  den 
ästigen  Ansfuhrungsgang  und  die  unregelmfissig  birnförmigen 
Endblasen,  die  (vergl.  Fig.  22)  ihrerseits  aus  der  Tnnica  pro- 
pria,  dto  Zöllen  und  der  Intima  bestehen.  Die  Tanieapro* 
pHh  00  <^  Mnsserst  feine  Ifindverfheilmig  von  Traebe«i» 
was  besonders  gol  an  Tbieren  hervortritt,  die  einen  Tag  in 
der  Lösung  von  doppelt -chromsaurem  Kali  gelegen  hatten, 
und  deren  Speicheldrüsen  man  darauf  mit  verdünnter  Kali- 
hmge  behaindelt  hat  Die  Secretionszellen  (b)  sind  ziemliV 
grilss» '  pofygonal  und  von  feinkörnigem  Inhalt.  Die  Intima 
(^)  Ton  feCMg-glänsendem  Anssehen  und  koitterignelxaitiger 
Beschaffenheit'  ist  von  Löchern  (d)  durchbohrt.  Diese  Locher 
haben  eine  verschiedene  Grösse,  die  kleineren  sind  rund,  die 
grosseren  von  nnregelmfissiger  Gestalt,  sie  stehen  gern  trupp- 
weise bcÜammBn  und  scheinen  nicht  gerade»  was  ich  früher 
vehnttthetey  in  dersdlnea  Antahl  wie  die  ZeUen  vorlMn^ea 
Ctt  sein.'  Ifb  Stiel  der  Drdsenblase  oder  dem  t>eginnetdeia 
Ausfuhrungftgang  nimmt  die  faltig -knitterige  Beschaffenheit 
der  Intima  zu,  bis  daraus  allmählig  eine  Art  Spirale  im 
dickeren  Tbeil  des  Ansf&hrnngsganges  sieh  hervorbildet  Daa 
fm  HAaptgiiig  aagesantmelte  Seerel  aeigt  eine  isttige  Natar. 
DH  beschriebene  Drflse  kommt  sowohl  der  Afbelterbiene  al^ 
Mieb  der  Bienenkönigin  an«  bei  welcher  letzteren  ich  sie 


1)  MftlUr*s  Arshiv  1856,  S.4Ö1. 
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woU  eMl2iricMjt  Mb«;  bei  dtr  BoribwlWMO  BI«M  febll  ife 
swar  Mcb  nicbt^  dodi  ttebt  «ie  bier  «i  Aafbildwng  luidi^ 
da  der  Ansfuhrongsgang  weniger  stark  versweigt  ist,  and 

deoizufulge  auch  die  Zahl  der  Endblasen  abgenoannen  hat. 
.  Um  eodlicU.  ama  driUea.Paai:  der  i^^peicbeldrüseo  über» 
fOfebeB,  io  aei  xDin  Yoraoa  berrorgehoben»  daaa  dasselbe 
Dar  der  ArbaitsbieBe  eigaii  iat;  weder  bei  der  Bwoeokoiugpi^ 
ooeb  bei  der  mlnoUebeo  Biene  ^  waa  iob  aal  wiederbolta 
Uotersuchangen  bin  behaupten  darf,  findet  sich  davon  eine 
Spur.  H.  Meckel  nennt  die  Drüse  Supramaxillardrüse  und 
besieht  auch  die  oben  oitirle  Figur  bei  Brandt  und  II  atze* 
hujrg  iiierber»  waa  gawiaa  onneblig  ia^  die  dorijiacb  Xre* 
Tiranva  eopiate  Zeiebnnog  eotapricbl' viebnebr  der.ia»  Xborax 
begesdeii  «Speiebeldrdse,  d.  b.  der  yob  aiir  ala  eretoa  Paar 
geschildi'rten  Drüse.  Es  besteht  nan  die  SuprauiaxiUardrüse 
aus  einoii)  langen,  ungetheilteu  Gang,  an  dem  von  Steile  zu 
Stelle,  vielleicht  in  SpiraUourea«  geatieite  Blasen  aufsitzen» 
(Veig).  Fig.  21.)  Der  Ga^g  xeigt  etae  atark  cbiliiiiairle.Ia« 
tuaa»  .die  obne  weiter«  Seo^lnr  iat«  und  elna/Siaaare  varl» 
Haot  Die  gesMteir  Follikel  beben  eine  die^  Seeretioaai- 
ttflen  zusammenhaltende  Tunica  propria,  welche  an  der  frisch 
hereuegenomraenen  Drüse  sich  den  Wölbungen  der  einzelnen 
Zdlen  so  aaachmiegt,  dass  der  Follikel  .höckerig  erscheint. 
Am  fiiiel  unaebliaatt  die  Xnnioa  furopna  den  Bfiaehol  dar 
aaa  dan  Zellen  ffibrendon  nnd  TerbiUntaamiaalg  aieailieh 
Sterken  CanJUchen  (c).  Der  Kern  der  Seeretioosselle  (b)  hat 
lahireiche  Nuclcoli,  der  Inhalt  der  Zelle  ist  gewöhnlich  eine 
blase  granuläre  Substanz,  und  nur  einigemal  beobeehtete  icb^ 
daaa  eine  Anaabi  toa  Follikeln  eine  gelbbraune  Blaaaa  in 
itm  Zallan.  bereitet  batte.  H.  Misekel,  welebar.dia  aasfiOf 
pndan  Rfthaeben.  gnt  kasute  nnd  nbbildet,  war  niebt  aieber 
Isjrnber,  ob  an  jede  Zelle  ein  Röhrchen  tritt,  hält  es  jedoch 
filr  wahrscheinlich.  Ich  glaube  letzteres  bestimmt  aussagen 
können  und  habe  nber  das  Verhältnis»^  in  wekbem  daa 
i|pl|^psf(la«|^cben  aar  ZeHe  ateht,  noeb  eine  weitere  Be« 
ebaditong  gemacbt  Zngeaatate  Kalilange  nnd  die  dadorcb 
bewirkte  Anfbiellung  dea  Follikela  tbna  dar«  di^  die  Obitin- 
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r&brthen  da  nicht  aalhSrca,  wo  tie  mit  eioem  Mal  Uire  kb* 
bmli  dttoklen  Rinder  verBcren»  sondeni  das  Canftlcheii  sttil 
•ieb  jenseits  des  sehelnbareo  Bodes  noeh  in  eine  knioelartige 

Verlängerung  fort,  mit  anderen  Worten,  das  eigentliclie  Ende 
von  jedem  Cliitinröhrchen  innerlialb  einer  Secretionszelle  ist 
ein  blasser  GIohh  rulu«.  Diese  Bildung»  welche  sich  auf 
Fig.  21  dargsstelit  findet,  war  mir  noch  unbekannt,  als  ich 
die  Fig.  186  in  der  ^Histologie  der  Menschen  nnd  der  Thiere^ 
skizzirte. 

Es  wäre  von  Iiitcres!*«  die  Speiclieldruscn  einer  grosseren 
Anzahl  verwandter  il^menopteren  mit  Rücksicht  auf  ihren 
feineren  Ban  sa  rergleidien,  loh  kann  vor  der  Hand  nnr 
Aber  Bomku  iapidarhu  ond  V^ipa  crsAro  Terfogen,  die  aber 
s^n  bei  aller  UebereinstimmQng  im  Typischen  doch  beadi- 
tenswerthe  Abänderungen  aufweisen. 

Was  die  genannte  Hummel  betrifft,  so  besitzt  sie  die  drei 
Drosenpaare  der  Arbeitsbiene«  und  noch  eine  vierte  unmit-- 
tftlbar  an  der  Zongenworsel  gcdegene^  die  ▼ielleicbt  auch  bei 
der  Biene  ucht  fehlt»  wonach  ich  leider  nicht  geforscht  habe. 
Die  im  Thorax  gelagerte  Speicheldrfise  ist  aneh  bei  der 
Hummel  die  grösste,  und  besteht  aus  sehr  langen,  am  Endo 
etwas  angeschwollenen  Schläuchen  ohne  Seitensprossen.  Die 
Secretionszellen  sind  hell,  ihr  Kern  hat  viele  Nucleoli»  die 
Intima  der  Sohlftnehe  hat  ein  sismlich  blasses  Aussehen  «od 
springt  wfthrend  ihres  Yerlänfes  mit  kleinen  H5ekern  voTy 
wie  dergleichen  bei  verschiedenen  Drusen  eur  Aufnahme  der 
feinen  aus  den  Zellen  führenden  Rohrchen  dienen,  doch  habe 
ich  solche  nicht  gesehen«  vielleicht  sind  sie,  da  auch  die  Intima 
weniger  cliitioisirt  ist,  so  sart«  dass  sie  in  Kalilsoge  sehwi»* 
den.  Die  qnerringige  Scnlptnr  der  Intima  tritt  hier  spAter 
auf  als  bei  der  Biene,  indem  sie  erst  da  In  leisen  Anf&igeo 
beginnt,  wo  eine  Anzahl  von  Drüsenschläuchen  zu  einer 
Wurzel  des  Ausführaogsgaoges  sich  vereinigt  haben.  Tiefer 
OBfea  i&rbt  sich  die  Intima  des  Ausführungsgangss  brans 
nnA  in  der  insseren  Hant.(Peritonealhftlle}  sieht  man  aosser 
den  Kernen  auch  einselne  Fetttropfen.  Im  Kopf  liegen 
die  übrigen  Speicheldrüsen,  wovon  die  eine  (untere  Speichel- 
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drüse  bei  H.  Meckel)  Treviranus  beobachtet  zu  haben 
scheint,  und  sie  als  vorderen  Lappen  der  im  Thorax  befind* 
lieben  Dtqm  Mffanfe»  ▼<»  to  sie  sich  aber  dorch  ibre 
Stmcte  «beiiBO  untericheidety  wie  e»  besSglick  dar  BkiM 
b^aduriebe»  wurde.  leb  will  niebt  alle  Blntelheiten  wieder«» 
holen,  da  auch  schon  II.  Meckel  bemerkt,  daM  fragliche 
Drüse  von  Bombus  jener  der  Biene  ganz  ähnlich  sei,  nnd  nur 
das  anmerken,  dass  die  Intima  in  den  birnfürniigen  Endbia- 
M  de»  I>rfiM  ebeefallt  von  eigentbemHob  fetlageiii  Olänk 
ift»  und  daes  ile  tod  einiehitii  «nregrimiM^  ifebenden 
Ladwtii  darobbobrt  elcb  ceigt  Bioe  etwas  nXbere  BeHlefc^ 
sichtigung  verdient  die  zweite^  im  Kopf  untergebrachte  Druse, 
und  diese  hat  bisher  bloss  H.  Meckel  gekannt,  aber  er 
sebeint  sie  niobt  gerade  einlAsslicher  betrachtet  ra  haben»  da 
er  ton  ibr  km  Mgiebi,  es  veiiialte  sieb  die  vordere  Spei- 
ebeldrSse  ▼on  Bmiikm  gans  Ibnlieb  wie  die  ei&tspreebende 
der  Biene,'  eur  seien  die  Acini  kleiner.  Nnn  ist  aber  hier 
bei  Bombus  das,  was  der  genannte  Forscher  Acinus  nennt, 
etwas  anderes,  als  bei  der  Biene.  Bei  letzterer  nämlich  be- 
sttbi  der  AcisoB  aas  einei^  AnaaU  to»  Zellen,  die  dareb 
«ine  Tmriea  propra  an  einem  -  Gfloiseii  Tereitdgt  sind,  bei 
Bomhm  hingegen  (vergl.  Fig.  24)  reprXeeotirt  imtner  Mf  dne 
etosige  Secretionszelle  (a)  den  Acinus,  oder  anders  gesagt, 
die  Secretionszellen  sind  hier  gar  nicht  zu  einem  Acinus  ge- 
sammelt, sondern  jede  bleibt  f&r  eich,  und  eebiekt  fBr  aleb 
äbr  AnafibrnngsrobrobeD  (e)  in  den  gemeinsamen  Bannbelgang 
(d).  Zvr  BefiMÜgong  der  Zelien  dienen  carte  Mndeg^ebige 
Brocken  (b),  welche  Ton  einer  Zelle  zur  anderen  geben:  Die 
Zellen  selber  sind  ziemlich  ansehnlich,  der  Kern  hat  viele 
Nucleoli,  und  der  chitinisirte  Ausführungsgang  erzeugt  in- 
nerhalb der  Zelle,  nnd  swaf  Jitaseits  seines  dnnkelen  Endetf, 
indem  er  sieh  bin  nnd  berwindet,  einen  blaiBsen  Qlettemln*. 
Der  gemeinsBme  Sammelgang  der  DrOse  ist  ein  langer  nn>- 
getheilter  Oaifal,  schmäler  als  bei  der  Biene,  aber  brauner 
von  Farbe.  Die  feinen  Rohrchen  gehen  zum  Theil  einzeln, 
zum  Tbeil,  und  dies  möchte  das  häufigere  sein,  an  mehreren 
nebeneinander  in  den  Hanptgang  Aber.     Ansser  denr  abge- 
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der  Zungenwnrzel  einen  Haufen  von  schuncn  grossen  Zellen, 
wovon  jede  mit  einem  Ausführungsgang  in  das  genannte 
Organ  fuhrt  Die  RöbrchfiD  neigen  sich  gegen  einander,  so 
dM0  sie  woU  gotaniineD  aa  euiem  und  demaeUMS  Fankle 

Die  Horaisa  (Vet^  erukro)  antfemt  Mk  im  Bau  der 

Speicheldrüse  von  der  Biene  noch  mehr  als  die  IIuuimeL 
Ich  aeUe  xwei  Drüsenpaarej  unter  aicU  wieder  sehr  verschie- 
dall is  der  feinaran  Stmctor^  von  denen  meinea  Wissens  nur 
das  groiMy  im  noraz  gelegene  Paar  bekaoni  ial^  nnd  darcb 
Dofonr*)  «oerafc  beachrieben  wurde.  Betretbode  Di€ae 
entspricht  der  bei  der  Biene  und  Hummel  im  Thorax  ver- 
borgenen Druse,  besteht  aber  nicht  aus  hingen  Schlauchen, 
sondern  aus  runden  Follikeln,  so  dass  das  Organ  im  Gan- 
aen  eina  acböne  Traube  Toralellt  An  jeden  Follikel  (Fig.  18} 
treiea  ¥011  «naaen  TraebeeDxweige  barao»  und  ▼eriatabi  aicli 
Sber  die  Tvnica  propria  weg  in  feiner  Vertbeilaog.  Das 
Innere  des  Follikols  erfüllen  die  Secretionszellen,  und  wie 
man  nach  Aufhellung  durch  Kalilauge  erblickt,  so  verästelt 
aich  der  Stiel  oder  der  Ausfübruogsgang  von  jedem  Follikel 
innerhalb  deiaeiben  dandritiacb»  und  die  fisiaaten  £ndeo  der 
Yeraweigung  darf  man  der  Analogid  attcb  ala  die  primiMa 
Ausführungsröbrcben  der  Secretionszellen  ansehen.  Schon 
nahe  dem  Austritt  aus  dem  Follikel  nimmt  der  Ausführungs- 
gang eine  obschon  aartc,  doch  deutliche  Spirale  Sculptur  an. 
Die  Tnnica  externa  steht  am  gaocen  Gang  aienlieh  weit .? on 
der  Intima  ab. 

Im  Kopf  der  Horoias,  aoaftebst  nater  dar  Stirn,  ttedU 
nur  Ein  Drüsenpaar,  das  man  vielleicht  jener  Drüse  der 
Biene  und  Hummel  uii  die  Seite  stellen  kuiin,  bei  welcher 
die  Secretionszellen  lu  einen  ungetheilten  Sammelgang  fuh- 
ren. Jedenfalls  ist  aoviel  aicher»  daaa  hier  bei  der  .Homisa 
ein  Analogpn  jener  im  Kopf  der  Biene  nnd  Hnrnmel  befind» 
Iseben  Drüse«  welche  a«a  einem  Terfiatdten  Gang  mit  bim» 


1)  A.  a.  0.  Fig.  77b  u.  7S. 
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formigen  Endblasen  besteht,  mangelt.  Die  Elemente  der  Tor- 
hMideoea  Draae  sind  axiBehnliche  Zellen  (Fig.  25a),  der 
Kern  denclben  groM»  WMMrUari  mit  vielen  Nucleolia.  Die 
Zellen,  obeekon  rie  alle  aelbatindig  Udben,  aind  docbnater- 
«inniider  dmh  nartere  oder  Vreltere  WodegewebigB  Strailin 
(b)  verbunden.  Aus  jeder  Zelle  fuhrt  ein  feines  Röhrchen, 
über  dessen  Anfang  innerhalb  des  frischen  Zellenkörpers  man 
nichts  sicheres  ermitteln  kann,  da  gerade  an  der  Stelle,  ana 
weMer  dna  Höhreken  anhebe^,  eine  etiras  grobkörnige  Maere 
angditaft  iat  Hat  man  aber  diese  verdeekende  dunklere 
flaietant  dttrob  daa  oft  genannte  Reagens  tpeggeeebafll^  to 
erblickt  man  (bei  guter  Vergrösserung  natürlich)  ein  dichtes 
^nrzelwerk,  welches  blasser  ist  als  das  aas  der  Zelle  lei- 
tende Rohrchen,  aber  nnTorkennbar  bo  diesem  gehört^  nod 
ato  der  eigenlKebe  Anfang  deeseften  lo  belraebten  i8t(o).  * 

Bndliek  kenne  idi  ana  der  Ordnnng  der  Hymenoptersa 
nach  eigener  Anschannng  die  Speicheldrüsen  der  Formiea 
fufa.  Dufour  wei88  nur  von  Einem  Paar,  welches  er  an 
Formiea  pubescens  darstellt.  Abbiidang')  und  Beschreibung 
Wirde  scbHeasen  lasaeni  daaa  diese  Speiebeldrfiae  bedentend 
'eea  denen  der  fibrigen  Ifymeiioptsrsn  sibMcbe^  da  aie  die 
Form  «ner  einftiehen,  oralen,  gestielten  Blase  boslsee. 
H.  Meckel  beschreibt  zwei  Paar  Speicheldrüsen  der  For- 
«Hca  rufa,  während  ich  deatlich  an  derselben  Species  (Ar- 
beiter) drei  Paar  mUeracheide  von  naehstebender  Besohaf- 
ÜBidieit 

Dm  erste  oder  obere  Paar  präparirt  man  am  leichtesten 

dttrcb  Abheben  der  Stirndeeke,  nnd  es  besteht  dasselbe,  wie 
schon  H.  Meckel  gezeigt  hat,  aus  einer  Anzahl  grosser 
Zellen  (i^'ig.  20  a)  mit  hellem  Kern  und  mehreren  Kernkör- 
perchen;  ana  jeder  Zelle  föhrt  (b)  ein  ehitinisirtes  feines 
Bahr,  doch  stimmen  beafiglioh  des  Yerhiltnisses  dieses  Ane- 
fiHnrnngsganges  rar  Zelle  meine  Beobaebtangen  nicht  mit  den 
Angaben  des  bezeichneten  Forschers  uberein.  Nach  H.  Meckel 
liegt  jede  Zeile  io  einem  besonderen  Beatelchen  nnd  die  Ver- 


1)  a.  a.  O.  PI.  7,  Fig.  86. 
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längerung  desselben^)  bildet  den  Ausführnngsgang,  w&hrend 
icb  sehe,  dass  der  ehitinisirte  Gang  (b)  ans  dem  Inneren  der 
Zelle,  kommt,  und  wie  s*  B«  nach  AnweiidttDg  scbwaeher  £s<- 
•igatare  klar  sieh  «eigt,  fon  einer  i«rten  HflUe»  die  Aber 
omiiittelbare  Fortietiinig  der  ^Mlenmembran  •  iet^  bciglehed 
wird.  'Der  eigöntlicbe  gcscblungelte  Anfang  des  RöfarobenS 
innerhalb  der  Zelle  ist  blasser  als  der  weitere  Verlauf  des- 
selben« Alle  die  Gänge  zusammen  treten,  ohne  sich  unter 
einander  sa  terbinden,-  ea  einem  gemeinBaaen  koraea  kegeU 
förttigea  AasiBbriingsgang.  ^  Das  aweite  dienfalla  noeh  im 
Kopf  befindliehe  Drfiseilpaar  (antere,  oder  hintere  Spelekel- 
drüse)  besteht,  wie  II.  Meckel  richtig  beschreibt,  aus  einer 
ziemlich  grossen  Zahl  langer,  gelber  Follikel,  welche  sich 
bfischeUfirmig  vereinigen«  Jeder  Sehhutoh  hat  eine  stiurka 
Intima  von  ihnliellem  fttl%en  Glane,  trie  bei  dar  entepre» 
chenden  DirCIse  der-  Bieile  and  Hammel  >  den  Inhalt  der  Se- 
cretionszellen  bilden  gelbe  Kügclchen,  die  stark  an  Fett- 
tropfen erinnern.  Umschlossen  werden  die  Secretionszellen 
von  einer  zarten  Tuniea  propria.  ' 

Das  dritte  Driaeiq^aary  wekbes  H,  Meokel  niehfc  er- 
«rwifant»  nnd  Wekhea  im  Tliorax  liegt,  ist  von  hellem  Amb- 
sehen  nnd  besteht  ans  langen  kolbig  gc  ondigten  Schwachen. 
Die  Intima  von  jedem  solchen  Follikel  iat  zwar  blass ,  aber 
man  bemerkt  doch,  dass  sie  bis  in  die  blinden  Enden  fein 
qnergestrichelt  ist.  Dana  aeigt  der  Intimasohlanoh  aneh  aoeh 
das  besondere,  dass,  obschon  der  Follikel  im  Gänsen  keine 
Seiteniprosseo  aossehftkt»  doefa  von  der  Intima  im  blladen 
erweiterten  Ende  des  Follikels  uinige  Aussackungen  gebildet 
werden.  Nachdem  die  Follikel  sich  zu  einem  gemeinsamen 
Ductus  Bosammengethan  haben ,  erweitert  sich  letztere!^  je^ 
derseits  an  eihbm  amfKngliehen  S|»eiehelbehilter,  dessca 
Inthna  eUenfidls  fbid  qaergesCriehelt  ersehenit  Bs  ist  mSt 
vnn  im  hohen  Grade  währschenilich,  um  nicht  zu  sagen  ge- 
wiss, dafts  Dufour  an  Formica  pubescens  die  eigentlichen 
Drüsenfolliked  wegen  ihrer  .Zajrtheit  tibersehen  und  nfr  den 


1)  a.  a.  O.  Tat  I,  Fig.  16. 
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ftmwB  ^etilem  SpeidMlboUlter  bepMOci  wid  fir  die  gßtum 
Mm  feBommen  hat 

Aas  der  Ordnung  der  Dipteren  besah  ich  zuerst  die 
Speicheldrüsen  der  Schmeiäsflk^e  {Musca  9omUorid),  bei  wei- 
ch«r  H.  MeciiL^i  ebonfiült  iMer  dar  laoge  bekamitoii  im 
ThonuK  Itegeadba  DrOse  Boch  «d«  «ädere  Im  9äffel  TerWr- 
9606  «Mldeekt  bat,  doeb  gUnibe  ieh  aooh  einiges  nicht  «n* 
wesentliche  zur  \  ervollstandigung  der  Beschreibung  beitragen 
tu  können.  Die  Drüse  scheint  unpaar  zu  8ein  und  besteht 
am  einer  Aoiahl  groefler«  wassoriieU^r  Zellen  (es  mögen 
decen  40 — äO  ma),  und  wai  die  elgenUiobe  Jja$ß  Dirflee 
angehe  so  betraehte  ieb  den  Theil».der  aie  bijrg^  ala  nnige« 
wandelte  Oberlippe.  Die  Zellen  zusammen  omschliesst  eine 
tarte  Hölle,  und  aus  jeder  Zelle  (vergl.  Fig.  19)  schimmern 
iwei  Körper  hervor,  wovon  der  eioe  ein  rander,  heller 
Nnelene  iaft(a)»  der  andere eitte aebatf  eontnrirte  mmbi Blaae 
(b)»  welehe  aioh  ala  die  Wnrseft  dea  ana  der  Zelle  ftUuendeR 
Oangea  darstellt  H.  Meekel  gedenkt  dieser  Blase  nieht, 
aber  in  den  Icones  physiologicae  von  Ecker,  wo  ein  Stuck 

Dx&ae  abgebildet  wird»  erscheint  sioj  wenn  mich  meine 
BdamsfUMg  nicbi  trugt,  eingereichnet  (leider  bin  ich  ntolieb 
Milser  Stmid,  des  Ecker'sebe  Werk  im  A^üfenbliek  an  Ter^ 
gleieben)u  Waa  die  feinen  AnafSbrnnger^bfcben  betriflfl»  se 
verbinden  sie  sich,  bald  nachdem  sie  aus  den  Zellen  heraus 
sind,  mit  einander,  und  es  entstehen  so  mehrere  Hauptgänge, 
welche  in  die  Rösselöffnong  geben.  Die  blasig  Warsei  der 
aiifabrenden  ftanfilrben  wird  in  Kahkinfw  naoh  und  meb 
asbr  blnsi,  wJÜbrend  daa  eigentliobe  Gaallleben  sebarf  gerann 
det  bleibt,  Noeh  mass  ich  von  den  Zellen  bemerken,  daes  es  das' 
Ausehen  hat,  als  ob  einzelne  durch  einen  stielförmigen  Fort- 
saU  so  untereinander  zusammenhingen,  dass  ihr  blassköroi* 
fv  lobalt  ein  Contiannm  bildet»  VicAleiebt  abes  iat  die  Ver» 
bindnug  nnr  eine  insserHebe»  betvotgebmebt  darnh- binde* 
gewebige  Verbindangsbrficken,  wie  letzteres  wenigstens  bei 
ttüalogen  Drüse»  von  llymenopteren  zweifellos  der  Fall  ist. 

Von  der  hinteren  im  ThpraJ^  liegenden  and  bis  zum  Ab* 

dornen  bionbieiebendeD  JkQu^^  webAe  Jedeneile  die  form 
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eine»  langen  eiofaelien  Cnnalt  hat«  will  kh  mur  emiluMn, 

dass  die  Intinia  im  eigentlichen  Drusenschlauch  so  zart  ist, 
dass  man  sie  fast  läugncn  konnte,  erst  im  Ausführangsgang 
wird  sie  stark,  hornig  and  bekommt  eiue  jScttiptar«  die  zu- 
erst aus  ziemlieh  wdt  abstehenden  Orappea  TOn  komm 
QoerstrcSfen  besteht,  nach  nnd  nach  treten  diese  näher  su- 
sammen  und  die  Intitmi  eiAM  dadoveh  ein  mehr  eoativniilieh 
quergeringeltcs  Ansehen. 

Später  zergliederte  ich  die  grosse  Viehbremse  ^Tabanu» 
kcvkmi),  welehe  im  Rössel  ebenfiüls  die  unpaarige  Speiehei« 
drflse*  besltst  Letstera  (Fig.  S6)  weicht  von  jener  der  Mwum 
wmllontt  dadurch  ab,  dahs  der  blasige  Körper  (b)  in  den 
Binzelzellen  viel  grösser  als  bei  der  Schmeissfliege  ist,  in- 
dem er  den  Kern  der  Zelle  (a)  um  das  Doppelte  an  Umfang 
fibcrtriift.  Die  Wand  der  gedachten  Blase,  aas  der  abermala 
das  AnsfBhrnnfsrohr  (c)  entspringt,  ist  dick  und  kfimig,  aber 
mefat  ehitinlsirt  Die  ans  den  einselligen  Drfisen  fUireDded 
Canäle  scheinen  sieb  nicht  zu  verbinden,  sondern  jeder  fSr 
sich  zur  Mundungsstelle  zu  gehen.  —  Die  hintere  Speichel- 
drüse bestellt  aus  zwei  laugen,  durch  den  Thorax  bis-aum 
Abdomen  sich  erstreckenden  BündschUnohcB^  in  denen  nur 
im  AoefBhrungsgang  eine  quergef&ltelte  Intlma  sugegen  isly 
während  sie  fn  dem  vom  Aasfahrangsgang  deutlich  abgeseta« 
ten  Drüsenschlauch  so  gut  wie  mangelt. 

"Die  Speicheldrüsen  der  Orthopteren  hat  zuerst  Dufour 
TOtt  Vielen  Gattungen  als  traubenl5nnige  Haufen  Tonr  Drfl* 
senUUgen,  welche  im  Thorax  Hegen,  erkannt,  und  sohön  aib- 

gebildet,  auch  die  Beobachtung  gemacht,  dass  am  AnslHh** 
• 

rangsgang  noch  ein  langgestielter  Speichel -Behälter  sitzt. 
H.  Meckel  wies  dann  das  nähere  Verhaltniss  uach,  in  wel- 
chem die'  WurjBcln  des  Ausfuhrung^ganges  au  den  Follikeln 
stehen»  indem  er  Ton  der  GHUe  (dryltet  etn^eOrk)  leigte^ 
dass  in  die  von  Zellen  erfftllten  Drttsenlfippchen  hinein  die 
Gftnge  „bis  zu  unmessbarer  Feinheit  sich  verzweigen,  dem 
Anschein  nach  so,  dass  fast  zu  jeder  Zelle  ein  Aestchen 
tritt.  ^  Ich  selbst  untersuchte  Locusta  etridSsfisM«  bei  der 
die  Drüsenacini  gelappt  sind|  der  MvMxf^nffßfßOfj^  begkiat 
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imAmmm  mk  eioani  vmwdgbm  WwMlimiCy  toq  dm  wuia 
miikiBin  4mrff  dmm  die  leiostea  WorMlolien  die  AnsAh- 

raogscan&lchen  der  bellen,  'mit  groesem  Kern  versehenen 
Secretionszellen  sind.  Die  spiralige  Zeichnung  des  Ausfüh- 
raogignngee  tritt  ecboQ  b«ld  auf,  bleibt  aber,  aelbst  in  den 
dkteen  Aeilen,  etwas  Uam,  ond  die  SfurallDttrin  stehen 
veift  ■loiasndrr  Am  Stiel  des  BoeklMlbekiltera  sind  die 
Qeei  finge  der  IbIIiiis  ebenfklls  hell  nnd  hrdt,  Wlhteod  in 
eigentlicheo  Behälter  die  Ringe  in  netzartige  Erhöhungen  sich 
Terl&ofen.  Um  die  Intima  des  Behälters  herum  lagern  sich 
iisniikth  platte,  klare  ZeUea  in  einluber  Sehicht  —  Bei  der 
MsaiwiitftgnUe  (l?fyffsle»e  tsi^^)  ist  die  Öpeieheldrise 
nnd  ihr  nahingender  BehiHer  Im  WeesntUehen  wie  bei  £e- 
tm*la  gebaut:  die  Follikel  sind  gelappt,  die  Zellen  derselben 
etwas  dunkelkorniger,  der  Ausführangsgang  im  Inneren  des 
Follikels  TerSstigt,  und  swischen  den  FoUUnln  yannen  sich 
bindegewebige  Bdloken  hin.  Die  Inssere  Hani  des  gensin- 
tsnien  AnsAbrangsganges  enthielt  riele  Fistttropfeiiy  so  dass 
diM  Hülle  wie  echter  Fettkörper  sich  ausnahm.  Im  Speiehel- 
b^lülter  ging  auch  hier  die  querringige  Scolptar  der  Intima 
in  difiht  gefihiteite  Erböhongw  aber. 

5.  Zam  Geschleohtsapparat  der  Weibchen* 

Von  dieser  Organgruppe  sind  es  namentlieh  die  Samen- 
lasche  und  die  Anhangsdruse  weiblicher  Insecten  gewe- 
sen, welche  einer  erneuten  Besichtigung  unterzogen  worden. 
Qfaeehop  besdgUch  der  K&fer  das  UanpCsAohliehste  im  Ban 
disser  Orgsae  bereits  dnieh  Stein  nod  Mber  dnreh  y.  Sie- 
bold >)  bekannt  geworden  is^  nnd  anch  meine  2Ser|^iedemn- 
gen  sich  nar  auf  einige  wenige  Arten  beschränken,  so  will 
ich  doch  einiges  darüber  ansoführen  nicht  unterlassen. 

Die  Inliam  der  Snaientasehe  (Receptaenkim  seadnis) 
bat  Whiflg  sine  sieadldie  Didte,  nnd  eine  dmdKle,  mehr  oder 
we^gnr  Imane  FMwDg.  Die  gensantsn  Beobacfalsr  nsnaen 


1)  BeobachtaDgen  flbtt  d|s  Spsimstosoen  wiibeUos^a  Xbi«rf 
is  mUl  Aseb.  im. 
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tig  kAoro  meiir  verthcidigt  werden  dSrfte.  Die  bcolptur  kMim 
ganz  rchlt'ii  odiT  wenn  voibaucicu,  kaun  sie  tineu  ziemlich 
jniMUMch£iUug6u  C^badTiiktei:  darbieltsn.  NacU  anAMn  von  der 
h^mkt^  kmmt  <M  •  ^^taogphimi^T  Ktfchttr  Hof*,  ämsmmZMm 
«&t  gMMttreini  Idhim  bMifcbiLi  8dtoiitr  .gcielMü  -sidk  «odi 
IltMkeln  hinKU.  Di«  StnMtitf  der  Anhangddrase  hatSteia 
ebenfallö  bei  Käfern  richtig  erkanut,  iudem  er  Z(;igt,  dafis 
d«r  im  Ae«i0firea  «eftir  «orschiedeu .  g^fioicinte  IV>Jlikul 
eteiB9U^|Aii>  TOB  gomeinaMMr  Twisa  prcf  via  ttanacfclmtdani 
P?uM  «ioh  iMMMMietai,  AMh  mk  MMUU  md  41» 
FamiHe  der  ElAteridcn,  von  demo  Stein  ^mit  Bestimmtlieit  ^ 
behaupten  kann^  dass  sie  in  ihrer  Auhaiigsdrüse  keiiie  lei- 
nen i>ruM4pkcaittiidiiiiu  bfiaiUw»  wird  ^iüL  mm»  dem  iSaüb^tt)- 
ht>iwle»  «fgebeo,  ^tm  geojuuite  Mate  mm  aeMobar  eina 
.Amnaiima  madheiL  Idi  laiüe.  jetat  daa  aii£  üjpiCiQÜa  FiUa 
lidi  Wcebendcn  Noticen  folgen. 

Die  Snmentasche  von  Brachinus  crefiiiaus  ibt  huig  und 
schmal,  die  Intiuia  von  rautigur  Zeichnung.  Die  iVuhauga- 
druse  ist  gleicbfaUa  laogUoh  und  gcbmal»  doch  koner  ala 
die  Salneilüuldie.  ' 

.  Bei  Sitpha  obicmra  hal-di^  Sameneapselr^iiie  UaMge  Form, 
die  »war  starke,  aber  nicht  trelärbtti  Intima  epriügt  nach  in- 
neti  regelmüseig  in  (juer£aU«B  vor,  wie  eulcbes  auch  auf  dar 

^leiii'sohaii  Abbildaag  (a^  a.  O.  lab^lU,  Mi^XWl)  a^go- 
d#ttelretMhaiiii.iikid  taaoh  dea«elbeaFaiSMlMr  anahaoflkbai 
vielen  «taidefea  Sftferii(iVolj0|»JWI««,  PMh^ikus,  AwikNmtiz,  B.) 
vorkommt.  Unter  der  Intima  folgt  die  Scliicht  von  Cylinder- 
zeüen^i  und  eu  äusseret  eiae  Earite  Begreiuiungähaut  (1\  pro- 

(jitiA).  ^  Difl  Aahai^dirfiae  ttelhNfdMMi  anMhnüoheaiScjdaach 
id*r,  der.iDil-i^mBgtäii'Gang.iiid  «dfr  Hafk  ?<»f8ffiagiini<' 
P^püle  ia  dak  Qnlm  Bad»  d«»  Reoeptacalaai  a«liini«  faia- 

mündet.  Der  Drüsenschlauch  hat  oiii  geräumiges,  von  längs- 
Üaltiger  loiijDa  ausgeklcidetea  JLumcn,  in  das  die  geechlän- 
gellen  feinen  Böhrchen  fahren,  welche  ii^  dar  di«keQ  iSW^e»- 
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kg»  vmrito.  ha  aigendiakin  AotfahmififaQg  4er  DtAM 
M  die  SeikMbhielik  noi  vieles  dian^r  als  M  Fottilul,  «nd 

es  fehlen  auch  da  die  Canälchen  der  Zellen. 

Die  Gaittaug  iiisler  ißt,  wie  Stein  fand,  durch  das  Vor- 
hmdmmmn  Mfanrer,  kam  tatdMttföraüger  SwMibehiUer 
aa^PMcfaMt,  sowie  dadordb,  dw  M  Mür  äwwHn  M% 
«B|)HlnUaUimit<^  io  ^BüiikfdBiktichn»  ausgeht  leh  habe  im 
Hinblick  auf  den  Bau  der  Anbangsdruse  bemerkt,  dass  die 
Röhrdiefi,  weiche  aus  den  Zellen  zur  Lichtaug  des  Follikels 
Ahiw^  jste  iuMrittl6  der  Z«Ue  mU  mmm  wohl  eutiwiokal* 
im  ovalflii  Kodfidbai  iMgiiiiit 

IVieMiM.  (ifmirjiif  bar  «ine  ialir  lange  AnlMHipdriie;  aa 
die  diciit  längsgefulteie  lutima  derselben  treten  feine  geschlän- 
gelte Röhrcheo.  Der  Ausfahruugsgang  der  Druse  ist  oack 
it>lrein  miiBoai6ay  waraaf  kh  leider  nicht  gaaohlai  habe. 

Btt  aapäm  afMMM  aafcia  icb  dia  Samartaafha  ▼oo  ga* 
brteiil  binftniiiger  Gailalt,  dia  IntiaM^  iat  galbbraan  «^ 
fon  raatigftr  Zeichnung,  welch'  letztere  zUmal  innerhalb  des 
Ausiühruugsganges  sehr  scharf  wird.  Die  nach  aussen  voa 
der  Intima  folgende  j^cUenlage  besitzt  einen  körnig  -  dankiea 
Iwbalt,  Vom  feinwen  Bau  dar  Anhaagidraaa  iai  aa  ba- 
— bcBj  daib  dia  aoa  des  SaeiataeUea  beginnaadaa  gasaUin- 
geUen  Canälehen  noch  in  der  Zelle  einen  eylindrisch  rer- 
dicklen  Ant'angsthcil  zeigen,  so  dass  das  ganze  Canälchea 
JA  aman  MntiäB  ao  loiMMbe  i^oimm  vom  ZooapariBiaa  ge- 

Dia  Aabaogldfflae  vad  GgmiiHt  99^90  iat  bimümsg,  die 
laliaia  faltig»  die  feinen  Caoileben  Tdn  gewöhalicher  Art 
Die  Samenlasche  ist  lang,  schmal,  gekrümmt,  braun,  der 
Öameiigang  hat  eine  auffallende  Länge  und  ist  auaaiafflen- 
galmiaafc,  ^  lotea  deasfttiaB  bedenlapd  diall« 
'  VHomMa  tt/iimi^ßmmtäia  bind  die  Zbüan-  dtr  Ajt- 
baagsdrfiea  Im  frischen  Znatande  «ehr  dunkel,  helU  aMtn  sie 
auf,  so  gewahrt  man,  dass  jedea  iiökrohen  der  Zellen  ein 
biraföinniges  Kndknöpfchen  hat.  .  '  • 

Der  lotwttwsblaacb  «k»  Animgidaftai  vaa  Offrum  «af»- 
ür.UAiftnM^  im  AffBübinnjigaiig  hm  atee  batiMtfiaiie 
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Brweltenngy  wofaaf  er  aieh  wieder.  verea|^  AMtell  eiaar 
Beaieiitesehe  dient  ein  Oeiiel,  der  ra  einer  Art  GlemerakM 

zusammengewunden,  eine  besondere  von  einer  Abtheiluog 
des  Fottkörpers  gebildete  Hülle  besitzt 

Bei  Lepkura  hat  die  Sementaeche  eine  l&nglicii4nmgwnine 
ÖeBtnlt  mit  bttekenartig  gekrOmmtor  8pitie.  I>ie  IntiM  tot 
braangelb,  bnd  durch  feine  HSdkercluBn  dicht  punelirt.  Di« 
Auhaugsdruse  mundet  mit  verengtem  Gang  in  den  Rückca 
der  Samentascbe  ein,  nachdem  zuvor  der  Schlauch  der  In- 
tima  in  der  Anhangsdrüse  eine  betr&clUlieha  Erweiterung  er- 
sengt hatte.  Die  Böhrchen  der  Seeretielleo  beginnen  In  dnr 
Zelle  mit  einem  randUehen  EjiSpfehen.  (Vergl.  Fig.  31.) 

LiopMont»  nubilus  zeigt  wieder  einige  Besonderheiten  im 
Bau  der  Anhangsdrüse.  Diese  hat  ein  fast  lappiges  Anse* 
hen»  da  immer  eine  Anzahl  von  SecrettonsseUen  (a)  durch 
eine  nmecbUeaeende  Tnniea  propria  eme  g^wiMe  iöUieaUre 
Selbttindigkeit  erlangt  Der  Kern  der  Zellen  itt  gröseer,  nln 
es  gewShnlkh  in  der  AnhangsdHIee  (der  Kftfer)  der  Fall  ist 
Die  ausführenden  Köhrchen  der  Zellen  (b)  beginnen  mit  einem 
verdickten  Körperchen  ,  das  nach  hinten  spitz  ausgeht,  und 
sieh  naeh  Tome  rem  Bohreben  aelbtt  darcb  dnen  Absatn 
etwas  abeebnirt-*  Die  Samentascbe  bat  eine  gebSmte  Föiaa» 
nnd  erbebt  sieb  da,  wo  der  €kmg  der  Ashangsdrfise  ein» 
mündet,  in  einen  Höcker.  Ihre  Intima  ist  braun ,  und  die 
Sculptur  derselben  besteht  ans  bogigen  Strichen,  die  anter 
sich  von  Steile  au  Stelle  snsammenlanfen,  so  dass  man  Meli 
▼on  einer  qnersiehendeni  Inngselllgcn  Zeiebmmg  spieebeii 
könnte.  (Diese  Scnlpiar  ist  gans  ibnlieb  jwery  wdobe  die 
Haut  der  Daphnia  sima  auszeichnet) 

Was  endlich  die  Gattung  Elater  betrifft,  so  spricht  ihr 
S  tein  den  Besitz  von  Röhrchen,  wie  sie  sonst  nberall  bei 
K&fem  ans  den  Zellen  der  Anbangsdrftse  beraosldten»  ab. 
leb  kann  solebes  nicht  gans  zugeben,  da  ieh  wahrnehme, 
dass  in  der  verästelten  Anhangsdrüse  des  Agrypnus  mnrinus, 
sobald  sie  mit  Kalilauge  behandelt  worden,  die  feinen  Aus- 
führungsröhrchen  keineswegs  mangeln;  aber  allerdings  unter- 
scheiden sie  sieb  von  deoe»  «Her  imdcm  von  aisr  «ilsr* 
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wmkbm  fiMsr  dadatdi,  dass  sie  viel  kinnr  md  mqIi  bkw* 

ser  sind,  als  jene  der  übrigen  Coleopteren.  —  Dass  In  i  den 
£l«teiiden  die  Ausfuhrungsgänge  einielUger  Drusen  öberbaopt 
nm  gmnr  Feinlieit  sindy  ettuebt  tum  Moh  an  dem  mow* 
B«ritdMD  IMsenpaar,  w«lek«s  ^Jedmeil«  Beben  der  Mielde 
M  ib«ra  Uebergange  in  dae  'SeMdenoMeldemirohr  ehigfe* 
fogt  ist^  und  bei  Stein  auf  Taf.  V,  Fig.  Vlll  h  abgebildet 
wird.  Ich  finde,  dass  in  diesen  kurzen,  fast  nierenförmigen 
DrÜMiieSckiMi  die  Intim»  beMehtlich  dick  ist,  und  eine  üaltig- 
wftUge  Isneiiiiebe  hat  Am  der  dielsen  Zelleninge  koamen 
ssidreielM  Bdfareben  in  das  Lnnea  des  Drfieeneanals,  aber 
obscbon  sie  viel  länger  sind  als  die  gleichen  Bildungen  der 
Anhangsdrüse,  so  sind  sie  doch  uagef&hr  ebenso  sart,  wie 
diese. 

In  gar  mmIm  Fanktm  v^uk  den  Coleopteren  venchie- 
dsn  orblieken  wftr  die  Stmetor  der  Samenlasehen  und  der 

Aatiangsdrusen  (^Rittdrüsen^)  der  Dipteren').  Ich  lege 
folgende  Species  vor. 

Musea  domestica.  Die  drei  gestielten  Samentaschen  (Fig. 
97)  fidlea  dnreb  die  dunkle  Farbe  ihier  latiaui  (c)  leMU  in 
<e  Angea.  Die  Gestalt  dee  von  der  gelMten  InÜma  nni- 
sddossenen  Raumes  ist  lftnglich-birnf5rmig,  und  entspricht 
darchaus  nicht  dem  von  der  Zellen  läge  (a)  eingehaltenen 
Ustfiss  der  ganzen  Samentasche;  da  nämlich  die  Zellen  um 
dm  gröaneren  Tkeil  der  latinia  beram  nnr  eine  platte  dinne 
Legs  bIMen,  nnd  ent  In  der  Oegend  des  beginneaden  Ane* 
Ibra n^s ganges  einen  dicken,  donkellrSrnigen  Wulst  enreegen, 
80  gewinnt  die  Samentasche  im  Ganzen  ungefähr  die  Gestalt 
einer  £icheP).  Hat  man  JüUüaage  eiawirkcn  lassen,  wo- 
durdi  die  ZeUen  serel&rt  wurden,  lo  ereeheinen  in  der  Qe- 


1)  Ich  glMAe  bemsibeB  to  mfliMB,  daai  mir  Ton  der  hierher  ge- 
kifigsn  liftecator  bot  dtr  dörto  Auiaate  tob  v.  Sisbold  zugh>^ 

S)  Die  AbbildoBg,  welche  Stein  (Iconet  xoot  von  Carue  Taf. 
XVI,  Fig.  12)  VQB  den  gleichen  Organen  giebt,  ist  insofern  nicht  ge- 
saa,  als  dort  der  belle  Hof  der  SamentaMfae  üi  gleicbmfisslger  Dicke  um 

Saneocapiel  bsrumgef&brt  erscbeiat. 
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gaa4»  .1KQ  di«»  ikh»  ZcMeoliig«  w«r>  Mbtobe»  yradbrorfa^fudg 

B^hrdieii  (b),  welche  mit  tricbterartig  erwetlerter  lündung 

mut  deo  Zellen  zur  Inliiua  führen.  Wo  die  Zellenlage  dünn 
ist,  mangeln  diese  Canäle.  Von  Muskeln  der  Samentascbt^u 
Mb  ich  nichts ,  ebenso  wenig  an  den  Saamgäiigea.  —  J>i& 
«£ittdrnMA<^  (Aabiuigtaraaeii)  «teilen  mi  nmUsb  Uqg« 
ScbUoelie  dw,  welelie  seliatfler  alftdie  If  »Ipighf'aelM  Ge« 
fasse  sind,  dabei  ron  gant  hellem  Aassehen,  sich  aber  im 
Wasser  bald  trüben.  An  die  Spitze  jedes  Drusenscblauches 
setaen  sich  quergestreifte  Muftkeiu  an.  Die  Scbi&Mbe  ifif^ 
2^)  baibeB  eine  devtliche  loliaui^  dio  im  AiuitthciingpgiAg  eiae 
ffdralife  Senlptiiv  asfireitt;  und  was  dio  Seeretioiisidlaii 
angeht,  so  sieht  man  aa  der  gaoa  friscbsQ  Druse,  dass^la 
jeder  Zelle  ausser  einem  blassen  Fleck,  der  sich  bald  aU 
Nudeus  ankündigt,  noch  eine  ähnliche  Blase  zageren  ist»  wie 
In  den  SpeiahaiaeUeQ  des  Aüasab^  nttr  ist  die  Blase  entspr»« 
ehsud  der  Ordsse  dar  Zellen  klmner  als  dott  AoaderBlM»^ 
kommt  ein  sehr  korzes  Rohr  snr  Intima  des  DrSsensehlanohea. 

MiLsca  voniitoria.  Hier  ist  die  ebenfalls  dunkle  lutinia- 
capsei  der  iSameutasche  ringsum  gleichmässig  von  Zellen 
unigcbeOy  and  letetero  springen  einzeln  mit  ihren  gewolliten 
FlAahsn  vor.<  In  jeder  ZaUe  findat  sioh  aiMh  mit  dam  Itana 
eins  aataloge»  dickwandige  aber  wisiiohe  Blasa,  wia  in  daa 
Speiefaekellen ,  aber  die  aus  den  Blasen  hervorgehenden 
Röhrchen  scheinen  sehr  zarter  Natur  zu  sein,  da  ich  sie 
nicht  mit  Sicherheit  erblickt  habe,  sondern  ihre  Anwesenheit 
nnr  deshalb  almahme,  weil  die  3Uas  in  den  ZMta  da  ast| 
und  dte'  Iatimacapsely  nachdem  man  aie  dnish  starim  Dmak 
sersprengt  hat,  zerstreute  helle  Flecken  zfeigt,  die  Wohl  dar 
Einmündung  der  angenommenen  Ausführuugsröhrchen  ent- 
sprechen mögen.  An  der  durch  Druck  ausgebreiteten  Capsel 
der  Intima  sieht  man  tonet»  dnss  sie  Bingstraito  heaitat.  — 
I>ie  Kittdrfisen  haben  den  glaichan  HahitoSy  wia  die  bei  Mtmeä 
äomeilica,  munden  neben  den  Samentaschen  ans,  sind  eben 
so  hell,  nur  sind  die  Zellen  grösser  und  die  Schläache  im 

Oanzefs  breiter  als  bei  der  Ötubeufli^e.  ^ucieu^  iüase  und 
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Aosfohrongsrohrchen  verhalten  sich  wie  bei  letzterer.  Mehr- 
mals traf  ioh  IiMlivid«en,  welche  hi  allen  SocretionBzeUen 
fliiilalieQ  TOB  beHen  CrytüHen  entlilelteii,  die  m  Kattlaog« 

fMOll  €illMlllllolC6ll« 

Tmekma  fera.  Die  Samentaschen,  in  der  Dreizahl  vorlian* 
den,  bestehen  wieder  ihrer  Form  nncli  aus  eiiit^iii  verhält- 
idatmassig  kurzen  Stiel  (Ductus  aeminalis)  und  der  cigentUcbeii 
OipteL  Die  inlnlD«  d^mreHbm,  braim  tod  Fatbe,  hst  nuiii- 
elm  beMttiere;  ilnr  Bade  «Nciiehift  wie  quer  abg^eehiiitlen, 
wni  baehtet  sieh  nach  innen  tot,  giine  ähnlidi  dem  Boden 
einer  Weinflasche,  dann  ziehen  Aber  die  äussere  Flache  der 
IntimacApsel  tiefbranne«  ann&hernd  spiralig  gezogene  Strei- 
fte, roa  deMD  eine  ireHere  Unter«o^«ii|;  dartbat»  dats  sie 
fea  9tat«hen  der  Oberticbe  henpflbrea*  Die  Zelleiiiohiclit, 
wdobe  naeb  avssimi  folgt,  erinnert  imtvkftt  an  die  der  glei« 
chen  Stelle  von  Mnsca  domeslica,  als  auch  hier  ihre  Elemente 
erst  nach  dem  beginnenden  Ausfvbmngsgang  hin  länger  (cy- 
ihidfieth)  weiden,  wftbrend  ele'ttn  fibrigen  Unlmg  dnrcsb 
eftM  ttefar  platte  Otestail  eine  nar  dfinae  ceHIg«  Zone  tun  die 
iMlnia  bemnlfibrea.  Eine  beeendere  Tanlca  pmpria  grenat 
wie  immer  den  zellitjen  Tlof  nach  aussen  ab.  An  das  freie 
Ende  der  Samentasche,  da  wo  diie  Einbachtang  der  Intima 
geeeben  wird,  treten  aÜDige  Nerved  iah '  eingelagerten  Gad- 
^ttadtaigeito,  *hm  weieber  Oelegenbeit  leb  anühren  nMtey 
daM  aneb  bei  'anderen  Tneeolen'  dieecs  Organ  eonstant  seine 
eigenen  Nerven  erhält.  Der  Sameugang  beginnt  mit  einer 
Verdickung,  welche  sich  gegen  den  verdünnten  Hals  der 
btanoea  Capsel  scharf  abbebt  Nach  der  ersten  ßeeichti- 
gaag  tebeinen  dia  R6brob»n  der  Zellen  nn  Ibblen.  Zerdrdekt 
■an  iadenson  die  brannt  mit  KdBlauge  bebaadelti  Oapeel, 
so  bemerkt  man  sehr  feine,  blasse  Rohrchen,  welche  mit 
einem  ebenso  farblosen  rundlich  ovalen  Knopf  aufhören.  Ganz 
fon  derselben  Grösse,  Form  und  Bltlfese  sind  auch  die  Gängej 
webbe  ia  den  Khk«  oder  Anbangs-Difiscn  die  Zellen  mit 
der  Intima 'ierbiadeni 

Tipula  oUraeea,  Eine  b&bscbe  Abbildung  des  Apparates 
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flodet  sich  bei  v.  Siebold Es  sind  abermals  drei  Samen- 
tascben  vorhanden  mit  sehr  langem  Stiel,  aad  alle  drei  Sdele 
sasammeii  treten  in  einen  ansebnlicheu  Gang,  der  sie 
metnaam  in  die  Scheide  l&lirt  Die  IntinMi  der  flamwraiptei 
itt  dunkel,  sehr  dick  und  atark  yerliorat,  wie  man  Mm  Zer- 
sprengen derselben,  was  mit  einem  Knack  geschieht,  deutlich 
genug  bemerkt.  Die  Zellenscbicht  ist  auf  der  citirten  Figur 
mit  gleicher  Dicke  als  beller  Hof  um  die  latiaMi  geführt,  an 
olnfer  Art  hingegen  ist  die  nelllge  Lmp  ringa  «na  den  Grand 
der  &itunaeapael  dfinn  nnd  Tevdickt  sich  erat  dn  an  einnni 
breiten  Wnlel»  wo  die  innere  Capsel  sich  zum  Chitinrohr 
des  Ductus  seminalis  verjüngt.  Nur  in  der  Gegend  dieser 
zelligen  Aufireibung,  sowie  in  einiger  Entfernung  vom  Re- 
ceptacnhm  am  Duclna  aminalia  sind  A  wsfubrnngsrohrchfl> 
der  2dlen  an  erUicken  Man  k&inte  Maineni  daaa  der  Zakhp» 
ner  der  8iebold*sehen  Fignr  10  diese  Bfihrohen  am  ge*  , 
meinsamen  Samengang  schon  angedeutet  habe,  doch  ist  es 
wahrscheinlicher,  dass  die  Querünien  die  Conturen  der  Cy- 
lindersellen  Torstellen  sollen»  denn  man  sieht  doch  dgentlich 
«rat  hei  starker  Vetgroasernng  diese  Canileheni  wobM-  sieh 
nnch  ergiebt,  daaa  die  speeifisdie  Form  dersdben  die  einen 
kurzen  Cylinders  mit  abgeschnürtem  kugligem  Endknopf  ist. 
Eber  mögen  die  Kingelchen  auf  Fig.  11  sich  auf  besagte 
Rohrchen  beziehen,  v.  Siebold  nennt  den  Gang  ^moacolos^, 
ish  habe  indeaaen  nichts  von  Mnakeln  bemerkt  —  Die  Dsft- 
SSB,  wekdm  rechts  nnd  links  in  die  Scheide  mfinden  nnd  als 
91  Kittorgane*'  angesprochen  werden,  im  fHscben  Znstsnde 
sehr  hell  aussehen,  und  eröt  im  Wasser  sich  nach  und  nach 
traben,  sind  ziemlich  kurz  und  blasig  geendigt.  Schon  ohne 
weitere  fiehandlnng  mit  JEbeagontieB  maeht  aioh  in  den  8e» 
eretionsaeUen  ein  knraea»  seharfgerandetea  Aaal&hnmgsrShr- 
chen  bemerklieb  mit  koibigem  Aniang.  Das  Rdbrehen  wieder* 
holt  gewissermassen  die  Form  der  ganzen  Kittdrüse  im  Kleinen. 

ErUlaUs  tenax.  Von  der  Samentascbe  dieses  Zweiflüglers 
habe  ich  mit  Rucksicht  auf  die  Strnctnr  awar  sehoii  mi  einefls 


1)  a.  a.  0.  Taf.  XX,  Fig.  la 
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anderen  Orte^)  eine  Abbildung  und  Beschreibung  gegeben, 
Möchte  aber  hier  darauf  auruckkommeii^  weil  mir  daaiais 
«CWM  Wctentüchee  davoo  «ttguayn  war.  Die  iatieve,  tra- 
AfBrtfchigp  Hüne  ist  braun;  ^  ZeDanUg«^  wekhe  ^  In- 
teaeapael  glekkinisflig- ringtinn  belegt,  embeint  gnuloUry 
und  wenn  man  nun  wieder  durch  die  oft  genannte  Flüssigkeit 
Pigmeut  und  ZeUensubdtao«  weggeschaift  hat,  so  springt  die 
dunkle  latiaMk  aduurf  wot,  wobei  jetzt,  was  ich  früher  nicht 
wmte»  nm  den  guten  'Uafiuig  der  Intima  berna  Rohroben 
tiehtbar  wordeo/  d»  mit  eigentbamliebcai,  wie  Bcfawifollonnig 
verbreitertem  und  ausgehöhltem  Ende  in  die  ZeUenacbicbt 
ragen  (Fig.  29).  Am  Ductus  seyiinalis  mangeln  die  liöhrchen, 
aach  fehlen  Muskeln  am  ganzen  ApfMurat»  —  Die  nKittorgane*^ 
•lad  verfetalte^  belle»  von  Xraebeen  nmepoonene  Scbitoohe, 
■ad.  die  von  der  Intfaia  an  den  Seeretionotetten  fttirenden. 
Röhrchen  sind  hier  ohne  Weiteres,  am  ßriseben  Objcct,  ecbon 
deotlicb  zu  sehen,  da  sie  nicht  nur  scharf  gerandet,  sond^n 
lach  ungewobnlich  breit  sind,  wie  aus  der  Abbildung  Fig.  30 

Mmm  ko9imiiu  Wdbiend  bei  üUen  bieber  anr  Spraobe 
febraebten  InoeetenwMdien  an  der  Snmentasebe  der  Unter- 
schied von  dem  eigentlichem  Receptaculum  und  dem  Stiele 
desselbeu  pder  dem  Samengang  sehr  in  die  Augen  füllt,  so 
ist  solchee  bei  der  groteen  yiebbremse  lueht  der  Fall,  son- 
dern die  drei  SamentMeben  beben  die  Form  linglieber 
Sddiacbey  die  nur  mit  eiaem  echwacb  verbreiterten  eder 
verdickten  Endtheil  abschliessen.  Die  Intima  ist  durchweg 
stark  braun,  kurz  quergestrichelt,  und  von  ihr  zu  den  Zellen 
fuhren  Röhrchen  nach  dem  ganzen  Verlaufe  der  Samentaechcn. 
Die  Rehreben  sind  rerbältniaamiaiig  blase  nnd  karai  doeb 
•o  bneity  daea  num  das  Lnnen  eeben  kann.  Jenseits  der 
Teniea  propHa  nmbüllt  noch  eine  Schicht  die  Zellen  läge,  nnd 
obschon  es  von  vornherein  wiilirscheinlich  ist,  dass  man  Mus- 
kehl  vor  sich  habe,  so  ist  d^ocb  erst  an  Präparaten,  die  einen 
Tag  etwa  in -Kali  hiehmni«  gebgen  batte%  nüt  Bestinuntbeit 


1)  Ltbik.  dar  HiHologie  S.  644. 
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die  musculöse  Natur  dieser  Schicht  nachzuwciseil.  Man  sieht 
jeUt  die  Querstreifen,  von  denen  im  frischen  Zustande  keine 
Bpmr  zum  Vorsohein  komnen  wollte.  —  Aach  die  Stnictur 
der  «Kittdrfiseo^  weicht  sehr  ab.  Bs  tiiid  tmei  BohUnelie 
▼OD  betritohtlieher  Weite,  an  denen  die  SecrettoneflSebe  nooli 
dadurch  vergrdflsert  ist,  dass  die  Wand  des  6chlanches  in 
Längsfalten  nach  einwärts  sich  stülpt,  dann  ist  der  Schlauch 
nicht  blose  von  Tracheen  umsponnen,  sondern  auch  von  einem 
l^U  qnergeelreifter  Mnskeitt«  Die  SecretkmaseUea  sind  hell, 
mnl  Tee  A«tfSfavaiig8t6hreh6B  derselben  kalieiehinolitslMiinerkt. 

Ans  der  Ordnung  der  Hymen opt er en  wurden 'Sameti» 
tasche  und  Anhangsdruse  von  der  Biene,  der  Wespe,  Hör« 
niss  und  der  Hummel  näher  begehen. 

Bin  ArbeiterindividnQHi'  von  Bambus  hpitUrius,  dessen 
Eierstoek  jederseits  ans  drei  vom  Tracheen  cficht  nmspontte* 
nen  Rdhren  bestand,  nnd  im  gemeinsamen  Siergang  eine 
f(4nliaarige  Intitna  besass ,  zeigte  eine  wohlausgebildete 
wenn  auch  kleine  Samentasche.  Sie  war  rundlich  von  Ge- 
stalty  ihre  Tunica  propria  trog  eine  geringe  Trache^nver« 
sweignsg)  swischeii  der  Tmilca  prepria  nnd  der  Tuniea'intima 
lagerte  •  eme«  Zone  kSmiger  Zellen.  Die  Intima  selbst  war 
dick  und  farblos.  Ob  Muskeln  auf  oder  innerhalb  der  Tn- 
nica  propria  zugegen  seien,  ist  mir  unklar  geblieben,  doch 
schienen  sie  mir  eher  su  fehlen.  Die  Anbangsdrüse,  welche 
in  den  Stiel  der  Sanlentascbe  mfindet^  beslefat  aot  einem  |Mum> 
rigeo,  swar  karsen,  aber  aiemlich  breiten  8chlAoch>  desBen 
chitinisirte  Intima  einen  schmalen  Bc^lanoh  bfldet»  In  weldMn 
aus  den  Secretionszellen  lange  feine  Canälchen  leiteff. 

Ganz  ähnlich  sind  die  Verhältnisse  bei  der  Wespe  (Vespa 
feelenmi)..  Auch  hier  findet  man  jederseite  drei  Biröhrent 
der  gemeinsame  Biergang  hal  eine  sdwppig^aarige  Scnlptar» 
nad  was  Samentasche  nnd  Anhangsdrnee  'betrHA;,  so  stlnini- 
ten  sie  im  Wesentlichen  mit  den  gleichen  Bildungen  dier 
Hummel  überein,  und  sind  nur,  gewissermassen  in  Harmonie 
mit  der  äusseren  mehr  achlankeren  Gestalt  der  Wespen  ge- 
genüber der  gedrungeneren  Figur  der  Hummeln,  ebenfalls 
gestreckter;  wenigstens  gilt  dies  ¥om.*A«iffihrbngdgang  der 
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Sanentascbe  und  der  Anhmngsdrfise,  welche  beide  Unger 
sied»  ele  bei  der  HnmineL  Am  friechen  Receptecolam  se- 
Bunie  erecheiot  die  Tanica  propria  t.  externa  Ton  heller, 

faltiger  Beschaffenheit,  und  ist  nur  von  wenigen  TrachiMri 
durchbogen,  dann  folgt  wieder  die  Zellenscbicht,  und  zuletzt 
die  farbloee  latüna.  Die  Muskeln»  welche  nach  Leuckart') 
die  Samentaeche  mit  einem  siemlich  weitmaschigen  Netswerk 
omspinnen,  habe  ich  bis  jetst  noeb  nicht  mit  Sicherheit  ge- 
sehen, bin  abi  r  in  Anbetraeht  dessen,  was  man  hierüber  bei 
der  Horniss  findet,  eher  geneigt,  sie  anzunehmen,  aJs  zu  bo- 
iwcifeln.  —  Die  Intima  der  Anhangsdrüse  erbebt  sich  nach 
aossen  in  kleine  Hocker  aar  Anfioehme  der  büschelförmig 
geordneten  Böhrchen  der  Secretionsiellen. 

Die  Horniss  (Arbeiter)  besitzt  jederseits  ungeßlhr  sechs 
t^iröhren,  und  die  beiden  Eileiter  zeigen  vor  ihrem  Zusam- 
mentritt zum  gemeinsamen  Eiergang  eine,  bekanntlich  auch 
sonst  h&ttfig  vorkommende,  Erweiterung.  Die  Samentasche 
hat  eine  ovale  Gestalt«  und  einen  nicht  eben  langen  Samen- 
gang. Im  frischen  Zustande  des  Apparates  konnte  ich  mich 
kaum  vergewissem,  ob  die  Sjimentasche  eine  Musculatur  be- 
sitze, aber  nachdem  das  Präparat  einen  Tag  lang  in  Kali 
bichrom.  gelegen  hatte^  und  darauf  der  Einwirkung  von  kan* 
stisehem  KaH  ansgesetst  wurde,  Hees  sich  mit  Sicherheit  eine 
die  Samentaeciie  voUstAndig  umhüllende  Musculatur  erken- 
nen (Fig.  33  a).  Es  sind  Ringranskeln,  welche  aufhören,  wo 
der  Ductus  seminalis  beginnt,  was  mit  aller  Schärfe  zu  sehen 
war,  ebenso  wie  das  Einsenken  des  nicht  muscuiösen  Ganges 
swischen  die  Muskelsuge  der  Wand  des  gemeinsamen  Eiergan- 
ges (e).  Die  Muskeln  der  Samentasche  liegen  auf  der  TunicA 
propria,  oder  richtiger  gesagt,  innerhalb  der  Susseren  wei- 
chen iSchicbt,  Welche  auch  die  Tracheen  trägt.  Untcrlialb 
der  Tunica  propria  folgen  die  cylindrischen  gekörnelten  Zel- 
len (b),  dann  zu  innerst  die  lutima  (c),  Falten  bildend,  welche 
gegen  das  Ende  des  Samenganges  sich  xu  kleinwabigen  Fi- 
guren Terbinden.  —  Die  gegabelte  Anhangsdrüse  (d)  mundet 


1)  ,Zur  KeiinlnUs  des  Gcncrationswochiel»." 
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etwas  unterbalb  der  Spitie  der  Samentasche  in  dioae  ais» 
und  hat  denselben  Bau»  wie  er  tod  den  Torbergebenden 
Hantfiüglern  erwfthnt  wurde. 

Manche  Eigentliünilichki'iten  bietet  die  Sumentasclie  der 
liienenkuiiigin  dar.  Ehe  ich  dieselbe  beschreibe,  sei  auch 
daran  erinnert,  dass  am  Eierstock  hier  die  Zahl  der  £iroh- 
ren  überwiegend  grösser  ist,  als  bei  den  anderen  Hymen- 
opteren.   Swammerdam  Tersncbte  die  Röhren  so  sSlilen, 
und  schitzt  sie  auf  dreihundert.   Leuckart^  welcher  Gele- 
g»'iiiieit  hatte,  viele  Weisel  zu  zergliedern,  nimmt  etwa  150 
bis  lÖO  jederseits  an,  nur  bei  einer  ^ Miniaturkönigiii ^,  wa- 
ren es  ungefähr  100  auf  jeder  Seite.   Die  Tnnica  propria 
der  Eierstocksröhren  zeigt  sich  dentUch  in  twei  Sehiehten 
gesondert,  in  eine  innere  seharfgesogene  Linie  oder  eigent^ 
liehe  T.  propriu,   und  in  eine  äussere  zartgerandcte  Linie, 
Welche  die  Trägerin  einer  ausserordentlicli  grossen  Menge 
von  Tracheen  ist,  welch  letzteren  Punkt  auch  bereits  Swam- 
merdam heryorhebt.    Was  nun  die  Samentasche  mit  der 
gegabelten  AnhäilgsdrBse  betrifft,  so  hat  beide  nnaer  boilior 
discher  Anatom  got  abgebildet   Die  Samentasche  ist  von 
ziemliehem  Umfang,  und  macht  sich,  wenn  mit  Samen  gefüllt, 
schon  für  das  freie  Auge  als  weissliche  gestielte  Kugel  leicht 
bemerklich.  Nehmen  wir  R&cksicht  auf  den  feineren  Ban, 
so  nrass  ich  besonders  betonen,  dass  mir  bis  Jetst  kein  swet- 
tes  Insectenweibehen  bekannt  ist,  bei  welchem  die  ftnssere 
Haut  der  Sanientasche  von  einem  derartij?  leiclilichen  und 
zierlirht  n  Traehealnetz  durchwirkt  wäre,  wie  hier  (Fig.  32a), 
und,  was  ebenfalls  eigen  ist,  das  Netz  bestellt  nicht  etwa  an» 
feinen  oder  eapillaren  Tracheen  (wie  das  bei  anderen  In- 
secten  gesehen  wird),  sondern  ans  verhältnissrafissig  stadken  ' 
Röhren.    Auch  diese  Tracheen  hülle   hat  Swammerdam 
wohl  bemerkt  und  die  Art,  wie  er  auf  seiner  Abbildung  (u. 
a.  O.  Taf.  XIX,  Fig.  Ulf)  die  Überfläche  der  Samentasche 
(bei  ihm  ^Leimbeutelgen*^)  wiedergiebt,  bezieht  sich  offenbar 
auf  die  besagte  Tracheenüberkleidnng.  Im  Text  heisst  es: 
„Der  runde  Theil  des  Leimbeutel  gen  s  hat  zwei  Höllen.  Die 
Süssere  ist  weisslich  und  musculüs,  und  mit  einer  unzähl- 
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bftrei  Menge  IiofMbreii  wimderbarllok  ond  sehr  artig  Ter- 
«ebt  und  kSiütlicb  daarft  gldohMm  TefMUnt  DIeaer  äoMere 
Rook  Mast        mit  wenig  Mfihe  von  dem  inneren  beranter- 

streifen."  Es  passt  diese  Beschreibang  durchaus,  nur  damit 
kann  ich  mich  nicht  eioverstandtiii  erklären ,  dass  die  Wan- 
doDg  der  SameDtasche  muBenlös  wftre,  trotzdem  dasa  noch 
aeaerdinga  ein  anägeaeiebneter  Zoologe  *)  diese  Angabe  wie- 
derboHf  leb  wenigstens  irermocbfe  bisher  nicht  eine  Spnr 
▼on  Muskeln  in  der  Wand  der  Samentasche  aufzufinden  und 
stelle  sie  für  diesen  Theil  entschieden  in  Abrede.  Auf  die 
Tracheenhaat  folgt  nach  innen  die  Zellenschicht  (Fig.  d2b), 
ans  nmdlieb-planeni  niebt  ejlindrisebeo  Elementen  bestehend. 
Yon  der  Iii^a(e}  des  Reeeptacnlnm  seminia  habe  Ich  an 
bemerken  y  dass  sie  farblos  ist  und  eine  feine  Pnnktining 
darbietet,  die,  was  eine  nähere  Betrachtung  dartbut,  von 
einer  der  Innenfläche  angehörigen  Kömelung  herrührt.  Im 
Stiet  d«r  Sameatasebo  hat  die  stftrkar  ^ntinlairte  Intima  fcrftf- 
ilge,  «nter  dnaoder  nicht  aBaammenhKogende  Qoerstreifen.  — 
Die  gegabelte  Anbaagsdriise  (d)  (^krummgebogene  H5rngen^ 
bei  Swammerdam,  Fig.  III  u,  u)  zeigt  uns  wieder  wie  bei 
der  Hummel,  Homiss  und  Wespe  einen  der  Giftdruse  ana- 
logen Baa.  Die  awei  6ehl&oehe  haben  nftmlich  eine  Tanica 
propria,  welche  die  Zellen  nmscbliesst»  nnd  eine  Intima,  an 
der  die  in  Bttsehela  ans  den  Zdlen  komsMuden  Röbreben 
treten,  wobei  auch  die  Intima  sich  für  jeden  solchen  Büschel 
besonders  aussackt  Die  Einzelrohren  der  Zellen  sind  rclutir 
sehr  atarlLy  nnd  entaefaiedeB  dicker  als  die  entsprechenden 


1)  Leuckart  in  der  Biciicn/.eitung,  185j.  S.  203  6agt:  Die  Wan- 
dungen der  Samentascho  „auch  bei  der  Bienenkönigin  haben  eine 
deutlich  musculöse  Beschaffenheit",  und  in  seiner  neuesten  Schrift  ,,zur 
Kenntniss  des  Generationswechsels,  1858"  wird  von  diesen  Muskeln 
angegeben,  da^s  sio  ^  sehr  xart  nnd  blass  sind"*  und  leicht  ijbersehen 
werden  kOnneu,  „weil  sie  zwischen  den  Tracheen  des  Luftgefässnetze«, 
dem  sie  aufliegen,  sich  leicht  verstecken".  Auel»  der  Sanieugang  habo 
einen  solchen  Muskel,  der  aus  Hingfascrn  bestehe,  an  der  Insertions-» 
stelle  der  Anhangsdrüsen  beginne,  und  bei  der  Biene  fast  bis  ia  die 
MiUe  des  Saiuengaugea  ^sich  verluigen  laste.  . 
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CMlIciwo  im  am  GiMtiMs,  wtthOk  mm        (mA  Aa-' 

w^rodoog  TOD  Kalilauge)  bestunmec  ^^hd,  dass  jedes  Röhr- 
ttktn  imierhalb  der  Zelle,  hinter  seioem  duiikelgeraadeleA  Theil, 

kSmoierteni  GepcUeditMipiwra^  ond  wie  im  jß  mmA  bei  der 

übrigen  Thierweh  an  Organen,  welche  io  der  Rückbilduag 
begriffen  sind,  beobachtet  wird,  es  werden  die  mdimentlren 
FortpflanzoDgawerkzeoge  meh  deo  iadiiido^n  in  **— »^«^ 
▼ertchiedeiieD  Zeetindea  «ytooto,  80  weebeal^  wae  eaeh 
Levckart  bcmerlEt,  die  Zdü  der  mrSkgm  bei  der  Aibeito- 
bleue  oJieh  den  Eifieeltfaierea  sehr  ab,  eo  des  too  mir  «er» 
gliederten  Arbeitern  waren  12  Eiröbren  jederseits  das  meiste, 
ood  3  die  nieclrigftte  Aiiiahl.  Leackart  fand  auch  Tbiere 
mit  nur  2  £iröhrea.  Sie  mad  dicht  toq  Tracheen  umt^oo« 
Den,  mid  eDthielteo  io  der  Regel  kleioe  blasse,  iaditfeieote 
Zellen,  nor  einigemale  stiess  ich  aaf  BSfarea  mit  Rihrfmen, 
welche  dawu  leichte  Anschwellungen  der  Röhren  bedingten, 
and  in  Lebereinstimmuug  mit  den  Angaben  des  genannten 
Furschers  waren  es  nur  einzelne  Köhren  des  Ovarium%  welche 
solche  £tkeime  eathielten.  Der  geaeiDsame  fiiergug  oder 
die  Scheide  ist  an  der  lotiiaa  mit  feinen  koTMa  Stacbela 
besetzt 

Die  zuerst  durch  v.  Siebold  an  der  Arbeitsbiene  nach- 
gewiesene und  jungst  von  Leuckart  naher  beschriebene  end 
abgebildete  Saraentasche  dndert  ebenfiüls  nicht  wenig  ^b^ 
nnd  ihre  stlrlsere  oder  geringere  Rdckbildnng  sieht  ia  gera» 
dem  Verhfiltniss  mit  dem  Verhalten  des  Eierstockes.  Ist 
letzterer  in  nur  wenigen  schwachen  Röhren  vorhanden,  so 
ist  auch  das  Receptaculum  semiuis  sehr  klein  und  verküm- 
mert. Es  liegt  dieses  Organ  in  der  Nähe  des  letzten  6an* 
gtions  vom  Banehmark,  and  hat  im  A^lgemeinea  mne  kenien- 
förmige  Gestalt  (vergl.  Fig.  34).  Nach  Aufhellung  dnrdi 
Kalilauge  unterscheidet  man  dentlich  eine  Terhfiltnissmüssig 
dii  ke  Iiitiiiiu  und,  in  der  dem  Ductus  seminalis  entsprechen- 
difn  Partie  und  nach  innen  von  der  lutima,  gelbliche  Körner; 
nach  aussen  von  gedachter  Membran  folgt  die  Schicht  def 
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cylindrischen  Zellen.  Die  Ringmuskeln,  welche  Leuckart') 
um  die  Zellenlage  herumzeichnet^  abd  auch  im  Texte  erwähnt, 
habe  ich  nicht  gesehen.  Die  äussere  UdUe  (Tunicu  propria) 
ist  nor  von  wenig  Traebeen  darehsogen.  Die  Inüma  des 
DiRtQs  aeminnlis  erweitert  sieh  noeh  oben  >a  einer  schwa« 
chen  icolbigen  Anschwellung  mit  strahligem  Rand,  und  v.  Sie- 
bo'ld  hält  diesen  Theil  für  die  «uaammengefallene  Sanien- 
tMche,  welcher  Aoffassung  ich  ebenfalls  zustimmen  möchte« 
Lencknrt  hingegen  sieht  darin  nnr  das  finde  des  Samen- 
gaagea,  nnd  erblickt  in  einem  «selir  nnbedeutenden  kegel- 
fiSmfigen  Anhang«  das  eigentliche  Reeeptaealnm.  Meine  Be- 
obachtungen stehen  nicht  ganz  im  Einklang  mit  dieser  Deu- 
tung. In  den  mir  vorgelegenen  Präparaten  war  nämlieh  nie 
9 der  kegelförmige  Anhang«  ein  von  der  Einmdndongsrdhre 
der  Anbangadriise  vereehiedenea  Gebilde  >  wie  aolehea  nach 
Zeiehnnng  und  Bescbreibnng  Lenekart*s  der  Fall  ist,  yiel- 
melir  erschien  immer  dieser  horngelb  anssehende  Korper  als 
das  eigentliche  Ende  des  Ausfuhrungsganges  der  Anliaiigs- 
drflse.  Man  gewahrte  an  ihm  ein  helles  Lumen  in  Commu* 
aScatlon  mit  dem  Lnmeo  des  Drüseogangea,  nnd  die  dicke 
liefbraitM  Wand  komils  als  die  Portsettnog  des  ebenfalls 
rerdickten  Intimarohres  der  Anhangsdrftsen  betrachtet  wer« 
den.  Wa«  nun  die  letzteren  betrifft,  so  können  sie  dergestalt 
Terkleinert  sein,  dass  man  von  einem  fast  völligen  Schwund 
sprechen  möchte.  Gewöhnlich  |st  nnr  die  eine  Druse  noch 
etnigermaasen  entwickelt  und  in  Zusammenhang  mit  dem 
braanen  Anhang,  wobei  man  aneh  bei  nAherer  Besichtigung 
femer  bemerkt,  dass  die  sonst  so  zahlreichen  feinen  Röhrchen, 
welche  aus  den  Secretzellen  herausführen,  hier  auf  einige 
wenige  redaeirt  sind.  Die  andere  Drfisenh&lfte  ist  nur  spur- 
weise sagegea,  mid  daa  ausammengesehobene  Intimarohr  ohne 
Zasamraenhang  mit  der  Samsntasche.  (Veri^.  Fig.  34.) 
Auch  Leuckart  sah  solche  Ffille:  ^nicht  selten  sncht  man 
bei  den  Arbeitsbienen  vergublich  nach  einem  Zusammenhang 

I)a,a.aa96»ng.l6. 
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swischen  den  AntiiihniiigBgäDgea  der  Anhaogtdrfisea  and 

dem  Ductus  seminalis'*. 

Ueber  den  feineren  Bau  der  ^Kittdrüse"  der  Arbeita- 
bieue (nSchmierdrÜM^  bei  Leuckart)  hat  ooch  Niemand 
sich  auBgesprocben,  weishiUb  auch  hier  davon  fitinigea  ata-* 
hen  8o]l. 

Die  Drfise  !tt  ein  iinfMuurer,  in  das  nntmte  EMe  der 

Scheide  einmündender  Schlauch,  der  im  frischen  Zustande 
stets  etwas  dunkel  aussah.  Kalilauge  bewirkt  wieder,  dasa 
man  die  Form>  welche  der  Intunascblanoh  bildet,  sehen  kann* 
Sie  ist  sehr  aigonthfimlich.  Aof  den  ersten  Blick  achaint  «s» 
als  ob  eine  Anzahl  gesehlotaener  Blasen  oder  platter  Sftoba 
übereinander  lägen,  erst  wenn  diese  etwas  auseinander  ge- 
rückt sind,  kommt  zwischen  je  zwei  Blasen  ein  verhältniss- 
nässig  enger  Yerbindangs-Canal  anm  Vorschein«  und  man 
erhfilt,  indem  man  die  Bilder  ansaaunenihsst,  anletit  die  Vor^ 
Stellung,  dasa  der  Schlanch  der  Intima  in  8piraltoaren  in 
den  Drüsenfollikel  aufsteige^  wobei  er  in  regelmässigen  Ab- 
ständen sich  blasig  erweitert  und  dazwischen  zu  einem  Caiial 
sich  verengt.  Auch  zeigt  die  Intima  noch  das  BemerkenS- 
werthe,  dass  sie  yon  fihnUchea,  cerstreut  siehenden  grössevefi 
Löchern  durchbrochen  ist,  wie  die  Tnnenhant  der  einen  im 
Kopfe  gelegenen  Spelcheldrflsen»  Beim  Weisel  ist  die  Drüse 
um  vieles  stärker  und  durchweg  entwickelter,  die  Taschen 
sehr  buchtig,  und  aussen  an  der  X.  propria  verlaufen  einaelne 
quergestreifte  Muskeln. 

Von  der  Ordnung  der  Orthopteren  sah  ich  mir  J^acasfa 
9indis$ma  und  Gompkoceru»  $roitm§  beaiiglich  ihres  Becepta- 
culum  an. 

Bei  Locusla  tiridissima  i»^t  die  StöTientasche  ein  sehr  an- 
sehnliches Gebilde,  und  fällt  nicht  bloss  dadurch,  sondern 
auch  durch  ihre  weisser  Farbe  am  frisch  geöffneten  Thier 
leicht  in  die  Angen.  Die  wtflsse  Farbe  rfihrt  ni^ht  etWa  to* 
dem  Inhalt  der  Saaientasche  her,  oder  von  der  Besch aifen- 
heit  der  Intima,  sondern  die  unter  der  Intima  liegende  Zel- 
lenschicht ist  es,  welche  diese  Farbe  bedingt,  indem  die  (cy- 
linderförmigen)  Zellen  einen  dunkelkörnigen,  bei  auffallendem 
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lAAt  weteaeo  Inhalt  bftbeiL  Von  der  Intima  der  Samentaeehe 

geh<fn  nach  ihrem  ganzen  Umfang  abcrnuils   I{i>hr»  hon  zu 
den  eben  besagten  Zellen,   wie  nach  Kalilauge  klar  wird; 
iie  9md  schwach  gekrümmt,  laufen  spitz  zo.  Bind  aber  re* 
galnfiflsig  ein  bia  aweimal  eingeschni&rt.  Im  Daetnt  seminalit 
encbeint  die  Intima  bedeutend  Terdielct,  nnd  die  ans  der 
Zellenlage  zu  ihr  fahrenden  chitinisirten  Rßhrchen  'sind  fiusserat 
zahlreich,  und  besetzen  aufs  Dichteste  ringsum  die  Inlima; 
sie  unterscheiden  eich  ferner  von  denen  der  öamentasche  da- 
durch, data  aie  vm  Tieiea  länger  sind,  ibrigena  die  ¥orm 
eiofecher,  geackUngelter  R5hrchen  haben.  Nach  ansäen  von 
(ler  Zellenlage  beobachtet  man  an  der  Samentasche  nnd  am 
Stmengang  eine  aus  (ju ergestreiften  Elementen  bestehende 
Mus^kelschiclit,  und  zwar  hat  dieselbe  eine  beträchtliche  Dicke 
im  oberen  Tbeile  des  Samenganges;  sie  Terschmächtigt  sich 
in  nnteren  der  Seheide  sngekehrten  Abschnitt,  nnd  auch  an 
der  Samentasche»  die  übrigens  Tollstfindig  von  dem  mnsen« 
Mieen  Stratum  Gbersponnen  wird,  ist  die  Schicht  durchweg 
dünner,  als  am  Samengang. 

Wegen  ihrer  Grösse  ist  die  Samentasche  der  Locusta  von 
Uteren  und  neneren  Entomotomen  Tielleicht  mehr  als  jene 
snderer  Inseeten  untersucht  worden,  doch  beschrftnkts  man 
lieh  auf  die  Angaben  dber  Farbe  und  Form  der  Tasche  und 
de«  Ganges.  Auch  Siebold,  welcher  über  den  Inhalt 
des  Receptaculum  bei  befruchteten  Weibchen  so  interessante 
Beobachtungen  veröffentlicht  hat'),  sagt  über  den  Bau  des 
Apparates  nichts  weiteres,  als  dass  die  Wandung  der  Samen- 
kapsel, nicht  wie  sonst  bei  vielen  Inseeten  eine  hornige  Be- 
sehalfenheit  besitae,  sondern  weich,  dehnbar  sei  nnd  von  sich 
kreuzenden  Ffiden  durchzogen,  womit  wohl  die  vorhin  er- 
wähnten Muskelzüge  gemeint  sein  mögen. 

Ausser  den  bekannten  zu  federartigen  Körpern  vereinig* 
ten  Zoospennien  sah  ich  in  der  Samentaache  noch  eigen- 


1)  Amtlieber  Bericht  Qber  die  iwanzigste  Versammlang  der  Ge< 
Mlbcfaalt  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte.  Mainz  1843  und  Ver* 
bsadlnigen  der  Kais.  LaopoUL^Aesd.  d.  Natoii:  1846. 
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tliümliche  Gebilde:  es  wartMi  sehr  blasso,  platte  Körper,  wie 
krysUllinische  PlaUen,  oder  aucli  von  SpiUsweckfom.  ich 
weiss  aas  denselben  vor  der  Hand  nicbto  au  machen,  und 
aeige  die  Anwesenheit  derselben  einfach  an.  Man  könnte 
daran  denken,  daas  sie  ans  dem  Seerete  der  mfinnliehen  An- 
haiigsdnise  abslamuien,  besonders  wenn  iiiaii  vergleicht,  was 
von  ähnliehun  Gebilden  aus  den  accessoriscben  Geschlechts- 
druseu  des  m&uilichen  Lanua  leslor  unten  erwähnt  wird. 

Die  acoessorische  Gesehleohtsdrüsay  ein  nnpaarer,  weiter» 
heller  Sohlaach»  sehliesst  sieh  in  seiner  histologischen  Be- 
schaffenheit, deren  kein  Schriftsteller  bisher  gedenkt,  den 
übrigen  Anliaiiü;s(lrii8en  an.  Es  i.st  eine  Intiuia  vorhanden, 
die  nach  aussen  mit  kurzen  Köhrchen  besetzt  ist.  Die  be- 
cretaellen  selbst  and  die  Tnnica  propria  geben  in  keinen 
weiteren  Bemerkangen  Anlass.  Die  Rdhrohen  der  Zellen  wer- 
den wie  in  den  meisten  F&Uen  erst  durch  Anwendoog  iroa 

Kalilauge  siehtbar. 

Gomphocerus  grossus  weicht  schon  in  der  äusseren  Ge- 
staltung des  fraglichen  Apparates  von  Loeuita  viridusima  be- 
triehtlich  ab.  Der  lange»  gewundene  Daotos  seminalis  gabelt 
sich  gegen  sein  Ende»  wovon  dann  der  eine  Arm  in  das  ovale 
Receptacuium  ausgeht,  während  der  andere  sich  zu  einem 
geschlängelten  das  Receptacuium  an  Länge  übertretTenden 
Blind-Canal  gestaltet.  Samen  gang,  Öamentasebe  und  der  An- 
hang haben  eine  sehr  dicke  Intima;  an  der  unteren  Partie 
aeigt  die  Innenfl&che  derselben  deutliche  Stacheln»  welche 
sich  nach  anfwSrts  allm&lig  verlieren.  Au  der  Aatsedflfielie 
der  Intima  sitzen  nacii  dem  Verlauf  des  ganzen  Apparates 
Röhrchen  in  zahlreichster  Menge;  sie  sind  da,  wo  dieiooenr 
Aache  der  Intima  stachlig  ist,  am  st&rksten»  indem  man  an 
jedem  einaelnen  Röbrcben  das  Lumen  desselben  untersohei* 
den  kann.  Je  mehr  sidi  der  Ductus  seminalis  dem  Recepta- 
cuium nfihert,  um  so  feiner  werden  sie,  so  dass  sie  an  der 
Samentasche  selber  zu  feineu  gebogenen  Strichelchen  herab* 
gesunken  sind. 

Von  Hemipteren  habe  ich  eine  einsige  Wanaenart  un- 
tersucht» den  SproßtuMti  mwrpnal/u$^  An  der  frischen  Samen- 
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tasche  sieht  man  leicht,  dass  eine  ticfdunkle  Intinia  zugegen 
ist,  welche  von  einer  starken  Zelleuschicht  umhüllt  wird.  Ein 
nmscaldser  Ueberzng  fehlt,  die  llusserste  Grenze  bildet  eine 
xarte  Tnnica  propHft  mit  feinen  Tracheen.  Zogesetate  Kali- 
lange  bringt  nnn  wieder  besondere  StnicturverhSltnisse  zur 
Anscliauuug .  rnan  sielit  jetzt,  dass  die  dicke  dunkle  liilinia- 
capsel  eine  quere  Eiuscluiürung  hat,  und  daas  ferner  von 
ihr  in  dichter  Menge  Röhrchen  an  den  Zellen  gehen.  Diese 
AwfBhmngsglBge  der  Zellen  sind  xiemlich  lang,  sehr  fein 
and  gescblftngelt,  nnd  jedes  RShrcben  endet  (innerhalb  einer 
Zelle)  mit  einem  verbreiterten  eylindrischen  Körper,  dessen 
Ränder  dunkel  und  ^vellig  sind;  auch  ist  das  eigentliche  Ende 
meist  knopfartig  abgeschnürt,  von  Siebold,  welcher  eine 
grossere  Ansabl  von  Wanxen  anf  das  Receptsenlaai  unter- 
socht  hat,  bemerkt  8ber  Sfroma$te$  mnrymaluM  bloss:  f^Die 
hornige  Sainencapsel  ist  mit  einer  Anzalil  kurzer,  unregel- 
mässig gekrümmter  Fortsetze  versehen**.  Unter  diesen  ^Fort- 
sätzen'* kann  wohl  nichts  anderes  als  die  von  der  Zellenlage 
sor  Intima  tretenden  Ansfuhrongsröhrchon  gemeint  i^in«  so 
wie  es  anch  scheint,  als  ob  auf  der  v.  Sie  hold*  sehen  Fig.  4 
(RMeptacnlum  seniinfs  von  PtirhpnervB  margin epfincta tu s)  die 
in  fldeni  durclKsielitigeii  Hof"  von  der  Intima  strahlig  ausge- 
henden Linien,  deren  im  Text  keine  Erwähnung  geschieht, 
loaloge  Bildangen  seien.  Die  Art  and  Weise  wie  bei  5fra- 
mm$tt$  marginafui  der  Dactus  seminalis  ans  der  Capsula  se- 
annalis  sieh  hervorbildet,  ist  gans  Ahnlich  wie  bei  Cim€9 
bidens  (vergl.  Fig.  5  in  der  Abhandlung  des  eben  genannten 
Forschers),  itidem  die  sehr  dicke  Intima  einen  anranglich 
eogen  Canal  bildet,  dann  eine  Erweiterung  formt  mit  inne- 
rem zapfenartigen  Vorsprung  da,  wo  das  Lumen  sich  aus- 
soweiten  anftogt, 

(Furtsetsang  folgt.) 
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Von  dem  Einflubs   der  beiden  Nervengattungen, 
welche  die  Farbenverändeniiig  des  Venenbluts  der 
drüsigen  Organe  bedingen. 

Von 

Claüdb  Bbrkabd.') 


In  «.'iiior  Mitthcilnng  vom  25.  Januar  d.  J.*")  habe  ich  »lar- 
gethan,  dass  das  VtMienbliit  der  Drüsen  und  aas  der  Muskeln 
eine  ganz  entgegengesetzte  Färbung  habe,  wenn  man  sid  WAh». 
rend  der  Thfttäkeit  der  betreffenden  Organe  betrachtet. 

Gerftth  ein  Muskel  In  ThAtigkeity  so  ist  das  ihn  Terlas- 
sende  Blut  sehr  dunkel.  Eine  Drüse  dagegen  liefert,  wenn 
sie  thfitig  ist,  und  ihr  Absondemngsproduct  entleert,  Venen- 
blut von  heller  Farbe,  die  zuweilen  mit  der  Farbe  des  Ar- 
terionblutcs  ganz  übereinkommt.  DahtT  \v»'chselt  die  Farbe 
des  VtMienblutes  bei  Drüsen,  welche  iiitt  riuitlirend  thfitig  sind, 
zwischen  Heil  und  Dunkel,  je  nachdem  die  Druse  tbätig  ist 
oder  ruht. 

Nach  Feststellung  dieser  Tbatsaehen  setste  ich  mir  vor» 
die  Aendernng  In  der  Zneammensetzung  des  Blntes  so  be- 
stimmen, welche  der  fierschiedenen  Färbung  entspräche, 
was  mir,  wie  ich  glaube,  auch  gegldekt  ist.   lUvor  ich  je» 

doch  auf  die  Experimente  eingehe,  welche  sicli  auf  die  rein 
chemische  Seite  der  Erscheinung  bezichen,  muss  ich  die  Ver- 
hältnisse des  Nervensystems  auseinandersetzen,  von  welchen 
jene  abh«äng(!n,  um  so  mehr,  da  das  Studium  des  Mechanis- 
nms,  nach  welchem  die  Nerven  die  chemischen  Erscheinungen 
des  lebendigen  Organismus  bewerkstelligen,  mir  vor  Allem  stets 
ein  wfirdiger  Gegenstand  der  physiologischen  Forschung  za 
sein  schien. 

1.  Ich  Wunsche  hente  darzuthun,  dass  die  eigenthümlichen 
chemischen  Bedingungen,  welche  das  Venenblut  der  Drüsen 
bald  hell,  bald  dunkel  erscheinen  lassen,  von  swei  Nerven 


1)  Aus  den  Comptes  rendus  etc.  9  Aoufe  1058  t.  XL VII.  p.  245—263. 
3)  Comptee  reodue  etc.  t.  XL  VI. 
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abhängen,  welche  verschiedene  Ursprünge  haben,  nnd  in  jojc- 
wissem  8iniie  einander  antagonistisch  entgegenwirken  ,  d.  h. 
mit  anderen  Werten,  es  giebt  einen  Drüsennerven,  unter 
dessen  Einwirkung  das  Venenbhit  hell  erscheint,  und  einen 
anderen,  dessen  Einwirkung  es  dunkel  erscheinen  lasst.  Ich 
wode  aachw^isea,  dMs  jeder  dieser  Nerven,  am  cbemiftcb 
wat  das  Blot  so  wirken,  die  meehanifichen  VerhiUtDisee  des 
Cipillarstroailanfs  in  entgegengesetzter  Weise  verindert,  der« 
seslalt)  daas  sich  eine  noth wendige  und  leichtverständliche 
Beziehung  ergiebt  zwischen  den  chemischen  Verfinderangen 
des  Blutes  in  den  Gewehen  und  den  mechanischen  Bedingun- 
gen des  Capiliarstronjlauts,  welche  unter  dem  unmittelbaren 
Einfluss  der  Nerven  stehen. 

Um  die  folgenden  Thatsachen  .schärfer  zu  bestimmen, 
■nd  das  Studium  derselben  für  diejenigen  zu  erleichtern, 
welehe  sie  darstellen  möchten,  miisa  ich 'bemerken,  daas  alle 
Vemche,  von  denen  die  Rede  sein  wird,  an  der  öland.  snb* 
max.  des  Hundes  angestellt  sind,  welche  vorzugsweise  f&r 
diese  Untersuchung  sich  eignet  wegen  des  intermittirenden 
Verlaufs  ihrer  Secretion,  in  Folge  dessen  der  Fnrbenwechsel 
Ükre»  Venenblutes  sehr  schön  und  deutlich  erscheint. 

Der  operative  Eingriff  zur  lUossleirnnL;  der  Nerven  der 
61.  sobm.  bedarf  keiner  Bosehreibiing ,  denn  er  ist  nur  eine 
anatomische  Fräparation  am  lebenden  Thiere,  die  jeder  Phy- 
sielog  nach  seiner  Weise  maehea  kann.  Nor  das  will  ich 
bemerken«  dass  dieser  Yersnchy  der  immerhin  unter  die  M* 
Ben  «id  mühsamen  gehört ,  ausnehmend  vereinfacht  wird, 
wenn  man,  wie  ich  stets  gcthan  habe,  den  M.  digastr.  Tor« 
her  im  Ganzen  entfernt.  Hat  man  dies  genau  getban,  und 
ohne  die  benachbarten  Organe  zu  verletzen,  so  hat  man  eine 
hohle  Wunde,  in  welcher  die  untere  Fläche  der  Gl.  subm. 
sowie  die  (iefässe  und  Nerven  frei  zu  Tage  liegen,  und  in 
welcher  mau  dann  sehr  leicht  expcriuientiren  kann. 

IL  Der  Kerv,  wdcher  das  Blnt  in  der  Vene  der  Gland. 
snbmax.  heU  erscheinen  liest,  ist  ein  Zweig,  der  Tom  Ramns 
fiagaaUs  nervi  qainti  nach  hinten  abgeht  Aber  er  legt  sich 
anr  an  den  Quintus  an,  in  Wahrheit  stammt  er  vom  Facialis, 
and  wird  hanptsfichlich  von  der  Chorda  tympani  gebildet. 
Wie  dem  auch  sei,  dieser  Drusenzweig  wird  leiclit  f»efunden, 
da  wo  er  den  Lingualis  verlasst,  um  sich  in  der  Sulimaxil- 
iaris  zu  verästeln,  indem  er  deren  Ausführungsgang  bt*gleitet. 

Wenn  man  nun  die  Drüse  mit  allen  ihren  Nerven  im  Zu- 
stand der  Ruhe  betrachtet,  d.  h.  wenn  Nichts  durch  ihren 
AaslBhmngsgang  fliesst,  kann  man  sieh  Abensengen,  dasa  ihr 
Venenblat  eine  sehr  dentlieh  dunkle  Fftrbnng  hat.  Wenn 
man  dann  den  vorher  bezeichneten  Drdsennerven  in  Thätig- 
keit  verselsty  aic^t  man  das  Venenbiut,  welches  eben  nocn 
dankel  war,  mehr  und  mehr  hell  werden,  und  bald  so  roth- 
lich vk  Ajrteneabloi  erscheinen»  wenn  der  ^erv  hinlänglich 
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stark  t-rrc^t  wird.  Diese  Thatsache  ist  constant,  und  maa 
kann  den  butz  aufstellen,  dass  stets,  wenn  der  N.  tvmpanico- 
lingualis  stark  thätig  ist,  das  Venenblut  der  Glanu.  subniax. 
hell  erscheioty  während  es  dunkel  wird,  sobald  jener  Nerv 
oichty  oder  doch  nicht  vorwiegend  th&tig  ist 

Nichts  iai  leiebter»  als  diesen  £änfl«ss  des  K.  tympaatoo» 
linffQslis  auf  die  Färbnng  des  Venenbluts  ezperinientell  dar* 
sutnun.  Man  darf  nur,  nachdem  die  Drüsenvenen  und  der 
in  Rede  ntehende  Nerv  blossgelegt  sind,  einen  Geschniacks* 
eindruck  auf  die  Zunge  wirken  lassen,  inden»  man  ein  wenig 
Essig  in  den  Mund  tröpfelt,  und  man  sieht  das  Blut  in  den 
Venen  schnell  hellroth  werden,  weil  (\er  aiil  die  Zunge  ge- 
machte Geschmackseindruck  zum  Centraiorgan  fortgeieitet 
und  reflectorisch  durch  die  Chorda  tymp.  ubertragen  wird. 
Der  Beweis  fSr  diese  Erklirnng  ergiebt  sich  nnmittelb«v 
denn  wenn  man  den  N.  tympanico-lingnalis  durehsohneidel^ 
da  wo  er  d(Mi  Lingualis  Terlässty  siebt  man  das  Venenblnf 
dunkel  bleiben,  und  von  diesem  Ansenblicke  an  erscheint 
die  helle  Färbung  des  Blutest  nicht  mehr  trotz  der  Eintröpfe- 
lung  VOM  Kssig  auf  die  Zunge,  trotz  des  empfundenen  Gc« 
8chn^ack^^ei^drucks,  weil  die  Bahn  des  Nerven  unterbrochen 
ist,  welche  jenen  die  Farbe  des  Blutes  ändernden  Einfluss 
leitete.  Wenn  man  dann  aber  das  peripherische  Ende  dieses 
Nerven,  welches  noch  mit  der  Drüse  sasanmanhfing^  an  der 
Stelle,  wo  man  ihn  hinter  dem  Lingnalis  dorchschnitten  ba^ 

S albanisch  reizt,  so  sieht  man  augenblicklich  unter  dem  Ein» 
nss  dieser  künstlichen  Reisang  das  Blnt  in  den  Drusen* 
venen  hell  werden,  und  wenn  die  Reizung  vorüber  ist,  seine 
dunkle  Färbung  wieder  erlangen.  Dieses  letztere  Experiment 
liefert  einen  neuen  Beweis,  das8  die  helle  Farbe  des  Venen- 
blutes der  Subniaxillardrürte  mit  der  Tliätigkeit  des  N.  tynip.- 
ling.  zusammenhängt,  während  die  dunkle  Färbung  dem 
ruhenden  Zustand  desselben  entspricht. 

Doch  darf  man  nicht  glanben,  dass  die  donkle  Fftrbong 
des  Venenblutes  während  des  rnhendon  Zustaodes  der  Drose 
nur  allein  die  Folge  der  Lfihmnng  oder  der  mangelnden  Thä*- 
tigkeit  des  N.  t3rmp.-]in^.  wäre.  Die  dunkle  Färbung  hängt 
im  Gegentheil  von  der  Thätigkeit  eines  anderen  Nerven  ab, 
welcher  durch  seine  Tliätigkeit  das  Blut  dunkel  macht,  und 
dessen  beständigem  Einflüsse  die  intermittireude  Thätigkeit 
des  N.  tymp. -ling.  entgegenwirkt. 

III.  Der  Nerv,  welcher  das  Venenblut  der  Submaxillar- 
drte  dunkel  madit,  stanunt  Tom  8ympaibleas,  and  gelangt 
in  die  Driise  in  Begleitung  dar  Aestn  der  Garotia  ext,  walelM 
sieh  dahin  begeben.  Von  diesen  dordhbohrt  der  eine,  klei* 
nere,  die  Druse  in  ihrem  hinteren  oberen  Theil,  der  andere, 
die  Hauptarterie  der  Drüse  bildend,  tritt  durch  den  Hilus 
sEur  Seite  des  Ausführungsganges  in  die  Drüse.  Die  sym- 
pathischen Drüscunerven  kommeii  aiuneist  tom  obsren  tiais*. 
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gugikiL  Sie  anaatODMMireii  autterAem  mit  Fiden.  welche 
MOB  anderen  Quellen  sUmmcn,  besonders  mit  dem  N.  Btylo- 
kpiid.,  da  wo  dieser  Nerv  die  A.  facialis  kreuzt. 

Betrachtet  man  die  Snbmaxillardruse  in  dorn  Zustande, 
wo  sie  selbst  und  ihre  Nerven  ruhen,  so  ist  ihr  Venenblut 
dnnkel:  so  sprachen  wir  uns  früher  aus.  Doch  dies  kommt 
daher,  weil  in  diesem  Falle  die  Thätigkeit  des  Sympathicus^ 
«tieii0  das  Blot  donkel  maebt,  uberwiegt  über  die  Th&tigkeit 
dM  N.  tympanieo-lingualis,  welche  ea  hell  inaebt.  Dies  lAest 
neh  leicht  nacbweiseD»  dean  weim  man  in  jenem  Zastaade  die 
STropathischen  Ffiden,  welche  2ur  Submaxillardrüse  gehen, 
durdischneidet,  siebt  man  das  Venenblut  seine  dunkle  Farbe 
einbüssen ,  und  dafür  dauernd  eine  hellere  annehmen,  weil 
jetzt  der  Eintluss  des  sympathischen  Nerven  unterbrochen  ist 
aad  nicht  mehr  zur  Drüse  gelangt.  Stellt  man  nun  kunstlich 
die  Tbatigkeit  dieses  Nerven  wieder  her,  indem  man  da» 
peripherische  Ende,  welches  noch  mit  der  Druse  zusammen- 
nngt,  galTaniseh  erregt,  so  wird  das  Vcnenblnt  sogleieh  sehr 
dnM,  vm  seine  hellroihe  Farhe  wieder  aoaanehmeni  sobald 
die  Erregnng  des  Nerven  vorüber  ist.  Wir  können  also  fOr 
den  Sytnpatbicus  einen  Satz  anliteHen,  gerade  entgegengesetzt 
dem  für  den  N.  tymp.-ling.  anffennmmenen ,  und  sagen:  das 
Venenblut  der  Druse  ist  stets  dunkel,  wenn  der  Sympathicus 
tbätig  ist,  und  zwar  um  so  dunkler^  je  energischer  die  Tbfi- 
tigkeit  des  Nerven.*) 

Im  Vorbergehendeu  haben  wir  also  den  experimentellen 

BtSNfis  erlangt,  daas  die  Parbenittdenu»  dm  Ysnenblntes 
sMiiage  von  der  Einwirkung  zweier  wohl  an  unterscheiden* 
der  and  gai»  getrennter  Nerven.  Aber  wie  sollen  wir  den 
lieehanismus  der  Einwirkung  der  Nerven  aaf  das  Blat  ver- 
Btebeo?  Es  besteht  kein  anatomischer  Zusammenhang,  und 
daher  auch  nicht  die  Möglichkeit  einer  directen  cbeniischeii 
Einwirkung  der  Nerven  auf  die  Blutkörperchen,  wodurch  die 
Farbe  geändert  werden  könnte.  Es  müssen  also  da  Zwischen- 
wirknngen  besteben  zwischen  den  Nervenwirkungen  und  den 
ehemischen  Aenderaneen  der  Blutkörperchen.  Und  in  der 
Tkat,  dies»  Zwiaehenbedingungen  sind  Torhaaden»  and  sie 
bestehen  In  den  versehiedenen  mechanischen  Aeoderangenf 


1)  Die  DrSflenoenren  geben  in  ihrem  Verlauf  Anattpaiosen  mit  den 
»nsiblen  Nerven  ein,  welche  ihnen  eine  .Art  von  «rOckl^nfiger  Knipfind- 
bcbkeit"  (setiätbilit^  recurrente)  verleiben.  Sie  haben  überdies  Uan- 
gücD,  welche  EinfluM  aaf  da«  Re»alfcai  des  Vertodi«  haben,  je  uachdem 
■■a  dSft  N«Mfi  oberhalb  oder  mterbalb  der  Gaaglton  doMbeebneidet* 
Weit  entferatt  das  Studium  dieser  von  den  Gan^ien  ansgehenden  £in> 
(lösie  in  eine  «»choii  so  sehr  verwickelte  UutersuohunR  einführen  zu 
wollen,  habe  ich  viehnebr,  um.  die  Resultate,  von  welchen  ich  berichte, 
ta  erbaheo,  dea  SympatMeai  ttett  swltcben  Ganglien  nftd  Dtftif  daVcb- 
MbaifMa* 
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welche  jeder  Nenr  ki  dem  CAfUlarstronilaaf  der  DrAte  be» 
wirkt,  Aenderunfitcn,  welche  wir  sogleich  untersuchen  wollen. 

IV.  Die  meciianischen  Verhältnisse  des  CapiUarstromlaufs 
in  der  Submaxillanlruse  werden  vom  Sympathicus  und  dem 

tynip.-liiig   in  ganz  entgegengesetzti  r  Weise  bestimmt. 

Wird  der  N.  tynjp.-ling.  gereizt,  so  erscheint  das  Veuen- 
blot  bellrotfa,  und  gleichzeitig  erlang  die  Geschwindigkeit 
des  Oapillarstromiaals  einen  beCrlcbtlieben  Zuwacbs.  In  dem 
Maasse,  als  das  Venenblnt  heller  wird,  cironlirt  es  aseb 
schneller  und  die  Menge,  welche  sicli  durch  die  Veoe  ergieitiy 
steigert  sich  beträchtlich.  Um  eine  Vorateliimg  TOn  dem 
Unterschiede  zu  geben,  genügt  es  zu  berichten,  dass  in  einem 
Falle,  wo  die  Blut  menge,  welche  durch  die  Vene  floss,  ge- 
messen wurde,  wälirend  der  Ruhe,  so  lange  das  Blut  dunkel 
war,  65  Secunden  nöthig  waren,  um  5  Cc.  autzufangen,  wäh- 
rend bei  Thfitigkeit  des  N.  tymp.- ling.,  und  so  lance  daa 
Blvt  miter  dem  Binfloss  der  Erregung  desselbeQ  belfanä  mar, 
dieselbe  Ifenffe  in  15  Seounden  enmlten  wnrde^  woraas  ISolfft, 
dass  im  swmten  Falle  die  Geeohwindigkeit  des  Blutes  cue 
vierfache  von  der  im  ersten  war. 

W'enn  der  Sympathicus  erregt  wird ,  wird  das  Venenblut 
dunkel,  und  gleichzeitig  verlangsamt  sidi  der  Stromlauf.  Es 
fliesst  um  so  weniger  Blut  durch  die  Viiif,  je  dunkler  es 
ist;  ja  wenn  die  Thütigkeit  des  Sympathicus  stark  genug  ist, 
kann  der  Blutstrom  in  der  Vene  ganz  still  stehen,  um  Wiederau* 
klaren,  wenn  die  Erregung  des  Sympatbions  aofhdrt,  and 
sieb  von  Neuem  ra  bescblennigen,  wenn  man  den  N.  tyrap.^ 
ling.  erregt 

Diese  ganz  constanten  Resultate  lehren  uns  ttlso,  dass  die 
helle  und  dunkle  Färbung  des  Venenblutes  in  einer  bestimm- 
ton Beziehung  zu  der  Geschwindigkeit  der  Blutströmuug  in 
der  Su'bmaxillardruse  stehe.  Aber  die  Geschwindigkeit  der 
Blutströmung  selbst  kann  nicht  durch  die  Nerven  bewirkt 
werdeu,  welche  auf  keiue  Weise  uumillclbar  aut  das  Blut 
wirken  können.  Die  Verengernng  and  Erweiterung  der  IM» 
sen^efftsse,  welcbe  wir  sogleicb  feststellen  werden^  kann  nna 
allein  von  den  Verändernngen  in  den  Elgenaehaften  des  Bk^ 
tes  Rechenschaft  geben. 

V.  Es  ist  sehr  leicht,  experimentell  darzuthun,  dass  von 
den  beiden  Nerven,  welche  wir  an  der  Submaxillardruse  be- 
schrieben haben«  der  eine  die  Gefässe  erweitert,  der  andere 
sie  verengert. 

Der  N.  tymp.-ling.  erweitert  die  Capillaren  der  Druse, 
and  diese  Erweiterung  ist  der  Art,  dass  wenn  die  Thätie- 
keit  des  Nerven  stark  ist,  das  Blat  aas  der  Arterie  in  die 
Vene  übergeht,  ebne  den  dnrcb  die  Hbrcaction  erhaltenen 
Impuls  zu  verHeren,  und  dass  man  es  dann  durcb  die  Vene 
in  ruckweisen  Stössen  fliessen  sieht,  als  handle  es  sich  um 
eine  wahre  Arterie ;  sobald  die  Tb&tigkeit  des  N.  tymp.-ling» 
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te  bflite  N«T«iigtttiiii8tn  «fe. 


■icU&et,  oimr  gaot  aslbSrt,  Tersohwindet  auch  die  Pulsa- 

tion  der  Vene.  Der  Syiupaihicus  hiogegen  Terengt  die  Ge- 
fiaee  der  Drfise  aufs  Deatliebste.  EffSgl  maii  ihn,  so  flieaat 

durch  die  verengten  Gefitsse  immer  weniger  und  weniger 
Blut.  Dieses,  in  den  Capillaren  der  Drüse  verzögert,  Üiesst 
achwach  und  dunkeltarbig  durch  die  Vene  und  zwar  um  so 
daokeler,  je  mehr  der  Hlutstrom  geschwächt  ist. ')  Wenn  ein- 
mal der  Ausfiuss  des  Blutes  durch  die  Wirkuug  des  Nerven 
aana  aufgehört  hat,  so  sieht  oiao,  nachdem  jene  aa^hSit 
bat»  soeiat  eineii  Strom  sehr  achwaraen  Blatea  eich  entlee* 
reo,  allmaUg  nimmt  das  Blut  eine  hellere  und  hellere  Farbe 
an,  in  dem  Maasae,  als  die  Geschwindigkeit  der  Strömung 
wächst,  und  das  vorlaufig  in  dem  Gewebe  der  Drüse  zuruck- 
gfhaltene  Blut  sich  entleert.  Schliesslich  sind  wir  also  zu 
der  Einsicht  gelangt,  dass  die  bcidcji  Nerven,  welche  die 
Farbe  des  VenenbTutes  heller  uder  dunkler  machen,  zwei 
motorische  Nerven  sind,  die  ursprünglich  durch  Verengerung 
oder  Srweiterang  der  BlotgeflBaae  wirken.  Der  Sjrmpathicus 
ktder  YerengereTy  der  N.  tympanico-lingualiB  der  £rweiterer 
der  Gefässe.') 

¥L  Im  normal *  !!  Zustande  der  Siibmaxillardrüse  müssen 
wir  ans  diese  beiden  Arten  von  Nerven  als  fortwährend  th&* 
tig  und  einand«'r  entgegenwirkend  vorst'  llen ,  so  dass  der 
jedesmalige  Zustand  von  dem  gerade  überwiegenden  Ner- 
ven abhängt,  und  so  dass  der  besondere  Einfluss  des 
einen  der  beiden  Nerven  sich  nur  äussern  zu  können 
tcheiot,  Bofem  er  vorher  die  Wirkung  des  anderen  fiberwaa« 
den  lui,  Daffir  wfirde  sprechen,  daas  jeder  der  beiden  Ner- 
wm  wregbarer  wird,  and  mit  grtaarer  Intenaitit  auf  den 
atailiobea  Reiz  antwortet,  wenn  vorher  sein  Antagonist  aer- 
Blört  ist  Diese  Eraebeinung  ist  sehr  deutlich,  besonders 
far  den  N.  tymp.-ling.  Lässt  man  diesen  Nerven  unverletzt, 
durchschneidet  die  sympathischen  Drüsenzweige,  und  bringt 
dann  ein  wenig  Essig  auf  die  Zuiij^e,  so  sieht  man  das  helf- 
rothe  Blut  mit  viel  grösserer  Ilettigkeit  und  viel  stärkeren 
Pulsationen  durch  die  Vene  strömen,  als  im  normalen  Zu- 
stand des  aafisgoniatisoheB  Nerven,  d*  h.  bei  ondiircbaehnit- 
teoem  Sympatl»Boa«  Dieser  Unterschied  in  der  Erregbarkelt 


1)  Weoa  man  die  Veo«  comprimirt,  oder  in  dertelben  ein  Gerinniel 
litzt,  so  fährt  diese  Behinderung  ded  Blatetromtt  ebmCailii  eine  daa- 
kele  Färbung  des  Blutes  liorboi  Man  muss  diese  Umstände  kennen, 
am  sieb  vor  allen  den  KchierqueJien  io  der  Be«tiAmiilig  def  Mtrven- 
MDflitsses  sicher  zu  stellen. 

9)  lU  iit  hier  nidit  der  Orfiy  so  aatenaoheo,  welche  BrUining  man 
bei  dem  jetaigen  ü^staode  der  Wissenschaft  vun  der  Erweiterung  der 
Gedsse  nud  der  in  der  Drüse  erhüiiteu  Gefusstbutigkeit  durch  den 
Eioflas«  der  Nerven  geben  könote.  Für  diesmal  beschränke  ich  mich 
(Uraaf,  eine  Thauache  featznseellen ,  die  mir  wichtig  sohlen ,  und  die 
Ibrigeu  iiMient  in  die  Aogeo  springend  iit. 
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des  K.  tymp.-liag.  wt  «n  eo  intereManter,  als  aiaii  sie  hi«r  d«reh 

seinen  normalen  pliyriologi<)chen  Erreger^  den  Geschinackt- 
eindnieky  misst.  Dieses  Alles  zeigt  uns  an  der  Suboiaxillar- 

druse  eine  Art  von  labilem  physiologischen  Gleichgewicht 
t)der  unablässigem  Widerstreit  der  Functionen,  lu  diTi«Tt  thirch 
den  Antagonismus  des  gcfässerweitemden  und  irntVi^sv cren- 
genden  N»'rv4Mi.')  Die  äuss^rste  Erweiterung  d<'S  Cupillar- 
netzes  fällt  zusammen  mit  dem  directen  Lebergang  des  bel> 
len,  pnltirenden  Blotet  in  die  Vene.  Die  ftosserste  Verenge- 
inng  fUlt  cnsEmmen  mit  einer  echwncben  Strtanng  des  Blutes 
ond  dunkler  Färbung  desselben.  Zwiseben  diesen  Extremen 
kSnnen  wir  alle  Zwischenstafen  annehmen,  nnd  die  BeotMMb* 
tung  zeigt  sie  uns  bei  den  Versachen. 

VII.  Nachdem  wir  so  nach  und  nach  alle  Bedingungen 
des  Mechanismus  zergliedert  haben ,  durch  welche  der  N. 
tymp.-ling.  und  Svmpatliicns  das  Vciienblut  der  (iland.  sub- 
uiax.  abwechsehu!  hell  und  dunkel  erscheinen  lassen,  sind 
wir  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dass  diese  Nerven  hier  in 
in  Wnhrlieit  nnr  wirken,  indem  sie  die  BlntgeAss«  erweitern 
nnd  verengern.  Diese  Wirkung,  welche  in  Nichts  versclne* 
den  ist  von  der  atlgenieinen  Wirkung  der  motorischen  Ner« 
▼en  auf  die  contractilen  und  musculösen  Elemente,  bat  indess 
durch  eine  ganz  naturliche  Verkettung  der  Erschoinungen 
eine  Reihe  von  physikalisch -chonii«:clien  Verändcruni^en  des 
Blutes  zur  Folge.  Wenn  der  die  (iefässe  verengernde  Sym- 
pathicus  thätig  if^t,  wird  die  Berührung  des  Bhit<»s  njit  den 
.  Drusenelementen  verlängert,  die  chemischen  Vorgänge,  welche 
eine  Folge  des  zwischen  dem  Blut  nnd  den  Gkweben  statt- 
findenden Stoflknstausches  sind,  haben  Zeit  g«^iabt,  rar  mtkt 
an  gehen,  und  das  Venenblut  ist  dunkel.  Wenn  dagegen  der 
N.  tymp.-ling.,  welcher  die  GefSsse  erweitert,  thatig  ist,  so 
wird  der  Stromlauf  des  Blutes  in  der  Drüse  sehr  schnell, 
der  Uebergang  in  die  venöse  Hescliaft'enheit,  welcher  bei  Be- 
rührung des  Blutes  mit  den  (Geweben  erfolgt,  geht  in  anderer 
Art  vor  sich,  und  das  Blut  Iiiesst  aus  der  Vene  mit  sehr 
heller  Farbe,  und  dem  Ansehen  des  arteriellen.  Also  kön- 
nen wir  überall  zwischen  der  ursprünglichen  physiologischen 
Wirkung  des  Nerven  und  der  chemischen  Brscheinnngy  wslelie 


1)  Man  kann  ganz  allguiucin  »ugcn,  üass iainomi^n  Zustande  die 

Absf)n<]oriing  de.s  Speicbeltt  durch  die  Drüse  zusammenfällt  mit  der 
Thfitigkeit  des  N.  lyrop.-ling.,  und  diu  Kuhe  der  Drüse  niii  dtsr  Thü- 
tigkeit  des  6|ui{)uiliicus.  (ileiuhwokl  kann  die  Erregung  beid«r  Arten 
•TOR  Nerrtn  die  SpetehelabsonderaBg  bewirken;  onr  bewirkt  die  Brre- 
gttng  des  N.  tymp.-ling.  die  Absonderung  eines  mehr  flüssigen,  die 
Erregung  des  Sympathious  die  eines  ausserordentlich  zähen  Speichels. 
Man  beobachtet  dies  vorzugsweise,  wenn  nach  Durchsehneidung  aller 
Nerven  der  Drüse,  die  noch  mit  derselben  susammenbiingendeii  Enden 
gereist  werden. 
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ianaf  folgt,  «bw  ZwisebeBwirimiig  annehinen,  wekhe  bm- 
fhairiach  die  der  Druge  zukommende  ßlutstrumung  abfiodert. 
Zam  SchloM  will  ich  endlich  noch  anfuhren,  dass.  Dank 

der  Einwirkung  der  beiden  Nerven,  deren  physiologische 
Einwirkung  wir  gezeigt  haben,  die  Submaxillardruse  in  Wahr- 
heit einen  eigenen  Strornlauf  hat.  welcher  in  srinen  Aende- 
Tungen  von  dem  allgemeinen  Kreislauf  unabhängig  ist,  und 
was  ich  hier  von  der  Sobmaxillardrüse  sage,  kann  offenbar 
auf  alle  Organe  des  Körpers  ausgedehnt  werden.  Der  Druck 
im  ArteriensytCem  und  der  vom  Herxen  «tammeiide  Impiüs 
sind  die  allen  Organen  gemeinsam  ankommenden  meehani- 
M^n  Bedineungen  des  Krewlimfs.  Aber  das  Special nerven- 
ijetem,  welches  jedes  Capillarsystem  und  jedes  Gewebe  be- 
berrscht,  regelt  in  jedem  Thöile  den  Stromlauf  des  Blutes 
in  Gemässheit  der  specicllen  chemischen  und  functionellen 
Zustande  der  Organe.  Diese  vom  Nervensystem  abhängigen 
Aenderungen  im  Capillarstromlauf  geschehen  auf  der  Stelle, 
uiid  ohne  irgend  welche  Störung  im  Stromlauf  der  Nachbar- 
Organe,  oder  «ar  des  allgemeinen  Kreislaufs.  ' 

Jeder  Thou  isl  mit  dSm  Oansen  verimfipft  dvreh  üe  ge* 
mainsamen  Bedingungen  dee  allgcniemen  Kreialanfe,  und 
gieidMeitig  kann  mit  Hülfe  des  Nervensystems  jeder  Theil 
sainen  eigenen  Strondaal  habeny  nnd  sich  gleiohsam  fkyirio* 
logisch  abschliessen.  «  •     .  • 

Das  sind  die  speciellen  phygiologischen  Bedingungen  des 
Zusammenhan^'cs  der  Nerven  mit  dem  Capillarstromiauf, 
welche,  glaube  ich,  nothwendigerweise  bekannt  sein  müssen, 
beror  man  au  das  Studium  der  chemischen  Heschafl'enheit 
tersehtedencr  TenSser  Blntarten  gehen  könnte.  Noch  ist 
nöthig  z0  wissen,  wakbetf  die  ehennsehe  VeHbiderang  des 
Bkles  isl»  daa  nnter  den  mm  uns  angegebenen  pbysiologi*- 
sehen  Bedingungen  für  diese  Farbenäademg  des  Venenblntes 
der  Drusen  entsteht«  D«a  wird  Gegenitaad  einer  spMeren 
seio* 


t  > 
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Ueb^  die  Wirknngeii  «lei  Cnrare  «uf  das ^emdbn^ 

spinale  Nervensystem, 

Dr.  med.  Ebul  Haber  in  Breslau. 


lü  JnH  Vorigta  Jaiim  iMita  Herr  Stanüradi,  PMfemr 

Reichert,  damals  Director  det  Ineeigen  phynologieclMB  In« 
stitiitei,  eine  kleine  Quantit£t  Oantte  durch  des  Juertti  i^rof. 
Pelikan  erhalten,  and  dieselbe  zu  Untersnchengen  fiber  die 
Wirkungen  dicBes  Giftes  aof  ilas  crrebro-spinalo  Nerven- 
Ayttem  bestimmt.  —  Ich  unterzog  mich  dieser  Anfgabe,  und 
führte  sie  im  Monat  August,  September  und  October  d.  J.  1857 
im  hiesigen  physiologischen  Institute  unti;r  der  Aufsicht  und 
guiigeo  Anleitonfl  des  Herrn  Professor  Reiobert  aus,  wel* 
eker  idlein  iek  -did  la  <tor  Arbeit  emiebteo  Ziele  nai 
Verin<Ming  vom  Irrwegen  Terdsnke)  in  die  nu  so  Webt 
^liodngtt'atTien  kann.  —  Meine  Versüche,  Beobachtungen  nn^ 
Besnltate  ikid  in  ^er  Inaagnval-AbbaiidfaiDff  «Ovain  vim  ve- 
aentim  Curare  exerceat  in  nerrorum  cerebfo •  apinaKüni  ay- 
atema**  (Vratislaviae  1857)  enthalten. 

Bevor  ich  zur  Mittheilung  meiner  eigenen  Versuche  und 
Beobachtungen  übergehe,  will  ich  in  Kurze  die  bis  zur  Ver- 
difentlichung  meiner  Schrift  bekannt  gewordenen  Ergebuisae 
der  Untersoehnngen  anderer  Porseber  ▼oraaacbicken. 

Das  Curare  tödtet  Tom  Blute  und  ron  Wondea  eni  «ehr  nueh. 
Von  der  Mucosa  des  Tractas  ans  geitanden  Bernard  und  Peloaze 
dem  Gifte  gar  keine  Wirkung  zu  KüIIikernnd  Pelikan  haben  aber 
apiter  wohl  eine  Einwirkung  des  Curare  durch  die  Mncosa  des  Tractua 
nachgewiesen,  et  wirkt  nur  von  hier  aus  langsamer  und  ror  Allen  bei 
Siugethieren  nur  in  grosseren  Gaben,  als  direct  vom  Blute  und  von 
Wunden  aus.  —  Von  der  Haut  ous  i^t  das  Curare  bei  Fröschen  un- 
wirksam (Kölliker)  —  Bei  sehr  kleinen  Gaben  von  Curare  können 
vollständig  vergiftete  Frösche  mit  ganz  gelähmten  Nerven  nach  und 
nadi  wieder  sn  sich  kommen  (Kölliker),  ebenso  Siagetblere  selbec 
bei  grösseren  Gaben,  wenn  die  Respiration  kflnstlleh  unlerbalten  wird 
(Wnterton).  —  Das  Curare  lähmt  durch  das  Blut  die  motorischen 
Nerven  der  willkürlich  beweglichen  Muskeln  (Bernard),  und  zwar 
tödtet  dasselbe  bei  Fröschen  in  wenigen  Minuten  die  Nervenenden  ia 
den  Muskeln  selbst,  dagegen  enl  In  1*9  Stunden  aucb  die  Nerven- 
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lÜMiL  Wtä  mA  eiogetrtitner  Libmnn«  der  ISettmMm  tack' 
4m  Amtiiniiwi  4m  fitnoM  bewirkt,  dMt  dto  motwtiehM  attowi 
lieht  Bahr  Gift  erhalten,  ah  ihre  Enden,  so  sterben  dieselben  sog&r 
erst  in  3  —  4  Stunden  ab  (Kölliker).  —  Das  Gehirn  wird  durch 
Curare  weniger  afficirt,  als  die  ^ierveo  in  den  Muskeh),  doch  scbwin- 
4n  bei  ptrHefleii  Vergiftangen  die  wiltkllrllchen  Bewegungen  ebenfkllt 
bald,  wogegen  tob  selbst  eintretende  Bewegungen  von  sweifslbidter 
Natar,  die  %'ielleicht  besonders  von  der  Medulla  obinngata  aosgeben, 
noch  Stunde  nach  eingetretener  Wirkung  des  Giftes  beobachtet 

v«cden  (Kölliker).  —  Die  Lähmung  der  Kerrea  schreitet  allmälig 
m  4m  PioMiarie  mm  Centmoi  <Bernard).  —  Dm  BAokenm^rk 
vbd  fOB  railgilt  hedenteod  weniger  angegriffen,  alt  daa  Qfliiffn» 
seine  Reflexthätigkeit  erhält  sich  noch  ^/t  —  l'/t  Standen,  und  die  Reiz 
t&rkeit  seiner  weissen  Substanz  oder  sein  Leitungsvermof^en  noch  2 
t>iä  3  Stunden  nach  der  Intoxication  (Kölliker).  Die  sensiblen  Ncr- 
ftn  bleiben  anf  jaden  Fall  toi  Conire- Vergiftungen  to  lange  ihätig, 
als  Reflexe  zu  erzielen  sind,  nnd  ea  acbeint  Oberhaupt  awvifelbaft ,  ek 
das  Curare  irgend  eine  f>inwirkung  auf  dicselbtin  hat.  —  Die  Nerven 
d«  unwillkörlich  beweglichen  Muskeln  und  der  Drüsen  sch«'inen  durch 
Curare  ebeufaila  gelähmt  tu  werden,  wenigstens  gilt  den 
hwaialiwaliuuiiaii  Harvan  in  aaiaar  Bimwilfcaag  «nf  j  Ha«,  IBr  4aii 
(fBipatbiscben  Nerven  in  seiner  Baalabuig  aar  Irii,  fär  die  Narren 
der  hinteren  Lymphhcrzen,  die  vasomotorischen  Nerven  der  Schwimm- 
häute der  Frösche,  die  Kingeweide  -  Nerven  in  ihrer  P.inwirkuii'j;  auf 
die  peristaltiscbe  Bewegung  und  für  den  der  Secretiun  der  Untcrkiefer- 
Dflae Toreiebenden  Nerven  (K6Itlkar>.  —  Dia  wlOkflillelian  Moskehi 
Mafbaa  bei  Curarevergiftungen  vidlkoflMDan  ralabar,  feigen  jedoch  ein« 
grössere  Geneigtheit  zu  blos  örtlichen  O>ntractionen.  Die  Todtenstama 
•obeint  in  diesen  Muskeln  später  einzutreten  als  sonst  (Bernard).  — 
Das  flerz  wird  bei  Amphibien  vom  Curare  wenig  aCticirt,  nur  scheint 
die  Zahl  dar  Hefiaalil^  wegen  dar  Libmung  der  Nervi  vagi  etwai 
fermehrt  au  werden.  Die  Ganglien  im  Herzen  werden  nicht  gelähmt, 
wolil  aber  die  Vagusramifu  iitionen  und  die  sympathischen  Verzweigun- 
gen in  demselben  (Kullikcr).  —  Die  Lymphherzeti  df^r  Frösohe 
stehen  nach  Curare- Vergiftungen  still.  Das  Blut  der  mit  Curare  ver* 
iMm  TMara  tat  flflarig  mid  dntkel,  gerinnt  Jadoeh  miaeHialb  i 
Gefitia  laicht,  und  bildet  alaan  weicheren  Blutkaobaa,  daran  der  Luft 
sich  nnr  wenig  röthet.  Curare  mit  Blut  direct  gemengt,  verhindert 
dessen  Gerinnung  nicht,  <loch  wjrd  das  Blut  ebenfalls  dunkel,  und 
rüthet  äich  an  der  l,«uft  kaum  (Virchow,  Munter,  Bornard).  Das 
Blak  dar  ailt  Gnaro  vergifteten  TMere  bat  «iMdfalla  giftige  Eigen* 
Whaftwi  Ciirare  direct  mit  Blut  vermengt  J>ftMt  nickte  von  aainan 
giftigen  Eigenschaften  ein.  —  Curaresolutionen ,  wenn  sie  roncentrir- 
ter  sind,  local  auf  Nerven  angebracht,  tödten  dieselben,  jedoch  er^t  nach 
längerer  Zeit,  und  scheinen  auch  auf  die  Nerven  innerhalb  der  Mus- 
keln an  wirken.  Dagegen  haben  dilairta  Löeungan  keine  achidlieba 
Einwiilmg.  —  Auf  G^ini  und  Rückennark  angebracht,  ist  Curare 
vollkoauneo  unschädlich,  wenn  <lertsen  Resorption  verhindert  ist  (Köl- 
liker). —  Wenn  bei  mit  Curare  vergifteten  Saugethieren  durch  künst- 
liche Respiration  die  CtrouUM^^n  in  gutem  Gange  erhalten  wird,  so 
Mlgan  jidi  eine  Reibe  von  Seeretionan  aebr  oder  weniger  anffallend 
vanadul  (Barnard).  Die  Wirkung  des  Cnrarin  ist  der  des  Ctf- 
Mre  ganz  analog  (Pelikan),  und  es  ist  deshalb  kein  Grund  vorhan- 
den, in  dem  letzteren  die  Gegenwart  von  irgend  einer  unbekannten 
Sabitant  (Scblaugepgjft  u«a.)  anzuoeboticn.   £in  Gegengift  oder  über- 
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büipl  «In  HkM,  ^  WlriEMg  4m  CufM,  mm  m  fiSmnJL  iii*t  Blak 
flbergegangen  ist,  sa  heben,  ist  trots  te  vMflU^Hia  Vmmiiü  Mt 
ooeh  niobt  gefimäta  wordeo. 

Die  Versuche,  wdche  ich  selbst  mit  dem  Curare  machte, 
hatten  im  Anfange  allein  den  Zweck,  die  bis  jetzt  festgestellte 
Wirkungsweise  des  Giftes  zu  prüfen  und  bestätigen  zu  kön- 
nen. Bei  Wiederholung  dieser  Versuche  haben  sich  jedoch 
Wirkungen  des  Curare  gezeigt^  die  nicht  in  allen '  Stocken 
mit  denjenigen  IlbereiiiatimmteB«  welche  Bemard  nnd 
liker  wahrgenommen  haben.  Auch  schien  ea  mir  wunschens- 
werthy  dass  die  Reihe  derjenigen  Experimente,  deren  Beanl- 
tate  zu  wichtigen  physiologischen  AnfBchlussen,  wie  x.  B. 
über  die  IrritaDilität  der  Muskeln  u.  8.  w.  verwendet  werden 
dürften,  mit  besonderer  Vorsicht  angestellt  und  öfter  wieder- 
holt wurden.  Unter  solchen  Umständen  bin  ich  schliesslich 
genöthigt  gewesen,  die  mir  dargebotene  geringe  Menge  des 
Cnrare  zur  genauen  Verfolgung  folgender  drei  Wirkungs- 
riditungen  xn  Terwerthen:  1)  der  Wirkung  dea  in*8  Blut  fibir- 
geführten  Cnrare  auf  die  Bndzweige  nnd  StSmme  der  moto- 
rischen nnd  auch  der  sensiblen  Nerven,  desgleichen  auf  daa 
Rückenmark,  2)  der  Wirkung  des  local  angewendeten  Curare 
auf  die  Nervenst&mme  nnd  die  peripherischen  Endigungen 
der  Nervenfasern,  namentlich  in  den  Muskeln,  und  3)  der 
Resorbirbarkeit  des  Curare  bei  örtlicher  Application  dessel- 
ben auf  die  äussere  Haut  der  Frösche.  Ueberhaupt  habe 
ich  nur  diese  Thiere  zu  meinen  Experimenten  benutzt,  weil 
sie  sich  am  besten  dazu  eignen,  und  die  geringe  Menge  des 
mir  XU  Oebote  stehenden  Oiftes  eine  solche  Beschr&nkung 
gebot  —  Ich  werde  diese  Versnobe  an  diejenigen  anreihen, 
welche  über  dieselben  Frage«  von  den  bisherigen  Forschern 
angestellt,  und  von  mir  genau  nach  der  Angabe  dieser  he* 
aeichneten  Forteher  wiedmolt  worden  sind, 

I*  Versuche  über  die  Einwirkung  des  direct  oder 
mittelbar  durch  Hautwunden  übergeführten 
Curare  anf  die  Stftmme  und  Bndvercweigan« 
gen,  namentlich  der  motorischen  Nerven,  nnd 

auf  das  Rückenmark. 

Um  die  Lähmung  der  motorischen  Nerven,  namentlich 

der  Endverzweigungen  derselben  in  den  Muskeln  zu  consta- 
tiren,  haben  schon  Bernard')  und  später  besonders  Köl- 
liker*)  sehr  zalilreiche  Versuche  auf  die  Weise  angestellt, 
dass  sie  Gift  führendes  Blut  durch  Unterbindung,  z.  B.  der 


1)  Le9on8  de  phjrsiologie.  Paris  1855.  18me  et  Idme  Leyon. 
d)  Virehow'i  AfoU?  f.  patliolog.  Anat  Bd.  X. 
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SelieiikelgefS88e ,  von  der  entspreehenden  Extremit&t  aus- 
schlössen. Dieses  sinnreiche  Verfahren  leistet  die  wichtigsten 
Dienste  bei  den  vorliegenden  Untersachongen.  Bei  Eintritt  des 
Curare  in  das  circulirende  Blut  verfällt  nämlich  das  Thier 
schon  nach  10 — 12  Minuten  in  einen  Zustand,  in  welchem  die 
Muskeln  des  Wirbelsystems  zwar  bei  Application  localer 
Beize  sich  zasammenzieheii,  von  den  Nervencentra  jedoch  und 
fOB  deo  Nerven  eelbel  weder  auf  nemarfidMin  Wege  noch 
knnstlieh  rarZneemmensiehnng  gebracht  werden  kSonen.  Ifen 
entbehrt  also  der  wichtigsten  ErscheinuDg,  durch  welehe  mäo 
hier  das  Verhalten  der  einsehien  Theilej  desj  Nerrensyateme 
Studiren  kann,  nm  genau  anzugeben,  welche  und  wie  viele  von 
den  bei  der  Erregung  der  Muskeln  bethcili^ten  Factoren  des 
Nervensystems  so  ausser  Thätigkeit  gesetzt  sind,  daes  die  Mus- 
keln eine  Anregung  durch  das  Nervensystem  nicht  mehr  be- 
antworten. Auch  für  die  Untersuchung  der  sensibeln  Nerven 
fehlen  ans  die  Reflexbewegungen.  Bei  dem  obigen  Verfahren 
dagegen  behalten  wir,  da  —  wie  anch  die  Yerenche  Köl- 
Jiker's  herrorgehoben  haben,  —  eine  Propagation  der  Yer- 
^'fhmg  von  den  der  Blatcircnlation  ausgesetiten  Theilen  auf 
die  davon  aoflgeschlossenen  nicht  Statt  hat,  ein  gesundes, 
durch  Nerven  mit  dem  vergifteten  Körper  in  Verbindung  er- 
haltenes Glied,  an  dessen  Muskelbewegungen  das  Verhalten 
der  Nervencentra  und  der  peripherisclien  Nerven  im  vergif- 
teten Körperabschnitte  geprüft  werden  kann.  Von  den  vie- 
len Versuchen,  die  ich  nach  der  angegebenen  Methode  stets 
mit  gleiehem  Erfolge  angestellt  habe«  mögen  awei  hier  an- 
gdBlirt  werden* 

Versuch  L 

BianB  slsmlieb  tttrken  Fro«cb«  wurden  die  Arteria  nnd  Vena 

cmralis  am  rechten  Oberschenkel  nnterbanden,  unterhalb  der  Unterbtn- 
daogsstelle  ringshemm  die  Haut  durchschnitten,  und  daraaf  ein  8tfick- 
ehen  Curare  unter  die  Kückenhaut  gebracht. 
Std.  Min. 

—  6  Noch  scbwaohe  wiüUrliclie  Bewegiug;  Athenbevagangai  sehr 

onbedeotend. 

—  10  Die  Athembewe^i^ungen  haben  ganz  aufgehört;  bei  Örtlicher 

Beizung  der  vergifteteu  Theile  dei  Körpers  nur  sehr  schwach« 
Bewtgnng^B  in  den  Madnin  sbendasslbst,  dagegen  telir  ttariu 
im  rsebteo  Beine. 

—  15  Bei  mechanischer  Reizung  aller  der  Wirkung  des  Giftes  aus- 

gesetzten Theile  nur  im  rechten  Beine  Keflexbeweguagen,  die 
dbrigen  Körpertheiie  sind  vuilstaodig  regongalos. 

—  fO  Der  biosgelegte  Kflmw  iioliiadleei  sialilsr  wird  elektriseb  ge- 

reist, ohne  die  gerio0ite  Wirkung  in  den  der  Vergiftimg 
ausgesetzten  Muskeln  zu  zeigen,  dagegen  ftellsa  sieh  im  redi*  * 
ten  Beine  starke  Reflexbewegungen  ein. 

—  30  Der  Frosch  wird  auf  den  Rückeu  gelegt;  dabei  entstehen  starke 

Bewegungen  Im  rediten  BtlMu  Du  Hers  ichlägt  60  Hai  in 
dwMimie. 
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gtingen  im  föchten  Beine. 
^  Bei  abermaliger  Lageveränderuog  (U«  FroMhM  abwinaUgfi  09* 

wogimg  im  reciiten  iieiue. 
^  Bei  tlektriicber  R^ong  der  rechten  Angeogegeod  'Reflexfrewe- 
ffungea  im  rechten  Beine. 
i  elektrischer  Reiznng  dos  Hackens  llngs  der  Wirbetaide 

Bewegungen  im  rechten  Beiae. 
'  1    10  FM8t  man  doa  rechte  Bein  mit  der  Fiocette  an,  »o  bewegt 
ae  ätdi. 

•  1  14  Bei  eUklriichcr  Reiin*g  der  Hnmcegtud  ReitkkMifl|pii^ 

im  rechten  Beine.  ' 
t    18  Freiwillige  Bewegung  (Zucken)  im  rechten  Beine, 
i        Der  Nervus  ischiadicu:^  Uexter  wird  blosgelegt,  und  elektrisch 

gereist  Bs  erfolgl  darauf  Bewegung  im  rechten  Beine.  Der 

blosgelcgte  Plezos  iaebiadicns  dnlster  eiektriseh  gereist,  bringt 

Reflexbewegtmg  Im  rechten  Beine  hervor. 
9  —  Oer  elektrisch  gereizte  P'lexus  ischiadicus  deJLter  mft  starke  Be- 

wegnogeo  im  rechten  Beine  hervor. 

5  BbenaOk 

6  —  Ebenso,  nur  sdiwieber. 

Die  nach  der  Kntliäuttmg  dircct  gereizten  Muskeln  in  den  vergif- 
teten Theilen  contrahiren  sich;  dio  Contractionen  sind  aber  nicht  all- 
gemein über  den  ganzen  Muskel  verbreitet,  sondern  zeigen  eich  nur 
fn  den  vom  Rei<  getroffenen  Bändeln  dee  Mnekeli.  ' 

Vers  och  II. 

Einem  starken  Frosche  wird  die  Arteiia  und  Veqe  cruraiifi  siuiütm 
naterbbidlNi»  nnd  der  Si^enkd  nnterhnlb  der  UatAbindoafWinlle  bis 
uf  Nervös  isobindicos  nnd  den  Knochen  dnrchgeschnitlen. 

814.  Min. 

^    30  Vullstundige  Lahmung  überall,  ausser  im  linken  Beine. 
1    —  Bei  Berührung  einzelner  der  Vergiftung  ausgesetzter  Kürper- 

tbeile  BeÜesbewegungen  im  linken  Bdne. 
1   16  Ebene». 

1  40  Fasst  man  die  Arme  nnd  das  rechte  Bein  mit  einer  Pincettey 
80  entsteht  starke  Retiexbewegiing  im  linken  Beine. 

1  50  Der  Frosch,  der  bisher  auf  dem  Bauche  lag,  wird  auf  den 

BOeken  gelegt,  dabei  Starke  Bewegung  i*  Unken  Beine.  ^ 
Das  Herz  schlägt  40  Mal  in  der  Minute. 
8  —  Der  Fro.sch  wird  wieder  auf  den  Bauch  gelegt,  und  bewegt 
dabei  das  linke  Bein  ungemein  stark  and  anhaltend.  Der 
blo«gelegte  Nervus  ischiadicus  dexter  wird  elektrisdi  gereizt 
ohne  eine  Spur  von  Wirkung  nof  die  Mnikila  des  rechten 
Behes ;  dagej^en  steHen  sieh  etalko  Befltabtfwegu^Mi  kn  lin- 
ken Beine  ein.  — 

2  20  Willkürlicho  Bewegungen  im  linken  Beine. 

6  15  Die  beiden  vorderen  Extremitäten  werden  mit  einer  i^ncotto 
gefasst;  es  entsteht  Bülesbewegung  im  linken  Bdne. 

b  46  Der  Frosch  wird  iA  ein  anderes  Gefüss  gebracht.  Es  erfolgt 
dabei  starke  Bewegung  im  linken  IK'inc.  Das  Herz  schlägt 
50  Mal  in  der  Minute,  die  Zuaanmenziehangen  desselben 
sind  jedodi  schwächer  «la  vorbin. 

6  —  Bei  Brack  der  Zehen  der  Tordwen  gitrwitH  ai4  te  leeh* 
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ton  Beiaed  mitteUt  einer  Pincette  entstellen  noch  inMAtr 
Ucb  surke  Beflexbew^uuiigea  im  Uokon  B«ine. 

6»  40  Bti  Betairfang  der  Torderto  SxCremititeii  mit  EMigsaure  a^trka 
Reflexbewegungen  im  linken  fieine. 

7  SO  Der  Plexus  iscbiadicus  sinister  wird  !>!osgeIegt.  Wahrend  der 
Operation  starke  Reflexbewegung  im  linken  B»tne.  Bei  elec- 
trucber  Beizuog  des  tlexuA  sehr  gute  Wirkung  auf  dma 
Unk»  Bäm.  Der  Pleimf  iidliadieiM  dexter  «eigil  gereii*  kein» 
Wirket«. 

M  ^  Alle  Nerven  sind  reizlos;  d.  h.  die  Mnskelo,  ausser  denen  dee 
linken  Beines,  verhalten  sich  bei  localer  Bf^im^  luy^  £^l* 
bäutqng  des  Tbieres  wie  in  Versuch  I. 

Aua  deu  ebeu  angeführten  beidea  Versuchen  ergeben  aic(i 
die  Resqltate.  welche  hereits  Beroard  und  Kolhker  di^r- 
eufl  gezogen  haben.  Ueberftllf  wo  die  Mfiflkeln  mil  dm  Ca- 
rare  führeadeu  Blute  in  Beruhrnng  gekommen  waren,  sei((te 
&ich  sehr  bald,  schon  nach  10 — 12  lUpnlen,  dass  die  will- 
kürlichen und  automatischen  Bewegungen  YoUst&ndlg  aiisWie- 
beji,  und  dass  auch  auf  directe  Ueizung  der  Nerven  keine 
Zuckungen  in  ihnen  erfolgten.  Bei  örtlicher  Reizung  dagegen 
Contrabirten  sich  die  Muskeln,  jedoch  mit  der  auffälligen 
Ei^euthümlichkeit ,  dass  die  Zusamnienziehung  auf  die  vom 
Reizmittel  ffetrofcnc  Stelle  beschränkt  blieb.  Diu  Einwirkung 
de»  Giftet  Satte  sieh  lemfr  nur  in  den  Gecendeni  in  vekhefi 
Blnteirenlation  stattfand,  flehalten •  und  diesea  erlaubt  den 
8chlus8,  das»  das  Gift  auch  nur  onrch  daa  Blut  eingewirkt 
habe,  Gleiefageitig  lehrten  die  willkurlicben  und  lUflexbewe- 

fnngen  im  sesunoen  Beine,  welche  durch  beliebige  Reizung 
er  Haut  ooer  der  Nervenstarame  in]  vergifteten  KÖrpertheile 
ausgelöst  wurden ;  so  wie  die  auf  directe  Reizung  des  vom 
vergifteten  Blute  umspülten  Nervus  ischiadicus  erfolgenden 
Zockungen  in  den  Muskeln  dieses  Beines,  —  dass  das  Ge- 
hirn, ferner  daa  Rückenmarli^  ala  Vermittle^  der  Reflexbewe- 
gungen, desgleichen  die  eensihlen  Herfen  in  ihrer  ^anaep 
.Auamitang^  endUeh  die  moloriaehen  Nervenfaeern  m  den 
Nerve nstaoraMHI  der  Ter^fteten  Korpertheile  ihre  Erregungs- 
fähigkeit trota  der  Einwwfcung  des  Curare  längere  Zeit  bei- 
behalten. Man  ist  also  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  da9 
Aufboren  der  willkürlichen  und  automatischen  Bewegungen 
der  Muskeln,  sowie  die  Unmöglichkeit,  durch  künstliche  Rei- 
zung der  Nervencentra  und  der  motorischen  Nerven  selbst 
Zuckungen  in  den  vergifteten  Körpertheilen  hervorzurufen, 
nicht  im  Gehirn,  auch  nicht  im  Rückenmarl^  oder  in  den  der 
Reiann^  zuganglichen  Nerren,  sondern  in  der  peripherischen 
Ausbfeitnng  dmr  notonschen  Kerven  im  Bereiche  der  Mus- 
keln selbst  zu  suchen  sei;  d.  h.  dass  die  Einwirkung  dep 
Curare  eine  Lähmung  in  den  innerhalb  des  Muskels  sich  aus- 
breitenden Nerven  veranlasse,  und  dadurch  den  bezeichneten 
Zastaad  bedinge.  Bernard  hat  geradeso^  he)u^ftet,  dass 
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die  peripherischen  Endrerzwci fangen  der  motorischen  Ner- 
ven zuerst  t^elfihmt  würden.  KolHkcr  lässt  noch  die  Mög- 
liclikeit  otTeii,  djiBs  nur  die  diesen  End  Verzweigungen  zunächst 
liegenden  Abschnitte  der  Nervenfasern  geh'ilinit  sein  könnten. 
IcU  werde  am  ächlusäe  der  Arbeit  uacUwei^eu,  dass  Jeden- 
MIb  die  peripherUchen  Bndsweige  der  Ncarvaufeacni  selbet 
von-  der'Eiairirkong  des  Oütee  fettroffen  sein  mfteien* 

Was  die  Wirkung  des  Giftes  auf  die  motorischen  Nerven 
anlangt»  so  zeigte  sich  in  dieflen  beiden  Yersuehen,  dass  der 
Plexus  ischiadicus  sinister  im  ersten  Experimente  noch  fünf 
Stunden  nach  der  LHhmung  aller  übrigen  Tlieile,  der  Plexus 
ischiadicus  dexter  im  zweiten  Experimente  noch  nach  7  Stun- 
den reizbar  war,  ein  Beweis  dafür,  dass  die  Wirkung  des 
Giftes  erst  später  die  Nervenstämme  selbst  augreift. 

.  K  5 11  i  k  e  r  bat  besonders  zahlreiche  Versuche  darüber  an- 
ee^tält«  ob  und  nach  welcher  Zeit  die  Nervenettaune  vom 
Gnrare  angegriffen  wBrden.  Die  motorischen  Nei^v^nsttome 
sollen  danach  bei  fortdauernder  Blutcircolation  '  nach  1  — i 
Stunden,  bei  durch  Aasschneidung  des  Herzens  anfgc^obenet 
Blutzufuhr  aber  erst  nach  3  —  4  Stunden  absterben.  —  Es 
musste  dies  meine  Ant'merksamkeit  in  hohem  Grade  fesseln, 
da  in  meinen  eben  angeführten  Versuchen  bei  fortdauernder 
Blute  irciilation  in  dem  einen  Experiment  noch  nach  5  Stan- 
den, in  dem  anderen  noch  nach  7  Stunden  Reizbarkeit  der 
motorischen  Nervenstämme  vorhanden  war,  und  wahrschein- 
lich anch  noch  Iflnger  'angehalten  hat.  Ich  hi^eehloss  deshalb 
das  Yeirhalten  der  motorischen  Nervenstftmme  nüier  cn  prff- 
fcn,  nnd  mich  andh  stSrkerer  eleirtrischer  Reizmittel  als  bie- 
Her  zu  bedienen,  am  ganz  sicher  zn  sein,  dass  die  Nerven- 
Erregbarkeit  wirklich  geschwunden  sei.  Anfangs  hatte  ich 
niich  eines  einfaclien  elektrischen  Plattenpaares  bedient,  das 
nach  Analogie  einer  elektrischen  Pincette,  welche  schon  seit 
langen  Jahren  im  hiesigen  physiologischen  Institute  gebraucht 
wird,  construirt  ist,  und  das  ich  deshalb  der  letzteren  vor- 
zog, weil  dasselbe  ein  wenig  sdtklter  als  diese  uHriite,  üiti  Mr 
einen  nodi  stibrkeren  elektriscfaen  Reiz  anf  di^'  Nervei^  her- 
vorbringen'zn  können,  wendete  ich  bei  äet  fblnpenden'Yer- 
söchen  stets  den  da  Bois 'sehen  Inductionsapparat,  verbuijr- 
den  mit  einem  Bunsen' sehen  Elemente  an,  und  konnte  hiet^ 
bei  den  Strom  beliebig  schwachen  oder  verstArken. 

» 

•       '  "       •    •  Versuch  III. 

Einem  Frosche  wird  der  linke  Oberscheukül  nach  Unterbindung 
lelaer  Arterie  nn'd  Vene  bU  auf  den  Nervok  'Isehiadleet 
>om  Bnmpfe  getrennt,  and  dn  Thier  von  eiiier  Haoturvnde  au  Mit 
Cerare  veivifket. 

10  Vordere  Bxtfreeiititea  und  reebtee  Beb  geläbmir  ,  ^ 
I— r  ,i5  Bei  Beruhnmg  der  gelHuBtep  Tbcile  BfflexbewegODg  ia^  Un« 
JMn  Belne^ 
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SS  Bti  BUilunng.d—  Htm«  twMaifani  ^nftit.  mgemtfai  ilarl(« 

und  anbalteode  Bewegonlpen  des  liakea  Beines. 

—  30  Bei  elektrischer  Reizung  des  Nervus  ischiadicus  dexter  nicbt 

die  geringste  Bewegimg  im  rechten  Beine,  wohl  aber  ineder- 
holu  Keflexbewegungen  im  linken. 

—  86  Bei  Reimg  des  Auges  Beilezbewegtmg  im  linkai  Beine,  welche 

besonden  ilarii  vM,  wenn  Iman  die  Zehen  der  vorderen 
Extremitftten  nnd  des  rechten  Beines  swiseben  eine  f  incette 
klemmt. 

—  -iO  B«i  Betupfung  der  Stim  mit  EMigsäure  starker  Hedex  im  lin« 

ken  Beine» 

—  45  Ebenso. 

—  dO  Der  Frosch,  der  bis  jetzt  auf  dem  Bauche  gelegen,  wird  auf 

den  Rücken  gelegt;  dabei  sUrke  BewsgUDg  im  linken  Beine« 
Das  Uerz  pulsirt  noch. 

—  bi.  Freiwillige  Bewt^ning  des  finken  BeineSt 

S  45  B«  Betupfung  des  rechten  Fnises  mit  Essigsiore  sUrice  nnd 
anhaltende  Iteflexbewegungen  im  linken  Beine. 

i  20  Bei  elektrischer  Reizung  der  Bauchdecken  gute  Beflezbewe- 
gungen  ioi  liuken  Beiue. 

4  36  Ebenso. 

4  SO  Ebenso.  Fnsst  man  die  Haut  in  der  Axiliaggegend  mit  einer 

Pincette,  so  bringt  man  ebenfalls  Starke  BÜknbewegang  im 

linken  Beine  hervor. 

5  —  Die  elektrische  Reizung  der  Bauchdeckeu  wirkt  nicht  mehr, 

wohl  aber  die  Bsisung  der  Haat  fai  der  Axiilargegend ;  und 
^e  chemische  Reisong  verschiedener  gel&hmlsr  Körpertbeile 
bringt  Reflexbewegungen  im  linken  Beine  hervor.  Der  Herz- 
»chlag  ist  dorcb  die  äusseren  Bedeckungen  nicht  wahr- 
nelunbar. 

b  10  Der  Thell  des  Nerme  ischladtcns,  wileher  dts  'abgetrennle  Bete 
Sit  dem  Obeftehenkel  Verbindet»  bringt  ekktriesh  gesebt 

starke  Bewegungen  im  ersteren  herfor. 
.  b  15  Bei  Eröffnung  der  Bauchhöhle,  um  die  Plexus  ischiadici  blos- 
znl^n,  Beflexbeweguugen  im  linken  Beine,  die  während 
der  ganaen  Dauer  der  Operation  wiederholt  nnd  ntlt  grosser 
Kneife  auftreten. 
S  Bei  elektrischer  Keizong  des  Plexus  ischiadicus  dexter  keine 
Bewegung  im  rechten  Beine,  ebenso  wenig  Reflexbewegung 
im  linken.  Der  elektrisch  gereizte  Plexus  ischiadicus  sinister 
bringt  aber  starke  Bewegungen  im  Hnkeri  Beine  hervor. 

Die  direct  gereizten  Moakeln  der  vergifteten  Theile  sieben 
sich  auf  dieselbe  Weise  zusammen,  wie  in  den  Versuchen  I.  II. 
S3  —  Todtenstarre  in  den  vergifteten  Theilcn,  nicbt  aber  im  linken 
Beine.  Der  Nervus  ischiadicus  sinister  ist  an  der 
freigelegten  Uebergangsttelle  znm  abgetrennten 
Beine  hoch  rotsbar. 

Versuch  IV. 

An  einem  wie  bei  Versuch  III.  behandelten  Frosche. 

—  10  Vordere  Extremitäten  und  rechtes  Bein  gelähmt.  Attunnng  bat 

aufhört. 

—  IS  Der  elektrlieh  gereiste  Nervös  ischladioos  dtzter  bringt  Im 

rechten  Berne  keine  Bewegung  herv^t»  WOhl  aber  a«hr  stKke 
B«flexbewc$imgen  Im  linken. 
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8ld.  Mio. 

-P*   aa  Bei  Berübning  einzelner  HaotalalMi  wtU  4m  FtoMh  Bbits* 

bewegongea  »  liakea  Bmno» 

50  l£beiuo. 

1  16  Bti  ilifciriiriiMr  Riiaiiiig  d«r  Nuengegead  itarko  Reflaxbew«- 
gaBgen  im  linkM.  IMmi  Bei  BtiMmag  mit  der  PincetU 

ebeiuoi 

1   40  Beim  blossen  Aufheben  der  eiaielnia  Exinailiteii  Beflexbe* 

wegung  im  Imkea  Beine. 
8  —  EbeiMii. 

4  S5  HmtcUag  Bichl  mtia  wafamaliailsr.  Btisiacltoii  «IdM  melMr 

zu  erzielen. 

6  10  Der  ganze  Nervus  ischiadicns  und  Plexus  iscbiadicus  sinister 
iet  bis  aa  die  AustritttateUe  aus.  den  Räckonwir- 
bsln  tl«|ilrU«h  rcis^ftr,  wibresd  dai  blesgelegte 
Kückenmark  elektrisch  gereizt  nicht  di« geringste 
Bewegung  im  linken  Beine  bervorrnft. 

Versoeh  V. 

Ein  ebenso  behnndelter  Froeeh.  ^ 

— •     5  Athmung  nicht  mehr  bemerkbar. 

■-^     9  Der  Frosch  liegt  gelähmt  da,  mit  Ausnabmo  des  linken  Beines. 
90  Der  bloügeiegte  NorTos  iachiadicua  dester  iat  durcb  Klektricität 
nicht  mehr  reizbar. 
4-  30  Bei  BeiBong  der  Atme  Beflexbewegong  isi  üalEsa  Beine. 

—  45  Quetscht  man  die  Zehen  der  vorderen  Extremititen  und  des 

rechten  Fusses  zwischen  eine  Pincette,  so  erbJUt  mtn  Reflex- 
bewegungen im  linken  Beine. 
1     5  Der  Frosch  wird  auf  den  Riicken  gelegt;  dabei  starke  Bewe- 
gungen Im  linken  Beine.  Des  Hers  pulsin  kflltig  36  Mml 
in  der  Minute. 

1    10  Vom  recliton  Beine  ans  sehr  siarker  Redox  auf  das  linke. 
1        Es  sind  immer  noch  von  allen  KörpertheÜeu  aus  sehr  leicht 

istuite  Reflexbewegungen  im  linken  Beine  au  erzielen. 
4  35  HerMohlag  siehlbnlr.  Reflexe  nidift  mehr  tu  enielea. 
.  6   90  Herzsoblag  nicht  mehr  wahrnehmbar.  Der  blosgelegte  Nertrua 
iscfn'adirns  und  Plexus  ischiadicns  sinister  er- 
geben elektrisch  gereizt  sehr  starke  Zaekttngen 
im  linken  Beine.  Das  elektrisch  gereizte  Rfteken- 
mark  wirkt  $mr  Aich*  Mfthr  mnf'a  linke  Bein. 
Die  Mnskehi  der  yugiftmea  Thelle  diriei  fstuiel  pbctt  nur  loea- 
«llelrie  Cdntrnotionea. 

Versnch  VI. 

Kin  ebenso  behandelter  Frosch. 
15  Der  Frosch  ist  vollständig  gelähmt,  bis  auf  das  linke  Bein. 
43  Bei  Berührung  der  Haut  an  verschiedenen  gelähmten  Körper- 
stellen  Reflexbewegungen  tat  linken  Beine. 

—  5S  Bewegt  uuu)  <las  rechte  3cin  hin  «nd  her,  so  enuteht  Reflex- 

bewegung im  liukcn. 
6    40  Keine  Herzbewegung  mehr.    Der  Nervus  ischiadicus  sinister 
und  Plexus  ischiadicus  sinister  siud  in  ihrer  gfinsen  Ai,isdeh- 
QQlig  rvisber. 

7'  20  Dai  ganie  blosgeliQ^t«  ^((cMPAHTk  fltktrlidi 
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nicht  mehr  reizbar,  aber  wohl  noeh  d«r  NtrfOf 
und  Plezag  ischiaUicas  sinister. 
Dm  Muskeln  in  den  Tcrgifteten  Theilen  verhalten  ticb  wie  tn  Ver- 

lu  diesen  Versuchen  war  überall  der  linke  Plexus  ischia- 
dicus  und  der  linke  Nerrus  ischiadicas  bis  zu  dem  Theile 
df?  Oberschenkels,  wo  dessen  Gefässe  unterbunden  worden 
Waren,  der  Wirkung  des  Giftes  ausgesetzt,  tri»tzdeiii  aber 
noch  mehrere  Stunden  nach  der  eingetretenen  Wirkung  des 
Gifte«  reizbar,  und  zwar  noch  länger,  als  das  Rücken- 
Mrk  selbst.  Nasb  Beraard  «ad  K5Jliker  soll  das 
ASckeumMpk  Unger  als  die  8ttoiaie  der  au>torischso  Nerven 

pJzbar  bleiben. 

Die  Vorsicht  mahnte  aiich  Jedoeh  noch  genauere  Vertaohe 
nbvr  diesen  Punkt  anzustellen,  und  die  Thiere  dabei  so  zu 
schonen,  dass  sie  länger  als  bisher  erfolgreich  beobachtet 
Werden  konnten.  Ausserdem  war  es  von  Wichtigkeit,  genau 
zu  wi.«^s«'U,  wie  bei  längerer  Einwirkung  des  Gittes  die  sen- 
siblen Nerven  sich  verhalten.  Die  Reflexbewegungen,  welche 
ich  oft  noch  mehrere  Standen  nach  erfolgter  Yergiftane  und 
Liluanng  der  motoriseben  NerreiuMripberien  aut  sienuielier 
loergie  aaftreten  sab  (VeH.  I  o.  II:),  sengten  von  der  noch 
lange  Zeit  sich  bewahrenden  Integrität  der  sensiblen  Nerven, 
und  das  scbliesaliche  Aufhören  ihrer  Reizbarkeit,  oder  viel- 
mehr der  Reflexbewegungen,  welche  bei  ihrer  Reizung  her- 
vorgerufen wurden,  konnte  entweder  seine  Ursache  in  ihrer 
eigenen  Veränderung  durch  die  längere  Einwirkung  des  Gif- 
tes haben,  oder  in  der  Erlahmung  des  Rückenmarks,  dem  * 
Vermittler  der  KelicAe.  Im  letzteren  Falle  konnten  die  sen- 
siblen Nenrea  aa  and  ffr  sich  üure  Leitnngsffthigkeit  anver- 
io^rt  bebaken  haben*  Ich  habe  desbslb  einige  Tersnehe 
gemacht,  ia  denen  ich  kurze  Zeit  nach  dem  Authöreu  jeder 
Beflezbewegung  das  Rückenmark  auf  seine  Leitun^sfähigkeit 
antersachte,  und  fand  dann  dasselbe  durch  Elektricitfit  sehr 
wenig  oder  ear  nicht  reizbar.  Es  lüsst  sich  zwar  daraus 
nicht  mit  voller  Sicherheit  schliessen,  dass  das  Curare  nicht 
tiidlich  auch  auf  die  sensiblen  Nerven  einwirke,  jedenfalls 
geht  das  aber  mit  Sicherheit  daraus  hervor,  dass  die  sen- 
siblen Nerven  lange  Zeit  intact  bleiben^  und  mög- 
licher Weise  noch  selbst  dann  versafiont  bleiben, 
wenn  sebon  das  Rfickenmavk  aeUhmt  ist. 

Anch  bei  diesen  Vcniashen  fead  ich  die  motorischen  F»> 
sem  der  Nervenslimme  noch  länger  reizbar  als  das  Rückenr 
markf  nnd  ich  ging  daher  sofort  zn  solchen  über,  bei  denen 
ich  das  Rückenmark  und  die  motorischen  Nervenstfimme  in 
ihrem  Verhalten  8  bis  10,  ja  sogar  in  einem  Falle  2.3  Stun- 
den lang  nach  erfolf^ti  r  Ver<;il"tung  und  Lähmung  der  moto- 
rischea  Nervenperiphericu  beobachten  konnte. 
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VerBacfa  Vn. 
JSin  Storker  Frosch  wordo  ebenso'  Gebändelt,  wie  in  Y^rsoch  VII. 

8ld.  Hin. 

—    30  Die  vorderen  Extremitäten  und  das  rechte  Bein  sind  vollkom- 
men gelähn:t.    Bei  ilirer  Kcizung  starko  Reflexbewegiingea 
hn  linken  Beine. 
45  Freiwillige  Bewegung  im  linken  Beine. 

.66  Bei  Durchschiioiclung  der  Haut  in  der  Regio  axillaris  dextra, 
behufd  der  Blu^kgung  detf  Plexus  bracbialis  dextcr,  eaUt«bea 
starke  Kedexbeweguugen  im  linken  Beine. 
1       Bei  elektrischer  Reizung  des  PlexQS  brachlnlis  dester  nicht  die 
geringste  Bewegting  in  der  rechten  vorderen  Extremität. 

Der  Frosch  wird  an  den  vorderen  Extremitäten  und  dem 
rechten  Beine  mit  einer  Pincette  gefasst;  es  entsteht  darauf 
starke  Reflexbewegung  im  linken  Beine. 
M  Dm  Hen  pnltlrt  kiiftig  B6  Mal  in  der  Minute.  Ks  wfrden 
jetzt  zu  wiederholten  Mtlcn  freiwillige  BowegQQgea  in  Un- 
ken Beine  beobachtet. 
7    30  ^ioch  immer  sind  bei  geringer  Reizung  der  vorderen  Extrcmi- 
tüteu  und  deü  rechten  Beines  ziemlich  starke  Retlexbowegun* 
gen  Im  linken  Beine  hemnrarafen. 
S3  45  Reflexbewegungen  werden  nicht  mehr  erhallen.  —  Dm  Hen 
'  steht  still. 

24  40  Der  Nervus  ischiadicus  sinistcr  wird  mit  seinem 
Plexus  blosgelegt,  und  ergiobt  überall  bei  elek- 
trischer Beisnng  atnrke  Bewegungen  Im  linken 

Beine. 

26  SlO  Nachdem  das  ganze  Rückenmark  mit  dem  verlän- 
gerten Mark  biosgelegt  worden  ist,  wird  dasselbe 
elektrisch  gereizt,  ohne  die  geringste  Bewegung 
tm  linken  Beine  herTorinrnfen.  Bben  so  wenig 
sind  die  motorischen  Wnraeln  des  Plexn«  Ischia- 
dicus sinister  reizbar,  aber  wi)hl  der  Plexus  selbst 
und  der  ganze  Nervus  ischiadicus  sinister. 

4S  j—  Kein  Nerv  mehr  reizbar.  Die  Todtenstarre  begiunt. 

Yejsiieh  VIII» 

Ein  ebenso  wU  in  den  vorigen  Versuchen  behnndeUer 

Frosch  wnrde  Vomittogs  am  11  Dhr  vergiftet,  und  war  schon  nach 
12  Minuten  volIstSndig  gelähmt,  natürlich  mit  Ausnahme  des  linken 
Beines.  Nach  3  Stunden  wurden  in  diesem  noch  starke  Reflexbewe- 
gungen beobachtet.  —  Da.  der  Frosch  nicht  andauernd  beobachtet  wer- 
den konnte,  werde  er  nnter  Wasserdampf  und  bei  Seite  gesettt. 
Abends  nach  8*/t  XJhr,  also  Aber  9Stnnden  nach  dem  JBintrilt 
der  Lähmung  der  motorischen  Nervenperipherien,  wurde 
der  Frosch  näher  untersucht,  und  folgendes  Resultat  gefunden :  Reflex- 
actiouen  können  nicht  mehr  hervorgerufen  werden.  Das  Hers  puUirt 
nldH  melir.  Der  Hertne  iiohindioas  sinister  Iii  Yollkon^- 
asen  reUbar,  ebenso  sein  Plexus,  seine  mototlsnhen  Wur- 
zeln aber  nicht  mehr,  eben  so  wenig  das  Rflekenmark, 
selbst  bei  bedeutender  Yerst&rkang  des  elektrischen 
Stromes. 
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Ein  «iMBto  bdMildelter  ProsA  wurde  Nachmittigt  um  4  Uhr  mH 

Curare  rergiflet.  Nach  15  Minnten  war  die  L&hmung  der  der  Blnt- 
fufiihr  zugänglichen  Theile  eingetreten.  Der  Frosch  wurde  bei  Seite 
in  feuchte  Atmosphäre  gesetzt.  Am  andern  Morgen  um  10  Uhr,  also 
i6  Standen  nach  eingetretener  Libflisng  der  motorUchen 
Ner  Ten  Peripherien,  wnrde  er  nnteraacht.  Ott  Hers  idilag  nicht 
mehr.  Reflexactionen  waren  nicht  mehr  hervorxurufen.  Der  Plexus 
und  Nerrns  ischiadicns  sinister  war  durch  Kiekt ricität 
roll  ständig  reizbar,  seine  motorischen  Wurzeln  aber  nicht 
mehr,  eben  so  wenig  das  Hfiokennitrk. 

Diese  Versuche  beweisen  hinlänglich,  dass  das  Rücken- 
mark weit  eher  seine  Functionen  durch  die  £iiuwirkung  des 
Curare  einbüsst,  als  die  StSrame  der  motorischen  Nerven, 
und  dass  nicht,  wie  in  neuester  Zeit  Bern ard  und  Pelik an 
behauptet  haben,  das  Gift  die  motorischen  Nerven  so  l&bme, 
dus  samt  ihre  peripherischen  Endieun^en ,  dann  ihre  Fa- 
sern in  den  Stimmen,  nnd  sebliesslicb  die  Nenrencentra  ihre 
Erregbarkeit  verloreo»  sondern  dass  xuerst  die  peri* 
pherischen  Endigungen  dar  motoriachen  Nerven, 
und  nach  ihnen  die  Nervencentraparalysirt  wer- 
den. —  KöUiker  hat  in  allen  seinen  Versuchen  im  Gegen- 
sätze zu  din  meinigen  eine  sehr  schnelle  Lähmung  der  mo- 
torischen Nervtnstamme  erfahren.  Diese  abweichenden  Re- 
sultate der  bezeichneten  Forscher  können  nicht  bedingt  sein 
dnrch  die  Art  nnd  Weise,  wie  das  Gift  mit  dem  iferven- 
sjsteme  in  Verbindung  gebracht  worden»  anch  nicht  dadarehi 
mm  die  Qnantifit.  des  snr  Vergiftnng  benntcten  Curare  eine 
▼erscbiedene  gewesen  wftre,  sondern  sie  sind  bedingt 
dorch  die  verscbiedene  P rüfangsmethode. 

Zunächst  ist  ein  grosser  Werth  auf  die  Stärke  des  Reizes, 
und  besonders  des  elektrischen  Reizes  zu  legen.  Mit  der 
elektrischen  Pincette,  mit  einem  elektrischen  Plattenpaare 
habe  ich  oft  vergeblich  den  Plexus  und  Nervus  ischiadicus 
gereizt,  während  diese  sich  bei  Anwendung  des  du  Bois'- 
sehen  Didoctionsiqpparates  sofort  erregbar  zeigten;  und  wenn 
die  schwachen  Ströme  dieses  Apparates  nicht  mehr  wivkten« 
so  thaten  es  doch  noch  die  stärKeren. 

Ferner  kann  man  sehr  leicht  die  Beobachtung  machen, 
dass  ein  Nerv  in  mehr  mechanisch  gespanntem  Zustande  für 
eine  gleiche  Stfirke  dM  Reizes  empilnglicher  ist,  als  im 
schlafifeo* 

Endlich  muss  ich  noch  auf  ein  bemerkenswerthcs 
Factum  aufmerksam  machen,  welches  ich  mir  physiologisch 
nicht  vollkommen  erklären  kann,  aus  dem  aber  hervorgeht, 
dass  nain  sonst  gleichen  Umstfnd«i,  also  bei  fidifinffer 
Spaanangr  ^  Iterven  nnd  bei  genSgender  Stärke  des  Bmu^ 
mittels,  die  Nenm.rtiaingslfthig  sein  können,  nnd  doch 
akfai  dien  Beia  beantwoften»  Diese  Brteheinnng  ist  ?on  mir 
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ftiwh  erst  M  den  letstttt  Vmvbbsa  benerkt  worden,  und 
kb  wiU  die  BrklCrnag  derselben  doreh  nebenstehende  Flgar 
(Flg.  1)  leicbter  verBtändiieli  necheti. 

A  i«t  der  vom  Obrigen  Theil  abgetrennte  Unter- 
Fig.  1«  scbenkel,  der  bloss  durch  den  Nervus  igchiadicua 

■mit  dMD  Obersclj«nkel  B,  welcher  mit  den  ührigeu 
tcrgifIflteB  Tboilea  laMUBmeiibiogt»  In  Vtriiiiwlnng 
hihhy  und  durch  cUt  Abtcbneiden  der  Ektenfahr 
von  der  Wirkung  des  Curare  versolioiit  war.  Von 
p  Harb  A  zu  liegt  der  Ts'crvug  ischiadicus  ausser- 
halb der  vergifteten  Tbeile,  von  e  ab  in  centraler 
Ricbtang  liegt  er  in  denielben,  sendet  beiipielt- 
weite  bei  a  und  b  Zweige  «b,  die  sich  schllesslidi 
wieder  theilen,  und  sich  in  den  Mückeln  des  Ober- 
schenkels verbreiten,  und  geht  dann  in  den  Plexus 
iadiiadicus  c  über.  Keilte  ich  einige  Stunden  nach 
erfolgter  Vergiftung  den  Nerfue  Itobiadiciie  swi- 
sehen  d  und  e  elektrisoli,  so  erhielt  ieh  in  A  starke 
Rewegungen,  präparirte  ich  den  Nerv  werter  hinaus, 
so  erhielt  ich  bei  Reizung  des  'i'heiles  ae  Heweßuni^ 
in  A.  Wenn  ich  aber  central  von  a  reizte,  aliio  bei 
Relsong  4ei  Plex«  nnd  des  Mekee  «b  erhielt  ieh 
Iceine  Bewegung  in  A.  Schntlt  ieh  aber  den  von 
a  abgehenden  Nervenast  in  der  NAbe  des  Stamme  durch ,  so  erhielt 
ich  bei  elektrischer  Rciznng  von  ab  Bewegung  in  A,  und  ebenso  bei  Rei- 
zung von  cb,  wenn  der  von  b  aus  abgehende  Zweig  durchschniilea 
wer.  —  Der  gante  Kerrua  iechladicna  war  dann  mit  den  Plexn«  ao 
▼on  seiner  Umgebung  losprSparirt,  dass  flbcrall  isoHrende  Glesstäbchen 
nnterge!e{Tt  werden  konnten;  je  mehr  erdadun  h  gespannt  Würde,  deslO 
leichter  rief  der  inducirte  Strom  Bewegungen  liervnr. 

Es  erhellt  daraus,  wie  wichtig  es  bei  derartigen  Unter- 
Bucfaangen  ist,  die  Nerven  auf  diese 'Art  bloszulegen,  denn, 
wie  ich  sekon  erwähnt  hebe,  gesebab  dies  niobt,  so  erhielt 
ieb  bei  Reisvng  des  Nerven  Ton  «  bis  c  keine  Bewegnn(|  in 
A,  und  man  kann  beim  Uebersehen  dieses  Umstandes  leicht 
zu  der  Annahme  yerfubrt  werden,  dass  derartige  Nerventbeile 
überhaupt  nicht  niohr  erregbar  seien.  —  Ich  habe  diese  Er- 
scheinung auch  an  Fröschen  walirgenommen,  welche  nicht 
vergiftet,  sondern  einfach  durcli  Unterbindung  des  Herzens 
etödtet  worden  waren.  Wenn  bei  diesen  nach  24  Stunden 
er  Nervus  ischiudicus  in  der  Mitte  des  Oberächcnkels  bios- 
gelegt, und  dann  etoktriseh  gereist  wurde,  so  entstanden.  Be- 
wegungen So  den  entspveohenden  Untersdienkel;  legte  man 
darauf  den  entspre<^nden  Plexus  iechiadicus  aaf  die  ge« 
wöbnliche  Weise  bloss,  und  reiste  ihn  ebenfalls  elektrischf 
so  wurde  gar  keine  Wirknng  bemerkt.  So  wie  aber  der 
ganze  Nervus  ischiadicus  von  seiner  ersten  Reiziingsstelie 
an  bis  zu  seinem  Plexus  hinauf  war  ans  den  ihn  umgeben- 
den Weichtheih»n  herauppniparirt,  und  die  auf  <li»  ser  Strecke 
von  ihm  abgebenden  JNervenzweige  hart  au  ihm  abgeschnit- 
ten Warden,  so  erhielt  man  sofort  bei  Beianng  des  Plexus 
isebindicnsBewegungen  in  deat  entspreslicaddniailersclienfceL 
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lob  glaube  daher,  daH  die  fruiiieffen  Beobachter  auf  iMi 
eb«D  angegebenen  mchenrnnsen  kdne  RficMcht  goioninien 
haben  y  nnd  daas  darin  der  Ornnd  for  die  Abweiehongen 
neiner  Resultate  von  den  ihrigen  rn  neben  sei.  *  Bei  meinen 
Yereachen  habe  ich  nicht  eher  einen  AoBspruch  gewagt -daaa  ein 
Nerv  reizlos  sei,  bevor  ich  mich  nicht  durch  Anwondung  der 
eben  angeführten  Cautelon  von  der  Abwesenheit  jcd<'r  Krre- 
gungsfuhigkeit  der  Nerven  dnrch  die  genannten  Heise  über- 
zeugt hatte. 

ABmerk.  d.  Redaktion.   K511ikeir  bat  aaob  aeoeren  Veraachen 
GSeitafibr.  t  w.  Zoal.  Bd.  IX.  -p.  488)  flidi  däUn  mnagnprodtmm, 

dan  die  angegebeneo  DiffereoBen  wiiirtcbeiaUob  auf  die  Experi- 
mente Ilaber's  bei  kälterer  Temperatur  sn  schieben  seien.  R. 
Ich  habe  also  gefunden,  dass  die  motorischen 
Nervenstiinime,  nachdem  das  Rückenmark  nicht 
mehr  die  Spur  von  Erregunesfäh igkeit  gezeigt 
halte,  -noch  fi»tt«r  dnreh  £lektricität  leicht. d.b. 
dvreh  eln«n  sdiwmclien  Strom  des  dn  Boia'achen 
Indnctionaapparates  erregbar  waren.  KÖlliker  ist 
der  Ansicht  dass  vabrscheinliäi  diegennse  Znivhr  tob  dem 
durch  Curare  vergifteten  Blute  zu  Sm  Nervenstfimmen  die 
Ursache  sei,  warum  dieselhen  erst  apfiter  absterben.  Auf  die 
Besprechung  dieser  physiologischen  Bedingungen,  welche  be- 
wirken, dass  die  verschiedenen  Bezirke  des  Nervensvstems 
zu  verschiedenen  Zeiten  unter  der  Einwirkung  des  Curare 
absterben,  werde  ich  später  eingehen.  Hier  aber  bin  ich  ge- 
nlMÜgt  ^aitf  hirimMreisen,  dass  1>d  meinen  Experimenteil 
ein  AirtMren  der  Reisbarkeit  in  den  mptnrisoliea  Ner^n* 
stimmen  erst  in  eine  Zdt  iQlllty  WO  4ie  TodMersdieinuagen 
in  den  Maskeln  als  Starre  sich  offenbaren,  also  unter  Um- 
ständen, wo  die  Reizbarkeit  der  Nerven  überhaupt 
nicht  mehr  geprii ft  werden  kann,  mag  der  Frosch  durch 
Curare  odt;r  auf  sonst  beliebige  Weise  getödtet  worden  sein. 
Vorher  jedoch  bewährten  die  motorischen  Nervenstämme  ihre 
Reizbarkeit.  Man  kann  also  wenigstens  das  mit  Sicherheit 
sagen,  dass  das  Ooiare  in  dieser  imt  nicht  auf  die  motori- 
seben  Fnsetn  in  den  Nenrenstfimmen  eingewirkt  haben  kann. 
Ob  diese  bei  lfag«Nir  Andaoer  4er  Blateircdlatlon  sbbliess- 
lich  s«ch  wirklich  noch  an  derTergiftung  participire'n  kSnüeni 
ist  durch  Vevsache,  wie  sie  meine  Vorgänger  und  ich  ange- 
führt haben,  unmöglich  zu  erweisen,  da  die  Blutcirculation 
froher  aufhört,  als  die  Reizbarkeit  d«»r  Nerven.  Nacli  dem 
Stande  der  bisher  bekannten  Erfahrungen  muss 
vielmehr  gefolgert  \v  (m*  d  e  n ,  dass  das  Curare  auf 
die  motdri scheu  Nerveustümme  vom  Blute  aus  gar 
nicht  ei n wirke. 
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die  Herten,  ohne  Ver  mUtelnng  des  Blateft^  be^ 
locaier  Applicetion. 

e.  Einwirkong  des  Curare  auf  die  Nervenperipherien  bei  .locaier  Ap* 

plication  desselben. 

Versuch  X. 

Etnejn  Frosche  wird  der  linke  Obersofaenkel  nach  ünterbfnddng 
seiner  Arteria  nnd  Vena  nnterhalb  dieser  Fnterbindungsstelle  mit  Aus- 
nahme seines  Nervus  ischiadicas  durchschnitten.  Der  dadurch  vom 
Körper,  mit  welchem  er  blos  durch  seinen  Nerven  zasammenhängt, 
fetftnnte  link«  Obenechenkel  wird  enthlulet  nnd  dann  ummi  dem  gan* 
gen  Tarsus  und  ^cn  2elMD  in  eine  Lösnng  von  Curare  in  Hnnior  vi- 
Ireus  mit  Wasser  gcthan.  —  Der  Frosch  selbst  wurde  so  befestigt, 
dass  er  sich  nicht  bewegen  und  den  Verbindungsthcil  des  Ner%'us  ischia- 
dieus  sinister  mit  dem  abgetrennten  Beine  nicht  serreo  konnte»  und 
darauf  mit  einem  nassen  Tuche  bedeckt  — 

Nach  9  Standen  Wurde  der  linke  Unterschenkel  untersucht  Per 
Frosch  war  munter  und  athmete  gut.  Der  Nervus  ischiadicus  sinistcr 
wurde  elektrisch  gereizt)  ohne  üass  im  linken  Unterschenkel  auch  nur 
die  geringste  Muskelcontraction  hervorgerufen  wurde,  dagegen  entstan- 
den hierbei  sehr  starl^e  Reflexbewegungen  In  allen  Übrigen  Küpet» 
theilen  des  Frosches.  Die  Muskeln  des  Unken  Unteriobeakela  rind 
direet  gut  reizbar,  jedoch  geschehen  die  so  hervorgernfenen  Contrac- 
tionen  derselben  nur  localisirt  auf  die  Einwirkungsstelle  des  Heize», 
eben  so  wie  bei  Muskeln  von  Frösclien,  auf  welchen  das  Curare  durcl| 
Vermitteinng  des  Blutes  eingewirkt  hat  Bei  dies^  Reisong  der  Mus- 
keln des  linken  Unterschenkels  wurden  zugleich  in  allen  übrigen  KÖr 
pertheileo  des  Frosches  starke  Beflexbowegnngen  hervorgertifen. 

Gegen  versuch. 

Von  einem  ebenso  behandelten  Frosche  wurde  der  linke  Unter- 
ichenkel  in  Humor  vltreus  ohne  Curare  gelegt,  ohne  dass  selbst  nach 
19  Standen  der  Nervus  ischiadicnt  sinlster  irgendwie  reitlos  gaworden 
Ware.  Bei  seiner  elektrischen  Reizung  traten  jedesmal  starke  Muskel- 
contractionen  im  linken  Unterschenkel  auf.  Wurden  desfsen  Muskeln 
direet  gereizt,  so  stellten  sich  aligemeine  Contractionen  in  ihnen  ein. 

Aus  diesem  Versuche  geht  unläugbar  hervor,  dass  das 
Gift  local  auf  die  Nerven  angebracht,  die  motorischen  Nert 
▼enfasern,  wdehe  sich  in  ihnen  Tertheilen,  tödtet^  während 
die  Muskeln  an  sich  local  reiibar  bleiben»  wie  gewöhnlich 
bei  Curarevergifhingen«  ebenso  nnifogbar  aber  auch,  daat 
die  sensiblen  Serrenfasern  Tom  Curare  trerschoni  bleibea* 

Versuch  XL 

< 

Sinem  Frosch«  wurde  der  linke  Obenehenkel,  nachdem  dessen 
Vena  und  Arteria  unterbunden  worden  war,  unterhall)  dieser  Unter- 
bindungsstelle bis  auf  den  Nervus  ischiadicus  durchgeschnitten.  — 
Darauf  wurde  dieser  Nervus  ischiadicus  von  der  Durcbschnittsstelle 
seinea  Sehenkels  aa  Ua  Aber  aeina  Theihmg  ia  di«  Untanehenkalaweiga, 
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»!»  noch  bis  über  das  Kni^  Iiitinn«?,  horansprSpnnrt,  ferner  da<i  von  der 
0urdischiiittS5t«Ue  bis  zum  Knie  gelieiide,  also  noch  mit  dem  Unter« 
•ebeokel  zaMmmenhäagende  Stack  des  Oberacbeukeia  &m  Knie  bis  auf 
dii  VTnm  abgMehaiMaii  oad  flotfemt,  «o  tos  di«M  mit  «teen  Tbelle 
ihres  St&mmM  (Nervus  üchiadicus  sinister)  auf  eine  ziemliche  Strecke 
hin  freilagen.  —  Der  linke  Unterschenkel  wurde  jetzt  vollständig  ent- 
häutet ,  and  darauf  der  Musculus  gastroknemius  von  demselben  abge- 
löst, aber  mit  dem  za  ihm  gehenden  Nerven  in  Verbindung  gelaaaeu. 
Der  Uatefsebeakel  wurde,  oacbdeni  der  Frosch  geuBgend  beftsetigt 
worden  wnr,  in  eine  Lösnng  von  Curare  in  Humor  vitrens  mit  Wasser 
geleiTt,  der  Muscntus  gastroknemius  aber  in  Humor  vitrous  mit  Wasser 
oboe   Curare.     Zorn  leichteren  V^erständniss  betrachte  man  neben- 

atebende  Figur,   f  Ist  der  mit  dem  Körper 
Flg.  3.  lasammenhängende  Theil  des  Oberschenkels. 

Der  andere  Theil  dos  Oberschenkels,  welcher 
von  f  bis  g  reichte,  ist  ganz  weggeschnitten, 
und  nur  der  Nervus  ischiadicas  e  bildet  deu 
einzigen  Zasammenhang  swiicben  dem  lin* 
ken  Unterschenkel  a  and  dem  fibrigen  Kör- 
per.  —  I)  i^t  der  von  a  abgetrennte  Mus- 
culus gastroknemius  in  Zusammenhang  mit 
seinem  Nerven  c.  h  iit  die  Tbeilungsstelle 
des  Nervns  iscbiadieof  In  telM  Uistarscben« 
kelzweige  d  und  c,  voo  denen  o  «i  b,  nnd 
der  andere  Zwei;^  zu  a  geht.  —  a  wurde 
in  die  Ixisung  von  Curare  in  Humor  vitreus 
mit  Wasser,  b  btos  in  Humor  vitreus  mit 
Wasser  gebraut.  —  Nach  9  Standen  er- 
hielt ich  fol^'cndes  He.snitat:  der  zwischen  e 
urul  h  elfkfrijch  gereizte  Nervus  ischiadicus 
brachte  Contractionen  in  b  hervor,  aber  nicht 
in  den  Muskeln  von  a,  aui»erdeui  aber  uucli 
Reflexbewegungen  In  allen  anderen- Kfltper- 
theilen  des  Frosches.  Der  Theil  h  g  verur- 
sacht bei  elektrischer  Heizung  ebenfalls  keine 
Bewegung  in  a,  wohl  nbcr  Reflexbewegung 
in  b  und  im  übrigen  KOrper,  die  auch  bei 
elekftriseher  Reisang  wtm  a  aaftrecen.  Die 
Muskeln  von  a  sind  drrect  reizbar,  wie  fiber- 
haupt  bei  Fröschen,  welche  mit  Corare  TOr- 
giftet  worden  sind. 

Durch  diesen  Tersnch  werden  di\>  Resultate,  welche  ich 
im  Torigen  gewonnen  habe,  bestätigt.  —  Bernard  nnd  Köl- 
liker  haben  ähnliche  Versuclie  angestellt,  sie  haben  aber  Ner- 
ven und  Muskeln,  die  sie  zu  den  Versuchon  gebrauchten, 
ganz  vom  übrigen  Thierkörper  abgetrennt.  Bei  allen  meinen 
Versuchen  dagegen  habe  ich  es  mir  zur  Aufgabe  gemacht, 
£e  Theile,  welche  der  Yergifhing  auseesetzt  Warden ,  mit  " 
dem  gansen  K5rper  des  Frosches  in  Yerhtndiuig  zu  erhalten, 
damit  mir  die  Gelegenheit  geboten  sei ,  über  aas  Verhalten 
der  vergifteten  Theile  aus  dem  Verhalten  der  gesunden  Theile  ' 
Schlüsse  zu  aichen.  Bernard  und  Kölliker  haben  dies 
unterlassen;  die  Resultate  aus  ihren  Versuchen  sind  daher 
Mchtrra  a.  de  BoU-Bcymond't  Ardtlr.  1S59.  S 
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nicht  vollständig  erschupftiid  und  haben  sie  ausserdem  zu 
falschen  Sehlüssen  verl.  itt  t.  —  Ein  in  diese  r  Rjcbtung  vou 
Beroard  angestelltes  Experiment  ist  folgendes. 

,iDeiiz  mnscleB  gastrocD^miens  de  grenouille  ont  et^  separ^ 

.  aTec  le  tronc  nenrenx 

qui  s'y  reod  (Fig.  8.)  — 
.  Dans  ce  Terre  de  montre 
'  V  contenant  de  la  dit- 
Solution  de  curare,  nous 
avons  inis  tremper  le 
tronc  nerveux  d  un  de 
ces  musoles,  le  muscle 
lui-memc  m  restant  en 
dehore.  L'exeltation  gal- 
Taniqae  port^  sor  ee  nerf 
baigii^  dans  le  curare  de- 
tennioe  dans  le  mascle 
des  contractions  trds  e\n- 
dentes.  —  L'autre  prepa- 
ration  V  vous  montre 
le  muscle  baiu'iK-  par  la  Solution  de  curare  tandis  que  le 
nerf  ne  determine  plus  dans  le  muscle  aueune  contraction. 
Le  nerf  a  donc  perdn  sa  propriM  excitatriee  des  monve- 
ments,  bien  que  son  tronc  n*ait  pas  M  mis  en  eontacl  au 
poison;  tandis  que,  dans  T^prenre  prMdente,  il  avait  pa 
baigner  dans  la  Solution  toxique  sans  perdre  oette  propriete** 
«L'action  du  poison  semble  ainsi  se  propager  des  radi- 
(  uleR  nerveuses  vers  le  tronc^  mais  noo  du  tronc  nerveux 
vers  les  radicules.'' 

Nach  Bernard  soll  also  bei  seinen  Versuchen  das  Cu- 
rare bei  localer  Application  auf  die  Nerven  keine  LSbmung 
derselben  berbeifSbren^  wobl  aber,  wenn  ibre  peripbeiiseben 
Enden  mit  den  dasu  gehörigen  Muskeln  der  looalen  Wir* 
knng  des  Gifte«  ausgesetst  werden,  und  es  soll  dann  die  Läh- 
mung auf  die  Nervenstfimme  sich  fortpflanzen.  Aehnlicbe 
Schlussfolgerun^en  macht  Kölliker.    Er  braclite  Muskeln 
samnit  den  zu  ihnen  verlaufenden  Nervenstamnien   in  eine 
Curarelösurij^  und  schloss  aus  dem  Umstände,  weil  die  Mus- 
keln sieh  bei  Reizung  der  zu  ihnen  gehenden  Nervenstiimme 
nicht  Contrabirten j  dass  die  Nerven  stamme  gleichfalls  ge- 
Ifibmt  seien.    Es  liegt  aber  su  Tage,  dass  die  eben 
angefahrten  Versuche  dieser  Autoren  nicht  das  ge- 
ringste Moment  darbieten«  aus  welchen  auf  die  Läh- 
mung der  Nervenstfimme  geschlossen  werden  darf; 
denn  die  Zusanimenziehnngen  der  in  die  Curarelösung  ein- 
getauchten Muskeln  ist  genau   so,    wie  bei  der  Curarever 
giftuiig  eines  Frosches  mittelst  des  Blutes«  und  wir  werden 
also  auch  hier  schliessen  müssen,  dass  die  Endverzwei- 
guujgeu  der  motorischeu  Nerven  gelülmit  worden  seien.  Sind 


Digitized  by  Googl 


Ueber  d.  Wirkungen  d.  Curare  Mf  d.-cwabro-spio.  Nerrensyttem.  1 

aber  diese  gelähmt,  so  besitzen  wir  kein  Mittel,  uns  davon  zu 
überzeugen,  ob  dieselben  Nervenfasern  auch  in  ihrem  Ver- 
laufe iii  den  Nervenstämraen  gleichzeitig  gelähmt  seien;  denn 
wlron  sie  es  z.  B.  nicht,  so  könnten  wir  trotzdem  keine  Con- 
traetioiien  bei  ihrer  Reiiung  in  den  entspreehenden  Mmikelii 
herTorbringen,  weil  die  Nervenpcriph^en  in  ihnen  die  Lei» 
tangsfähigkett  eingebüsBt  haben.  —  Ueber  das  Verhalten  der 
sensiblen  NerTen  Konnte  aas  den  Versachen  von  Bernard 
und  KGlliker  vollends  nichts  ausgesagt  werden,  denn  es 
fehlte  bei  ihnen  die  Vt  rl»iiidun|T;  der  Nerven  mit  den  Central- 
orgauen,  deshalb  auch  die  Möglichkeit,  Refk'xbewegunp;en 
bei  ihrer  Reizung  zu  erzielen,  und  eich  auf  diese  Weise  von 
ihrer  Erregbarkeit  zu  unterrichten. 

Ans  meinen  Versachen  lassen  sich  folgende  Schlfisse  mit 
SieherfaeÜ  sieben: 

1)  Die  Muskeln  haben  durch  ihre  unmittelbare 
Berfihrang  mit  dem  Curare  ihre  FAhigkeit  nicht 
Terloren,  sich  bei  directer  Reizung  zusammen  zq 
ziehen,  aber  die  Zusanimenziehungen  sind  be- 
schrankt auf  die  Faserbündel  in  ihneu,  welche  der 
Reiz  unmittelbar  trifft. 

2)  Die  sensiblen  Nerven  haben  ihre  Reizbarkeit 
niehi  eingebüsst 

3)  Die  motorisehen  Nervenfasern  xeigen  sich 
rade  so  gelähmt  wie  bei  der  Cnrarevergif tun g 
urch  Yermittelung  des  Blutes,  das  heisst  also: 

auch  bei  localer  Application  des  Curare  unmittel- 
bar auf  die  Muskeln  werden  die  Endverzweigungen 
der  motorischen  Nervenfasern  in  denselben  ge- 
lahmt. 

Wie  sich  die  motorischen  Fasern  im  Nervenstamme  ver- 
hatten,  daiüber  ist  nichts  Sicheres  sa  ermitteln.  D^  Ton  mir 
aogeAhrte  Versttch  XI.'  könnte  an  der  Ansieht  Veranlassong 
mkeaf  dasa  die  durch  das  Oift  herbeigeführte  Lähmang  in 
den  BndTerzweigungen  der  motorischen  Nervenfasern  nach 
den  Stämmen  hin  sich  nicht  propagirt  habe,  da  bei  Reizung 
des  Nervus  ischiadicus  zwar  nicht  der  vergiftete  Unterschenkel 
wohl  aber  der  von  der  Einwirkung  des  Curare  freigelassene 
Musculus  gastroknemius  sich  contrahirte.  Eine  solche  Pro- 
pacation  der  Lähmung  in  der  im  Experimente  bezeichneten 
Zeit  ist  aneh  dämm  sehr  nnwahrscheiulich,  weil  die  in  dem 
ersten  Absclmitte  dieser  Abhandlang  angeführten  Versache 
geteigt  haben,  dass  die  motorischen  Fasern  in  den  Nerven- 
itimmen  sich  nicht  allein  angemein  lange,  sondern  ganz  and 
gar  intact  erhalten  haben,  und  es  ist  daher  mit  Sicherheit  an- 
tooehmen«  dass  dieselben  aach  hier  unversehrt  geblieben  sind. 
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b.   Vthet  die  Einwirkung  des  Curare  auf  die  NervenMimme  bei  seiner 

localea  AppKci^tion  auf  dieselben. 

m 

Nach  dem»  waa  Ich  bei  mdiM  Tongcn  Vcrsachen  geaagt 

habe,  dass  nian^  um  das  Verhaltaa  der  Mervenstfimme  bei 
localer  Vergiftung  durch  Curare  zu  prüfen,  dieselben  nicht 
zugleich  mit  den  Muskeln  in  Curare  enthaltende  Solutionen 
bringen  darf,  da  sonst  die  l^riifung  der  motorischen  Fasern 
in  den  Nervenslämmen  durch  die  Paralyse  ihrer  EndvL-rzwei- 
gungen  unmöglich  gemacht  wird,  wird  man  vielmehr  die 
Nerveustämme  gaiu  für  sich  ohne  die  entsprechenden  Mua- 
keln  in  eine  CorareHisung  bringen  und  dann  ihr  Verbalteil 
prfifen  müssen.  B  e  r  n  a  r  d  hat  dies,  wie  ich  Torhia  aolBhrte» 
auch  schon  gethan,  and  geschlossen,  dass  die  Nerves  dadurch 
nicht  alterirt  werden.  Ikölliker  hat  2  Versuche  angestellt» 
in  denen  er  blos  die  Nerven  in  eine  Curaresolution  legte  und 
die  entsprechenden  Muskeln  vor  der  Berührung  mit  dieser 
ßchützte;  er  will  jedoch  nicht  für  das  aus  ihnen  gewonnene  Re- 
sultat, dass  man  wohl  eine  locale  Einwirkung  des  Curare  auf  die 
Nervenstämme  nach  weisen  köime,  einsteheu.  —  Beide  Forscher 
haben  blos  einzelne  Korpertheile  von  Fröschen  (£b(tre«ilfiten> 
Moakieln)  daan  verifendet»  die  an  diesea  gehendea  Narren  von 
ihren  centralen  Theilen  abgeschnitten^  und  dieselben  dann  in 
die  Curaresolution  gethan.  —  Wie  achoo  bei  Versuch  X, 
und  XI.  habe  ich  auch  hier  die  Nerven,  welche  ich  in  die 
Curarelösung  legte,  nicht  vom  Körper  getrennt,  um  auf  diese 
Weise  auch  liier  das  Verhalten  der  sensiblen  Nerven  neben 
den  motorisclu  ri  zu  prüfen.  Ich  umging  aber  dadurch  auch 
einen  anderen  aus  der  Behandlungsweise  vouBemard  und 
Kolliker  hcrvor^henden  Nachtheil,  denn  ich  verhütete  da^ 
4urch  4i»  direc^  JSinvirkung  der  Löaang  auf  dealnhah  der 
N^enrohren,  wie  es  bein  Hueinlegen  der  Dnrehachnitta- 
fläche  eines  Nerven  in  diese  Solution  nur  an  leicht  «i9glleh 
ist.  wird  wohl  auch  Niemand  leugnen  wollen,  dass  ea 
ein  bedeutender  Unterschied  ist,  ob  man  das  Gift  direct  in 
die  Höh  reu  oder  erst  indireot  durch  daa  Neurilam  eindrin* 

Versuch  XII. 

Binem  If^rosehe  werden  hoch  oben  am  linken  Obervcbeak«!  die  der 
fasse  untesbandea,  und  gleich  unterhalb  der  Untcirbi^diingMtelle  der 

Schenkel  bis  auf  den  Nervus  ischiadicua  durchgeschnitten.  Dieser  wurde 
dann  blosgelegt  bis  an  seine  Th»M!ungsstv!le,  dort  wurde  der  eine  Zweig 
(Nervus  tibiaUä)  durchgc^chuitteu ,  und  nur  der  Nervus  peronaeui»  mit 
dem  Nenras  itehiadleus  In  Verbindung  gelassen  nnd  Me  in  die  obere 
Gegend  des  Cru»  biosgelegt.  Dann  wurde  der  Thell  des  linken  Ober- 
schenkels, der  mit  seinem  Unterschenkel  in  Verbindung  geblieben  war, 
ara  Knie  abgelObt,  der  Nerv  aber  geschont.  —  A>»f  diese  Weise  bil- 
dete der  Nervus  ischiadicus  sinister  mit  etneoi  Theilo  seines  Ner- 
vus peronaent  einen  langen,  gans  frei    liegenden  NerTenstrang. 
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Dieser  nahm  durch  die  Annäheninu'  dt  s  Unterschenkels  an  den  mit 
dem  Körper  xtisammenhüiigenden  iStuuijif  des  Oborscbenkels  die  Fomi 
tiner  bcbiinge  au,  welche,  nachdem  sowohl  der  gaiue  Frosch,  ai^  auch 
4tr  Hak»  Pntwrwii— ktl  sw^okaiMig  befestigt  worto  vir»  to  ei* 
Gläschen^  das  mit  eisMT  cHlnirten,  wässrigen  CuraresoIaHoii  bis  nahe 
an  rKn  Rand  geffillt  war,  hineingehängt  wurde.  Der  innere  Rand 
dtis  üläschoBS  .warde  mit  einem  VVall  von  Lack  umgeben,  damit  die 

Schenkel    der    Nerrenccblinge    von  der 
Flg.  4.  BerÜhrong  mit  dem  Qlase  abgehalten^ 

und  das  Hinaofziehen  der  Flüssigkeit  zur 
Oberschonkelwiinde  so  viel  wie  möglich 
verbindert  werden  konnte.  —  In  der  ne« 
beiiitalMdideii  Plgaf  ist  •  e  b  dt«  In  6ef 
Curaresolution  hineinhängende  NertM- 
schlinge,  deren  eines  Ende  a  d  in  den  Ober- 
schenkel, deren  anderes  Ende  b  e  in  den 
Unterschenkel  übergebt.  Beide  a  d  und  b 
e  befinden  sieb  aosserhslb  der  CnriirelflstiQg. 

Nachdem  die  Ncrvenschlinge  6|  Stnn- 
«len  in  der  Curaresolution  gehangen  hntte, 
wurde  der  Fror;ch  untersucht.  Er  wurde 
apathisch  befunden,  und  die  Athembewe- 
gnngen  ftodkCen  fast  gans,  Hertsdhlag  war 
sichtbar,  aber  schwach.  Die  NervenschliYjge 
ach  wurde  elektrisch  gereizt  und  Jadurcli 
Reflexbewegungen  Im  ganzen  Körper  des 
Frosches  henrorgernfeo.  Dieselben  waren 
stark  weim  a  d.,  s*hr  tehwaeb  aber,  wenn 
a  e  b  nnd  noch  schwächer  wenn  h  o  ge- 
reizt wurde.  Die  Muskeln  des  linken  Un- 
terschenkels wnrden  bei  elektrischer  Rei- 
zung von  a  d  nnd  ton  a  c  b  gar  iriclit 
oontrahirt,  wohl  aber  bei  elektrischer  tlel* 
7.nng  von  c  b.  Die  Muskeln  aller  Körper- 
theile  sind  dircct  reizbar,  wie  bei  nicht 
vergifteten  Fröschen. 

Aus  diesem  Versuclie  geht  hervor,  dass  die  motorischen 
Nervenfasern  der  in  die  Curarelöaung  eingetftachten  Ner- 
venschlinge Ä  c  b  ▼ollatflndig  leitungsunflihig  ^evordeo  wa- 
ren, dA  bei  Reixnng  dersell^en,  iBowie  d«s  Ton  ihr  central  lle^ 
genden  TheileB  Yom  Menros  iaeliiadicas  a  d  keine  Musketl- 
eontraetioneQ  io  dem  entspreolienden  Unterschenkel  hervor- 
gerof^n  werden  konnten,  während  pich  dii-selb^n  bei  Reiünng 
van  b  e  Wohl  einstellten.  Die  sensiblen  Fasern  hatten  eine 
bemerkbare  Sehwachnni^  ii\n'r  keine  vollständige  Ertödtung 
knnd  gegeben.  Die  Muskeln  ergaben  bei  directer  Reizung 
allgemeine  Zasammenziehungen. 

Gegenfaraaeb.  - 

Bdl  dtteoi  OktM  Mandaltaa  Fröteha  'wtarde  die  Karronichlfngb 
te  ralnes  Wasser  gelegt.  —  Nach  7  Stunden  atÜmat^  der  Frosch  noch 
gat.  Die  elektrisch  gereizt«  Nervenechlingo  ergab  sowohl  Muskeloon- 
ftKliiuMi  im  ontspftMbendea  Uoteracbeakel,  ais  aueb  ttacke  Hefleaba- 


ilg  Kmil  Haber: 

wegungen  im  ganzen  Körper  des  Frosches.  —  Nach  22  Stunden  lebte 
und  alhmcte  der  Frosch  zwar  noch,  aber  die  Nerveuschlinge  war  gar 
niebft  mebr  reisbar,  weder  ihre  niotorfaelMii  ooch  ibre  eeneiblaa  Faaam. 
Der  linke  Unterschenkel  zeigt  in  seilten  direet  gereizten  Muskeln  nor 
sehr  schwochc  allgemeine  Contractionen ,  da  schon  die  Vorboten  der 
Todtenstarre  sieb  in  denselben  einzubtelien  anfingen. 

Bei  diesem  Gecenversuche  sehen  wir  nach  7  Stunden  die 
NemoschUnge  vollstfindig  leitungsfäbig  und  reixbftr,  sowohl 
in  ihren  sensiblen  wie  in  ihren  motorischen  Fasern.  Das 
Anfbdren  der  Reizbarkeit  der  Schlinge  nach  22  Standen  ist 
wohl  auf  Rechnunf;  des  erfolgten  Absterbens  des  entspre- 
chenden Unterschenkels  zu  bringen,  Ja  die  Erscheinungen  der 
Todtenstarre  sich  bereits  in  den  MusiLeln  desselben  au  aeigen 
anfingen. 

Versuch  XIII. 

Kin  ebenso  behandelter  Frosch  wie  in  Versuch  XII.  —  Nacb 
7  Stunden  athmcte  der  Frosch,  and  es  zeigte  die  Reizbarkeit  und 
Leitangaflhiglfelt  der  Nerrenfcfalioge  keine  anffallende  Veränderung. 
Nach  91  Stunden  zeigte  der  Frosch  weder  Kespirations-  noch  Hers- 
bewegnngen,  er  lag  wie  todt  da.  Die  elektrisch  gereizte  Nervenschlinge 
brachte  in  den  Muskeln  des  eirCsprechendcn  linken  Unteräcbenkels  keine 
Contractionen  hervor,  selbst  wenn  swischen  b  e  und  Aber  e  kinans  der 
Merv  gereist  wurde,  ebenio  wenig  traten  dabei  Reflexbewegungen  in 
den  fibrigen  KGrpertheilen  anf.  Todtenstarre  war  nirgends.  Der  Nerv, 
welcher  den  linken  Muscnlns  gastroknemius  versorgte,  war  bei  der 
Operation,  wie  schon  erwähnt,  vom  Stamme  abgeschnitten  worden, 
und  daber  nicht  der  Wirkung  des  Qiftes  aa.sgesetit.  Wurde  dieser 
Nerv  elektrisch  gereizt,  so  contrabirte  sich  derMnsculns 
gastroknemius.  Die  Muskeln  des  linken  Uiiterschenk»'ls  waren  di- 
reet reizbar,  und  zwar  wie  die  Muskeln  eines  nicht  vergifteten  Frosches. 
Aber  es  zeigten  sich  Vergiftungserschciuungeu  am  ganzen  übrigen 
Körper  des  Frosches.  In  diesem  war  kein  Nerv  mebr  rtisbar,  oud  die 
Muueln  contrahirten  sich  bei  directer  Reizung  nur  in  den  BündeiSy 
welche  der  Reis  traf,  also  auch  wie  bei  Vergiftungen  mit  Curare. 

In  diesen  Versuche  seigto  sich  wieder,  dass  die  Nerven- 
schlinge, wenn  auch  in  späterer  Zeit  als  bei  Versuch  XU.» 

durch  die  Einwirkung  der  Curaresolution  leitungsunfahig  ge- 
worden war.  Diese  Leitungsunfabigkeit  war  jedoch  nicht 
durch  das  Absterben  des  Untcrscljenkels  erfolgt,  da  die  Mus- 
keln in  demselben  direet  vollständig  normal  reizbar  waren, 
und  der  Nerv  des  Musculus  gastroknemius,  der  ausser  Ver- 
bindung mit  der  Sehlingo  gesetzt  worden  war,  sehr  gut  er» 
reghar  gefunden  wurde.  —  Dass  der  Nerv  von  b  bis  e  und 
darüber  hinaus  nicht  mehr  reizbar  gefunden  wurde,  spricht 
dafür,  dass  die  Wirkung  des  Giftes  von  der  Schlinge  aus 
sich  nach  der  Peripherie  zu  propagirt  habe.  Die  Vergiftung 
des  ganzen  Frosches  —  drr  linke  Unterschenkel  war  ausee- 
nomiuen  —  muss  wohl  daraus  t  rkl.h  t  werden,  dass  sich  die 
CurarelÖBung  doch  an  a  d  lierau}"«;ezogen  habe  zur  Wunde 
des  Scboukeistumpfea^  und  von  da  aus  di^  Frosch  duruh 
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Vermittelang  des  Blutes  verf^iftet  habe.  Das«  auch  hier  durch 
Propagation  der  Lähmung  in  den  Nervenfasern  die  Vergif- 
tung entstanden  sei,  ist  nicht  anzunehmen,  da  bei  häufigen 
Versuchen  in  derselben  Zeit  eine  Propagation  der  Lähniunj:» 
im  Bereiche  des  Nervensystems  von  schou  gelähmten  btelieu 
aus  nicht  beobachtet  worden  ist. 

Ana  beiden  Yersnehen  seht  bervor,  dass  das  Curarej 
onmitulbar  anf  die  Nervenslftaime  applioirt,  die 
motorischen  Fasern  in  denselben  in  kfirzerer  oder 
Iftngerer  Zeit  reislos  nnd  lei tu n gsunf&hig  macht. 

Ich  bedaure,  dass  die  geringe  Quantität  Curare  mir  nicht 
erlaubte,  noch  mehr  derartige  Versuche  anzustellen,  in  welchen 
ich  Genaueres  über  die  Zeit,  in  welcher  dieses  Gift  auf  die 
Nervenstämme  wirkt,  hätte  ermitteln  können.  Man  wird  bei 
solchen  Versuchen  namentlich  auch  darauf  zu  achten  habeu^ 
dass  der  Nervenstamm  Ton  dem  nnu|;ebenden  Bindegewebe 
so  viel  wie  möglich  befreit  werde,  oa  ausser  der  bei  Ter- 
schiedenen  Thieren  möglicher  Weise  verschiedenen  Empftnff- 
lichkeit  der  Nerven  für  die  Vergiftuag  darch  Curare  anä 
wohl  die  dünnere  oder  dickere  Umhüllung  der  Nervenstfimme 
mit  Bindegewebe  die  zeitlichen  Unterschiede  in  dem  Eintre- 
ten der  Vergiftunj2;serscheinungen  bedingen  kann. 

Ausserdem  hat  sich  aus  den  Versuchen  ergeben,  dass  die 
sensibien  Nervenfasern  bei  directer  Application  des  Giftes 
anf  den  Nervenstamm  eine  wohl  bemerkbare  Schwidrang 
erlitten  hatten,  ohne  jedoch  vollstlndig  ihre  Reisbarfceit  nnd' 
LeitunesfShigkeit  eingebfisst  sn  haben.  Schliesslich  kann 
ich  nicht  nmhin  zu  erwähnen,  dass  aus  dem  YerBoche  XIII. 
herrorsngeben  scheint,  die  Lähmung  der  motorischen  Ner- 
venfasern habe  sich  von  der  durch  die  unmittelbare  Appli- 
cation des  Giftes  gelähmten  Nervenschlinge  nach  der  Peri- 
pherie hin  propagirt,  ohne  jedoch  die  Endverzweigangen  zu 
alteriren,  da  die  entsprechenden  Muskeln,  directjgereizt,  sich 
so  ausgebreitet  contrahirten,  wie  wenn  diese  Enc^ersweigun- 
gen  unversehrt  geblieben  sind.  Vielleicht  ist  diese  Propa- 
gation Dach  dem  Valli-Ritter*8chen  Gesetse  zu  erklfirea, 
indem  hier  die  motorischen  Fasern  der  Nervenschlinge  ab- 
gestorben waren,  und  dieses  Absterben  sich  nach  der  Pe- 
ripherie weiter  fortgesetzt  hatte. 

III«    Ueber  die  Resorbirbarkeit  des  Curare  durch 
die  äussere  Haut  bei  Fröschen. 

Kolliker  hat  in  dieser  Frage  einen  Versuch  gemacht 
Er  legte  einen  Frosch  in  eine  oilnirte  Curaresolution ,  und 
fand  denselben  nach  18  Stunden  ganz  verschont  von  der 
knng  des  Giftes.  In  24  Stunden  stellten  sich  erst  Lähmungs- 
8}Tnptome  ein,  denen  eine  Stunde  später  eine  vollständige 
Lähmung  folgte.   Diese  Erscheinung  stellt  Kolliker  jedoch 
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»uf  Rechnung  des  vom  Mastdärme  aus  resorbirten  Giftes. 
Ich  habe  dalier  in  meinen  Versuchen  diese  Möglichkeit  zu 
verhindern  gesucht,  und  dieselben  auf  nachstehende  Weise 

Bs  wurde  eine  cvlindrische  an  beiden  Enden  offene  GUsröhre  ge- 
nommen,  und  über  diese  ein  Giininiieylinder  gezogen,  der  an  dem 
einen  Knde  oß'en,  am  niid»M-n  aber  sackförmig  geschlossen  war.  Dar- 
auf wurde  in  dua  ge^clliu6senu  Endo  des  Guuimicylinders  eine  UcU- 
anng  genuMbt,  «oi  in  die  gtmw  Röhre  von  der  weilen  Oeffnong  ans  dae 
Bein  eines  Prosebes  fo  geileelLtt  Säet  unten  derch  die  kileine  Oeffnong 
dessen  F»»s  wieder  heraufgezogen  werden  konnte,  das  Bein  aber  im 
fjrlascylinder  blieb.  In  diesen  lünuiu  wurde  6cl)lit;ät>lich  die  Curareso- 
iDtion  geguascn.    Jn  der  nebenstehenden  Kigur  ist  dies  verdeutlicht. 

nb  Ist  der  an  beiden  Enden 


Flg. 


offene  Glascy linder,  Ober  welchen 
von  unten  her  fl»M-  bei  e  geschlos- 
sene Gummicy linder  ec  gezogen 
wird.   Bei  e  ist  eine  kleine  Osff- 
nung  gemnobt;  das  Beio  des  Fro- 
sches ist  bei  a  in  den  Glascy linder 
gestockt,  und  dessen  Fuss  bei  e 
heraufgezogen.  Da  der  Glaüc;^ lin- 
der blos  bis  b  herabreicht»  so  lioante 
das  Ende  des  Gummicylinders  be 
durch  breite  BüJidchcn  ganz  fest 
und    wasserdicht   an   das  untere 
Ende  des  Beines  angeschnürt  wer- 
den.  Diese  Operntfen  wnrle  mm 
zweiten  Beine  ebenso  ausgeführt, 
und  der  Frosch  mit  den  Armen  bei 
g  aufgehangen ,  und  ebenso  unten 
bei  d  festgebunden.  Die  Glascyliu- 
der  worden  dann  mit  einer  wissri* 
gen  Lösung  von  Curare  gefttlK^  vor- 
her aber  oben  am  Rande  mit  einem 
Walle  von  Wachs  nmgeben,  damit 
die  Proscbsahenkel  vom  Waile  ent- 
fernt gehalten,  and  dädnioli  eine 
Attraction  der  Ijösnng  zum  After 
hinauf  verhindert  würde.  Aufdie.se 
Weise  war  ich  sicher,  dass  das  Cu> 
rare,  wenn  es  Oberhaupt  geschehen 
sollte,  nur  durch  die  Äussere  Haut 
resorhirt  werden  konnte.  Hände 
und  Küsse,  so  wie  auch  der  obere 
Kur|Mjrthuii  des  Fro5ches  wurden 
n«l|  nassen  TAebern  behangen.  Anf 
diese  Weise  habe  tuh  drei  Versuche 

-ai|geitBM^  ' 


Versucli  XIV. 

Ein  iwiS  tiiese  Weise  beliandelter  Frosch  bleibt  36  Stunden  lang 
hängen.       ^l»^^  ^^^^  Stuu^^n  it^i^te^  a^cl^  die  Verj5i(tving^&ji(^ptomtJ 
da^  4^  ^^bifnibsw4;gnn|i;i|aeG^       wi^nien,  und  oft  »nssmieti 
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Halb  86  Stunden  word^  dw  Frosch  rem  Minem  Galgen  abgebnnden, 

foo  allen  Bandagen  befreit,  und  ins  Wasser  getlmn;  er  konnte  sich 
Doch  bewegen.  Nach  linor  halfjon  Stunde  liürten  aber  dio  Athonibe- 
vegangen  auf,  und  ebenso  die  Bewegungen  der  Extremitäten  und  drr 
obrigen  Körpertheile.  Der  Frosch  wurde  näher  untersucht,  wmI  €• 
triglea  lieh  di«  Nervi  tocMadiei  gigio  41«  stirlulen  eMttffaelMi  lUte 
MiUiliBdig  orregungsloä.  Die  PieiM  bradiialcs  brachten  auf  dieselbeti 
Reiie  kaum  merkliche  Contractionen  in  den  Muskeln  der  Arme  her- 
Tor.  Die  Muokeln  zeigten  direct  gertiizt  dieselben  localistrten  Zusam- 
oeazitfhungeu,  wie  sie  bei  Früschea  nach  Curare- Vergiftiingeo  vernii' 
teUl  des  Blalet  Torkonunao. 

Vervuch  XY. 

Hier  stellten  sich  bei  dem  nach  dar  nngogabenen  Weise  bebaodel* 
ten  Frosche  die  Vergiftungserscli6innngen  erst  nach  48  Stunden  ein, 
obgleich  schon  viel«  Stuudtin  vurher  ätüruugwn  der  Athombewegungen 
wahrgenommen  worden  waren.  Nach  4S  Stunden  wurde  der  Frosch 
von  seinen  Bandagen  befreit,  und  es  traten  auch  bei  Ibm,  nachdem  er 
t-ine  halbe  Stunde  in  einem  Qefäss  mit  Wasaer  apathisch  dagelegen 
hatte,  dieselben  Vergiftungserscheinungen  wie  in»  vorigen  Kxperiin<Mjfe 
tia.  Aust^erdem  war  aber  noch  au  bemerken,  das«  bei  Keizuag  der 
fiaaUtellen  an  den  Beinen,  weldif  aieh  tn  der  Cararelösung  befunden 
hatten,  weit  geringere  Reflexbewegnngen  sn  erslelen  waren,  ala  bei 
Beinag  anderer  Banteteilen. 

Versuch  XVI. 

DerFro5cb  wird  w  ie  die  beiden  vorigen  bebaoUelt:  die  CararelOsaag 
ist  aber  die&mai  concentrirter. 

Naeh  $  Stunden  «dgten  sieh  tehon  die  Athembevregungon  aehr 
Inn:  nach  8  Standen  bdrten  sie  gant  aaf.   Der  Froaob  wurde  vom 

Galgen  hernntergenonimon ,  von  seinen  Bandagen  befreit,  und  in  ein 
üefäss  mit  Wa-ser  gelegt.  Kr  lag  bewegungslos  da.  Auf  die  stärk- 
sten Hautreize  antworteten  kaum  merkliche  iieUexbeweguugen  der 
Alva,  ntclit  aber  der  Belneu  Blne  Stunde  spiter  wurde  der  Frosdi 
niher  antersacbt:  Die  blosgsJegten  Nervi  iicbtadlci  wurden  ohne  allen 
Erfolg  elcktri>ch  gereizt. 

Bei  jedem  dieser  drei  Versuche  wurde  zu  gleieher  Zeit  ein  Gegen- 
verauch  angestellt.  Jedesmal  blieben  die  dazu  auser^ehenen  FrCscbe 
auch  länger  hingen,  als  die  mil  der  Curaresoltftl«to  hebandelien,  es 
»«den  aber  niemals  bei  ihnen  bedeutende  Störungen  belMrkt.  Nadi- 
dem  sie  von  ihrem  Galgen  abgmonimen ,  Und  in  VVasfcr  gelegt  wor- 
den waren,  erholten  sie  sich  ^ehr  scbueii,  und  Sprangen  nach  eiut:r  halben 
Stunde  ganz  luunter  herum. 

Diese  drei  Versuche  beweisen  genügend,  dass  das  Curare 
durch  die  äussoro  Haut  der  Frosche  r«'SorV)irt  worden  war, 
und  nach  seiner  Resorption  die  ihm  eigt-nthiiniliche  Wirkungs- 
weise auf  den  Organismas  der  Thiere  ausge  übt  hatte.  Frei- 
lich wurde  das  Curare  voo  der  Haut  nur  in  sanz  geringer 
Mtogc  und  »Umfilig  aafgesogen^  nod  dßäwn^  Ycr^iftung 
erst  in  so  qpatsr  Zieit .  hervqrgßrofeii«  Di^e  var  hier  auf 
zweierlei  W^ig^  ßfk  Staiydc\  gekolQiiMp;  9iovi$t  ni|(u!i'  h  wurde 
das  Curare  von  #99  Bli|Jtc^ewfei|  ailf|e^pfniQ6hi  f^^/^siduitli 
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der  ganze  Körper  der  Frösche  celühint,  das  andere  Mal 
wirkte  es  durch  Imbibition  auf  die  Beine  der  Frösche,  die  sich 
in  der  Cararelosong  befanden ,  wie  bei  den  Versnchen«  wo 
enth&otefte  Untersciwnkel  in  Cnrarelosuii^en  p;etban  Warden. 
Die  sensiblen  Nerven  dagegen  haben  sich  im  Allgemeinen 
lange  reizbar  erhalten,  obschon  schliesslieh  eine  gewisse  Al- 
teration derselben  nicht  zu  verkennen  war,  da  Reflexbewe- 
gungen von  der  Hautstelle  der  Heine  auB,  welche  unmittelbar 
Diit  der  Curarelösung  in  Berührung  war,  schwerer  als  von 
anderen  Hautstellen  aus  zu  erreg«'n  waren.  Die  übrigen 
Lfihmungserscheinun^en  waren  die  schon  bekannten. 

Das  Curare  wird  also  bei  Fröschen  durch  die 
Äussere  Haut  resorbirt,  und  in  den  Folgeerschei- 
nungen offenbaren  sich  die  Wirkungen  auf  zwei- 
fache Weise:  1)  durch  seine  Aufnahme  in*s  Blut» 
und  2)  durch  örtliche  Durchtränkung  derjenigen 
Körpertheile^  au  welche  es  appiicirt  wird. 

iW«  Resul  täte,  die  aus  meinen  Versuchen  gewonnen 

wurden. 

I.  Bti  FröicheB^  die  mii  Curare  durch  YermUtehmg  de*  Bktiee 

vergiftet  wurde». 

1}  Die  motorisehen  Nerven  werden  ungemein  schnell, 
und  Ewar  in  12  —  15  Minuten  in  ihren  Endver- 
sweignngen  seUhmt. 

2}  Die  sensiblen  Nerven  bleiben  wahrscheinlich  ganz 
verschont;  hei  ihrer  Reizung  werden  so  lange  Reflex- 
bewegungen erzielt,  als  das  Rückenmark  dieselben  ver- 
mitteln kann. 

3)  Die  Nervenstämroc  werden  bei  Vergiftungen  Tora 

Blute  aus  nicht  angegriffen.  Sie  bleiben  bis  smn 
Eintritt  der  Todtenstarre  reisbar. 

4)  Das  Rucken  mark  wird  durchscbnittlich  nach  5  bis  8 

Stunden  nach  der  Vergiftung  gelähmt. 
b)  Die  Muskeln  bleiben  direct,  d.  h.  bei  loealer  Application 
des  Reizes  auf  dieselhen .  reiz\)ar,  jedoch  finden  die 
auf  diese  Weise  hervorgerufenen  Contractionen  nur  in 
denjenigen  Faserbündeln  derselben  statt,  welche  vom 
Reize  getroffen  werden. 

II.  Bei  Frdeeken^  denen  da$  Gift  örtKch^  ohne  VermUieiumg 

dee  BhOee,  appkeirt  »urde^  umd  mar 

a)  auf  die  Muskeln. 

1)  Die  motorischen  Nerven  werden  in  ihren  periphe- 

rischen Endigungen  gelähmt  nach  2  Stunden. 

2)  Die  motorisehen  Pasern  in  den  NerTenstim&en 
'  '  werden  in  dieser  Zeit  nicht  »gegriffen.' 
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I)  Di«  sensiblen  Nerven  werden  ebenfalls  in  dieser  Zeit 

nicht  angegriffen. 
4)  Die  Moftkeln  selbst  bleiben  diract  reitbar,  jedoch  treten 

auch  Itter  anr  Cootrnotionen  in  den  Yom  Reise  nnnit* 

telbnr  getroffenen  Paaerbfindeln  tmt 

b}  auf  die  Nervenstämrne. 
Die  Nervenstäuime  werden,  ohgleicli  spät,  nach  9— 20 
Stenden,  gelähmt,  doch  ist  die  Läliiuuug  in  den  motori- 
schen Fnaem  früher  nnd  entechiedener  ai^sge^prochen,  aU 
in  den  sefisiblen. 

III.    Ueber  die  Resorption  des  Curare, 

Durch  die  Süssere  Haut  wird  das  Curare  bei  Fröschen 
resorbirt.  Bei  jedem  Versuche  traten,  wenn  auch  spät, 
1)  allgemeine  Vergit'tuogserscheinungen  durch  das  in's  Blut 
aafgenomiiierte  Curare,  und  2)  lucale  VergiftungBeröclieinun- 
fteu  in  den  Kürpertheilen  eiti|  welche  »ich  unmittelbar  in  der 
GwnrMsuDg  befanden. 

Die  angegebenen  Resultate  lassen  zwar  noch  manche 
Lücken  übrig,  die  leider  wegen  der  geringem  Menge  des  Cu- 
rare nicht  ausgefüllt  werden  konnten,  doch  hatte  ich  mir  an- 
gelegen sein  lassen,  dir  möglichsten  Vorsichtsmassregeln  an- 
towecden,  und  die  passendsten  Umstände  bei  den  Versuchen 
tu  benntjcen«  nm  über  die  Reicbarkelt  nnd  Leitungsffihigkeit 
im  Bereiche  des  NerTPnsystems  mich  möglichst  ffenan  sn 
nnterrichten.  Zu  dem  Ende  habe  ich  meine  Versuche,  wenn 
irgend  möglich,  so  einzurichten  gesucht,  dass  neben  den  der 
Einwirkung  des  Curare  unterworfenen  Theilen  der  Frösclie 
ein  anderer  reservirt  worden  war,  um  an  ihm  ein  Prüfungs- 
objcct  für  die  Reizbarkeit  und  Leitungsfahigkeit  der  Nerven 
dt'rjenigen  Theile  zu  gewinnen,  welche  der  Vergiftung  uu- 
mittelbar  ausgesetzt  waren.  In  Betreif  der  Reizmittel  habe 
ich  mich  anch  stärkerer  Reize  bedient,  vor  allem  des  dn  Bois*- 
sehen  Indnctionsapparates,  da  es  bekannt  ist  und  sich  anch 
hier  bewährt  hat,  dass  ein  gegen  schwftchere  Reize  indifle- 
rcDtcr  Nerv  durch  stärkere  wohl  erregt  wird.  Desgleichen 
machte  ich  die  Erfahrung,  dass  ein  Nerv  oft  erst  bei  mecha- 
nischer Anspannung  die  Reize  beantwortete,  und  oft  erst 
dann,  wenn  seine  peripherisch  von  der  Reizungsstelle  abge- 
htnden  Nebenzweige  von  ihm  abgetrennt  worden  waren.  Ich 
habe  daher  stets  die  Nerven  in  möglichst  g^rosser  Ausdehnung 
frei  präparirty  nnd  bei  mfiasiger  mechanischer  Anspannung 
derselben  die  Reizmittel  in  Anwendung  gebracht. 

Ueber  die  Art  und  Weise  der  Einwirkung  des  Curare 
auf  dae  Nervensystem  im  Allgemeinen. 

CL  Bernard  nnd  Kölliker  haben  bereite  hervorgeho- 


be6,  dflM  bei  Tergiftong  der  Froeehe  dveb  Oarttre,  eelbei 

wenn  dasselbe  ln*8  Blot  mofgenommen  wwde,  und  also  auch 
Mf  Gehirn  nod  Rfickenmark  wirkt,  keine  tetaniscben  Krämpfe 
eintreten.    Diese  Thatsache  lässt  sich  besonders  in  Fällen 

nachweisen,  wo  die  Vergiftung  de?*  Thieres  in  der  Art  er- 
folgt, dass  ein  abgelTj^f.  .  durch  seinen  Nerven  aber  noch 
mit  (iehirn  und  Rück«  nniark  zusammenhängendes  Hein  der 
Vergiftung  entzogen  bleibt.  Denn  wenn  auch  durch  die 
schnelle  LSbttinng  der  Bndiweige  der  motorischen  Nenren 
tetanisehe  Contractionen  snf  eine  vorhandene  Anregung  der 
Nervencentra  in  den  Muskeln  vergifteter  Tbeile  nnmög'- 
lich  gemacht  sind,  so  müssten  derartige  Contractionen  sich 
doch  in  den  Muskeln  des  abgelösten  Beines  zeigen.  Das  ist 
bisher  aber  niemals  beobachtet  worden.  Das  Curare  wirkt 
also  durch  Vermittelung  des  Blutes  anders,  als  die  übrigen 
narkotischen  (üftf».  Es  rei/t  und  erregt  die  Nervencentra 
nicht  so,  dass  dadurch  Zuckungen  in  den  Muskeln  entstehen^ 
sondern  es  wirkt  so,  wie  schon  Job.  Müller  erwähnte :  ^Nar* 
kotische  Gifte  dnreh  sieh  seihst  auf  die  Nerven  wirkeoo  köadea 
die  Reizbarkeit  derselben  erschöpfen  auf  analoge  Weise»  .wie 
clw mische  Reizmittel  die  Reizbarkeit  der  Ni  rven  zerstören*^. 
"Wie  aus  den  Versuchen  hervorgeht,  so  sind  die  VergiftangS- 
erscheinnn^en  wesentlich  gleich,  ob  das  Curare  durcli  seine 
Aufnahme  in's  Blut,  oder  ob  es  örtlich  applicirt  ohne  Ver-^ 
niittelung  des  Blutes  auf  die  Nerven  wirkt.  Ich  bin  daher 
gezwungen,  die  oben  bezeichnete  Wirkungsweise  des  Curare 
auch  in  dem  Falle  in  Anspruch  zu  nehmen,  wenn  es  durch 
Vemiittelaog  des  Blutes  auf  die  Nerven  wirkt»  und  sehe 
das  Blut  nur  für  ein  Losungsmittel  des  Giftes,  und  die  Cir- 
culation  als  ein  Mittel  zur  allgemeineren  Application  des  Cu- 
rare an.  T^esgleichen  sind  die  Vergiftungs-Brscheioungen 
der  Art,  d;iss  die  obige  von  Job.  Müller  angegebene,  die 
Reizbarkeit  der  Nerven  erschöpfende  Wirkungsweise  der 
Narkotica  auch  für  das  Gehirn  und  Rückenmark  in  Anspruch 

fenoiinnen  wird,  da  eben  die  tetanischen  Krämpfe  fehlen.  — 
)ie  Unterschiede,  welche  sich  bei  Vergiftung  des  Nerven- 
systems durch.  Vermittelung  des  Blutes,  und  bei  Vereiftung 
durch  örtliche  Application  des  Curare  darin  ge^eifft  nahen, 
dass  im  letzteren  Falle  bei  längerer  Andauer  des  Versuchs 
sich  eine  Abscbwächung  der  Reizbarkeit  der  sensiblen  Ner- 
ven herausstellte,  während  dies  im  ersteren  Falle  nicht  statt 
halte,  verändert  die  obige  Schlussfolgerung  in  keiner  Weise, 
da  dies  nur  auf  die  grossere,  auf  die  JJerven  einwirkende 
Menge  des  Giftes  zu  schieben  ist.  -      -  '    .   ,  • 


1)  Job.  Mfiller,  Himdb.  d.  Pkysiulugiu.   4.  Aufl,  S.  547. 
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Dfl^er  di«  Siftwirkong  4«s  in  dat  Blut  ftbet*f«fikr- 
ten  Cnrare  auf  die  einzeloen  Besirke  des  Nerten- 

Systems. 

Die  Uatersachungen  mit  Curare  haben  bisher  ergeben, 
dafts  im  Bereiche  des  eerebro-spinalen  Nervensystems  zuerst, 
lad  ifMT  iBiiefImlb  13 — \b  Miooten,  die  peripberischea  En- 
ügnugm  der  oMtofisclMn  Nerven,  und  darauf  nach  5-»& 
Stonden  das  Rückenmark  gelahmt  werden,  wenn  das  Gift 
Tcrmittalal  des  Blutes  wirkl;  daes  dagegen  die  motx>riä<  heo 
Fftsem  in  den  Nervenstäramon,  und  wahrseheinlich  such  die 
sensiblen  Nerven  sowohl  in  ihren  Endverzweicfungen ,  als 
amh  in  den  Stammfasern  unversehrt  bleiben.  Ks*  hat  sich 
uun  zwar  gezeigt,  oder  ist  doch  wenigstens  sehr  wahrschein- 
lich geworden,  dsksa  bei  localer  Application  des  Giftes  auf 
die  Merreantimme  und  peripberiselien  AidrersweigiingeQ,  nn« 
I»  sekr  ginstiigen  UmMtiUiden  «nd  bei  lO^-aG-^dSstfindiger 
Einwirkoog  des  Carare,  sowohl  die  motoriseben  Fasern  in 
den  NeFTeoBtammen,  als  aneh  in  diesen  die  sensiblen  Nerven*« 
fasern  mit  ihren  Endverzweigungen  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  in  ihrer  Reizbarkeit  abgeschwöclit  werden;*)  und  es 
kann  also  nicht  völlig  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  das 
Curare  unter  günstigen  Umständen  auf  alle  Theile  dvn 
cerebro- spinalen  Nervensystems  schliesslich  doch  einwirkt. 
Man  wisdu  daher  bei  der  Frage  über  die  Kinwirkung  den 
Curare  aui  daa  Nerrensjstem  an  dem  Anssproche  genöthigC 
Hm,  dass  anerst  die  andyqfaweignngen  dee  arotorischm 
Marren,  dann  die  Nermicentra,  und,  unter  sehr  günstigen 
Umstanden,  aneh  die  motorischen  Fiasem  in  den  Nervenatäm- 
men  und  die  sensiblen  Nerven  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  af- 
ticirt  werden,  dass  diese  umfassende  Lähmung  aber  nicht  bei 
Vergiftung  vermittelst  des  in's  Blut  aufgenommenen  Curare 
nachgewiesen  werden  kann.  Bevor  ich  jedoch  die  Bedingun- 
zu  erniren  mich  bemühe,  welche  darauf  ein^rken,  dass 
Netvensjstam  dana  Curare  gegenftber  die  genannten  Un* 
tstaabiade  xekl»  mt  es  an  der  £&str  den  Funkt  IbstansteUen» 
dass  es  wirluich  die  Endverzweisnngen  der'motori- 
seben  Nerven  iadea  Maskeln  sind,  welche  so  scbaell 
aater  der  Einwirkung  des  Curare  erlahmen. 

Schon  Bernard  und  Kölliker  schlössen  aus  ihren  Ver- 
suchen, dass  es  die  peripherischen  Endigungen  der  ujntori- 
scben  Nerven  iu  den  Muskeln  sein  müssen,  welche  zuerst 
hei  der  Curare- Vecgiftung  gelähmt  werden.  Beide  Forscher 
ititseai  sink  4abei  w  Vemicke,  ans  dtonaa  kervoageltf«.  das« 
die  motodsefaen  Fasern  in  den  Net^nstämmen»  desgleiebea 
dsaBückenmark  noch  reiahar  mnd  JaitUBgafthig  bleiben,  die 


1)  Si«be  Versaohe  Ober  die  BhHrirknng  des  Curare  bei  urtlichef 
AfpNcatfoa  aa£  dl»  ^Uurvenatibnap^  oad  Ober  telae  ReMtWvbarkelt* 
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Muskeln  lu  i  localer  Reizuni»  pich  conirahiren,  und  dass  den* 
noch    weder   vom    gm  izti  ii    RTk  k<*ninark ,    noch    von  deo 
gereizten   Nervenstämnien   aus  C«)iilractionen  in   den  Mus- 
keln hervorgerufen  werdeu  können.    Dasselbe  haben  meine 
Vertudie  geaeigt,  ja  sie  habea  gelehft^  daM  bei  Corare- 
Yerffiftanff  Teroittleltl  des  Blnlee  die  motorieelMii  Paseni 
ia  aen  iServenstamnien  gar  nicht,  and  des  Riekenmark 
eret  nach  5  bis  8  Stunden  gelähmt  werden.    Je  wichti- 
ger die  Feststellung  dieser  Thatsache  für  die  Lehre  von 
der  Irritabilität  der  Musk«'lfa«ern  ist,   desto   genauer  rauss 
man  bei  ihr  zu  "Werke  grla  ii ,  um  Angriflen  auszuweichen, 
wie  sie  namentlich   von  Eckhard  gemacht  worden  sind. 
Külliker  selbst  giebt  nur  zu,  dass  auch  seine  Versuche  die 
Bache  nldit  aam  AbsebleM  gebracht  haben;  er  tactnimlieh: 
,ileh  weist  wohl,  dass  aoeb  meine  Versaehe  die  osche  nkbl 
sam  Abschlösse  bringen,  denn  es  Ifisst  sich  immer  noch  gp»  . 
gen  dieselben  aniBbren,  dass  sie  nicht  beweisen,  dass  daa 
Pfeilgift  alle  Nerven  in  den  Muskeln  lähme.'*  —  ^Ich  gebe 
diese  Möglichkeit  zu  ,  bin  jedoch  der  Meinung,  dass,  wenn 
das  Pfeilgift  nicht  alle  motorischen  Nervenfasern  in  den  Mus- 
keln lähmen  sollte,  es  viel  näher  läge,  anzunehmen,  dass 
dasselbe  grade  unigekehrt  nur  die  letzten  Kndigungen  der* 
ssKien  t8&,  welche  durch  Zartheit  oder  Mans^  der  Mmrk* 
scheide  ond  den  mehr  blossUegenden  Axencyün£r  tot  den  an* 
deren  Nervenröhren  sieh  auszeichnen.'*  Diese  letzteren  Worte 
lassen  sich  xu  Gansten  der  Thatsache  nicht  anführen»  sie- 
enthalten  vielmehr  einen  Zirkelschluss,  da  man  Bedingungen, 
warum  ein  Theil  des  Nervensystems  eher  gelähmt  wird,  als 
der  andere,  erst  eruiren  kann,  wenn  die  Thatsache  der  Un- 
terschiede in  dieser  Bezi<'lning  fest  steht.  Auch  die  Versuche 
von  Hernard  können  den  hervorgehobenen  Einwand  nicht 
beseitigen,  denn  wenn  die  Lfthmang  der  molovischen  Ker- 
▼enCuem  in  den  feineren  Verftstelmiffen  des  Kenrenstammea 
ihren  Sitz  bat,  so  entzieht  sich  den  Experimenten  die  Fest* 
Stellong  der  Thatsache,  ob  die  Lahmung  der  motorischen 
Fasern  in  den  Endzweigen  oder  in  den  feineren  Ver&stelan- 
^en  des  Nervenstammes  innerhalb  der  Muskeln  gelegen  ist, 
aa  bei  localer  Application  des  Reizes  auf  die  Muskeln  un- 
vermeidlich beide  bezeichneten  Bezirke  der  motorischen  Ner- 
venfasern von  demselben  getroffen  werden  müssen.    Es  giebt 
aber  eine  Erscheinung  bei  Vergiftnu^  darch  Cnrare,  dnreh 
welche  man  sa  dem  nimtwendigen  8<mliiS8e  geflhrt  wifd» 
dass  nur  die  Bndrersweigungcn  der  motorisobem 
Nervenfasern  in  den  Muskeln  gelähmt  sein  können. 
Diese  Erscheinung  ist  die  Art  und  Weise,  wie  sich  die  Mus- 
keln nach  Vergiftung  durch  Curare  zusammenziehen.  Es  ist 
bekannt,  dass  die  Muskeln  bei  nicht  vergifteten  Fröschen  bei 
localer  Application  eines  Reizes  über  den  Ort,  den  der  Rei« 
triflt,  hinaus  mehr  oder  weniger  verbreitete  Contracti  oneu 
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ja  sogar  Contractioneii  des  ganzen  Muskels  zeigen.  Reichert 
bat  eine  Erläuterung  dieser  ThatsacLe  durch  seine  Angaben 
über  die  Endigungen  der  Nervenfasern  in  den  Muskeln  ge- 
geben, und  es  heisst  darin,  wie  fulgt'):  ^Die  aus  den  Ka- 
miftcatioiien  einer  Stanunnerrenfaser  hervor^lienden  Aeete 
and  Zweige  TeTtheiien  eich  nach  den  ▼erachiedensCen  Rieh* 
taogen  nnf  möglichst  viele  Theile  des  Nervengeflechtes  im 
Ifomly  flo  dass  alle  Stamm  fasern  mit  ihrer  Baujitication 
nahezu  ein  und  dasselbe  (it^biet  umfassen,  bei  der  Bildung 
des  Nervenffeflechtes  ßich  überall  mehr  gleichmassig  bethei- 
ligen, und  dass  demnach  iu  den  verschiedenen  Gegenden  und 
Tbeilen  desselben  die  Aeste  und  Zweige  der  l  in/i  lnen  Stamm- 
fasern  zumeist  wiederkehren.^  —  «Bei  diesem  Verlaufe  wer- 
den alle  Mnakeliaeern  mit  den  terminalen.  Faeem  in  Beruh* 
rang  gebracht  Stete  gehen  die  terminnlen  Faaern  über  und 
gwischcn  mehreren  Muskelfasern  hin.  —  H&ufitf  steht  eine 
aod  dieselbe  Muskelfaser  in  verschiedenen  Gegenden  mit  ver- 
schiedenen terminalen  Fasern  einer  oder  auch  mehrerer  Stamm- 
fa8ern  im  Contact.  Die  terminalen  Fasern  aller  Stammfasern 
berühren  mehr  gleichmassi^  das  ganze  Gebiet  des  durch  das 
Nervengeflecht  bezeichneten  Muskels."  —  ^  In  der  ganzen 
pripherischen  Ausbreitung  der  mutorischen  Nervenfasern, 
in  den  hftufigea  Bamificationen  der  in  den  Mnikel  «intreten- 
^  Stammfaeern  giebt  sich  das  Piincip  an  erkennen,  recht 
viele,  wo  möglich  alle  Muskelfasern  oes  Muskels  mit  jeder 
einzelnen  Stsmmfaser  in  Verbindung  an  briogen.  —  In  Be- 
treff der  Innervation  lassen  sich,  wie  mir  scheint,  folgende 
Schlüsse  mit  Sicherheit  ziehen.  Aus  der  peripherischen 
Ausbreitung  der  motorischen  Nervenfasern  kann 
eeschlossen  werden,  dass  die  von  jeder  einzelnen 
Aervenfaser   ausgehende  Erregung   nicht  sowohl 
aaf  bestimmte  Muskelfasern  oder  bestimmte  Mns- 
kelpartieen  localisirt  werde,  sondern  vielmehr  auf 
den  ganzen  Mnskel  sich  erstrecke.'* 

Im  Gegensatse  zu  diesem  Verhalten  nicht  vergifteter  Mus- 
keln ist  von  allen  Beobachtern  nachgewiesen,  dtiss  bei  Ver- 
iflung  mit  Curare  die  Muskel-Contractionen  sich  genau  auf 
en  Ort  beschränken,  welchen  der  Reiz  trifft,  dass  also  nur 
di^enigen  Muskelbündel  sich  zusammenziehen,  welche  der 
elektrische  Strom  durch|(eht,  oder  auf  welche  der  mecliaui- 
Mhe  oder  damische  Rem  direct  einwirkt«  Da  nnn  nach  der 
Besebaffenheit  der  Endverswei^unsen  der  motorischen  Ner- 
Hü  nur  allgemeine  Zuckungen  in  den  Muskeln  auftreten  kon- 
mot  hier  aber  dieselben  beschränkt  auftreten»  so  folgt,  dass 


l)Joh.  Mfiller's  ArcWv  füt  Anatomi«  ond  Pbsrsiologiak  Jahrg. 
1961.  Ueber  das  Verhalten  der  Nervenfasern  bei  dem  Verlauf,  der 
Venbeilung  und  Endigun^  in  einem  Haotmuskat  des  Fmehfli  toa 
C.  Ü.  Reicliert.  p.  tidff. 
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diese  beschränkten  Contractionen  der  Muskeln  nicht  durch 
die  EiidviTZweigiingtMi  iler  motorischen  Nervenfasern  ver- 
mittelt sein  können,  dass  also  ilire  Mitwirkunjr  bei  den 
Contractionen  aufgehört  hat,  eliminirt  ist,  d.h.  dass 
sie  es  sind,  welche  von  der  Lähmung  betroffen  wer<-' 
den.  Ueber  die  ^ireren  Yeristelangen  dea  IXerwintMüme^ 
fn  denr  Maskeln  kdnnen  Experimente  nicht  angesrteUt  werden» 
es  ist  aber  anzunehmen,  dass  sie  sich  nieht  anders  Terhidfeo, 
ab  die  motorischen  Fasent  in  den  NerveDSt^mmen,  dass  also 
auch  sie  von  der  Wirkung  des  Giftes  verschont  bleiben. 

Von  den  Ani^abcii  über  das  verschiedene  Verhalten  der 
einzelnen  Bezirke  des  cercbro- spinalen  Nervensystems  bei 
W  igiftung  durch  Curare  ist  zunächst  die  zu  berficksichtigen, 
dass  nach  den  Kudverzweigungen  der  motorischen  Nerven- 
fasern Gehini  und  Rüekeninark  timfiehet  in  ührer  eeatripe- 
faleo  und  ceotrifiigalen- Leitung  geltiimt  werden.  KSlliker 
ist  der  Ansieht/  dass  motorische  direete  Erregmigeti  votad 
Riickenmarke  ausgehen  können,  während  dasselbe  nicht  mehr 
im  Stande  ist,  Reflexbewegungen  zu  vermitteln.  Ich  vermag 
diese  Unterschiede  nicht  auseinander  zu  halten,  fand  viel- 
mehr, dass  das  Rückenmark  ziemlich  gleichzeitig  für  directc 
Reizung,  sowie  für  Anregung  durch  centripetale  Nerven  un- 
empfänglich wird;  auch  ist  es  wahrscheinlich,  dass,  da  die 
motorischen  wie  sensiblen  Nervenfasern  mit  einem  und  dem- 
selben Nervenkörper  in  YerbindQng  stehen,  das  Rfickenmark, 
wenn  es  Ctberhaupt  gelähmt  wird,  nadi  allen  Richtailgen  hm 
seine  Thätigkeit  einstellt  Nach  meinen  Versuchen  bin  ich 
nicht  einmal  im  Stande  gewesen,  einen  Unterschied  zwischen 
dem  Verhalten  der  grauen  und  weissen  Substaaa  im  Rücken- 
mark nach  Curare- Vergiftungen  vorzufinden. 

Wenn  wir  nach  den  Ursachen  oder  Bedingungen  fragen, 
durch  welche  so  auffallende  Verschiedenheiten  in  der  Ein- 
wirkung des  Curare  auf  die  verschiedenen  Bezirke  und  Theile 
des  cerebro- spinalen  Kerrens^ten»  herbeigefahrt  werden, 
und' davon  ausgehen,  das»  unter  gana  besonders  sfin- 
atigen  Bedingungen  alle  Theile  des  ccrebro-spinalen  Ner- 
vensystems gelähmt  werden  können,  so  bleibt  doch  die  That- 
sacfae  stehen,  dass  am  schnellsten  die  peripherischen  End- 
verzweigungen  der  motorischen  Nerven,  sodann  und  erst  viel 
spiiter  die  Nervencenlra  gelähmt  werden,  dass  dagegen  die 
sensiblen  Nerven  in  ihrem  ganzen  Verlaufe,  und  die  moto- 
rischen Fasern  in  den  Nervenstämmen  sehr  s^jüt,  und  bei 
Vergiftung  durch  Yermittelung  des  Blutes  gar  nhsht  ange- 
griffen werdbn.  Hidten  wir  dann  fsst,  dass  das  Curare,  mag 
es  in*8  Blut  übergefShrt  oder  nur  örtlich  applicirt  werden, 
durch  cheraUohe  Umwandlung  der  für  die  Leistungen  dea 
Nervensystems  wichtigsten  Theile  seine  tödtliche  Wirkung 
ausübt,  dass  ferner  diese  wichtigsten  Theile  die  Nerven-- 
körper  und  die  Cyiindri  a&is  sind,  so  werden  wir  bei  der 
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BeADtwoitnog  unserer  Frage  zunächst  auf  fol  i^i ude  drei  Punkte 

nnser  Anijpnmerk  zu  richten  haben:  1)  auf  die  quantitativ 
Terschiedene  Blutzufuhr  zu  diesen  einzelnen  Nervenabschnit- 
ten, und  die  dadurch  bedingte  mehr  oder  wt-ni^^er  masseii* 
hafte  Heraiischaffung  des  Giftes  zu  den  einzelnen  Theilen, 
.2)  auf  die  mehr  oder  weniger  starke  Dicke  des  die  einzelnen 
Iserveoabschnitte  amgebendea  Neurilemms,  und  3)  auf  die 
markhahige  oder  maKlose  Besebaffsabeit  der  Nerrenfasem. 
Ss  liegt  aber  auf  der  Hand»  dass  dadnreb  die  Unterecbiede 
in  dem  Verhalten  der  verschiedenen  Theile  des  Nervensysteme 
bei  der  Einwirkung  des  Curare  sich  nicbt  völlig  erklären 
lassen.  Erklären  Hesse  sich  zunächst  daraus,  dass  die  Cen- 
tra  de^  cerebro-spinalen  N«'rvensystems,  welchen  eine  grosse 
Quantität  Blutes  zugeführt  wird,  in  welchen  die  neurilem- 
•  malischen  Umhüllungen  der  Nervt  nelementc  nicht  80  massig 
sind,  und  in  denen  ein  grosser  Theil  der  Nervenelemente  ohne 
Maik  Torüegt,  frfiber  erlahmen ,  als  die  motoriachen  und 
sensiblen  Fasern  in  den  Nervenstimmen,  die  in  der  genann* 
ten  Besiebune  ungünstigere  Verhältnisse  für  die  Einwirkung 
des  Curare  darbieten.  Erkl&ren  Hesse  sich  ferner,  warum 
die  P^ndverzWMgungen  der  motorischen  Nerven  eher  gel&hmt 
werden,  als  die  Nervencentra,  weil  dieselben  nicht  allein  eine 
geringe  (Quantität  Mark  führen,  sondern  auch  nur  von  einer 
pTimitiveri  Scheide  umschlossen,  und  ausserdem  durch  die 
zahlreichen  Capillaren  einer  bedeutenderen  Wirkung  des  Gif- 
tes ausgesetzt  sind.  Erklären  aber  lässt  sich  dadurch  nicht, 
wtram  die  Endverzweigungen  der  sensiblen  Nervenfasern^ 
welehe  dieselben  morpbologisehen  Verfailtnisse  darbieten  wie 
die  EndTenweignnffen  der  motorischen  Nerven  >  von  dem 
Gifte  nur  wenig  oder  gar  nicht  alterirt  werdcm.  Es  bleibt 
hier  keine  andere  Wahl,  als  die  Annahme  aufzustellen,  auf 
die  schon  Kolli k er  hingewiesen  hat,  dass  nämlich  die  sen- 
siblen Nervenfasern  chemisch  und  molecular  anders  beschaf- 

9 

fen  sein  und  aus  einer  Substanz  bestehen  nnissen,  welche  der 
Veränderung  durch  Curare  viel  weniger  zugänglich  ist, 
als  die  motorischen  Nervenfasern  in  ihren  Epdverzweigungen. 
Baraa  sehliesst  sieb  natirfidi  die  Frage,  ob  nicht  nberhanpt 
alle  Unteffsehiede  hinsichtlich  der  Einwirirang  des  Cnrare  auf 
die  verschiedenen  Besirke  des  cerebro-spinalen  Nervensystems 
in  der  wraehiedenen  mat^eilen  Beschaffenheit  derselben  zu 
Buchen  seien,  und  die  bezeichneten  morphologischen  Verhält- 
nisse mehr  untergeordneten  W^erth  besitzen  und  nur  neben- 
her sich  noch  geltend  machen.  Zur  Entscheidung  dieser 
Frage  scheinen  die  bisher  bekannten  Erfahrungen  über  die 
Einwirkung  des  Curare  auf  das  cerebro-spinale  Nervensystem 
idcbt  anssnreichen.  Ans  den  vorli^enden  Thatsachen  lirnrde 
man  aber  dann  an  ibidem  haben  ^  dass  ehemisobe  und  ma- 
terielle Unterschiede  mcht  allein  awischen  den  motorischen 
and  sensiblen  Nenrenfasera  bestehen,  sondern  ancb  swisohen 

StldiMrt  «.  d«  Boto'BijBODd'«  AiehtT.  1899.  9 
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Nerrencentra  and  peripherisehen  FMorn  oberiiaapt»  and 

weiterhin  für  die  motorischen  Fasern  zwischen  ihren  End- 
verzweigungen und  dem  Theile  der  Fa?ern,  welcher  im  JSer* 
venstamme  und  dessen  Verästelangen  fortzieht. 

Zum  Schluss  man;  es  erlaubt  Sfin,  die  beiden  wichtigen 
physiologischen  Resultate  vorliegender  Versuche  uoch  be- 
8IUld6Ft  IlCrVOimilMllMHI« 

1)  Durch  das  Oorare  hat  die  PhjBiologie  ein  Mittel  er» 
langt,  über  die  Irritabilitit  der  Mntkeln  an  entscheiden.  Der 
Umstand,  daaa  diejenigen  Reize,  welche  local  avf  die  Mus- 
keln angebracht  dieselben  zar  Contraction  veranlassen,  auch 

zugleich  die  Nerven  anregen,  hat  es  bisher  unmofrlich  ge- 
macht, die  Frage  zu  beantworten,  ob  die  Muskeln  aucli  uline 
Vermittelung  der  Nerven  auf  K«Mze  sich  contrahiren,  da  es 
unmöglich  war,  auf  die  Muskelfasern  allein  wirkende  Reize 
anzubringen.  Darch  Curare -Vergiftung  ist  man  im  Stande, 
die  Endveraweigungen  der  motorischen  Nerven  aosser  Thi^ 
tigkeit  zu  setzen,  nnd  es  hat  sich  gexeigt,  dass  trotsdem  dia 
Muskeln  sich  auf  chemische,  mechanische  nnd  elektrische 
Reize  contrahiren:  Die  Muskeln  b<  sitzen  also  eigene 
Irritabilität.  Aber  diese  ihre  Fähigkeit,  sich  auf  Reize 
auch  ohne  Vermittelung  der  Nerven  zusammen  zu  ziehen, 
macht  sich  bei  Integrität  der  Nervenfasern  nicht  geltiiid, 
weil  offenbar  die  Muskeln  der  Anregung  durch  gleichzeitig 
getroffene  und  gereizte  Nervenfasern  zugänglicher  sind,  und 
bei  CoDtractionen  sich  in  einer  dieser  Anregung  entsprechen** 
den,  allgemeinen  Weise  znsammenciehen.  Schon  uL  Ber- 
nard schloss  ans  dem  Yerhahen  der  Nerven  und  Mnskeln 
bei  Curare-Vergiftungen  auf  die  selbstständige  IrritahilitSt  der 
Muskeln,  seine  Schlussfolgerung  liess  jedoch  gerechtfertigte 
Bedenken  zu.  Der  stricte  Nachweis  liess  sich,  wie  oben  ge- 
zeigt wurde,  nur  auf  (  iruiidlaü;e  der  Beobachtungeu  machen, 
welche  Reicliert  über  die  End  Verzweigungen  der  motori- 
schen Nerven  im  Jahre  1851  veröffentlicht  hat;  derselbe 
hat  mich  ausdrücklich  hierauf  aufmerksam  gemacht. 
Htoiaeh  ist  eine  so  locale,  aof  die  Stelle  des  ReisM  beschriokte 
Contraction  der  MnskeUhsem,  wie  sie  bei  Onrarerergiftas* 
^sn  vorkommt,  nur  denkbar,  wenn  die  Endverzweigangen  der 
motorischen  Nerven  durch  Vergiftung  eliminirt  sind,  und  die 
bezeichneten  Contractionen  der  Muskeln  auf  directe  Reise 
müssen  also  als  Ausdruck  der  eigenen  Irritabilität  derselbea 
angesehen  werden. 

2)  Die  zweite  physiologisch  wichtige  Folgerung,  auf  welche 
bereits  Kölliker  hingewiesen  hat,  betrifft  deu  chemischen 
Unterschied  zwischen  aen  sensiblen  und  motorischen  Nerven- 
fasern. 

Die  verschiedene  £ittwirknn||  des  Curare  auf  die  genanan 
ten  Nerveüfaseni  nnler  fast  gleichen  Umständen  lässt  in  dec 
Tbat  faone  andere  Deutung  su,  als  dass  beide  in  ihrem  (dm^ 
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miflehen  Verhalten  Unterschiede  dajrbieten,  in  Folge  dmen 

die  motorischen  Fasern  leicht,  die  sensiblen  dap;egen  sehr 
schwer  oder  gar  nicht  angegrifTen  werden.  Will  man  die 
Parallele  zwischen  beiden  genau  ziehen,  so  lässt  sich  aller- 
dings nur  behaupten,  dass  die  bisherigen  Versuche  nur  einen 
Unterschied  zwischen  den  Enden  der  motorischen  utid  seu- 
dblen  Nerrenfuseni  ergeben  haben.  Gleichwohl  lassen  sich 
«gen  die  VeraUjgemeinerung  der  SchlttSsfoIfferiiDS  auf  die 
K^enlaeem  in  ihrem  guizen  Verlaufe  erhebliche  Bedenken 
mn  so  weniger  Torbriagen»  als  wir  bereits  hervorgehoben 
haben,  da**s  die  Erscheinuncfen  bei  Curarevergiftungen  mög- 
licher Weise  auf  noch  weitergreifende  chemische  UTif<>rschiede 
in  den  Formelementen  de^  J^ervensystems  hinweisen. 


Kleiuere  Mittheilungen. 

ITebar  dat  Oofets  der  Zneknngen. 
Von  A.  V.  Beiold  n.  J.  EosenthaL 

Erste  MiUheitiing. 

Versoche,  welche  in  den  Monaten  August  bis  Octobcr  im  Labora- 
toriam  des  Herni  Prof.  du  Bois-Reymon  d  angestellt  wurden,  ha- 
ben ans  zu  folgenden  Ergebnissen  geführt,  welche  wir  hier  mittheilen, 
faidem  wir  uns  dne  gentoe  Darlegung  unserer  Vertoehe  Torbelmlt0iit 

1)  Leitet  man  dardi  einen  frischen,  unverletzten  Nerven  schwache 
elektrische  Ströme,  so  erhält  man  stets  Schliessnngs-,  nicOcff- 
nangszuckuiig  des  xogehOrigen  nskelsi  mag  der  Strom  aaf-oder 
absteigend  bein. 

9)  Dieses  Verhiltnlss  indert  sich  beim  mtloiligea  Abstarben  des 
Xcrren  in  verschiedener  Weise,  je  nach  der  Biditong  des  Stromes. 

a.  ffir  den  aufsteigenden  Strom: 

Dieselbe  Stromstürke,  welche  beim  frischen  Nerven  nur 
Scbliessungszucicung  giebt,  erzengt  nach  einiger  Zeit 
Sehliessnngs-  «nd  Oeffnungsmclcnng,  später  nar 
0  e  f  f  n  u  n  g  s  z  u  c  k  u  n  g. 

b.  i&r  den  absteigenden  Strom: 

Dieselbe  Stromstärke ,  welche  beim  frischen  Nerven  nur 
Schliessungszuckung  giebt,  erzeugt  nach  einiger  Zeit 
Sebliessnngs*  nnd  Oeffnungszncltang,  spfiter  wie* 
derum  nur  Schliessungszackung. 
3)  Ist  im  Verlauf  des  Absterbens  der  Zeitpunkt  eingetreten,  wo 
statt  der  ursprünglichen  Schli  essungsznckung  bereits  Sehlies- 
snngs- und  Oefl  n  ungszuckung  auftritt,  so  kann  man  selbst  mit 
<cbwiehsren  Strömen,  welche  nrsprQnglich  gana  nnwirlcsam  weren, 
ZackoBg  erhalten,  «nd  swar 

9» 
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a.  bei  aufsteigender  Strnmesrichtung:  SchliessungitaekaBg» 

b.  bei  absleijjender  Richtung :  O  p  f  t  n  u  n  g  s  z  u  c  k  u  n  i;. 

4)  Ks  iit  für  die  beschriebenen  Erächeniuugen  gleicbgülüg,  an  w«l* 
«her  Stell«  des  lechiedicot,  ron  der  Entebeuge  bis  dicbl  an  die  Wir* 
belsäule  gerechnet,  man  untersoeht. 

5)  Ks  ist  für  die  beschriebenen  Krsclieinungcn  eheiifalls  gleichgOl- 
tig,  ob  der  Norv  noch  uiit  einem  Theil  des  Rückenmarks  zusammeu- 
häugt,  uder  ob  er  au  irgend  einer  Steile  seines  Verlaufs  innerhalb  oder 
aoiterhalb  der  Wirbeltlale  darcbscbnitten  ist. 

0)  Die  Zeit,  innerhalb  welcher  die  beschrlebMien  Erscheinungen 
auftreten,  ist  bei  dem  noch  mit  dem  Rückenmark  7.usaninu'tihäii<,'eiiden 
Nerven  um  so  grosser,  je  weiter  vom  Rückenmark  entfernt  die  ge- 
reizte ätelle  sich  befindet;  bei  dem  irgendwo  durchschnitteneu  Nerven 
um  so  grösser,  je  weiter  von  der  geprüften  Stelle  entfernt  der  Qoer- 
•ebnitt  angelegt  ist  Liegt  die  obere  Elektrode  in  inHiuttelbarer  Nähe 
des  Querschnitts,  so  reichen  wenige  Secnnden  hin,  den  Ablauf  der 
Jirscheiniuigen  /u  zeigen. 

Die  beschriebenen  Krscheinuugen  sind  durchaus  constant,  und  von 
«twaigen  verschiedenen  Brregbarkeitssnstinden  der  Frflscbe  dorchans 
nnabhängig.  Wie  sich  die  Erscheiiiungon  bei  grösseren  Stromstärken 
gestalten,  und  wie  die  abweichenden  Angaben  anderer  Ft)rscher  auf 
die  von  uns  beobuclitoten  Thatoachen  surückauföhren  sindi  werden  wir 
später  ausführlich  darlegen. 


ITeber  ein  neues  Reagens  zur  Dantellnng  des  Axenoylindert. 

y<ui  Or.  Eduard  Pflilger. 

Ich  glaube  die  Veröffentlichung  dieser  Thatsache  gerechtfertigt, 
weil  ich  kein  anderes  Reagens  kenne,  welches  am  gans  Arischen  Ner> 

ven  augenblicklich  den  Axencjlinder  mit  solcher  Deutlichkeit  zur  Er* 
scbeinung  bringt.  Mein  Verfahren  besteht  darin  ,  erst  das  Neurilemm 
mit  der  Nadel  zu  spalten,  und  otinc  Zusatz  von  irgend  ciiKT  Flüssig- 
kdt  dann  die  Fasern  sanft  auf  der  Objectplatte  auszubreiten.  Ich 
bringe  sodann  einen  Tropfen  GoUodinm  aof  das  Priparat,  nnd  bedecke 
es  mit  dem  Deckgläseben.  Ueberall  erscheinen  jetzt  augenblicklich  in 
allen  Fasern  die  herrlichsten  scharf  gezeichneten  Axency linder,  wäh- 
rend das  Mark  ein  fein  granulirtes  Ansehen  angenommen  hat. 
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Ueber  die  Ursache  des  Oeffiiungstetanus. 

(Eia  Beitrag  zur  Lthit  vom  GeseUe  der  Zuckung.) 

Von 

Dß.  Eduard  Pilüger. 


Icli  bin  durcli»  meine  Untersuchungen  über  das  Qeseto 
der  Zuckung  za  dem  Resultate  gelangt ^  dass  dasselbe  am 
so  eben  prfiparirten  Nerven»  der  sich  stets  auf  der  ersten 
Stufe  der  Erregbarkeft  befindet,  eine  reine  Funetion  der 

Stromstärke  sei.  Detncjcniass  unterscheide  ich  drei  Strom- 
atarken«  und  stelle  für  diese  folgeudes  Gesetz  der  Zuckung  auf. 


Gesetz  dar  Zuckung. 


StroBStIrke. 

Aufsteigender 
1  Strom. 

Absteigen  der 
Str  om. 

Schwacher  Strom. 

S«  Zuckung 
0.  Ruhe 

s. 
o. 

Zuckung 
Ruhe 

Mittelatarker  Ötrom 

S.  Zuckung 
0.  Zuckung 

s. 

0. 

« 

Zuckung 
Zuckung 

Starker  Strom 

S.  Ruhe. 
0.  Zuckung 

s. 

0. 

Zuckung 
Ruhe. 

Um  sicher  zu  sein,  dass  man  stets  die  erste  Stufe  der 
Erregbarkeit  habe,  muss  man  nicht  an  nahe  an  den  Quer- 

lakhertt     de  Bolt-JtqreMad*»  Areblr.  1859.  i  a 
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£da»rd  Pflfiger: 


Rchnitt  herangehen^  also  am  Besten  die  Elektroden  onterbalb 
des  Abganges  der  Oberschenkel&ste  anlegen. 

Die  Oelfiiong  des  starken  absteigenden  Stromes  ist  mit 

ihrem  Gesetze  darum  etwas  schwieriger  za  beBtimmcn,  weil 
wülirend  der  Schliessung  der  ganz  frische  Nerv  Tetanus  giebt« 
Doch  ist  die  Angabe,  welche  ich  in  der  Tabelle  mache>  wohl 
die  richtige. 

Meine  Besdamang  dea  Zaekangsgeselzes  weicht  also  von 

Heidenhain  (S.  Rad.  Heidenhain,  Beitrag  zar  Kennt- 
niss  des  Zuckungsgesetzes  im  Archiv  iür  physiol.  Ueilkuudü 
lbi)7.   p.  442  ff.)  ab. 

Denn  ich  behaupte»  dass  Jeder  frische  Nerv,  durch  wel- 
chen ein  aufsteigender  ansreichend  starker  Strom  geschlossen 
wird,  nnr  Oeffimngsxacknng  giebt,  und  keine  Schfiessungs- 
zuekung,  wenn  auch  der  Nerv  vorher  noch  iiiouials  eh  ktrisch 
gereizt  worden  ist.  Jeder  Nerv  git^bt  aber  nur  Schlicssungs- 
und  keine  Ue£[auog8zuckung)  wenn  der  aafsteigende  Strom 
scbwaeh  genag  ist  Ein  mittelstarker  Strom  aber  eraeogt 
Schliessangt-  und  Oefnungecockung. 

Heidenhain  aber  sagt:  „In  demjenigen  Zustande,  wel- 
clicr  dem  des  unversolirten  Lehens  am  nächsten  steht,  ist  dit» 
SchliessungMuckung  die  ^ starke  Zuckung,  i'utdprechend 
den  beiden  ersten  Stufen  Ritt  er 's.  Durch  Anwendung 
grosserer  Stromstftrken  geht  dieser  Zustand  in  denjenigen 
über,  welcher  dem  Nobil loschen  Gesetze  entspricht,  nnd 
durch  A'orwiegi'M  der  (.)cfVnungsziukiiiig  diar.u  l»  risirt  wird. 
Der  neue  Zustand  kaini  wieder  verficbwinden ,  und  dem 
früheren  (naturlichen)  l^lutz  machen  (S*  Heiden- 
hain a.  a.  O.  p.  453.) 

Ferner  sagt  er^  immer  mit  Bezug  auf  den  auffteigendmi 
Strom  (p.  456): 

^Es  scheint  somit  die  Stromesstarke  zu  sein,  die  es  be- 
dingt ob  Bitter's  erste  Stufen,  oder  Nobili's  Gresetaeln- 
tritt  Dennoch  ist  es  diese  nicht  allein^  wie  sich  aus  dem 
Folgenden  ergeben  wird.**  Nun  beruft  sich  Heidenhain 
auf  die  bekannte  ThatsacUe«  dass  durch  lüugei^  Einwirkung 
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des  BtMlwii  Stoolnes  der'  Nefv  ein  HBderee  VeriMtMn  de» 

Zuckungsgosetzes  bei  schwachen  Strömen  zeigt,  als  sonst. 

Da  nun  jedweder  frische  Schenkel  bei  starken  Strömen  nur 
OefijmagBflickiing»  bei  schwachen  nar  SohlieaeaDgszuckong 
ptkit,  eo  kuiQ  meo  mdbe  «Hgemeüi  tageiiy  die  ßeblie«* 
eangszuckong  4i6  «etarke«^.  Zvckong  iet»  Bs  ▼erbilt  sioli 
mit  einem  Worte  das  Zuckungsgesetz  bei  starken  Strömen 
umgekehrt,  als  bei  schwachen.  Hiervon  giebt  es  gar  keine 
Ausnahme.  Wenn  diurdi  starke  Ströme  der  Nerv  so  modi» 
fieirt  mM,  dess  er  dann  bei  schwaeben  bMmen  dMselbe.Ge» 
sete  setgl»  wie  cfin  muht  juedifioirt^  tfei  steriM,  so  IcMtn 
man  daraus  nieht  folgern,  dass  tieft  allgemein  das  Vor» 
wiegen  der  Oeffnungszuckung  als  Modiücution  aufzufassen 
seL  Denn  i^ngexe  Schliessung  eines  schwachen  absteigen* 
den  Stnmies  rermebit  ebenfalls-  die'ßUrke  dar  Oeffiuuga» 
sndBnlii^  nid  lies»  die  dar  ScbUsasattessnclBiH«  anrMiftivten. 
liisate  man  niebt  aaeb,  man  Heidenbain  Reebt  bitte» 
ai^en,  dass  die  8chliessungszuckaug  die  y,Btarku^  Zuckung 
des  absteigenden  Stromes  sei?  Hier  giebt  er  nun  aber  gerade 
ao,  dass  die  OeffnongsanckuDg  die  «starke^  sei, 

Heidenbain  sagt  nftinüeb  (a.  n.  O*  p.46&)i 

„Im  Allgemeinen  bal  man  das  ZnelcnngsgesalK  fir  den 
absteigenden  Stfmn,  wenn  man  uberall,  wo  oben  beim  auf- 
steigenden Strome  „Scliliessungszuckung''  steht,  beim  abstei- 
genden Strome  ^ OetViiun^szuckuDg'^  setzt  i^'ür  den  abstei- 
genden SCrom  ist  also  bei  niederati  Strömstitlsto  die  Oeff- 
nnngpanckaag  die  ^staTJte*^  Znekong,  d.  Il  sie  erscheint 
sebon  bei  geringerer  Stromstärke,  als  die  Sebliessungszackung 
(erste  Stufe  Ritter' s),  und  ist,  wenn  letztere  auftritt,  stär- 
ker als  dieselbe.  Bei  fortschreitender  Steigerung  der  Strom- 
alArlM  Warden  beide  Zuekungeii  glekh  (Iii.  Bitteir»  1.  No* 
bili);  dnrch  Ermfidnng  gewinnt  dann  din  Sehliesnnags- 
sadning  die  Oberhand  fiber  die  Oeffnangssnikung  (IV;  R., 
II.  N.),  bis  zuletzt  die  OcäuuugäzuckuDg  ganz  Tci'schwiudet. 
(V.  R,  III.  u.  IV.  N.)" 

Hiemaeh  erkennt  bmb,  wie  Heiden  hai&wiiiiüoh  glaabc, 

10* 
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dass  die  SebliessimgBiackiuig  dos  abeteigendoii  StrooMS  dnreB 
^  BrmÜdttDg resp.  Modification  bedingt  werde,  obBchon  es 

doch  gar  keinen  noch  so  frischen  Froschschenkel  giebt,  der 
nicht  unfehlbar  sofort  gewaltig  zuckt,  wenu  ich  den  starken 
6trom  sann  ersten  Mal  absteigend  schliesse,  und  sehwach  oder 
gar  ideht,  wenn  ieb  ihn  dffne.  Wir  wfirden  ans  doch  sa 
sehr  von  den  Thatsaehen  entfernen,  wenn  wir  nun  bebanpten 
wollten,  dass  diese  Schliessungszuckung  die  schwächere  sei^ 
obschon  die  Thatsaehen,  um  die  es  sich  ja  hier  nur  han- 
delt^ das  Entgegengesetzte  sagen.  Unsere  Ansicht  wird  nun 
hier  noch  femer  dadurch  gestütsf^  dass  bei  schwachen  Strö« 
men  ebenfalls  die  ScbKessnngssttcknng  die  stari»  Zvcknng 
ist,  wenn  man  nur  ausreichend  weit  vom  Qaersebnitt  entfernt 
bleibt  (S.  hierüber  noch  Ilosenthal  undv.  Dezold  in  die- 
ser Zeitschrift.  N.  F.  lieft  I.),  sich  also  vor  dem  Absterben 
des  Marren  vom  Qnerschnitte  aushfiteL  Alsoc  die  Schiies- 
snngssnetnng  ist  normal  stets  bei  jeder  StromstiiiDe  die 
starke  Znekung  für  den  absteigenden  Strom,  und  nicht  die 
Oeffnungszuckung,  wie  Heidenhain  angiebt.  ^\'ie  nun  das 
Zuckuogsgesetz  bei  längerer  Barcbstrumung  modificirt  wird, 
ist  eine  ganx  andere  Frage>  die  wir  hier  nicht  weiter  sn-dis- 
cntiren  wünschen« 

In  Bezug  auf  die  Reihenfolge,  in  welcher  bei  Steigerung 
der  Stromstürke  die  Zuckungen  erfolgen,  habe  ich  zu  be* 
merken : 

1)  Schliessnngsxuckang  des  aufsteigenden  Stromes, 

2)  Sehliessungssmckung  des  absteigenden  Stromes» 

3)  OeffisuagSBuckung  des  absteigenden  Stromes» 

4)  Oeffnungszuckung  des  aufsteigenden  Stromes. 
Meine  Versuche  sind  nur  aiu  Nerven  angestellt,  indem  ich 

nie  die  Muskeln  mit  im  Kreise  hatte;  die  Stromstärke  be* 
herrsehte  ich  mit  Hülfe  des  Bheochordes. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  sur  Betracbtung  der  Theorie 
des  Zuokungsgesetzes. 

Früher  behauptete  der  treffliche  Ritter  sclion,  dass  die 
bchliessungssuckung  herrühre  von  dem  Uebergehen  des  Ner* 
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ven  aus  dem  gewöhnlichen  in  einen  veränderten  Zustand,  die 
Oeffnungszuckung  ab^  von  der  Rückkehr  aus  diesem  nach 
jeoem.  Nachdem  ich  genauer  oaa  JeneD  Terftoderton  Zustand 
mit  «dnea  eigenthfimlicheii  Oeaetsen  mit  nögUchflter  Ana- 
IShrliebkdt  «nd  SoiigfUt  stiidSrt»  ond  ansterdem  mir  die 
Kenntniftfl  des  Sehten  Zuckungsgesetzes  ebenfalls  verschafft 
hatte,  musste  die  Aufforderung  an  mich  ergehen,  nunmehr 
jene  aboimgsreiche  Behaaptang  des  grossen  Naturforschers 
etwas  genaoer  sa  prfifen.  Alt  ich  da«  Geseta«  weldies  die 
SchUeasanguiaelning  als  Fonetioii  dto  Stromstftrke  befcdgty 
genauer  io  da«  Auge  fassM,  so  war  es  ofientar«  dass  das* 
seihe  identisch  demjenigen  sei,  welches  der  Zuckungszuwachs 
vor  dem  polar isirenden  Strome  befolgt,  d.  b.  diejenige  Zu- 
nahme der  Zuckung,  welcHe  man  nach  Schliessung  eines  con- 
•tanten  Stromes  bei  Seiaang  vor  deaiaettMn  beobachtet.  Denn 
wie  dieser  Zuwachs  mit  wachsender  8fMe  des  aofeteigen- 
den  Stromes  anschwillt,  ein  Maximum  erreicht,  um  wieder 
nach  Null  zurückzukehren,  genau  so  verhält  es  sich  mit  der 
Scbliessongsanckung,  wenn  wir  dieselbe  als  Function  der 
Stfirke  des  aufsteigenden  Stromes  anfifosaeo.  Wie  foner  bei 
abcteigendem  Strome  mit  wachsender  Stirke  desselben  der 
Zadningsanwachs  ennimmt,  genau  so  wSchst  auch  die 
Schüessungszuckung.  Es  schien  mir  nun  diese  Congruenz 
eine  tiefere ,  und  zwar  die  Bedeutung  zu  haben ,  dass 
der  negative  Pol  bei  der  Schliessung  der  eigentlich  reisende 
ist»  oder  mit  anderen  Worten»  dass  nur  diejenige  Zone  des 
Nerven,  welclie  Ton  dem  Znslande  erhöhter  Brregbarkett 
befallen  wird,  in  Erregung  kommt,  nicht  aber  die  andere, 
welche  an  Errepjbarkeit  ja  verliert.  Zur  leichteren  ferneren 
Verständigung  nenne  ich  den  an  der  Anode  auftretenden  Zu- 
stand Anelektrotonas,  den  aa  der  Kathode  aber  Katelektro- 
toBBS.  Dass  das  Entstehen  des  Anelektrotonns  iMine  ReiBttag 
des  Nenren  bedingen  kann,  den  er  beOllt,  geht  ans  dem 
Verhalten  des  Zuckungsgesetzes  bei  starkem  aufsteigenden 
Strome  hervor.  Es  entsteht  keine  Spur  voa  Schliessungs- 
sncknng.  Wenn  das  Entstehen  des  Anelektrotomis  deaNer- 
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ven  und  Muskel  zn  erregen  vermochte,  so  nirLsst<;  mm  doch 
eine  recht  kräftige  Zuckung  eutsteheti,  da  ein  starker  An- 
elektrotonas  die  intramnBcvlareD  rFasern  belftUt  Aber  der 
Moftkel  ist  gans  mhlg;  denn  weder  er«  noch  der  nnterhftlb 
der  positiven  Elektrode  gelegene  Thell  des  Nerven  sind  in 
dem  Zustande  der  Reizung  gewesen.  Hieraus  wird  es  nun 
doch  offenbar  in  liohem  Grade  wahrscheinlich«  dase,  wenn 
der  starke  Anelektrotonasi  welcher  eine  Nerrenstrecke  be- 
l&llt)  diese  nicht  ra  emgen  Tetnifig«  der  sohwaehe  es  nock 
weit  weniger  im  Stande  Ist.  Da  femer  bei  einem  starken 
Strome  dio  vom  Anelektrotonus  beherrschten  Strecken  nach- 
gewiesenermassen  (S.  meine  „Untersuchungen  über  die  Phy- 
8iologi(?  des  Elektrotonuß'*.  Verlag  von  A.  HirBchwald« 
1869.  8.  467  ff.)  die  Leitungslllhigkeit  für  die  Rdznng  ver- 
lieren« so  vermag  bm  starkem  Strome  die  am  negattvon  Fole 
gewiss  vorhandene  Erregung  nicht  nach  dem  Muskel  zu  ge- 
langen. Bei  schwachen  Strömen  giebt  der  aufsteigende  Strom 
Schliessuiigszuckung,  weil  jetzt  der  Anelektrotonus  wohl  die 
directe  Erregbarkeit  des  Norv^n«  nicht- aber  seine  Lettongs- 
ffthigjkeit  beeintrlchtigt. 

Wcfnden  wir  nns  nnnmehr  friir  Betraebtang  der  Scbliessnngs- 
znckung  des  absteigenden  Stromes.  Nichts  verhindert  den 
Reiz  hier,  aus  dem  Bereiche  des  Katelektrotonus  sofort  nach 
dem  Muskel  sn  gelangen.  Denn  der  Katelektrotonns  grenzt 
)a  unmittelbar  an  denselben.  Mit  wachsender  Stromstärke 
wftchst  der  Katelektrotonns,  und  mithin  aaoh  die  S^^liessungs- 
zncknng.  Hier  muss  der  schwache  Strom  genau  so  wie  der 
starke  wirken. 

Fragen  wir  nun  ferner,  bei  Vergteichung  der  Bchliessnngs- 
znekttng  des  aufeteigenden  mit  der  des  absteigenden  Strö- 
mes«  warum  der  anfeteigendfe  (»ereits  -bei  geringeren  Sthnn- 

«türken  dieselbe  hervorbringt,  als  der  al>stelgende.  Auch 
dies  ist  eine  notliwendige  Conseqiienz  meiner  Tljeorie.  Denn 
schliesse  ich  den  aufsteigt  uden  Strom,  so  vcrf&Ut  die  obere 
Hfilfte  des  Nervus  ischiadicus  in  den  kateiektrotonischen  Zu- 
stand; ^cbHesse  ich  den  absteigenden  Strom«  so  ist  dies  mit 
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gendea  Stromes  erregt  also  «nserem  Cksetie  mn  Folge  die 

obere,  die  Schliessung  des  absteigeiulcn  aber  die  untere 
NervenUalfm.  Du  ich  uim  aber  gezeigt  imh^  dass  jede  liei- 
smig  mm  lo  at&rker  wwkt«  je  weiter  aie  Tom  MpsJtel  cntferat 
den  Nerven  triA^  «o^  moae  die  BebUeeiu^  des  «oisteigendttQ 
Stroniee  wirlnaoier  eein»  Dae  Ist  dae  allgemeliie  Verlialtea 
iür  die  Schliessungszuckung,  wobei  ich  bemerken  wiH,  dass 
der  8chlie8ßung8tftanus  (die  tetanisirende  Wirkung  dis  con- 
etanten  Stromes)  deoaelbeo  Gesetzen  (o]gt,  weloU^  deebaib 
aaf  dieselbe  Weise  sn  erlil&reQ  sind» 

Die  geg^enon  Deotangeo  sebeinen  mir  so  vabrseheiiiUch« 
daee  mao  ibnea  wohl  Gewissheit  znsprechen  darf.  - 

"Wie  verhält  sich  die  Sache  nun  aber  für  die  OefTnungs- 
zuckuüg?  Hier  schieu  mir  das  Gesetz  so  iauteo  2U  müssen, 
daaa  das  Veisohwinden  des  Anelektrotoniis»  nioht  aber  des 
Katelekirolenas  dea  Nerven  erreget  Unter  dieser  Voraos- 
aatanng  erklftrt  sieh  das  Znekangsgesete  mit  ZnhdlfenahMe 
der  von  mir  über  den  Klektrotonus  und  die  Modificationen 
ermittelten  Thatsnchen  ziemlich  einfach,  und  sogar  überra- 
schend. Zunächst  ist  es  ganz  natürlich,  dass  fast  jede  Strom- 
atftriM  bei  jeder  ßtroiaesncbtaag  die  Oeffnaogesoekong  giebt» 
Sa  seigt  nob  aber  gans  regelmissig»  dass  der  absteigende 
^er  als  dfer  aofsteigende  bei  schwächsten  noeh  wirksamen 
Strömen  dieselbe  hervorbringt.  Auch  dies  ist  vollkommen 
kiar.  Denn  bei  Oeifnung  des  absteigenden  Stromes  beiludet 
aiah  die  obere»  bei  OeSnaog  des  anfsteigenden  die  «ntnre 
Narrenhilfte  in  dam  Zaslaode  des  Analektrotonna«  dessen 
Vetsehwinden  ja  mit  Reisung  verlmfii^ft  Ist.  Es  mnas  also 
die  Oeffnung  des  Stromes,  wenn  er  absteigend  fliesst,  wirk- 
samer sein,  als  wenn  er  aufsteigend  durch  den  Nerven  ge- 
leitet worden  ist.  £s  bleibt  uns  aber  ferner  das  Wachsen 
dar  Oeffaangssacfcttng  mit  dem  Wachsen  des  aafateigendQn 
Slffonsss,  mid  die  spfttor  erfolgende  Abnabma  mit^em  Waeh- 
sen  des  absteigenden  zu  erklaren.  Ich  rede  hier  nicht  von 
der  Modidcationl  out  zunehmendem  4Aalektrj)tftnu&j 
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den  der  aofsteigeode  Strom  erzeugt  lial,  die  bereit»  ▼orhaii* 

dene  Oeffnangszackting  wächst,  ist  klar.  Dies  moss  eben 
darum  um  so  mehr  stattfinden,  als  der  stärkere  Anelektro- 
tonus  auf  eioem  gegebeuen  Punkte  bei  der  Oeffuuug  rasch 
in  die  gewaltige  poeMve  ModiAeation  fibergebty  weehaLb  die 
von  oben  nach  dem  MoBkel  - herabkommenden  InnervatioBea 
ao  leiobt  naeb  demselben  binabgeleitet  werden.  leb  neono 
die  Modification  nämlich  positiv,  wenn  die  Ern^har- 
keit  erhöht  zurückbleibt,  negativ«  weno  das  Umgekehrtu 
'  der  FaU  ist.  (S.  £.  Pfinger»  a,  a.  O«  p.  264-^276,  feratr 
p.  319—326,  femer  p.  349—355,  ferner  p.  390— 391,  femer 
p.  414—415,  ferntt  428.)  Wie  itt  ea  aber  mit  dem  Anelek- 
trotonus,  den  der  absteigende  starke  Strom  hervorbringt? 
Die  durch  sein  Verschwinden  bedingte  starke  Reizung  hat 
die  intrapolare  Strecke  und  sodann  die  Strecken«  auf  wei- 
eben  der  Katelektrotonns  eben  verscbwonden  ist,  am  passii«n. 
Diese  Strecken  befinden  sieb  aber  jetst  in  starker  negativer  Mo* 
difieation,  sind  also  tinerregbar,  und  streben  die  Reizung  zn 
verlöschen,  so  dass  sie  geschwächt  oder  gar  nicht  nach  dem 
Muskel  hinabgeht.  Wir  machen  also  hier  noch  die  Voraus« 
setsang»  dass  bei  sebwaohen  Strömen  durch  die  ModÜeation 
die  Leitttngsfilbigkeit  ni^t  merkbar  ^beelafloast  wird,  woU 
aber  bei  starken,  ganz  analog,  wie  es  sieh  bei  den  Verio- 
derungen  während  der  Stromesdauer  herausgestellt  hat.  Zur 
thatsäcbiichen  weiteren  Begründung  meiner  Anschauung  be- 
rufe ich  mich  darauf,  dass  bei  jeder  Kichtoag  eines  starken 
polarisirenden  Strömet,  der  etwas  lAnger  aaf  den  Nerrea 
eingewirkt  hat,  jede  Reixang  oberhalb  oder  innerhalb  der 
intrapolaren  Strecke  sehr  bedeutend  geschwächt  oder  unwirk- 
sam gemacht  wird.  Feiner  sclieint  es,  als  müsse  doch  der 
starke  absteigende,  dicht  vor  dem  Muskel  durch  den  Nerven 
fliessende  Strom  bei  seiner  Oeifnnng  kr&ftige  Zackoag  aos- 
15sen,  wenn  das  Yersebwinden  des  Katdektrotonns  mit  BeW 
zung  der  Nerven  verknüpft  wäre.  Soweit  scheint  mir  denn 
unsere  Anschauung  in  guter  Uebereinstimmung  "mit  den  That- 
Sachen.   Doch  sind  wir  noch  nicht  au  £nde. 
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Aas  «BMrer  Theorie  lasMii  sich  noch  einige  Erlnhningen 
Ton  erheblicher  Wichtigkeit  ableiten,  >Yenn  wir  die  fernere 
Frage  io  das  Auge  fassen ,  ob  das  Erscheinen  des  KaUsiak- 
trolooas  o4er  das  VersehwiadeD  des.  ABalektrotoaas  dan 
Msnren  slirker  errege.  Weil  bei  solehen  SironalMaa,  irelebe 
dis  Leitnngsfäbigkeit  des  Nerven  nlelit  beeloMelitigen, 
die  bLijlies3ung  des  beliebig  gerichteten  Stromes  wirksamer 
als  die  OefbuAg  des  beliebig  gerichteten  ist,  so  iDuss  das 
Bncheieen  des  Katol^troloQQS  at&rlKer  crrcfen»  als  das 
Tstisbwiiidea  des  Analektrotoiias« 

Wir  fand«n  nun,  dass  die  Dififereni  der  StromstSrlteny 
welche  nothwendig  ist,  damit  sich  zur  Schliessuiigszuckung 
des  absteigenden  Stromes  noch  die  üeffiiungszuckung  ge- 
selle, gaos  ansserordeotlich  viel  kleiner  als  beim  aufsteigeii- 
den  Strome  iat  Dass  der  anfsteigende  Strom  bei  geringeren 
StromslSrken  die  Scbliessangsznekmig  giebt,  bei  höbereq  erst 
die  Oeffnongszuckung,  ist  einfach.  Denn  selbst  wenn  das 
Verschwinden  des  Anelektrotonns  den  Nerven  gleich  stark 
erregte,  wie  das  Erscheinen  des  Katelektrotonus ,  so  musste 
dodi  der  anfsteigende  Strom  bei  ausreichender  Scbw&che 
schKesslieb  nor  Scbliessnngssneknog  geben.  Denn  bei  der 
SdiHessnng  ist  die  Reizung  in  der  oberen,  bei  der  Oeffhung 
in  der  unteren  Norvenhälfte.  Da  nun  ausserdem  noch  das 
Hr'^rlieinen  des  Katelektrotonas  ein  stärkerer  Reiz  ist,  als 
das  Versehwinden  des  Anelektrotonos,  so  mnss  dasselbe  Ver- 
ksiten  a  fortiori  stattflndea.  Wie  ist  die  Sadba  nnn  für  den 
absteigenden  Stftrai?  Hier  sind  swei  Momente,  welebe  das 

iihzi  itii^e  Erscheinen  der  Zuckungen  bei  Schliessung  und 
Oeffnung  des  Stromes  za  begünstigen  streben.  Weil  nämlich 
bei  der  Schliessang  die  Reizung  in  der  unteren  Nerreafaalfte, 
bei  der  Oeffnaiig  in  der  oberen  sieh  befindet,  so  nniiaHo  die 
Qtflmmgsnelinng  elwr  erseheinen,  als  die  Sehlieasongs* 
loekung,  wie  es  denn  auch  in  der  That  mitunter,  aber  nicht 
als  Regel,  beobachtest  wird.  Da  aber  das  Entstehen  des  Kat- 
eklUrotonns  ein  stärkerer  Reiz,  als  das  Vergehen  des  An- 
eUEtrotDDiia  ist^-  ao  nsfiasta  die  SehUeasnagsaackang  eher  ale 
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die  OdfiutingMacikiing  enoheiiMii«  Lotsterea  die  BegeL 
Bs  sind  hier  mithin  cwei  Momente  vorhenden»  wälche  tidi 
entgegenwirken,  und  je  nach  ihrea  relativen  VcrbäiUiis&eii 
das  Gesetz  bedingen. 

Auf  Gmnd  dieier  Betreehtangea  sleUte  ieh  elto  bereits 
in  meinem  Werke  (6.  Unteremdinngan  dter  die  Pl^eiolo^ 
des  Eiektrotonns  etc.  6. 466)  das  Oesets  auf: 

„£rregt  wird  eine  gegebene  Nerrenatrecke  durch 
des  Eatiteheii  des  Xatelektretdaiis  «id  das  Ver* 
sdtwindea  des  Anelekiroteiiiis,  aitfit  aber  d«reli  das 
Yerschwinden  des  Katelektrotenns  und  das  Entste- 
hen des  Anelektrotonns.^^ 

Ich  habe  die  Begründpng  dieses  Gesetzes,  das  heisst,  die 
ßrkifirung  des  Zuckangsgosetzes  aus  demselben  hier  noch- 
mals dargestellt,  wie  dies  bereits  in  meinem  Werk  gesebe-  , 
hen  ist,  weil  sieb  dasselbe  Wübl  nocb  erst  nur  in  AVeniger 
Hand  befinden  dürfte. 

J^achdem  ich  das  Gesetz  soweit  erkannt  hatte»  nnd  der 
Drnck  meines  Werkes  bereits  abgeschlossen  war,  wurde  ich 
darauf  aufmerksam,  dass  es  noch  ein  experimentelles  Mit- 
tel gebe,  den  zweiton  Tbeil  meines  Gesetzes  auf  eine  bartc 
Probe  2U  stellen,  nämlich  das  Gesetz,  demzufolge 

« 

das  Verschwinden  des  Anelektrotonns  nicht 

aberdesKatelektrotonus  den  Nerven  erregt. 

£s  ist  klar,  dass  der  Oeffnengststanns  seinen  letateo 
Grund  in  denselben  Umsttnden  haben  anss,  wie  die  Oeff- 
nongssodtang,  weil  er  einmal  sich  gleichsam  ans  ihr  herans- 

eirtwickelt,  und  zweitens  genau  dieselben  Gesetze  wie  diese 
befolgt.  Denn  wenn  wir  lange  den  Stromeskreis  geschlos- 
sen lassen,  wird  die  Oeffnnngssneknng  starker  und  st&r- 
ker^  nm  seUiesslich  in  Tetanns  aasznarten.  Wie  lerner  der 
schwächste  Strom,  welcher  noch  Oeffinngscnckung  henror- 
bringt,  der  absteigende  ist,  so  erzeugt  auch  dieser  nur  bei 
ausreiehender  Schwäche  noch  Oeftnungstetnnus.    Wie  also 

im  Allgemeiaen  der  ScbliessungBtfttanns  mit  der  öehliessiings^ 
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lockitng  gleichen  Gesetzen  folgt,  «O  aiicb  der  OefhMRigttal»* 
no8  mit  der  Oeffnungszuckung. 

Was  f61gt  aber  hieraas?  Wenn  ich  längere  Zeit  einen 
tbeteigenden  Strom  von  mittlerer  Stärke  (Sditiessangs-  nii4 
OdbnngmiciraogTorliaiiden)  durdi  den  Nevren  fHessen  Inste, 
dam  imterbreche ,  «o  hat  der  jetzt  entstehende  Totamis  sei» 
Den  Grund  in  Veränderungen,  welche  auf  den  vorher  vom 
Änelektrotonus  befallenen  Strecken  Platz  greifen.  Da  der 
lotifferensiHwkt  etwn  in  der  Mitte  Jelst  liegt,  so  mnttte  nlio 
die  Dnrehschneidang  der  Nerven  Im  Indiiferenspankte  den 
OeffbangfitetanoB  aogenVUekltoh  beaeitigen,  weil  ja  die  ge- 
reizten Stellen  oberhalb  dos  Schnittes  liegen. 

Wenn  der  Strom  aber  aufsteigend  ist,  so  wird  die  Rei- 
inng  wieder  nnf  dor  anelektrotonischen  Strecke  sein,  also 
unterhalb  des  Indifferenspnnktss.  Schneiden  wir  Jetzt  den 
Herren  ikn  Mifferenspnnkte  dnreh,  so  muss  der  Tstniras 
nscih  wie  tot  fortbestehen. 

Mit  eigentbiimlicben  Erwartungen  ging  ich  an  diesen  Ver- 
B&cb.  Die  durchflossene  Strecke  wählte  ich  30  bis  W  Mm. 
Inng,  nnd  sachte  mit  Hfllfe  des  Rheochords  die  passende 
mittlere  Stromstftrke,  die  angenblicklich  gefandsn  Ist  Weim 
der  Strom  ab8tei|i;end  lange  genug  (2->5  Min.  reichen  meist 
aus)  geschlossen  gehalten  war,  so  dass  seiner  OelTiiuiig  ein 
heftiger  Tetanus  nachfolgte,  so  durchschnitt  ich  mit  scharfer 
Scheere  den  Nerven  nngeffthr  in  der  Mitte.  Der  Schenkel 
sank  angenbiicklieh  snsammen,  nnd  war  absolut 
her n big t.  Die  Bcheere  sei  sehr  scharf  «nd  vorher  woU 
mit  Froschblut  oder  Fleischfliissigkeit  befeUv-htet. 

War  aber  der  Strom  aufsteigend,  so  hatte  der  Sihuilt 
zwischen  beiden  Polen  durchaus  keine  Wirkung  auf  die 
Vermindemng  des  Tetanus  selbst  wenn  man  siemlieh  diobt 
an  die  positive  Elektrode  geHKdct  war.  Der  Tmush  ist  so 
toottant  and  frappant,  dass  leb  ihn  tn  VorlesungiMi  empfeh- 
len kann. 

Prüft  man  den  nach  dem  Schnitte  übrig  bleibenden  vor- 
her aufsteigend  durchAossenen  Nerven,*  so  etfigt  et  akb,  dass 
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der  T^Uom,  nachdem  er  Tersebwnndeo,  wie  bektnul^  darch 
korze  Schliessaog  nnd  Wiederoffoong  auch  hier  wieder  ber- 

vorgerufen  werden  kann.  Es  trfigt  also  die  untere  Strecke 
noch  die  Modification  in  eich.  War  aher  der  Nrrv  vor  dem 
Schnitte  absteigend  durchflössen,  so  hilft  aberinaliges  kurzes 
Öehlieaaen  des  absteigenden  Stromes  nichts.  Bs  erscheint 
nach  der  Oeffirang  kein  Tetanns  mehr. 

Abr  fernere  Begründung  sind  noch  folgende  Punkte  sn 
erwähnen,  welche  ebenfalla  nothweudige  Folge  der  Theo- 
rie sind. 

F&Ut  der  Schnitt  beim  absteigenden  Strome  irgendwo  nn» 
terfaalb  des  sn  den  Polen  symmetrisch  gelegenen  Indifferens- 
pnnktea,  eo  yersebwindet  aagenblicklieh  der  Oefiiinngstetanus. 

Je  näher  aber  der  Schnitt  der  positiven  Elektrode  liegt,  um  so 
mehr  bleibt  voti  denj  OefTiiungstetanus  noch  übrig,  fo  dass  ein 
Schnitt«  der  dicht  an  die  positive  Elektrode  fälit,  den  Teta- 
nus wenig  oder  gar  nicht  yermindert.  Dass  er  ihn  nm  etwas 
▼erminderti  kann;  ist  ebenfiills  in  der  Ordnung,  weil  Ja  der 
Attelektrcrtonns  wohl  unmittelbar  am  positiven  Pol  sein  Maxi- 
mom  hat,  und  noch  über  denselben  in  die  extrapolaren 
Strecken  hinausreicht. 

Umgekehrt  verh&it  sieh  die  Sache  beim  anfiiteigendeii 
Strome.  Hier  Terringert  kein  oberhalb  des  symmetrisch  ge- 
legenen IndifferenKpnnktes  '  angelegter  Schnitt  den  Tetanns; 
wolil  aber  jeder  unterhalb  desselben  und  zwar  um  so  mehr, 
je  näher  der  Sclnntt  der  positiven  Elektrode  ist.  Ja  man 
kann  noch  etwas  über  die  positive  Elektrode  hiaaosgeheny  « 
ohne  dass  der  Oefiaengstetanus  gans  Terschwindet,  woraus 
wuA  also  erkennt,  dass  wenigstens  sum  wenn  auch  kleiiieren 
Thcfle  die  extrapolaren  anelektrotonisirten  Strecken  beim 
UefTnungHtctanus  bt  theili^t  sind. 

Die  Ursache  des  üefioungstetanus  hatte  also  ihren  Grund 
im  Bereiche  des  positiven  Poles»  auf  demjenigen  •  Strecken, 
die  wfihrend  der  Schliessung  vom  Anelektrotonns  befallen 
waren.' 

Es  sind  hier  zwei  kleine  Einwände  noch  zu  berücksich- 
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tigeo.  D«r  mtt  besiebt  Bich  auf  die  DiMoadon  der  Pola- 
riBaticm  der  Slektroden.  Wenn  tiob  oimHob  «n  des  Metel« 
len  eolehe  8toilb  atMMbeiden,  welehe  den  Kenren  anfttseB» 

und  wenn  eine  solche  Substanz  besonders  am  positiven  Pole 
aodgeecbieden  würde ^  so  könnte  durch  Diffusion  sich  diese 
daoii  weiter  vom  poeiliven  Pole  auabreiten.  Würde  dies 
die  Drsaeke  dee  Teteana  aein>  ao  wäre  allerdlnga '  ao* 
wolil  dieaer»  wie  sein  Verschwinden  nach  dem  Abaehneiden 
jener  Strecke  sehr  begreiflich.  Der  Versuch  bleibt  aber  un- 
geäudert,  auch  wenn  man  mit  unpolarisirharen  Elektroden 
denselben  anstellt.  Die  apecielle  Einrichtung  dieaer  findet 
sich  in  meinem  Werke  genauer  angegeben.  (8.  UnteraudMi** 
gen  fiber  die  Phyaiologie  dea  BUktreConna.  S.  95—108.) 
Hiermit  föllt  dieser  Eniwand. 

Ein  zweiter  konnte  aus  der  verschieden  starken  Wirkung 
beider  Strome  entnommen  werden,  wenn  man  sich  nämlich 
Torateileo  weUte»  daas  der  anihteigende  Strom  viel  atarkere 
Beknng  in  der  gaacen  dofohfloaaeneo  Strecke,  ala  der  ab- 
steigende hinterlaaae,  sodass  dort  die  halbe  NerveaUnge  im- 
mer noch  zu  heftigem  Tetanus  ausreicht,  wahrend  das  hier 
nicht  mehr  der  Fall  ist.  Dieser  Einwand  ist  nun  aber  nicht 
aehwer  ca  beaekSgen.  Denn  einmal  iat  es  falsch,  daas  im 
Allgeneüiea  der  aofateigande  Strom  einen  heftigeren  Oeff* 
noagaleteana  giebt^  ala  der  aVateigcnde,  weil  ea  b«n  achwXch- 
sten  Strumen  gerade  umgekehrt  ist.  Zweitens  vorschwhidet 
auch  der  stärkste  OeffnunggtetanuS;  den  ein  absteigender 
mittelstarker  .Strom  erzeugte,  auf  der  Stelle  total,  sobald  wir 
swiaclien  den  Polen  durehaehtteiden,  wttuead  der  adiwAdiate 
TetaiMU^  welchen  ein  aafiiteigander  Strom  borvorgebriMlit  liat» 
mhig  weher  besteht,  nnd  durchaus  nicht  verringert  wird 
durch  den  an  derselben  Stelle  angebrachten  Schnitt. 

Es  ist  somit  klar,  dass  die  Ursache  des  Oe^fnungstetanna 
und  gewiaa  aiao  aoch  der  Oeffhungacmdumg  anf  aUeo  Strecken- 
so  ancfaen  iat^  in  denen  während  der  SebUeaanng  der  An* 
tWktroloniw  herracfatei  nidit  aber  auf  denen  dea  KateMuro- 
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Wie  selir  die  von  mir  aufgestellte  TbeOrie  dt  s  Zuckunga« 
goHBilfos  begründet  itl»  dürfte  nun  nocli  ferner  daranft  her* 
r&rgfiun,  daas  di«  almilitlielien  bis  jetit  <ib«r  den  OtffiuiDg»- 
tetamd  etaiitAelteB  Getetw  niebt  alleSn  mm  dietor  Tbeorie 
erklärlich  liiid,  soodern  sogar  eine  nothweudige  Folgerung 
auB  derselben. 

Die  Gesetze,  nach  denen  sich  das  Verbalteii  des  Oeff-* 
ooDgAtetaim  bei  abermali^r  Sobiieetong  de«  modifioireiideii 
Stromaa  dansh  dieselbe  fHlbere  Strecke  richtet,  siid  msclue« 
den  je  nach  der  Stfirke  des  angewandten  Stromes. 

Für  schwache  Ströme  gilt  das  von  J.  Eoseutbal  aufge- 
tttfUto  Gesell:,  deinxufolge 

5»der  Oeinaagrtataiiaa  im  sdner  Stftrke  herabgeaetat 
wird  darcfa  die  Scbliesauag  4ea  dem  moditcireBde« 
gleiebgeriehteleB,  aowie  doreh  die  Oeffbiing  des 
entgegengesetzt  flies  senden  Stromes;  ver- 
meint durch  die  Schliessung  des  entgegen- 
gesetat  and  die  Oeffnaog  des  gleiehgerieb* 
teten.''  . 

Ffir  starke  Str5ara  heieet  naoh  meinen  Untersnehange« 

ilus  iür  den  Oeffnungstetanus  geltende  Gesetz  so: 

^Derselbe  wird  in  seiner  Stärke  herabgesetzt 
durch  die  Schliessung,  vermehrt  durcJi  die 
Oeffaangdea  beliebig  gerichteten  StroMea.*^ 

Ffir  die  Schlieeeung  de«  absteigenden  Strome«  ist  diese« 
Gosel»  alcht  als  geeichert  anmsehen,  veil  bereits  diese  an 
sieh  so  Ificlit  Titanus  hervorbringt.  Wie  man  aus  der  Folge 
erkennen  wird,  dürfte  es  iudessen  auch  mit  unserer  Theorie 
in  Einklang  an  bringen  «eini  wenn  .fiir  die  Scblieeanng  des 
■taikett  absingenden  SCromes  das  Roaenthal'jMbe  Qe«ets 
noeh  gültig  wäre. 

Beide  Gesetze  sind  eine  nothwt  ndigo  Folge  meiner  Theo- 
rie. Beginnen  wir  mit  dem  Kosen thai'scbeu  Gesets  für 
aehwafihe  i>tr&ne. 

Aas  d«n  mitgetheilten  Thatsnchsn  folgte  mit  BestinuntiMk 
dass  die  Ursache  des  Oeffhnngstetanus,  d.h.  die  JKeisnog  nicht  in 
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icr  gaaxM  dmnMiomam  StredKt  Mmdera  ui  Deicielit  des 
Anelelitroiooiift  tn  tiaehen  \9t  BeblleflMm  wir  )etfl  den  modiflel* 

rentlen  Strom  in  gleicher  Richtung  wie  vorlier  wieder,  so  verfallen 
alle  vorher  anclektrotonisirteu  Strecken  wieder  in  Anelektroto- 
■na.  Dieser  eelxt  mber  bekaontllcli  die  Eivegbarkeit  Mealead 
beraby  nnd  bringt  also  die  Reisiiiigy  die  er  selbst  ittdircet  ei^ 
leogte,  wieder  zum  Schweigen.  Es  ist  aleo  die  Erregbarkeit 
ii^rabgesotzt  fi'ir  die  Schliessung  des  dem  niodificirenden  Strome 
gleichgerichteten.  Wenn  wir  den  schwachen  modiiicirenden 
Strom  aber  woodeo,  so  ver£aüen  alleXheiie,  auf  welehen  wbef 
Aael^rtrotonns  herrsohtoi  »d  Jetat  naeb  der  Oefining  dio  l^efif^ 
nMoraaebe  so  soeben  ist,  in  den  InUeleietrotoniscIm  SSnstaiidj 
Denn  wir  nennen  die  Strome  hier  schwache,  bei  welch<»n  die 
kntelektrotonische  Zone  der  intrapolaren  Latige  der  Nerven 
grosser  ist,  als  die  anelektrotonisabe.  Alle  birecken,  welebe 
der  Katekbtrotonos  bef&Ut,  neboien  aber»  wie  wir  wissen, 
sebr  an  Erregbarlnit  an.  Da  nnn  die  vorher  anelaktrotaiii« 
sirtM  jetft  eine  Rdtnrsaebe  m  sie^i  einschfiessen^  bo  wird 
diese  nach  Entstehung  di  r  erliohten  Erregbarkeit  einen  stär» 
keren  Erfolg  haben  müssen.  Hieraus  folgt,  dase  die 
Bcbliessnng  des  entgegengssetst  geriehteU»  Stroasea  den  Te« 
Isnaa  erböfat.  "WÜtfend  Aeser  eatgegengeoetat  goriditfle 
8trom  tiesst,  befindet  sieb  demnacb  das  Qesammtgebiet  df  s 
Kat<  iektrotoottS  in  heftiger  Erregung.  Sobald  aber  dieser 
Strom  unterbrochen  wird,  hioterlüsst  der  Katelektrotonua 
«ffigni  seines  Verschwinden» ''an  sich  schon  gor  keine  Ur^ 
ssebe  sor  Reianngk  Wenn  also  jetzt  die  dnsoh  dtfa  «rsprüng* 
Kdaeo  Strom  bedingte  Tetannsossaebe  noch'  in  .  alter  »Mtka 
rorinanden  wäre,  so  mCsste  dodi  ihr  Erfolg  jetzt  geringer 
ausfallen,  da  die  heftige  Erregung  der  gesammten  gereizten 
Strecke  natäriicb  eine  ErBchopfnng  hinterlassen  haben  niusai 
Dams  folgt,  dass  der-Xetanns  abnebosen  BMae  bei  der 
OeffnoBg  des  eotgegengeseiat  geriobteliso  Stromes.  Wenn  witf 
aber  den  nrapriinglieben  Strom  anfs  Nene  sehHuasePy  so 
irelen  wieder  alle  diejenigen  üuiötände  ein,  welche  am  ganz 
friscbeo  Nerven  wirkten,  und  die  zur  ifolge  haben,  daas  bei 
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ausreichend  langer  Schliessung  des  (selbst  bcliebtg 
gericbteteo)  Stromes  im  Bereiche  de»  AnelcktrotoouB  eine 
TeUDosnrMehs  aaftrttt,  toUald  dieser  Terschwindef» 

Wie  man  bembrkt,  baaireo  alle  ErkUrnogen  auf  der  Yor- 
aotsettung,  dass  wir  es  mit  Stromstärken  zu  thun  haben,  bei 
welolien  nueli  der  Katülvktrutunus  in  der  intiapolareu  öUecke 
die  Oberhand  habe. 

Sobald  «ber  der  ludifferenspitiikt  dem  negativen  Pole  »fi- 
ber  ala  dem  positiven  Ibgt,  oder  ihm  gar  sehr  nahe  gerückt 
ia^  braucht  natfirlich  da«  Hotentharsche  Geaets  nicht  mehr 
in  gelten,  wenn  unsere  Erklärung  richtig  ist.  Wie  Mir  se- 
hen, ist  dies  nun  iu  der  Thai  so.  Es  versteht  sich  das  also 
jeUt  anch  gana  von  aelbst. 

Denn  wenn  «ir  den  knrsdanemden  modifioirenden  Strom 
öffnen»  so  ersefaeiot  der  von  mir  entdeckte  heftige  Oeff- 
nangStetailiifi ,  dessen  Ursache  auf  fast  der  ganzen  intra- 
polaren Strecke  liegt,  weil  fast  diese  ganze  (unmittelbar 
durchflossene)  sich  in  dem  Zustande  der  Heizung  befindet. 
Es  ist  nnn  klar»  dass  fiisi  wieder  die  ganse  Strecke  in  an- 
elektrotonischen  SSaatand  verfallen  wird»  wenn  ich  den  be* 
liebig  gerichteten  Strom  schliesse,  weil  eben  der  Indiffe* 
renzpuiikt  diclit  an  der  Kathode  liegt.  Also  fast  alle  nach  der 
OedfouDg  des  nioditicirenden  Stromes  gereizten  Strecken  wer- 
den augenblieküeh  nnerrcgbar  durch  das  Entstebeo  des  An* 
elektrotonns.  Daas  sieh  dies  Geseta  viel  achftrfer  marinK 
bei  Sehliessang  des  aufsteigenden  Stromes,  der  in  der  Region 
des  Anck'ktrotoiius  iiocli  die  Leitungsfähigkeit  des  Nerven 
aufhebt,  durfte  so  klar  sein,  dass  eine  weitere  Auseinander« 
setanng  fiberflusaig  ist  Bei  Schliessung  des  absteigenden 
Stromes  nach  Oeffiinng  des  anfateigenden  iat  ea  allercUngs 
der  knraen  Strecke^  welche  in  heftiger  Erregung  sein  muss, 
leicht  möglich,  dieselbe  dem  Muskel  mitzutiieilen.  Durum 
brauchte  hier  nicht  dasselbe  Gesetz  zu  gelten,  wie  bei 
Schliessung  des  aufsteigenden  Stromes.  Hieraus  folgt  also 
der  erste  Theü  meines  Gesetaes»  demsnfolga  im  Allgemeinen 
der  Oeffnnngstetanns  abnimmt  dnrch  die  Sohlieasnng  des  be- 
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Bebig  gerldileten  starken  Stromes.  Sobald  wir  aber  nan 
diesen  offnen,  wird  fast  die  ganze  durchströmte  Strecke 
des  Nerven  in  den  Zuständen  sein,  welche  der  Anelektroto- 
BW  hioterlieet,  d.  h.  io  eiDem  Zastande  der  Reisimg.  Hier^ 
aas  folgt  also,  dass  die  Oeffonng  eines  beliebig  geriehteten 
starken  —  nkht  so  lange  daaernden  —  Stromes  einen  vor- 
handenen Oeffnungstetanus  vermehrt. 

Es  bat  sich  somit  hierdurch  eine  grosse  Zahl  von  £r- 
seheinongen  einem  allgemeinen  Oesiebtspnnkte  aotergeordnet^ 
der  anf  der  allerdings  sebr  merkwürdigen  Thalsaehe  basirl^ 
dass  «ieht  die  auf  einem  Querschnitte  des  Nerven  vorbandeoe 
Strom'esdichte  es  allein  ist,  welche  die  Wirkungen  bestimmt, 
sondern  ausserdem  die  Lage  des  Querschnittes  zu  den  Polen. 

Ob  es  nun  bald  gelingen  wird,  diesem  so  sonderbaren 
Yerbalfeen«  welches  auf  das  Tiefste  mit  der  Natur  des  elek- 
trisdMn  Stromes  und  höchst  wahrscheinlich  auch  der  des 
Nerven  zasammenhftngen  wird,  nahe  cu  kommen,  muss  xu« 
kuaftigen  Forschungen  überlassen  bleiben. 


Zur  Anatomie  der  Insecten, 

Voo 

Dr.  Leydig  in  Tabingeu« 
Hiersa  Tsf.     3  11,  4. 


6.    Zum  Geschlechtsapparat  der  Männchen. 

lieber  die  mfinnUchen  For^flanmngswerksenge  der  In^- 
aecten  habe  ,ich  einstweilen  nur  Ifenige»»  was  der  Erwlh- 
nang  Werth  is^  ronulegen.  Das  erste  betriftdie  accesso- 

iteiclMift  «.  da  8)iit-B«fm«id1i  AkUt.  IBM.  \\ 
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rischen  Ge«ch^ee4it6drüsen,  bessuglich  deren  leb  dufAof 

i|,ufiiic"rk»aui  znacheii  möchte-,  dass,  wahrend  die  Mehrzahl  der 
verschiedenen  Drüaen  des  Infiectenleibes  eine  feinere  oder 
dickere  Xntima  auffreiiieiv,  eine  solche  häiitig-boraogene  Aosr 
^eidang  in  den  Dru8ensc)ilfiQchen  (ob  imm^r?)  (MU  Ivelelna 
entweder;  Qiii  denSamenle|leni.aa#apinien.in  deü-obera^fikidB 
des  Ductus  ejaculatorius  munden,  oder  sich  mit  den  SaMn*« 
if^rp  verbinden,  bevor  diese  den  gemeinschaftlichen  Sanu  n- 
^^ng  erreichen.  Ala  Beispiele  kann  ich  l<4geAde  männliolie 
£^&fe.r.|  b^i  deneii  ifih  auf  diesen  Punkt  geachtet  .hisbe,  an»* 
fuhi*en.   Es  mangelt  am  bexeidinet^  Ort  .eine  IntiiM  bei 
Agrypmts  murinus,  Itlolyles  gennanus,  Polydrusus  setic€fi$,  ^ilpha 
ruyosüf  AcHius  siilcattis,  Lamia  texlor,    Jlki  itizlerem  Bock- 
käfer entliiclt  der  gewundene  Schlauch  der  ^ccessori&cheii 
DrQse       I4aij[  ein.  ofierkwürdiges  beeret»  insofern  daasalh^ 
ans  heUen  spiessigen  Krystallen  bestanj^  welche  in  ElMig- 
säure  erblassten  und  einschmolzen.  Das  zweite  accessorisch^ 
Drüsenpaar  desselben  Käfers,    welches  weiter  nach  hinten 
liegt,  neben  dem  Penis,  und  einen  Schlauch  vorstellt,  dessen 
blindes  Ende  nach  rückwärts  sich  umbiegt»  macht  eine  Aus- 
nahme von  obiger  Regel«  indem  es  eine  Intima  besitzt  Doch 
scheint  diese  DrSse,  was  ich  leider  nicht  näher  nntersncbt 
habe,  in  den  Penis  oder  mit  ihm  nach  aussen  zu  münden, 
und  demnach  einer  anderen  Kategorie  anzugehören. 

Ich  reibe  hieran  meine  Beobachtungen  Aber  die  Genitalien 
jder  männlichen  Biene,  und  glaube ,  dass  sie,  obschon  die' 
Fortpflanzungswerkzeuge  des  genannten  Thieres  bereits  zn 
wiederholten  Malen  beschrieben  wurden,  dennoch  Aufnahme 
verdienen,  da  ich  auch  auf  manche  feinere  Details  mein 
Augenmerk  richtete;  - 

Swammerdam  hat  den  Geschlechtsapparat  der  männ- 
lichen Biene  für  seine  Zeit  vortrefflich  dargestellt,  und  ich 
ziehe  dessen  Abbildung  der  von  Dufour  nach  geringcrem 
Maasi^(al^..imig^egteu^)  Jbigur  vor,  wobei  aber  nicht  nnter- 

rr*^  

.  D  Bibsl  der  JSß^  Tak  XXI,  Fig«  1.    - :  > 

2)  a.  a.  O.  PL  5,  Fig.  63.  •  .  . 
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Uäsen  werden  sol],  die  Eleganz  der  übrigen  Zaichnniigen  des 
bfröliinten  Entomotomen  gebührend  hervor  ni  .hebea.  Die 
iw«i  Hoden  li^^  so  beiden  -Seiten  der  ABdoaiinnUidhley  döefc 
elwes  mehr  der  Rfieken-  als  der  BadeliflMie  genfihert  i8ie 

sind  auf  ihren  Bau  etwa-s  sc  hwierig  zu  untersuchen,  da  jeder 
Bode  von  einer  eigenen  Haut  umschlossen  wird,  2U  welcher 
Mhlreicbe  Tracheenaste  gehed,  nm  eieb  daran  m  einem  dich- 
ten Keto  anfiraldsen,  ansaerdem  erscheint  diese  Hnt  dnvdi 
em  gelbes  Pigment  geftrbt,  dessen  Körner  dareh  ihren  Glans 
•n  Fett  erinnern,  Dnfour  vergleiclit  di»  se  Haut  einer  Tu- 
nica  vaginalis.  Die  von  genannter  Hülle  umschlossenen  Sa- 
mencauäichen  bat  Swammerdam  schon  bemerkt,  er  sagt: 
«Die  SansenklSser  scheinen  mir  dem  Gem&efate  naeh  r6brig 
so  setn^'^  setst  übrigens  bei,  dass  man  ^ wegen  der  Yidsn 
Luftröhren,  welche  in  die  Samenkloser  eindringen ,  ihren 
Bau  nicht  nach  Wuns«  h  untersuchen  könne'*.  Dufour  ge- 
lang es,  die  zahlreichen,  zu  einem  Fächer  geordneten  Samens 
canfilchen  («Capenies  spermiiqoes^)  tu  isotifen,  i^nd  davon 
eine  Zeiebnung  (al  a.  O.  Fig.  54)  zu  geben.  lob  habe  heir 
sosetsen,  dass  die  Tnnica  propria  der  TerliiltniBSroissig 
schmalen  Hodenschläuche  sehr  dunn  ist,  und  nicht  die  au 
Drusen  so  häufige  Scheidung  in  eine  eigentliche  Tunica  pro- 
pria, «od  eine  traoheenhaltige  Schicht  darbietet,  da  eben  die 
^Tamca  vaginalis*  die  Bolle  der  ktsteren  vertritl»  . 

Der  Ansilihrnngsgang  kommt,  wie  Dnfonr' richtig  ent- 
gegen Swammerdam  bemerkt,  auB  der  Mitte  der  Hoden, 
und  erweitert  sich  nach  einigen  leichten  Schlängelangen  zu 
dotm  lioglichen  Sack  (Renflemeots  epididjmiques),  in  dem 
dct  Same  sieh  anscbopp^  vnd  dessen  Wand  deotliche  Riug- 
jnnskeln  besitst  Nach  dieser  Erweitening  «nd  wieder  ein- 
getretener Verengerung  vereinigen  sich  die  beiden  Gänge, 
^d  an  dieser  Stelle  sitzen  ein  paar  accessorische  Drüsen  in 
J'ora  zweier  länglicher  Säcke,  deren  Bedeutung  sowohl 
Swammerdam,  als  aneh  Dnfonr  völlig  verluMiit  haben. 
Beide  'nennen  die  Sdcke  nSamenblasen>^,  nnd  halten  sie'  Ar 
Aufbewahrungsorte  des  Samens,  während  ihr  hei  aofMlefl-  ^ 
dem  Liebt  iotensiv  weisser  Inhalt  (i,eiu  samenartiges  Zeng, 
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▼iel  weisser,  als  Schnee'')  ein  körniges  im  Sack  abgeschie- 
denes.Secret  ift  Was  die  Structur  der  Sücke  betrifft,  so 
ImiMn  sie  dna  starke  (qoergeslreifte)  MaacaUtär,  maii  sieht 
lerner  di^  SeeretionsieUeki^  aber  eine  Intiiua  fehlt,  und  hellt 
man  ein  Stfiek  des  znm  Penis  führenden  Dnctns  «fäcnUitdHiis 
sammt  dem  Drusonpaar  in  Kulilauge  auf.  so  sieht  man  schön, 
wie  der  starke  quergefaltete  Intimaschluuch  des  genannten 
Ductus  ctar  aa  die  Basis  von  jedem  Sack  heransteigt, '  aber 
hier,  nachdem  er  sieh  der  Form  des  Baokes  en^rechend 
sn  einer  Art  Becher  ausgeweitet  hat^  doch  mit  schärfer 
Grenze  aufliört.  Der  Ductus  ejaculatorius  mündet  ein  in  den 
Penis  (gaine  copulatrice  bei  Dufour).  Dieser,  von  ange- 
wöhnlicher ForaiH  stellt  einen  Schlauch  dar  mit  einer  nnpaa* 
rigen  ia  der  Mitte  befindlichen»  und  swei  paarigen  am  unte- 
ren Ende  abgehenden  Aussackungen,  An  der  Verbindung 
mit  dem  Ductus  ejaculatorius  ist  der  Penis  bulbusartig  ver- 
dickt, die  intima  aber,  welche  in  Continuität  mit  jener  des 
Ductus  ejaculatorius  den  gansen  sohlauchartigen  Penis  aus- 
kleidet, und'  am  hinteren  Körperende  in  den  Hautpanser 
übergebt,  hat  eine  sehr  mannichfSEÜtige  Sculptur  in  den  Ter^ 
schiedenen  rartieen  des  Schhiuches.  In  den  unteren  paarigen 
Aussackungen  von  safrangelber  Farbe  (spitzzulaufende  blinde 
Anhinge  bei.Bwammmerdam»  a.  a.  O.  Tab.  XXI,  Fig.  Ikk^ 
Pneumophyses  ou  ressies  a^riföres  bei  Dufour,  a^  a.  O. 
Fig.  öai)  bildet  sie  sellige  Erhebungen;  im  Schlauch  selber 
und  zwar  im  unteren  Theil,  wird  sie  zellig-borstig,  erzeugt 
hier  auch  an  einer  Seite  mehrere  stärker  verhornte  Quer- 
falten (die  ^fünf  Abtheilungen^  bei  Swammerdam,  Tabw 
XXI,  Fig.  Ih),  weiter  nach  oben  v(ird  die  Innenfläche  schön 
papillär;  innerhalb  des  unpaaren  sehr  gefalteten  Anhanges 
(„vermeinte  Ruthe"  S wammerdam,  Fig.  Ig,  Boursouflure 
laterale  de  cette  gaine,  Dufour,  Fig.  53g)  erscheint  die  In- 
.tima>  glatt>  endlich  verdickt  sie  sich  noch  innerhalb-  der  bul- 
.busaitigea  Wurzel  des  Penis  m  mehreren .  braunen  Pliitten» 
«Welche,  .wenn  man  sie  isoUrt  ror  sich  hat,  eich  ron  ziemlich 
grossen^  unregelmäsßigen  OeÄhungen  durchbohrt  zeigen.  Nach 
.aussen  der  Intima  des  Penisschlaucbes  zieht  als  Matrix  der 
I  • 
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ktima  eise  Hanl  hemm,  welch«  die  Stroetiir  der  Aosse- 
nn  Halle  der  Traeheen,  yetBchiedener  Draseng&nge  ete.  dar- 
bietet; an  dieser  Hiaat  «ehe  Ich  ferner  mit  Klariieff,  na- 

meutlich  an  den  safrangelben  Aussackungen  einzelne  einzel- 
lige Drusei^  sitzen,  bei  denen  aus  einer  abgeschlossenen,  frei 
•ohwebeDden  Zelle  ein  feines  ehitiniairtee  Böhrchen  heraus 
lUirti  nacbdetti  es  im  Inaeren  der  Zelle  mit  einigen  BdiUbH 
gelangen  begonnen  hat 

Bei  der  Begattung  tritt  der  Penisschlanch  wahrscheinlich 
bis  zu  dem  Bulbus  hinauf  durch  Umstülpung  nacb  aassen, 
wodareh  dann  ctie  Intiina  anr  ftosseren  Cntieala  wird. 

Anf  welche  Weise  das  ümstSlpen  eingeleitet  wird,  ftft 
mir  noch  niolit  klar;  viel  hat  eine' Brklftrang  von  Lenekart 
für  sich,  wonach  der  Druck  der  inneren  Eingeweide,  sowie 
der  in  der  Leibeshöhle  enthaltenen  Blutflüssigkeit,  und  end- 
üfih  die  Tollstindige  FuUang  der  Lafte&cke  im  Fluge  das 
Uaistilpen  des  Jtntfaencanals  bewirkt»  Allein  dabei  ist  dann 
noch  niebt  tn  vergeasen,  dass  ja  alle  diese  Bedingungen  sieh 
auch  sonst  bei  der  im  Fluge  begriffenen  Drohne  vereinigen, 
und  doch  kein  Umstülpen  erfolgt.  Es  scheint  nothwendig, 
ansanehmen,  dass  dieser  Vorgang  nnter  nächster  Beeinflns- 
snng  des  Nehrensystema  steht ,  wof8r  auch  eine  Beöbaeh- 
tang  in  der  Blenenamtang,  Jahrg.  1S55,  S.  812  spricht.  Efa 
Beobachter  erzählt  dort,  dass,  wenn  er  mit  einem  scharfen 
Messerchen  den  Drohnen  den  Kopf  abschnitt,  in  demselben  / 
Aagenblieke  die  Begattongsglieder  hervorschnellten. 

7.  Ueber  die  Bndignng  der  Hanlaerven. 

Ich  konnte  bereits  früher  in  der  Zeitschr.  fSr  wissensch. 
Zoologie,  Bd.  Iii.  u.  VI.  nach  Untersuchungen  an  durchsich- 
tigen Krebsen,  einer  ebenso  pelluciden  Insectenlarve  nnd 
.  den  Betetoriea  davon  Kachrieht  gebea^  dass  die  HäntiierveD 
vor  ftrem  Ende  gangüdse  Elemente  In  sieh  aufnehmen,  nnd 
ausserdem  mit  Borgten  und  Haaren  des  Haatpanzers  in  nä- 
here Beziehung  treten.  Ks  liess  sich  vermuthen,  dass  auch 
bei  anderen  Insectcn  die  gleichen  Verhaknisse  wiederkehren. 
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und  ich  bin  jeU|  im  Stf^de,  dari^ber  BeobiM^htuiigea  mitotti- 

.  Znmt  warde  ich  gej^genüicb  d^r  Pripar»lioiMii  4»rt  Urnkt^ 
driia#a  im  TarfrUB  von  T§kpkorm  iI^mit  darwif  «ulmeriksanii 

c1m8  die  Nerven  in  den  Lappen  der  Tarsuegli^der,  nachdem 
sie  sich  zcrtheilt  haben,  in  Ganglien  anschwellen,  von  denen 
die  feioaren  eine  eiuxige  Ganglieo^elle  enthielten,  und  dM 
bekannte  Bild  einer  bipolaren  Kugel  wiedecboltaif,  ote.et 
lUMicfüoaB  die-  itnsokiralbiaig  de»  Nerven  jnefarere  GangUen- 
sellen  (Fig.  37).  Dm  eigl^ndiche  finde  des  Nervea  Aabm  im* 
mer  die  Richtung  nach  der  Basis  der  langen  Hautborsten. 
Die  weiche  Beacbftffenheit  des  genannten  Käfers  macht  es 
ngglicb«.  dasi^  man  tioh  dnrch  feinte  ZorMÜmeideD  .<ler  Xift 
•lialappen  jeden  Augenblick  vob  dfem  Yoratiatebenden.ttbarxcti» 
gen  kann.  Schwieriger  ist  ee,  bei  hartscfaaligen  Kfifem  die- 
ses Verhalten  der  Hautnerven  wahrzunehmen,  doch  sah  ich 
ifaa  gleiche  bei  Carabu$  auratus,  Lamia  Uxtor,  und  awar  uor 
Mer  an  den  behfMrten  TArsttBlapjpen»  auch  im  Tannui  eiaee 
Prthpptmn,  der  iociMla  ^mdUrima  (aUwo  ich,  tiebenber  ge> 
sagt,  Hantdriaen  vermisse)  ist  dieselbe  £ndigungswe»e  der 
Nerven  zu  sehen.  Auch  mochte  ich  noch  daran  erinnern, 
daae  man  seit  Langem  beobachtet  hai>  wie  bei  den  Arthro- 
y^deii  neben  den  .Palpen  nnd  Antennen  gerade  in  den  Endr 
gHedera  der  Exftremittten  der  OeCfiblssiui  eonoentrirl  aeL 
Der  flnkroskopisobe  Naebweis,  .dass  gerade  bfer  die  finden 
der  Nerven  gangliös  sind,  und  mit  Hervorragungen  der  Haut 
in  nächste  Beziehung  treten,  giebt  der  physiologischen  Auf- 
fassung eine  netie  anatomische  Grundlage. 

.Gaae  besonders  aber  möchte  ieh  in'  diesem  Pnbkle  die 
Aalinerksamkeit  auf  dieMnndtheile  gewisser  lüseelen  len- 
ken, an  welchen  die  bescliriebene  Nervenendigung  in  schön- 
ster Weise  demoostrirt  werden  kann.  Ich  sclilage  vor  AUem 
die  gemeine  Schmeissfliege  (Jfwtca  eomilona)  vor*»  von  der 
ick  anoh  einige.  Abbildungen  (Fig.  35  n«d6)  beifüge.  £s  hat 
dieses  Thier  bekanntlich  einen  Schopfrfissel,  der  aus  den 
sehr  verlängerten  liefern  und  Lippen  besteht.  Betrachtet 
man  nun  zun&chst  die  AosseuMche  des  Büssels  an  seinem 
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Eweiklappigen  schildförmigen  Ende,  so  b^ift^kt  ihan  einen 
Besäte  starker  Haare  (Fig.  36  a)  ond  sieht  ferner  tinschi^ety 
4M  s«  Jedem  Haar  heran  ein  %raiiii  pignientirter  If  err  ttih 
nk  ganglidier  AttscAN^Umif  iiMerhi^'disr  BMs^eMelbeii 
(Fifi;.  3^b).  Die  gaiigltosfen  Vet*d!feknngen  schimmern  in  dicht 
gedrÜDfrter  "Weise  an  dem  nicht  weiter  zerlegten  Obj^ct  als 
birnturmige,  braan  pigmentirte  Körper  dentUeb  durch  die 
ÜMt  hrhidfireh.  Oehft  kuui  in  d^  UnfetAiehang 'weiH«r;''ip6 
wägt  likli,  dsM  dna  htänm  PSgAienC  nf cift  der  Snbsteiks'  tflfr 
WwenBügeilweHüDgen  edhfll  angehört,  sondern  lediglich  deiii 
K*irrilemni.  Die  mit  dem  Pigment  angefüllten  Zellen  sind 
^  meist  verästigt,  begleiten  auch  wohl  die  Nervenstämme 
•iNclMwiäBc^  ebenso  die  Traeheieik  «rid  stehen' mk  den  Zei- 
len 4m  ^PeakSrpets*  in  ÜMItiBnitti. 

'▼k^Mefit  floolh  niei4rWapdi^er  v<frhStt  sieh  diie*  efgentBetje 
Saugflache  de?  Kussels,  oder  ^die  zwei  grossen  Lippen  zuih 
Auflecken  der  Säfte**.  Hier  fällt  vor  Allem  auf,  dass  die 
OntieolsMeluohl  ein  besonderes  Catiftlsystem ode^  rfchti|^ 
HrihviflgayMem  «rseiigC  (JHg.  Ms),  dns  sÄs  nach  yiiteh 
irosainiinsnÜaiaMideH  Qiteinien,  'ond  Von  diesen' einseitig  sich 
abzweigenden,  gekrümmt  naeb  aussen  verlaufenden  Ae*teb 
zusammengesetzt  ist,  und  es  erleidet  wohl  kaum  einen  Zwei- 
-M,  •  dass  in  dieses  CanaUystem  die  au&asaagende  Flüssigkeit 
miichfll  *  wie  in  die  Poren  eines  McwiaMiidB  aafgenommen 
whrd.  Bb  erinnert  4m  Odbalsfrtnm  jnf  nio#t»h^loglMher -Be- 
ziehung an  diis  sog^naniHer  Selteneanalsystem  von  Clfkka&ra 
monstrasa,  und  gleichwie  dort  kalkige  Stützen  in  Form  von 
Halbringen  das  Lumen  des  Canals  immer  offen  erhalten,  ohn« 
es  MMh  der  Men  äkite  bin  abansehliesm»  weiihalb  eH  eben 


1)  Diese«  CMiBlvfMa  IS>  to  AMflrt«  'dtai  9$  i«tb  Sttdete  34- 
obftchtem  nicht  entgeh«  koaniK  ato  äaeb  ffiser  wakorM  Niitac  via- 
kanui  wu^d^  Mso  hielt,  fUf  "CanAte  fiSr  Tnfibt9^„  die  „eiajS  Jci^m- 
artige  Anordnoag  besiizen**  und  BcrgmaB<a-Üeoekart  (Verglei- 
cdeode  Anatomie  and  Physiologie  sackten  den  phytiofoglschen 

'6mnd  'des  „grotsen  Refehtihnns  der  (venAelhtnelieii)  Trichteta*  an 
«sfütf  'Ori'daHa,  daii  <la  den  sirelklappIgMi  Apparift  d#s  Btfisils 
MliBblaben  and  gehörig  avistibrtiten  bitten. 
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nach  seiner  gansen  Verbreitiiiig  eigoattieli  onr  «im 
Rinne  bildet,  so  werden  auch  hier  bei  der  Schtneissfliege  die 
Canäle  durck  tiefdunkie,  verdickte  Chitinstreifen  der  Coticula 
in  ihrer  Form  gewahrt  Die  CaoAle  aiad  an  der  freien  Seite 
der  S#ii0Mheibe  offen«  indem  Je'der  Sebenkel  dee  ChüinliallH 
ringet  gabiig  gctheilt  fOr  eieh  plötalieh  aoflUhrt,  ohne  die 
Zinken  des  gegenGberstehendcu  zu  erreichen.  Ks  kommt  so 
eine  feine  Lftngetpaite  oder  Oe£biung  des  Canals  zu  Stande,  die 
aber  piehlgeredlinig  rerläuft»  aondern  wegen  des  alternirenden 
.Gegeniibertlehene  der  Bndgaheln  in  einer  Wellenlinie»  Zwt- 
eohen  den  beieiehneten  dnnkelgeringeUen  Canilen  bemerkt 
man  in  den  hellen  Zwischenräumen  einzelnliegende  kleine 
Höcker  (Fig.  35c),  welche  in  mehrere  Spitzen  enden,  man 
könnte  sie  auch  sehr  kurze  mehrzackige  Dornen  nennen« 
Hat  mnn  eich  eoweit  von  der  Beechalfenheit  der  AniienHiehe 
der  Snagtoheibe  nnterriehtet>  eo  betrachte  man  die  Innen- 
flftcbe  dereelben,  wobei  man  tunächst  finden  wird,  dass  un- 
ter der  Cuticula  die  gewöhnliclie  zarthautige  Matrix  nicht 
fehitf  wohl  aber  sich  leicht  abhebt,  nnd  den  Ben  der  ieaee 
r«n  Hanl  der  Tracheen»  der^'Drfieenaiiefahning^jin^e»  der 
UmhUlnngen  efaitinisirter  Sehnen  eto.  hat  Nnn  fasse  man 
weiter  den  mr  Saogscheibe  gebenden  Nerven  (b)  in  s  Auge, 
und  man  wird  unschwer  erblicken,  dass  der  für  eine  Seiten- 
hal0a  der  Scheibe  bestimmte  Nerv  nach  aussen  lahlreiche 
▲eüe  ahgwbl«  wovon  jeder  die  Riehtnng  nach  den  uinihn 
len  kleinen,  geeacktea  Dornen  der  Codcnla  ammX,  mm  d»- 
aelbet  an  enden,  EOTor  aber  ohne  Ausnahme  ein  Graa^lioB 
bildet.  Auch  dieser  Nerv  ist  zum  Theil  braun  pigmendrt, 
und  besitat  begleitende  Tracheen.  W^urde  das  Präparat  mög* 
liehet  wenig  geierr^  eo  etellt  eich  anch  dar»  daea  die  Xci^ 
venCete  von  dem  Stamm  wgehnieeig  abgehen,  nm  f  neiher 
Iber  die  H6ck«r  der  Cntienk  an  erreichen.  Bei  der  erstes 
Viitorsuchung  wird  man  immer  nöthig  haben,  deo  Bä^^*«»l  in 
8t  ine  einiclnon  Theile  za  zerlegen,  später  aber  aieh&  man 
die  weeentiichcn  der  beechriebenen  Verhiknieae  a&  ism  caa- 
iheh  ibgieehnitteneB  nnd niehi  weiterieitf ckian Biwä^  nn- 
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nMBlüoli  iehr  kUr  Jito  Um— initon  und  Badtigan  detKemn 
M  des 

Was  ich  hier  von  der  Musca  comitoria  mlttlieilte,  sehe  ich 
auch  bei  Sarcophaga  camaria  and  bei  Musca  domnlica^  nur 
sind  bei  letzterer  die  CaücalAnrerdickiiog^n  der  geringehM 
Oenlle  der  Bii»gicheib<  niebt  tieliwhwm»  sondem  bnMui. 
Ym  VHwaadCeB  Thieren  bsbd  leb  ferner  die  ykUnreinse 
(FoftaiHif  6ov«izi5)  angesehen,  bei  der  sich  in  der  Ilauptsaebe 
dasselbe  zeigt,  nur  schien  es  mir,  als  ob  hier  die  Nervcn- 
iale  aicbt  gesondert  zn  ihrer  EkidignngssteUe  verliefen,  son- 
don  tleh  Todier  geflecbünrtig  TerMndeo.  Die  Sangröhreii 
riad  bnunii  fein  qoergcringelt,  dberbanpt  in  ibrer  SeulpCar 
eiofacber  als  bei  den  genannten  Fliegen.  Bei  Tipuht  oleracea 
lasst  sich  ebenfalls  sowohl  das  System  der  quergeringeiten 
Bohren  erkennen,  als  auch  die  ganglionäre  Nervenendigung 
«I  fidekem  der  Coticnla,  'doch  ist  «Um  viel  juurter»  als  bei 
den  FKegea  and  der  Bremae;  dann  besah  ieh  mir  noeh  Sfr- 
pkms  baltealut,  an  dessen  Rdfleel  die  Nerven  aof  analoge 
Weise  endigen;  die  Cuticularverdickungen  der  Saugröhren 
■iad  aaeh  iaer  Ton  anderer  Zeichnung,  als  bei  Musca  und 

▲IIa  Beaditaag  Terdtent  auch  ferner  &  Zunge  der  bie- 
neaartigen  HToienopteren ,  wie  ieb  naeb  Zergliedemng  des 
Bombus  lapidarius  hervorheben  möchte.  Dies  Organ  hat  aussen 
gelbe  Caticularringe,  und  ebenso  gefärbte  lange  Haare.  Spal- 
tet Biaa  die  Zange  der  L&oge  naeb,  so  gewahrt  man  unter 
dar  Oatioala  eine  plattaeliigs  blutige  Matrix»  dann  i<ber  kommt 
ferner  aar  Ansieht,  dass  jede  ZangenhÜfte  Ton  eloem  Ner^ 
ven  versorgt  wird,  der,  indem  er  von  der  Wurzel  bis  zur 
Spitse  der  Zunge  herabl&aft,  auf  diesem  ganzen  Wege  eine 
Mmg»  «an  Zwdgso  entsendet,  wovon  jeder  mit  «ner  gan- 
^iSssa  Aascihweliang  an  der  Basis  der  gelben  Haare  endigt 
Den  Herven  begleiten  Tracheen. 

üeber  Nervenendigungen  in  Antennen  der  Insecten  las- 
sen sich  keine  solche  scharfen  Bilder  gewinnen,  als  von  obi- 
gen Objecten  gerühmt  werden  konnte.  Beim  MaalUtfer  a.  B. 
seigt  die  Oberfläche  der.BUtter  d^  Jknteanen  rar  Allem 
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eiiio  atliige  Ztfldmong,  nud  innerhalb  jeder  der  raotigen  Ab» 
grensungen  eine  stark  trichtertörmige  EintiefaDg,  demm 
öbera  OeffDiing  alt  «to  weiter  Biäg,  «nd.  üe  «nfteii»  Odlliuig 
al»  kkiiier  runder  Fleck  Utk  rcpsiaeDtirt  Betraclitek  hmm 
dmtwki  die  ImenftoiMr  der  Oaticüla,'  §o  stellt  tfichiheraas, 
daäs  der  zuletzt  i;r\VHhnte  Flock  im  Grunde  des  Trichter« 
die  Mündung  eines  starken  Gaoales  ist,  zugleicii  sieht  man 
aber  auoh,  das«  zwisehen  deo  iweitän  Caiiälea  aonli'äeMeMt 
feine,  Aur  in  dier  WQtm  däamr  SlricHekheti  eieh'dmrettUeMb 
Porencanile  lugisgea  sindl.  DIe  JiflUe  niii«  weMie'  iicii  swic 
sehen  der  ein  AntenneMatt  bildenden  Haatdnplieater  fin»> 
det,  besteht,  abgeseheti  rbn  Tracheen,  aus  Nerven,  welche 
sich  iu  ein  Lager  bhii^iiskörniger  Zellen  verlieren.  Letztere 
nehmen  ihren  selHgea  CfaaTaktcr  viel  beaaisr  in  PrfiparMen, 
welche  der  £inwiilcnDg  von  Kali  bkhreai.  .eaegeeetst  waren» ' 
an,  nnd  aciieinea  mir  die  Bededtong  terminaler  Oang^ic»- 
kugcln  zn  haben.  In  ähnlieher  Weise  sehe  ich  in  deniBnd*- 
kulben  der  Antennen  v<»n  Dennesles  hirdarius  eine  dichte 
Masse  kleiner  Zellen  vom  Habitue  der  (Janglienkugeln,  und 
nimht  minder  tritt  in  den  Antennen  der  äehmeis8fliege'(lfiiaea 
tomitoria)  der  starke  Nerv  dieees  Organea  in  eine  kieinnei- 
lige  ganglionAi?e  Maate  >  ohile  daaa  ea  jedoch.  JnAglich  WIre« 
eigentliche  Detailetndien  fiber  das  n&here  Verhalten  anau«- 
stelleu. 

Malpighiaohe  Gcfässc.  .  , 

Ich  habe  an  einem  anderen  Orte*)  ansfeeproebeny  ^^daas 
in  den  Halpighi^sehen  GelSsscB  der  Inoebtea  anasen  dem 
Harn  noch-  ein  anderes  Secret,  und  wahrscheinlich  «in  Ast 

Galle  abgeschieden  werde.*'  Die  iM  alpii^hi' sehen  Geffisse 
können  darnaeli  von  aweierlei  Art  seio^  und  sich  alsdann  in 
gielblicbe  Gallcngefässe  und  weisse  Harngefiisse  scheiden^  W|e 
es  z.  B.  bei  der  ManlwnrfsgriUd  der  Fall  fst>  oder  ein  «ad 
derselbe  Canal  liefert  die  beiderlei  Secrete»  reprAeotIrt  •also 
Niere  und  Leber  znsammen.    Zu  dea.  Insecten>  bei  denao 

r*  .i^  Lthcbaoh  dsr.iUttologie.  .&.'49l6.  .  .       •      •  v 
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6m  ktelM  deatlkh  bmwoHnü, .  fMhae  .ich  nadi  weiteM 

M  Amt'  tim  dnik«l?iaktte  SoImImiz/  und  eine  wdne  abge* 

Bondert  wird,  erstere  häufigor  in  den  P^ndeii  der  Malpighi**« 
schon  Gf  fasse,  letztere  mehr  in  den  Partien,  welche  der  Ein- 
mündung in  den  Dürrn  zunächst  liegen.  £^n80  kommco 
km  TmAmmt-hatiHm  sweierki  Stoffe  an  ood  rtwünibMi 

Mkl^fhrMlwttCuiilohto  vor»  und  darnidi  igt  6m  hfi^ 
Bilde  ioleiflfiv  gelb,  Wtttread  weiter  aeeb  milMi  eine  tbeme 
lebhaft  weisse  Farbe  auftritt. 

Aus  den  bisher  über  das  terminale  Verhalten  der  MaU 
pigbi'adMQ  Ceniie  pnfaficirten  Abbildongeo  ergiebt  siok» 
da«  dieeelbeo  mtwoAm^  nad  diie  .aebml  das  gvwSkmikkmt 
n  Bcia,  ftr'  Mk  bliad  eadigeiii  oder  sweitensy  data  iauMer 
ein  paar  Oaalle  bogeafSnni'g  I«  «fmuMler  dbergeheo.  Es  ge* 
seilt  sich  daza  eine  dritte  Kndigungsweise,  indem  ich  bei 
einem  männlichen  ^ci^i<4  suicatui  ganz  zweifellos  sab»  wie 
Yier  solcher  Can&le  am  Ende  in  einander  uberbiegen»  so 
daaa  awei  im  Krens  giesteUte  Bogen  mit  einander  rerwaeh- 
aea  slob  sei^.  Die  Uatersookug  mit  slftrlsir  Yergrdsse- 
rmg  wies  jedes  TeDdaeli^,  dasa  diu-  Bo^en  -  etwa  mir  über» 
einander  lägen,  ab,  man  konnte  mit  aller  Deutlichkeit  die 
Continuität  der  Tuniea  propria  und  der  Zellen  verfolgen» 
ancb  war  dar  Knotenpunkt  an  einer  verbreiterten  SteUe  fe* 
werden» 

Dm  ich  früher*)  fiber  die  Malpighi' sehen  Qaftsse  der 
Mnoliriirfiigiille  (Grjilointpa  tnigaris)  spedelkre  Mittheihin* 

gen  gebracht  habe,  so  will  ich  nachtragen,  dass  der  gemein- 
same Stiel,  mit  dem  bei  diesem  Thier  der  Büschel  der  be- 
trefiendeo. OaiüUe  in  den  Darm  einmündet,  und  bei  Dnfonr*} 

-r 

«      -  -  

3)«^  a..a  8.47t,  FJg.  282. 

IQ  Sachenbet  sur  les  Orthopibret  Fl.  %  Flg.  19.  Kcbenbei  michte 
kh  mit  Bezog  auf  die  zwei  verästelten  kleinen  Organe,  welche  anf 
4ifaeiben  Fig.  19,  sab  ff  zu  sehen  sind,  und  von  Dufour  «analogoe 
h  Ja  rate**  erklärt  werdea>  bemerken,  dais  die  SecretionueUen  der 
veristeltcD  Schläacbe  ton  bellem  AuMeben  sind,  die.Xaaica  furofiia 


IM 


aehdn  sbgebildet  eitebeiitt,         •tarke'M»  ^nefgerttfeiltett 

Ringmaaikeln  bestebende  UinfaftUnng  liat.  Die  ZeUcnlage  imt^ 

unter  ist  nicht  dick,  die  nach  innen  den  Canal  begrenzende 
latima^fipriugt  nun  deutlich  in  die  Augen.  Die  Musculatur 
des.  gemeuiBaiiien  AutlfihnuigsgaQges  evtteeokt  »ieb  niobt  auf 
die  Seoretiontanäla  selber ,  dieses  lebkfii  gewiss  CDotesetUe 
l^meate  ia  der  Wand,  wobei  idi  6beHnui)>t  erwAmeA 
darf,  daas  wohl  selten  die  Malpighi'schen  Cunälc  be- 
sondere zu  ihrer  Zusammenpresaung  dienende  Muskeln  be- 
sitsen  mögen.  Mir  sind  eigentlich  bis  jetiBt  aar  die  firagUobea 
Organe  Vom  BombardtaKkftfo.  angefallen,  an  dessen  Mal- 
pigbi' Beben  Geilssen  ieb  van  d5e  Toniea  propria  hem« 
Ringmuskehi  gesehen  lu  haben  glaube.  Sie  waren  sehr 
schmal,  standen  in  ziemlicher  Entfernung  auseinander,  und 
markirten  sich  vor  Allem  dadQrob>  dass  man  an  den  Ran» 
dern.  des  - Ganales  in  AbstSaden  rondliebet  beUe  JLnotcbea 
(die  Mnskelreifui  im  Qaersobnitt)  «atersebied« 

9.  Zum  Bau  der  Traebeen« 

Die  Intima  oder  dio  cbitinisirte  Innenhaut  der  Tracheen 
aeigfc  maacheriei  Sculptaren  in  ihnliobte  Weise,  wie  die  Oa»- 
tieola  der  fiosseren  Hanl  «ad  die  L^ma  der  Di€sengänge 
dnreb  verschiedene  Figuren  bildende  Erhebungen  und  Ver- 
tiefungen der  freien  Fläche  ausgezeichnet  ist.  Die  gewöhn- 
lichste ^Sculptur'^  der  Tracheen  von  Insecten  ist  die,  dass 
dib  Inaenbaol  ringförmig  asdi  innen  vorspringt^  wadorcb 
der  sogenannte  Spiralfaden  eneagt  wird.  Aasser  der  Spi- 
ralen Verdiefcong  können  noch  secondSre  Vorspränge  zuge- 
gen sein,  wovon  ich  Beispiele  an  einem  anderen  Orte')  nam- 
haft gemacht  habe.  Es  wurde  dort  unter  Anderem  von  den 
blasigen  Erweiterungen  der  Traebeen  bemerkt^  dass  der  Spi* 
ralfaden*'  sieb  so  modificirt  babe,  dass  anstatt  desselben  dek- 
zackförmig  verlaafende  Hauptverdicknngen^  und  daxwischen 

eine  innere  fcharf  gersndete  Lage  seigt  (eigeoffiehe  T.  propris)  «nd 
nach  atiMeii,  allwo  sie  die  Tracheen  fSfert,  beller  imd  weicher  iit 
Muskeln  fdkleo. 

1}  Lehrimoh  der  Bistokgle  8.  887. 
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nUreiAe  IdaiMtfe  Sepien  lagegen  fteie«,  wodtnroh  die  In- 
nenfläche der  Blase  ganz  gitterartig  wird.  Eine  weitere  ty- 
pische ModificaHon  dieser  Bildung  treffe  ich  an  den  Tra- 
ebeenblaaen  der  Biene,  mnd  swar  s.  B.  an  denen,  welche  den 
fliiaiiUclMB  Q^eehteehtanipifat  nmatridmu  Hier  aeigt  die 
fatea  der  an  Blaaen  aoageweitelea  Tradieen  aaf  den  eralen 
Anblick  eine  zellige  Zeichnung  in  der  Weise ,  dasa  jede  der 
unregelmäsaig  polygonalen  Abgrenzaugon  ein  dunkleres  Cen- 
tnini und  eine  lichtere  Peripherie  darbietet.  Sucht  man 
iidi  Ton  dieser .  Bildung  nibere  Rechenaotiall  wm  gtbes,  ao 
gewinnt  mmti  die  Ueberaeagung,  daia  die  Innenfliebe  der  In« 
tiina  abermals  mit  feinen  netzförmigen  Erhebungen  iiberaftet 
ist,  und  diese  gruppireu  sich  um  einzelne  Centren,  so  dass 
eben  eine  entfernt  zellige  Zeichnong  zu  Wege  kommt.  Dass 
der  Mütelpttnlit  jeder  aeUigen  ▲bCbeilnng  dnnkier  iat,  ala  der  ' 
Bandy  ribfft  davon  her,  daaa  iaa  Oratmas  dia  feinen  «ulrffr* 
Itaigen  Yoraprünge  am  dichtesten  gehftaft  stehen.  Anch  an 
cylindrischen  Strecken  der  Tracheen  zeigen  sich  zwischen 
dem  ^Spiraifaden'^  vcrästigte  Brhebuogeo« 

Anf  eine  andere  Form  ton  Anvwfichaen  der  Intioin  hat 
Stein  die  Anlkaeilmnlkeit  iiieiet  gelenkt,  indem  er  Staohel- 
borsten  im  Inneren  der  Tracheen  von  mehreren  Kifem  er* 
kannte.  Solche  Stacheln  scheinen  viel  häufiger  vorzukom- 
men, als  man  bisher  wosste.  Ich  habe  ihrer  (a.  a.  ().)  von 
Lmpf/rig  tplmtäidmlm  gednoM,  aefae  forner  dergleiclien  Stacheln 
in  atsrken  Tnuheen  dea  Ko^An  von  Doreaäiem  ImmUtm,*) 
■ad  mochte  dazn  bemerken,  ddas  der  ^Spiralfaden^  TOtt 
brauner  Farbe  ist.  Nicht  minder  sind  bei  Leplura  und  iVe* 
erophorus  in  den  Tracheen  des  Kopfes  die  btachein  sehr 
dwifieb.  Audi  andere  Inseotenordnnngen  neigen  dieae  £»- 
genlbfimlieUEeit,  iab  «eUe  E.B.  bei  der  Stnbenfli^  (Mmm 
diaieMloa)  in  den  Tracheen,  weftohe  deaMaatdami  naiai«lM% 
die  gleiche  Erscheinung.  ' 

leb  mochte,  indem  ich  von  den  Tracheen  der  Insecten 
•preebe»  niebt  Tera&onen,  auf  die  ganx  anaaerordentlich  feine 

1)  DiMer  Kifer  ist  Uer  bm  TBMogen  i»  Prilbjabr  fahr  biufig. 
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Virtrftaliginig  flefselbeo  innerhalb  der  FMgaknaalUln  Am  sMjbh 
geometk  -m  riehten.  I«t  ee  tohon  ent-^eatfafoilidh  htbaeher 

Allblick,  an  den  ThoraxmuskL'ln  etwa  einer  Stubenfliege  oder 

einer  Biene  ^  nachdem  man  eine  grössere  Mu^)kelpartie  aus 

bezeichneter  Localitit  nnter  geringer  Vergrösseriuig  aasge* 

breitet  hät,  sa  sehen,,  wie  dnroh  die  Ait  derrVertheilong 

der  daidilen  Tracheen  die  gieUittehe  Bfaekelftlihetaiie  in  Por- 

tioiu  u  abgeschieden  wird,  welche  man  Primitivbundel  nennt, 

so  ist  man  überrascht,  wenn  man  der  letzten  Vertheilung  der 

Tracheen  innerhalb  derselben  Muskeln  ansichtig  wird,  was  am 

besten  dadurch  «i  oreieben  ist,  dase  man  die  Maskehi  karse 

Zeit»  etwa  einige  Standen  in  Kali  bichrom.  legt,  nnd  daraof 

Kalilauge  einwirken  lässt.    Man  gewahrt  dann  nämlich  (nn- 

turlich  jet2t  bei  starker  Vergrösserung)  d/iS8  die  Kndverthei- 

lung  zwischen  den  Primitivcy lindern  bis  an. einem  Grad  der 

Feinheit  geht,  der  das  BlateapiUaraeta  in  den  Mnskela  der 

^  Wirbelthiere  weit  hinter  sidi  Jtal»  die  Tradieen  16sen  sish 

vielmehr  in  ein  so  zartes  und  dichtes  Netz  auf,  dass  dasselbe 

nur  niit  dem  von  mir  erkannten  Lückensystem  zwischen  de.r 

fibrill&ren   Substanz   anderer  Muskeln    verglichen  werden 

könnte*  Luft  -sah  ieh  nie  mehR  in  diesen  feinsten  Ncisen, 

sie  waren  immer  Tom  hellsten  AnttehoB. 

•  .  ... 

10.  Infusorien  im  Darmeanal  der  Insecten« 

Aus  dem  Darmeanal  der  Insecten  sind  bekanntlich  bereits 
tahireiohe  parasitische  pianaliehe  Bildangen  beschrieben  wor*»* 
den,  *)  und  es  scheint^  als  ob  auch  ansser  den  GregiAun  nodi 
eine  Anzahl  bisher  nicht  beachteter  Protosoenarten  daselbst 
hausen.  Ich  habe  schon  früher^)  erwiUmt,  dass  ich  in  den 
Kammern  des  Chylosmagen  eines  lebenden  Pentatoma  dichte 
Maasen  von  vibrionenartigsny  sich  bewegenden  Wesen  aage^ 
troffen  habs^  und  bin  jetst  im  Stande,  einen  weiteren  Beitnig 
KU  liefern.  Im  Darmeanal  einer  lebenden,  frisch  eingefm- 
geuen  Maulwurfsgrille  sah  ich  nicht  bloss  eine  Unzahl  von 


1)  Vgl.  Robio,  HIttoire  naturelle  des  ?^taax  parasites,  Paria  1863. 
9)  Lthrbaoh  d«  Biflolegle.8.  9»7. 
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•taMrniijg<kf  ViVrionen,  sondern  wach  kugelrunde  Infosorieii 
vuii  der  (irossc  der  Kitt.Tkür[)t'ri  iien,  an  einer  Seite  mit  einem 
Buseil«!  schwingfiiider  Uärchen  versoheu,  und  im  Innern  mit 
ckigao  grSf  etcn  Köntehen«  W«bii  ich  das  TbiersiMn  mit 
WksootMi.  Formern  ver^^eiolwa  sollte,  M  betau  es  nodi  die 
Briste  Aelmlictteit  ni«  Trfe^gdt—  ffranMntllm  Bhrbg.,  eline 
gaaz  damit  ubereinzusLimraen.  Merkwürditj  war  mir  in  be- 
regter  Beziebuog  ferner  eine  Fliege  (  Tabanus  caecuiiens  Linn.). 
leb  halte  den  Daraeanal  «ne  dem  lebeaden  Tbiere  «nterletit 
adf  den  Objecttrfi^er  gebracht,  und  ea  bot  einen  etgenen  An- 
Uick  dar»  n  sehen,  wie  Im  Inneren  Tnfnsovien  in  solcher 
Menge  durch  einuuder  wirl)elten.  dass  man  an  den  Hoden 
und  dessen  Inhalt  von  maucheu  Xhieren  erinnert  wurde.  Als 
nach  dem  Einreissen  der  DanDimnd  die  Geecliö|rfe  mit  dem 
mgebenden  Wasser  ia  Bei€lMng  kamen  ^  starben  sie  bald 
sb.  Was  die  Gesteift  dieser  ^Infnsorten«^  betrifft,  so  hatten 
sie  Forun  und  Grosse  wie  viele  der  .  steeknadelförmijsjen 
Zoosperinieo,  indem  sie  aus  einem  rundliciieu  Köpfchen  und 
massig  langem  Faden  beatanden«.  Zwisehen  .Kopf  und  Fa- 
den «sr  iifteh  eine  sebwaeba  Ansidiwelliiog  stebtbar.  -  Doeb 
bsssss  ter  Kopf  pickt' das  aekarfgiansende  Anssebea,  wie 
solches  bei  Zuospennien  gewöhnlich  ist,  sondern  war-  sehr 
Uass.  Bei  ihren  lebhaften  Bewegunji^en  schwammen  yie  con- 
staofc  mit  dem  Faden  voraus.  In  dieselbe  Gxuppe  gehören 
wakmcbeiBMek  die  i^^meikwurdigen.  Farf^asiteaS  .wieiebeiieb  in 
dsc  MagenflUssigkisit  d^r  PmkMm  tmpara  fand.  (ZeitsebK 
f.  wiss.  Zool.  Bd.  II,  S.  16öl) 

S ch  1  u s 8 b e  m e r k n n g e n, 

Ia  den.  .¥oNinst>henden  E^inaeAbeschreibniigsa'  glanbe  iob 
tfsDobeü.  milgetktftlt  sd  haben»  was  der  Beaobtnng  molit  gsna 

mirerih  ist.  Eben  so  sehr  glanbetich  aber  auch  dem  einen 
oder  anderen  Leser  einen  (lefallen  zu  er/eigcn,  wenn  ich 
hier,  «m  Schlüsse  ctae  Art  Wegweiser  durch  das  Detail  oder 
eine  Art  InkaitsTtrzeicbniss .  anfiige»  in  welebem  nicht  aar 
■itncbei^  if  as  astiBttfent  U^gt,  sirnsnimengefasst  .wird^  sondern 
such  die  Beaiebungen,  weliohe  Kinselbeiten  mit  Fragen  tron 
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allgeraeiamm  Interesse  baben,  besser  aa^s  Lidit  Men 

können. 

1)  Alles,  was  mau  bisher  über  das  Verhältniss  wusste, 
in  welebem  bei  der  Thierwelt  die  Ausscheidoogen  zu  den 
Secretionsorganen  stehen ,  ndthigte  sa  der  Annahme ,  dasa 
■war  das  Blnt  die  gemelnsane  Qoelle  sei,  ans  der  das  Se« 
cret  geschöpft  werde,  dass  aber  doch  das  Blut  nicht  unmit- 
telbar als  Ausscheidung  hervordringe,  sondern  dass  nur  ge- 
wisse Bestandtheile  dieser  Flüssigkeit  darch  Häute  des  Or* 
ganismns  durchgelassen  werden.  Um  so  mehr  möchte  es  da> 
her  von  Bedentang  sein,  dass^-  wie  oben  mitgeteilt  wurde, 
bei  manchen  Insecten  (Timarcha,  Coccinella,  Meloe)  eine  nodi 
einfachere  und  uinniltelbarere  Art  der  Absonderung  vorhan- 
den sich  zeigt,  indem  der  an  den  Gelenken  hervortretende, 
einstmals  gegen  Zahnweh,  Wasserscheu  etc.  <^cinelie  Baft, 
niobt  ein  DrÜsensecret  ist,  das  nur  den  einen  oder  anderen 
Blntbestandtfieil  mitbekommen  hat,  sondern  es  sind  echte 
Blutstropfen,  welche  aus  den  Bluträumen  geradenwegeß  nach 
aussea  quelieo.  Es  dart  als  sehr  wahrscheinlich  angenom- 
men, dass  mit  der  Zeit  noch  maaebe  andere  Aussoheidangen 
wirbelloser  Thiers  unter  diesen  Gesicht^nnkt  gesteUt  wer* 
den  können. 

2)  Die  gewohnliche  Art  der  Secretion  geschieht  sonst 
auch  bei  den  Insecten  unter  Vermittelung  von  Zellen,  welche 
nach  hergebraclitem  Ausdruck  als  kleine  ebemlscke  Werk- 
stitten diesen  oder  jenen  8tofl  in  sich  bereiten,  wosn  es  dann, 
um  das  Secret  aus  den  Zellen  in  die  ableitenden  Wege  gelangen 
zu  lassen,  mehrerlei  Vorrichtungen  giebt.  Manche  Substan- 
zen scheinen  auf  einfach  eudosmotischem  Wege  nach  aussen 
SU  dringen  durch  eine  Forosit&t  der  Zellenmembran,  welche 
a  priori  angenommen  werden  muss,  ohne  dass  sie  mit  unse- 
ren Instrumenten  demonstrirt  werden  kann.  Bei  Tielen  Zel-* 
len  aber,  insbesondere  solchen,  die  eine  einseitig  oder  rings- 
herum verdickte  Membran  haben,  führen  ans  dem  Zellen- 
nnnne  durch  die  Wand  Canale,  welchei  gegenfiber  der  hj- 
potbetiscb  angenommenen  Porosität,  nach  ihrer  Chrtae  als 
wahre  Schleusen  au  betrachten  sind,  obscbo«  sie  mit  HSIfe' 


Digitized  by  Google 


Zar  Anatoaiie  d«r  InatctMi 


166 


UDBerer  besten  Mikroskope  not  das  Bild  ffiner  §triche  (Po- 
reoeanäle)  geben.  Die  einseitig  terdickte  Membran  der  Zel- 
len stellt,  indem  sie  so  einem  Qanzen  tosammeirlKesst,  eine 
homogene,  den  DrSsenraum  begrensende  Hknt/elne  Intima 

her,  und  ist  in  den  meisten  Drüsen  der  Insecten  ein  nur 
selten  fehlender  Theil  im  Hau  dieser  Organe.  Eine  solche 
Intima  mangelt  z.  B.  in  den  accessorischen  Geschlechtsdrüsen 
Tieler  männlicher  Xfifer,  sie  fehlt  femer  constant  im  Hoden, 
in  welchem  Organ  übrigens  aaeh  die  Art  und  Weise «  wie 
die  Zellen  -sieh  an  der  Seeretion  betbeilfigen»  die  Bildung 
einer  Intima  überflüssig  macht.  Auch  im  Eierstock  mangelt 
anscheinend  eine  Intima,  allein  von  einem  allgemeineren  Ge- 
sichtspunkt aus  kanu  man  behaupteu,  dass  sie  auch  hier  zu- 

ff 

gegen  sei,  sich  aber  in  dieser  DrQse  an  die  Secrete,  d.  h. 
die  Eier,  anlege,  und  mit  denselben  die  fiierstocksrdhren 
verlasse.  Dier  Sehale  des  Insecteneies  kann  nimtich  naeh 
ihrer  Entstehung  und  übrigen  Eigenschaften  darchans  der 

Intima  der  Drusen  vergiichen  werden.  —  Dass  die  Intiina 
der  Drüsen  im  Insectenleib,  verschieden  dick,  stärker  oder 
schwacher  „chitinisirt*^  sei  ,  ist  von  untergeordneter  Beden- 
tnng,  am  miehtigsten  sah  leb  sie,  voraasgesetst,  dass  man 
sieb  nnr  aa  die  eigentlichen  DrOsen,  imd  nicht  an  die  Ans- 
flUimngsgänge  hält,  in  der  Giftdrüse  der  Honigbiene,  wo  sie 
dann  auch  Schichtungslinien  zu  erkennen  giebt.  Eben  so 
theilt  sie  mit  anderen  Cuticularbildungen  die  Eigenthümlich- 
keit,  dass  ihre  freie  Fläche  entweder  glatt  ist,  oder  faltige 
Erhebungen  lelgt,  oder  durch  eine  feinere  Sculptnr  ausge- 
seiehnet  wird,  wozu  die  oben  beschriebene  Thoracalspelchel- 
drnse  def  Ameise  als  Beispiel  angezogen  werden  mag.  In 
den  Ausfuhrungsgängen  der  Drusen  nimmt  die  Dicke  der 
Intima  zu,  und  wird  oft  sehr  beträchtlich,  auch  sind  hier 

• 

Sculpturen  eine  gewöhnliche  Erscheinung,  ja  mitunter  sind 
die  Vorsprünge  der  Intima  so  eigenartig  gestellt,  dtesesden 
Anschein  gewinnt,  als  IMge  innerhalb  des  Intlmarohres  noch 
ein  sweites  Rohr;  so  x.  B.  in'  den  AnaldrÜsen  der  fiaufhUfer. 

Ich  komme  jetzt  darauf  zurück,  dass  Äe  Intima  in  man- 
chen Füllen  von  feinen  Canülchen  durchbrochen  sich  zeigt, 
Bcidmt'«  II.  Ott  BvU-B«ymood'f  Arclitv.  ^2 
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dmrcb  welche  das  Secrtt  ans  den  Zellen  in  die  liektung  g^p» 
jangt,  und  es  gehört  bei  dieser  Eiurichtung  eiu»^  zienilicbe 
Anzahl  von  Porencan&len  jfder  einzelnen  Zelle  zu.  Eine, 
obschon  aelteoeie  Abänderung  dieser  Bil^ng  erblick«  kk 
äturiu,  das»  aoatatt  der  aakUeaen  (eum  Pereacaaile  girötaer« 
Xiöcber  in  pi toiger  Ansabl  die  latUiui  idiurohbreclieii«  um  dem 
Seoret  einen  directen  AbfloM  en  bereitee.  Ale  Beispiel  dient 
die  im  Kopf  b<^Eiidiichc  „untere^  Speicbeldiiuic  bei  Aj^^  üa4 

Im  all  Drüsen,  welche  wir  biaber  im  Auge  baUen> 
waren  aeeernireade  ZeUen  in.  gröaaerer  Menge  eo  so  einem 
Ganaen  Terbnndeiij  daaa  inan  daaaelbe  mit  freiem  Ange  ebenem 
vie  unter  Yergrösaerungen  ala  eine  organiache  Ei|iheatf  aia 

eine  Drüse  schlechthin  auflasst.  Nun  aber  giebt  es  eine 
Reibe  von  Ffillen,  bei  welchen  die  einzelne  secernirende 
)2«elle  für  eich  besteht,  in  gewissem  Sinne  selbständig  ist, 
und  snr  Begründong  dea  Begriffoa  der  „einaelligen  Drüse  ^ 
dient  Sebr  apvecbende  Beiapiele  bierför  ain4  Haotdriir 
i^eo  maaoher  Kifer^  gewiaae  SpetcbeUrfiaen,  too  B^mißM, 
Vespa  crahro  etc.,  überall  schickt  da  die  einselne  Secretiona- 
Zellc  ihren  eigenen  Ausfuhruiigsgaug  ab.  Gleichwie  aber 
die  N{itur  alle  ihre  von  einander  differenten  Bildungen  durch 
Uei^ergangsformen  zu  vermitteln  weise»  |o  aeben  wir 
diW  TOD  der  einaeliigeo  Drfiae  bia  aor  anaammeogeeeUtei» 
Dr8ee  im  Körper  der  laaeeteo  die  mannicbfaltigaten  Zvir 
Scheuglieder  vorbanden  aind»  und  man  im  Einzelfall  aicb 
verlegen  fühlen  kann,  ob  man  diu  ikzt  ii  hnung  von  einzelli- 
gen oder  mehrzelligen  Drüsen  in  Anwciiduui^  brint^tii  soll 
Es  geschieht  nämlich,  dass  einzellige,  ihre  volle  iSelbständig- 
keit  I)el^uptende  Druden  dock  dnrpb  bindegeweb^a^iruckei^ 
f  ur  Bildong  einer  beaUmmteo  Oroppie  apaammengebaiten  wer» 
deHi  weiterbio  werden  einieUige  Drilaen  in  vetaeMedener 
Anzahl  von  einer  echten  Tnnica  propria  so  umschlossen, 
dass  sie  auf  den  Rang  von  gewöhnlichen  Drüseiizelleu  lier- 
abgedrückt  werden,  und  sich  \m  diesen  nur  dadurch  unter- 
acheiden,  dass  jed^  Zeile  immer  aocb  ibren  beaooderen  Gang 
lor  In^m»  ^fibiickt» 
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Der  Beachtung  werth  sind  ferner  Eigenschaften,  welche 
wir  am  Antfahrnngsgang  der  etaselligen  DrfiaeB  atliaiL 
M  aaderon  Wirbellfaimii«  k.  Bw  Atn  AiiiieüdaBji  nf  ritoenCtit 
ier  AMObmogsgang  der  entepreobenle»  OrgMM  einMi  eine 
um'  Stiel  oder  Ifogeren  Oenal  antgetogene  Faitaetaung  der 
Zelle.  Bei  den  Insecten  Bind  mir  bisher  als  analoge  Drüsen 
nur  jene  beuteiförmigen  Zellen  aas  den  Tarsuslappen  von  Te* 
kfkonu  ditpar  bekamt  geworden^  .aonet  nb»rBll  haf  tiek  Mk 
der  Twienflftehe  dee  som  AiiifiUiringigeiig  AnigevMheeMA 
BlielaB  der  ZeUe  eioe  ithHhrithftn  Li|^  -rr  ete  Jatimm  im 
Kkiiien'  —  abgeeebleden ,  welelie  an  aUen  dea  tfncelligea 
Drüsen  wegen  ihrer  harten,  scharf  gerandeten  weil  chitioi» 
Birten  Beschaffenheit  allezeit  rasch  in  die  Augen  füllt,  wäh- 
rend die  anaeera  aarte,  enganliegende  Haut  —  die  Fortsetzung 
der  ZeUenoMaiibraa  öftere  aar  aiit  Bchwierigkei^  und  aar 
«n»  Stoeeke  inH  sieb  recfo^  liset.  Der  ehitiaieirte  Gaag 
iel  faiafig  eo  scMmü,  daie  er  nach  bei  eCarlcen  VergrOeee» 
reagen  bloss  als  einliniger  söHd  eeheinender  Faden  geeehea 
wird,  in  anderen  Fällen  aber  im  Durchmesser  so  zugenom- 
mea  iial,  daas  man  ein  Lnmen  an  ihm  klar  genug  uateraciiei- 
den  kaiin. 

Bftritt  aMri^wüedig  Set  iaabeeaadere  die  Art  aad  Weiee» 
wie  besagte  ebitinisirte  Qaag  iaaerbalb'der  seeetairea* 
dea  Virile  seiaea  Ureprong  nkamt  1^  beginnt  als  blassma* 

dlgee,  gerades  Rohr,  so  z.  B.  in  den  Aualdrüsen  von  Abax 
foralleiut,  oder  als  blasser  zu  einem  Knäuel  gewundener 
Canal,  Beispiel:  obere  Speieheldr^se  der  Arbeitsbiene;  oder 
ais  eia  .Teraweigtes  Waraelmetk,  so  ia  der  'GIftdrdse  der 
Homissy  ia  der  Kopfrpeiebeidr&de  desselben  Tfaie#ee,  odes 
dar  Adfitag  ein,  im  Allgemeinen  gesagt,  kolbiger  ode» 
lappiger  Körper,  in  welcher  Beziehung  man  z.  B.  Analdrü« 
•en  von  Dyticus  und  Aciliusj  von  Trichodes  vergleichen  möge. 
Daftars  kommt  der  Gang  aus  einer  dickwandigea  Blase,  die 
den  grössten  Umfang  in  der  Kopfspeiebeldrüse  won- fFmbmim$ 
Aseaias  bat* 

Seker  iet  der-eioalge  Kelarferseber,  weleb'er  tisbev  von 

dieser  Wurxelblaae  des  Ausfuhruugsgaoges  und  swar  an  der 
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Sj^Midieldrüse  der  Stabenfliege  (iu  den  Icon.  phya.}  geWussC  hat. 
Br  nennt  sie,  wenn  ich  mich  reiDht  erinnere»  «efneA  problem»- 
tiBcheni  Körper  Düe  obigen  Detailbesehreilifengen  leigeiv 
^«B8  die  Bildung  in  deh  manntebfaltigsten  Modificntionen  eine 

vielen  Insectendrüsen  gemeinsame  Organisation  ißt.  Aber 
man  wird  sich  wohl  die  Frage  vorlegen  müssen,  ob  nicht 
aocb  bei  anderen  Abtheiknigen  .dkr  Tbierwelt  verwandte 
Sträotoren  zugegen  sein  mfigen.-  -  leb  mhjkui  wenigeteaa  kfi* 
neu  Anetand|.  die  Angelergane  iä  der  Haiot  ddr  Hydr^  ttiL 
hierher  zu  stellen,  und  sie  für  einaellige  Hautdrusen  ztl  er- 
klären. Man  vergleiche  z.  B.  die  Scheidendrüsen  bei  Dylicus 
marffinalis ,  in  welchen  der  chitinisirte  Gang  noch  innerh^b 
der  Zelle  jenteite  seines  kolbigeo  Anfanges  sich  mbfarlacb  hin- 
nnd  herwindet,  ehe  er  anstritty  ferner  die  flhnliohe  Lagehuig 
des  Kernes  wie  in  den  Angelorganen,  so  wird  man  dlh  Aefan<» 
lichkeit  kaum  in  Abrede  bringen  können.  Dass  bei  den  „An- 
gelorganen ^.  das  Analogoa  des  Ausführungsganges  bei  der 
Function  nach  ainssen  hervortritt«  bleibt  allerdings  ein  we* 
sentlidier  Unterschted.  B'emer  möchte  ich  wenigstens  .vor* 
läufig  annehmen,  dasii^dAs  sogenannte  Se«retbliaehett>  all  ver« 
Fchiedenen  Drüsen  der  Mollusken,  auch  in  den  Schleimiellen 
der  Epidermis  vieler  Fische  sein  Dasein  einem  ähnlichen 
Bedurfniss  verdankt,  als  die  Blase,  aus  welcher  in  den  ein- 
aeUigen  Drfisen  der  Insecten  der  Ansfihmngsgang  enisilriagt* 
Als  eine  Zwiachenbenierknng  mag  es  gelten,  wenn  ich 
darataf  anftnerksam .  mache,  dass  -die  Abseheidnng  chitinisirter 
Bildungen  in's  Innere  der  Zellen  schon  an  und  für  sich  vou 
iuteressG  ist,  da  es  sonst  viel  h&ufiger  vorkommt,  dass  der- 
artige ,  Absonderungen  nach  aussen  von  der  ürsprui^lichett 
Zellenmelnbmn  erfolgen»  ja  ich  wdsste  im  Augenblick  aub 
neoDler  Erfahrung  als  einiiges  bierfaer  gehöriges  Beispid^  nur 
die  Entstehung  des  Chitinrohres  der  feineren  und  feinsten 
Tracheen  zu  nenueni  welche  ebenftUis  im  iimeren  Ton  Zellen 
Stau  hat 

Auch  einer  anderen  Bemerkung,  die  sich  beim-BctratlH 
len.  unserer  einteiligen  Drflsen  aufdrängt  wifl  leb  hier  dicht 
auswekben.  Gar  manche  der  beschriebenen  einzelligen  Drü*- 
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seil  Bind  denn  doch  kaam  minder  zusammengesetzt,  als  ge- 
wisse Infusorienformen,  die  viele  Naturforscher  ebenfalls  für 
einzellig  halteD^  während  wieder  Andere  sich  gegen  eine  solche 
Betnehliiiigsweiae  irkiirt  haben.  Und  in  der  That,  eine 
Zelle»  weldie  Aasaer  deoi  Kern  nad  dte  gewdhnlichen  Z%U 
leninlMlt  noek  Waondeve  scfairf  nbgegrenite  dickwjftdife 
Bleaeo,  «owie  gesehlSlig^lte  vnd  Tenweigte  Rühren  zn  ibreit 
Bi'Standtheilcn  hat,  steht  in  der  Zusammengesctztbeit  ihrer 
Bildung  manchen  ^einzelligen  Infusorien'^  nicht  nur  nicht 
nach,  sondern  ubertrifft  sie  noch. 

Ich  habe  früher  bei  einer  anderen  Gelegenheit*}  aogeaeigt, 
iwm  in  der  gesohleehtfielMn  AnBang^idrüte  Ton  G$i$irpf0eka 
pim  die  Intimli  Ton  LMielehen  durchbohrt'  8^1,  Und  jedeo 
dieier  Löchelcbon  nach  der  Zellenschicht  hin  in  ein  kurzes 
Röhrchen  sich  verlängere.  ^)  Es  bedarf  wohl  kaum  des  aus- 
drücklicfecn  Hinweises,  dass  mit  den  obigen  Mittheilungea 
sieht  mr  naehgewieien  mM,  daai  die  Entstehung  von  Rohr- 
chen  mi^  den  Zelloa  aar  lüHma  sowohl  im  allgetneincn  Baa* 
plaa  der  Inaedendraaen  liegt,  ala  aacfa,  dasa  alle  Milteleta- 
feo  zwiachen  einfachem  Loch  der  Intima  bia  an  einem  lang 
ausgezogenen  Röhrchen  sich  kennen  lernen  lassen.  Als  be- 
sonders lehrreiche  Verbindungsglieder  möchte  ich  die  kurzen 
feinen  R&hrchen  in  der  AnhangsdrOae  der  Elateriden  und 
die  Juiraen,  aber  aehr  weiten  in  der  aeeeaaorischen  DrOae 
Ton  Aislalif  fena«  anaehen. 

Dia  Tnniea  propria,  unter  deren  Binfluaa  die  Umriaae  der 
Drusenfollikel  und  Drüsenschläuche  die  allermannichfaltigsten 
Gestalten  wiederholen,  besteht  sehr  allgemein  aus  zwei  Schich- 
ten, einer  inaseren  zarten,  welche  die  Tracheen  tr&gt,  und 
elMT  innann  aehirSsa  garandetea,  walcher  die  Saerationa- 
adlao  und  «inaalUgeii  Drfiaen  onmittalbar  uAeffixL 

_  # 

1)  Uubaeh  d.  ffistel.  &  64». 

^  Athnlich  aobelnt  aocb  die  Stroeter  der  AnbaBgMirascn  bri  ITc* 
kfimgm  «mmi«  so  Min,  wie  ans  der  IfonogrepUe  Leackart*s  (die 
Poripflaanmf  and  SnMrIeitelong  der  Fnp^eren.  Halle  1858)  zu  ent« 
mtosn  wiNb  dhsehon  sich  ginaaater  Fersshsr  deraVsr  oioht  bestimint 
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'  Jtitt  4loMt  diiM  hiV  Kiifie  gefMüihi.  Uf^bcvUfck  iMiig* 
Höi  der  oIf^  abgelwiidtflt^  Mtigfti  Apparüta  bnptiidilkli 

mieh  ihrer  GcsftmtaiorgaMsätion. 

Die  Küfer  besitzen  über  die  ganze  Haut  weg  einzellige 
DriS»eü,  und  nicht  mitider  begleiten  solche  Organe  die  Ein* 
•mpMigen  der  äusseren  Häat  in  das  ScheidenmaatdarmroAir; 
Kfle  weit  ikDUcüe  HA«tdrüt«n  M  dm  abrigw  Ordnrageti 
d«r  InieetoD  terbrtütl  iidd,  blefti  liöeh  sd  viitMiMMii.  loU 
bftbe  M  Orthöpter«fi  (FotftcuU»,  Loemi»)  d\k  Drism  ier-» 
misst,  aber  am  männlichen  Glied  der  Biene  (Drohne)  be- 
obachtet. 

Die  Analdrüsen  der  Käfer  und  Orthopteren  (GrgUo" 
Ut^o),  die  Giftdr&eett  der  Hjudnöpiereii  stellea  Coin^lese 
efintelHgef  Dr&iea  Yor«  intitiift  tob  Terechiedeneni  Unmae» 
je  ttBebdem  SdhUoche  oder  Beeren  die  Drileen  büdeo»  ZkM 
Udie  Vei^AItnfese ,  nan^tlioh  bei  den  Osrabfdiien.  Di^ 
Rührclicn  der  Zellen  können  aurh  bei  der  Schlauchform  der 
DrQse  zu  Büscheln  geordnet  zur  Intima  treten.  Sculptur  im 
Atisfahrangsgang  l»ei  teebrerea  (Br4ckiim9  s.  B.)  eebr  beIlle^* 
keiMwerA. 

Mft'Ammahme  des  beieiobneteb  OrtiMiptereil,  Im  wekbeai 
Hill  den  gansen  DrSiensneb  ein  MnAelgeflMt  gelegt  ist, 

enthält  der  seccrnirende  Theil  des  Drusenapparates  keine 
Muskeln,  diese  erscheinen  erst,  und  zwar  in  dicker  Lage,  an 
dem  Behälter,  in  welchen  die  ebenfalls  der  Moskelhant  ent« 
bebrenden  AaefäbmbgeftiBge  einmünden.  Ale  ein*  nnlfal* 
knde  ttreifaeinnng  tfanee  et  beitbiebnet  werden/ dM  bei  der 
Biene  (Weieel  «nd  Arbeitsbiene)  Meb  dei*  OilTbdifiHer  obne 
Mufikellager  ist,  wfihreÜd  daetelbe  Organ  bei  den  naheste-« 
henden  Wespen  und  Hnrnissen  eine  starke  Mnsculatur  auf- 
weist. —  Das  Secrct  der  Analdrusen  ist  von  eebr  verscbie* 
dener  Natur,  bei  den  Lauf-  und  Wasserkäfern  z.  B.  zeigt 
dasselbe  unter  dem  Mikroskop  eibe  ^ige  Besehnfiiteiieit. 
Üeber  das  so  efgenthumlicbe  läecret  bei  den  BombardlerlLS- 
fern  Nftberes  bei  fear  st en  (a.  a.  O.). 

Auch  die  Speicheldrüsen  vieler  Inseeten  sind  Aggre- 
gate einzelliger  Drusen;  jene  der  Käfer,  insoweit  die  Beob« 
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lar  AniioBi»  te  Intaeteo, 


«Itaig—  ^AtsAf  ktam  Mf  dktea  NMea  k«iii4a  AMprudh 
mImb^  Mngegeli  ktt  d«*  HynMii«|iter«»,  I>iptereD  und  Or« 

t(N>pteren  tinden  sich,  da  hier  ein  und  dasselbe  Thier  mit 
mehreren  sehr  differenten  ^Speicheldrüsen'*  versehen  ist,  ne- 
l|en  den  Drüsen  gewöhnlicher  Art  auch  soidie,  weiche  um 
dm  tkmiKg«  gdiiörwt.  Coatraotild  Riantfite  fMes,  wenn 
kh  awine  Bee%nelitiingen  iur  Granünge  dieeen  allgemeinen 
Seile i  Bachen  darf,  im  Bereiche  der  Speicheldrfigen. 

Die  Anhangsdriisen  des  weiblichen  Geschlechtsappa- 
rates sind  ebenfalls*  mit  seltenen  Aninabxnen  zu  den  aus  ein- 
aalligen  I^rfiaen  beetehenden  Organen  an  Yeobnen.  I^e  erale 
anf  den  Rnu  eiogebende  Besehfelbnng  gab,  waa  ieh  hier 
naefalrigllek  bemerken  wlll^  v.  Siebold  iehon  Tor  90  Jah- 
•  ren.  Er  sagt  (a.  a.  ().  S.  397)  „das  Ansehen  dieses  Anhan- 
ges (der  Glandula  appendicularii)  entspricht  ganz  einem  Ab- 
rnndemogsorgan ;  derselbe  atellt  nämlich  eine  länglicba  Blase 
eder  einen  BUndeanal  vor^  nnd  wird  vüd  nwei  Hinten  ge« 
bildet  nm  denen  die  innere  derber»  nie  die  iaaeere  iel,  die 
iemore  Haot  besitzt  eine  unebene  Oberdflehe»  und  eteht  im- 
mer von  der  inneren  weit  ab,  der  dadurch  entstehende  Raum 
ist  von  einer  blasigen  Masse  ausgefüllt;  hfiufig  bemerkt  man 
ein  strahligea  GefSge  sich  von  der  inneren  Haut  ans  in  jene 
Ilasee  hineinerstvseken''.  Diene  Asgaiien  sind  dnrehaua  rich- 
tig, die  «ftnaeere  Haut**  ist  unsere  Tnoica  propria,  die  innere 
derbere**  die  jetzige  Intima,  die  ^blasige  Masse**  dazwischen 
sind  die  Secretionszellen ,  und  was  das  „strahlige  Qefüge^ 
bftrtft,  welches  auch  auf  der  t.  Siebold* sehen  Figur  3 
(Tat  XX}  nn  erblicken  ist«  ae  sind  damit,  wenn  aneh  niH 
^siBoemmen,  die  Ansfthmngsennile  der  Zellen  gesehen  wor« 
den.  Die  ^unebene  Oberflfiche*  der  insseren  Haut  rihrt 
Ton  Auftreibungen  durch  die  Secretionszellen  her,  und  sind 
dies  die  ersten  Andeutungen  von  Follikelbildong. 

Die.£^*n>enlnaehe  (BeceptaGalnm  ainninia)  hat  ftberaU 
dsD  Bau  einer  Drftee« 

Itr  ihrem  fldsaeren  Hakitna  Terfladert  ein  sich  in  den  veiwAle- 
denen  Gruppen  der  Insecten  ausserordentlich;  in  ihrer  einfach- 
stea  Gestalt  ist  sie  ein  öchlauch^  ein  andermal  birnförmig, 
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oä«r  M«  hfti  di«  Fom  eiiict  gckrilBunton  Hotmi  Me,;  4ie 
an  diesem  Organ  ceoatnnt  ▼orkwnwend^n  OewebflMluMl|lMi 

siiDd  eine  Tunic«  propria^  eine  ZeUeolage.  und  eine  IntUM. 

Die  Zellenschicht  der  Samencapsel  wird  bei  v.  Siebold  als 
^blasigköriiiger  Hof"*  bezeichnet,  der  mitunter  von  Querstrei- 
fen dicht  durchzogen  sei«  und  darnach  schiea  ihm  das  erster« 
Ansehen  dnen  ,|  drusenartigeii und  im  zweiten  Fall  einein 
«mnskeUurtagen*  Api^rat  TomsteUen.  Ich  gUnbe  dies«  Us* 
tersehsidung  insofern  beriehtigen  su  müssen»  als  t.  Siebold 
h&cbst  wahrscheinlieh ,  die  cylindrisehen  den  «HoT*  d«r  Sa- 
menta.«»clje  zusammensetzenden  Zellen  für  Muskelstreifen  ge- 
nomniea  hat.  Der  zunächst  um  die  Intima  des  Receptaculum 
herumziehende  Hof  ist  immer  zelUg»  und  wenn  Muskeln  da 
sind,  so  liegen  sie  in  der  Tunica  propria*  Uebrigeas  kom-  « 
men  Muskeln  nur  einzelnen  Arten  sm,  so  !•  B.  KAferA  mU 
stark  gebogener  Sameneapsel,  in  welchem  Falle  swIscImb 
den  beiden  gekrümmten  Enden  sich  deutliche  Muskelbündel 
hinspannen;  ich  habe  ferner  Muskeln  beobachtet  an  der  Sa- 
mentasche, und  zwar  riugs  um  dieselbe  bei  Vespa  crabro, 
Itoeiula  eiri dif  stsMT,  bei  dieser  sich  anch  erstreckend  über  den 
Dnetna  seminalis«  an  letsterem  sab  ich  anch  eine  llaskeUags 
bei  Tahamu  Aortaa«. 

•  Die  Frage,  ob  die  SameAtasehe  einen  musculosen  lieber- 
zug  besitze  oder  nicht,  hat  im  gegenwärtigen  Augenblick  eine 
besondere  Bedeutung  für  jene  Naturforscher  erhalten,  welche 
die  so  merk>vurdigc  Beobachtung  der  Bienenzüchter  erkÜvaa 
wollen,  dass  die  JCönigin  im  Stande  sei,  nach  Willkdr  linn 
liehe  oder  weibliche  Bier  abaaaetzen,  mSl  aaderen  Woitsiit 
die  einen  Eier  dnr6h  die  Sa  der  Samentascha  anfbewaltften 
Zoospermien  zu  befrachten,  die  anderen  unbefruchtet  abzu- 
setzen. Es  war  natürlich,  dass  man  sofort  in  der  Organisa-, 
tion  des  Receptaculum  einen  AnhaitspuuJtl  suchte,  und  da-> 
her  nach  Muskeln  sieh  umsah,  welche  «nach  WiUkar*^  den 
Samen  in  dem  Beceptacnlnm  seminis  «urickhallsni'  odar  aaa 
deaMslben  entleerca  könnten.  Doch  will  ein  aalofaer  Mdskel- 
apparat  siclilnidit  'danilifih  seigen. 
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T.  Siebold'),  der  in  erster  Linie  berufen  war,  seine 
Stimme  abzugeben,  sagt,  indem  er  sich  zugleich  auf  seine 
BeobachtttSgen  von  willkürlichen  Moflkeln  an.  der  Samen« 
t«iclM  ¥on  Klferweibcben'  b«iiebts  «au^  in  der  nSchstaa 
Un^ilmag.  des  BaeepfMdam  smio^  der  wepbüobeii  Bieaen 
aah  ich  wiUkfirlidia  Mwkebi»  olae  jedoch  mit  Sicherheit 
augeben  cu  fcSimeD,  welchen  beetimmtcn  Functionen  sie  aa 
dienen  haben*.     In  der  nÄchsten  Umgebung  des  ReceptacO". 
Inm?  Wo  ist  da«?  hUgßSi  die  Muskeln  in  der  Wand  oder 
aiad  es  Muakali^  wdehc  von  irgend  eioem  aad^cen  Th^ii  her 
aor  SaoBentiiaGhe'trctea?.  Ich  habe  weder  von  dcia  «ineoi  noch 
dcD  aaderan  eine  Spar  hpobaahlet.  K flehen neitcav«  wal* 
eher  abanfalls  auf  ^  Beantwortung  der  obtehwebenden 
Frage  eingogangcn  ist,  erklärt,  dass  in  den  Wanden  der  Sa- 
meotascbe  keine  Muskeln  sicii  nachweisen  lassen.')  Sollten 
wir  aia  dennoch  abersehen  haben,  wie  es  wenigstens  schei- 
aaa  kann,  wenn  wir  Leuckart  &ber  dieeen  Ponkt  borad^ 
Seine  Worte  akid)  «eeittwibry  dieee(¥oa  KfichenneUter 
geltegaeten  Ifnakeln)  aind  bidher  noch  nicht  aal^efunden»' 
aber  sie  sind  nichtsdestoweniger  vorhanden.  Freilich  bedarf 
es  e>ner  gewissen  Assiduitiit,  und  einer  sorgfältigen  Lnttr- 
suchufiga  um  sich  von  ihrer  Anwesenlieit  zu  überzeugen,  nicht 
hies^  weil  aie  sehr  xart  und  blass  aind,  eondern  DamentUch 
anch  daaeweyp»  well  sie  eich  «wischen  den  Tracheen  des  nna 
bakaantea  peripherischen  Luftgeflftssnetaes»  dem  sie  anbiegen« 
leicht  Tersteckeii<<.  Diese  fast  spitzige  Erkl&mng- eines 
wandten  Naturforschers  verursacht  mir  allerdings  einige  Be- 
unruhigung, und  ich  würde,  wenn  mir  Material  zu  Gebote 
stände,  die  Untersnchnng  sogleich  wieder  aafnehmen.  AUeiot 
ich  hatte  fiherhaopt  nnr  diei  KönlgiMSa-  anr  Z^ffliedernng» 
aad  hei  dct  letaten»  die  lange  Zeit  ha  Bralmtireiti  geiegeB 

    •  I  * 

1)  Partbcnogeaeris  8*  89»  !  ^ 

Mclcsehctt*0  Üatartncbungen  tnr,  Naiorlshre.  III.  Bd.  Zu- 
gleich  aber  beseliieibt  dieser  Autor  besondere  If  asitelo,  Levatores  und 
-Retradorci,  die  sich  an  das  obere  Ktt^e  des  SamSDgaiiges  'fco^ben' 
s^HcB.  I€ä  vws  Lea^kari  ▼cffkoniiien  belillsiflMli,'w«nn  er  mgii' 
diia  eelsiie  IMbilajilcht.aidtfiisa»   
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hatte,  war  der  ganze  Apparat  nicht  mehr  in  dem  wanschöns- 
Werthesten  Zustande.    Doch  habe  ich  an  dem  Thier,  von 
w^ldtom  iek  di^  beigagebeiie  Figar  32,  die  Sebt^hteii  dtt 
8«Mati»tilWTm«elted»  Mnl^lnby  nwBli  Muiflfielii  gsfoMchC, 
und  Mch  gar  Iwtn«  Aa^tttiig  hivhton  gesehen»  wilMteod' 
kk  t.  6.  an  der  daneben  liegenden  ^Setinrierdrüse^,  die  ni^ 
gerade  so  ohne  weiteres  in  die  Augen  spriniionden  quergestreif- 
ten Muskeln  an  der  Aaseenfläche  dieses  Organes  mit  Sicher^ 
beit  wtthtnehnien  konnte.    Immerhin  halte  ich  betuglich  des 
BtatM^ungfSB,  den  ieb  «ttf  die  An-  oder  Afe^vresenbeit  ton 
liMkelli  nicllt  speoiell  g^rilft  habe,  eine  HaehpHUbng  für 
netitweadlg,  mt  so  mehr,  iH  dfe  MniAfeln  avf  einiekie  Ge^' 
genden  des  BetViu  htungsapparate?  hescliränkt  sein  kennen, 
wie  z.  B.  die  der  Biene  nahe  verwandte  Horniss  lehrt,  bei 
der  ich  deutliche  Muskeln  an  der  Samentasche  gesehen  habe, 
wlbfend  der  Satneagang  beftimmt  der  Mnskelti  «ntbebr^.' 
Uebrigeai  kann  kh«  gana  abgesehen  daVon^  daas  kb  oMi 
diniBAl  aftt  der  Bamentasdie  der  Bfeae  niehts  ton  eontraelt« 
len  Elementen  wahrnahm,  nicht  ntttcrriats^n,  auf  eine  Atlgabtf 
bei  Leuckart  hinzndeuten,  welche  die  von  ihm  beschriebe- 
nen Muskeln  von  vorne  herein  in  einem  etwas  zweifelhaften 
Liehte  erscheinen  lässt.    Er  sagt  ntaüioh  (a.  a.  O.  8.  83), 
dasa  dla  Maakeln  der  Sameniasohe  dem  p«r!pherisehen  Lnft- 
geAasoefa  «aiaflleg^ti*'«  Dagegen  erkmbe  kh  ndr  a«  bemer^ 
ken,  das«  «in  derartiges  LagernngsrerbtHaias  tehr  «nga* 
wöhnlicb  wäre,  denn  im  Körper  der  Insecten  ist  es  durchweg 
Regel,  dass  die  Tracheennetze  der  Organe  zu  den  Muskel- 
schicfateo  das  umgekehrte  Verhäknisa  eeigen,  sie  liegen  nach 
aiiaaan,  die  Moskela  vadb  innoBy  oad  aohickaii  erat  MMfo 
Varairaigaagen  atriaeban  dia  latatatfeo.  So  iai  ea  aaeh  a.  B. 
an  dar  mit  IfMkohi  ausgesiattatan  Sameniaaaba-  dar  Hofmlsa;- 
Man  kann  zwar  nur  in  beschränkter  Weise  von  den  Be- 
dürfnissen eines  Thieres  auf  die  eines  anderen  schliessen, 
aber  trotzdem  lege  ich  doch  einen  gewissen  Werth  darauf, 
daas,  wie  aus  meinen  obigen  Mittheiiuogen  heryorgehl»  lea. 
entadiiedan  viala  Inaaetenwaibchaii  glabtf  bei  danan-  wadmr 
die  Samentaachey  noch  deren  Gang  auw&  mutillafii  Uabav«» 
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M|  beftitü.  Es  beweist  dieses,  dass  aoch  ohne  die  Zathat 
eüM  «Mitradlileii  Aj^ttrMei  4k  ^^ooBpMiieit  detinoeh  i» 
tai  AngtitblMi«  bemHMeA  lUknfeni  Wenn  die  BefrMktMf 
te  M  legeii4eft  Her  es  eiMselHMi  eetttt*  Aber  luieh  ml^ 
ner  IfeiAntig  bewirf  -es  bei  der  Bteae  aveh  ftMdr  «leh«  ein-' 
mal  einer  busonderen  Muskellage  am  SamengaDg,  um  dureb 
Contraction  derselben  die  Coroniunioation  der  Bamentasche 
mit  der  Scheide  auf  eine  gewiese  Dauer,  so  lange  HlUilüeb/ 
eil  die  lUibeAmebtel  bleiben  eolleftden  Drehtieiieier  v^odlber*^' 
gkitea,  ta  «]rtert>reobeii«  11m  betrachte  a<  0«  midb  Ab* 
bfMnng  Äer  Seeneitteeebe  ^od  der  Hontles^  die>  irie  Mi  be^ 
haupten  darf,  g(  tn  u  nach  der  Natur  gefertigt  iit.  Hier  tritt 
der  einer  Muskellage  ^tbehrende  Sainengang  zwischen  die 
Meskelbendel  der  Scheide  ein,  und  es  begreift  sich  leicht» 
deae  iftivh  die  ZeeMmneABiehwig^B  der  den  Seoieqgehg  iwi-» 
MbbD  eMi  dttreiilMsendett  und  ihn  «ttetriekeiidea  If  nekeld 
dleeer  etark*  coeMmiNnigeirllekt,  d.  h.  Ten  dea  Letten  M> 
Sebeide  abgesperrt  wei^deti  kanb.  Ebenso  taag  ee  eieh  Iwl 
der  Bienenkönigin  verhalten. 

Die  ganze  obige  Erörterung  geht  indese  Yon  der  An^ 
nahibe  aas,  daee  die  Mittheilangen,  welche  uns  von  meht«^ 
lea  Seitea  he^  fiber  dae  Geaehieobtelebea  der  Bleoea  gemf  ^ 
den  afaii,  iarehaaa  riehtig  sIimL  VoraaeeiehlKeh  aber  werde« 
In  uneerea  Aneiebteii  €ber  Befirvebtang,  und  wae  danH  ta» 

sammenbfingt)  noch  mancherlei  Wandlungen  st^ittfinden,  und 
wir  mögen  wohl  thnn,  erst  noch  recht  viele  Einxelheiten  im 
Bau  ond  Leben  der  Arthropoden  kennen  zu  lernen,  ehe  wir 
aa  eine  tHtkliobe  LAeaag  der  ia  Beiraeht  kanwaendea  f  ra- 
gea  la  elae»  aUgeasefaiareii  Sfaiae  dekkea  köaaea. 

Un  Baak  dkeer  Abaekwaifting  wieier  aof  4ia  SCractae 
dee  Receptacoiam  aeiatnis  der  Inseoten  fiberhanpt  zarfidLtiH 
koaimen,  so  warde  oben  bezüglich  des  ^darchsichtigen  Hofee** 
hervorgehoben,  dass  bei  mehreren  Arten  die  ihn  constitoi*' 
rande  Zellenlage  am  Grand  der  Samentatcha  am  *  vieles 
sakttiiler  isl^  als  ia  der  Gisgei|d#  wo  der  SaaSengaag  aafl^i 
(Bai  a^  6iab<»l4  ist  solehca  aack  vod  Sltamfs  mhMm  a. 
Ok  I1g,t  «a  SBkMi )  » Disa.kiil  BmfcAs *anf  &m  VioilwMae» 
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Lejdig: 


von  Röhrchen,  welche  aus  den  Zellen  Itinere  der  Samen« 
tÄSche  führen;  sie  mangeln  dann,  wo  die  Zellenlage  dünn  ist, 
uud  treten  erat  an  der  Verdickung  auf  (vürgi.  oben  z.  B.. 
Mu9€a^  Tifltila)*  Die  ftöhrohea  h«bea  häu&g  g«ds  ^pecifisoh« 
(ateh  den  Arteo  tenchWdetie)  F^mea.  Bei  'den  vtm'  i»ir 
iiBlMliii(6liteii  Kifern  im4  Hjmefiopterea  habe  ieh  nkliU  roft 
solchen  Ausföhrnngsgängen  der  Zellen  bemerkt,  sondern  nei« 
bei  Dipteren,  Orthopteren  und  llemipteren.  Obschoii  der 
oben  genannte  Forscher  vom  Dasein  dieser  Eührchen  im 
^jHofe'*  der  Samentasche  nichts  weias^  so  sind  eie  doch  voa 
d«in  Zeichner  der  -ifig.  4.  ndae  Reoepteculiua  seiaiii»»  voa 
F««AfflMMt  wkirgimepmet0iu4^  bemerkl,  und  als  .feiae  radlira 
8triebev  walebe  in  das  bKnde  Ekde  dar  latima  einiatsaa,  dar- 
gestellt worden.  Sollten  nicht  auch  die  dichten  Querstrichel- 
cheu,  mit  denen  Stein  (leones  Zootom.  von  Curua,  Tuf. 
XVI)  das  Heceptaculum  seminis  mit  Ausfuhrungsgang  von 
Acriditim  tigttiimium  ceichnet,  antea  dem  Eiadrack  CragUchar 
EOhrehen  antotaadan  seid?  Derselbe  Forscher  giebt  (a.  a.  O. 
Taf.  XII»  Fig.  23)  eine  bildliche  Dai%tallniig  der  gaaiynHseh» 
voa  Julus  foelidnsy  ans  der  man  ▼ernrathen  kano,  dass  inch 
bei  diesem  den  Inseeten  allerdings  in  vielen  Punkten  nahe- 
stehenden Myriapoden  das  Receptaculum  seminis  sowohl  wi^ 
die  Anhaagsdruse  dergleichen  Attsführungsröhrcheti  .hesitxan^ 
nut  anderea  Worten«  ans  ainaidUgen  DrfiMai  aaeemmeogeaetat 
•lad.  IMa  tobarien  radifiren  Linieo  weaigslens»  wahsba  awa 
aaf  def  dtirleir  Ahbttdang  bamarkt,  spraehea  fir  diata  Ab- 
nahme. 

Noch  eine  andere  Betrachtung  möge  hier  Platz  finden. 
Die  rande  oder  ovale  latimacapsel  der  Samentasche  mit  ih-> 
raa  hes  maachea  Artea  aar  aa  bestiBitBtea  SteUed  aagebrach- 
tea  RNirehaB  arinaert  mich  an  gewiete  Ineacteiieiary  Wilehai 
Torttohaada  lUkropylrdhraa  haben;  nati  iü  ea  aieher»  daea 
die  Eischale  des  Insectenaiaa  aaf  gleiche  Art  entsteht,  wie 
die  Intima  der  Samentasche,  und  ich  möchte  auch  die  Mei- 
nung äusserni  dass  die  Mikxopylröbren  eine  ähnliche  Func* 
tion  habes,  wie  die  RöhroheA  aa  de^  lallaia  der  SaaienMoha 
aBd.aDdsiar  drfisigar  Am^arhta»  laü  aad^iaii'  WaitteOi  e<  iai 
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lair  «•l»' als  ■«treifcUiaft,  ob \m4^M6ktä  MikropjOe»« 
^  sie  'Leaok*rt  Ton  den  Biern  4er  ScliildWaaneD  and 
•ndercT  InteeCen  «ftbildei»  daio  dienen^  den  Samen  in  dM 

¥11  zu  leiten,  ich  hege  vielmehr  die  AnBioht,  daes  sie  an 
dem  noch  im  Eierstock  befindlichen  Ei  die  zur  Ernälirung 
des  fitee  nothwendigen  Stoffe  bereindriagen  lassen,  sowi#  an 
dem  'gelegten  Ei  die  BeaiebangeB  des  Dotters  mit  der  Anseen- 
welt  nnterbalten.  • 

Die  lotiaa  der  Sameiicapsel  erscheint  hfibfig*  stark  geArbt, 
kastanienbraoD,  schwarzblau  etc./  woher  es  denn  kommt, 
daftft  bei  der  Herausnahme  des  Fortpflanzungsnpparates  diese 
Organe  sofort  in  die  Augen  springen ,  auch  zeigt  sie  gleich 
anderen  Cbitanhäoten  maneherlei  Scalpturen  aaf.  Die  Zellen 
aneh  aussen  von  der  fiMnia  (der  ^  helle  Hof<^)  haben  ge- 
wdknlicli  enM  blassgranniftren  Inhalty  eelteny  wie  leb  dies 
Ton  LotttMta  wridinma  angemerkt  habe,  einen  (bei  durchge- 
hendem Licht)  ganz  dunklen,  so  dass  die  Samentasche  für 
die  gewohnliche  Beleuchtung  iebhaft  weiss  aussieht^  Pigment 
kam»  auch  (bei  Erisialis  tenar  ■«  B.)  'in  der  die  Tracheen 
tragenden  Schickt  der  Tttniea  pro^ria  enthailen  sein,  and 
wna  die  Tracfaeea  selbst 'knlang^  so  ist,  wie  schon  obei  be- 
sonders beransgehoben  wnrde,  die  Samentnsthe  der  Bienen- 
königin durch  ein  dichtes ,  aus  weiten  Röhren  bestehendes 
Netz  von  Tracheen  an  ihrer  Oberfläche  ausgezeichnet. 

Die  Sanientasche  der  Insectenweibohen ,  welche  sich  be- 
gattet haben,  findet  man  von  Zoospemien  eriailly  welche  nach 
dem  Binfdssen  der  Capsel  mit  einem  gans  besonders  lebhaften 
Oewnmnel  herausquellen ,  wie  ich  soMee  n.  B«  be4  TipmiM 
und  Tachina  sah.  Leuckart^)  nahm  mehrfach  in  der  8a* 
mentasche  todter  Bienenköniginnen  noch  bewegliche  »Samen- 
iaden  wahr,  und  macht  dabei  die  Bemerkung»  dass  die  Be* 
wegUchkeit  der  Bienenssmenfiidea  nberhanpt  nur  schwer  er- 


1)  Ueber  die  Mikropjle  «Ic  bti  dea  fmeettaeitro,  Malier*!  Ar^ 

ebiT  18^6. 

2)  Zur  Kenntnifis  des  Geaerationtweebaeb  nad  der  Parthenogentttt, 
Frankfurt         S.  78. 
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Htodbe»  «läib  bflöbftebl»  sie  aitanter  noch  bti  ThicftD,  4h 

0iDeii  Tag  lang  kl  Mliwfusbein  ßpiritoB  gelegen  h«b«il«  Mi 
erlaube  mir  beifufugen,  dass  diese  ausdauernden  Bewegun- 
gen der  Zoosperoiien  innerhalb  der  Samentasclie  unter  den 
besttichüfilea  UnMt&nden  wohl  bei  den  Insect«»  otWM  AUr 
geaeifiM  8«lo  nag»  00  fimio  tob  e.  B.  an  Wmb^ii  vcn  L$m$in$ 
«elobe  SABtiadeii  in  Bruitvein  lageo,  4i6  Z«o0pMUfa4fir 
Samentasche  noch  in  frischester  Bewegung. 

3)  Die  Hautuerven,  sowie  die  Sinnesnerven  der 
Aliburopoden  nehmen  an  ihrem  penpheriftcheu  Ende  GaugUenr 

Mlleo  in  aißb  anCf  und  hoftai  aldi  MhliMattth  an  dia  Bmm 
fivi  .CalSenlarfoHsiUen  lest.  Die«^  bei  gcnamiten  TbiWB 

•0  klar  vorliegende  Verhalten  tuuui  ans  anfftrarflera,  die  Bn* 
digung  der  Hautnerven  bei  Wirbelthieren,  wo  sie  bekaiintUeb 
üocb  nicht«  weniger  al«  sicher  geattiUt,  fi^Uifih  aber  auch 
«Bgletob  aobweiatf  so  verfolgen  iat»  auMr  emealea  Prüfung 
a«  aatoTfiebcnu  Ei  iel  doeb  gar  aaahl  a»  anwahriehttiilioh» 
daas  aacb  bei  Wirbelthieren  eia  Aafbfiten  der  Haotnerven 
in  zellige  Elemente,  wie  solches  bei  Wirbellosen  gaus  2Weir 
i«iios  gesehen  wird,  noch  nachweisbar  wird. 

4)  Die  Mittbeilungen  über  die  Malpighi' sehen  Qtmii^At 
beaieben  aicb  anf  die  findignngrareise,  auf  daa  Sacrei  «nd 
die  oontraotilea  Bbmenle  dieaer  Bfibrei^i  sowie  die  Angabea 
über  die  Tracheen  sich  über  die  ßculptur  der  latiina  und 
fiber  die  ganz  ungewobnlicli  feine  Verästigung  iuaerbaib  der 
FlagelniuslLcLn  verbreiten. 

Der  Anbaag  über  die  iafnsoriea  im  DaroManal  dar 
Inaeotea  mag  vielklebc  daan  fakragen,  diesem  neck  wenig 
erlbrsditeli  Tfaeil  der  einhelmiachen  Fanoa  eine  gelegentUdM 
Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 
-    Tubiagen»  im  Oetober  1868. 
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Erklärung  der  Alibiidoflg«!!» 
▼•rgrSitorBiig  tfll^r  Figoren  «ngeflhr  880  MiL 

Tat  8. 

Fig.  1.    Hautdrfisoo         Opticus  marginatis. 
9%.  S.   Uaotd  rügen  von  UffäropJnhu  otraboideM. 

a)  Cuticula  der  Haut  von  Caail«a  durcba««M^ 

b)  die  einteiligen  DrOsen. 

Fig.  3.    Aus  d«r  Scheide  det  Hyffai»  wtmrfkuUit. 

a)  Cutionla, 

b)  eiuzellige  Drrisen. 

ffi^  -4.    Aus  der  Sclieide  dee  C«r«6M  owraltif. 

a)  Cutic-ula  mit  Haaren, 

b)  «inseitige  Drusen. 

Fif^.  5.    Hautdrüsen  von  Lamitt  lertor. 
Fig.  C.    Aus  der  ^olieide  des  Xfaiküfers, 

a)  Cuticula  und  zellige  Matrix  derselben, 
b}  oiiizelligp  Drüsen. 

Fig.  7.    Drüseu  auä  der  Scheide  von  Timarcha  rot  iarnt: 

Fig  8.    Theil  der  Aiialdrüse  von  Acilimt  sulratvf,  die  obere  dunlc- 

l«re  Partie  im  frischen  Zustande,  die  untere  iietlere  nadi  Einwirkung 

wm  Kalilaog«. 

■)  IWdeai  proprta, 

b)  TfMbeeo, 
Seeretiooicelleat 

d)  TttDica  iDtima» 

e)  die  AnafabruDgarObrcben  der  Ze||en  «it  feMfckCer  und 

epeciflscb  geformler  Warsei. 
Fig.  8L  Theil  4er  AdatdtflMr  von  0^ni«  ma^näiiii  die  <*er« 
dankte  Partie  Iq^  Atehea  Xnelande,  die  uolere  helleiW  steh  Blafrfit 
koag  von  KolÜnnge. 

a)  Tnniea  proprio, 

b)  Seeretionetelleny 

c)  Ttonica  intimt, 

4)  die  Aa#fahrangtrGhrcht>n  dor  Zellen  adt  terdlfdLMT  Qod 
specifisch  geformter  Wurzel. 
Fig.  10.    Aoaldrflse  von  Trichodes  ahearius^  dio.dMlfcle  Seite  im 
friechen  Zastande,  die  helle  noch  KaUbehoadinog.  ' 

a)  Secretionssellen,  •  - 

li^  die  Bieae  innerhalb  der  ZeUe  ohü  dar  voidickleh  Worsel 
des  Ausföbrungsganges. 
.9%.  1 1.    Theil  der  Analdrflae  von  Brachinut  crepitant. 

a)  Follikel  im  friacben  Zuitaud  und  von  oben  aogeteüen, 
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b)  nach  Kalilauge,  wobei  dio  lotiuiA  sMBmt  den  Röhrchea 

deutlich  geworden  ist, 

0)  gemeinsamer  Ausführungsgaiig,  aiia  dessen  loosr^  ein 

8cheiiiliar  zweiter  Canal  liervorsieht. 

Fig«  12.  Stück  (h  r  Imima  vom  Aii»führungsgang  der  vorigen  Fi- 
gur. Die  spiralige  Ix-isie  im  Inneren  erzeugt,  wenn  man  sioh  den 
Canal  zasammengescbobea  denkt,  den  aosclieioendaa  »weilen  Clütin- 
canal  der  Fig.  1). 

Fig.  13.  Tlieil  der  traubigen  AnaldrOsen  von  Carahus  auratut) 
die  zwei  dunklen  lieeron  im  frischen  Zustande,  und  zwar  die  eine 
mehr  von  der  Oberiiache,  die  andere  mehr  im  (Querschnitt  gezeichnet; 
die  vier  hellen  Beeren  nach  Einwirkung  von  Kalilauge. 

•)  Tracbee,  welche  «iah  auf  der  Tanica  propcia  #«ra««igC» 

b)  Secretionttallen, 

c)  BAhreben,  welche  ant  den  Zellen  beraM  and  in  den  ge- 

netniMBen  AaafiUiningsgang  leiten, 

d)  iaaeere  HnoC  4it  Dnctot  conunnata. 

e)  OnenebnUt  dar  Intton, 

1)  Innen6icha  der  Inttna. 

Fig.  Ii,  FolUlial  fOA  der  Analdriea  dee  AUx  paridUhu, 
a)  Seec«ii9iu|aeUeii» 
b}.Iotima  au(  den  9öbrfhen« 
Fig.  15.  Theil  der  AnaldrBee  von  Qr^lolmtpa  c«%«rM;  die  falH- 
enlire  Partie  Im  frieefaen  Zoecande^  die  niebt  follieolira  nadi  Kalilange. 

a)  Tnniea  propria, 

b)  8ecretioneiellen| 

c)  Röhrchen  dertelbea, 

d)  Tunica  intlaia, 

e)  Muskeln. 

Fig.  16.  Theil  der  Giftdrüse  von  der  Bienenkanigia,  die  aaCere 
FaiUe  im  frischen  Zoetande,  die  obere  aacb  i£alilaaga; 

a)  Tnaiea  fropria, 

b)  Secretionsrellen, 

c)  Kührchen  derselben, 

d)  Tunica. intiroa. 

Fig.  17.   Von  der  GiftdrOie  der  HonÜM  iVt$pa.erabr9)i 

a)  Tanica  propria, 

b)  Secretionhzellen, 

c)  Röbrchen  derselben« 

d)  Tunica  intima. 

Fig.  18.    Zvei  Follikel  der  im  J'borax  gelegenen  Speicbeldrttee 

der 

Der  linke  Follikel  im  frischen  Zustande,  der  rechte  mit  Kalilange 
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.Ubandflti  'm  laUimm  «Mit  mm  (Ua  Qth  4lin  SteUBftiontcellen) 
fieb  Tersweigenden  Aaafllbningsgang. 

ft)  Kern  der  6ecretifMiU«i» 
h)  dir  blaaige  AnHug  dt«  A«illbfiiagvObreh«ii». 
Fig.  2a  Die  im  Koyf  gdogcae  obera  8p«iQb0idribi  voo  Fcrmiea 

a)  SeeittioDttetlen; 

b)  AQff&broDgsgang  der  Zellen« 

c)  gemeioMuner  AoiAbruugsgaiig. 

Fig.  21.  Tbeil  der  im  Kopf  gelegenen  Torderen  SpelchtUiriiie  d«r 
ArbfitaWcne;  d«r  FoUikcl  rethu  im  fffwbin  Znetande«  der  Follikel 
liiriw  whKnlUftige^ 

a)  Tunie*  proprit, 
1^  8«v«iiMifs«llem. 
e)  AntfBbniogsgfiqge, 

4)  gfimßlmtMantn  Auifl)bniii|^ng.  ^  • 

Fig.  22.  Tbeil  der  im  Kopfe  gelegenen  unteren  Spei(jbbtl4ri|eo  der 
Arbcitabienoi  der  FolUbel  rec^  im  lirlecben  S^eMinde,  der  Follikel 
llnkf  nacJi  knliUng«} 

^}  Tnolcn  pr^ffii^ 

b)  Seeretionuellen^ 

fX/Toni^^intea. 

d)  Löcher  in  derselben. 

Füg.  93^ .  Von  d§f  ifu  Jkof^ii  gelegiffin  Spelcbeldraso  der  Aibeice- 
.bieiio;  der  gegabelte  Follikel  rael^tt  im.  Matktß  Zneiniid««  dor  abflge 
DraataKhlMcb  smc^  .BebMidluog..mit  KiMiIaqgp;. 

n).Xonii;a  propria»  .  .  .  i 

b)  Secretiontsellen,  * '    '  A  •  : 

0  Tnnica  intime.  .''(.'. 
Fig.  24.  Von  der  im  Kopfe  gelcgei^a  obera»  ApeichiildriU«  dee 
Barnim  lefidarinf; 

a)  8eeretiaoMlfP>.  . 

b)  die  sie  verbindenden  bjndagawebigen  pidfm$ 

c)  die  Anafabrongtgange  der  SSffUvPt 

d>  der  gemeineame  Aoifllbningtgaagf  .j 
Fig.  25.  Tbeil  der  im  Kop^^8eM«•ilflfl'.9pM•ld^|A■9  .fl«r  Homiit 
j(F«9a /^«(ro); 

a)  Seeretlonaielle  im,M4bfA  jSvrtii9#ei  dia  «wet  ladiwn 

nach  ^i|§ogi^;     .      >  ,  ; 

b)  die  VerbindungfÖden  der  Zelfei|»       .\   „  i 
Mcbtrr»  o.  *i  Bol|-ligrmon«li  InhlT.  ISS«.  18 
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•}  dit  AiirfUiruDgsrolir  d»  Mt»  mit  mümt  «ehrirdglMi 
Wartet. 

>tg.  96.  V4m  der  tm  RIlMel  getegenen  iSp^hiMtllte  der  Yteh- 
biemie  (Mmnm  hotinus)] 

*)  Kerne  der  Seerecieiiiselfett, 

b)  BI«M,  «00  welelier  der  AMftliroiiglgaiig  kommt, 

c)  AMfllliningsgang  selbel. 

Fig.  S7.  Samentascbe  ( Receptacalnm  Mmlnls)  der  Stubeiikve 
(Ifwc«  ibmeffic«); 

•)  SecreCioonelleii« 
b)  AuaftthrongsrOliiehea  deieelben, 
e)  die  dunkelgefirbte  Intimo. 
Fig.  88.  Von  der  aeoesioritehen  Oeeeblecbttdrflse  (AnbuigiidrAM) 
der  fitobiindlege.  ' 

Psttie  reohte  im  fHeoben  Sisinodei  mtn  sieht  in  Jeder  Seile  miheer 
dem  Kern  noch  einen  Unsigen  KArper,  tos  weUbem  «In  BObrdben 
Icommt. 

Partie  links  nach  Kalllaoge:  die  IntlmA  Ist  mftol  den  Ansfühnings- 
rObrchen  nnd  deren  Wanel  noch  sichtbar. 

Fig.  S9.  Samentasche  (Beoeptacolnm  seminis)  von  BrinalU  tmuuf 
nach  Kalüaage; 

a)  Tnnica  propria  mit  den  TracheenTeraweiguugen, 

b)  Tnnica  Intima  mit  den  an  sie  herantretenden  Aoftffihrongf- 

rChrchen  der  Zellen,  welch  leHtere  In  dem  genannten 
Reagens  anfgelAet  wurden. 
Fig.  30.  Von  der  aocessorlsehen  GescUeehtedrQse  (AnhangsdrOse) 
der  weiblichen  ErisiüHi  Immut. 

llan  siebt  als  sarce  iiiss«re  Contoor  die  Tantca  |»rOpr]a,  nnd  om 
vieles  sdürfer  gerandet  die  Tonica  Intima,  welche  sich  nach  den  (dicht 
mehr  vorhandenen)  Zellen  hin  so  knrsen  weiten  ROhrchen  ansbnchtet. 

Fig»  81.  Von  der  AnhangsdrOse  am  Qeschlecbtsapparat  eines  weib- 
lichen LißphheMB  «niihu; 

a)  Seeretionssellen, 

b)  iWftrcAett  dersetben , 

e)  Intima  des  Drflsensditaaches. 
Flg.  38.  Hüfte  der  Samentasehe  der  Bienenkdnigfn; 

a)  dHr  TVadmenUbersog, 

b)  die  Zellensehlehtv 

c)  die  Intima, 

^  Sifick  der  AnbangadrBse. .  • 
Fig.  83.  Der  gaase  Befirochtongsapparat  (Samentasche,  Sameogbn^, 
Ankangsdrttsen)  der  HomitB  (Arbeltbr); 

a)  die  Mnskela  der  Samentasoht  Im  QUersdmitt, 

b)  die  Zelleniage^ 
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c)  die  Intiraa, 

d)  die  AuhangsdrQse, 

e)  die  musculö^e  Wand  des  gemeiasamea  Eiergaoges. 

TaÜBl  4. 

Fig.  34.  Der  Befrochtungsapparat  der  Arbeitsbiene. 

a)  8aai«DtMelM  «od  Samengang  (man  iieht  den  lelligen  Hof 

ud  die  ebitinisirte,  Intima); 
t)  die  Aobaogedriseii,  wot on  die  eine  telir  TerlitaiiDert  lit 
fnd  Bklii  melur  dnreb  Ibren.  Qanf  mit  der  Samfotiiehe 
sasammeobingt. 

Flg.  86.  Vea  der  ItAed  Lippe  dee  8aagHtaMli  de^  Mme»  eemi* 
fsrte.  Et  ist  die  innere  Flicbe  dargetleUt,  vnd  die  aeilig-bftntige 
Matrix  der  Catieala  werde  weggelassen* 

n)  daa  System  4iv  diuikelgerj|i{gellen  Saageanile. 

b)  der  Nerr,  welcher  an  der  Üppe  endet» 

e)  die  Domen  der  Cntienlaf  an  denen  das  elgentUcbe  Bnde 
der  Nenrenswelge  sieb  findet 
Fig.  86»  Ynn  dar  AawidMrln  dee  BfliwIyidBa  der  MmU  ee> 
arfflav^iiSj 

a)  Csticula  mit  starken  ilaaren  und  deinem  paarbesata  ^n- 

swischen, 

b)  der  unierbalb  der  Haare  gangliCs  aufhörende  Nerv.  Das 

Pigment,  welcbei  in  natura  den  Kerven  eom  Tbell  nm- 
h&llt,  wurde  weggelassen. 
37.    Vom  Tarsusiappen  des  Teltfkorut  ÜMjfmrf 

a)  Haut  mit  dem  HaarbesaU^ 

b)  der  Nerv, 

c)  einzellige  Hautdrüsen. 
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Ueber  die  Vergrössening  der  Mikroskope,  und  Ober 

den  optischen  Einflnss  der  zwischen  Objcct  und 
Objectiv  entb«lteDen  SubBtauzen. 

Von 

FfiikKCIS  PlaC£. 


DU  YergroMenisg  der  Mikroikope  bestSmnil'^ich  bdcMint- 

lieh  durch  einen  Bruch,  dessen  Zähler  diejenige  Grcvsse 
ist,  welche  das  Object  haben  müsste,  um  aus  8  pariser  Zoll 
Eotfernung  dem  Auge  unter  demselbeu  Sehwiukt;!  zu  erschei- 
aeo»  ww.dM.in  Mikroskope  gemheoe  Bil4,  — iw&hrend  der 
Nenner  einfach  die  wahre  GWtose  des  Objeotes  ist.  — 

Verwirrang  etitsteht  4iftufig  dadarch^  dam  neben  ^er, 
an  sicli  viillkuninien  passenden,  Nornialdistanz  von  8  pa- 
riser Zollen  noch  andere  zwischen  C"  und  12"  liegende 
L&ngen  im  Gebrauche  sind;  anch  wird  manchmal  eine 
Verdoppelung  als  einfache,  eine  Verdreifachung  als 
sweifache  VergrSsserung  bezeichnet,  was  nach  der  ge- 
gebenen Definition  unstattliaft  ist.  — 
Du  bei  Betrachtung  eines  Glas-Mikrometers  der  Neuner 
bekannt  ist,  so  hat  man  nur  den  Zähler  au  ermitteln,  was 
am  besten  durch  Abseichnuog  des  Bildes  und  Messung  der 
Zeichnung  g>  schiebt    Die  Zeichnung  wird  mit  Hülfe  der 
Camera  lucida  oder  durch  gleichzeitige  Anwendung  beider 
Augen  gefertigt ;    im  letzteren  Falle  ist  es  ein  praktischer 
Kunstgriff,  das  Mikrometer  so  zu'drehen,  dass  dessen  ein- 
seine  Theilstriche  mit  der  Verbindungslinie  der  Augen  pa- 
rallel laufen.  Es  sei  nun  in  beiden  F&llen: 
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Theilstrich-Distauz  auf  dem  Mikrometer .  ,  d\  beliebig« 
TbeUftlricb-DiMM»  Mf  der  2MdiiMUig  |  Binheit 

liekliPBg  vom  P«piir  bit  im  Krwftiiig»^ 

paakti  Im  A«ge  ,  s      (par.  ZoUe) 

50  ist  die  VergrÖMeroqg  des  Mikroskopen  M: 


a) 

IUd  pflegt  auch  donb  ein^  io  dM  Ocolsr  eiogalegtM« 
Ocnlar-llikroineter  die  Vergrdflsemng  direct  aa  MStto»  walsh« 
die  Tbeilstrieh-Difltani  dea  betrachteten  ObJeet-Mfkroiiieter*a 

durch  Objoctiv  und  CoUectiv  zusammen  erfährt,  und  diese 
Vergrdsserung  mit  der  za  maltiplicireu ,  weiche  das  oberste 
Ocoiarglaa  (ala  Lfoäpe)  leistet  Daa  Prodact  ron  ObJeetlT- 
Vergröaaenuig  and  Oeolar-yei^grdsseraog  ist  die  Geaaramt- 
Vergroaserong  des  MIkroikopes. 

Andere  Methoden  übergehend,  wenden  wir  uns  sofort 
zur  t he oreti  seilen  Bestimmung  der  Vergrosserung. 

Es  sei  zunächst  eine  einfache  Loupe  gegeben,  man  soll 
die  von  ihr  bewirkte  YergrÖBsemag  beatimmen. 

'Es  sei: 

a,'.l  die' Brennweite  der  Lonpe,  rom  optischen  €en- 

trum  aus  gemessen, 
g  ,\  •  die  Distanz  des  betrachteten  Gegenstandes  vom 
*   '  «  •  •  •    optischen  Mitteipnnkte  der  LonpOf 

*  "b.i,      Diaflana  dea  Toif  der  L^pe  hewlikten  Büdea 

*  >     *    rem  demselben  T^mikts» 

G...  die  wahre  Grösse  des  Gegenstandes, 
B  . . ,  die  Grösse  4®»  Bildes, 
so  ist  nach  den  bekannten  Geaetsen: 

.  .  »^r^-  (n) 

WurA-^ie  Jwtva^  als  YergySaaernngimlas,  snc  Heryorbringnog 
einea  virtaellen  Bildes  aoisewandt,  so  ist  a>g,  and  man  hat: 

.      .     P  =  (?.^=  G.(^^l  (IV) 


Digitized  by  Google 


IM 


FranoU  PUoex 


Es  sei  nun  ferner: 
•      die  Normaldistanz,  also  3  pariser  Zolle, 
|i . . .  die  persönliebe  S«hwdite  das  jedesmaiigeii  BcobM^len^ 
'  t  •  k  •  4i0  Diitens  des  opt  Ceotr.  der  Itomfe 
wobei  alle  8  LiügeB  rem  KiWMügijpwikU  ub  Aoge  ao  ge» 
r«ebnet  werden,  eo  ist  begreilMehy  dass  man  g  so  lange  in* 
(lern  wird,  bis  das  Bild  in  der  persönlichen  Sehweite  er- 
scheint, also  bis  (b-^k)=ip  ist.  Setzt  man  dies  in  Formel  (IV) 
ein,  so  hal  mans 

Dkae  CMtaei  Wier  io  F«ntaä  (!)  aas  der  Distana  p  «af  die 
Ditlao»  n  ledncfirt,  gi^l  die  avf  «(8")  redaclrta  Bildgroaia 

Da  nun  die  iTergrosserong  t  def  Loope  -  ^  ist,  (naeb  der 
angegabenea  Definition)  ao  ist: 

Wollte  man  I»  B  a  setzen,  so  wfire  das  schon  ungenau  genug, 
die  Annahme:  k-0  hingegen  ist  völlig  unerlaubt.  Da  ^  das 
negative  Zeichen  bat,  so  muss  man  es  möglichst  klein  ma- 
chen, doch  durfte  es  nicht  wohl  kleiner,  als  7  —  8  Linien  an- 
anoehmeo  sein.  Die  eia  lür  aUemal  festeabaltande  Annahme: 
As8 Linien,  iat  sehr  sa  empMilen«  Setat  man  ^ s»  and 
lr=  0,  80  erbiU  aaa  die  gsvöhnlieha  Formel: 

'-m  ■ 

welche  für  die  bei  Mikroskopen  gebr&achliehen  Ocnlare  «inen 
Fehler  von  eiroa  8  pCt  bewirken  kann.  Die  Formel  (Y) 
Maat  aieh  fibrig^tia  paaaeader  aehrribea,  indem  die  Formel: 

den  Einfluss  von  p  und  k  anschaulicher  macht  — 

Weit  einfacher  ist  die  Berechnnng  der  ObjectiT-YergrÖeae- 
rnng.  F3r  daa  Folgende  m6gen  die  Bachstaben  k,m,p  ihre 
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BedeatQDg  bebaltcn,  a  sei  die  BreoaweiU)  der  oberatea  Ocu« 

kimiitraiSB: 

0  , .  y        ,  9    obersten  Objectiv-Linse« 

4f«'*        9  n    mitteUtea  ObjectiT-Linse, 

•  •••       «  n    uatarsten  Objectiv-JUiuH^ 

f  «•«  DiiNwt  dm  obenlen  Ofafaur-Inrnp«  v^o  der  CM* 

IjWltlTnTflnif 

^ . . .  DisUni  des  Collectives  vom  obersten  Objectiv, 
A..«      ,1       ,    obersten  Objectives  vom  mittelsten, 

•  . . .      n       »    mittelstea  Objectives  vom  untersten* 
D»       Gkng  der  fiotwickelanf  Qwhr  Ftots  rtwbeiMij 
stthwieng  iat»  ivdein  «r  nur       wiederbolliin  Anwelld^■9Bn 
der  Formeln  II  und  III  beeteht,  so  mögen  bier  sogleicb  die 
Besaltatc  Platz  finden: 

Man  beredinet  sich,  der  Kürze  wegen»  4  Uolfagrössen: 

Und  ilttdel  dann  die  geewMBto  IfSovslMp-yergrdseening  M 

ans  der  Formel: 

•■[^  j<^')][^]f-?]m{'-v]  <"-) 

D«s  letiie  GMed  iel  die  (firt«eUe)  YergrfiMeraig  dwdi  das 
aolertle  OfajeodT,  bei  besaeven  loslnuBeiiten  drea  l'/i;  das 

vorletzte  Glied  ist  die  (virtuelle)  Vergrosserung  durch  das 
mittelste  Objectiv,  in  der  Regel  circa  2,  das  drittletzte  Glied 
ist  die  (plqrsiscbe)  Yergrossenaag  durch  das  oberste  Okti^^ 

(6  —  36);  das  Glied  ^""J")  Vergrosserung  durch  das 

Golleeliyi  dies  Glied  isl  ia  der  Regel  Ueiiier  als  1  (etwa 
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'  Fraacii  Pl«c«; 


*/i-^''y4)  zum  Zeichen,  dass  das  CollectiT  verkleinert,  das 
▼ordMte  Oiied  ist  in  Formel  VI  angegebene  Oculaf» 
▼ergrösBeniDg.  —  Hftt  das  Mikroskop  oiebt  3,  sonderft  Vttr 
2  oder  Bor  1  ObjeetW,  so  wird  dks  letsts  Glisd  (resp.  die 
2  letzten)  =  1,  füllt  also  fort.  Ist  das  Ocular  ein  Rannsde na- 
sche!*, (welelics,  bei  niaiigell»aftf rer  Achroniasie  und  erhebli- 
cherer sphärischer  Aberration,  bei  stärkeren  VergrösseruDgen 
ein  sehr  aasgediShOtee  Gesichtsfeld  bietet,  und  bei  dein'.swi- 
schen  Ocnlarloope  ood  CSollectir  kein  Bild  cii'8CMide  kooinity 
nnd  das  Concttl^  wirklMr  rei^grassert)  9k  hMbt  die  l^oriDel 
nogeftndert^  tiar  ist  alsdsnn  auf  die  positiven  oder  negativen 
Vorzeichen  besonders  zn  achten.  Nimmt  man  das  C-olkctiv 
aus  dem  rnstrumente  (wodurch  zwar  allerdings  die  Vergrösse- 
ruDg,  aber  nie  die  optisebe  Kraft  gesteigert  wird),  so  bat 

man  /"=  0,  *  =     +      ^nd  g  gleich  dem  Abstände  * 

der  OedlirXoQpe  vom  obefslea  Objeetite  ra  luelisn. 

Will  man  nacb  dieser  Formel  bei  sehwieberen  Vergr9sse- 

rungen  Bestimmungen  machen,  so  nuiss  man  die  Abstände 
und  Brennweiten  der  Linsen  mit  äusserster  Sorgfalt  messen, 
Vt — Vio  Linio  muss  miudesteus  verbürgt  werden;  weshalb 
man  wohl  stets  am  sicbfB^ten  gthen  wird,  mit  Object-  und 
Ocnlar-Mikrometer  nnd  der  Formel  VI  die  Vergrösserung  an 
finden.  Uebrigens  m5ge  bier''^rW|bn^  werden,  dass  das  op- 
tische Centrum  einer  plan -convexen  Linse  da  liegt,  wo  di,. 
gewölbte  Fläche  von  der  optischen  Axe  geschnitten  wird, 
also  in  dem  Punkt,  in  dem  die  Linse^  auf  einer  horizontalen 
Ebeine  rthend,  dieselbe  berfihrt^n  wfirde.       >  ,  « 

AI«*  Biii|>iel  ibSge  ein'  kleines  'Mikrdskop*.  mil*  2  Ob- 
jectiven  und  etwn  72fnolier  V«rgr5tssriiiig  dt^n^  %obtei 
eine'  pwslhilicbe  Mmfte  wmt  ■  10  pnr.  Zollen'  angenom« 
meu  ist.     •  '•  •  •  • 

•  ••    'rt±:  7"'. 50  f~\b"''^b    '       .11=  9G'"-00 

■  •    •  •         *  *  t 
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las 


9  -  (12'". 95 - 82*" -80)  =  45"'. 75 

f  ä(11'"-20-  2'''-38;=  8'". 82 

12.75 

«     P  \  a  f 


0*634 
4*08 


•    -it^  =  2-20 
II 

alsot 

#  =  (12.75)  y  (0-634)  x  (4  08)  x  (2-20) 

(0-634)  X  (4-08)  X  (2-20)  =  6-G0O8;  wurde 
niil  2  Mikrometern  aus  vielen  Versuchen 

bestimmt  zu   5.7387,         '  • 

also  nnr  rnn  0.0479,  etwa  Vi  pC^>  abweichend; 
cndN^b'  Ifs  72.56. 

Dicker  Vlhth:  72*56  (»  12.75  x  5-6908)  und  dfer  etwas  ge- 
havere,  mit  den  Mikrometern  bestimmte:  73- 17(=  12-75x5.7387) 
sind  80  nahe  übereinstimmend,  dass  der  Unterschied  ver- 
schwindet, hätte  man  aber  die  Vergrösseruiig  der  Ocular- 
loope  nach  der  allgemein  üblichen  Formel 

»  T  « 

L.  =  — — 
a 

bestiAnn^y'td  'wftrdiB  iflaA  £'=13.8,  nna  somit 'If  =  78-7  ge- 
funden haben,  etwa  8  pCt.  zu  gross.  ■.•.». 

•   .  ' .•  I  • . 

Da  bei  stärkeren  Vergrösserung^n  häufig  fast  der  ganze 
Raum  zwischen  Object  und  Objecti?  von  der  das  Object  um- 
gebenden  Flüssigkeit  und  dem  DeekglaM'  eiil^enommert  ist, 
ond  die  bierdorcb  bewirkten  Verscbiebnng^n  im  Yerhftltnlta 
knr  kUHBea  BradttWeiM  diM  OliJeoiiTe«  betrAehdii^  siai,  so 
war'  €ä  mir*  iPtemiMfttfwMi,  diMoi  Vorgang  genaMlr  an 
untersuchen.  •       '  ' 

Ich  theile  einen  einfachen  Fall  mit,  für  den  die  Rechnung 
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•ehr  leieht  la  fShrea  ist,  «ad  4er  in  der  Praxie  nniiifliSrUch 
Torkommt 

Der  betrAcbtete  Punkt  (a) 
befinde  sich  innerhalb  einer 

homogenen  Flüssigkeit  (F), 
etwa  Wasser,  Glycerin  etc. 
(oder  auch  Luft);  —  diese 
Floasigkeit  aei  bedeckt  mit 
einem  planparallelen  Deck- 
glase  ((/),  zwiaehen  diesem 
und  dem  achromatischen 
()l)jective  (0)  sei  Luft  (L). 

Der  einfacheren  Rech- 
lfing wegen  aei  uberdiea 
der  Punkt  «  in  dar  opd- 
scben  Axe  des  Mikroakopea,  nnd  die  Ebene  dea.Deckglaaea 
anf  ihr  senkrecht 

Offenbar  geht  der  verticale  Lichtstrahl  a  b  c  g  ungebrochen 
durch  Ff  G  und  L  hindurch,  während  ein  «weiter  Lichtstrahl, 
der  vom  Punltte  a  herkommt^  und  mit  dem  ersten  den  Win- 
kel ^  bildet;»  den  gebrochenen  Weg«elt/  aurücklagt^  den  wir 
aogjbieb  genauer  betrachten  werden.  Daa  Objectir  erhfilt  also 
Lichtstrahlen  Tom  Punkte  a  in  den  •  Richtnngea  cg  und 
woraus  denn  folgt,  dass  der  l*unkt  a  um  das  Stück  at  ge- 
hoben, d.h.  dem  Objective,  genähert  erscheint.  — 

Es  soll  nunmehr  die  Art  gezeigt  werden»  in  der  ai  Ton 
tf.  abb&ngt 

Der  Kiirse  wegen  werde  ansgedrftekt  durdi 
.  • .  die  Deekglasdieke  (6c  s 
•    f...  die  Tiefe  von  a  in  der  Flüssigkeit  F,  (oAsl) 
A...  die  Uebuog  des  Punktes  a,  (olsA) 
ferner  sei: 

•  • » .  der  BrechungseXponent  des  Deckglases  G  (etwa  */b) 
m    •  der  Breehongsexponent  der  FlMgkeit  F  ( Wi 

=  */l,Luft:=l). 

Dann  istt 
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€»  ist  «b«r= 


«nd  weil 
und 


tangjt 


Da  ferner  nach  bekannten  optischen  Gesetzen 
also 

sin  ^  =  —  •  sin  ^ 

«  .  • 

siD  j|f  =  Ol  •sm  tp 


112  FlTM'cii^  PU««: 

« 

und  weil  bekanntlich 


sin  X    1  /  sin 
^       cos  X    r  1—81 


Bin 


so  iit 


I  /  fii*»8in  *y 


und  also 


stn  V     ,  ^  ^ 

•m'  sin  •</>  ™ 
  ^ 


1  ffi* 

r  1  ~: 


• .  sin  *(p 


III*- sin  *tp 

welche  Formel  durch  eine  ziemlich  einfache  Verwandlung  in 
die  Form  ubergeht,  welche  für  die  numerische  Rechnung  be- 
sonders bequem  ist 

* = .  (,  _  1/ 1— ;    ;v ) + , .  (i  _  r  i-m*  ri. 

^      r  n*— m'*sin  hf  /       \      r  fii*<-m*-sin 

welches  die  vollkommen  strenge  Ilauptformel  ist.  —  Liegt 
das  Präparat  in  Luft  ^so  dass  m  =  1  ist),  so  ist  der  zweite 
Tbcil  stets  =  0,  und  nur  der  erste  Theil  wirkt. 

Bei  kleinen  Winkeln/  bei  denen  sin  V  ▼erschwindend 
klein  ist,  Tereinfachen  sich  df»  Formeln  betrfichtlichy  indem 

-'-('^')*'(~) 

wird.  —  Aus  dieser  Formal  (die  für  schwächere  Vergrösse' 
rungen  und  sehr  feine  Deck^l^ser  dann  Tullkommen  genügt, 
wenn  das  Deckglas  dem  Objecte  äusserst  nahe  ist)  ergiebt  siebi 

1)  dass  h  von  tp  nnäbhfingig  ist,  dass  also  alle  von  a 
kommenden  Strahlen  für  das  Objectiv  von  Einem 
Funkte  herzukommen  scheinen;  dass  also  überhaupt 
scharf  begrenzte  Bilder  im  Mikroskop  entstehen  könneni 

2)  dass  für  den  Fall«  dasa  das  Object  in  Loflt  liegt,  nnd 

hsid  j  i^^'  Distanx  des  Objectes  vom  Deck- 
glase und  des  Deckglases  vom  Objective  gLeicbgtiitig 


Digitized  by  Google 


Ueber  die  Vergcufisef  uiig  jdtn  Hikroskope  etc.  |i9B 
Igt'  Der  Ge^Q8tanc(  erscheinV  nm  if .  (""^^  geboten. 


bat  dei|  Tuba».^^  Mi^rp/y^ojp^.fboflBovbl  empor- 
nnrintei  und  All««  g^fobiebt  09B*i|j  «to  .ob  J(#Ui  D«dKr 
glas  da  wire.   Eine.  DpMuiODtvv^ipdeiiwg  dtü  OV- 

jectes  kann  in  keinerlei  Weise  eintreten.  —  Liegt  aber 
das  Object  in  oiiier  Flüssigkeit,  wo  m  zwihchen  1'3  und 
.  *       X.5  liegen  wird,  «o  wirkt  au^der  den)  Deckglaae  aucii 
üttdi  dk  Fltts$igk«it,  and  ««:  jat  eialcNtobtMld».  dMik.i|i 
jdiesem  Falle  das  Ol^eet  «y/m  •Iwf)  naeb.  «nt«»:pi«|ffn- 
mengedrSekt  erscbeint,  luid  aw«r.  im  VurbSltiilMe«  leei. 
.  —  (Eine  1 — 2  Zoll  groi«e  Kugel,  die  ganz  unter  Was- 
.aer  liegt,  zeigt  ^nem:  Üeobaciiter  vqui  in&s«igem  Att- 
gsnoiMae  gaivi;  offiBubar  die-Ckiftalt  ekiea  Batirinai» 
..SUipHidea^  denen  terdcale,  kleine  Aebae  ticb  inm 
!.  Aeqiiater*DnMbaiesser  wie  3:4  Terbilt).  —  Ein  Ein- 
fluss  auf  die  Vergrüsserung  des  Mikruskopes  in  hori- 
zontaler Richtung  findet  nieht  statt.  •  ^' 
iWeaa  aber  7  nicbt  6O1  klein  ist,  dass  man  ein vemach- 
UünigBiH'darl  <Mad  bei  .stArkeren  VergrösaaroBgen  Icann  bei 
etaini'TTiplel  ^^laof  mehr  als  30^  steigen),  so  wird  die  erste 
tmeetpr  so  eben  besprochenen  Folgerungen  nicht  mehr  streng 
richtig  sein,  indem  h  nicht  mehr  von  7'  unabhängig  ist. 

Unter  der  VofanBset/ung,  dass  n=  1-514,  und  dass  %n  ent- 
weder «  l^oder^^.l  /»3^  aei,,  b«be  .kb  Mgea4^  Jafi}!. ent- 
worfen: :     .  I f..  • 

(Object  in  Lufr.)    '      (Object  in  fWaswr ) 
f  =  OP  .  .  :  A  =  0  34  X  d  .  ••Ä  =  0  34  xd  +  Ü  2Ö  x  l  .i 

»  -      .  .  •  As.O  d4xd  .  .  *  A^O  34.xd<|*(^2diK.I 

—  I.  ),.*i8 15°  .  «  .  A  »0  35  X  if .  «  .  *  »  0.86  x  4  +  0  27  x'J  .f 

::     i-,=  20°  .  .  ,  &  *0  86  X  (/  .  .  .  A     0  38  X  d  i  0  29  x  (  , 

-  .v=  25?i*>*  .  A  =  0  37  X  d..  .    A    0  41  x  d  +  0.32  x  /  \ 
'      V  =  3ÖP'.  i A«.0>39  xrf  .  .  .  A=.0i46xi<+.a^^<  ^ 
«aiefae.identliih  |feaiig>aBi9t»>  *^'««br'AilBiti^.lliaAn»tij-<f-. 
JBaliat  UsraäbiMefilndtii'iiiebfc  caclit  efasssbtllah^iau^'  gross' 
^  .  fdV'fetn  .gcgebeiied  ilnslrariteB^  wenden  kaaUi  Setaiwwan 
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den  Radi«t  de?  fnien  Oeftiang  des  ObJeeÜTes  die  Di- 
etanx,  ia  welcher  es  vom  Objecte  abstehen  muss,  wenn  das 
Objeet  ohne  Deckglas  frei  in  der  Luft  liegt  =  J,  so  Iftsst  sich 
ohne  Schwierigkeit  nachweisen,  dm  das  grösste  aUlgliche 
^  bediagl  wird  dorcfa  die  Oleiehimg 

•cmil  Beitp4el  sei  (>«t  Linie»  ^«8  Liaieii,  mml  (Obj.  ia 
Luft)  so  ist  sin  <f;  =  0  124  und  </ =  7°.  —  Beim  untersten 
Objective  eines  Triplet  war  (ic:0"^6,  «f  « 0'".8,  woraus 
•ia  V  =  0  G  und  7  =  folgt. 

Die  das  Oli^ieetiv  Dan  wirkUeh  treieiiden  Lklitslrahlea 
kanmen  also  niofat  Ton  Bitten  PuaktelMri  M^femedinei- 
-den  sM  ^  HtekwiitB  ^sitingstt     i»  einer  eigentliBnilieb 

gewölbten  Art  Hohlkegel, 
einer  sogenannten  diakau- 
atisehen  Fl&che,  woraos 
deM  okne  WsUeies  ra 
Mgm,  sdieiiity  dan  bei 
etoigemasse»  didna  (et- 
wa 1  Millimeter  dicken) 
Deckgläsern  die  Objecte 
mit  verwaschenen  Hin- 
dern erseheinen  iDÜssen. 
Hier  And«!  atm  abar  dne  bMisI  nerinrMige  WiriMog 
statt,  SB  der  man  anf  folgendem  Weg«  gelangt: 

Die  von  Einem  Punkte  des  Objectes  (ohne  Deckglas) 
herkommenden  Lichtstrahlen  werden  vom  Objeetive  in  dem 
(in  das  Ocular  fallenden)  Bilde  des  Objectes  wieder  in  einen 
PnalLt  vereinigt.  Wegen  der  sph&risdiea  Abertatian  des  Ob- 
Jeelim  ist  aber  dieser  letsto  PnnlU  streng  genooimen  — 
eine  diakanstisehe  Fllelie.  Gingen  hingegen  Ton  Einem 
Punkte  des  zuletzt  genannten  Bildes  Lichtstrahlen  aus,  so 
würde  (wegen  der  bekannten  Reciprocität)  das  Objectiv  die- 
selben in  Einen  Funkt  aaf  dem  Objecttische  sammeln,  wel- 
ober  Paal^t  abenaals  cfaM  diakanstisehe  Fiieka  ist,  weleba 
msikwflidigerwsise  gsna«  m  liegt,  wie  dfts  so  aben  bespro» 
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MmM)  vom  iMkglito»  ^Mrtrkte:  Had  tlml  <hio  Mdft  dirti 

letcten  Schritt  der  Betrachtung ,  indem  man  ^kSMnt,  da§8 
die  von  dieser  diakaustischen  Flache  herkommenden  Licht- 
atrmhlen  vom  Objcctiv  streng  in  Kiaen  Puakt  gesammelt 
werden^  was  in  den  F&Uen  wirkUoh  gescMien  mmB,  in  de- 
nen swiaelien  den  Brennweiten  der  ObjectiTÜnsen,  deren  Ab- 
etinden,  der  Vergröetening  nnd  der  Dicke  des  Dei&glasee 
gewisse  Bedingungen  erfüllt  sind.  — 

Statt  zu  schaden,  hatte  in  diesem  Fülle  das  Deckglas 
genützt»  indem  sein  Fehler  den  Fehler  des  Ohjectives  an- 
nulllrt  bitte,  wie  ja  in  der  gaasen  Pbysik  das  Prindp  der 
Gompensadon  darin  bestaki,  iwei  f^eiche  Fehler  in  entgegen« 
geseliteo  BisHimgen  iMHrenMta. 

Da  Jedoch  die  Brechang  von  einer  Farbenierstrenong  be- 
gleitet ist,  welche  auf  keine  Weise  zu  annulliren  ist  (da  es 
für  das  optische  Centnim  des  Ohjectives  keinen  Ort  giebt, 
i3r  den  die  verschieden  gefärbten  Bilder  des  Objectes  den« 
asl^  S^MHnkml  bitten),  so  %ird  aof  dieftem  "Wei^o  icbwet'- 
fMk  ^  mBe»  'G%#fMBt  an  enielen  Aeüi»  irelcfa^  fInrigenB 
in  der  ErmSgUekong  sehr  betrftchVlich  t^ffliehrter  Ob}eetlV- 
aperturen  bestehen  würde.  Davon  aber  habe  ich  mich  durch 
Versuch  vielfach  überzeugt,  dass  es  von  keinem  Nachtheil 
Sbt  das  Bild  begleitet  ist,  wenn  man  das  Deckglas  so  dick 
Mckiif^'tUM  es  dsA  giosen  Ranm  aWiscben  Object  nnd  Ob* 
Jeetir  MsiUlt,  telbet  'M  Sf^lüBliteter  (eirea  V«  ^oO)  Dtcke 
Waran  die  Strelftfi  der  (iclt«rf>peffi  Tott  ItpUmm '  meckofkm 
Init  unveränderter  Schärfe  zu  sehen;  nnd^ein  1  2  Millimeter 
dickes  Deckglas,  welches  bei  einer  SOOfachen  Vergrösserung 
ai^ewandt  werden  konnte^  zeigte  für  die  Streifen  von  Üip^ 
^AM^ilita -dasseHle. 

Sa  iü  dnrehaoa  nicht  nnniögUeh,  daas  wirkieh  ij^^ena 
"A'lFtfrtiitfl  in  dsir'besiekilHieten  Bkfatiftig>  wenn '  attdr' a«f 
lMM}ei*etn  "Wege,  au  gewinnen  wäre;  nnd  sehr  interessant  sind 
die  Resultate,  die  man  in  speciellen  Fällen  findet,  wenn  das 
Object  dmyhs>fih4ig  isf,  und  kleine  Koiipercben  einschliess^ 
dabei  aber  yün  gewilUen  Rlickan  begaihal  iit^  mdbffi-wenn 
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ein  ^bject  durch  ein  pwaitr^f  Uiuhivob  erUUt  wir4i-«i|ie 
^eiii#iB«.  Belriuditiii^  ^i.Mer  Filfo  ist  intoM  tßmJP' 
wr4e|iUich  .TerwicJceJU. 


Zur  Auatouiie  der  ZungenbalgdrQsen  und  Mandeln. 

VOB 

•  » 

Dr.  Sachs, 

AaaiateDMrit  am  .Ni<Mitdwm  üo^kttal  m»  ÜMUlg» 


In  mer  vor  cwei-  Jahrtn  Ton  mir  yerfatsten  Qel^gei^- 
heitsschrift über  den  feineren  Bau  der  Zunge  wurden  auch 
die  sogenannten  Glandulae  fulliculares  abgehandelt,  welche 
Aich  an  der  hinteren  Partie  dos  .Zu^j^urttok^na  in  varflchitf' 
den  grosaer  Aiuwbl  finden. 

.  Die  erste  gewuiere  ^escbreibnog  dieser  Dr&sen.  Jüefi^yjte 
^bereits  im  Jdire  1327  £.  H.  Weber,*)  weleber-sie  als  ein 
Con^lomerat  kleiner,  runder  Zellen  darstellt,  die  durch  eine 
von  ruthlicher,  weiclier  Substanz  unjschlossene  Hohle  mit 
einander  communicircB^  also  da<«  iind^  was  wir  jetzt  eiup 
acinöse  Druse  nennen.  den  Ziisammenbang  dieser  Ola»- 
dttl«^  fojliei^lares  mit  den  tiefer  gelegenen  ScWsiMrfil^F 
dnrchmebr  oder  vei^gcr  gei|rnndene  ^U*-y%'"  lange  Gange  batle 
.  W^ber  dnreh  lajeetion  mit  Quecksilber  nachgewiesen,  eine 
mikroskopische  Prüfung  aller  dieser  Gebilde  jedoch  nicl^ 
•vorgenommen. 

Krst  in  der  neoeaten.Zeit  hat  Jf.ollikßt  de«  Ba^' d^ 
a^lben  wi^r  g^ner  nnlarsocb^  nnd  in.  seiner  «nnfgoaskii^ 

1)  Dissort.  inaugural.  Observationes  de  lingWM  rtrticftiia  peslliol^ 
cum  tabulis  II.  1856.  Breslau,  AlaadetComp.  :  • 

2)  M  e  ck  e  1  s  Archiv.   Jahrg.  1827,  S.  280  u.  ».  f. 
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Zv  Anatomi«  d«r  Zongcribalgdritowi  mid  lfaiid«lii.  1^ 

ftMbm  AiMtonnfe^    dargelegt.  DaiiAcli  wiren  ntm  4!e  bis 

dabin  für  einfaclie  acinose  Drüsen  gehaltenen  Glandulae  fol- 
liculares  von  einer  ganz  anderen,  in  der  That  bislang  nicht 
geahnten  Structur.  Eine  jede  Balgdrfise  stelle  nämlich  eine 
dickwandige  Capsel  dar,  welche  aassen  von  einer  Faserhfllle, 
innen  von  einer' Fortsetmng  des  MundbÖhtenepiAela  ansge- 
Ueidet  sei  ond  xwiseben  beiden  in  einer  tarten,  Iksrigen, 
gefSssreichen  Grundlage  eine  gewisse  Zahl  grosser,  ganz  ge- 
schlossener Capseln  oder  Follikel  entlialte.  Diese  geschlos- 
senen Capseln,  sagt  Kölliker  dann  weiter,  seien  in  Allem, 
was  Inhalt  nnd  feineren  Ban  betrfife,  identisch  mit  den  Pey  erw- 
achen Fblfikeln  im  Dünndarm.  — 

Das  also,  was  Weber  nnd  alle  späteren  Auto- 
ren als  Acini  dargestellt,  wären  geschlossene 
Follikel. 

Ich  weiss  nicht,  ob  seit  Web  er' 8  erster  Bescbreibang 
die  Glandulae 'föUicnlares  mikroskopisch  genauer  untersucht 
Wörden  slad;  so  viel  nur  ist  gewiss,  dass  K811iker*6  An- 
gabe, ob  mit  oder  ohne  genauere  Prftfung  ttsst  sich  nicht 

sagen,  in  die  nenesten' Werke  Aber  mikroskopische  Anato- 
mie und  Physiologie  übergegangen  ist. 

Ein  wundersamer  und  interessanter  Befund  wäre  es  zwei- 
felsohne, um  so  mehr  interessant,  als  damit  ein  Pendant  ge- 
Innden  Wire  au  Jenen  Oebilden,  welche,  wie  die  Milsblfls- 
chen,  die  Peyer'schen  Capseln,  Irisher  xwar  Anktiüf^fungs- 
pankte  bfldeten  ftr  mehr  weniger  plausible  Hypothesen  über 
ihren  Zusammenhang  mit  dem  Lymphgefässsystem,  in  der 
That  aber  eine  feste  Stelle  in  der  Morphologie  immer  noch 
nicht  gefanden  haben. 

Gans  frd  Ton  irgend  einer  vorgtefassten  Idee  als  deije- 
nigen,  mit  welcher  Jeder  an  Untersuchungen  im  Gebiet  der 
Anatomie  gehen  mnss,  dem  die  Morphologie  nicht  bloss  als 
ein  zusammenhangsloses  Summarium  anatomischer  Data,  son- 
dern als  ein  organisches  System  erscheint^  nahm  auch  ich 
Mif  die  AxiffiMTderaog  meines  hocbvezehrten  Lehrers,  des 


1)  Mikroskop.  Anatomit.  8.  Bsnd.  Zwsite  HUfU,  1.  Abth.  S.  49. 
BlIciMriii.  Sa  Boli-SqrmttBd^  AnhlT.  ISW.  14 
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B.  8iichfti 


Herrn  Prof.  Reieb^rt,  jene  Untersocliiiflg  Tor,  .nod  Jumh 
aUerding»  s«  einem  Ergeboiss,  welobea  inir  K  511  iker*s*  An- 
gabe Ober  dfts  GescbloseenBeiu  jener  von  Weber  als  Acini 

bezeichneten  Aussackungen  8ehr  zweifelhaft  machte.  Eine 
später  wiederholte  Untersuchnng  bestätigte  mir  das  früher 
Gefundene^  so  daas  ich  nun  die  Glandulae  fuUiculares  für 
nichis  andere»  balle»  als  für  einfacher  Wei^e  sn* 
sammengeaeUte  aejnöse  Druten.  Damit  stimmen  ancb 
die  Beobacbtof^en  von  Hnxley  und  He  nie')  nberein,  wel- 
cher ausserdem  berichtet»  ^slbb  ebenso  Sappey  zu  densel- 
ben Resultaten  gelangt  sei. 

Das  Einzelne  über  meinen  Befund  hatte  ich  in  der  oben 
angeführten  Sebrift  mitgetbeilt»  obeohon  nicht  mit  der  mir 
damals  nnndthig  scheinenden  Ansfiibrliehkeity  welche,  viel- 
leicht  den  nächsten  Zweck  dieser  Bl&tter  uberfltoigy  nnd  ge- 
wisse Einwendungen  unmöglich  gemacht  h&tte.  Indess  waren 
mehrere  von  mt  islerhafter  Hand  nach  der  Natur  ausgeführte 
Zeichnung^  beigefügt,  so  diiss  mir,  .wenn  ich  Entgegnungeu 
erwartete,  zwar  möglich  schien»  wie  vielleicht  die  Methode 
der  Untersuchung  angegriffsn,  das  Reaultat  auch  geleugnet» 
nicht  aber  wie  mein  ganses  Untersuehungeobjeei  in  Fra^ 
gestellt  werden  konnte. 

Nicht  ohne  ÜeberraHchung  vermochte  ich  deshalb  eine 
von  Gauster  in  AVien  abgefasste  Schrift  „Untersuchungen 
über  die  Balgdräsen  der  Zungenwurzel^^)  zu  lesen,  in  welcher 
mir  rundweg  abgesprochen  wird»  die  Kolliker 'sehen  FoUi- 
kel  je  gesehen  an  haben. 

Nnn  mnss  Jeder  von  vom  herein  gesteben»  der  ancb  nnr 
wenige  Schnittchen  durch  eine  solche  Balgdruse  gemacht  hat, 
dass  schwer  zu  begreifen  ist,  wie  man  d'w>ni  Follikel  überhaupt 
nicht  sehen  könne»  datss  aber  gar  nicht  zu  fassen  ist,  wie 
Jemand»  der  einen  auch  nur  oberfl&chUcben  Blick  auf  meine 


1)  Oll  thc  toiKsillar  follicles.    Mikr.  Journ.    Vol.  II.  p.  74. 

2)  Bericht  über  die  Fortaotiritte  der  Anatomie  «ad  l^ysiolagie  tal 
Jahre  185ß.   S.  60. 

3)  Wien  1857. 
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Zar  Aasloiiii«  der  2SiiigMba||dKiien  ond  Mimdelo« 


AUnltog«»  0i«ovtoy  «uid  tiiil)  nicsht  «tu«  (hin»b  nan- 
felnde  Coloratnr  der  Zeiebnoog  bufc-beirrsn  laflM%  'die  IdentitSt 
BwisehiMi  den  Ton  mir  ab  Follikel  genau  nuinerirteii  Oe- 

bildeti,  den  Köliikt'v' scheu  und  den  auf  Gaustcr's  eige- 
ner Ztäcbnung  dargestellten  in  Abredq  steilen  kaun.  Dies 
■oanableiblicUe  Zagestündniss  Kundiger  alleio  kann  mich 
trfitten  SAteae^dfm  Vorwarf  einer  in  der  Tliat  aebr  ar^a  Laiebt- 
fevligkail,  nimmt  mir  aber  aueh  ingleieb  die  Geldgenbeit« 
dem  YerfiHraer  jenea  Aofliataes  fßr  feine  tonat  Tielleieht 
sehr  daukenswerthe  Bemühung  um  die  Aufßudung  von 
Anhaltspunkten  für  meine  itypotbetiscbua  Irrtluimer  die  ge- 
bubreode  Anerkonnapg  an  zollen» 

Wenn  mscb  4ie  ganaonle  Oanater^acbe  Scbrilt  an  einer  • 
noabmal^gen  Dnrefaaicbt  meiner  Mberea  Aj'beU  Teranlaaateb 
ao  war  hierfir  docb  ein  im  Garnen  nm*  geringer  Aufwand 
notbigy  da  die  genaue  Bekanntschaft  mit  dem  'i  hcma  mich 
bald  die  bezüglichen  Ergebnisse  erreichen  liess,  und  zwar 
im  WeaenUicbeo  ganz  diesitlbei]^  welche  icb  bei  meiner  eralen 
Untewm^bnng  eriaog|t  batte* 

Ala  Unterancbangaobjecl  benntafte  ieb  viedemm  n^fnant- . 
Heb  die  Ochaensungc,  bebandelto  dieaelbe  auch  wie  frnber» 
d.  h.  kochte  sie  erst  in  Essig  und  trocknete  sie  alsdann. 
Uchseuzungeu  gubiu  durchgängig  bessere  und  für  die  Un- 
terauchung  geeignetere  Präparate^  als  Menschenzungen.  Durch 
dia  aebr  häufigen  Katarrlie  naaerer  Mundhöbleoacbleimbant 
mögen  diaae  Balgdrnaen  ebenao  wie  dia  Mandaln  ao  lurank- 
bafl  yerittdert  werden,  daaa  aie.  inr  die  Unteranabung  ihrer 
Ötroctur  kaum  geeignetes  Material  liefern. 

Was  nun  die  Lage,  Form,  Grösse  und  Umgebung  einer 
solchen  Balgdrüse  anlangt,  so  hat  Kölliker  dies  Alles  rieh- 
ijg  beschriebeD,  ao  daaa  aicb  kanm  atwaa  daran  indem  Üaat 

Die  Form  der  Oeffianng,  welebe  Ton  der  Zonganobarttcbe 
in  den  JBinnenranm  einer-  Glandula  follicnlaria  führt,,  ob.  die- 
selbe  an  der  Mfindung  oben  breiter  sei,  als  weiter  nach  der 
Tiefe  zu ,  ob  sie  sich  durch  einen  mehr  oder  weniger  deut- 
lichen liala  ia  die  tiefere  Höhle  fortsetxe^  ist  wohl  von  ge- 
ringem Belang »  da  Verachiedenheiten  in  dieaer  Beaiebnng 
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H.  Stehst 


efoinal  an  sich  existiren,  oder  dorch  BehandhiDg  des  Prl* 
parates  leicht  entstehen  können. 

Das  eine  Follienlardrfise  snniehst  umgebende  Qewebe 
tritt  an  feinen  gelangenen  Schrnttehen^^so  distinct  herror,  dass 

dasselbe  sehr  wohl  eine  eigentliche  Faserhulle  genannt  wer- 
den kann.  Präparate,  welche  24  Stunden  in  Solut.  Kali 
caust.  (10  pCt)  lagen,  seigten  mir  noch  deutlich  die  resist- 
enten elastischen  Fasern,  an  denen  anch  die  weitere  Um- 
gehung hier  tiemlich  reich  so  sein  seheint.  Die  Bindege- 
webshSlle  selbst,  welche  an  verschiedenen  Drüsehen  Terschie- 
den  mächtig  sein  kann,  umgiebt  nun  dieselben  so,  dass  an 
der  äussersten  Peripherie  parallel  der  Contur  ein  etwa  '/loo 
bis  '/so"'  starker  Zug  herumgehti  weiter  nach  Innen,  nach 
dem  Centrnm  der  Balgdrfise  sn,  dann  schwftchere  Zdge  fol* 
gen,  welche  bei  sehr  gelungenen  Prftparaten  die  Contnren 
des  einxelnen  die  ganse  Drflse  componirenden  sogenannten 
FoTlilcels  zum  Theil  einhalten,  in  den  Zwischenraum  zweier 
nebeneinander  liegenden  etwas  eindringen,  dann  wieder  her- 
ausbiegen, also  ganz  dasselbe  Bild  geben,  wie  wir  es  bei 
den  Haarbalgdrfisen  finden.  Hat  man  an  der  Untersnchnng 
letiterer  geeignete  Prftparate,  wosn  ich  namentileh.  stark 
entwickelte  grosse  Schamlippen,  vielleicht  etwas  elephantia» 
sisch  entartete,  empfehle,  so  erhält  man  mutatis  mutandis 
frappant  ahnliche  Bilder  mit  unseren  Ralgdrusen. 

Die  fraglichen  Follikel  von  diesen  selbst  nun,  welche  von 
dem  an  elastischen  Fasern  Oberaus  reichen  Bindegewebe  nm- 
schlössen  sind,  nicht  aber,  wie  die  Abbildangen  G  an  st  er' s 
glauben  machen,  in  einer  mehr  grumdsen  Masse  locker  ein- 
gebettet liegen,  erscheinen  meist  rundlich,  von  ganz  bestimmt 
gezeichneter  Form,  und  lassen  in  sich  einen  von  einer  ziem- 
lich deutlichen  Hülle  umgebenen  Inhalt  erkennen,  über  wel- 
chen sich  nichts  weiter  sagen  lässt,  als  dass  er  aus  einem 
Detritus  von  Zellen  und  Zellenkernen  bestehe.  Die  Zahl 
dieser  Follikel,  die  mehr  oder,  weniger  symmetrisch  um  den 
Binnenraum  gelagert  sind,  ist  verschieden,  so  dass"  ich  dereh 
schon  neun  an  einer  Balgdrüse  gefunden  habe.    Ihre  Form, 
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Mit  ftokÜMt  ssnächst  Kolli ker  das  GescbloBsensein  dersel- 
ben entoalHB»  stelk  noh  im  nUaroskopMieii  Bilde  der  Sehnitl» 
dwn  Mitt  als  Xidt  dar* 

Bb  fragt  sich  nur,  ob  man  ein  Beeht  habe,  antonebmen, 
dass  ein  Korper,  dessen  Durchschnittafigur,  wenn  auch  in 
aebr  vielen  Fallen,  einen  Kreis  darstellt,  notbwendig  auch 
eine  Kugel  oder  Hoblkugel  sein  müsse.  Bekanntlich  geben 
aUe,  aneh  die  irar  theilweie  von  nindaa  Fliehen  begrensten 
KiSrper  nnler  gewisaea  Umstiiidea  einen  Kreis  als  Dnreh* 
schnittsfigury  wenn  nftmlieh  die  Sehnittobehe  so  gegen  die 
Läugsaxe  jenes  Körpers  gerichtet  ist,  dass  sie  einen  bestimm- 
ten Winkel  nicht  ubersclireitet.  Habe  ich  z.  B.  einen  Huhl- 
cjlinder  vor  mir,  so  kann  ich  durch  Schnitte ,  welche  ent- 
weder tenkrecht  oder  nnr  bis  in  einem  gewissen  Grade 
sebief  aaf  die  Lingsaxe  fallen ,  be&ebig  Viele  Krela-  oder 
kidsiknlidie  Bilder  als  Dorehsebnittsilgnr  erkdten,  and  Nie- 
mand kann  aus  dieser  schliessen,  ob  sie  einer  Knge)  oder 
einem  Cylinder  angehöre.  Daraus  also,  dass  man  bei  so 
and  so  yielen  Durchschnitten  durch  eine  Olandula  follicularis 
immer  nur  geschlossene  Kreise  in  den  Contaren  erhAlt,  folgt 
«euuBgt  dass  man  einen  in  bestininleB  Richtnngen  kreis* 
BheoÄg  begrensten»  aklit  aber,  dass  man  einen  runden  Körper 
vor  sich  gehabt,  und  daas  man  im  ereteren  Falle  die  Sohnitte 
immer  nur  in  bestimmten  \Vinkeln  geg^n  seine  Axe  gefuhrt 
habe.  Erhalte  ich  aber  bei  solchen  Schnittchen  unter  un- 
xabligen  Pr&paraten  auch  nur  ein  einziges  Mal  einen  nicht 
gesehl  osaenen  Elreis»  so  liest  begreiflicher  Weise  dieses  eine 
JSchnittchen  viel  eher  einen  Rflcksehlnss  anf  die  Form  des 
gegebenen  Kdrpers.  machen »  als  alle  fibrigen  zusammenge- 
nommen. Der  Körper  muss  dann  notbwendig  nach  einer 
Seite  hin  offen  —  also  etwas  anderes  als  eine  Hohlkugel 
sein.  —  Macht  man  von  einer  Speicheldrüse  eine  sehr  grosse 
AataU  von  Schnittchen «  so  werde  ich  unter  den  unendlich 
oft  durchschnittenen  Terminalblftschen  mühevoll  genug  auch 
nur  nach  einem  einsigeu  suchen  mfissen^  dessen  Mundung 
ich  gerade  getroffen^  und  doch  wird  Niemand  mehr  behaup- 
ten, dass  die  Endbläscheu  der  Drüsen  geschiosseDeFollilLel  sind. 
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Gerade  so  steht  auch  iiier  die  iSache.  £ine  Unzahl  von 
SokmUsben  wird  gans  dieselben  Bilder  toü  den  Follikeln 
geben,  wie  sie  KöUiker  gezeichnet:  f&ilt  dbeir  ein  e^r  dAt 
fuidere  Hai  die  Dardnchnittsebene  parallel  oder  doeh  mdg* 
liehet  schief  gegen  die  Axe  eine«  Ferlliltehi  —  dareh  die 
Mündung  eines  Acinus  — ,  so  erhalte  ich  dumi  keinen  ge- 
schlossenen Kreis  melir,  sondern  einen  solchen  — '  vi  nia  sit 
verbo  — ,  welcher  nach  der  Drusenhohlc  tu  offen  steht  und 
mit  derselben  fr«  oomninBioirt  Wfisete  ich  gemm  die  iinge 
eines  jeden  wandstiadigen  Aeians  in  seiner  Dröse^  so  kAnnt» 
ieh  beliebig  die  Stelle  treffen,  wo  er  mit  der  HAhle  eennau» 
nicirt,  und  somit  auch  beliebig  oft  offene  Kreise  erhalten.—^ 
Da  dies  indess  unmöglich  ist,  so  mußs  man  suchen,  die  je» 
desmalige  Durchsobuittsebene  immer  unter  möglichst  Ter- 
schiedeae  Wialoel  an  deai  Zoagenrfieken »  —  ja  bisweilen 
anch  Isst  paraUsl  mit  demselben  anxnlegen»  nm  ^aMiadaag 
anserer  Adni  lä  treffen.  Ueber  einer  solohen  MSndniig  sialii 
man  dann  regelmfieiig  die  Papillen  fehlen,')  welcfae 
sonst  von  der  Zungenoberfläche  her  die  Binnenhöhlenwand 
einer  Glandula  follicularis  auskleiden^):  der  Inhalt  des  Aci- 
nus setzt  sich  ununterbrochen  in  die  Drflsenböble  fort,  ceigt 
sich  bis  in  die  tie&te  Lage»  wo  er  etwas  gesättigter  und  eta- 
gedickt  ersehet»  ▼ollkomncn  identisoh  mit  dem  das  Biansni* 
ranmes  der  Drlse,  nnd  giebt  'anch  beispielsweise  mit  Ml 
ganz  dieselbe  F&rbung. 


1)  Kölliker,  der  über  dem  gnuzcn  Grund  seiner  BalgdrfiRcn  Pa- 
pilU'ii  fand  nnd  zeichnete,  haito  eben  bei  seinen  Sdmitttheu  nicht  den 
IhuihI,  oder  weiiigstäus  nicht  un  jener  .Stollü  getruflen,  wo  Acinus  und 
Au.-'iVihrungsgun^'  ziisamnicnhängeii ;  er  fand  daher  auch  nur  Acini  als 
geschlossene  Follikel.  (Vergl.  Mikro6ko|nüche  AnuU  Bd.  II,  (lag.  42, 
Fig.  182.)  '       '  • 

2)  Wenn  Gaustor  beobachtet  haben  will,  dass  die  nach  dem  l'uiidns 
d«r  Drütieuhohlü  hin  stehenden  PüjtUIeii  weniger  zahlreich  und  mehr  sluiupf 
und  rundlich  werden,  als  die  weiter  üben  an  der  Mündung  befindlichen, 
so  ist  dies  Wohl  darauf  zurückzuführen,  d&ss  bei  inancheu  i^chuittchen 
die  Papillen  schief  getroffen  und  abge»tutxt  werden,  also  freilich  an- 
defc Bilder  geben,  al«  wenn  sie  persliel  ihren  Lingsdurohmesser  durch- 
sflhiitien  ihid. 


Digitized  by  Google 


Zar  Anstonle  der  AmgcliitliMMn  and  Mandela.  203 

Mass  fluMi  Mitt  in  Bei* ftekslehtigniig  ciesteo,  was  fiber  die 
Form  eines  aeldieii  PoUiitels  bisher  angefSlirt  wnrde,  darcli- 

aas  folgern,  dass  derselbe  nicht  geschlossen,  sondern  offen 
sei,  und  dafts  sein  Inhalt  frei  mit  dem  der  Drusenhohle  eom- 
jnanicirey  so  wird  man  kaum  noch  wagen  dürfen,  aus  den 
Angaben,  welche  Köiliker  aber  die  Art  des  Inhalts  macht, 
aiiittal  das  QesehkMsensein  dieser  FolNIrel»  and  dann  deinen 
Ideniilil  mit  den  Heye r' sehen  eisohUessen  in  wollen.  Um 
dies  thail  mt  tlÖnnen,  ist  nns  in  der  Tbat  der  Inhalt  beider 
noch  zu  ungenügend  bekannt,  sowohl  was  dessen  rein  mor- 
phologischen^ als  auch,  was  die  chemischen  Verhältnisse  be- 
trifft. Die  Formelemente  in  beiden  sind  viel  zu  wenig  ctm- 
raktaristisGhi  Zellen  ^  Zellenkeme  «nd  dereta  Detritus  finden 
sieh  ioiisl  noch  in  tu  vielen  anderen  Gebilden^  üb  dass  dar- 
aas  für  die  Morphologie  eines  Ovganes ein fiaigermaasseD 
•iolierer  Schlnss  gezogen  werden  kannte. 

Wenn  Brnecke  ferner  den  Zusammenbang  der  Peyer'- 
achen  Capseln  mit  deu  Lymphgef&ssen  durch  eiae  vom  Darm 
aas  gemachte  Injection  nachgewiesen^  so  ist  dagegen  snn&ebst 
iMdil  aa  erianehi«  dass  dieser  Versucb  noch  von  JEeiäem 
AndsM  bin  anr'Bvideni  bat  wiederholt  werden  ktenea,  sih 
mit  immerUn  noeb  nicht  als  fiber  jeden  Zweifel  erhaben  xn 
betrachten  ist :  wenig  gewonnen  aber  wäre  für  die  Sicherung 
dieser  jedenfalls  sehr  wichtigen  Thatsache,  wenn  sie  keine 
bessere  Stutze  fitods»  als  den  analog  sein  sollenden  Bau  der 
Zsagsnhalgdrilfen.  Yoa  Gelissen  nimliefa,  welobe  bei  den 
Feyer'aehsa  Follikeln  Frey  nnsweifelhaft  nachgewiesen  hat, 
habe  loh  Irola  der  grdssMn  Sorgfalt  In  dem  Inhalt  dnei 
Zungenbalgdrusen- Follikels  nie  etwas  sehen  können.  Man 
muss  sich  nur  nicht  durch  Fignren  tänscl»en  lassen,  welche 
hie  und  da  vielleicht  gefässähnliche  Verzweigungen  nachah« 
men  können,  in  der  That  aber  nichts  sind  als  künstliche 
LMoBftf  dia  dwcb  strichweise  Trenänng  mnd  VefacUebang 
de»' FollikeliDhaltB  entstanden  sind.  Dicht  nm  die  Follikel 
herum  sieht  man  .sehr  viele  Capillarverzweigungen,  und^gana 
nahe  bis  an  jene  heran  sich  erstrecken,  kann  aber  auch  eben 
dacan  den  Uoterscbied  dieser  Uef&sse  und  der  als  solche  in« 
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nerhalb  der  Follikel  angesprochenen  Figuren,  wie  sie  G aa- 
st er 's  Abbildungen  zeigen,  deutlich  erkeuueu.  Wenn  end- 
lich Weber  durch  Injection  mit  Quecksilber  in  die BalgdruiQ 
oberflachUebe  S«ag«dera  in  der  n&chsten  Umgebung  sieb  b«l 
fSlIen  sehen  9  so  wird  man  dies  woM  kaam  als  Beweia  I3r 
^  AnweBenfaeit  von  Lymphgeilsaen  in  den  Follikeln  selbst 
anfuhren  können^  da  man  weiss,  wie  leicht  durch  Einspritzung 
mit  so  schwerer  Masse  die  zarten  (nbilde  zerrissen  und  be* 
üebig  kÜjQStiiche  Oelfnungen  gebildet  werden  können. 

Die  cbemischea  Verb&llnisse  sind  besiigUeb  dieser  Iden- 
tilfttsfrage  kanoi  Ton  grösserem  Belang.  £s  ist  damit  mxht 
Tiel  gewonnen,  wenn  man  weiss»  dass  der  Inhalt  sowohl  der 
P eye r 'sehen  Follikel,  als  der  Follikel  in  der  Zange,  alka- 
lisch reagire;  —  viele  andere  Nalnungsflüssigkeiten  und  Se- 
crete»  und  namentUcb  auch  der  Scbleim«  haben  dieselbe  B«- 
action:  eben  so  wenig  ist  gewonnen,  wenn  man  weiss,  dasa 
£ssigslore  keinen  Niederschlag  in  dem  Inhalt  beider  be- 
wiilca;.— -  die  ebemisdien  Untersviehyogen  dber  den  Sohfeks, 
wekhen  danach  die  Follikel  <iicht  enthalten  sollen,  sind  bei 
Weitem  noch  nicht  zu  dem  Abschluss  gediehen,  um  aus 
jenem  Verhalten  allein  sicher  behaupten  zu  können,  dass  in 
den  Follikeln  nichts  enthalten  wäre  von  der  dem  Ursprung 
und  der  Znsamwwinetinng  nach  aiemlioh  sweifeUiaften  Flis- 
sigksity  die  wir  Schleim  nennen.  — 

Zar  endgültigen  Bntscheidong  dieser  gansen  fBr  mich  al» 
lerdings  nicht  mehr  zweifelhaften  Frage,  ob  die  Zungenbalg- 
drusen  zu  den  acinösen  Drüsen  gehören,  oder  ob  das,  was 
Weber  und  die  Uebrigen  für  Acini  gehalten,  grnnhioosono 
Follikel  sind,  bietet  sich  ausser  def  Untecsnc^iing  gjstiook« 
neter  Priparate  nodi  die  Injeetion.  Liessa  sich  da«  Coatsn- 
t«m  ohne  Schwierigkeit  nnd  ohne  Yerletsnng  der  Straetnr 
aus  den  Drü.scheii  entfernen,  so  gäbe  es  kaum  ein  besseres 
Beweismittel  als  die  Injection:  nur  müsste  sie  mit  einer  an- 
deren Masse  vorgenommen  werden  als  mit  Quecksilber«  wel- 
ches 4eh*ans  dam  bereits  oben  aogefiiluten  Grande  fir  onr 
sweekmissig  ludte,  'obsehon  Weber  .eigentyob  dadorch  an 
demselben  Besnltst  gelaugt  ist,  welches  ich  ans  meinan  Ua* 
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tarsmliiiiigen  erhielt  Wegen  dee  dickUeben  lobalte«  ist  aber 
die  I^ieeüon  mit  soderen  Massen  onaasfQhrbsr,  nnd  es  moss 
miso  der  Befand  sorgfältig  aotersnchfer  trockener  Prüparata 
für  den  fraglichen  Fuukt  allcia  als  massgebend  erachtel 
werden.  • 

Haben  sich  nun  ans  Obigem  die  Glandulae  foUicolarea 
als  acinose  Drfisen  erwiesen,  so  sind  die  Tonsillen,  wetebe 
als  aggregifte  Glandulae  foUienlares  von  Allen  betracbteft 

werden,  aacb  nichts  Anderes,  als  snsammengesetste  aeiii(SBe 

Drüsen.  Der  streitige  Punkt  bleibt  aueli  hier  bezuglich  des 
Geschlossen-  oder  Offenseins  der  Follikel  der  gleiche.  Nur 
wird  derselbe  hier  am  Vieles  leichter  erledigt  werden  kön- 
nen. Wählt  man  la  Präparaten  die  Tonsilleo  yom  Sebwein» 
welche  von  allen  Tbiertonsillen  bei  Weitem  am  besten  für 
die  Untersochimg  der  Scmelilr  sich  eignen,  so  triflt  man  an 
gaten  Schnittchen  viel  eher  und  leichter  offene  Follikel,  als 
bei  den  Glandulae  folliculares  der  Zunge:  denn  da  bei  einer 
Aggregation  solcher  Balgdrusen  imm.ec  eine  grössere  iVnzabi 
TOB  Follikeln  angleieh  dorehschaitten  werden,  wird  mani 
andi  eher 'darauf  rechnen  können,  hin  und  wieder  einen  sol« 
ehen  eimelnen  Follikel  gerade  im  Znsammenhang  mit  d^ 
Binnenhöhle  der  Druse  za  treffen.  Ist  der  Zufall  günstig, 
so  trifft  man  auch  mehrere  Glandulae  folliculares  gleich- 
seitig durch  ihre  Axenebeue>  nnd  kann  dann  allerdings  Bil- 
der erhalten,  welche  denen  der  Schleimdrüsen  sehr  ähnlich 
sind.  Verwahren  aber  mfissen  wir  ans  anfs  Entsehiedensfe 
gegen  den  Ton  Qanster  nns  suppeditirtenjrrthom,  als  hit* 
ten  wir  überhaupt  gar  keine  Tonsillen^  sondern  nur  die  in 
deren  Nähe  befindlichen  »Schleimdrüsen  vor  uns  gehabt.  Der- 
gleichen kann  bei  so  leicht  anzufertigenden  und  so  charakte- 
ristiscben  Präparaten  wohl  kaum  vorkommen,  wenn  anders 
.  erst  die  Identität  der  von  nns  beiden  Qptersachten  —  als 
Tonsillen  angesprochener  Objecto  entschieden  ist 

Rapp  in  Tübingen  hat  in  MuUer's  Archiv  eine  sehr 
ausfuhrliche  Zusammenstellung  von  den  Tonsillen  und  ton- 
sillenartigen  Organen  der  Verschiedenen  Thierspecies  gemacht, 
aas  weldier  man  —  wenn  desm  ja  N<«th  ist  annäfihst 
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sidi  leicht  Aoskirnft  0ber  die  Lage  der  Tonsillen  aoeb  bete 
Sebweln  Tereehnflen  bann.  Dann  abor  wird  sich  Jeder  nn- 

schwor  an  nur  wenigen  Prfiparaten  überzeufj«'n ,  daM  ein 
I)nrrhs«cliriit(  eine  dnrcliaus  nicht  geringe  Anzahl  s«>genann- 
ter  Follikel  zeigt  —  wie  Gauster  meint  —  auch  wird  Jeder 
meine  in  15maliger  Vergrtteserung  —  gcjseichneten  Ab- 
bitdnngen  als  Tollkommen  conrespondirend  den  Keichnongen 
Kdlliker's*)  erkennen«  in  weloben  ebenfblls  nemlieb  Tief 
solcher  Follikel  cn  sehen  sind.  Bass  anf  meinen  Tafeln  die 
Anordnung  der  Follienlardriisen  nls  eine  mehr  symmetrische 
erscheint,  ist  Folge  des  glücklich  erhaltenen  Durchschnitts, 
welcher  gerade  die  AnsfOhrungsgängc  sammt  der  BinnenhöMe 
▼on  mehreren  Drüsen  tngleich  in  deren  Mitte  getroffen  hat; 
dass  die  FoHlkei  offen  sind,  ist  striebgetrene  üebertragnng 
des  Objects,  dass  endlieh  so  allei^ngs  das  Bild  dem  einer 

Schleinulruse  ähnlicli  f»ie}it,  ist  durchaus  nicht  zu  leugnen, 
und  findet  einfach  darin  ;*eine  Erklärung,  dass  beide  der 
Stnietur  nach  zu  denselben  Dröseu  gehören,  denn  Tonsil- 
len sowohl,  als  die  einfachen  Glandulae  follicuia« 
res  der  Kongo,  oos  denen  }ene  eoinpotiirt  iiind',  sind 
in  Wohrheit  niebts  anderes,  ols  acin^^e  DHIsen. 

.  SSofote  s«r  AbbtiAlimg  dot  Horm  DSi  MmkB. 

Von  Reichert. 
(Hteraa  3  Holztcbaitte.) 

Herr  Dr.  Sachs  hat  in  seiner  Inangnral-Abbandlnng  nm- 

turgelreue  Abbildungen  sowohl  ron  den  Glandulae  folliculares 
der  Zungi-,  als  von  der,  aus  ähnlichen  aggregirten  Halgdn'i- 
sen  bestehenden  Mandel,  gegeben,  die  diesen  nicht  schwieri- 
gen anatomischen  Gegenstand  vollständig  erläutern.  Es  er- 
scheint indeas  cweckmSssig,  auch  der  v<»rliegenden  Abband- 
4ang  einige  Abbildungen  beiaafSgen.  Herf  Dr.  G.  Wagener 
hatte  die  G9te,  Ton  drei  Präparaten,  die  Herr  Dr.  Sachs 
bei  Wiederholiing  seiner  Unlersuclningen  angefertigt,  und 
mir  zur  Demonstratiou  giitig'^t  Ubergeben  hat,  ZeicbnuDgea 

  ■   •  9 

'  1>  A.  a.  O.  pag.  47,  Fig.  IM-a.  186* 
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für  die  nachfolgenden  Holsscbnitte  in  30facher  Vergrßeserung 

zn  entwerfen.  Die  Durchschnitte  gehören  einer  Balgdrüse 
der  Zunge  an,  wekhc  nur  drei  Follikel  oder  Acini  zeigte. 
Ao  einem  dieser  Follikel  (c)  ist  zu  ubersehen,  wie  derselbe 
an  den  Tenebiedenen  Scbnittchen  mit  dem  ihm  entgegenkom- 
menden Grnnde  (gX  des  -weiten  AnefShnragegangee  (AJvens 
commdnit)  der  DrSse  eich  allmfthlig  in  olfene  Verbindung 
setzt.  ■  Aneh  in  Betreff  des  zweiten  Follikels  (c')  sind  die 
Durchschnitte  so  glficklich  uusgefailon,  dass  wenigstens  die 
Allnäherung  des  Grundes  zu  demselben  iiielit  verkannt  wer- 
den kann.  Der  dritte  Acinus  (c'')  erhält  sich  in  allen  Schnitt- 
eben  als  scheinbar  geschlossener  Follikel;  der  Schnitt  bat 
hier  die  Verbindangsstelle  mit  dem  Alrens  communis  nirgend 
getroffen.  Man  wird  femer  gewahr,  dass  der  Alreas  com- 
munis der  Drüse  an  seinem  Ausgange  (f)  von  der  Epidermis 
bekleidet,  gut  entwickelte  Papillen  besitzt,  wahrend  der  Grund, 
sowie  die  Follikel  derselben  gänzlich  entbehren.  Die  Höhle 
des  Alvens  communis  und  der  Follikel  ist  von  itfther  Masse, 
die  Residuen  serst5rter  ZeUen  entbftlt^  angefüllt  Dieser 
Umstand  Terbindert  auch  die  genane  Erkenntniss  der  die 
Wandung  jener  Hohlräume  auskleidenden  Drusenzellen.  Der 
Alveus  communis,  namentlich  sein  Boden,  sowie  die  Acini, 
liegen  in  einem  bindegewebigen  Stroma  eingebettet^  das  reich 
an  eldUtiscben  Fasemetasen  ist.  Auf  diese  Weise  wird  such 
die  Eikenntniss  der  Tumca  propria  an  .den  Brnsenfollikeln 
sowie  der  Orenslamelle  aa  dem  AWeus  communis  sehr  er- 
schwert. An  dicken  Schnittchen  oder  an  Stellen  des  Prfi- 
parats,  wo  ein  dicker  Abschnitt  d»'s  Drüsenhöhlensystems 
vorliegt,  ist  die  Begrenzung  der  Wandung,  sowohl  nach 
aussen,  als  nach  dem  tiohlraume  hin,  bestimmt  und  scharf; 
an  dfinnen  Schnittchen  wird  dieselbe  durch  die  beseichnete 
Beschaffenheit  des  elastischen  Stroma's  gans  undeutlich. 
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Erkl&rttDg  der  Figuren  1  bis  3. 

B.   Epidtfmit.  i 

S.   8«btcnit  demlbta  an  Zangenrflckcn. 

D.  BdfdrOat. 

9ir«tiiBi  flonnui. 
b.    Ssle  IMpigliU. 
.  c,  c',  o".  Follikel  der  Balgdrilie. 

f.  Aasgang  des  Atveut  contaianis  der  BaljgdHise. 

g.  Grund  des  AIvcus  communis. 

d*    Papillen  am  Substrat  der  Zungenschleimhant. 

e«  Das  in  der  Umgebung  der  DrOse  befindliche  Bindegewebs* 
Siroaa  mit  zahlreichen  elastischen  Fasern. 

b.  Lockeres  Bindegewebe  des  Substrata  der  Schleimbaa^  mit  I>arc^* 
tebnitlen  von  Gefissea. 

L    Biss  In  der  Pailnngsmasia  des  Alveas  eommnait. 


Zur  Geschichte  der  Entdeckungen  am  Zitterwelse 

(Malapterui'us  electricus). 

la  etaer  Nadieehrlft  la  der  von  aiir  am  13.  Aug.  1867  der  Kgl. 

Akademie  der  W'issen.schartcn  gemachten  Mittheilung  über  einen  nach 
Berlin  gelangten  lebenden  Zitterwels  führte  ich  an,  dass  Hr.  Matteucci 
bereits  in  einer  im  Muovo  Cimento  abgedruckten  Vorlesung  überelektromu- 
torische  Fische  die  Rlcbtang  des  Zitterweleschlagea  richtig  angebe,  je- 
doch ohne  einen  Gewahrsmann  zn  nennen,  nnd  fibethaapt  in  solcher 
Wtiaat  ala  bb  ea  eich'  SMlff  om  aiaa  Varmalhaag  aoa  figaodwMehen 
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handele. ') 

Hr.  Matte  HC ci  hat  darauf  in  einer  Nötig,  welche  Qbrigens  meh- 
rere Ungenauiglii'iion  enthält,  daran  erinnert,  dass  bereits  in  den  bei- 
d»  !i  ersten  BHn'len  des  Nuovo  Cirnoiito  Versache  des  Hrn.  l*i<»fes.sor 
H  !i  II  z  i ,  Kliniker  in  Floren«,  abgedni*  kt  seien,  welche  derselbe  in 
K){>pteu  am  Zitterwels  angestellt  hübe,  und  ans  denen  sich  die 
Kidbinng  des  Seblagea  bei  dieeem  Fisch  nniweideiitig  ergebe.*) 

leb  bin  zu  entsehnldi^'en,  das»  die  Versuche  des  Hrn.  Ranzi  mir 
niibekannl  geblit-ben  sind,  da  in  der  Tbat  iio»  b  »y.nr  Zeit,  w  o  ich  durch 
Ilm.  Matteuuct  darauf  aufmerksam  gei^acht  wurde,  weder  in  Ber- 
lin, noeh  In  Gdttln^en,  also  wolil  schwerlich  in  Norddentsohlnod ,  ein 
Exemplar  der  beiden  erocen  Bande  des  Nuovo  Cimento  auftutreihen 
war,  lind  sonderbarer  Weise  jene  Versuebe  in  keine  nndere  Zeitsclirift 
übergegangen  sind.  leb  wendete  nucb  deshalb  an  Hrn.  Prof.  Max 
von  Viutbcbgau  in  Tudua  mit  der  Bitte,  mir  eine  Abschrift  der 
fraglichen  Anfsitse  tn  schlclieri.  Nach  dieser  Aliaehrift,  fBr  die  ich 
Hm.  von  Vintschgau  meinen  Dank  sage,  i^t  die  folgende  Ueber- 
«etzung  von  Hrn.  von  Hezold  verfasst  worden.  Die  Versuche  des 
Hrn.  Uanzi  sind  ganz  untadeihaft,  und  er  ist  also  fortan  aU  derjenige 
so  nennen,  dem  wir  die  so  wichtig  geworden«  Senntniit  der  StrO- 
mnngariehinng  im  Organ  des  Zitterwelaee  Terdanken.     £.  d.  B.-R. 

I.   Ueber  den  Nllwels. 

Brief  von  Prel.  BansL*) 

Eben  im  Begriff,  Eg3rpten  zu  verlassen,  sobrleb  Hr.  Prof. 
Ran/. i,  von  uns  gobeten,  einige  Untersachangeti  iber  die 
elektrische  Entladung  des  Nilwelses  ansasl^Ueo,  ans  C*iro 

vom  7.  April: 

.,Ich  liube  den  Wels  in  Händen  gehabt,  ich  habe  die  Ver- 
suche angestellt;  der  Strom  im  Körper  des  Fisches  geht  vom 
Kopi  zum  Schwanx,  d.  h.  der  Zinkpol  des  Welses  ist  am 
Kopfe.  Diese  Tbiere  haben  mir  sehr  starke  ScMSge  gege- 
ben, und  mit  Recht  betrachten  die  Araber  sie  als  den  Schrecken 
und  die  Qeissel  aller  Nilfische.  Nach  meiner  Rflckkehr  nacb 
Toskana  werde  ieh  die  Versuche,  welche  ich  angestetlt  habe, 
ausfuhrlich  beschreiben.'* 

II.    Versucht;  über  die  elektrische  Entladung  des 

Nilwelses« 

Yen  Prof.  Ranzl.  —  Mitgethellt  von  C.  M.*) 

Im  ersten  Bande  dieser  Zeitschrift,  S.  297,  iiabei»  wir  eine 
Stelle  eines  Briefes  mitgetbeilt,  den  uns  Prof.  Ranii  aus  Cairo 

1)  Berichte  Hbor  die  sor  BeksnntmSchsng  gstignsCSn  Verhsndlon- 

fen  u.  8.  w.   8.  424. 

2)  IJ  atiQTD  Cioento.  Giomale  di  Fisica,  di  Cbinuca  e  delie  lore 
•p^lonsiooi  «e.  eompUsto  dai  Proloieori  C.  Uatt^eei  •  B.  PIria 

40.  t.  VI.    Gennajo  1858.    p.  458. 

3^  Ivi.    Tomo  1.    Aprile  18Ö5.    p.  297. 

4  hi.   Xomo  U.   Dioembre  1^6.    |k.  447.  '  • 
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•ebrieb,  nachdem  er  mehrere  Versuche  über  den  Wels  oder  elek- 
trischen Fisch  des  Nils  angestellt  hatte  Nach  Italien  zurück- 
gekehrt, hat  er  uns  in  f^rosserer  Ausführlichkeit  die  Versu<;he, 
die  er  an  dem  lebenden  Fläche  angestellt  hat,  mitgctheilt, 
und  es  gereicht  ans  zur  Befriedigung  bier  einige  derselben| 
so  wie  Sie  erbalteneq  Erjjebnisse,  yeröffentlichen  £11  können, 
Der  Verfasser  hat  an  drei  kurz  vorher  gefiscbten  und  daher 
noeb  sehr  lebhaften  Welsen  seine  ßt  obachtungen  angestellt; 
in  der  Thal  sagt  ai*,  dass  die  Schläge  äusserst  heftig  und 
denen  einer  starken  elektro-ma^netischen  Maschine  vergleich- 
bar waren.  Als  er,  in  einem  i^alle,  den  Fisch  in  den  Hän- 
den gehalten  hatte,  blieben  die  Muskeln  der  Finger^?)  und  • 
de^  Vorderarmes  ein^  Zeit  lang  stdf. 

Die  Xlntersucbung  der  Stromesricbtung  wurde  'mit  Hülfe 
eines  Ruhmkor  fr  sehen  Galvanometers  mit  ni^ht  sehr  lan- 
gem Drahte,  der  sehr  sorgfältig  mit  Seide  übersponneo  war^ 
angestellt.  Der  Verf.  hat  alle  Vorsichtsmassregeln  angewandt, 
um  sich,  je  nach  der  Richtung  der  Nadelablenkung,  der  Stro- 
niesrichtung  im  Galvanometiulrahte  zu  vergewissern;  zu  die- 
sem Zwecke  wurde  ein  Ziiik^lättchen  bald  mit  dem  einen 
bald  mit  dem  anderen  Ende  dieses  Drabtes  verbunden «  und  * 
dann  die  beiden  Enden  in  Wasser  getaucht  Darauf  bat 
er  bei  den  Versuchen  am  Welse  einen  silbernen  Löffel  mit 
jedMBI  der  Enden  des  (Talvaimnieters  in  Verbindung  ge- 
Inracht  und  den  Löffel  mit  Wachstatlet  an  den  Stellen  über-  * 
jEogen ,  an  denen  er  mit  der  Hand  gehalten  wurde.  Der 
aus  dt'in  Wasser  genommene  und  abgetrocknete  Fisch  wurde 
auf  einen  Tisch  gelegt^  und  hierauf  wurden  die  mit  den  Gal- 
T^mometerdribten  verbundenen  Löfkl  mit  einem  fsewiBsen 
Drucke,  an  die  verscbiedenen  Körperstellen  des  Thieres  an« 
celegt.  Der  Verf.  gelangte  nach  den  ersten  Verfluchen  leicbt 
dazu,  die  kleinen  Ablenkungen^  die  langsam  eintraten,  und 
vreJche  von  der  nicht  vollkommenen  Gleichartigkeit  der  Sil- 
berlöffel herrührten,  von  jenen  plötzlichen  IJewegungen  zu 
unterscheiden,  welche  die  Nadel  unter  dem  Einfluss  der  Ent- 
ladungen des  elektrischen  Fisches  machte.  In  dem  ersten 
YersncliS  trat  Jenes  Ereigniss  ein,  das  man  so  oft  siebt,  wenn 
ein  sebr  astaüsches  Nadfeipaar  der  Entladung  einer  Leydner 
Flasche  Öder  eines  elektrischen  Fisches  auflgesetst  wirdj  d«  h. 
das  System  ändert  seine  Gleichgewichtslage,  und  manchmal 
kehrt  sich  diese  Lage  vollkommen  um,  indem  die  ursprüng- 
lich schwächere  der  beiden  Nadeln  nun  das  Uebergewicht 
erlangt.  Der  Verf.  nahm  diese  Umkehruiig  waljr,  bt;stätig(o 
dieselbe  durch  den  schon  erwähnten  Versuch  mit  der  Zink- 
platte,  nnd  setsla  sieb  in  den  Stand,  sein  Galvanometer  mit 
Dicberheit  gebrancben  au  können.  Der  erste  {"iscb,  mit  dem 
er  experimentirt  hat,  lebte  sechs  Stunden;  und  in  diesem 
Zeitraum,  wfibrend  dessen  man  dem  Thiere  von  Zeit  zu  Zeit 
Bube  gönnte,  nnd  ea  in  gewissen  Zwiscbenrftamen  wieder  in 
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Wasser  setste,  war  es  mSglich^  30  Mal  den  Schlag  und  die 
Ablenkung  der  GalTanometemadel  sn  erhalten,  wUirend  die 

Silberlöflfel,  der  eine  am  Sch^^'anze  des  Thieres,  der  andere 
in  der  Gcr»end  des  Kopfes  angelegt  wurden.  Man  trug  Sorge, 
die  LolTel  mit  einander  lu  verwechseln,  und  stets  erhielt  man 
eine  Ablenkung,  welche  anzeigte,  dass  der  Strom  im  Körper 
des  Fisches  vom  Kopf  zum  Schwänze  gerichtet  ist,  und  so, 
wie  man  sie  erhalten  hatte,  wenn  der  am  Kopf  ange* 
brachte  Löffel  von  Zink,  anstatt  von  Silber,  gewesen  wäre. 
Die  nimlichen  Versuche  wurden  wiederholt  nnd  abgeSn- 
dert  an  den  beiden  an  deren  Welsen,  nachdem  man  sich  über- 
zeugt hatte,  dass  die  Anzeigen  des  Galvanometers  keine 
Veränderung  erlitten  hatten,  und  die  Ergebnisse  waren  die 
gleichen. 

Der  Verf.  änderte  nun  seine  Versuche  ab,  indem  er  die 
Elektroden  quer  zur  Längsachse  des  Thieres  anlegte,  d.  h. 
die  eine  «nf  dem  Bauehe,  die  andere  auf  dem  Rficken«  In 
dies^  Falle  waren  die  Ströme,  die  er  erhielt,  sehr  schwach, 
bestlndig  waren  jedoch  die  Ablenkungen  hinreichend  gross, 
um  zu  zeigen,  dass  sie  abhingen  von  der  in  der  Richtung 
der  Lüngsachsc  des  Thieres  vor  sich  gehenden  Entladung, 
und  von  der  Lage  der  Enden  des  Galvanometers  in  Bezug 
auf  die  Pole  des  elektrischen  Organes,  d.  h.  auf  Schwanz 
und  Kopf  des  Thieres.  In  der  That,  wie  auch  die  Ober- 
flftche  des  Fisches  von  den  Enden  berfUurt  wurde:  immer 
trat  der  Strom  in  das  Instrument  ein  durch  den  dem  Kopfe*) 
näheren  Draht,  und  aus  durch  jenen  dem  Schwänze  benach- 
barten, und  die  Ablenkungen  verkleinerten  sich  in  dem  Maassc, 
als  die  Punkte  des  Hiickens  und  des  Hauches,  die  von  den 
Enden  des  Galvanometers  Lerülirt  wurden,  einander  naher 
gerückt,  oder  in  eine  und  di(  gelbe  auf  die  Achse  des  Fisches 
senkrechte  Ebene  gebracht  wurden. 

Nach  den  Untersuchungen  des  Prof.  Banal  ist  demnach 
keine  Unsicherheit  mehr  in  der  Behauptung,  dass  die  Pole 
des  elektrischen  Organs  des  Welses  ebenso  wie  jene  des  Gym« 
notus  an  d(  II  beiden  £uden,  d.  h.  am  Schwanz  und  am 
Kopfe  des  Thieres  gelegen  sind,  und  dass  im  Welse,  ent- 
gegengesetzt wie  bei  Gymuotus,  der  Strom  vom  Kopf  aum 
Schwanz  gerichtet  ist. 

Diese  Eigenthümlichkeit  erhöht  die  Wichtigkeit,  welche 
neue  und  noch  feinere  vergleichend  anatomische  Untersu- 
diungen  Sber  die  Strnctur  des  elektrischen  Orgaoes  dieser 
beiden  Fische  haben  können. 


1)  Dies  ist  unzweifelhaft  ein  Schreibfehler  dos  Berichterstatters.  Es 
^oil  heissen,  der  Strom  trat  in  das  Gewinde  ein  durch  den  dem  Scliwans 
nüiiereu  Draht,  and  umgekehrt.  £.  U.  B.-R. 
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üeber  directe  und  indirecte  Muskelreizung  mittelst 

chemischer  Agentien. 

Ein  Beitrag 

itar  Lahn  Ton  der  Mlbstfedfgtn  RoUbarkeit  d«r  Mok^liM«'. 
i  Von 

Dr.  W.  Kühne. 


Die  in  dem  Folgenden  mitgotheilten  Vorsuche  wardea  w> 
sprfiDgUoh  in  der  Absicht  begoimeni  ciaige  Beiträge  so  der 
in  UftMiteret  Zeil-  so  eifrig  ditenäcten  Fk-ag»*  Über/  die  Irrit»- 
MMl  der  ÜMkeln  ra  lielSmi.  leb  ging  nladieli  von  deir 
Aneicbt  aae,  deee  et  sieh  mit  Hülfe  der  ehemiecben  Reitang 
wurde  entscheiden  lassen,  ob  die  motorischen  Nerven  mit 
Carara  vergifteter  Thiere  wirklich  bis  zu  ihren  letzten  in- 
tramnecalaren  Enden  gelähmt,  oder  nar  anf  einem  TheüA 
ihrer  im  MflBkei' liegenden  Bahn  derXeitnngaAhigiLeit  be* 
nmU  aeic^  Wie  Jeder  leicht  fiberaeben  wird,«||ewlhrt  dSe 
Beirang  der-Mvakeln  ond  Nenpen  mit  Anwendung- cbemleA 
diffeirenter  Körper  den  ausserordentlichen  Vortheil,  dass  wir 
dabei  nicht  blos  aaf  quantitativ  verschiedene  Reize  beschränkt 
bkibe»,  wie  bei  der  elektnicben,  thermischen  oder  mechani- 
•oben  itoiioog«  sondem  ia  jedem  wirksamen  efaemischea 
Kdiper  «neh  einen  qnalitatif  veraehiedenen  Erreger  baaitaen. 
Bei  dem  «raten  Teranehen  Aber  die  Brfolge  der  direelen  nnd 
indirecten  Muskelreizung  zeigte  sich  indessen  sehr  bald,  dass 
auch  bei  ganz  gesunden  und  unvergifteten  Thiertn  die  Mus-  * 
iceln*  und  Nerven  sehr  verschieden  gegen  dieselben  chemi- 
aahflii  Körper  ,  reagire»«  nnd  daaa  cin'.groaaer  llliterachied 
swkchen  beiden  Organen  in  Bedehmg  ianf  ihre  Reiabarkeit 
aM«ri  ■.  sd  Boif-B«jraMii«i  anUt.  lass.  la 
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bealttlit  Die  Angaben  über  diesen  Gegenstand«  wekhe  man 
in  der  pbysiologiscben  Literatur  aafgefBbrt  findet,  steben 

leider  bis  jetzt  sehr  vereinzelt  da,  ja  die  Untersuchung  von 
Eckhard  ist  die  einzige  und  erste  genauere  Bearbeitung 
des  Einflusses  chemischer  Reize  überhaupt.  Nur  llamboldt 
|Uid-Joi|.  Müller  erw&Nen  bereits,  dass  es  sehr  riel  leichf 
ter  gelinge»  einen  Muskel  dnreb  direete  Applieation  ebemi- 
seber  Agentien  in  Contractionen  zu  versetsen,  als  wenn  man 
dieselben  auf  den  zn  dem  Muskel  gehörigen  Nerven  einwir- 
ken lasse,  ein  Satz,  der  indessen  nur  für  speeielle  Fälle  rich- 
tig ist.  Eckhard  dagegen  zog  die  directc  Einwirkung  der 
von  ihm  angewendeten  chemischen  Yerbindangen  auf  die 
Muskeln  gar  nieht  in  dfM  ^hibiet  seiner  Untersnebnng,  son- 
dern begnügte  sieb  damit,  dieselben  nnr  auf  den  Nerven  ein- 
wirken sn  lassen,  indem  er  f&r  eine  Anrabl  versebf edener 
Körper  genau  den  Kur  Wirksaudieit  nothwendigen  Prooeut- 
gcbalt  seiner  Lösungen  bestimmte. 

IMe -Anwendung  der  chcmiscben  Reixong  bietet  bei  deil 
gar •  Iceiae  Schwkrigkeiten$  man  tatufaly  .Witt  msA  tel 
iBinfioas  anf  .den  oavmletflien  Nerven  stndiren»  eine  ScUkge 
des  m  sieh  selbst  xerSckgebogenen  Stranges  in  die  anf  ir» 
gend  welche  Art  hergestellte  Lösung  des  zu  untersuchenden 
Reiamittels,  will  man  die  Eiinvirkung  auf  deu  Nervenquer* 
sobnitt  studiren,  so  braucltt  man  nur  das  vom  Ceotruni  quer 
«bgesebaittenfr  finde  in  die  Klfisaigkeit  einsnsenfcen.  Bmm 
Hnskel  ist  es  indessen  nöthig,  ein  andsMS  Yerfiabfen  esnath 
toblagen,  nnd  swar  deshalb»  weil  viele  chemücbe  Kdrper 
der  Art  auf  ihn  wirken,  dass  der  durch  die  Berührung  ein- 
geleitete chemische  Frocess,  häutig  bei  gänzlicher  Zerstörung 
des  contractilen  Gewebes,  mannichfache  Volumverändernogen 
^desselben  erseugt,  die  dam  in  vieleo  F&Uen  mit  der  wahcen 
Itakeloonifaetien  verweebseit  wevden  können.  «Dies  tritt 
naiberiüieh  dann  ein,  wenn  man  an  dem  Versnche  den'Ba^ 
'  iürlichen  Längsschnitt  des  Muskels  wählt,  wogegen  sich  die- 
ser Uebelstand  leicht  vermeiden  lässt,  wenn  man  sich  eines 
frischen,  künstlichen  Muskel^Querachnitts  als  ApplicationssteUe 
iür  den  Erreger  bediemi  In  den  meisten  der  fblgenden  Ven- 
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9mA%  hab9  leb  dabcr  vorzagswoise  dieaee  Ut^stii'YmkiiaM 

«ingeschlagen,  das  vor  der  Hand  immerbiii  einige  ReauItatQ 
zu  lit'fern  versprach. 

Aaf  den  Rath  mcinea  hochverehrten  Lfhrers,  des  Herrn 
Professor  da  Bolft^Reymond^  in  dessen  Laboratoriim  ich 
dMM  .Uotertachmg  »nptellte«  pmd  velcshen  ich  für  clieFfeoiidn 
Udikeit«  mit  ^nkhtr  mir  dierBelbe  amn  Lahorßtomm 
VerfSgODg  stellte,  hiennit  mehleii  Mfricbti^?$ten  Dimlp  tage, 
bediente  ich  mich  bei  fast  allen  Versuchen  den  Masc.  sarto«^ 
rius  (Soas-ilio-tibial  Dug.  oder  Couturier  Cuv.)  des  Fro» 
tchea,  d«r  in  folgender  Weise  zur  Anstellung  ^  ßxpeiriw 
mento  ber^uricbtet  wiird«.   Mit^  einer  Fincette  wurde -eifi. 
Stflosk  der  vorderen  Uteralen  FUcbe  dor  •ebD;gpi|..JMM4en 
den  Kniegelenkes  gefass^  mit  der  Sebeere  Ton  nnten  ber  ntm 
getrennt,  von  hier  aus  der  Muskel  bis  zu  seinem  Ursprünge 
Tom  Darmbeine  isolirt,  und  dort  durch  einen  senkrecht  au^ 
die  Richtung  der  Muskelfasern  gerichteten  raschen  Scheeren« 
sobnitt  abgeaehnitten.  Beim  LosprApariren  des  Mnakfif^  ,bai 
uam  dannf  «n  acbteu,  daaa  deKaelbe  niemala  aimötbig  g^ 
lerrt  werde,  and  dass  der  natfirliebe  Lftngssehnitt  desselbeir 
uberall  vor  Verletzung  sorgfältig  geschützt  werde,  was  sonst 
ein  sehr  rasches  Absterben  des  ganzen  Muskels  zur  Folg^ 
babeo  würde^  ist  derselbe  ohne  derartige  Fehiex.  a^pjrUpa- 
rbrt^  ao  knnn  man  ihn  non  obne  Weiterea  an  Yerapeban-  b^ 
antcen»  «xid.awnr  am  beqnemateni  wenn  man  |b|L  mifitelal 
einer  von  einem  Stativ  senkrecht  berabbingenden  Klemm- 
pincette  so  aufhängt,  dass  diese  nur  das  untere  sehnige  Ende 
fasst.    Versäumt  man  die  Vorsicht,  das  sehnige  fiinde  lang 
genug  zu  nehmen^  so  ist  es  oft  unmöglich,  das  Pragarat  mit 
der  Fincett^  an  befeatigen«  ohne  daaa  diese  ein  knraea  Stiiek 
dea  Mnakela  aelbat  knei^  wodnrcb  Zockuigen  benrorgemieo 
werden  ji  welche  an  dem  nnangenebmaten  Stdrox^gen  Anlaaa 
geben  können. 

Der  so  herabhängende  Muskel  stellt  nun  die  Vereinigung 
einer  Anzahl  von  fast  parallel  neben  einander  verlaufenden 
Primilivbiindeln  dar»  deren  uoffsr^  ^tnerachnitte  «Ue  gleichzei- 
tig dnsfh  dasael^  Mitljel  germat  werden  können.  Zi|deaa 

15* 

Digitized  by  Google 


216 


W.  Kaboe? 


gewfiirt  das  PrSparat  denveUieii  Vordieil,  wie  der  bekannte 

Reichert'ftche  Uautmuskel  des  Frosches,  den  nämlich,  dass 
die  Vertheilung  der  darin  liegenden  motorischen  Nerven  ohne 
Schwierigkeiten  erkannt  und  übersehen  werden  kann.  Der 
Kerv  tritt  nftmlich  etwa  im  ersten  Drittheil  am  unteren  me- 
dianen tUnde  in  dta  Mndce)  ein,  nnd  yerxweigt  sich«  wie 
man  mit  dem  Mikroskop  an  solchen  von  sehr  kleinen  nur  1 
bis  %  Centimeter  messenden  Fröschen  genommenen  Müskeln 
sehr  leicht  beobachten  kann,  indem  er  den  Muskelfasern  pa- 
rallel laufende  Fäden  nach  oben  und  nuten  abgiebt.  Selbst 
bei  sehr  durchsichtigen  nnd  gans  nnbesch&digten  Pr&paraten 
sieht  man  niemals  eine  Nervenfaser  sehlingen!5rmig  nmkeh- 
ren^  sondern  stets  bis  an  ihren  nicht  mehr  yerfolgbaren  En- 
den nach  zwei  entgegengesetzten  Richtungen  verschwinden, 
und  zwar  so,  dass  die  beiden  aussersten  Enden  des  Muskels 
auf  einer  Strecke  von  einigen  Millimetern  gar  keine  Nerven- 
lksem  mehr  an  enthalten  scheinen.  Reist  man  also  das  her 
dem  ^rSparat  nach  unten  hfingeiide  (eigentlich  das  obet«) 
8tlek>  so  ist  man  sicher,  falls  die  angewandte  Substanz  den 
Nerven  ebenfalls  erregen  sollte,  dass  diese  Erregung  nur 
diejenigen  Nerven  trifft,  welche  mit  dem  über  der  Eintritts- 
Stelle  des  Nervenstammes  gelegenen  Muskelpartieen  in  gar 
keiner  Beziehung  stehen.  Soviel  über  die  Methode,  deren 
ich  mich  bediente,  nnd  welche  fiberall  da  angewendet  wurde. 
Wo  keiner  anderen  Erwähnung  geschehen  wird;  ich  gehe  an 
den  Versuchen  selbst  6ber. 

Aus  Allem,  was  bis  jetzt  durch  die  Anwendung  der  che- 
mischen Heizung  ermittelt  werden  konnte,  geht  hervor,  dass 
ein  chemisciter  Koi'per,  am  wirksam  zu  sein,  d.  h.  Zuckung 
an  erregen,  auch  in  dem  damit  in  Berfihmng  gebrachten  er^ 
regbaren  Organe  irgend  einen  chemischen  Process,  irgend 
eine  TerSnderung  unter  den  chemischen  Bestandtheilen  des* 
selben  einleiten  müsse.  Demzufolge  sollte  man  also  bei  che- 
mischen Reizversuchen  von  der  chemischen  Natur  des  Mus- 
kels oder  des  Nerven  ausgehen,  nnd  darnach  Substanzen' 
wflhlen,  welche  nach  bekannten  Gesetzen  die  Constitution 
der  in  diesen  Organen  enthaltenen  diemischen  Verbindungen 
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aadern  vermuchten.  Dieser  Weg  ist  ans  indessen  leider 
Terscblossen,  da  die  chemische  Analyse  noB  an«  oft  erorter- 
len  Qrüfiden  in  Hinsicht  auf  die  Zosammensetfiittg  de«  1^ 
beoden  MasMs  oder  Nerven  ftst  gans  un  Stidie  liest;  man 
BHIM  daher  Mnahe  darebgängig  la  Korpern  greifen,  Ton 
denen  man  aus  schwer  zu  rechtfertigenden  Gründen  voraus- 
setzt, dass  sie  irgend  welchen  der  gewünschten  Einflüsse  auf 
l^ie  lebenden  Organe  ausüben.  Ich  habe  daher  fast  das  nSak" 
liebe  Yerfahten«  wie  fi ckhard  bei  seinen  Reiaverfluehesba« 
den  Narren»  elag^sehlagen«  theils  weil  mir  doreh  diese- b»- 
reitB  TorHegeade  Arbeit,  die  Yergleichung  der  aogeaannten 
directen  und  indirecten  Mnskehreizung  leichter  wurde,  theils 
weil  man  bei  dem  angedeuteten  Stande  unserer  chemischen 
Kenntnisse^  wirklieb  jnicht  mehr  thun  ka^n,  als  dass  man 
4ie  fiftoren«  die  BiMeU)  einige  osbeinbar  nnseheldige  äalas» 
ttn4  aina  AnMbl  ftaender  oder  anf  die  albominfiseti  Sabstas» 
nen  nachweisbar  wirkende  nnorgadscher  and  orgaaiscber 
Verbindungen  probirt.  Das  Feld,  das  man  hier  vor  sich 
sieht,  ist  bei  Berücksichtigung  des  Heeres  chemischer  Kör- 
per überhaupt,  ein  sehr  grosses,  und  es  wird  daher  Nienuuid 
anf  Volistftndigkeil  und  Abseblnss^ea  Gegenstandes  Anaprmb 
«aehent  90  lange  man  ganödd^t  ist»  bei  dar  ebemiscbea  Beio 
mng  den  breiten  Weg  dea  Probirens  an  betretan. 

Die  Wirkung  der  Sftnrem 

IHe  Angabe  Eckhard' s,  da3S  aUo  »Siuren  verhältniss- 
miisig  sehr  cencentrirt  sein  mdasea;  wapn  sie  auf  den  Ner^ 
Tan  affUmif  Zaebtfgen  im  Mnskal  bewirken  tollen,  kann 
ich  dnrehans  bestitifen,  ond  ich  seUiesse  midi  seinen  Ahh 

gaben  an,  dass  zunächst  die  Salzsäure  einer  Concentration 
bis  zu  19  und  20  pCt.  bedarf,  um  den  Nerven  zu  erregen. 
Ist  die£&Bre  Terdunnter«  so  sieht  man  nach  Eckbard.bia- 
flg  anch*noch  Zneknngen  eintreten»  namentlich  wenn  man 
niehl  weiter  als  bis  an  11  pOt  Terdfinnt»  dal*  Erfolg  ist  in» 
dessen  nntieher«  Nihert  min  dagegen  ein  Glas  mit  eonoen- 
trirter  UGl  langsam  gegen  den  frischen  Querschnitt  eines  in 
der  beschriebenen  Weise  hergeu&bteten  M.  sartorins  des  Fro- 
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^iiMlben,  bei' der  eriten  PtiigHnhigf  mH 
der  8äure,  sofort  in  heftisfe  Zackungon  gerallien,  und  wie 
ich  sogloich  bemerkte^  können  diese  Zuckungen  noch  erzeugt 
werden,  wenn  man  eine  sehr  verdünnte  S&arc«  solche,  welche 
Mf  dtn  NerrM  gar  nielrt  aiehr  wirkt,  anwendet  Bs  ist  b«» 
kmat,  daas  dsr  i«  dan  MMkeln  enüialtene  eiweissaitige  KOr^ 
per,  dab  ISyntonfn,  si^h  nit  der  grOstten  Lelohtigltoit^  ^ 
Liebig  gefunden,  in  einer  höchst  verdünnten  auflöst, 
und  es  ist  ferner  bekannt,  dass  der  noch  zuekungsfähige 
Muskel  nicht  sauer  reagirt,  wie  man  früher  angenommeo» 
sondam  aach  einar  in  die  Lehrbdcber  der  Phjaioiogie  dber« 
geganganen  MittlieilaDg  von  da  Bols-Reymond  alkallaolie 
a«lar  naalrala  Beaetion  besitat,  awei  Dinge,  welche  lllr  die 
Wirkung  der  Säuren  einen  Anhaltspunkt  geben  konnten,  üdi 
das  Syntonin  zu  lösen,  bedarf  es  einer  Flüssigkeit,  welche 
auf  lOUO  Tbeile  Wasser  nur  5,  ja  selbst  nur  1  Tbeü 
aiithftit)  and  eine  soiehe  Fiassigkeit»  in  welcher  wir  dorob 
ifcnaere  GetdHnaeksorgane  kaum  die  Anwesei^cAt  einer  fykm 
t».  at>ören  vermSgen,  eraengt,  anf  den  Qoeraehnitt  des  Mnakela 
kppKcirt,  wie  ich  «u  meiner  gröflftten  Ueberrasohung  beobachr 
tote,  Zuckungen ,  welche  den  mit  einer  concentrirten  Säure 
erhaltenen  gleichkommen.  Für  Diejenigen,  welche  diesen 
höchst  einlsehen  ond  auffftlligen  Versuch  zu  wiederholen  ge» 
denken^  bemerke  ich«  dasa  es  jeder  Zeit  gelingt«  darch  eine 
Salasäure  von  5  pro  Mille  in  der  beschriebenen  Weise«  den 
Muskel  *  cum  ^veken  wti  bringen,  daes  dagegen  efkie  Store 
TOO  nur  2  oder  J  pro  Mille  nur  bei  sehr  sorgfältig  präpa^ 
rirten  und  grossen  höchst  kräftigen  Fröschen  entnommenen 
Maskeln  wirkt.  Man  kann  den  Ver^nch  aber  5-«>6  Mal  an 
ainem  und  demselben  Muskel  wiederholen«  wem  nmm  %owfgt 
Mgl^  daaa  die  Flfissi|^eit  gevade  nux*  den  QMvsehnitl  ba» 
rlliH«  und-  wenn  man  4ann  rasoh  nach  beendigtsr  Zuckung 
das  von  der  Säure  benetzte  Stück  durch  einen  raschen  Schee»- 
reiischnitt  abschneidet.  In  dieser  Weise  lässt  sich,  wie  gc- 
eagl,  der  Versuch  so  oft  wiederholen,  als  man  will,  und  so 
Ünge  hoch  ein  aar  Beobachtung  hinvetehendea  dtüak  des  Mua«> 
Ma  tUrig  bistbly  inag^Mmum,  wann  Ae  Stuire  daiah  I»- 
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bibiHon  höher  gelegene  Theile  des  Muskels  erreicht  hatte, 
wie  dad  leicht  geschieht,  wenn  man  sie  nach  Berfibrang  dea 
Qdcrschnitte  nidit  sofort  inrMer  entfernt.  Hingegen  ist  eft 
Olk  Biekt  gelmgen,  Ton  eineok-eimiMd  tyebotitiii  <tiiertelMlCt 
«Bift  vmi  N«Mi  SUeknngen  «Ii  erliallea*  TmoM  müi  imt 
gmMä  tlttsM  telliet  in  etee  #o  yerdGnnte  SAore  ein,  oo 
scheint  er  in  tetanischor  Ziisainmenziehung  zu  verharren;  der 
Zustand  ist  indessen  kaum  von  dem  eintretenden  Verluste 
der  cootractilen  Eigeoschalteo,  Ton  dem  ao|{eBAnnten  Mu*» 
Mtoito,  mid  4er  fiaefafi^IgeBden  TodtettstHrre  4mth  den 
MMflett  AngenMheiir  «o  «otBrielieidea»  Nldit  «Mbf  veicbire 
iinlDilii  selgen  indessen  dt^  Bhricheinung  nicht,  sie  tritt 
dagegen  ein  bei  allen  zutkungsfähigen  Muskeln,  selbst  wenn 
diese  an  keiner  Stelle  vorher  verletzt,  und  die  Anlegung  kunst- 
üeher  Querschnitte  ganx  vermieden  wurde,  ein  Beweis  einer- 
•eksy  däse  dasPbSooaM  anpringUeh  einer  CoamBtUm  wie  Je> 
Ito  attderett-leVeadigen  gleiehkommt,  and  disss  dieftng<rweBd«te 
t&M  matki  dnreh  das  Sarltelemiii  hindordi  «af  die  eontfaelile 
Substanz  wirkt.  Das  völlige  Eintauchen  der  Muskeln  in  die 
Flüssigkeit,  deren  Wirkungen  man  untersuchen  will,  bleibt 
indessen  immer  ein  sehr  schlechtes  Mittel»  da  die  Erschei- 
MBgea  der  f^UUgen  Zerssk'ung  des-  Organas  Aniserliob  aish 
flieiel'  idfH^'  tan  «der  efgenUiclm  Contraetiob  anttraelieidan 
lasseai  Vorwarf,  der  hingegen  bei  der  nur  dea.()aa»- 
sehnitt  treffenden  Reizung  ganz  wegf&llt.  -  '    •  <  < 

Die  auffallende  Wirkung  einer  so  schwachen  Silure  kann 
vielieiobt  auf  zweierlei  Weise  erklärt  werden,  wobei  wir  in- 
dessen einafcwattcia  iroii  der  F^aga  über  die  MaaketirrilabüMIt 
gaaa  ilMelien  WoUeik  MOgUelMr:  Weisa  IM  nftmttoh  dia 
Alafa  iMhoii  bei  dar  plMliabeii  Barfihrang  efaien  Theil  daa 
inr  Muskel  enthaltenen  Syntonins ,  und  dies  wäre  der  erste 
Fall,  welcher  die  Reizung  erklären  könnte,  oder  die  Reaction 
des  Querschnittes  sdüügt  piötxiich  aus  der  neutralen  oder 
alkaliedieii  m  die  saata  nm,  waa  ebenfalls  mit  einer  madi- 
Mkwd  ihenMm  Ütaraüaii  dar  oaatilactiIeD  Sobälaika  gada 
glildM»edaaiattd  wira.  Obgkici»  asan  aan  meineB  aaUCe»  daaa 
variiigawaise  die  ¥effiiideruug,  welche  am  geschwindetkn 
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«ntfeted  lum,  ilie  Beiiaog  bedingt,  wai  in  dfoieni  FM$ 
oboe  Zweifel  die  Aenderung  der  Reactiun  gein  würde,  bo 
lässt  sicii  (iüch  nachweisen,  dass  gerade  die  verdünnte  SaU- 
AlMurQ  jiicbt  MerdarcJbk  wirkt«  »oodern,  wie  man  nicht  an- 
tet  «ittekaieB  kaoa,  eben  nur,  w«U  aie  eisM  TksU  das 
8]mtoiiiii8  aagenblMklich  Itet  Wie  ich  outen  seigan  werd^ 
giebt  es  Körper,  welcbe  ebenf«Us  die  Beaetion  det  Mialntlr 
eaftes  augeablicklich  verändern,  welche  aber  trotzdem  nicht 
erregend  auf  den  Muskel  wirken,  es  kann  also  das  blosse 
Umschlagen  aus  der  alkalischen  in  die  aaore  £Leactiou  die 
Moikelsackiuig  nidit  bedingen«  aondern  es  mass  nocb  etivr M 
ataderes  InimkoiiuDeD»  wofSr  man  in  diesem  Faüe  gswiis 
die  Ldsliehkeil  des  Syntoolns  ia  der  ireSsenden  Fltoigkait 
-beanspruchen  darf,  nm  so  mehr,  als  sieh  in  der  Tbat  in  jener, 
nachdem  sie  zu  circa  50  Versuchen  verwendet  worden  war, 
diirch  vorsichtiges  Zusetsen  einer  äusserst  verdünnten  Lö- 
aang  von  Na  O  CO'  ein  wenn  anch  sehr  geringer  flockiger 
wsiaaor  Niederaebiag  erkennep  liesa»  weleber  sieh  bei 
terem  ToMBtao  des  Na  O  CO*  wieder  anflAste^ 

Die  bier  gegebene  6rk]£mng  mag  nun  der  Natnr  entspre- 
chen oder  nicht,  vor  der  Hand  bleibt  sie  jedenfalls  die  ein- 
fachste, und  es  scheint  mir  wichtiger,  den  Versuch  von  einer 
anderen  Seite  her  zu  sichern.  Derselbe  zeigt  nämlich  eine 
«Dsserordentlicbe  Vearscbiedeqheit  awiscbeo  Mosk^  und  Nary 
in  ihrem  Verhalten  gjBgßü  ehemiache  Agentae«»  eiop  DiCsi«A% 
welehe  vor  einiger  Zeit  sehen  von  Winiefa  geltend  ge- 
macht wurde,  der  die  bei  Wasserinjectionen  durch  die  Ge- 
fftsse  der  Frösche  entstehenden  Muskelzucknngcn  aus  einer 
nnr  auf  den  Muskel,  nicht  auf  den  Nerven,  wirkenden  Eigen- 
aehall  des  destillirtan  Waasera  hersnleiten  .soehte.  Ich  werde 
in  dem  Folgenden  anf  diesen  Q^geMtaad  tvrüekkottmam 
hier  sei  nnr  ein  Versaeh  erwihnti  sa  welchem  die  Ufitet- 
suchung  von  v.  Wittich  Veranlassung  gab.  Da  nämlich 
eine  scheinbar  so  indifferente  Flüssigkeit,  wie  eine  -H^l  von 
1  pro  Mille  sich  als  kraftiger  Muskelreix  erwies,  so  konnte 
.aian  voU  auch  voraiiasataen»  dass  xeioea  destiUiftea.  Waaier 
desMlben  Erfolg  haben  wurde.  Es  iai  mir  aber  nkmfh  ge- 


Oigitized  by 


ü«b«r  diroeU  and  iadifMit  IlMkelrdsnog  a.  ••  w.  221 


loDgeo,  durch  Beruhroog  de«  Moskelquerschnittes  mit  reinem 
dMlUiirto»  Wmsw  rmt  «Iiier  swiachco  iOnadd^C,  schwan- 
kflBte  T«Hp«ratar  flberhanpt  ZndniiigMi  mi  erb«ltei^  wohl 
aber,  wenn  ich  den  Mnekd  in  grosserer  AvsdehntiDg  Ungere 
Zeit  darin  verweilen  Hess,  eine  Erscheinung,  welche  iudcäseu 
spater  besprochen  werden  soll. 

Die  yorliegende  Mittheilang  macht  auf  Vollstündiglbsit 
keineii  AnspiiMby  sie  eoU  fialmebr  nnr  eini^  Tlialsaeben  omr 
tesea,  waklus  ffit  die  Lehre  yoo  der  directen  ood  indirecleo 
Ifaskebeianng  aiclrt  ohne  Interesse  ^d,  und  in  diesem  Sinne 
habe  i<?h  hier  noch  Einiges  über  die  Wirkung  linderer  Säu- 
ren hinzuzufügen.  Die  Schwefelsäure  habe  ich  vor  allen 
Dingen  gemieden ^  weil,  wie  auch  Eckhard  aogiebt,  ihre 
WirlDiageo  auf  dm  Nerrea  tod  dem  Einflüsse  thermischer 
XrregwifeD  schwer  m  trennen  .sind;  sie  Metet  also  kelDe 
Anhaltumnkte  cor  Vergleiehnng  dar.  Hingegen  lissl  sich 
^  von  der  Salpetersäure  ganz  dasselbe,  wie  von  der  Salzslare 
sagen.  Nur  bei  einer  beträchtlichen  Concentration  vermittelt 
der  eingetauchte  Nerv  Zuckungen,  wan  ebenfalls  geschieht, 
wean  sie  anf  den  M^ak•l  /direct  applieirt  wird.  Wird  die 
Siara  aber  Sber  l&  pCt  hiaaos  fldt  Waaser  Terd6nnt>  so 
Ii6rt  ihre  erregende  Wirkung  fOr  den  Kanreo  auf,  nieht  eher 
für  den  Muskel,  dtr  selbst  noch  durch  eine  Sfinre  von  nur 
;>  pro  Mille  und  darunter  von  seinem  Querschnitte  aus  xum 
Zucken  gebracht  werden  kann.  Letzteres  erkl&rt  sich  auch 
hu  dieser  SAore  wiederam  d^rük  die  fiigeathamliohkeit»  in 
aakher  Vendfimnag  noch  das  Sjntonin  s«  idaen;  j^denfislls 
mnsa  aber  auch  ihre  aasserordeniliche  Pihigfceit  alle  aasser 
dem  Syntonin  im  Muskel^  vorhandenen  Biweisskörper  zu  co- 
agaliren,  mit  in  Betracht  gezogen  werden,  eine  Wirkung, 
weiche  eich  in  diem  folgenden  Yersoche  sehr  deutlich  aeigen 

um. 

Man  taodbe  awei  Ii.  sattori)  von  demsalbea  Froseh  gleich» 
aeüig)  den  einen  in  destillirtes  Wasser,  den  anderen  in  ÜO* 

von  1  pro  Mille.  Beide  Muskeln  sterben  ziemlich  rasch  in 
den  Flüssigkeiten  ab,  man  ronss  sich  daher  bei  dem  Ver- 

saobe  alwasi  bmken.  iKa^h  einigen  Miauten  findet  mau  io- 
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doBsen^  wenn  man  beide  Mnakeln  den  8trdiii«ii'  dttr-Menii* 
dSren  RoUe  des  dn  B ois 'sehen  SeblftlMiapiMinite»  ant- 
isetet,  dass  disr     KO^  gelegene  Miüiicef  einif  grOüSete'Btre^«' 

barkeit  besitzt,  als  der  andere.  Man  findet,  dass  die  secun- 
däre  Spirale  der  primären  des  Apparates  mehr  genähert 
werden  muss,  um  den  in  Wasser  gelegenen  Mnskel  zu  erre- 
gen ,  Als  bei  dem>  welcher  in  der  ifO*  verweilte^  eine  Diffe- 
rens,  welcbto  tti6fat  dnröb  das  Vessere  I^hnngiveraidglMi  der 
KO*  gegenOber  dem  destill^rten  -HO  erklirt  werden  kann,  dk 
nach  einiger  Zeit  der  mit  440  iniprägrirte  Muskel  seine  Erreg- 
barkeit schon  ganz  verloren  liat,  schon  völlig  todtenstarr  ist, 
wenn  der  andere  noch  mehrere  Minuten  lang  auf  die  Ströme 
des  A{»parlites  reagirt.  Ohne  SSweifel  eoagolirt  die  ve<MHite 
90*  "das  Eiweiss,  soWle*  sie  den  Mnskel  benetit,  nnd -das 
Coagnlum  sehfltat  sodann  d^  Mnskel  Wibrefid  knrs^r 
vor  dem  rascheren  Eindringen  der  Säure.  Ausser  der  nO* 
habe  ich  noch  einige  Versuche  mit  ViP,  Äc  und  Cr  an-  ^ 
gestellt.  Letztere  wirkt  selbst  ganz  concentrirt  in  völlig  ge- 
ijfiltigter  Lösung  nicht  der  Arft  auf  den  Nerven,  dass  Zneknn« 
gen  in  den  dsroH  versorgten  Mnäceln  entstebeny  wogegen  mali 
die  Lösung  ziemKeh' bedeutend  verdAnnen  kann,  obner'dass 
sie  ihre  reizenden  Eigenschaften  für  den  Muskelquerschnitt 
einbüsst.  PO*  und  Äo  können  ebenfalls  noch  in  ziemlicher 
Verdfinnung  als  Muskelerreger  benutzt  werden,  die  Dämpfe 
der  cotteentrirton  Ao  ^ben  ^ögair  denselben  £irfolg;  WiU 
aia«i  dagegen  doteh  Applleation  •dii&sör  bd#ett  StoMn 
den  Nerveil  die  Muskeln  mdLen-  schien,  so'fst  es  nCthig,  sie  ^ 
in' der  grösstmoglichen  Concentration  anzuwenden. 

,  Die  WirkuJUg  der  Alkalien. 

6eltoame^  Weise  existfit  bei- den  Alkalien  kein  so  grosser 
Unterschied  wie  bei  den  Sfiuren  in  Hinsicht  auf  ihre  Ftlrig- 
keit  vom  'Nerven  ans,  oder'däreol  «nf  den'  Mnskel- 'angewen- 
det, Zuckungen  zu  bewirken.  -  ' 

Eckhard  giebt  an,  dass  LüSung(Mi  von  Aetzkali  oder 
Natron,  um  mit  Sicherheit  erregend  auf  den  Nerven  zu  wir- 
k^nj' einer  Conosnlratlön' v«ti  M  pOt.  beddrl«i,'dass  indec- 
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der  holung  d6r'"E€khard'8cben  Versuche  bediente  ich  mich 
ebenfalla  des  nach  du  Bois'  Methode  präparirteii  Frosch- 
scheokels,  jedoch  mit  der  Vorsicht,  dasa  ich  etets  das  mög- 
Uohst  hodi  genoauiDette  Stuclc  des  höchst  erregbarem  Plerä 
Iflchuidieoe  mit  seinem  Qnersehnitte  in  die  sa  nntersnehsKide 
LAsang  etntMiehts.  Die  Tersoehe  worden  ferner  im  Sommer 
wn  sehr  grossen  krftfHgerf  WasserfW^schep  angestellt,  und 
daher  mag  es  kommen,  dass  ich  ganz  constant  bei  der  von 
Eckhard  angegebenen  Grenze  (0,8  pCt.)  die  Schenkehnus- 
keln  sdeken'sahy  und  dass 'dies  m  der  Regel  aaoh  noeh  dter 
Fall  war,  %ewi  die  Ldsttog  Mr  0,1  pOt.  eathielt  Hiermft 
kattta  ieh  zogleieli  einer  ftbatichea  Angabe  von  Sob-iff  beitM- 
ten,  welche  ich  spfiter  ftf  dessen  nen  erschienenem  Lehrbuchc 
der  Physiologie  verzeiclinet  fand.  Die  Resultate  sind  indes- 
sen nicht  ganz  constant,  obgleich  sich  angeben  läset,  dass 
die  ^okongen  beim  Biataachen  des  Querschnittes  der  JMer- 
Tsn  tet  immer  eintreten,  was  beim  Kintaaebea  ebier  Mer- 
feuteblifige,  also  des  mrtflrliefaen  LlngssehniltM,  nieht  ststs 
der  Fall  ist  Letstsrss  kann  indessen,  abgesehen  von  dem 
langsameren  Eindringen  der  Flüssigkeiten  durch  das  Nenn- 
lemm  und  sämmtliche  Markscheiden,  auch  darin  seineu  Grund 
haben,  dass  man  bei  <iem  Formen  der  Sehlinge  stels  gend- 
dNgt  istyeioe  thifer  gdcBsae  Nernnstreeke  aainirtadeii, 
issisha  aswii  Pflfiger's  nnd  ftove»thars  Untersnehangen 
iber  ^  <$nrve  der  Brregbarkeit,  adeh  iil  der  That  weniger 
erregbar  ist,  als  der  höher  gelegene  Plexus  ischiadicus.  Ganz 
im  Gegensatze  nun  zu  den  Säuren  verhalten  sich  die  beiden 
genannten  Alkalien  gegen  den  frischen  MuskelquerschniCt. 
Oopoeaarlrteliftsnagsft  bringen  ebeo&Ua  aaehihier  Zuokiingeii 
hervor,  «od  dasselbe  UM  akb  aiaoh  oodb  errslehen,  wmm  - 
oiaD'fiefdflnnlsiLtenngen- «awendet,  selbst  bis  so  0,3  and 
0,9'pOt.  hinab.  Hei  so  schwachen  Lösungen  ist  indessen 
das  Resultat  eben  po  wenig  ganz  constant  wie  bei  den  Ner- 
Yen«  und  weaa  man  Ldeangen  von  0,1' pCi»  anwendet^  blei- 
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bm  die  Zuckungen  in  der  Regel  ganz  ao«.  In  Hinsicht  auf 
ibri  Erregbarkeit  doreb  Kali  oder  l^atron  ateben  alao  die 
IfnafcelA  nod  Nerven  slemlicb  glelebt  ^nd  vielleidit  apreehe» 
die  VerhiUnteie,  wenigatena  Ar  den  erregbarttea  Tbeil  dea 

Nerven,  den  Plexus  ischiadicus,  selbst  zu  dunsten  des  letzte- 
ren, da  eine  I^ösung  von  0,1  pCt  liier  meist  noch  HÜrJ(r 
aam  ist. 

Taucbt  maa  Froiipbmttikelii  (am  geeignetateo  immer  den 
]i«.8«rloriBa  oder  die  MM.  addnctorea)  fana  ia  die  LSaw^ 
aelbsl  bia  an  0,1  pCt.  verdiiiiiiter  Alkalien  ein,  bo  aieben  ala 

sich  sebelnbar  tetanisch  zusammen,  verlieren  aber  dann  fast 
augenblicklich  ihre  Erregbarkeit  selbst  für  die  stärksten 
Ötröme  des  Inductionsapparates,  und  ea  ist  auch  hier  nicht 
a»  eatscbeiden,  ob  der  Maakel  tot  aeinem  Tode  den  Znsiaod 
dar  aoti?eo  Contraetioo  dnrobauMibteu 

Die  dritte  itaende  Base,  welebe  die  Chemie  den  beiden 
Alkalien  anreiht,  das  aus  aller  chemischer  Regelm  Bissigkeit 
heraustretende  Ammoniak,  verhält  sich  auch  zu  den  auima- 
■len  Organen  ganz  anders  als  jene.  Wie  bekannt,  verspüren 
die  Oeraaheorgaae  wi  Qefiaa  mit  eoaeeatnrlam  Ammoniak 
jcbon  ans  eiaer  betrScbtü^aa  Batfemaag»  aad  meiitirardiger 
Weise  acbebt  ein  aenlorecht  mlt'aeiaem  entbldastoa  Qn«w 
schnitt  herabhängender  Sartorius  des  Frosches  in  dieser  Be- 
ziehung unserer  Nase  nicht  nachzustehen.  Sowie  man  näm- 
lich bei  der  Ausführung  von  Reizversuchen  mit  in  dar 
^6be  dea  Muskels  dea  atecbenden  Gerueb*  wabwanabmea 
b^iaat»  TerfSÜlt  daa  Priparat  aoob  bereite  ia  Snekaageli» 
welche  Ms  atui  voUatladigea  Xetaoaa  geaCaigBrt  werdea  kga- 
nen,  wenn  man  das  Gefäss  mit  dem  Ammoniak  dem  Muskel 
von  unten  her  immer  mehr  nähert.  Hat  man  die  Dämpfe 
des  ^M*^  mit  einiger  Schonung  aogewendel«  so  iässt  sich  der 
Versuch,  aeibat  «(bne  Aalegang  eiaea  aenen  Qneracbaillesb 
'b  bia  6  Mal  biaterelBaader  wiedarh^ea,  aobald.aiaa  aar  je> 
desmal  dem  Mnakel  Zeit  ISaa^  aaeb  dea  Zaekaagea  aar  Rahe 
aadr  seiner  ursprünglichen  Länge  wieder  surücktukehreO» 
Die'  Empfindlidikeit  des  Muskels  für  das  Ammoniak  ist  so 
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groM,  *}  Am'  MtM  Zttekangeii  fast  elMti  so  gut  wie  ^6  Stil» 

miaknebel  mit  Salzsäure  die   Gegenwart  desselben  anzei- 
gen können,    aus  welchem  Grunde   es   mir  auch  unmög- 
lich war«  den  Grad  der  Verdünnung  zu.  bestimmen,  bei  wel- 
elieiii  das  Aniinofuak  noch  Zueknogen  erseogt,  iodem  der 
Muskel  selbtt  bei  einer  wissrigen  AnlVtonog,  die  kaum  aacli 
M>  roch,  selioii  Tor  der  Berfihrang  mit  der  Oberfliclie  sn 
tneken  begann.  *** 
Es  ist  nun  gewiss  im  höchsten  Grade  aul'tallend,  dass  ein 
Körper«  der  wie  gezeigt  so  heftig  erregend  auf  das  Muskelge* 
^nibe  MÜMt  wirkt«  an  keiner  Stelle  des  Nerren«  in  keinem  Con- 
eentratioB0sos(mide  denselben  so  «n  verftudem  vermag«  dass 
Zadrangen  in  den  dav^n  versorgten  Moskeln  entsteben.  Teb 
mtiss  Eckhard  in  diesci  Angabe  TölHg  beistimmen:  niemals 
gelingt  es,  selbst  mit  höchst  concentrirtcni  MP,  auf  den  Ner- 
ven erregend  zu  wirken,  niemals  treten  Muskelzuckuugen  ein, 
wenn  nnr  die  Nerven  dem  Ammoniak  ansg^setsl  'werden. 
Die  enijgegenstelienden  Angaben  von  Fnnke  nnd  Anderen« 
welebe  behaupten ,  naeb  dem  Betupfen  des'  Nerven  demiodt 
Zuckungen  gesehen  zu  haben,  glaube  ich  einfach  daraus  er- 
klären zu  dürfen,  dass  man  bei  Anstellung,  der  Versuche  die 
Muskeln  selbst  nicht  gehörig  vor  dem  sehr  flüchtigen  Am- 
moniak geschützt  hat.    Bedient  man  sieh'  2.  B.  statt  des 
blossen  Üntersehenkels  des  OalVani' sehen  FrSpanrtes«  'so 
wird  mmd  fkst  jedesmal  die  Schenkel  mken  sel^«  aber  efofaeh 
deshalb,  weil  bei  diesem  Prfiparat  nadrte  MttSkelquerschnitte 
unvermeidlich  sind;  gerathen  aber  die  Muskeln  des  Ober- 
schenkels einmal  in  Zuckungen,  so  werden  diese  auch  in  der 
Wade  nnd  den  Zehen  nicht  lange  ansbleiben«  in  Folge  der 
notbwendig  eilitretehden  s^undXren  Zocknng,  hervorgebracht 
dordil  dli'  negative  8troitoessebr#anknng-  be!  der  Contraetion 

der  direct  gereittcn  Muskeln,  welche  den  zwischen  ihnen  ge- 
'7  '.  f  " 


1)  JSf  gieht  iodciHa  fiwh  notii  aadeie  HAflbtige  Körper,  wc^fclu^ 
dtfuelbea  erregenden  ElnfliMi  aiw(lt>en«,i.  B.  die  empyraamatischea 
Frodocte  im  Taback^ranch ,  was  hier  nar  erwIhnC  sein  mag,  nm  ?or 
dem  Baueben  bei  Anstellung  derartiger  Temche  so  WaiBSAa 
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betteten  wh  dem  UntersobeBkel  varianfeiMUa  Nemo  im  dan 
2i«^«iid  der  Hrregang  mit  Nothwen^lgkeit  Tereeteen  WM». 
Bedient  man  eich  dagegen  dea  nach  du  Bote  bergerichtetan 

ünterschenk^^s ,  so  hat  man  eine  directe  Miiskelreizuug  we- 
niger za  fürchten ;  weil  einerseits  keine  MuskelquerftchniUo. 
XU  Tage  liegen ,  andererseits  aber  auch  die  grosseren  Mu$« 
kein  üaa  Unterachenkala  mit  dickeren  BindefewebsfibecaugaA 
bekleidet  aind.  Will  man  dagegen  den  Veraneb  gana  rein 
von  allen  Yorwfirfen  anstellen,  so  mosa  man  denpocb  den 
Nerven  des  Präparats  allein  dem  Ammoniak  aussetzen,  waa 
sehr  leicht  dadurch  zu  erreichen  ist,  dass  man  ihn  durch  das 
enge  Loch  einer  (jtia^acbeibe  ziebt»  di«.  Zwischenraum«  mit 
w^ig  Feit  verkittet,  vnd  aan  daa  Ammopiak  ao  damit  in 
Berfibrnng  bringt,  daaa  die  Mnakelo  aelbst  dnrcb  die  Olaa- 
flcbeibe  voUatftndig  vor  den  achidUdien  Dimplen  geaehtal 
werden.  So  oft  ich  den  Versuch  in  dieser  Form  auch  wie- 
derholte, niemals  sah  ich  wijder  beim  Eintauchen,  noch  beim 
l&ngeren  Verweilen  des  Qi^er-  oder  Längsschnittes  des  N^r* 
mi  in  dem  Zuckungen  erfoJgen»  obgleich  meiatiaebr  er- 
regbare Nerven  an  den  Yerancben  genonMneia  wniden.  Dan 
MH*  bringt  alao  nnr  Znckungen  hervor,  wenn  die  eoatraetila 
Substanz  selbst  damit  in  Berührung  gerfitb. 

Ausser  dem  Ammoniak  habe  ich  noch  eine  vierte  Bas« 
in's  Bereich  dieser  Versuche  gezogen,  oiunlich  den  Kal^ 
bei  welchem  indeaaen  quantitative  Bestimmungen  ebenüalis  uor 
tttfbleilian  rnnaaten  wegen  der  teohniachen  Sebwiarigkeitasb 
welche  akh  den  Veranchen  enlgi^gengeatelU  hitHnii  die 
Einflüsse  der  Atmosphäre  (der  CO*)  bitten  entfernt  werden 
müssen.  Zudem  enthält  das  Kalkwasser  so  wenig  von  der 
Base  in  Lösung,  dass  dasselbe  als  untere  Grenze  der  Cou- 
eentcation  bereite  genügen  konnte,  um  ao  mehr,  als  die  er- 
aten  Yeravebe  auch  aehon  neigten ,  daaa  der  ^erv  dnsoh 
Ralkwaaaer  aeiner  Erregbarkeit  bald  verlnatig  vrird,  daaa 
die  Einwirkung  aber  niemala  der  Art  ist,  daaa  Znekungen 
in  dem  von  ihm  versorgten  Muskel  entstehen.  Umgekehrt 
ist  es  bei  dem  Muskel.  Wird  ein  Muskelquerschnitt  auf  die 
OberMclie  des  Kalkwaasers  gebracht»  so  entsteht,  sofort  mei- 
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sttufi  ^in^  Takfikwgf  wekhe  aa  Hefti^lcfit  niidwep  ^  durch 

Kali  oder  NH*  erzeugten  sehr  -  nachsteht  Hingegen  kann 
man,  was  mit  den  Alkalien  z.  B.  und  auch  mit  den  Säuren 
nicht  geling  ein  iv^dd^telbeu  Quersclmitt  wiederholt  durch 
t^alkwi^Meir  fw^n,  and  anf.  diß»^ /VIT^iee  6  |i>is  ^Hui  hinter 
tiß$n4fif  Zucktngen  bervorhrlngfii^  Tapcbt  mm,  den  gan- 
if>p  Muakfl  in.  ^ia  J^lussigkait  ein,  so  erfolgt,  bei  4^11 
übrigen  biaher  bi^Bfcbriebpoen  R«i£initteln>  sehr  rasch  v5Uig^ 
Starre,         »  .  .• 

Die  Wirkung  der  Metalisalze. 

^. .  Pio  IfcyiUfi^lBs  aind  ts^oHai  ihrer  c(iierg^fcben  lgmwirki^ig|n| 
a^tf  iUbttfipl^ff^gen  dennoch,  vif»  Erckhnrd  g^i^deo^  £s8^ 
aUe  l^eine  Brreger  ffer  die  Nerren.  Sie  tödt^n  denselben  in 

mehr  oder  minder  kurzer  Frist,  erregen  aber  niemals  Mus- 
kelzuckuugen.  ^ur  beim  salpetersauren  Silberoxyd  fai)d 
^ci(.l)i|rd  eine  Ausnahme^  welche  er  indessen,  .seinem.  Ans* 
sfrach  JUi^b^  dsu|s  Me  Met^Usabee  unwirksam  ,^en,.!aaf 
«ine  gßn^  üyesoQder«  Art  an  «rkUlren  sacht»  i)Imti<4i  soi  dass 
M  dem  Eintauchen  des  Nerven  in  Höllensteinl5saagea  läßß 
Salz  zersetzt,  und  t^O^  frei  werde,  welche  letztere  in  diesem 
Falle  als  Erreger  wirke.  Obgleich  ich  iu  allen  übrigen  Thei- 
Uvi  die  Anga^n  Eckhard's  voUkommcn  best^tigffi  kwJ^ 
#1^  glft«(jbf  ifh  do#i  .benrqrhiabaa  an  nvössAPr  dm  es  iair.iff}9' 
daateof  .willkArUah:  erscheint,  an,  einer  .solchen  A^nnahiye  x« 
graifen,  namentlich,  bei  eineip. -Gegenstände,  dessen  CoinpH- 
cirtheit  durchaus  nicht  geeignet  ist,  Hypothesen  hervorzuru- 
fen ,  wo  zuai^  mii.  einfachen  Versuchen  einen  Anaweg  ün- 
den  kann. 

i^nnficb«^  niöQlMa  ich  gegen  dia  JSckhurd'sfhe  Anpfhmf 
▼on  der  Wirkangsweise.das  AgQfiQ*  einvenclen,.  dafia  das 
Brste,  was  j^i^reifi^ohae  geschj^htj  w^enn  der  Nery  damit  in 

Berührung  kommt,  die  Entstehung  von  AgCl  und  Na  0  iNO* 
ist,  durch  welchen  Process  niemals  hO'  frei  werden  kann. 
Was  .hei  der*  Einwirki^ng  des  HpUjBiis^ines  auf  die  übrigen 
organifohiKII /$^B^n>Be|i,,^ Nerifan  geschieht,  wissentwir 
niahil^.  aicharriit.  jmrt  daaib  Wifi  »«^^aea- Silber  imagesclMe- 
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den  wM,  ftndi  dfe  dasa  gehörige  Sim  aosgesehfeden  wer- 
den moss.  Jedenfalls  würde  aber,  wenn  dieser  Fall  auch 
wirklich  stattfände,  die  so  zersetzte  Lösung  des  Ag  Ü  ^iO* 
immer  noch  eine  so  ausserordentlich  verdünnte  ^O'  Yorstel- 
len,  dM8  sie  nach  Eckhard*»  eigenen  Angaben  gar  niehi 
erregend  wirken  könnte«  da  Ideri  n,  wie  hereHa  erwfthnt,  eine 
beträchtlich  concentrirte  Sinre  nothwendig  ht  Der  direbte 
Versuch  widerlegt  zudem  die  Eckhard' sehe  Erklärungs- 
weise. Man  tauche  einen  Nerven  in  eine  ganz  neutrale  Lö- 
eong  von  Ag  O  ^O'^.  Ks  entstehen  sofort  sehr  heftige  aber 
raacb  Tornbergehende  Zackongen  in  dem  dasn  gehörigen 
Untersdienkel.  Jetst  siebe  man  den  Nerven  ans  der  Löeong 
berane,  nnd  man  wird  finden,  dasa  er  nicbt  im  Üflndeaten 
geschwärzt  erscheint.  Auf  einen  Streifen  blanes  Lackmas- 
papier geworfen,  und  darauf  zerquetscht,  wird  man  ihn  nie- 
mals die  blaue  Farbe  in  Roth  verwandeln  sehen.  Die  Zuckung 
war  also  bereits  berrorgernfen,  ebne  die  von  Eckhard  far 
nOthig  eracbtete  Zertetiungeweiee  des  angewendete  Sabtea. 

Alle  übrigen  Angaben  Eckhardte  fiber  ^e  Wirkung  der 
Metallsalze  kann  ich  dagegen  bestStigen.  Sie  todten  die 
Nerven  rasch  und  vollständig  ohne  Zuckungen  hervorzubrin- 
gea,  und  ich  bin  sicher,  dass  jedi  r.  der  die  Versuche  häufig 
angeatellt,  zu  demselben  Resultate  kommen  wird.  Damit  ist 
indessen  nicht  geaagl;,  dass  es  sich  nicbt  irater  vielen  FAllen 
blaweilen  ereignen  kann»  dass  der  Schenkel  an  tneken  be- 
ginnt in  dem  Angenbücke,  wo  der  Nerv  die  OalslSsnngen 
berührt,  vielmehr  wird  man  bei  sehr  reizbaren  Präparaten 
dergleichen  öfter  beobachten.  Dasselbe  geschieht  aber  dann 
auch,  wenn  man  den  Nerven  sonst  irgendwie  berührt,  oder 
mit  kaltem  Waaser  benetst»  eine  Rrscbeinnngj  welche  übri- 
gens jeder  Physiologe  bereita  kennt 

Ausser  den  von  Eckhard  nntersncbten  Sahen  babe  leb 
noch  das  Eisenchlorid,  das  neutrale  und  das  basisch  essig- 
saure Bleioxyd  geprüft,  welclie  ebenfalls  für  den  Nerven  un- 
wirksam sind,  ohne  Ausnahme  aber  auf  den  Querschnitt  des 
Muskels  gebracht  kr&fäge  Zackongen  ▼eranlasien.  Eine 
genauere  Untersucbnng  des  zur  Wirlcsamkeit  notbwendigea 
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Procentgebaltes  der  Losungen  Btellte  ich  dagegen  bei  dem 
achwefelsanren  Kupferözyd  an,  wobei  ich  fand,  dass  die  Ld- 
tapgen  in  aUtn  Oaneentrattoneii  bb  binab  einem  Oelialt 
TOB  4|»0rk'  (dee  WNerMea Salnes)  amiabineloe  M  diieeler 
BrfwiBg  üntkelgnclioiigep  bewirken.  Bei  ▼erdAnnteiMi  L5* 
toDgen  wird  der  Erfolg  unsf^ker;  ich  sah  indessen  »ehr  er- 
regbare  Prüparute  auch  noch  durch  solche  von  2>5  pCc  in 
Zockungen  gerathen. 

Bekaaaüieb  wirken  ^pdere  Salae  ak  die  der  Metalli^  s. 
Cblonmtrinni,  ab'  heftige  Erreger  «nf  ^n  Herren,  Dae* 
selbe,  gik  aneb  flr  den  If  nakel,  ftr  diaMelMe  dsrdireelen 
Beizung,  mit  dem  Unterschiede  aber,  dabs  die  Lösungen  viel 
concentrirter  sein  müssen  für  den  Nerven,  wie  für  den  Mus- 
kel. Besonders  auffallend  stellt  sich  das  Verbiltniss  heraus 
bei'Xtföflmgeii  .ven  Chlorealoinm,  webdie  liiDr  in  gaaa  eon« 
eentrirten  Ziiebbde  Ittr  den  Herren  wUtam  sind»  aelbit 
bei  üOlbdie^ '  VbrdinnUng  der  geeittigten  Uanngen  aber 
noefa  die  Moskeln  in  Zuckungen  rereetsen« 

Sorte]  über  die  Reizung  mittelst  unorganischer  Stoffe, 
woraus  im  Allgemeinen  hervorgeht,  dass  der  Nerv  eines 
stirkeren  Erregers,  concentrirterer  Losungen  der  ebemisehen 
Köffm  aia  dbr  IMkel  bedarf ^  ein  Oesets»  daa  am  eriden* 
treten  im  den  Aeirverenebett  mit  Hl^  «nd  den  L6enngai*der 
meisten  Metallsalse  benrorgcht,  indem  diese  Kdrper  in  kei« 
ner  Concentration ,  an  keiner  einzigen  Stelle  seines  ganzen 
Verlaufes  den  Nerven  unter  keinen  Umständen  erregen,  da- 
gegen sich  als  kriltige  Muskelreize  bewähren.  * 

'  loh  gehe  nr  BeBobieibnng  der  WiikoBg  mehrerer  eng*, 
nlaebea  'Stoffs  über/  nntef  denen  ich  «fne  kleine  Zahl  aas* 
wihlle^  w«lebe<ror  der  Hand  inm>TheU  wenigetena  geeignet 
retn  könnten,  als  Repr&sentanten  einer  gH^sseren  Anaahl  ron 
Körpern  zu  dienen.  Ich  werde  vorläufig  nur  die  reinen  Ver- 
sachsresultate erwähnen,  denen  am  Schlüsse  die  nothwendi- 
gen  Betrachtangen  und  Folgerungen  hinsngefugt  werden 
•olleo,  *  / . ' 

■•Icbtrr»  «.  4m  Boto-JUymoaili  AicMr.  MM.  10 
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Die  Wirkung  der  orgaDUcHen  BtarftJl. 

Bd  der  BMcbraibiiDg  der  Wirkung  der  «BttrgunMhtB 
Mmn  wm  hmmm  cnNtet»  dMt  dit  M^Bim  aar  id  stkr 
cMMMdrirtni  ZvsiMde  mmt  dm  Item  cittoD  irrBgiiwi 
Binii«  krte,  daM  dagegen  ttre  eebon  bei  Simmeffteaipeni«« 

tor  entweichenden  Dampfe  den  Muskel  Eum  Zocken  bnngen. 
Um  8o  mehr  war  ich  erstaunt,  als  ich  bei  der  Prüfung  dej- 
xweitea  organischen  Sdwe^  der  Oxalsaore,  fand,  dass  diese 
Wider,  auf  den  Nenreo  noch  a«f  den  Mnekei  einen  erbeUi- 
eben  BfaiinM  aweBbt»  aelbetmiditHi  gana  tuamirtiiii«  wiatKu 
Igar  Ltang.  Mk  Anenabaw  emee  emsigen  Patles  eab  idi 
n&mlicb  niemals  einen  Froschschenkel  zucken,  wenn  sein 
Nerv  in  die  0:ialßäurc  getaucht  wurde;  Zuckungen  des  Sar- 
toriee  aaah  Berührung  eeines  t^aerschniUea .  mit  der  äftere 
wnten  degegen  bdadger,  aber  dwcbnaa  aicbl  nii  den  bei 
aebr  mdtenlen  Minehikinrcn  antboUanMi  lUBnihdan  m  Ter« 
gleichen.  Trots  Meier  Wiadarbohuig  der  Veitdcbd»  iMid 
treisdem  £e  Präparate  OMfet  sehr  grossen  kr fifttgen  Fröschen 
ei^aemroen  waren,  gelang  es  mir  aber  doch  nur  recht  seit» 
unzweideutige  Zuckungen  zu  erhalten,  wekhe  auch  im  gün- 
■ügeteD  Falle  an  Stirkn  >ider.  dnr  bisheif  boKhrltbciKB  ^roh 
thaiaieebe  Beine  aneegton  ConliiMlienen  bedelitand  nmh* 
atandm.«) 

IMa  driAle  organiscbe  Store,  die  Mflebeiere,  zeigte  attfcngi 
noch  weit  morkwürdigert'  Wirkungen.  Ich  tauchte  den  Ner- 
ven in  die  ganz  concentrirte  syrupöse  Säure  ein,  und  sah 
ai^hald  Zuckengen  im  Schenkel  eintreten.  Benetste  ich  da- 
gegen den  finalen  Querschnitt  eines  Mnakkds  nufc-dexenl* 
ban  fidnve»  an  büaben  din  ZackoDgen  ana»  der  Maakulk  nv* 
.  baerla  in  iraiUger  Rohe,  imd  nnr  nnehdem  ich  ihn  pam  mit 
darfitarä  bededit  hatte,  zog  er-aiehbtogsaiB  «isaBiBteni  ün 

I 

1    

1)  Die  geringe  Wirksamkeit  der  C*6*  dfirfte  gaei^piec  sein,  die  oben 
•rwihnte  Yereratbong,  dast  die  sehr  verdOnnte  UGi  eo4  KG*  nitAI 
dareh  Keetralisation  der  Ifoskelflllüigkeit,  iondern  dordi  Löraog  des 
SyntoBini  erregend  wfarfcen,  se  eatentAisea. 
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in  den  bekannten  Zustand  der  Starre  überzugeken*  Hier  irur 
al96  dfti>  VerhÜtiiiss  umgekehrt,  wie  bei  den  melaten  anderen 
fikii^rib      ein  IQr  das  Nemm  kdcktt  wifhmafcr  Beii^  bdi 
4lrtfetar  AfpliMtiMiL  «tf  fba  Moalui  »Mi  «nmlnatti  lei^ 
Dm  itMderWi^  PhiMien  «rklM  neh  ab«*  leietit»  «ndsihi» 
darch  die  eiofache  Abändcrnng  des  Versuches,  daes  man  did 
coiic«ntrirte  S&ure  vorher  etwa  mit  ihrem  halben  Volum  de* 
•tiUirtem  WasMr  verdiuiot.  In  lo  Tci-düa&tem  Zustande  wickt 
Ii»  jD&itüleh  kaüm  jockr  «if  fko  KOTrin^  di^  MatkelmlMiA 
§m  Utiktn  M       niistfla  PiUeo  aas,-  wma,  der  MmM^ 
Min  glklAiwil  ebi  nät  ufaMi  MtigB-  ödUr^taMMlt^  «d» 
fBtouekt  wird,  der  MnftkeUcknitl  dh^gen  zeigt  gegen  di«tf6 
8iilt«  eine  eben  so  grosse  Empfindlichkeit,  wie  gegen  die 
Min^aUauren,  indem  kräftige  Zuckangen  der  Berührung  fol- 
gtü.  iSm  ist.kkr>  dass  4ie  dickliche  gynipöna  BMohaffwihBit 
4MeiilrivtMliMilm  derOrMdadn«Nm^  itoirtyh 
•16  Jnfite  MmUiI  idcit  nirk^  lidMi  dktefilgeDieWt  flif 
Bii«Mi9e*  in  4iv.8abitaM       Modral^iliidUr  riUdH  Mlisst. 
Verdünnt  man  sie  aber  mit  Wasser,  iO  wird  ihr  der  Weg  ia^i 
Innere  derselben  eröffnet,  nnd  jetzt  zeigt  sic)i  ihre  Znckang 
erregende  Wirkung»  waicke  telbat  noch  bestehen  bleibt,  wenn 
l  VoteM        iiMiiuiiiHM  SiuM'JDil  4en  SOfaohe»  Vatem 
WMiM.  kdMatt  wird.  IMbl»'  MD  die  TeviUnonDg  nMi 
w^f-^äo'  ÜbiBai  di«  üukeki  in  Btili»,  mmM-  mni^ik 
fiUMM  dikect  appticirt  wlildi .  als  wonn  ntart  den  MtliviMi  darid 
ir«i%enkt.  Eine  so  hoeh.^t  verdünnte  Säure  beschlennigt  aber 
Biehtsdeato weniger  den  MntriU  der  Muakeistarre.  'ii 
¥oB  eiacr  aaddren  ergafliaeliMf  ftinre,  der  Odrbolaiwrey 
im^MMM  M  HiMickt  Mf-ilifc.chcidacKa  CwMtHkni  g^s^^* 
Mf- itf^  M»      M  spatv-fiFt^Briid«!  K6r^#ii,>  dam  Alk»« 
M«lau  fibenalieüteiv  ist  et  mkmn  diiraii  Sakliard  Mtonnt, 
data  sie  sehr  heftig,  auf  die  Nerven  wirkt,  und  auf  diese 
Wciae  krAftige  Zuckangen  in  den  Muskeln  ereengt,  und  ich 
kadn  imcbiaHcb  hier  wiederum  den  Angaben  Eckhard'« 
Matiiliaiaay,-.dMd  «ioaiob  dM  Kroaaoi  JadesBMd  :&aek«Hf 
TM'üarfaiK  am  amnf/L  *  UcüMriiEigti  ttiM-  aMh  di«>  amad« 
aitetfdl.llMndeit  BigantalMAe»  dtaam  <&r]Mlw»  ao-wM 
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man  weit  entfernt  sein,  diese  Erscheinung  merkwürdig  zu 
finden,  da  es  fast  keinen  organisirten  Körper  giebt,  der  nicht 
durch  das  Kreosot  mehr  oder  weniger  aDäcirt  wirde.  Legt 
man  i.  B.  einen  Moakel  hinein ^  so  schnmpll  ^'wag/BBbMt» 
Hdi  anaajninen^  wird  weias  nnd  nndarebdebtig»  und  nmA 
kiimr  Zait'ao  brfichigy  daaa  nHm  ihn  In  SHkTio  aethroehaa 
kann.  Trotz  alledem  ist  es  aber  eine  sehr  seltene  Erschein 
nung,  dass  ein  Muse,  sartorius,  den  man  bios  an  seinem 
Querschnitte  mit  dem  Kreosot  in  Berührung  gebracht,  Zuckon« 
gen  aeigt.  Ich  muss  mich  hier  mal  der  Ai^be  begofigsa^ 
daaa  nnter  aebn  derartigeaVeraneheB  etwa  einmal  eisaZocknngi 
aber  v<m  sdir  geringsr  Energie, -beobnditel  worden 'IcaMile^ 
nnd  mnat  ea  rorlftnfig  dahin  gestrilt  sein  ksaen,  woher  diene 
Ungleichmässigkeit  in  den  Resultaten  Btauinit.  Ais  Mittet 
indessen  aus  allen  Versochen,  die  ich  angestellt,  glaube  ich 
den  Sohluss  ziehen  au  dürfen,  dass  das  Kreosot  ein  krftütigelr 
fitreiper  för  den  Neman,  aber  niehl  für  das  Mnafcal  .iak 

Dia  aWeite  daüae  .v^n  organischen  Kdipam»  dem  Wiri 
knilgBweiae  iah  veranohle,  baaleht  ans  einigen  fliehtigeo  KSi^ 
pem,  dem  Alkohol ,  dem  Aether  und  dem  Chloroform.  Bi 
int  bekannt,  dass  sehr  starker  oder  absoluter  Alkohol  erre- 
g«Ml  auf  den  Nerven  wirkt,  ebenso,  wie  bei  dem  Kreosot^ 
gaiingl  ea  Aber  nur  höchst  selten»  den  Muskel  dadurch  aar 
SBaeaaflMnelehnBg  an  bringen,  Bnd.awar  giüdiea  l&r  jeden 
OkmeenlralaoDagiiad  dea  A&ohola..  Der  AeCfcnr  «oi  dea  €llo^ 
fofbrm  hingegen  bewiriren,  auf  den  lle#ven  aagcibrafefcli  tat 
niemals  Muskelzuckungen,  während  ihre  Dämpfe,  deren  Ein- 
miachung  bei  den  Versuchen  unvermeidlich  ist,  schon  mehr 
oder  minder  schädlich  auf  den  Muskel  wirken.  Nähert  man 
ein  olfaneä  Gellas  mit  Aether  einem  yet  det»  oben*  beaeMebe» 
nen  Weise  sugefiiditeteB  M.aarlorins,  ao  aiebft^aieh'deieelbe 
langsam  sttsammeii>.  and  yerharrt  sodann  in  einem  Znatandey 
in  welchem  selbst  kräftige  luductionsströme  keine  bemerkba- 
ren Zuckungen  mehr  hervorbringen  können.  Es  ist  mir  aber 
mehrere  Male  gelungen i  einen  so  behandelten  Muskel  nach 
Uoferem  Vei^weileA  in  einem  tiit  Waaaerdampf  geaütigteii 
Bwune  wieder-  des  Bomwie  Anieben  nnd  eein»  Mhant  Eiw 
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nSbwk^  wMsr  sa  gtbM«  O»  der  Ifnalwi  i1»r%eii0  ieiw* 
teik       Dtffu  4m  A«||i6M  in  den  bmiohMtoB  SotlaDd 

WflUlf,  so  -war  es  natürlich  auch  unmoglicb,  ihn  durch  Bc- 
röhrang   seiner  Schnittfläche  mit  der  Flüssigkeit  selbst  in 
Zuekttiigcn  zu  versetzen.  Bei  dem  Chloroform  nun  beobacii- 
m  man  häufig  etwm  gaiM  Ahnlishes»  wie  Ma  Aetiier,  nuui 
kMB  Atev  w&m  fliaa  deiselbe  rdsdi  gegte  OnersoliBitl 
dM  MwikelB  fSkrt,  btafg  AickoagMi  dmdvdi  hemrbringeii» 
Man  das  fwemger  tiditige  Ohlorofom  nicht  Zeit  hat,  den 
Mnskel  darch  seine  Dämpfe  in  den  starreartigen  Zustand  zu 
versetzen.     Taucht  man  einen  Froschmuskei  aber  ganz 
Qdomfana  öder  aoeh  in  Aether  eta,  so  scbrumpft  er  völlig 
nmmmmm  aad  wM»  wieea  Kms  tm  anil  beteiclmet»<idowifotm> 
«Inev»  nltelieb  todteoilarr»  worsoe  er  dorch  keineriei  liHtel 
wieder  aa  ■etned  Mheien  eontraelilen  and  erregbaren  Eigen* 
Schäften  zurückkehren  kann.  Die  drei  letzterwähnten  Körper 
können  also  nicht  für  kräftige  Erreger  der  contractilen  Snb- 
«tan?  gelten,  eben  so  wenig  wie  für  den  lüerven,  für  welchen 
da»  GMorafona  logur  Aberhai^  keine  erregeade  WirlEaag 
bal»  Md  diele  drei  Kirper  edilieieea  Mx  iahu  auuioiieB 
•aMraB  KArpera  an,  welohc  gar  iseinen  enref|eadeB  Bin^nee 
aaf  beide  Organe  haben.    Solche  sind  z,  B.  die  fetten  Oele, 
das  Terpenthinöl  und  viele  andere.  Man  darf  indessen  nicht 
glauben,  dass  diese  Körper  geeignet  sind,  die  Erregbarkeit 
aa  etlrtteaj  da  wn  Maekel  s.  B.  eelbet  ia  dem  luaatea  Oii- 
laadi  >eeMiefleikh,  ifimmim  mdk  aaedi^üekmt  Itaan»  eialieken 
aaiae.  Daeadba  Oel  vwiritt  .fiMgeae  nodi  in  anderer  Weiif^ 
welche  schwer  za  denten,  fiber  leicht  zu  beobiehten  Ist,  and 
weiche  darin  besteht,  dass  es  den  Muskel  veranlasst,  sich 
nach  20  ^30  Minuten  darin  kugelförmig  zusammenzaballen. 
intfEerp^nthin  vMLwiä  Ne»T  und  Moekel  okae  vodmrgeheade 
Mkaä)|ea  tailil'ilira  Erregbarloeit. 

•  leh/lRBaiai  Jetil  sa  einigen  eeheinbir lioehet wnnehaldigMi 
JOrpern,  Toh  denen  auin  keam  einen  enregeadea  Biaflnte 
tiatte  erwarten  sollen,  zanächst  zu  dem  Glycerin.  Dasjenige, 
welches  ich  zu  meinen  Versuchen  anwendete,  war  völlig  neu- 
tral« nur  eehr  schwael^  geihüeb  g^b^  aad  Toa  lein  eüsaam 
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fichmeckt,  auch  die  Nerven  unseres  GeschmaekBorganes  er* 
regen,  uhd  es  könnte  darum  weniger  auffallen,  dass  es  aach 
ür  dik&  motorischen  Nfisveft  als  Erreger  gelton  kann,  wena 
olchi.Mlbftt  bei  vettlil  oöiiocafrirteli  und  ttark  f  hm^hMridt 
ZncdcerlÖMilgcA^liie  dwäntige  "Wiihiing  Toritnül  i  wIMt» 
üanelit  in«i  lAadioh  dcteiKervito  de»FiPoaehpräparali^  eimr 
iei,  ob  mit  seinem  natürlichen  Längsschnitte  oder  sisinem 
künstlichen  Querschnitte,  in  coiicentrirtes  Glycerin,  so  sieht 
nan  schon  nach  w«oigta  Secunden  schv^Acbe  übrilläre  Zackuo- 
^Biiwitt  jGUsIVDlioriBiiafl'iiiid  den  Zehenamikeln  eintreten,  wMt» 
«itft  mriue  nnd  jttbv  Uber  die  gaiise.Bi<8ito  de»  Maaifiilii  a»M 
dekotan^  hibd  «nletit  «Üflm'TeUitliidifptm  Tetente  dM  gum 
ßeiA^s,  wie  man  ihn  bei  Strychnini-Yergiftangcn  nioM  schftiMr 
«eben  kann,  gleichkommen.  Zieht  man  sodann  den  Nerven 
aoii  der  Flüssigkeit  heraus ,  so  bleibt  der  Tetanot  noch  so 
4ittg6  kieatehfin>  wie  der  benetzte  Tbeil  des  üerven  überiuuq^ 
fliooU  emi|^b«ff  Ueatt  Haken  di^  ZsekangHi  M%iMkrt^  mw 
JtMtaiig  ent  iia^  eiaeF  hidbeft|tende  de?  Fatt  iBl^eD  fia^ 
4eit  Iforyen'i^fl  indifferent  gegen  die>8tpMie  dei'IndiietiflBHk 
appuratts,  und  auch  durch  Auswaschen  desselben  mit  Wal- 
ser gelingt  es  niekt^^  ilim  seine  frühere  Erregbarkeit  wiedevr 
angeben.  '  ! 

'  •  Oapa  aadeito  vtok&lt  aiQh  nun  daa.Moaktfl.  .Nieinala  ta^ 
•üti^  Znoknagen  ein»  wtana  der  QoenltthnHt  einea  fla^torlaB 
«in  dasaelbe  Gfyoerin  getainehk  'virdy.nnd  aiHur»  ^  leh'  aef> 

gen  werde,  aus  demselben  Gmnde,  wie  bei  den  ganz  ähn- 
lichen Erscheinungen,  welche  eben  von  der  Milchsäure  ge- 
•childert  worden.  Aach  das  Glycerin  ist  nämlich  ein  krä^ 
iüg^fe  liaakeinMaj  «8  ditap  «ber  ebarifalia- aiMien  diekfliaiiy 
BeeohfMindieit  w^^dn  nibbl  Sa  deiC  UnOUk  ein.  VpMadt 
man  es  aber  mit  seinem  Mbedi  Valam  destfUMea  Wasfcnrt^ 
ao  dieht  man  die  Muskeln  allerdings  noch  nickt  sogleifeH  bei 
der  Berührung  damit  in  Zuckungen  gerathen,  das  untere  ein- 
getauchte Stock  biegt  sich  aber  hakenförmig  um>  und  nach 
teraev  Zeit  begimot  daui  aueh  der  obere  imberdhrt  gebüe^ 
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FttkuAlFaMi^  snokl  itmMjuka  Jtdes  Mal  te|(leiob,  wen 
8«iiie  Iri8«h»  ScbtiiltflSdhci  die  MUch^ng  beruhtt.  Bei  einer 
VerdüimUDg  mit  dem  bfachen  Volute  4+0  beginnt  die  Kr- 
flcbeiouQg  iadeesen  unsicher  zu  werden >  und  Glycerin»  dafe 
mit  U)  XhoUen  HO  yeidunnt  wurde^  i»t  scblieselich  ahae 
aUa  MMi^nde  Wirknag..  ^laa  aigr«aria  ist  .ataa  imuMk 
fffMtm  CbnceMatiobigwida  bia  an  aiaftr  batrlolltUakali  Ver- 
tttam«  luftab  eia  ÜMlietoeis^  and  theilt  ImolM  dia  Bip 
^aWcbAft  der  uieiäteu  anderen  reizenden  Körper «  als  es  in 
eioer  Verdünnung  noch  auf  den  Musiiel  wirkte  wo  es  schon 
Bafgeh&t%  ktUt  für ,  den  Kervoit.arirluam  zu  sein,  da  in  der 
lSh9l^:mK  WKik  .§i$k  Gmmtk  Tan  awei  «(^leUaA  iÜ^jr^afin.  laä 
eioam  Tbeile  Waaaftr  amfenA  •auf  ^en  KarFen  witkU  Bai 
alnr^¥«i^iiUinaog  an  gldohtn  TlieUaii.oder  waiterlilpab<kaDii 
ea  aogar  ala  Fiuasigkeit  2um  Co&aarviren  dor  Nerven  anger 
.wendet  werden.  '    '  . 

.P«ür  ietzt»  Korper >  welchen  ich  mir  hier  zum  SchiuM« 
MNllt  MaafubreA  arlaabiB«  ia(  am  Frodua  des  Thierkörpere 
alttiat>  4ia  QtJh\»  odar  neLBnelic  «in  :0aykp(ba»tao4M>ail  daf^ 
üihKn^  4aii  ||tywb4>iiaaye  J6(a^/o<i#.  Jüan  hat  aahon  saji  lan- 
ger Zeit  bebaaptet,  daea  die  Galle  dar  Säugetldera  oder  ,  aneh 
der  Froeohe  ein  kräftiges  Nerrenreizmittel  sei,  wogegen  von 

Ajtdasaa  dieselbe  Xbatae«i»e  wiederoB;^  vlelC^^eläuguet  wpr- 
4a»  ist. 

Dßf  •  Wi4arafraeb  ie^  iaf^WP  dadaroh  lei^bt  a«  l^&ie% 
4ai«f 4Ue  .G|4W  4«r  Tavaobie4efiai|.i7b}ai:e,  Aie^^^a  di^albe 
Meiiga  fester' Beetandtbeile^  niamala  daasalbe  reladTe  Ge- 
wicht der  unorganischen  Salze  und  der  gallenäauren  Alkalien 
leigt.  Nimmt  man  daher  Galle  aas  der  Galleiiblaäc  ver- 
afljif^irftr  Xlilefe«.  von  verschiedenen  Individuell»  so  yvird 
aNKi;4aj|aa».<daf|.FjfQafifa9«^okA  dereo  Nary^  i|uui  hioeior 
fStaaiBblBit  ba)d  JqrWg  mfitai«  :bal4:  gaa»  in  fiaba  bkibeq. 
t^iffeaabiBfiaa  wird  n^ao  •  aber  'findeo»  dasa  jedesj  Stuck  Bfiur 
das  man  in  irgend  welche  Galle  gelegt  bat,  ia  Inirzer 
tfi'xiet  sich  so  stark,  zusammenzieht,  wie  man  sonst  überhaupt 
JlkrltiniÄ  iMuskftl  »i^  .c(ioti;aJbireii.. sieht,   Diese ;  «jcbon  vor 
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lliifeNr  Z«H  von  melMreo  PhjtnologtB  ImiieKiiii  HmU- 
■aebe  bat  tndeneo  aic  6er  ContnMSIloB  eiaee  lebwidwi  «oi 

maf  andere  Weise  gereisten  Ifaskels  nichts  gemeinsames» 
denn  die  Erscheinung  bleibt  dieselbe,  wenn  die  Musiceln  vor- 
her bereits  gaiui  uoerregbar  darch  alle  anderen  Reize,  todteo* 
starr,  oder  sogar  In  FiaUuss  fibergegangen,  und  mit  Pilsen 
Meefct  warsa.  Nisbtsds»towsaiger  Üsst  sish  absr  wsliwai* 
sen,  dass  die  Oalle  dennoeh  aneh  Ar  den  lebaaden  MbsW 
ebenso  wie  fBr  den  lebeadea  Nerren  efai  Brregnngsndtlsl 
ist  Hat  man  eine  Galle,  welche  auf  den  Nerven  keine  Wir- 
kung ausübte,  so  braucht  man  sie  nur  durch  Verdunsten 
einer  geringen  QuanMt  Wasser  etwas  sa  eoncentriren^  um 
beim  EinUucben  eines  neoen  Nerren  sisber  Znctainyn  in 
dem  davon  fersorgten  Sebenkel  sn  erbaUnn. 

Die  Oalle  bedarf  also  bierMi  einer  gewissen  Coneentra^ 
tion,  welche  in  dem  naturlich  vorkommenden  Secrete  niclit 
immer  erreicht  ist.  Jede  Galle  ist  aber  concentrirt  genug, 
um  von  dem  Qaeischnitte  eines  Muskels  ans  diesen  zu  Zuckun- 
gen SU  bewegen»  nod  deshalb  wird  man  niemals  bsi  einem 
BeiiTsrsncbe  dieser  Art  die  Zneknng  remusssny  naeb  nlebt 
in  dem  Tbeile  des  Barlorivs,  wobln  die  Gallo  dmrcb  Imbi^ 
bition  noch  nicht  gedrungen  war.  Die  gallensauren  Alkalien 
sind  es  nun,  welche  beide  Erfolge,  sowohl  den  Zuckung  er- 
regenden Vorgang»  als  anch  die  eigenthümlichen  Contraotions- 
erscbeinnngen  an  bereits  abgestorbenen  Moskeln»  nnd  swär 
noeb  in  ^br  Verdfinnten  LAsungen  berTormfem-  Um  'din 
erforderUcben  Oonesntrationsgrad  kennen  an  lemeo»  bedienie 
Ich  mich  einer  wftssrigen  Lösung  des  reinen  krystafilsirten 
gallensauren  Alkali's,  das  durch  Ausf&llen  des  alkoholischen 
Gallenextractea  mit  Aether  erhalten  worden  war,  und  welches 
also  kein  freies  AliLaii  enthalten  konnte.  Sine  sokbe 
snng  wirkt  nnn  in  aUen  Coneentratlonsgraden  erregend  aiaf 
den  Mnskelqnersebnitt  bis  sn- einem  Osimlt  Ton  8  nnd  fpOt 
des  festen,  troekenen  Bäkes.  In  siftrkerer  Verdünnung  wirkt 
die  Lösung  nicht  mehr.  Lässt  man  aber  den  Querschnitt 
des  Muskels  längere  Zeit  damit  in  Berührung,  so  sieht  man 
«neb  noch  bei  1,7 ,  1,6  nnd  1  pCt.  im  oberes  Tbsüa 
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des  Pr&paraCs  Zuckungen  erfolgeD>  welche  aber  bei  An- 
wendung nodi  Terdunnterer  Ldsangen  fast  regelmfissig  aifi« 
biBjfciBM.  Un  aber  dareh  EintaacbeB  des  Nerven  Zuckwigeii 
ii  dW  ffcnhiiii  Btt  «rhallert,  badaif  man  einer  AnflOenng 
▼bh  iniridegUMs  6  pCt.,  wodvreh  auin  Immer  noch  itavke 
Zuckungen  erhält,  die  aber  nicht  80  lange  anhatten,  als  bei 
der  Reizung  mit  Glycerin.  Losungen,  welche  nur  2  und 
1  pCt.  der  galleniaaren  Salze  enthalten,  erregen  den  Norven 
'mm,  kk  sah  aogav  dhb  Iirregbarkeit  eiaea  Nerven  fOr  Im* 
tetfooMMda  ioneriialb  «iaer  balban  Stande  darin  niobt 
aniriMA  almeiiHMn« 


Die  bis  hierher  abgehandelten  Versuche  hatten  leicht  noch 
weiter  ausgedehnt  werden  können,  da  das  ganze  Heer  che- 
mUelMa  JCftrj^  'anoli  ^m  Pbysidlogen  rar  Vedllgong  atebt. 
kh'aMia  aa  Messen  rot,  einaivr^n  bier  aiRfobreoben»  am 
kl  Katfieii-  aaf  die  erbaftenen  Besahate  aarMcialcomniea» 
Die  Mebnahl  der  untersachten  Körper  scheint  sowohl  aaf 
den  Nerven,  wie  auf  den  Muskel  zu  wirken,  jedoch  mit  dem 
Unterschiede,  dass  der  Muskel,  nm  es  kurz  auszadruckcn, 
alab  .re»barer  zeigt  als  der  Nerv.  So  wiitoi  die  Mineral» 
aimnf  (MI,  90»)  aaf  tan  Uaskal  noeb  in  aasserördentliober 
¥aiÜMinng,  eiiThall  de»  Saba  (SUei,  Ki^>  Ca^)  und 
orgaatsehan  HÜrper  (Äe,  Milehsftare,  Glyoerbi  und  die' gal- 
lensauren Alkalien)  immer  noch  bei  einer  Concentration,  die 
auf  den  Nerven  schon  niobt  mehr  erregend  wirkt.  Eine  2te 
Classe  verbilt  sich  fast  genau  So  fenm'Herven  wie  sum  Mus- 
M  (KaOümd  NaO}>  dia  StaOlaBse  wirbt  gar  niabt  aaf 
«aNervatf,  dagegen  sab»  befUg  aaf  die  Maskebi  (OrO% 
OaOm^,  Ve^lVbasisab  nnd' naatralsa  Pb O le,  GaO  und 

ifor  allem  das  Ammoniak),  eine  4te  Classe  wohl  auf  den  Ner- 
ven, aber  kaum  bei  directer  Berührung  mit  dem  Muskel 
(J£reosOt,  Alkohol,  ganz  conc^ntrirtes  Glycerin  und  die  nicht 
rerdfinnte  Milchsfiure),  and  endlicb  giebt  es  eine  dte  Classe» 
ladeha'kaaKttrpahi  'bsst^^  die'  oime  allen  erregenden  Ein- 
#aia>«af  Mda  Organa  sind  (O'0'[?],  die  fetten  Oele»  Tdr- 
penthin).     •     •     •        •   i  i     •  '  '  •  .  ^ 
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Die  träte  Frage,  welche  sich  hier  nun  aufwirft,  i^t  die, 
ob  ^  <i«i:  dir ectem  BeUung  de»  Muskels  mitleUi  cbemiflohcr 
AgwMtim  Qor  4w  coatrantU«  £hi||tMs  «^er  iftB.teiii  Mft« 
bettel»  lienM  emgl  ir«fdca«  oad  «onil  wiM-irtr  Wte 
kid«r  80  oft  lM0oiinoBM  DiooMion  Sbtv  die  JfotkyinitoU« 
titSt  Migeloogt,  Zur  bessereo  Verfttfindigimg  muss  ich  niir 
zuvor  eijie  gewiss  trivial  lautende  Umschreibung  dieser  Frage 
erlaubeo.  Dm»  der  Muskel  nitmltcU  Ärntabel  $et»  krnim  na- 
Uutiieii.gMr  iMloen  Zweifel  unteriiegen,  aoMid  mm  dio  Woci« 
Biiui-  nar  in  d^m-  «ip«g  grtiflNHM  8UuH  dm  AMknä 
cor  Contraetion  nothwendigeo  Krftflte  «ii£EmiL  BowMttt  4m 
erregte  Nerv  Zockangen  im  Muskel,  Iftot  er  also  die  genann- 
ten Kräfte  aus,  so  ist  es  klar,  dass  dem  Muskel  durch  die 
Ü9hii  dea  Nerven  ein  Reiz  zugekommen«  und  et-  w  ürde  nicht 
Mfeken^  wenn  er  eben  f3r  diesen  Reiü  nicbt  empfiogtisli 
mir^  er  itl  «lio  UttM^L.  Dm  eigentUolio  AMS9iib%,  ürtUkk 
die  Phy«iold|^e  biet  ?0ff  tkh  oieh<i  luwn  Hlso  niete,  die  Jte 
•ckeldang  dieeee  Pnnklef  Hm^  aoadern  4ie  Aufgabe  b^tebl 
vielmehr  darin,  ob  mau  künstlich  dasselbe  leisten  kann,  was 
den  erregte  Nerv  ihut.  ob  man  künstlich  ebenso  am  Muskel 
den  erregten  .Nerven  substituiren  kann»  wi*.  maa  dttreh  alle 
pbyaUuaiaoiiNi  und  clM«iii«iiea  JfiiMger  des  im  Aebeniin 
Thiel»  alhsin  thftigini  »fiflaM  «MOnia  dea.  MdiBW- 
marki  oder  GdhinMl .  auf  dl0  eeatMÜen  Ureprunge  delp  Mteft> 
ah  jedfän  l^unkto  ihres  ganzen  Verlaufes  ersetzen  kann.  Man 
kann  daher  liier  nur  einen  Weg  einschlagen,  nämlich  den  des 
Ver^lnahea  der  directen  und  indir^ctettt (durch  den  erregtea 
Nerven*  ireimitleltto)  Italceliieiaoiig«  and/ in  dietfenv  SiAno 
hidien  alld  Anifrei^Qgen)  welolie  mum  gMriMhIf  wT.  d«i 
Kerveik  allein  ieftoer'  neraialton  EigeDeahaftea  m  .llsMbei^ 
einen  höchst  schätzbaren  Werth,  namentlich  deHhaHf^^  weil 
xaau  4"ür  den  Fall,  dass  dies  gelänge,  iu  aller  Müsse  probi- 
veri  könnte^  welche  Beiie.  jeUt.den  Mask^l  xur  Contraetion 
an  bringen  vermdgeil. . . 

Lndwigy  weloher  dtlr  SiKtocheidnag  der  FHige  nbcto'diB 
Mdiikdirfitahilitit  besondere  deshalb  ein.grossed  Isleireas^hMl»- 
legt^  weil  sie  zugleich  Bich  der  Frage  anreiht,  ob  ftberhMlj^t  dif 
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Gegenwart  der  Nerven  eine  iiothwendige  Bedingung  ffir  die 
ZusmiDmenftiebung,  retp.*  IQr  das  iebeoavotle  Bestehen  des 
Miiifiiripii  vtfeUogl  io  «rftw  Liiiie/4«M  et  gelioge,  Zvtknii- 
gn.«B**«MiMi'VoD  MmtUnlM,  d«r  «ttttreder- keine  N«r^ 
«bM  hitlUit  •  oder  Mm  Kerf«»  Ms  an  seine '  •ttseerstSB 
Spitzen^  ibnctioiien  vernichtet  sind.  Die  Lösang  dieser  Auf* 
gäbe  ist  nun  in  neuester  Zeit  auf  zwei  verschiedene  Weisea 
ifefisofllit  worden,  zunächst  durch  die  Versuche  mit  dem  Ca- 
rsra,  nnd  später  durckdie  Anwendvog  des  constanten  Stromes. 

Ii  ¥m  esnlgsli»  Mmtso  entdeekie  nftnilkh  OL  Bdrn»T4  in 
dsns  wnerilreniwlisti  Pfl4igift/  dem  WoorMy  Wnrali  oder 
Onranlf •  ein  OnliBtanxj^  wdeM'-iile  dotoKeeben  Nerfen  iMimt, 
die  Muskeln  aber  völlig  unverändert  lässt,  und  somit  schien 
das  Mittel  gefunden  zu  sein,  um  bei  der  directen  Muskelrei-^ 
«i^'idie' Nerven  m  beseitigen,  nm  so  mehr,  als  Kölliker 
wmhjgtmltäui'g  deee  die  Lili— nj  mbtorisekin  Memä 
bel'dHi  im  Mniiei  fiegeodee  Asetea  begkMft,  «od  tob  dm  in 
^  -Mmmkn  äMteigt  Wie'indcetfen  Sekiff  te  der  ersten 
Lieferung  eelfaes  neu  erschienenen  Lehrbuches  der  Physiolo- 
gie gewiss  mit  Recht  bemerkt,  fehlt  bis  jetzt  der  Beweis, 
dass  das  Curara  wirklich  die  alierletscten  Nervenenden  im 
MnsWii,  ood  niekl  kies  eine  bneiMnktoMeeke  ' der  im  Mni- 
knl  lifli^teAeslB  liknri^»>dii^liMnd,  d«r  sickiniMintr 
WeA»  wegläugnen  Hsst,  nnftder  so  hngekesteken  bleiben  ^«iM, 
bis  das  Gegentheil  erwiesen.  Um  Aber  die  Berechtigung  dieses 
Einwandes  Aufsoblnss  cu  bekommen,  giebt  es  naturlicii  kein 
anderes  Mittel,  ata  des  Studium  der  direden  Beiiung  der 
Muskeln  mit  Cnrara  vergifteter  Thiere,  %nid  dereelfoe  würde 
nnSMfci«iiisMby.  ^»ednilB  der  BnM^^  Mnekeln 
Ader  in  dsT'F^ohn  der  'Coni^nettmiin  bin  weeentlidier  Untep- 
seüeii  voni'tdem'  normalen  Ystiiahen  -  ilacbge wiesen  wurde. 
Das  Kinriy»i'  wa»  kieraber  indessen  bekannt  geworden  ist^ 


J)  Siehe  Ludwig' 8  Physiologie.    1.  AuÖ.    Bd.  I.    S.  355. 
3)  I>er»6lbe  Kidwand  ist  von  Kdlllk^r  b«r«U»  voraotgedagt.  — 
Vhy»(Aogk9th9  Unteisnchuogen  Aber  die  WIAang^etoiger  6lito  «an 
A.  KeiHker.  Virekew!a  AmUniBd^aU  a&fc  . 


Digitized  by  Google 


240 


eiiid  einige  Behauptungen  von  CK  Bernard  undKolliker, 
wolciie  8ich  einer  experimettteüen  Kritik  gegeouber  aber  lelr 
der  m^i       tüdilialclg  W9dkmm  luJbttu  Dw  HihifiiBg; 

4ie  giMUlder  Tlii«re,  kt  dmk      neiliehen  VewMh<  B«- 

«eBthftl's  widerlegt  worden,  und  ea  bleibt  mir  daher  nur 
noch  ein  zweiter  Gegenstand  zu  besprechen  übrig,  welcl^ 
aicb  naf  die  iiwm  der  Moskelcontractioa  und  üir  VoriialtM 
gegenftber  dMutebea  AgeDtieo  besieht. 

IL&lltker  beaorfcl  oialkli  (8.  73  0.)s  »Dit  *iU- 
kORÜelNn  lfiiak«k  Ueiben  bei  UnuinrgiftuDgen  voUImmmb 
reizbar,  seig^n  jedoch  eine  groMere  Geneigtheit  sa  blos  ört^ 
liehen  Contractionen.  (S.  133  ebendaselbtft) :  ^BCaskein, 
deren  Nerven  durch  Urari  getödtet  siad,  «eigen  bei  iocalea 
Reis#n  eehr  h&afig  nur  jMale,  und  twttr  mehr  tetanieehe 
CoatettctieaeB.«  JHeM  Aogeben  sehlieeel  sieh  Wsadt  m 
(Die  liehre  im  der  Mnekelbelreguig}^  fkeilidi  «hae  milt>Wn«> 
raii  experimentirt  sn  haben,  da  er  dae  Oonän  dafSr  enbati* 
tuirle,  mit  dem  Zusatz  aber,  dass  chemische  Reize  bei  den 
in  Rede  etehenden  Muakeln  ganz  ohne  Wirkung  seien.') 

Wenn  ich  nicht  irre»  £aiMi  KöUiker  zu  den  angeführten 
Silben  die  YeranlaMOBg  Iii  enita  Veteithe^  den  «r  aa^dett 
Bnioher fachen  HantMskel' des  Fresehes  angsbtettl»  nnd 
.weichen  er  8»  seiner  Untersh^ung  aasfllvlidi  beseMsK 
ben  hat  Dieser  Muskel  soll  bei  jeder  Art  der  Anlegung 
der  ekktrischen  Piucctte  nur  locale  Contractionen  zeigen  für 
den  i^'ail»  daes  das  Thier  mit  Wnrali.verg^t,  nnd  dinliiear 
¥)en  bereH»  geUybnU  waven^ 

Ohne  an  der  Bidbiiglteit  ^eser  Beobaehinng  nwniMft  an 
wollen,  nrasa  ich  mir  doch  erlanben»  in  dem  Folgenden  durch 
die  Versuche,  welche  ich  mit  dem  Muse,  sartorius  anstellte, 
das  der  Beobachtung  entnommene  Resultut  in  das  Gegenüieil 
nmzuwenden«  was  am  so  weniger  überraschen  wird,  aU  sich 


1)  Ich  habe  mich  leider  vergeblich  bemüht,  Etwas  diesem  Ziisatze 
von  Wundt  Entsprechendes  in  der  Kölliker* sehen  Arbeit  aofksfio- 
deoj  S.  i2  ifit  sogar  datt  Uegentheil  davon  bemerkt.  •> 
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jUwi  «in  sehr  einfacher,  nicht  in  der  Vergiftang  dos  Thieres 
grf<gea<#  &nnd..fir  4m  Bvfolg  des  K511«k<r'«ehen  &cp^ 

-  fif«.^0niiclfe>iiweMt  ioh  ibcr  4m  Verhalten  -der  Mni^ 
Mn  nit^WaniU  vergifteter' Thiere  ra  clen  eKenfMliefi  Afe»-' 

lien  angestellt,  wurden  eämmtlich  in  folgender  Weise  ausge- 
führt. Grosse  und  kräftige  Frösche  erhielten  durch  eine  hoch 
am  RQektA  angebraohte  Hautwunde  eine  hinreichende  Dos» 
teOilMl^  meifll  'im  Fom  iiroi»  festen  Körnoben,  ^enen  At/tfgß 
Tr^fiiftiyiMter  iindigiMpritet  wa^^  Nach  Verlauf  einer 
kaM>iA*C^de  pflegten  die  fPbflm  Kam  bewegungsloa  «a  «ein/ 
uad  jetzt  wurde  zur  Eröffnung  und  der  Präparation  geschrit- 
ten. Zunächst  wurden  beide  Plexus  ischiadici  blosgolcgt, 
über  die  Bleche,  des  stromzuführenden  Vorriohtang  eiuee  In* 
to?tidpe|pmra|i»  ybraakt»  and  daraof  Stramen  Ten*  misai*' 
§tß  g<irtto*aaagiüetat»  iZeigk  üeh  mtgends  in  dem  ganaea 
Sebankel  eine  Spar  von  MaaKeüniekirogan,  so-  trardiBf' aoforf 
4aV'Sartorias  näoh-  der  oben  beschriebenen  Weise  ieolirt  und 
befestigt,  war  die  Lähmung  der  Nerven  dagegen  nicht  voll- 
ständig eingetreten,  eo  dase  einige  Mnskalo  zuckten»  so  war«' 
da»  die'.SaheBhal  wc^ggaMrfen;  ^ 

II"!"»'!»!'    >   .  1.  » 

i)  Pa  in  oeuerer  von  S/VUikar  aohoo  aagedmiliil»  ted 
Heida^lia^o  f^Ueber  die  Wirkung  des  Pfeilgifies  auf  die  HetnMr?«p< 
Med»  Centralttg.)  aber  l^eaanders  hervorgehoben  ist,  daei  die  verschie- 
denen näcB"Enropa  gelangieo  Portionen  dieses  Giftes  ferscbiedeu  auf 
die  physiologischen  Vorginge  wirken  möchten ,  so  mass  Ich  hier  aus- 
drickKch  benaerken,  dass  alle  von  mir  angestellten  Versuche  mit  deM« 
selben  Giften  vorgenommen  sind,  dessen  sich  die  citirten  Autoren  auch 
bedient  haben.  Einen  Thctl  verdauice  ich  der  Gefälligkeit  meinet^ 
Freundes  Dr.  Kunde;  es  ist  dasselbe,  desseu  sich  Kölliker  bei  sei- 
nen ersten  Versuchen  bediente.  Ein  auderer  Theil  stammte  aus  der 
Calebasse  des  Herrn  Professor  du  Bois-Reymund.  (Oasselbe  das 
von  Bezoid  zu  seinen  Versuchen  ,uber  die  Wirkung  des  Pfeilgiftes 
auf  den  Vagus**  [Med.  CentraUtg.j  verwendete.)  Ein  dritter  Theil,  mit 
welchem  Herr  von  Bezoid  später  ezperimentirte,  und  welcher  gleich 
ist  mit  dem,  welches  Küiliker  später  angewendet,  wurde  ebenfalls 
von  mir  mitbenaut.  Bei  allen  diesen  vertchiedeoen  Giften  fand  ich 
eine  so  grosse  Uebereinetinunasg  hi  deq  Reaultaten,  dass  ich  iina>5g- 
licb  eine  ^uaiitativs  Vewihled^bait  der  siBMküo  jBorfn  wMebaies 
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Die  Versoehe,  weiche  ich  nao  mit  den  so  vcRrbereiteieo 
Mnakeiii  Angestellt,  WiBiefaen  in  Jikhis  von  allen  bisber  erSr- 
terten  mb.  Aneh  hier  worden  die  frischiB  QMBMluHtte  des 
Ii.  iMefeiQ»  eiitfMh  tedi  Becihnttg  wdt  4ku^ 
tkmikn  FUeeigkeiteo  gereift.  Dee  Bmitet:  wMet 
stimmt  HO  sehr  itiit  den  von  den  normalen  Muskelll  iMmebrw 
hüDiisu  Erscheinungen  überein,  dass  ich  micli  der  Mibe  Hiebt 
an  untenueben  brauche,  alle  einseinen  Veiflnebfe  «araffibreii« 
Körper,  welehe.juchl  »nl  dim  getandea  M«tk*la 
wirken»  eiod  »«eh  uwirksiiB  fif  die  wrgiitete«! 
LfttiuQgeitt  welehe  eoweifi  «erdnnKt  etsd  <4M1 
pCu,  KaO  0,2  pCt.),  daas  sie  in  den  getnnden  Utf<* 
kein  gerade  noch  Zuckungen  hervorrufen,  erregen 
aucb  die  vergifteten  Muskeln.  Kurz  Alles,  was 
oben  Über  die  directe  MnakeltteisoBg  mitgetheilt 
worden«  ^ilt  Meli  eknd  AttenAbme  für  die  liaiek«!« 
«il  Gmfnr*  nergtfloter  FirSeeke. 

Ifen  wird  lAdr  zugeben,  da«s  kein  Yertiiek  geeigneter stki 
knnu,  die  von  KoUiker  bescbriebenen  localen ')  Zuekungem 
der  mit  VVurali  vergifteten  Muskeln  hervortreten  lassen  ^  als 
ein  in  der  geacbebenen  Weise  angeätzter  chemi^ber  Rti»* 
▼ennch  an  dm  vergifteten  Sertorias.  Bei  der  elektriaeben 
Beisong  eind  Tinsohttngei»  eker  mSgRek»  weil  neken'den 
SMttien  grdseerer  Dkihte  zwieehefa'äen  befdin  BlIftkMdeU 
noch  Stromescurveja  von  geringerer  Dichte  den  ijanzen  ifilS- 


kftnn.  Beitebfc  «iile  DfflforMm,  so  dürfte  si«  höchst««  in  der  Quaoti^ 
tit  der  dem  Gifte  btigemischten  unweseatliohen  Bestandtheile  ihren 
Grund  haben.  Ncaerdings  habe  ich  auch  gans  die  nämlidMn  Resul- 
tatu  mit  dein  von  Herrn  Cl.  Bernard  mir  gütigst  aberlsMeoea  QiUt 
■ouie  mit  dem  isolirt  dargestellten  Curarin  erbauten. 

1)  Das  Wort  ,locar  iit  r>aeh  KöUiker's  Defchreibang  in  zwei 
vernchledeneo  Weisen  zu  verstehen.  Zuerst  bedeutet  es  eiae  locmle,  nur 
aiif  clnselne  Miwkelbündel  in  der  I^ngsrichtang  dös  Muskels  beschrankt« 
Contraction.  In  eiiiom  zweiten  Sinne  aber  bedeutet  es  ein«  nicht  über 
diu  i^anae  Länge  uiner  Faser  sich  ersCrecheade  wirklich  pactUlI«  Coth* 
traction  einzelner  PriroitivbAndeK  Da  tUa  erÜere  BfMbtiamii  -aach 
bei  ({eanaden  Muskeln  üurdi  partiell« 
ip  ist  hier  nnr  auf  die  aweito  Dealang 
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kei  dorcliziefaenj  welche  unter  ümsttänden  hinreichen  können, 
ehren  ^behllair  loeal  gereizten  Muskel  in  seiner  ganzen  Aus- 
liMiliuig  dfnft'm  MT^en*  Der  cheniiMlie  JEIeut  hing^^on 
wMtt  %ii  ita  d^m  Aagral^lltik^ef  fiintrifto'der  Znckirag'iiiich« 

tmr  in  einer  Atradelinung  vofi  etWft  'I  Ilm* 
Wäre  die  Angabe  Kolliker's  richtig,  so  dürfte  ako  mein 
Sartoritts  nur  am  unteren  Ende  anschwellen,  und  niclit,  wie 
diei  hl  l¥vkUdi&eit  der  Fall  ist,  in  der  ganzen  Lange  sei- 
ner  FMem  MH^MHr.  Von  ehier  iocalen  aof  die  gereiste  SteH« 
beMtialcfeil  'feiiekong-l[«iA  *alB<l  nieht  die  Rede  wth,  nnd 
obgkfcb'{cir-9eliMfr*Maaiii  glaabe;  -diM  der  dareh  die  cbemi« 
»che  Reizung  gefahrte  Beweis  noch  eines  «weiten  Beweises 
bedarf,  so  sei  es  mir  dennoch  gestattet,  auch  für  die  elek- 
trische Reizung  dasselbe  nachzuweisen,  namentlich  deshalb, 
weil'llter  KölHkfer  «of  eihieir  mittelst  der  etektrisdien  Pitt- 
^eHe  'Wfl^etmtferf  ▼ehWHäi  'gdtdtif,  ra  dem  in  Bede  'eHshendeii 
Aeflipmdie  '^ffiirt  'worde.  Damit  eSti  'ieleher  Wrettdi  be- 
HttlMtad  #ei,  ist  es  'selbs^i^erstflndüelt  iiefliwendig,  so  cn  ver« 
fahrren,  dass  der  Muskel  nicht  in  allen  seinen  Theilen  zu- 
gleich von  Strömen  gleicher  Dichte  durchflössen  werde.  Ich 
natinl  daher  den  Sattoriitf  ehie^  ktioglief^el  groMen  mit  Wo- 
i«ü ->^r#ABaIl^  vergUieleB  'Prf>0eftes>  •  legte'  Ihn  mit  eiiMol 
Biidi^^«<f  Mmr'weil  auf*  die  Mweit  als  uS^^di  c^ander 
genfberteii*PlatiiiliMi!be'di>r  4tt  Beie'seliett  sttroncnfinirecK 
den  VomehlUBg,  nnd  schob  nun  die  mit  derselbi^n  verbun- 
dene secondSre  Rolle  des  Indnctionsapparates  allmälig  an  die 
pranäre  Rolle  hinan .  Es  ist  klar,' dses  hierbei  ein  Zeitpunkt 
diitMSn  IttMSV^  d$e  StrdoNr  na^  hl^der  die  Blecke-  ftt^ 
bhldMiett 'Bfosltelim^e' hifltiibftlMn'  Werdeb;  'erregetid- m 
iritkäk  ifütieenä  der  ^dieBleehe  ttwrragende  llfeil  des  M ea* 
kett-tW  Strömen  durchflössen  wir^,  welche  noch  nicht  aus- 
reichen kf^nnen,  um  diesen  Therl  des  Muskels  zur  Contraction 
tn  bringeD.  Trotzdem  aber  contrahirt  sich  bei  diesem  Ver- 
suchen niemals  saerst  die  swischen  den  Blechen  liegend^ 
Moak^trec^e  .^einj  .sondern,  ^ei  einem  gewissen  Grade  der 
Ai^Shsrdng  der  aeenndtcen  Sj^rale  an  aie  primSre  cootrar 
hirt  aii^  ft$ta.49f  ganze  Muskel  in  seiner  ganzen  Lf^age^ 
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Dasselbe  tritt  ein,  wenn  man  den  Muskel  umkehrt,  uoci  die 
Ströme  zunächst  das  andere  Ende  des  Muskels  passireo  lässt, 
oder  wenn  man  irgend  eine  andere  uittlßre  Strecke  mit  d^n 
boiden  Enden  vertauscht.  Ganz  ebenso  sind  die  firschcinun« 
gen,  if enn  man  statt  der  indacirtea;  ötrörna  von  w^i^hf^^ 
9ictiti(pg  ^diQii  Extrastrom  der  primireii'Sfirale  btnatat^  odfr 
wenn  man  die  Sohltessungs  -  nnd  OeIRrangszuckungen  des 
Muskels  bei  einer  constanten  Kette  beobachtet.  In  letzterem 
Falle  hat  man  in  dem  Neumann' sehen  Rheochord  eine  pas- 
sende Vorrichtung,  weiche  die  Beweglichkeit  der  secundären 
RoUe  des  Ind^fstionsapparates  ersetst.  .  Die  Yeraiao^^  wid^* 
•precb^H  ftlsq  4iB|n  von  K51Hker  gesQgsfmn  SchU^m»  Äeo 
man  schweriieb  als  einen  AnsnahmefoU-  I3r  den  Reieliert*« 
sehen  Ilauünuskel  gelten  lassen  darf,  um  so  mehr,  da  dieseif 
Muskel  kaum  isolirt  werden  kann,  ohne  dass  man  den  na- 
türlichen Längsschnitt  der  Fasern  mehrfach  yerietft»  wpdurcb 
etQz«Ane  Mvskelpartieen  s^  vascki  abaterbea  kdiMnePi  wih- 
rend  widere  qoch  erregbar  bleibeo;  em  Ünl8^|ldi  ,d^  gl^tigr 
net  sein  wlrd^  die  Erscheinung,  w^ciie.K5)Uker  beschm* 
ben  haben  mag,  zu  erkl&reD.*) 

Die  zweite  Angabe  Kollikers,  dass  die  mit  Wurali  ver- 
giftf^n  Musi^^n  bei  directer  Reizung  keine  .einfache  Za<fku|ig, 
•op^dem  fsne  Art  yon  Tetanus  neigen»  kann  ich  durchaus 
hesfätigen^  vorattsgesetsl;»  d^as  miui  lyoter  TvfMtmfk  ft|c|itf 
weiter  versteht,  als  die  rasche  .Folge  mehrerer  SSfpkfogen 
hintereinander,  was  sich  in  der  That,  namentHeh  bei  der 
chemischen  und  mechanischen  Reizung  an  jedem  derartigen 
J4o#kei  l^^b^Qhten  lässt.  Sckum  beim  Lostrennen  des  M, 
fyartorius  von  seinem  Ursprünge  am  Darmbeine  sah.  ich  sq4 
gleich  den:  «ehr  «nifallenden  .Uplprsehißd  eines  Y^rgiQstea 

nn4  ^nes  nonmalen  MmM«»  Letttere  snckei»  \t^A9!kff(ß§ 
des  ersten  Querschnittes  in  4er  Regei  einmal;  die  vei^^fle* 

teu  Muskelu  dagegen  beginn^p  sogleich  eine  Reihe  von  Zuci^un- 

1)  Ueber  örtliche  Zuaammeiuiehung  vergifteter  Muskeln  vgl.  noch 
die  in  dem  1.  Hefte  dieses  Arcbiv's  übersetzte  Dissertation  von  Dr. 
Haber,  S.  C9  ff.        '  (Anm.  der  Red.)  * 
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gen,  welche  buutig  so  lange  anbalten,  dass  es  unmöglich 
wird,  fernere  Versuche  damit  anzustellen.  Hat  man  daoa 
glfioklich  einen  solchen  Muskel  aafgehiogl  und  ihn  Tollst&i* 
dig  Sur  Bähe  gebracht»  so  ruft  die  erste  chemische  Eeixuiig 
seines  Quersebnittes  einen  wahren  Stnrm  Ton  Zofikuigen 
henror,  welche  sich  durch  Anlegung  eines  neuen  oberhalb 
der  benetzten  Stelle  gelegenen  C^uerscbnittes  allerdings  etwas 
beruhigen  lassen.  Der  neue  Querschnitt  erzeugt  aber  von 
neuem  dieselbe  Erscheineng,  und  daher  ist  man  gsnothigt, 
jedem  Beisversnche  meist  ^nen  Muskel  sa  opfern,  «nd  da 
der  fVosch  deren  nnr  swei  im  Oansen  besitst,  so  wird  man 
mich  hofeitlich  entschuldigen,  wenn  ich  keine  weiteren  £x« 
perimente  aufführen  kann,  die  im  Stande  waren,  den  Grund 
dieses  sonderbaren  Verhaltens  aufsudecken.  Taucht  man 
einen  solchen  Muskel  in  die  Zuckung  erregende  Lösung  ein, 
so  sieht  er  sich  ebenso  wie  die  geittiden  Muskeki  tetaaiach 
snssBmen,  d.  h.  man  kann  die  Zwiaehonstnfe  des  eontralnr* 
ten  Znstandes  und  der  Starre  nicht  mehr  unterscheiden« 
Kölliker  hat  keine  nähere  Beschreibung  davon  gegeben, 
auf  welche  Art  er  die  chemischen  Reize  applicirt,  es  ist  mir 
aber  nicht  an  wahrscheinlich,  dass  er  beim  Benctsen  der  Mus- 
keln mit  de»  Auflösnngen  der  reisenden  bubstansen  aneh 
disssn  Zustand  beobachtet,  der  alUrdiags  noch  mehr  dso 
Ansdiein  eines  wahren  Tetanus  hat 

Die  Muskeln  mit  Wurali  vergifteter  Thiere  zeigen  also  in 
dem  zeitlichen  Verlauf  der  Muskelzuckungen  auf  einen  ein- 
maligen Beiz  einen  grossen  Unterschied  im  Vergleich  su  den 
Muskeln  mi^ergilleter  Thiere,  in  der  fimgbarkeit  gegeniber 
ebsnisehen  Eelsen  sehmnen  sie  sisfa  abar  nicht  wesentUoh 
anders  su  whalten.  Wie  sieh  In  dieser  Besiehung  Coniin 
verhält,  das  W  u  n  d  t  statt  des  Wuralis  anwendete,  weiss  ich 
nicht,  da  ich  bisher  nicht  im  Stande  war,  dieses  Gift  auf- 
antreiben.  Die  Art  aber,  wie  Wundt  die  chemischen  Reize  ' 
such  bei  diesen  Versnehen  appHcirte,  durfte  wohl  nicht  ge- 
eignet gewesen  sein,  die  Frage  su  entscheiden,  wenn  er  kein 
wesendleh  anderes  Verfahren  eingeschlagen,  als  das  bei  der 
chemischen  Reizung  an  unvergifteten  Tlüeren  eingehaltene, 
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Won  dt  in  dieser  Besiehang  geinon  Leeem  eine  kleine  9eH 

richtigung  Beiner  Resultate,  oder  wenigstens  eine  ansführ- 
liohere  Beschreibung  der  mit  tiem  Coniin  angestellten  Ver- 
eooke  nicht  vorenthalten  wird,  da  es  unmöglicli  ist,  nach  der 
Sd'knrs  gehahenen  DarsteUnng  dieees  Tbeiiee  der  ^ Lehre 
▼•n  der  If  mkelbewegmig'^  die  Sx^periaiente  genm  so  jm  vii»» 
derholen«  wie  der  VerÜMlser  eie  angetleBt. 

Die  «weite  MeAode,  welche  man  angewendet,  um  bei  der 
difecten  Moskelreizun^i;  die  Nerven  zu  eliniiniren,  die  An- 
wendung coustanter  Ströme  ^  welche-  man  in  aufsteigender 
Rkihlimg  den  Nenren  dorchüiessen  Uete»  rührt  von  Eokf 
faavd  h«r^  welober  anf  dleiem  Wege  den  bekannten  Nadn 
iMfle  UeCirte,  dass  der  Mnekel  dberkaiipt  sieht  irritabd  aeL 
Ohne  hier  weiter  darauf  eingehen  zu  wollen,  dass  Sckhard 
eelbst  vor  der  eheniischen  Mnskelreizung  in  diesem  Falle 
warnt,  braucht  nur  daran  erinnert  zu  werden,  wie  wenig  die 
neue  Lehre  der  ecklageaden  Logik  Ffl4ger*8  gegelidber 
sieh  sn  halten  vemochte,  sowie  ^  dass  es  bis  liante  tiblta  .ak 
ler  Oegeaerkttvongen  nodh  niisbl  erwiesen  ist;  iliwieweil  dac 
constante  Strom  beim  Durchleiton  durch  den  Nerven  auf  die 
contractile  Substanz  selbst  wirkt.  Dieser  Einwand  ißt  es, 
den  ich  an  dieser  Steile  auch  gegen  Schiff  geltend  machtin 
mochte,  welcher  die  von  von  Wittieh  behauptete  Bedentong 
der  Zacknngen  bei-  WassSrfnjectionan  f9r  die  Ents^faeldang'der 
IrrHabiMtfitsfrage  kara  damit  abferügt,  dass  mah  dieselben 
versehwinden  machen  könnte,  wenn  man  <  den  Narren  des 
zackenden  Gliedes  über  die  Pole  einer  constanten  Kette  lege. 
Die  Anwendung  des  constanten  Stromes  hat  aber  jedenialls 
dsis  vor  der  VeiKÜInng  mit  Wnrali  voraus,  dass  maa  lmüt 
gtgfltoe»  Siehorlielt  dis  29«r?en  bis  an  Ihren  ftnsaoMlen 
Spitzen  beherrschen  oder  gar  fhnetiöndU  verakhten  känii« 
Vielleicht  dOrften  die  chemischen  Eeüversnche  gerade.  Jhler 
über  die  Veränderung  des  Moskuls  am  besteu  Aufschlußa  ge- 
ben können. 

leh  kMme  in  einer  dritten  Methode»  welche  neuesten 
Ursprangi  ist,  und  welche  anf  eine  höchst  einfache  Weise 
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die  Nerven       der  direeten  Blnskelrewniig  aveBchliewit  Hr. 

Wandt  nämlich  hat  i  utdeckt,  dass  der  Muse.  gastroknemiuB 
des  Frosches  sogleich  zu  zucken  beginnt,  wenn  man  ilui  auf 
Mmer  unteren  Seite,  wo  der  Nerv  eintritt,  mit  Kochsala  be* 
•treaty  dass  dagegen  dieae  Zuekangen  erst  nach  l&ngerer 
ZeH  eintreten,  iroan  man  das  Kooheala  aaf  die  äwwere  eat- 
gegengesetate  Seite  aufträgt.  Noch  anifÜliger  soll  der  Er- 
folg dieses  Experimentes  sein ,  wenn  man  statt  des  Gastro- 
knemius  den  M.  libialis  anticus  benutzt,  und  zwar  so,  dase 
man  den  einen  mit  dem  oberen,  den  andereu  mit  dem  unt.  rcn 
Ende  in  Kochsala  sieekt.  Da  der  Nerr  in  diesen  Muskel 
fon  ohen  her  eintritt,  so  soll  der  erstere  sogleich,  der  an- 
dere meist  gar  nicht  sneken,  und  daraus  sehKesst  Hr.  Wundt, 
dass  alle  Znckungt  ii,  welclie  durch  chemische  Krreger  in  den 
Muskeln  hervorgebracht  werden  können,  von  der  Erregung 
des  Nerven  herrühren,  oud  dass  die  Muskelfaser  selbst  nie- 
mala  aaf  cbemisebe  Reiae  reagire,  und  auf  diese  Weise  rfihmt 
sieh  Hr.  Wundt  das  wichtige  Qeseta  entdeckt  au  haben, 
dass  die  Muskelfaser  selbständig  reiabar  nur  durch  den  elek* 
triscben  Strom  sei,  jeder  andere  Reiz  aber,  der  durch  eine 
li^  eingreifende  Störung  Beines  Molccularbaucs  den  Nerven 
errege,  auf  den  Muskel  unwirksam  sei.  Mau  gestatte  mir 
die  Versuche,  aus  denen  dieses  wichtige  Resultat  gefolgert 
wurde,  niker  au  beleuchten.  Vielleieht  beweisen  sie  in  Wirk- 
lichkeit etwas  Anderes )  das  sieh  mit  eisnger  Ueberlegung 
eher  daraus  folgern  lässt.  Zunächst  ist  der  Muse,  gastrokne- 
mius  federförniig  gebildet,  mit  kurzen  Fasern  von  schriigem 
nach  der  Längsachse  convergirendem  Verlauf.  Reizt  man 
daher  eine  beschrankte  Stelle  desselben,  wo  die  Herren  ent- 
weder Bur  sehr  spfttlieh  vertheiit  oder  so  angeordnet  Hegen, 
dass  eine  hier  erregte  Paser  nur  die  gana  in  der  Nfihe  He- 
genden Muskelfasern  versorgt,  wie  das  ohne  Zweifel  an  der 
äusseren  Seite  des  fiastrokriemius  der  Fall  ist,  8o  kann  sich 
natürlich  auch  nur  diese  beschränkte  Anzahl  von  Moskelpri« 
flntivbfindeln'  contrahiren.  Man  kann  also  schon  aus  einem 
te  Analofiiie  entnommeAea  Qnmde  nicht  erwarten,  einis 
dsotüek  wahrn^mbare  Zuckung  des  Muskels  au  sdieo,  ao- 
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mal  da  der  Thdl,  wdcher  allenfaUB  sackt»  im  Koehsalt 
sttfökt  Das  Unglück  will  ferner»  daaa  der  yon  Hrn.  Wandt 

bevorzugte  Muskel,  da  wo  er  den  Erreger  applicirte,  mit 
einer  Schicht  sclir  festen  Bindegewebes  bedeckt  ist.  das  na- 
türlich dem  Eiudringen  des  Kochsalzes  ebeo  nicht  förderlich 
9tm  kann»  wfthrend  die  contractile  Substans  an  den  Stelleo» 
wo  der  Nenr  eintritt»  fast  frei  an  Tage  liegt»  und  toh  hier 
ans  das  Kocbsals  sowohl  auf  den  Nerven»  als  auf  den  Mos- 
kel  wirken  kann.  Hfttte  man  den  Nerren  eines  Schenkels 
in  Kochsalz  gi-bettet,  und  zur  Parallele  die  Acliille?sehne  des 
Gastrokuemius  des  anderen  Beines  mit  demselben  Mittel  in 
Berührung  gebracht,  so  würde  man  aus  den  Zuckungen  des 
ersteren  mit  demselben  Rechte  das  haben  folgern  können» 
was  Hr.  Wandt  ab  ein  neues  Oesets  verkündet  Ich  bin 
daher  weit  entfernt,  die  Thatsaehen  Ungnen  an  wollen,  welche 
Hr.  Wuiult  beobachtete,  um  so  mehr,  als  man  bei  ihm 
deutlich  herauslesen  kann,  dass  andere  Reizmittel  sich  wirk" 
samer  als  das  Kochsalz  erwiesen.  ^Vie  bei  der  Nervenrei- 
sang»  wird  das  Kochsals  auf  den  Muskel  wohl  ebenlsUa 
durch  Wasserentsiehung  wirken»  und  da  au  jeder  Reiaang 
fiberhanpt  eine  gewisse  Geschwindigkeit  der  dadurch  erzeug- 
ten ersten  VerändtMung  nothwcudig  i.>t,  so  wird  man  sich 
nicht  wundern  dürttn,  wenn  ein  mit  seinem  unteren  Ende  ia 
den  festen  Körper  gesteckter  Tibialis  anticus  nicht  in  Zuckun- 
gen Terii&llt  Hitte  Hr.  Wnndt  den  unteren  Zipfel  diaaea 
Muskels  abgeschnitten»  um  einen  Theil  der  Primitivbüadel 
dem  Reise  sofort  zug&nglieh  zn  machen»  so  wfirde  er  sieh 
übor/.ougt  hal»eu,  da^is  der  Muskel  auch  an  diesem  Ende  durch 
chemische  Reize  recht  gut  in  Contraction  zu  versetzen  ist, 
und  er  würde  diesen  Erfolg  schwerlich  dadurch  zu  beseitigen 
gesucht  haben»  dass  die  erregende  Flüssigkeit  au  den  Ner* 
▼en  emporklettere»  und  auf  diese  Weise  den  Muskel  aum 
Zucken  yeranlasse,  da  die  Zuckung  im  Moment  der  Beruh- 
rung  erfolgt.  Wie  man  sieht,  lässi  es  sich  also  auf  dem  von 
^Vundt  eingeschlagenen  NVege  nicht  entscheiden,  ob  die 
Muskelfaser  durch  die  Eitiwirkuug  chemischer  Ageutieo  selb- 
st&ndig  reisbar  ist  oder  nicht,  und  ich  glaube»  dass  in  dksar 
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Besiehnng  die  ▼on  mir  mitgetheilton  Versuehe,  welche  mit 
einem  geeigneteren,  weder  epindel-  noeb  federf5rmig  gebau- 
ten Maske)  angestellt  wurden,  und  bei  di  iun  das  Na^:?!  nicht 
als  alleiniger  Repräsentant  aller  chemischen  Reizmittel  da- 
steht, eher  zum  Ziele  fuhren  dQrften.  Professor  v.  Wittich 
hmt  bereite  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  man  nicht  om- 
'Mn  könne,  dem  Mnskel  eine  selbitftndige  Reisbarlceit  inin- 
•cibreiben,  da  BinflSsee,  welche  anf  den  Nerven  niemala  er- 
regend wirken,  dennoch  bei  directer  Berührung  mit  dem 
Muskel  Contractionen  hervorrufen,  wie  das  z.  B.  bei  den 
Wasserinjectionen  der  Fall  ist.  Wie  einfach  dieser  Schlnss 
auch  acheinen  mag,  so  glaube  ich  doch,  dass  die  durch  das 
Dnrehtreiben  von  Wasser  durch  die  Capillaren  eneogten 
Zuckungen  in  Hinsicht  auf  die  Erkiftrung  ihrer  Entatebung 
mehr  Schwierigkeiten  darbieten,  als  die  durch  andere  che- 
mische ebenfalls  auf  die  Nervenstänime  unwirksamen  Reize 
erhaltenen  Zuckangen.  Wie  schon  erwähnt,  ist  es  mir  nie- 
mals gelungen,  bei  Berührung  des  Querschnittea  eines  Bar*; 
torius  mit  destillirtem  Wasser  Zuckungen  eintreten  an  sehen 
anders  Terhielt  sich  aber  der  Mnskel,  wenn  er  snm  Theil 
darin  eingetaucht  wurde.  Richtet  man  den  Versnob  so  ein, 
dass  etwa  die  obere  (nach  unten  hängende)  Hälfte  des  M. 
sartorius  ganz  von  destillirtem  Wasser  umgeben  wird,  so 
sieht  man  diesen  Theil  sich  allmälig  langsam  ausammenaie- 
hen,  und  an  Yolnm  dafftr  in  der  Breite  bedeutend  annehmen. 
Wihrend  dieser  Zeit  bleibt  der  obere  nnbenetste  Theil  völlig 
in  Rnbe.  Nach  Verlauf  einiger  Seennden  aber  sdiwillt  der 
eingetauchte  Theil  immer  mehr  an,  wird  weiss  und  undurch- 
sichtig, und  jetat  beginnt  in  dem  oberen  Theile  ebenfalls 
eine  Ver&odemng,  welche  sich  durch  hintereinander  folgende 
Zuckungen  ankfindigt  Wird  dagegen  der  ganae  Mnskel  ein- 
getaucht, so  rieht  man  die  beschriebene  langsame  Verkfiranng 
in  setner  ganzen  LSnge  eintreten,  sodann  das  allmfilige  An- 
schwellen mit  Veränderung  der  Durclisichtigkeit ,  und  hier- 
auf einige  schwache  ruckweise  Zuckungen,  welche  als  letztes 
Lebensseichen  der  dann  bald  eintretenden  Todtenstarre  vor- 
ausgehen. 
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Dm  die  hier  stattfindendea  Erscheionngen  besBer  beob- 
achten EU  kdnnen»  kann  leb  folgende  Methode ,  welche  ich 
auch  zur  Controle  bei  allen  biaber  erwfihnten  ehemiseheo 

Reizversuchen  anwendete,  einpl".  hK  n.  Es  ist  nämlich  nicht 
ganz  leicht,  bei  wniii^«  r  starken  Zuckungen  zu  beuxthciien, 
ob  ein  beetinimtcr  iu  der  Län^j^e  (Ks  Muskels  gelegener  Ab- 
•obnitt  mitfockt  oder  nicht.  Um  die«  mit  Sicherheit  beob- 
ttdhten  evl  können^  Bteckte  ich  durch  den  oberen  Theil  den 
Prfiparatcs  den  kurzen  Arm  eines  ans  einem  feinen  Glas- 
faden verfertigten  Hebels,  dessen  8tützi)iuikt  sehr  nahe  am 
Muskel  uiiitelst  ciaer  von  <  iium  dünueu  Drabtstativ  getra- 
geneii  aus  seidenen  F&den  gefertigten  Schlinge  angebracht 
war,  w&hrend  der  lange  Arm  des  Hebels  sich  vor  einer  Soala 
auf  und  nieder  bew^en  konnte.  Nenerdingft  Wurde  es  mir 
m6glieb,  den  sehr  eerbrechlichen  Glasfaden  dnrch  haarfeine 
Drähte  von  Alumluiun),  welche  ich  der  Zuvorkoniuienheit  des 
Herrn  Moriu,  BesiUtjrs  der  Aluminiumfabrik  zu  Nanterre, 
-verdanke,  au  ersetzen,  mit  welcher  Vorrichtung  ich  auch  die 
allergeriugsinn  Zuckungen  im  Muskel  durch  einen  3 — 5Ctm. 
betragenden  Aussehlag  des  langen  Hebelarms  nach  unten 
controliren  konnte.  Aber  auch  so  habe  ich  niemals  bei  der 
Anwendung  des  di'stillirten  Wassers  etwa.s  Anderes  wahr- 
nehmen können^  als  was  bereits  über  diesen  Gegenstand  uiit- 
getheiit  wurde,  und  ich  bin  daher  geneigt,  das  Wasser  nicht 
unter  die  directen  Muskelreize  au  steUen«  da  es  mir  wahrschein- 
licher dfinkt,  dass  die  erste  langsame  Contraction  nur  &st 
Ansdrnck  für  das  Quellen  der  spindelförmigen  Primitivbün- 
del  ist.  Die  echten  Zuckungen,  weiche  aber  darauf  ft)lgen, 
dürften  nicht  leicht  aus  den  rein  chemischen  Wirkungen  des 
Wassers  an  erklftren  sein,  vielleicht  entstehen  sie  sogar  nur 
durch  den  stärkeren  Druck,  welchen  das  durch  das  Quellen 
eines  Theites  der  contraetilen  Substanz  gespannte  8arkolemm 
auf  die  noch  nicht  alterirten  also  zuckungsfähigen  Fasern 
ansiibt.  Nur  diesi-r  h  tztere  Theil  der  Erscheinungen  wird 
es  auch  wohl  gewesen  sein,  der  es  von  Wittich  möglich 
machte,  bei  den  Wasserinjectionen  die  n^ative  Stromes- 
schwankung und  die  secundSre  Zuckung  von  den  ffinmiem- 
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den  Muskelu  zu  erhalten.  Beobachtet  man  nun  mit  Hüif« 
de»  kleinen  Fühlhebels  die  Zuckongea  eines  Muskels,  deesea 
Qtteitobmtl  joU  «ndwen  f  lOatigkeiltB,  a.  B«  mit  einor  ttctil 
wdiantwi  Salitiofe^  benettt  worden»  so  «iebt  iMUi  sogUUh 
den  Jftngen  Hebelann,  wie  bei  det  «Iditritolieii  Reiinng  durch 
Schliessung  der  Kette  um  mehrere  Ceatimcter  nach  unten 
ausschlagen,  dann  zu  seiner  ursprünglichen  Lage  sogleich 
wieder  smrüjckkehren  und,  falls  die  Säure  sogleiob  wiftdM: 
mitSmU  w«rde  und  wirklich  den  Qtterselwitt  taut  Uk  einar 
«i^iUaimi  Schiebt  bedeekt  hatte»  voUsttedig  in  Bahe  bleibea 
Die  hier  eintretonde  Znekang  kunn  atio  jeder  efidere«  M«»- 
kelzuckung  gleichgestellt  werden,  zumal  du  i*s  auch  sehr 
leicht  gelingt,  einen  Froschschinkcl ,  dessen  ^i'erT  dem  obe- 
rai  Theile  des  Sartorius  anliegt,  eecundär  zucken  zu  lasaea. 

Um  ••hiietftliob  xor  Frag«  von  der  MnekeUtf  itahiüt£t  » 
«ioksvkihrtD»  erlnnbe  ich  mir  einen  AMiprteh  Litdwig'a 
(LehrbMh  der  Phyeiologie,  Bd;  L  S.  339)  anenffibren,  der  in 
klaren  Worten  erklärt,  wie  man  dazu  gekommen,  diese  Frage 
überhaupt  aufzuwerfeu.  Ludwig  sagt:  „Genau  dieselben 
Mittel,  welebe  den  Nerven  in  di^  euckui^serregende  B«- 
tekaffHiheit  .vexeelsen»  bringen  die  Zuokung  auob.  betvor, 
weton  ile  direot  mit  den  Muskeln  in  BerGbrang  kommen.  DIfe 
Uelertinftttminnng  ist,  soweit  nnsere  Kenotnieee  reid^Mo»  toIH- 
kommen  genau,  so  dass  alles  hier  und  dort  gleichmässig  gilt*^ 
Durch  die  dirccte  ch(?mische  Reizung  glaube  ich  indessen 
dargethan  zu  haben>  dass  die  Uebereinstimmung  zwischen 
MoAkal  ond  Nerv  in  dieaem  Sinne  nicht  mehr  aufrecht  er- 
bnUen.weiiWn  kwa,  «nd  ebenso 'glanbe  ich  durch  die  Vor«- 
inebe  mit  den  Ldsnngen  der  MetaUsalce  nnd  dem  AywnoPi^if 
die  sweite  Forderung,  welche  Lndwig  snr  Entadieidung 
unserer  Frage  stellt,  nämlich  die  (Lehrbuch  d.  Physiologie, 
.Bd.  I.  S.  354):  „dass  es  gelingen  müsse,  eine  Zuckung  durch 
ein  Mittel  su  erhalten,  das  den  Nerven  auf  jedem  beliebigen 
Oite  oeuies  VerlanÜBS  n&smnis  in  Emgnng  verselae^^  voU- 
•lindiK  er^nBen  tn  können.  Die  enorme  Differens^  welche 
.der  Moskel  nnd  der  Nerv  gegen  chemische  Reise  zeigen, 
.iMiiUii.g^wias  pklit  ^klärt  ^^rdcu  dur^h^  4i<^  Anui^hme^  da48 


Digitized  by  Google 


2^2 


W*  K6hBf : 


die  im  Muskel  liegenden  Nervenenden  der  Markscheide  ent- 
behren, und  dämm  durch  die  meisten  Körper  leichter  erregt 
werden  kAoneo,  d«  dieie  Annahme  einerseits  mk  dein  An- 
steigen der  Cnnre  der  Erreglmrkelt  nach  dem  Bfickenmntkn 
so,  SDdereneifs  mit  der  Thntsnebe,  dass  viele  KSirper,  wie 
der  Alkohol,  das  Kreosot  etc.  sehr  heftig  auf  den  Nerven, 
und  fast  gar  nicht  auf  den  Muskel  wirken,  im  schreiendsten 
Widerspruche  steht.  £s  ist  allerdings  voranst osetzen ,  dasa 
die  maiklosen  NervenfMem  den  chemischen  Agenden  anging- 
Hcher  nnd  dämm  ancb  erregbarer  sbd  als  die  Stimme;  icb 
kann  aber  diese  Annabme  fBr  die  Nerven  der  If nskeln  dn- 
durch  mindestens  unwahrscheinlich  iiiaeiien,  dass  es  mir  nie- 
mals geglückt  ist,  Zuckungen  eintreten  zu  sehen,  wenn  ich 
den  frischen  Querschnitt  des  Rückenmarks  oder  auch  das 
nnverletste  Mark  selbst  eines  lebenden  Froscbes  mit  einem 
der  anf  die  Mnskeln  so  heftig  wirkenden,  fBr  den  N«^ 
Ten  aber  wirkungslosen  Reizmittel  befeuchtete.  Hier  wa- 
ren also  die  marklosen  Fasern  an  einer  Stelle,  wo  die 
Erregbarkeit  am  höchsten  ist,  mit  den  chemischen  Agentiea 
in  Berührung,  und  dennoch  blieb  die  Zuckung  aus. 

In  wie  weit  meine  Versuche  hinreichen  werden,  nm  dem 
Leser  die  Ueberaengnng  von  der  selbstindlgen  Reisbarfeeit 
der  Muskelfasern  durch  kfinsUlcb  eingeleitete  chemiscbe  Pro- 
cesse  zu  verschaffen  ,  vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen;  t  in 
einziger  Versuch  aber  wird  genügen,  um  Jedem  von  der 
ausserordentlichen  Differenz  swischen  dem  Verhalten  des 
Muskels  und  der  Nerven  gegen  denselben  chemischen  Körper 
eine  klare  Anschannng  an  verschaffen.  Man  richte  an  dem 
Ende  einen  M.  sartorius  anf  die  im  Beginn  dieser  MitdiellDng 
angegebene  Weise  her,  lege  den  Nerven  desselben  Frosch- 
schenkels in  Verbindung  mit  seinem  l'nterschenkel  an  die 
ganze  Länge  des  herabhängenden  Sartori us  an  und  zwar  so, 
dass  der  erregbarste  Xheil^  der  Plexus  ischiadicas>  um  einige 
Millimeter  den  frischen  Querscknitt  jenes  iberragt.  Jelit 
nihere  man  von  unten  her  ein  GeAss  mit  sehr  verdinnter 
Salzsäure,  welche  zunächst  den  Querschnitt  des  Nerven  be- 
rühren wird.  Keine  Zackung  im  «Schenkel  und  keine  in  dem 
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8«rtoriii0.  Alles  bleibt  in  Robe.  Sowie  aber  die  Siore  den 
Qnerachnitt  des  Muskels  berührt,  tritt  aogenblicklich  in  bei- 
den Pripsraten  sogleich  eine  Zneknng  ein.    Diejenige  im 

Schenkel  ist  8ecui:ilär,  hervorgebracht  durcli  die  negative 
Stromesschwankuog,  welche  die  primäre,  echte  Zuckung  der 
dnrch  einen  chemischen  Process  direct  in  £rregang  versets- 
tm  Mnskelfnsem  begleitete. 

Paris,  den  10,  Deeember  1858. 

Nachßchri  f  t. 

Nenere  Versuche,  welche  ich  mit  dem  Coniin  angestellt, 
haben  ergeben ,  dass  die  Angaben  Wandt 's  aber  die  Wir- 
knngsweise  dieses  Gifte  ebenliiUs  anf  onsoretehenden  Beob- 
aehtoDgen  bemben.  leb  braebte  einige  Tropfen  Coniin  doreh 
eine  am  Rücken  angebrachte  Wände  unter  die  Haut  eines 
Frosches.  Als  nach  Verlauf  von  zwei  Stunden  das  Thier 
keine  Bewegung  mehr  machte,  wurden  die  Schenkelnerven 
heftigen  chemischen  und  elektrisohen  Reisen  ansgesetst,  und 
ab  snoh  faierdnreh  keine  Mnskelsnckongen  herrorgebraebt 
werden  konnten,  Warden  die  lim.  sartorii  isolirt,  nnd  von  ih- 
rem oberen  Querschnitte  aus  mit  verdünnter  Salzsäure,  Al- 
kalien und  Kochsalzlösungen  gereizt.  Ohne  Ausnahme  traten 
hier,  ganz  wie  bei  den  mit  Wurali  vergifteten  Thieren,  so- 
fort Zacknngen  ein^  and  es  bestfttigt  sich  somit  noch  in  die- 
ser Benehnng  die  bereits  ▼emrafbete  Uebereinstimnaag  swi- 
«iofaen  dem  Pfeilgifte  nnd  dem  Ooniin>  da  das  Letstere  eben- 
falls die  motorischen  Nerven  Ifihmt,  ohne  auf  den  Erfolg  der 
directen  Muskelreizung  einen  Einfluss  auszuüben.'^ 

Paris,  den  24.  Deeember  18^8. 

1)  Ein  Auszug  aas  dieser  Abhandhiog  ist  von  Hrn.  Gl.  Bernard 
der  Acad.  des  Sc.  am  21.  Febr.  n.  7.  März  d.  J.  (S.  Comptes  rendus  etc. 
t.  XLVIll.  p.  40S.  476}  und  ron  mir  selber  der  Kgl.  Akad.  der  IVils. 
am  19.  Psbr.  milgellieilt  worden  (S.  deren  Moiiattb«richt}w  la  dner 
ten  »ir  dsr  Aksdeale  an  St.  Febr.  vorgelegten  weiteren  MHtheilvng 
fflhrt  der  Verf.  den  Beweii,  data  die  Stoffe,  d!e  tldi  Im  Obfgea  sie 
direete  Muikalrtlce  erwiesen,  lidi  lelbtt  dson  noch  alt  lolebe  bewib- 
i«n,  wenn  die  Nerressesbreltaog  im  Mukel  darob  ehien  anftteigeaden 
fitrem,  aaeb  Bekhard't  Angebe,  geMhoitJit.  Vgl.  eben  8. 946  der  ^ 
Abbaadlasg.  d.  B.^R.] 
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Ueber  die  Schuppen  von  Polyplerus  und  Lepidosteus. 

Vom 

Professor  UJSl^fii£&  iu  UorpaU 
(Hittfsa  Taf.  VA.  Fig.  i-8.) 


Die  tjkilwppeii  von  Pclffpimti  «wd  L§piä§Mim§  tmd 
▲giitsis  ibrar  im^ron  Oesttlt  Mieb  amflfcüioh  Wtebri«' 
bcA  worden ; '}  ioh  werdt  aSth  daher  bei  dieeen  VefhiHnieeea 

wicht  weiter  aufhalten.  —  Vergleicht  man  die  ron  der  Haut 
isolirltin  und  gt  reinijjjten  trockuneii  Schuppen  beider  Fische 
mit  eiuauder,  «o  bemerkt  raao,  daes  die  von  Poiifpteruty  na» 
mestUcb  an  der  «nteren  Fiäobe^  eioh  darob  ihre  weiaee  £arbe 
aitMekhneD»  wibrend  die  vqa  Ifi^pid^if eat  laebr  farbfee,  litlob^ 
glas  ftbnileb  eraobeliien  and  aar  hin  imd  wieder  aut  waiiaea 
Flecken  und  Streifen  versehen  sind. Die  obere  FUkhe  der 
Schuppen  beiiit^r  Kirche  ist  stark  gläniend  und  zwar,  wie 
schon  Agas  Sil  angab,  und  auch  J.  Müller^)  hervurbob, 
darch  eiaea  Ueberaag  tob  SabmeU.  ifoydig  bat  ür  die 
Sehn^pe«  von  Pol$pUrm$  eine  besondere  Sebiiht»  die  ala 
BchiBabs  angesprochen  wcvdea' könnte»  in  Abrede-  gaatellt*) 

1)  Redisrches  sor  ies  poiisen«  foisUss,  Tooie  II.  KsafiDbatel 
1833—43.  U.  Partie.   8.  38  IT. 

2)  I«h  habe  die  Sehappsa  ¥oa  aiaan  Ezsaiplar  von  F.  lielAr 
Q^oftw.  St,  Bilalra  und  roa  aehreren  Kaemplaren  von  i,0fUo§tmi$9 
von  daasa  einige  an  L.  efscat  Lte^  aadeie  so  tpatafa  jLar,  gih<^ 
raa  mögen,  ontenaebt. 

3)  Ueber  den  Baa  ond  die  Qrenaea  dsr  Oaaoident  oad  Sbar  das 
natftriiche  System  der  Fische.  Abhaadlaqgea  der  kfinigliohea  Akade> 
mie  der  WitssMcbaften  sa  Berlia.  Aas  dam  Jahn  18M.  Bmila  1846. 
S.  118. 

4)  Ui8U>logi>clio  Bemerkungen  über  den  Polypivw  ^icAtr,  2eil- 
Mbrifl  f.  vjMWoh.  Zoologie.  Bd.  V.  S.  47. 
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Weooi^eielf  swar  sngegebett  werden  iniiae,  die»  hierbei  ob 
elae  IdentitiC  mit  dem  SohmelB  der  BdngetiiienriUuie'  in  lutl»> 

logischer  Beziehung  nicht  zu  denken  ist,  so  entspricht  doch 
diu  Behauptung  Leydig's,  dass  dieser  Schmelz  nichts  An- 
deres jf&ls  die  nur  von  äusserst  feiheu  Hohlräumen  darch- 
brocbene  and  deshalb  mehr  homogene»  oberste  Lage  der 
8ehnppe,<^  keuseswegs  der  Beeehaffenheit  der  in  Bede  stebeo- 
den  SnbeUlDi.  Leydig  fugt  freilldh  noeh  hionis  «Mir  sobdat 
ea  i^on  histologischen  Standpunkt  aas  nicht  unpassend  sa 
sein,  den  sogenannten  Schmelz  der  Selmppcn  des  Polyplervs 
der  mehr  homogenen  Lage  zu  vergleichen,  in  welche  die 
Bindesubstanz  der  H&nte  (Gntis,  Schleimhaut)  an  der  Grenze 
derselben  eodet.  Da  es  smltegbar  feslstebl»  dasa  die  SolM|h 
-pen  TerJin&cherte  Bindeenbataoa  sind,  •  s6  wird  dssr  fassetnte 
Lage  der  Lederhant  bei  der  Verkalkung  zum  sogenannten 
Schmelz  werden'*.  Aber  wenige  Zeilen  vorher  heiast  es: 
^i>ie  KnocheQkörperQhen(bl)  in  ihm  sind  sehr  klein»  doch 
beslimmi  wafarfonebMO»  -  nben  die  Hävers' sehen  Canäle 
esadsn  nur  ihre  feuMten  Ansttnfei'  m  die  uSefamelaecbichkj*» 
w  die  YetUbdtmg  mit  den  KnochenköKperohenitrahlea  he»- 
nelgllen.*  Dnse  Leydig  zu  einer  nnrichtigen  Anschauang 
von  der  Beschaffenheit  des  sogenannten  Schmelzes  gelangte« 
ist  offenbar  daher  gekommen,  dass  er  2U  seinen  Untersuchun- 
gen nicht  Sehttfie,  leiidern  nnr,  wie  er  selbst  angiebt,  Durch* 
•cfanitte  V0n  Sehnppen«  die'  dnrck  Baiaiittre*  ihrer  erdigen 
BefltandtbtUe.  bcraabt  wntfesi,  Tetwandf  hli  An  SehUffui 
Ton  Schoppen  sowohl  des  Lepidosleus,  ais  auch  des  Poltfp- 
ieruSy  kann  man  sich,  wie  bereits  Agassiz  durch  Abbildun- 
gen dargetbau  bat^^)  mit  vollkommener  Sicherheit  von  der 
Gegenwart  einer  besonderen  Sehioht»  die  von  der  übrigen 
Snbrtnitf  der  Schuppen  vevaehieden  und  als  Sehmela  bexeiob- 
net  word«^  Jet,  nberaengen. 

Das  eben  erwähnte  glänzende  Ansehen  und  der  dem  ent- 
sprechende üeberzug  von  Schmelz  konmit  nicht  der  ganzen 
oberen  Jbläche  der  Sokeppeu,  sondern  nur  dem  freiliegenden 


1)  A.  a.  0*  Atlas,  Tome  II,  Tsb.G.  Flgw  9, 9,  l<Vi&. 
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Tb«ile  derselben  ta;  es  erstreckt  sieh  daber  der  Sebmels 
Mir  DMh  binten  und  unten  bis  an  die  Riader  der  Sehnppen, 
bleibt  dagegen  naeb  oben  nnd  vom  mebr  oder  weniger  von 

ihnen  entfernt.  An  den  Schoppen  von  Fofifpterus  tritt  die 
Verschiedenheit  des  mit  Schmelz  versehenen  und  des  von 
8cbuiek  unbedeckten  Theiles  deatlicher  hervor,  als  an  denen 
TOA  LefidoUmu,  indem  an  jenen  der  matte  Tbeil  meist  etwas 
gelUicb  gefibbt,  nnd  mit  feinen  Poren  dicbt  bedeckt  er- 
sebeinty  wäbrend  er  an  diesen  immer  noch  gUtt,  aber  weni- 
ger glänzend  ist. 

Der  Schmelz  stellt  nicht  einen  ganz  ebenen  Ueberzug  der 
Schoppen  dar^  sondern  bildet  stärkere  und  schwächere 
Brböhnngen.  Was  die  ersteren  anbetrifft,  so  sind  sie  mit 
blossem  Ange  sichtbar  nnd  entsprechen  einigermaassen,  aber 
niebt  TollstSndig  der  Beschaffenheit  der  ObeHUcbe  der  Sub- 
stanz,  welche  unter  dem  Schmelz  liegt.  An  den  meisten 
Schuppen  von  Lepidosleus  bemerkt  man  eine  Leiste,  die  von 
der  vorderen  oberen  Spitze  der  Schuppe  2ur  hinteren  unte- 
ren sich  erstreckt^  nnd  bftnfig  noch  eine  mit  dieser  recht- 
winklig sich  schneidende«  Andere^  meist  schwftchere  Leisten 
▼erlanfen  parallel  den  Rindern  der  Schnppen;  in  der  lfitte» 
die  meist  eine  rautenförmige  Fläche  darstellt,  finden  sich 
einige  feine  Oeffnungen  vor,  die  als  Ausmundungen  von 
Havers'schen  Canßlen  angesehen  werden  müssen.  An  den 
Schnppen  Yon  PiUjfpUrmM  ist  der  Schmela  von  der  matten 
Oberflftehe  durch  eine  Fnrohe  oder  einen  Vorsprang  abge- 
grenzt, am  hinteren  nnd  am  nnteren  Rande  bildet  er  mit  sei- 
ner Oberfläche  einen  ziemlich  breiten  der  Länge  nach  schwach 
gestreiften  Raum ,  und  nach  vorn  und  oben  bis  an  die  ent- 
sprechenden liänder  zahlreiche  unregeim&seige  Erhöhungen 
nnd  Vertiefangen.  Diesen  £«rhöhnngen  nnd  Vertiefungen 
analoge  nnr  meist  stärker  entwickelte  Unebenheiten  kehren 
an  ,|den  Kopfschildem  nnd  anderen  Hantknochen  ^  wieder, 
und  dürfen  nicht,  wie  Leydig  es  gethan  hat,')  mit  den 
schwächeren,  nur  unter  dem  Mikroskop  wahrnehmbaren  Er- 


1)  A.  s»  O,  S.  47. 
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bSkongen  wwceksek  werden,  da  letitere  »neer  Jenen  dott 
anch  vorhanden  sind.  —  Die  nnr  unter  dem  Mikroekof» 

erkennbaren  Unebenheiten  treten  an  der  Oberfläche 
des  Schmehses  bei  Lepidosteus  und  Polypterus  in  vollkommen 
gleicher  Gestali  als  kleine  Aache  Hfigeichen  auf,  die  in  ttn-  " 
gefiUur  gleichen  Bntfenmngen  von  einander  etehen,  ohne  Je- 
diMh  fiber  groMcre  Sftreeken  hin  eine  gms  regelmfieeige  An- 
ordnong  sn  «eigen  (Fig.  5aa.).  Lejdig  sagt,  daei  dieee 
Hügelcheu  ^häutig  nur  0,0012'"^  messen;  ich  halte  eine 
eioigermassen  genaue  Grösseuaugabe  bei  der  Betrachtung  des 
Schmelses  von  der  Oberflfiche  für  unmöglich. 

Ferner  erkennt  man  mit  dem  Mikroekop»  aher  auch,  wenn 
Man  &r«h  daeseüw  einmal  «oAnerkBaro  gemacbl  ist,  eciiim 
mh  bloeaem  Auge  Rlsee,  die  nach  Tereohiedenen  meiel 
geradlinigen  Richtungen  ohne  Regelmässigkeit  den  Schmelz 
durchsetzen  (Fig.  5bb.  und  Fig.  7cc.).  Sie  haben  mit  der 
Textor  des  Schroelxea  nichts  gemein »  und  sind  ohne  Zweifel 
erst  naeblriglieh  entstanden.  Leydig  beaeiehnet  sie  als 
^JPurehen»  die  übrigens  dorch  die  gpmse  Dicke  des  Sebmel- 
les  geken*^.  loh  mdelite  die  Benennung  ^Furdie*^  vermeiden, 
da  diese  Risse  an  der  Oberflfiche  des  Schmelzes  zum  Theil 
so  fein  sind,  dass  ein  Abguss  durch  Collodium  ihnen  ent- 
sprechende sehr  feine  Leisten  oder  Linien  in  viel  geringerer 
Zahl  erkenDea  lisst  Die  oben  erwähnten  Högekhen  werden 
in  einem  CoUodromabgnss  sehr  adita  wieder  gegriien«')  An  * 
den  Schnppen  von  Lepidöüeus,  nidit  aber  an  denen  v<m 
lypterus,  zeigen  sich  hin  und  wieder  zwischen  den  Hugel- 
chen,  von  diesen  durch  Dunkelheit  ausgezeichnete  Punkt- 
chen von  ungefähr  0,0015'"  im  Durchmesser  (Fig.  5cc.). 
Unter  gewissen  Verhältnissen  äbeneagt  man  sichi  dass  diese 
Pftnfctrhan  mit  den  Hägelohen  in  ^eber  Häbe,  also  aaek 
an  der  OberÜäelia  des  Behmeises  liegen,  md  m  feinen  Ca- 


I)  AbgüMt  dureh  CoUodinoi  lebten  in  vielen  Pillen  bei  Unter- 
tnebungen  dbtr  die  Bewibeffeobeii  von  Oberflieben  Tortreinicfae  Dieotkt. 
Unter  Anderem  kann  man  sieh  durch  diätes  Mittel  ein  tehOnea  Bild 
TOD  dem  Ef  Ithelinm  dookler  Ueare  vendudTen. 
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oSten»  di«  in  ^  iDoeM  der  Sohui^pQft  driogra^  gefafiMo, 
vitUR  4ereti  Miliuliiiigao  daiateUen. 

Bei  Polypierus  wird  der  Schmelz  von  «aMreiohen  star* 

keu  Caniilen  durcli.sotzt.  Die  Mündungen  dieser  sind  liber 
tlie  gan/u  OberflÄciiQ  des  Schmelzes  verbreitet,  und  haben 
einen  i^arcaunesser  ^ou  0,012 bis  0,030"'  (Fig.  7a.).  In 
ibnen  etookt  eine  geAbUohe  oder  röthiiehe  Masae»  und  bfiolig 
Boeh  ein  Hünfcben  brauner  PigmeDtkdrnoheD.  Dia  Mnndon- 
gm  ersebefnea  von  einem  meist  gekerbten  ziemlicb  breiten 
Hol  (i*  ig.  <  b.)  umgeben,  der  jedoch  nicht  der  Oberfläche  an- 
gehört. Wenn  man  die  tiefer  gelegenen  Theile  der  Schuppen 
auch  berückaiühtigt,  stallt  es  sich  unzweideutig  heraus,  dass 
dM0e  Gaoi&W»  »eben  Fett»  Figmentiallen  nnd  Bindegewebe» 
Bltt^fefieee  fSbren.  Die  leteteren  verlaufen  mitbin  boa  aar 
Obearfliebe  der  Sebojppen,  und  gelangen  von  hier/  Wie  ea 
kaum  bezweifelt  werden  kann,  noch  in  eine  Schicht  des  Co- 
liuni,  welche  freilich  in  der  Kegel  auf  der  Oberiläche  der 
Schuppen  nicht  mehr  nachgewiesen  werden  kann,  an  manchen 
SteUen  jedoch  entachieden  vorbanden  iat.  Ich  kann  daher 
auch  niebt  mit  Xt^ydig  ubereinBlinuneny  micber  die  bin. 
und  wieder  auf  den  Schuppen  suruekgebliebenen  Fragmente 
der  weichen  Haut  bloss  für  Tlieile  der  Epidermis  erklärt, 
und  die  ^  Oberbautzellcn  unmittelbar  auf  Ivnochensubstauz 
aufliegen"  lüssl. ')  Die  bis  zur  Obecfl&che  der  Schuppen  zu. 
Yurfolgenden  atarken  Blttlge£6aae  muaaten  in  dem  Falle  blinde 
AnaMwfer  dea  in  .der  Tiefe  gelegenen  N^tiea  darateUen«  vraa 
Leydig  ailerdingd  annimnit 

Betrachtet  man  den  Schmelz  der  Scliuppen  des  LepidO' 
sieus  bloss  von  der  Oberflüche,  so  kann  man  leicht  meinen, 
dass  auch  hier  uberall  Mündungen  von  Biutgelasse  führen- 
dan  Caoifen  vodiaaden  aeien.  Allein  irann  man  glei<6haeitig 
Schnitte  oder  SobUffa  dnfch  die  gftnae  Dicke  der  Sehnppen 
SU  Ruthe  sieht,  wird  man  über  jeden  Zweifel  erhaben  und 
gelangt  zu  der  Uebcrzeugmiir,  dass  Blutgefässoanäle  nur  die 
Mitte  der  Schuppen  durchsetzen.    Auääcr  dtm  Mündungen 

T  

1}  A.  a.  0.  S.  44. 
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aioier  CaiOÜe  in  Jtir  Mitte  der  Ob«rflMi#  dM*S«lniiolm0iehft 
man  ubersU  «ahlreidhe  kreiißMroiigo  o4er  Ifin glich  rund«  himr 

weilen  bisqaitförniige  Contare,  von  denen  umschlossen  Käufig 
stenifürniige  Figuren  sich  zeige  n  (Fig.  Odd.).  Kiiiige  tliestT 
Couture  iiegea  iu  der  -überHächc  des  Sciunelzes,  andere  tie<» 
Cef,  so.  daas  Sber  diesen  di«  fnUkar  erwähnteD  Ilügulchen 
vabr^nonsnen  werden  können  (Fig.  6d'd'.}.  8eakrecbte 
Darohachnitte  des  Sehmelses  beslfttigea  die  Torsehledeoe 
Lage  dieser  BUdangen,  und  lassen  sie  meist  in  der  Gesteh 
von  Ualbkugelu  erkennen  (Fig.  4d.).  Sie  bieten  einen  Durch- 
messer von  0,007"'  bis  0,0^'"  dar»  und  scheioeo  immer  miA 
feinen  Canälchen  in  Zusammenhang  sn  stehen,  weiche  ron 
ihrem  Umfonge  anflfefaeni  nnd  mit  denen  yoilkommea  iden-* 
tisch  sind,  die  firei  anf  die  Oberfläche  des  dcbmelses*  aas- 
mfindeD ,  und  bereits  oben  erw&fant  wui-den.  Es  sind  also 
die  an  der  Oberfläche  des  Schmelzes  wahrnehmbaren,  einen 
Raum  vom  gegebenen  Durclimesser  umscUreibenden  Conture 
nichts; anderes,  als  die  Begreoxnngen  der  erweiterten  Mun- 
dnngeQ  Jeiiuer.  CiuuUe.-  Die  nnter  der  Ober0&che  liegendem 
Contnre  mnssen  wabrsofaeinlieh  alf  ohliterirte  derartige  Müo- 
dnagen  angesehen  werden,  ^e  bei  der  Znnahrae  des  Schmel- 
aes  von  später  entstandenen  Schichten  bedi-ckt  wurden  «ind. 

Am  hinteren  und  am  unteren  Rande  der  Schuppen  von 
L^iäotieiiLt  zeigen  sieb  noch  andere  Büdungen,  die  in  man^ 
ehen  jBetriehiAgea  an  die  leben  bernh^n  «ich  anschUessen^ 
|a,  anderen  aber  toh  ihnen  T^schieden  sind*  Bei  der  Be- 
trachtnng  von  der  Oberfläche  des  Sehmelses  zeigen  sie  meist 
länglich  ruude  Conturen,  deren  Durchmesser  selten  nur  so 
gross  wie  bei  den  eben  vorher  besprocbenen,  meist  zwei, 
drei,  ja  viermal  grösser  erscheint.  Die  Contar  selbst  ist 
breit,  dunkel,  biaweilen  dcjpipelt,  .und  besteht  'aus.  radiären^ 
schwrsen  Streilen  (Fig.  6.).  Zentrum  findet  sieh  ent- 
weder eine  grössere  'Oefinnog»  zu  dem  ein  Canälchen  ans 
der  Tiefe  aufsteigt,  oder  es  ist  ein  solches  ohne  Krweitermng 
vorbanden  (Fig.  6 ab.).  Bisweilen  vereinigen  j^ich  zwei  stär- 
kere Qi^fiätUuim  Centrum.  ^qhliffo,  .in  senih^echter  Eiclj^|g^ 
ans  d^.Jhf4pBffi9ndeA  .^tellisn  gewonnen^  aeigten  mir  immer 
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2M  B*  Befsfner: 

mir  onterhalb  des  Sehmelses  liegende  oder  tarn  gerlDg^ten 
Theil  in  dieaen  hineinragende  rundliche  Masten,  die  sieh  rem 

der  Umgebnng  durch  fast  parallele  dunkle  Streifen  abgrenz- 
ten. Nachdem  ich  eine  Zeit  lang  über  diese  Bildungen  im 
Ungewissen  geblieben  war,  bemerkte  ich,  dass  an  einem  sehr 
grossen  Exemplar  von  Lepido$ieus  o$$eus  der  hintere  nnd  der 
untere  Rand  der  Sehnppen  mit  einer  Reihe  feiner  karter 
Stacheln  yersehen  war.  Es  Hessen  steh  diese  Stacheln  in 
il)r<*r  Verbindung  mit  den  Schuppen  nicht  leicht  untersuchen, 
doch  habe  ich  soviel  ermittelt,  dass  ihre  Insertionsstellen 
unmittelbar  unter  dem  Scbmelx  liegen,  und  eine  auffallende 
Aehnliehkeit  mit  den  oben  angegebenen  Contnren  darbieten. 
In  ^r  Basis  der  Stacheln  bemerkt  man  eine  demKeh  ge- 
rlnmige  randliche  HShle,  an  der  von  der  Tiefe  ans  ein  Ca- 
nfilchen  der  mehrfach  berührten  Art  aufsteigt;  andererseits 
scbliesst  sich  an  die  Basalhohie  ein  zuerst  verengter,  dann 
erweiterter  und  nun  allmfilig  gegen  die  Spitze  des  Stachels 
sich  veijungender  Canal,  von  dessen  oberem  Ende  xahlreiche 
feine  Canfilchen  nach  Terschiedenen  Richtungen  ausstrahlen. 
So  gewinnen  diese  Stacheln,  ihrem  Bane  nach,  eine  beden- 
tende  Aehnlichkoil  mit  den  Schildern  und  Stacheln  der  Pla- 
giostomen.  Die  ganzen  Stacheln  scheinen  übrigens  auch 
einen  dünnen  Ueberxag  von  Schmelz  zu  beaitaen.  —  Nach 
diesen  Beobacbtnngen  bin  ich  der  Ansicht  geworden,  es 
m6ebten  die  unter  dem  Sebmels  liegenden  kngeBgeii  Massen 
ni  den  Stacheln  in  einer  gewissen  Beiiehnng  stdien;  etwa 
in  der,  dass  an  den  betreffenden  Stellen  früher  Stacheln  vor- 
handen waren,  die  aber,  noch  ehe  der  Schmelz  seine  toU- 
stindige  Entwickelung  erreichte,  abgebrochen  oder  abgewor- 
ISen  wurden,  und  dass  die  übrig  gebliebenen  Stfimpfe  von 
dem  nadiwachaenden  Scfameli  bedeckt  wurden. 

Sieberer  als  durch  die  blosse  Untersudnmg  der  Oberfliche 
ISbertengt  man  sich  von  dem  Unterschiede  des  Schmelzes 
ond  der  Knochensubstanx  der  Schoppen  an  Schliffen .  die 
beide  Sabatansen  neben  einander  darbieten.  Man  wird  vor* 
ngnreiae  senkrecht  surObeHlidM  dargealeUta  Sehliffewih- 
len.  An  solchen  sieht  man  raoMot,  dass  der  Schafieix  tehr 
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scharf  und  bestimmt  von  der  Knoclicnsubstanz  abgegrenzt 
ist  (Fig.  4  a.  Schmolz^  b.  Knochensubstanz).  Diese  Abgreu- 
2ntig  g^chieht  a^er  nicht  in  einer  Tollkommen  Wagerecbten« 
saeli  Hiebt  In  einer  dör  OberflAcbe '  genau  jparallelen  Ebene, 
sondern  in  der  Weise,  dass  die  KnochensnbstanE  dacbziegel- 
odfer  schuppenformig  iti  den  Schmelz  vordringt,  also  letzterer 
auch  in  jene  hineinragt  (Fig.  4.).  Diagonale,  longitiidinale  und 
transversale  Schliffe  lehren,  dass  die  Enden  der  Vorsprüuge 
der  Knochensubsfan2  gegen  die  Centralaxe  der  Schuppeor 
gerichtet  sind.  UebertrSgt  man  dieses  anf  die  ganzen  Schap- 
pen^  so  ergiebt  sieb,  dass  d!e  Öberflfiche  der  Knoehensubstanas 
sebrfig  gegen  das  Cehtmm  geneigte  Lehsten  bildet,  welche 
den  Rändern  der  Schuppen  parallel  sind.  Der  Schmelz  greift 
in  die  Spalten,  welche  zwischen  den  Rändern  der  Knochcn- 
leisten  übrig  bleiben,  hinein,  genau  wie  die  Epidermis  sich 
aum  Corium  verhAlt.  Die  eben  angeführten  YerhAltnisse 
sind  nur  bei  Le^dosteui  mit  Bestimmtheit  und  Regelmfiasig* 
kelt*  duircbgeitihrt,  bei  Pohfpterus  fehlen  sie  awar  nicht,  tre- 
ten aber  imr  selten,  oder  nur  hin  und  wieder  mit  grösserer 
Entschiedenheit  auf. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Schmelz  in  der  Mitte  der  Schup- 
pen am  dicksten,  und  nunmt  gegen  die  R&nder  derselben  all- 
mllig  ab.  Er  ist  deutlieh  geschichtet;  die  Schichten  sind 
durch  carte  Linien,  welche  meist  der  Oberflfiche  paritllel 
laufen,  von  einander  abgt^grenzt  (Fig.  4ec.).  Gegen  die  Kno- 
chensubstanz neii^en  sich  diese  Linien  bogenförmig  zu  den 
Rändern  der  von  ihr  gebildeten  Leisten.  Die  im  Uebrigen 
durdiaui  homogene,  stark  lichtbrechende  Substanz  des  Schmel- 
zes wird  bei  Polypiemg  von  zahlreichen,  bei-  tepiäoittui  Ttnx 
wenigen,  Blutgefässe  enthaltenden,  Canälen  durchsetzt.  Bei 
Lkpidosfeui  dringen  nus  der  Knocfrensobstanz  auch  noch,  wie 
bereits  erwähnt,  feine  Canälchen  in  den  Schmelz,  die  ent- 
weder bis  an  die  Oberfläche  desselben  reichen,  oder  schon  früher 
aufboren,  oder  in  halbkugelf^rmige  Räume  einmünden,  welchö 
ebenfaUa  entweder  bis  ittii^' Oberfläche  sich  erheben  öder  in 
einiger  Entfernung  Von  dieser  liefen  bleiben.  An  den  Mel- 
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len,  an  welchen  diese  Cantilchen  mit  den  Grenzlinien  der 
Schichten  zusunimentreften,  gehen  von  ihnen  häußg  seitliche 
Fortsätze  auB  (Fig.  4c' c'.).  Bei  Polypterus  ündeii  sich  in  der 
SchichtoQg  blBweilen  UoregeltDässigkeilen^  wie  icti  ähnlicbe 
bei  Ltpidoittus  nicht  beobaebtet  hübe. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  Ist  -das  Verhalten  des 
Schmelzes  gegen  SalzsSure.  Setzt  man  za  einem  feinen 
Schuppenschliif,  der  im  Wasser  liegt,  und  an  dem  man  sich 
durch  das  Mikroskop  von  der  Gegenwart  und  dem  normalen 
Verhalten  des  Sohmelzes  überzeagt  hat»  einen  Tropfen  con- 
centrirter  Salssftnre^  so  bemerkt  man  anfftnglich  bloss  einige 
Luftblasen»  die  sich  von  dem  Priparat  abÜSeen»  bald  aber 
verliert  die  SehllffBSebe  des  Sehmelzes  ihre  GUtte,  es  er* 
scheinen  auf  derselben  zahlreiche  feine  Grübchen  von  unre- 
gelmässiger Gestalt,  die  ganze  Fläche  nimmt  ein  ranzlichea 
Aussehen  an.  Wendet  man  naa  seine  Aufmerksamkeit  aaf 
den  freien  Eand  des  Schmelses»  so  sieht  man  diesen  vie 
schmelzenden  Schnee  rasch  dahin  schwinden.  Vom  Schmelx 
selbst  ist  endlich  nichts  übrig  geblieben.  An  Schappen,  die 
in  Salzsäure  niacerirt  worden  sind,  kann  daher  der  Schmelz 
auch  nicht  untersucht  werden.  Leydig  hat  an  seinen  Durch- 
schnitten von  Schuppen  ofifenbtar  keine  Spur  vom  Schmelz 
Yorgehabt;  was  er  in  seiner  Fig.  5  b.  als  Schmela  beaeicbnet» 
Ist  weiter  niehts»  als  der  obere  Tbeil  der  Knochensnbsta^ 
Der  gekerbt  gezeichnete  Band»  welcher  die  mikroskopischem 
Erhabenheiten  der  Schmelaoberfläche  darstellen  soll,  ist  je- 
denfalls nicht  nach  der  Natur,  sondern  nach  der  Voraus- 
setzung geliefert  —  Es  besteht  jedoch  der  Schmelz  nicht 
allein  aus  anorganischen  in  Salzsäure  leicht  löslichefi  Be* 
standtheilen.  Ist  man  nftmlich  bemüht»  das  angegebene  £<• 
periment  möglichst  langsam  fortschreiten  sa  lassen»  so  fiber-t 
zeugt  man  sieh  bald,  dass  von  dem  Schmelz  einige  wenige 
sehr  feine  Laiiiellen  zurückbleiben,  die  bei  etwas  energischer 
Luftentwickelung  sogleich  fortgei  i.xsen  werden.  Mitunter  schien 
ai|chi  dass  bei  anhaltender  Einwirkung  der  SaUsaure  diese 
Lamellen  selbst  ebenfiüls  an^gelöst  wurden«  .  . 
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BeoMitawwQHb  ist  fariMr,  dau  dje  Cftnftlohea  iiiid 
bftlbkugelfdrmigen  Körperehen^  welche  bei  Lefiäo» 

steus,  wie  oben  angeführt  wurde,  im  Schmelz  vorkommen, 
nach  der  Behandlung  mit  Salzsäure  und  nach  der  Auflösung 
des  Schmejtaee  unverändert  wahrgenommen  werden«  Sie 
Ikfea  jetft  satfirlieh  gm  frei«  und  werden  von  «liiselilea 
etwa  noch  sich  losnugenden  LaftbUsehen  hin  vnd  her- 
gebogen, nn  sQ  dem  Experimeal  dnen  SehUff  ge- 
wählt, in  dem  Blutgefässe  enthaltende  Can&le  Torhanden 
sind,  so  werden  durch  die  Behandlung  mit  Salzsäure  natur* 
lieh  auch  diese  Blutgefässe  mit  ihrer  .etwaigen  Umgebung 
fim  Fett»  Pigment  etc.  freL  Sokhe  Tom  Schmels  beireil« 
Blntjrfieee  tiad  Leydig's  »Pnj^eii  mI  der  Men  FUehe 
der  Sdwppen.«  >) 

Vergleicht  man  von  zwei  Schuppen,  die  am  Fisehkorper 
neben  einander  lagen,  also  auch  nahezu  dieselbe  Beschaffen- 
heit der  Oberfl&che  darboten,  eine  im  unveränderten  Zustande 
mit  einer»  aaa  welcher  die  erdigen  Beetandtbfule  durch  8ala- 
tiare  eafcfmt  wotdeo  tiads  so  ward  maa  aach  fOr  daa  an- 
bewraftata  Aage  di«  eiebere  Uebeneugung  gewlaaen»  data 
die  maeerirte  Schuppe  eine  andere  Beechaffsnheit  der  Ober- 
fläche oder  vielmehr  eine  andere  Oberfläche  erhalten  hat.  — 

In  Betreff  dee  zweiten  Theiles,  der  Knochensub- 
fttana  der  Schuppen,  iet  ■nn&ohet  la  beiaerken,  data  die 
honagSDa  OraAdenbetana  ao.  daa  naielea  IBtallea deallaeli 
gaaahioMtat  iiL  Dia  Sehiohlang  UM  aicli  im  AUgMaalne« 
leiflfaiMP  aa  den  Schuppen  tob  l^tUhtleHM,  ala  an  denen  von 
Polffpterus  wahrnehmen.  Die  Schichten  liegen  in  beträchtli- 
cher Anzahl  parallel  der  unteren  Fläche  der  Schuppen,  ge« 
hen  an  den  seitlichen  Rändern  derteiben  nicht  in  dereaibail 
Biehlang  bie  aa  die  Oberfliahe  fort«  eoa^kfo  biegen  nieli 
oben  .and  gegfn  4ia  ¥itta  .der  Scdhappea.  lun  (Fig.  4.)*  Xa 
dar  lütte  eelbety  aahe  anler  dar  o^ren  FlAchader  Knoehea* 
Substanz,  pflegt  die  Schichtung  sehr  undeutlich  zu  sein,  oder 
hinfiger  noch  wirklich  zu  fehlen.   Ich  erlaube  mir  die  Yer- 


1}  A.  e.  O.  Tef.  IL  Fig.  6e. 
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zuerst  gebildete  ist,  um  den  in  concentrischel-  Schichtung  difr 
Ossificatioii  oder  die  Ablagerung  v6n  erdigen  Bestandtheilen 
förtscli reitet.  Agassis  bat  die  Verhfiltiiisse  der  Schiebtung 
«ttin  TheH  sehr  gilt'dikrah  Abbildangen  erlAutert.  Concen-^ 
ttMit  äehiebteiif  um  die  Blu^efXsae  efithaltenden  Oan&le  tn^ 
um  niir  #p8l^lich  «md  wciASg  VegelmSBsig  atif. ' 

Ueber  die  sogenannteti  Knocbcnfcörperchen  will  Wr 
bloss  anfubren,  dass  ibre  Centralboble  häufig  einen  sebr  be- 
traehtücben  Umfang  einnimmt,  meist  abgeplattet  ist,  und  mit 
l^en  Fi&elieA  parallel  der  Schiehtang,  wenn  dl^se  deutlich 
Mgep^ägtiM,  tSegt.  Die  Mufig  dbetaus -wvit  ivch'erflimken«' 
den  dll'8ld^ii"etttsp^Men  In  der  Regel'ebenfallB  inm  grdiflleii 
Theil  der  Schichtung  der  Gmndsnbatans.  Im  IniMfr^n  det» 
öentrnleii  TIöliK'  erkennt  man  meist  obne  weitere  Bebandluug 
ein  nindlicbes  Körperchen,  das  von  Leydig  als  ^Kero^  der 
0^002'''  bis  0,004^''  misstS  angesproehen  worden  ist. 
>  Bie' starken 'Üanftle,  in*  denen  neben  P6tt  etc.  die  Blut^ 
geflSsse  enthalten  eind,'  finden  sieh/  wie  bereits- eiwibnt  wnrde^ 
nur  in  den  Biehupperi  roh' Pbl^ter^9' in  beMebltf  eher  Menge.' 
Sie  treten  von  der  unteren  und  von  den  seitlichen  Flächen 
der  Schuppen  in  ein  sehr  dichtes  Maschenwerk,  welches  fast 
in  einer  wagerechten  Ebene  eiid  in  geringer  Entferntthg'  Von 
der  oberen  «Flficlie  der  Knoobensubstani^  lleg^  nnd  Von  dem 
äUilwiMie  Cantte  nftclr  obe«  mlAnfen^  und  dareh  dien  'Sohnielif 
Wttdnrehd^geii,  vfi!  tm  der  Obefdftehe  Aieees  In  der  Mher 
angegebenen  Weise  auszumünden.  Bei  Agassi z  findet  sich 
eilte  gute  Abbildung  des  eben  erwähnten  Maschenwerkes.*) 
Dass  die  Schichtung  der  Grundsabstanz  um  die  in  Rede  ste«^ 
toetiden  Can&le  unbedentend  ist^  wvrde  bereits*  benierkC|>  hieif 
Ktge'  loh  -noch  hinany  dase  sie  aneb*  In'  den  Sohmek  sieh  lihi^ 
elhefStteekt,  nnd  «war  tvs'an  deese»  Obef^Üelife.'  fHe  be^ 
dingt  die  Höfe,  welche  bei  der  Behacbtung  der  Schmehl* 
eberfläche  die  Möndangcn  der  Oanäle  umgeben.        :  w 

-T  J  /  .    .  .      .  »'S,  •       ».  » 

1)  A.  a.  0.  Tab.  O.  Fig.  8,  9. 
9)  A.  a.  O.  Tab.  G.  Fig.  M. 
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^4>'lk>]i  a^BWnCmuÜm  e«tipiipgeiiii>iii  4eii  8oba|^^;«Ffii 
Fßilfßtttm  ftberaU«  mki  nntor- refktfcem  WlnMi(  sablreiollt 
tuch  «ieh'  «ehffadi  und  sach  vdriebMeMii  Seit«»  v^wei- 

gende  Canälcheu  von  0,0005'^'  bia  0,001 im  Darchmet- 
ser;  bei  ihrer  weiteren  Verüsleluug  utiUmeu  »iQ  au  Umfug 
See.).  Der  Inhalt  üer  Canälo,  ir^Mi  ^MUin  flSe  avft» 
•giliQO«  'Scbeiat  ßk^  itiobt  in  aie:  ^iami^  fortemtiMi  sie  ^leir 
dM  mlaüehv.  am.iknaUUilm  der  aageKimiiteii  .KwwiwHAfi» 
peithen»  mit  denaa  9ie>  nach  l4ejrdig>  aueh  in  T«tMmhu}g 
atohen  sollen.  Ich  liabe  eine  solclie  Verbindung  mit  Be- 
rtiaimtheil^  nicht  beobachten  konncu,  halte  sie  jedoch  für 
wahnaohMnlifth«  muss  aWr  auch  bemerken,  daaa  an  dan  Sta^ 
kti,  im  walahan  4iß  CiwAlaban  raidiUelMter  Menge  mäi 
ail-grtetec  iünedehnntfg  yockommen  (ninliili  fn  Jer. Utile 
^.Sioliitppefi,  nnke  .aoltec'der  Oberfliebe  ^r  KtnocIweiib- 
8tanz)  die  Knochenkörperchen  ganz  fehlen,  oder  nur  Äehr 
Jip&rlich  vorhanden  sind.  Die  Canäleheu  erset2en  mithin  die 
Knochanköirpfitrchen  mit  ihren  Strah^^n^  .|idu£g»  konnte  loh 
mleb  4atoli'.aaf  fae  Beetiuunleate  üheraeagett^i  daM.aabiraialie 
CMikben  .wae  grfiiaece  oder  'geiinfere  8ltsecke  Weil  sieh  In 
de»  ßcbaaeU  btnekerslreekeil  (Fig..  8*}*  An  den  fiebuppen 
von  Lepidosteus  Hess  sich  bisweilen  ein  ähnliches  Verhalten 
der  Strahlen  der  Kuochenkürperchen  zum  Sclimelz^  jedoch 
immer  in  viel  geringerem  Grade,  beobachten.  // 
^Im  Y^gioi^b  an  den  eben  berührten  Strnoliirvcfflifiitiilesen 
der  Scimppea  von  p0^/pftru9  bieten:  idie  Sehnppen  ¥0n  'Xe|it- 
•tfeäte««  auf  den  eteten  Bliekr  ein  gua  andeiea  T-erhittiuea 
dar.  Kä  rührt  dieses  zum  Theil  davoti  her»  daas  BLatgefasae 
enthaltende  Canäle  an  den  meisten  Stellen  ganz  fehlen,  dai- 
gfegen  Canäkhen  von  0,001'"  bis  0,002"'  im  Darchmeflsor 
nUentbaiben.  irorbanden  aind  ( Fig.  4  c  c  c'  c' . ).  Süe  eriaMm 
aebr  mos  di&Zabnoanllflbeo  dariSingeiMetaftbne^  ^wmd  wla» 
'ftn.  geatf eckt  ete  kkbt  ^ellenfSrttig.  maial  aenkveobc,  ael- 
tener  schräg  oder  wagerecbt  dordi  die.Dioke  tlcn.Scihip^. 
Dabei  behalten  sie,  so  lang  sie  auch  sein  mögen,  im  Allge- 
meinen immer  deneoiben  Durchmesser  bei,  and  theilen  sich 
.fpideat«  «Bh  «eHeftniai  >«|ei  ibia  /drei,  ^eitobataika  »Zweige. 
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Bemetk^MWerth  itt,  dMS  k6iii  ÜMilobM  die  gMiMi  Dicke 
4kr  Sehuppen  darckMiBt  Denkt  man  sich  nftmlich  dSe  Kno- 
chenenbstenz  dareh  eine  Bbene,  Welche  die  UmbeuguDgsfltel- 

len  aller  Schichten,  wie  sie  früher  beschrieben  wurden, 
schneidet,  in  swei  über  einander  liegende  Theile  geschieden, 
so  findet  man,  dass  jeder  dieser  Theile  seine  eigeneo  Canäl- 
^en  besitsty  die  in  grtaerer  oder  geringerer  Nike  von  der 
abgrenssnden  Bbeiie  dnrck  r/Mcke  Zertkcilnng  in  mekrere 
feitfe  Bt»kleri  in  enden  scheinen  i  end  dsdarck  eine  ober- 
flichlichc  Aehnlichkeit  mit  den  sogenannten  Knochenkörper- 
chen  hervorrufen  (Fig.  4eeee.).  Sie  stehen  hier  höchst  wahr- 
scheinlich dnrch  sehr  zarte  Aasl&ufer  unter  einander  nnd  mit 
4ea  Strahlen  der  Knochenkörperoken  an  Znssnineilikaag.  Das 
dsr  Yeiltotelnag  entgegengesetstt  Bade  der  OaoXlcken  reicUt 
•ehtwiader  kis  an  eine  der  Oberfiieken  der  S^nppen,  oder 
endet  im  Schmelz,  oder  mündet  iu  einen  der  BlatgefS-sse  fuh- 
renden Can£le.  Letzteres  spricht  mit  Bestimmtheit  dafür, 
dass  diese  Canälchen  Ton  denen^  die  bei  Potyptents  vorkom- 
men,  im  WesentUcken  nicbi  ▼erschieden  sind»  nnd  l>loss  eine 
untergeordnete  M odifleation  deradben  darsteileb.  Anf  dem 
Qoerschnitt  teigen  sich  die  Lnmkia  der  Canlloben  kiaflg 
▼on  einem-siemlich  scharf  begrenzten  Hof  nmgeben  (Fig.  Ic), 
den  ich  jedoch  nicht  für  den  Aasdruck  einer  besonderen 
Wandung  ansehe. 

Endlich  bietet  die  Structnr  der  Schuppen  von  Lepiih$teu$ 
and  Poljfpimu  noch  eine  Bigenthdmlichkeit  dar,  die 
Mliek,  wie  mir  vergMtkande  Üntersocknngen  von  gewisaen 
Knocken  iron  SXagetkierea,  Vögeln  nnd  Amphibien  gezeigt 
haben,  nicht  so  isolirt  ist,  als  man  nach  den  bisherigen  Mit- 
theilungen über  den  Bau  der  Knochen  vermuthen  sollte.  £& 
handelt  Sick  hier  um  eine  beträchtliche  Menge  von  sehr 
leinen  meist  dioht  neben  einander  ▼eriaufanden 
CanAloken  ton  kaum  0^0005'"  im  Datckmesser.  imtrocli- 
neo  Bnstaade  entkalten  sie  Lnft.  In  den  Seknppen  treten 
sie  Yorzugsweise  als  wagerecht  verlaufende,  oder  recht-  oder 
spitzwinklig  die  Schichten  durchsetzende  auf.  Oft  sind  sie 
.den  Qrenssn  der  Schichten  entsprechend  nnterbrochan  (Fig. 


Digitized  by 


1M«r  die  Beiiappen  von  Poljrpteraa  und  Lcpidosteus.  267 


2c.,  Fig.  4.).  Oegen  die  untere  FlSche  der  Schoppen  kom- 
men ganz  ähnliche  Ccin/iUbcn  vor,  die  senkrecht  aufsteigen, 
und  rechtwinklig  die  hier  befindlichen  wagerechten  Schichten 
durchsetzen.  Im  Ganzen  beobachtet  man  selten  eine  mehr 
oder  weniger  schiefe  Kreuzung,  der  fibereinander  liegenden 
CvUldien*  Sie  sind  offenbar  die  Ursache  der  weissen 
Flecken  und  Streifen «  welebe  man  an  den  trockenen  Schup- 
pen von  Lepidostens  wahrnimmt.  Die  intensivere  weisse  Farbe 
der  Schuppen  von  Pohjpterus  rulirt  nicht  allein  von  dieseu 
Canälchen^  sondern  auch  von  den  zahlreichen  stärkeren  Ca- 
nalen  her,  die  im  trookeneo  Zustande  ebenüaUsi  wenigstem 
«am  TheiX  mit  Lnft  erfUIt  sind. 

Was  nun  die  Deutung  dieser  Canflifilken  anbetrifft,  so 
halte  ich  mich  überzeugt,  dass  Sie  von  dem  Bindegewebe 
oder  dem  Faserknorpel,  aus  dessen  Verkuöcherung  die  Schup- 
pen hervorgingen,-  übri^  geblieben  sind,  und  also  auch  an 
den  TÖllig  in  Knochen,  umgewandelten  noch  Aufschluss  über 
die  normale  Schichtung  und  Streifenrlohfnng  des  ursprflngliehen 
Oewebea  geben,  w&hrend  die  früher  besprochene  Schichtung 
der  Grundsabstanz  bloss  den  Ausdruck  für  die  allmfilige  Ab- 
lagerung der  erdigen  Bestandtheile  zu  liefern  scheint.  Ich 
meine  demnach,  dass  man  auch  an  den  Knochen  der  Säuge- 
thiere  die  bekannten  Schichten  oder  Lamellen  nicht  als  Aus- 
druck einer  entsprechenden  Schichtang  des  vorausgegangenen 
Knorpels  oder  Bindegewebes  aoüassen  darf,  sondern  bloss 
als  Andeutung  für  die  Aufeinanderfolge  der  Kalkablagerun- 
gen  und  des  Stoffwechsels  überhaupt. 

Leydig's  Ausspruch:  „An  der  Basis  und  an  den  in  die 
Lederhaut  ausgehenden  Seiten  der  Schuppen  zeigen  sich 
(Fig.  6)  senkrechte  und  wagerechte  Lamellen,  die  in  yer- 
achiedeoer  Lage  über  einander  weggehen  ^  findet  In  Obigem 
seine  ErkUiruag,  wenn  man  unter  «LameUeb*'  einmal  die 
feinen  dicht  neben  einander  liegenden  Canälchen,  und  dann 
die  deutliche  Schichtung  der  Grundsubstanz  versteht. 
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ErkUrang  der  Abbildungen. 

Fig.  U  Kin  d«r  Oberfliqbe  fiarsUaler  Schliff  aus  Einern  seitlicheu 
Tbeile  einer  Sehoppe  too  LepidoiUÜt, . 

e)  Griu^dsabstans  mit  sehr  feioeo  parelleleo  Cenälcbeo. 
h)  EnocbenkOrpeidieo« 

c)  QoerdarobaehDiete  von  Oenfilohen,  die  den  ZebnotttiL- 
oben  der  SSegetbientibne  ibniieb  aSod. 
Fig.  3.  Dieaelban  VerbSltnlsBe  aoa  .  einer  anderen  Stelle,  nin  die 
Unterbrecbong  (c>  der  feinen  Canileben  cn  aeigen,  a  nnd  b  wie  m 

Fig.  1. 

Fig.  3.  Die  feinen  Caoälcben  in  Qneraofanitt  (a);  ebenso  die  den 
Zabncanälchen  ähnlichen  (c);  b  Kooohenkörperebett«' 

Fig.  4.   Querschliff  eioea  Tbellea  einer  Sohoppe  Ton  £«pHi^sl«fi«. 

a)  Schmelc. 

b)  Knochensubstanz. 

oc)  Cenälchen,  welche  dep  Zahnröhrchen  ähnlich  sind,  bei 
c'c'  Fortsätze  an  die  Grenzen  der  Schmelzschicbten 
abgebend;  ee  inneres,  aieh  verästehides  £nde  dieser 

Canälchen. 

d)  Becherförmige  Erweüecttog  der  unter  co  genannten  Ca- 
nälchen. 

Fig.  5.  OberÜHche  eines  Theiles  einer  Schuppe  von  Lepidostem 
bei  etwa  250maliger  Vergrösseruug,  in  welcher  auch  die  obigen  Fign- 
ren  und  die  folgende  gegeben  ist. 

aa)  Mikroskopische  Hügelchen  der  Scbmelzoberfliobei 
bb)  Rififie  des  Schmelzes, 
oc)  Einfache  iMün düngen. 

dd)  Beeberförmig  erweiterte  Mündungen  der  Canälohen  cc 
von  Fig.  4 i  d'd'  eben  solche  unt^r  der  Oberfläche 
liegend« 

Fig.  6.  Bin  StflelE  vom  hinteren  Rand  einer  Schuppe  von  lipido- 
flMW,  um  die  Bildung  au  zeigen,  velebe  ich  als  Basaltheil  ciueti  ab- 
gestosaenen  Stachels  erklirt  habe. 

a)  Erweiterte  centrale  Hdhle. 

b)  Ein  von  dieser  ausgehendes  Canglehen. 

Fig.  7.  OberiUche  eines  Scbnppentheiles  von  Pefjjrfen«;  die  mi 
kfoskopisdien  HBgeloheo  sind  waggelassen.   Vergrösaerung  etwa  120. 

a)  Ausmandnngsstellen  der  ^lutgeflsse  ffibreuden  Canälc 

b)  Höfe  um  dieselben»  von  der  Schichtung  .um  sie  bedingt 

c)  Risse  im  Scbmeta. 

Fig.  «.  Qnersehliff  einer  Schuppe  von  MypUrm  bei  SSOmaUaer 
Vergrössemng.  ^ 

a)  Scbmela. 
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b>  KoocbeDsabstanz. 
oo)  Blutgefässe  euLbalteude  Canäle.  . 
dd)  Deren  UnjgebiiJig  conceutrisch  ge«cbichtet. 
ee)  Von  diesen  Cauälcn  enUpriiigcnde  Cauälchen. 
Am  äusseren  RanJe  tles  Schmelzes  hübe  ich  es  versucht,  die  mi- 
kroskopUchen  Erhöhungeo  der  Oberfläche  wieder  zu  geben;  iu  Fig.  4 
sind  ua  wagg«la«Ma.  * 


-  •  •  •     •  , 

lieber  das  Auge  der  Sappbirinen  und  Pontellen, 

Voa 

.  Dr.  C.  CLAtis  in  Marburg. 
(Hittra  Taft  Y.B.,  Ffg.  1^.) 


Seitdem  durch  Leydig  die  feineren  Structurverhtiltiiisse 
des  Arthropodenauges  erkaoot,  und  die  Beziehung  des  facet- 
tirten  Auges  tM  deii  aogenaiiBten  einfachen  Auge  nachg^ 
wieaeo  thur,  koimte  mma  nooh  voii  deiyenigea  GMederthicNo , 
niiidicrlei  ioltcemtite  üodifiMtkineii  des  SeborgaDes  ef- 
warten,  bei  wdohen  daa  leteterö  doroh  aiae  möglichflt  geringe 
Zahl  von  Elementen  der  Cornea,  des  Glaskörpers  und  per- 
cipirenden  Apparates  zusammengesetzt  ist.  So  erhielten  wir 
von  Gegcnbaaer  die  Darstellung  des  Sapphirinenaages 
(M aller' 8  ArcbiT,  1858}^  dnroh  welohe  idie  Keaatoisa  dar 
einfiMhen  Saboigane  weaenltieb  geffirdart  warda.  Unabbifi- 
gig  Ton  Cl-egefibanar*»  Unlersii^nngen  war  mir  im  rer- 
flossenen  Winter  die  Gelegenheit  geboten,  Sapphirinen  zu 
beobachten ;  und  in  Bezug  auf  das  mit  einer  förmlichen  Ac- 
eommodation  ausgestattete  Auge  za  natersuchen.  Da  ich 
aeoht  io-attea  Stdokea  mk  Oegenbatt.ar  ^bareiostinime^  so 
eriaaba  kb-  mir  m  ^mnigaii  Bemarlrangeii  avf  die  beidersei- 
tigan  Düfinfiiiett  anfknarksom  in  maeben. 

jj^nf  dei)  Tordereu  Flficbe  der  Ganglienmasse^  welche  Qe- 
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hirn  uod  Bauchknoten  vereint,  erheben  sich  cwei  kegelför- 
mige mit  der  breiten  Basis  naeh  nm  gelcdirte  Plgmeotkfir- 
per.  Dieselben  sind  doreh  eine  schwache  aber  filr  die  be- 
sondere Species  charakteristische  Krfimmung  ausgezeichnet, 
indem  sich  bei  dem  Männchen  Ton  SappUinna  fulgens  der  con- 
vexe  Bogen  nach  der  Seitenfläche  des  Thieres,  bei  Sapphirina 
saipacs  wie  ich  eine  neue  in  der  Kiemenhöble  von  Salpa  afri» 
eana-maxima  schmarottende  Form  nenne  (Fig.  1),  nach  der 
Medianlinie  des  Kdipers  wendet. 

Mit  Recht  beaeichnet  Gege  nbaner  diese  Pigmentmasse 
als  Pigmentsoheide,  da  dieselbe  voh  eiiieiu  Lumen  durchsetzt 
ist,  in  welches  von  dem  (ichirn  aus  Nervenfasern  einzutreten 
scheinen.  Während  die  Waudnngen  der  Figmentscheide  an 
dem  erweiterten  vorderen  Theile  dupn  find  orangegelb  gefftrbt 
sind,  seichnet  sich  der  grössere  hintere  Abschnitt  dnrch  eine 
beträchtlichere  Dicke,  der  Wandung  und  hiermit  im  Znsam* 
menhang  durch  eine  dunkele,  braunrotbe  FSrbung  aas,  so- 
dass man  kaum  das  enge  Lumen  nachweisen  kann.  Von 
dem  uraogegelben  Vordertheile  der  Pigmeatscheide  bedeckt, 
erhebt  sieh  nach  der  Vorderfläcbe  des  Thieres  gewendet  ehi 
ettipsoidiaehcr  Kdrper  von  sterker  Licittbrecfaang»  Welohtr, 
wie  aveh  Gegenbaner  bemerkt,  Urnen  weiter  als  aotseo 
von  der  Ptgmentsoheide  bedeckt  ist.  Während  dagegen  Ge- 
genbauer den  lichtbrechenden  Körper  sich  nach  hinten  ver- 
echmälern  und  den  Hohlraum  der  Figmeutschuide  bis  zum 
Gehirn  durchsetzen  lässig  sehe  ioh  dessen  hintere  Fliehe 
«Inroh  eine  ToUkooMiene  Abnmdnng  scharf  magrenat»  «ad 
in  dar  Tttederen  Partie  der  Pigmentseheide  endigen.  Freilich 
evheben  sieh  hierdereh  für  die 'Deutung  dee  llehtbreehenden 
Körpers  als  Krystallkegel .  welche  so  schön  niii  den  An- 
schauungen des  Facettenauges  stimmt,  erhebliche  Schwierig- 
keiten, indess  ist  es  nach  meinen  Beobachtungen  Xhatsachey 
dass  das  liehibrechende  £Uipsoid  mit  dem  Nemaceiitnim 
in  lieiner  Verboidaeg  steht  Es  würde  somit  Dana's  Ael^ 
fassnngy  nnA  welcher  dieser  Körper  die  Linse  (hintere  Lkiae) 
bildet,  der  Deutung  Gegenbauer'a  als  percipirendes  Ele- 
ment vorzusieken  ao^n«    In  beirächUicher  JSntfetnung.  vor 
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4m  UDtem  Linse  erbelit  lieh  ein  iweker  liohtbfeohender 
K5rper  gen«n  in  der  Verllngernng  der  Aagenaebee.  Der- 
selbe wird  durch  die  linsenförmige  Yerdickang  der  Chitin- 
haut  gebildet»  mnd  eoUpricbt  morphologisch  einer  Hornhant- 
fecette  des  tnMonaeogeMt^en  foeettirten  Arthropoden aogea. 
Ibdtai  ieh  in  BtEOg  der  nlfaereB  YerhältnitM  auf  Gegen- 
bMer*s  genaPM  An^en  Terweise,  IBg»  idb  noeh  Unan, 
dass  das  Centram  derOevvea  (vordere  Linse  DanaS),  ron 
dichterer  BeschaiTenheit  als  die  peripherischen  Abschnitte, 
das  Licht  st&rker  als  diese  bricht  Sehr  deutlich  sieht  man 
bei  Sapphirma  salpae  die  Scheibe  der  Aeqnatonalebene  nach 
Mden  Seilen  dureh  aarte  Linien  nbgsgfenaty  die  eben  nioiits 
anderss  als  die  BeriHurnnpÜefae  ▼ersoideden  dielitar  Medien 
beseielttiei^.  Der  betrleMKcbe  Baum  swiscben  Ooraea  nnd 
Linse  wird  nach  Gegenbauer  von  einer  gallertartigen  Sub- 
stanz, dem  Glaskörper,  ausgefüllt,  der  ohne  eine  histologi- 
sche Stnictar  darch  ein  geringeres  Lichtbrechangsvermögen, 
als  dia  Ilm  niscbMessenden  Linsen,  ansgenielinet  isl.  Ieh 
Mm  diese  als  Olasicfeper  beneiclmete  FUMgMt  nidit  voa 
deni  angebenden  Nahmngssafle  der  Bredinng  naek  antsr- 
scheiden  können.  Von  der  Scheide  des  Pigmentkdrpers  ver- 
laufen &UBserst  zarte  Fasern  nach  der*^Cornea,  um  sich  an 
dem  Chitinpanzer  za  befestigen«  Wie  Gegen baaer>  deate 
inieh  ich  dieselben  als  Mnskelfasem^  und  erkenne  in  ihrer 
Centraeüon  den  Mechanisnins  no»  dnreh  welehen  die  Awnihe 
rang  des  gesanunten  Innteren  Aegenabsohnittes  an  die  jw^ 
deren,  eine  Acoomraodation  im  vollsten  Stnney  aasgefShrt  wird, 
lieber  das  unpaare  Organ,  welches  xwischen  den  beiden  hin- 
teren Linsen  liegt»  habe  ich  nnr  hinzuanfögen,  dass  dasselbe 
bei  SappkkriaM  taUpw  am  Torderen  und  liinteren  Ende  einen 
Pigmentkdrfar  einsshüesst  Im  Inneren  des  BliSehena  liegen 
fittf  HdiArechende  Kugeln»  die  verMtbKeh  mit  dem  honstt- 
tretenden  l^erven  in  Zusanmenhang  stehen,  and  als  aeecs- 
sorische  Augen  die  Perception  gewisser  LichteindrQcke  ver- 
mitteln. 

Fragen  wir  nach  der  Bedeatang  der  beiden  hinter  einan- 
der fdegeneo  Linssa  Hr  dss  gtisiKintM  Liehteofpfindnngb  so 
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n6oble  woU  di«  vo»  D«iia  gegabttfee  AnfffMuig  iMsaBb- 
Höh*  tu  moüimli  aaio.  fitfihsilioh  -ist  dumm  in  ihpea 
VerhSItniis  nun         keuwr  Brille  oder  Lif»  sm  ^evgtoif- 

cfaen,  denn  wäre  sie  eine  solche,  so  musste  4er  in  bcträoklf' 
lieber  Weite  daliinur  liegeudo  Augeuabscliiiin  das  auf  eine 
k^estimmte  Entfernung  aocammodirte  Auge  reprftswitirML»  in 
wtkbem  darcb  die  üiconraw  Sammaiiiaie  mm  vfrgr8M«M 
Bäd.  des  im  der  KShe  ,4m  Bren^miktet  der  iettferett  ftl^ 
^enea  Objeete  enengl'  wflrdirt«  Dami  mtale  det  Kreis 'der 
deutlichen  Wahrnehmung  Aof  die  in  unmittelbarer  Nftbe  be* 
Endlichen  Gegeuatiiude  reducirt,  das  Sehvernjügen  ein  sehr 
beechr&nktes  sein.  Anob  ipricbt  die  beträchtliche  Entferaong 
de»  binteren  Linse  von  der  Cornea  gegen  dieee  Aiiffawg^ 
mim  aach  da»  Vorrfteken  deb  bialerea  AogenelMelnitiBi  anr 
iai  iStnne  eiaer  aebr  beecbrfakton  Aceomtnbdariea  gedaatdt 
wurden  konete.  Richtiger  .  iMtracbtet  man  die  Com^  in  ih- 
rer Leistung  als  unmittelbar  mit  der  cllipsoidischen  Linse 
zoBammengehörig.  Beide  bilden  vereint  mit  deiiiiQIa8k.örp(ir 
dea  fir  die  bestimmte  Art  und  Grosse  des  Sehens  ndtbwea- 
digea  Apparat  der  tttrahlenbreehaag»  ibnUeb.wle  ias  Wir- 
belthieraage  Oonea,  .Lnise  aad  GlasMrpcr.  IXw  Sgen- 
thümliche  der  Aaofdiiaiig  bestebt  aehr  darin  »  daea  derselbe, 
wie  es  scheint,  gleich  einem  Fernrohre  zur  Vergrüsserung 
der  in  bestimmter  Entfernung  befindlichen  Objecte  dient; 
wibeeiid  die  pereipirten  Bilder  im  natürlichen  Abetaad  bei- 
der Liasea  sieh  aaf  Oegenstfinde*  weiterer  Satfemoag  beae- 
beo>  kommen  wegea  des  VorvSoiBsns'  dea  hialersD  Aagea- 
abscbnitles  aa  die  Goraea  isöntinirirlieb''  aifaere  Objecto  aar 

deutlichen  Waliriielnnunir.  Zu  einer  genaueren  Analyse  des 
betracbtetcn  ßrechungss}  tems  fehlen  leider  die  genauen 
GrossenbestimmuDgen^  die  am  lebenden  Xbiera  hätten  aus- 
•gslabrt  werden  aiiieso.  Die  Nerfaaelemente^  welebe  die 
Prreeption  des  Bildes  Termittsfaiy  liegen  iaieifebeihae  ta  dem 
Lvmea  der  Pigmentsoheide,  deren  hinteres  Ende  ja  anaritlsl- 
bar  dem  (ieliirnknoten  aufsitzt,  '  : 

Während  das  Sappliirinenauge  iiiornach  eine  ganz  eigen- 

tbämlicbe  i^odi&cation  des  Arthropodeoauges  dsTStelbw  tbo- 
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flitit  das  Sdiorgan  Terwandter  Copepoden,  der  PontelleD 

(Ptmtia,  MilneEräm.y^i  'ehika  Bai,  welcfaei-  isich  einfach  und 
natuFÜch  auf  das  facettirte  Auge  der  Arthropoden  zurück- 
führen lässt.  Hier  hätten  wir  wenigstens  keinen  andereik 
Grnnd,  die  hinter  der  Cornea  gelegenen  lichtbrechenden 
Zapfen  äls  Linsen  aufi^afasBen^  als  den  der  Analogie  mit  <tem 
äaj^phirinenaage.  An  Jeder  Seite  des  vordereb  ICop^schnitp 
tes  findet  man  swei  Horabaotfaeetten  yon  Mm.  Breite, 
und  unmittelbar  unter  denselben  zwei  gallertartige,  leicht 
zerstörbare  KrystaMkegel ,  welche  an  ihrer  Basis  von  Pig- 
mentmas^e  no^geben  sind.  Die  letztere  liegt  unmittelbar  dem 
Gehirne  aijifs  und  theiit  sich  jederseits  in  zwei  Hlil(bn,  von 
denen  jede  einem  BkrystaUksgel  entspfifht  I)a,wo.^er  Kry« 
stallkegel  deta  i  Pi^nleiite  ailfwtzt,  zeigt  das.  lelatere?  einen 
hellen  Fleck,  welcher  auf  ein  Lumen  ähnlich  der  Pigment- 
scheide des  Sapphirinenan^es  hinzudeuten  scheint.  Eine  An- 
näherung der  Krystallkegel  an  die  Facetten  der  Cornea  wurde 
nicht  beobachtet^  und  Ist  anoh  .bei  dem  ssbr  geringen  Ab- 
sinido*iMdtor  TMIt  nmrähnchsinUsh. 

Anf  der  centralen  FlSche  des  yorderen  Kopflibechnittes 
unterhälb  des  Sehorgans  beobachtet  man  in  der  Mittellinie 
eine  gestielte  bewegliche  Kugel,  deren  äussere  peripherische 
lilc^bti  OAl^rhAih  einer  homogenen  dünnen  Gliitiuhülle  durch 
blaues  Pigment  gef&rbt  ist.  Die  vordsrs  gswöUrtS .  f  liolMf 
derselben  entbehiH»  tiAi  'ailoli  an  «mlbewalirten  PApara- 
ieft  tbi^ngt  habe,  'des  lri(^«ntes;  imd' Ist  yon  elner'M^ 
erfüllt,  die  von  stark  llehtbrechender  Beschaffenheit  im  Cen- 
trum einen  nach  innen  gewölbten  Zapfen  zeigt,  der  sich  durch 
die  bedeutendere  Brechung  der  Lichtstrahlen  deutlich  ab- 
grenzt. Herr  Prof.  Leuckart,  der  im  verflossenen  Herbst 
anf  Helgoland  ebenfalls  Pontellen  nntersachte,  hfilt  die  ge- 
sammte  Kugel  iSr  das  Aeqoiyalent  des  nnpaaren  Entomostra« 
kenanges,  and  den  gewölbten  Zapfen  des  vorderen  Ahschnit- 
tes  für  eine  Linse. 

1)  .Die  in  Fig.  9  mit  a  beteicbnete  Bildong  ist  nichts  als  eine 
VerdidniQg  dsr  Cbitnibaot,  die  sich  von  der  Rfickenfliclie  in  das  Innere 
des  KOipen  erhebt. 
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BrklArang  4er  ikbbildang«B. 

Fig.  1 .    Das  Sehorgan  von  Sapphirina  talpae  ron  der  RQckenflicbt 

aus  betrachtet. 

a)  Die  sa  Bwei  Linsen  verdickte  Cornea. 

h)  Der  Raum  zwischen  der  Cornea  und  der  ellipsoidischen  Linse 
erfüllt  von  einer  hellen  Flüssigkeit,  und  umgeben  von  sarten 
FMern  mascalöter  Natur,  vrelcbe  sich  an  die  ftutsere  Kdr* 

•)  Dte  tlllpwMiMba  LhiM. 

4  Dtr  «btm  orangegelb  gef&rbM  Tlwil  im  PigmaalMlMide ,  den 
«itertD  Tbdl  der  Usm  in  sieb  wifbehaciid. 

t)  D«r  biotera  Abacbnitt  der  PfgmtotMbeide  tob  denketer  Pir- 
bong  mit  dicker  Waadimg  und  einem  engen  Lnmen,  nnmlC- 
tettinr  dem  GehirngMigli<m  nnMttend. 
nopnnre  SiBBtWfgna  dnreh  snrto  Fldtn  bilNlici 

^  DIn  vordem  Orewe  dw  Sopl^ 

Fig,  S.  Dm  Ang«  «iner  minnUflhen  JVnfi«  (Milne  Bdw.)  Pm- 
Uil*  (Leneb)  ton  der  Bfiekendicbe  nnt  geaeben. 

a)  Die  beiden  Unten  der  rechten  Seile,  Unter  ibnen  die  Kryatall- 

kegei  mit  dem  Pigmentkörper. 

b)  Die  unpaare  blnne  Kegel  dmdi  die  IMIdieBdidw  btodMdl- 

schimmernd. 

c)  Die  Basalglieder  der  AnteoDen  au  beiden  Seiten  dee  itoeCrami 

mit  seinen  gabellf&nnjgen  Fortaäisen. 

d)  Chitin  fortsät  ze  der  äusseren  Bedeckung. 

Fig.  3.  Da9«elbe  ron  der  rechten  Seite  betrtcbte».  Die  KrTeinll* 
kegel  sind  in  dieser  Lage  verdeckt. 

a)  Die  durchschimmernden  Lins^  der  linken  Seite. 

b)  Die  zwischen  den  Antennen  gelegene  beweglicbe  blase  Ki^ei 
mit  der  bellen  Linse 
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Voa 

E.   A.  Pl.ATNF.R, 

TwraMÜigem  Doceoten  ia  UeUlelberg. 
(Hierxa  Tat  VI,  VII,  VI») 


L 

Anatomiielie  UnteniMliiiiigtii  Uber  den  meuoIiUehtti  B«nd- 
oder  Xatte&wiinii  (Taenio  MoKum  £.> 

Die  Natorgescbicbte  der  EingeweidewSnner  ist  swar  in 
den  letsten  Decennlen  vielfadi  nnd  yon  sehr  verschiedenen 
Seiten  in  Angriff  genommen  worden,  indessen  noeti  lange 
nicht  zum  Abschluss  gelangt.  Wenn  auch  viele  Forscher 
von  anerkanntem  Ruf,  wie  namentlich  Creplin,  Mehlis, 
Nitaaoh»  Dieaing,  Steenstrap^  Sschricht,  Kölliker, 
Matfe»»  Leoekarly  Dejavdtii,  van  Benedea  und  gaaa 
besendera  Toja  Siebold  sieh  eel»  ^fdieat  daram  gsnaobt 
haben,  so  bleibt  doek  iniBMr  aoeh  gar  Unaachetiai  an  erlor- 
sehen  übrig,  und  wer  den  Ekel  glucklich  überwindet,  den 
Eingeweidewurmer  wohi  anfangs  Jedem  mehr  oder  weniger 
erregen,  bat  Gel<)|geiiheit ,  bei  der  Beschäftigung  mit  diesett 
TUereii  nOeb  eebr  merkwürdifp»  aad  lahrveieba  Beobacfataa- 
giaL  8«  maebesu  Sebea  ihr  ga&ats  Daaeia  hat  elsraa  Unge« 
wShnUebes  und  Bäthselbefte»,  und  bia  mit  die  neaeete  Zeit 
Wttsste  man  nicht,  rom  wannen  sie  kommen,  und  wohin  sie 
gehen.  Die  Erscheinung  der  Eingeweidewivrmer  war  die 
letate  UAd  mAchtigste  Stutze  der  Lehre  von  der  Creneratio 
aequivoca.  Nan  ist  auch  diese  endlich  zusammengebrochen 
nad  in  der  Leüare  Ton  der  £raeogang  organischer  Wesen  eine 
befriedigende  Bniheit  hergestellt  Schon  seit  Jahren  hat  aach 
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der  VerfuBer  der  Torliegenden  Abhandlmig  im  StUleo  deo 
Bingeweidewfirmem  eine  gans  besondere  Theilnahme  ge- 
schenkt, and  als  sieh  ihm  kürzlich  mehrmals  Gelegenheit 

bot,  gpgpn  die  Umtriebe  inenschlichor  Bandwürmer  firztlich 
einzuschreiten^  fohlte  er  sich  lebhaft  angeregt,  die  seines 
Wissens  noch  wenig  bekannten  anatomischen  Verhältnisse 
derselben  einer  sorgiUtigen  Untersnehnng  an  unterwerfen. 

'  80  ist  die  nachfolgende  Arbbit  bntstaaden,  welche,  sofern 
Zeit  und  Umstände  es  giestatten,  fortgesetst  werden  soll,  nnd 
womit  ich  mich  der  Gunst  des  anatomisclien  und  pliysiologi- 
schen  Publicums  bestens  empfohlen  haben  M'ill.  Da  vielleicht 
bin  und  wieder  Zweifel  über  die  Richtigkeit  des  von  mir 
Beobachteten  entstehen  könnten,  so  will  ich  noch  bemerken, 
dass  es  mir  gelungen  ist,  einen  Theit  meiner  Präparate  nn- 
▼erSndert  anfinibewahren ,  und  dass  es  mir' ein  Vergnügen 
sein  wird,  dieselben  vorzuzeigen. 


I. 

Voa  diu  OciehUehtswerkiettgen  de»  BMUtchil^hsyi 

ludwiimML 

Der  Bandwurm  Taenia  solium  L.  gehört  bekanntlich  zu  den 
Zwittern,  d.  h.  jedes  reife  Qlied  desselben  fuhrt  männliche 
und  weibliohe  Oeschlechtswerkseuge  nglefch.  Diese  Oe* 
seklaehtswerkMng»  öifiien  sieh  nach  aassen  tm  den  Seiten« 
fiddem  des  Wnriaes  fai  der  VertieAing  eines  kleinen,  sebon 
mit  vnbewallbeten  Augen  leieht  «rfKtmbaren  HugeleheM. 
Dieses  Hügelchen,  welches  man  als  Schaamhugel  bezeichnen 
kann,  liegt  bald  an  der  rechten,  bald  an  der  linken  Seite, 
ohne  daas  dieser  Wechsel  an  eine  bestimmte  Regel  geknüpft 
«if«.  In  dem  GtMde  seiner  VertiefuDg  befindet  sich-  eine' 
SfMdfte,  die  iron  timm  betoodeien  %mm  eingefaMt  ist  In 
disser  Spalte  ^pOnden  dicht  nebeneinander  die  Qeschlecbts- 
Werkzeuge,  die  männlichen  mehr  nach  vorn,  die  weiblicheD 
mehr  nach  tuoteo. 

■  « 

!  j  I  #  *  •  ' 
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1.   Weibliche  G escblechtswerkzouge. 

Die  weiblieben  Gescbleohtewerkaeage  bestehen  aiits  de« 
FrachtBtoeky  den  Dotterstdcken,  dem  KeimstoeJc, 
dem  birnförmigen  Körper,  dem  SftmenfefAss  and  der 

Scheide. 

a.  Der  Fruchtstock  ist  das  Organ,  in  welchem  sich 
der  Embryo  innerhalb  des  Eies  bis  zu  seiner  völligen  Reife 
eotwickelt.  £r  verbreitet  sich  boinahe  durek  das  ganae  Qlied, 
und  stellt  ein  baomfSrmig  verawelgles  Bjrstem  blind  endigen** 
der  Canftle  dar  (Taf.  VI,  Fig.  !.)•  Man  kann  daran  unter- 
scheiden den  Stamm,  die  Wurzel&ste  (Fig.  Ic),  die  Seiten- 
ftste  (Fig.  1  b)  und  die  Wipfeläste  (Fig.  1  a.).  Der  Stamm 
nimmt  die  Mittellinie  des  Leibes  ein,  uud  verläuft  mit  gerin- 
gen Bisgangen  von  hinten  naoh  vom.  8ein  Qaerdorchmesser» 
der  sich  so  aiemlich  gleich  bleibt,  leigt  sich  in  reifen  GHe- 
dem  hinten  etwas  grosser  als  vom.  Vom  Hfnterende  des 
Stammes  entspringen  ein  paar  Aeste,  welche  ich  die  Wurzel- 
fiste  nenne  (Taf.  VI,  Fig.  3.).  Sie  zeichnen  sich  gewöhnlich 
durch  grössere  Stärke  und  bedeutendere  kolbige  Anschwel- 
hing  ihrer  blinden  dicht  neben  einander  liegenden  Enden  vor 
anderen  Aesten  ans;  Indem  die  WnnelXtte  vom  Stamm  naoh 
hinten  mid  aussen  laufen,  lassen  sie  iwisehen  sieh  einen  bei« 
nahe  dreieckigen  Raum  frei,  den  ich  die  Damragegend  nen- 
nen will.  Nur  in  ganz  reifen  Gliedern  wird  durch  die  zu- 
nehmende Entvickelung  der  Aeste  dieser  Raum  zu  einer 
Spalte  verengt,  doch  giebt  es  auch  Bandwürmer,'  wo  sehon 
in  jugendlichen  Oliedern  die  Dammgegend  mehr  oder  weofl^ 
ger  verdeckt  ist,  so  daes  es  fast  den  AnsdMin  gewhmt,  als 
kämen  beim  Menschen  anter  dem  Namen  Taenia  solium  Ter* 
scbiedene  Arten  von  Taenit.ii  vor,  znmal  da  auch  ausserdem 
mancherlei  Verschiedenheiten  beobachtet  werden  können.  Die 
Dammgegend  ist  eine  Stelle,  die  gm»  besondere  Antinerk* 
samkeit  verdient,  denn  es  liegt  in  ihr  ein  sehr  larter  und 
schwer  an  nnterscbeideodcir  Geschlechtstjbeil.  Den  Wnrsel- 
ästen  ähnlich  gebildet,  nur  meist  schmäler  und  weniger  ästig, 
sind  die  Seitenääte.  Zwischen  ihnen  bleibt  für  den  Verlauf 
B«iclMrt'f  IL  äu  Boi«-BA]naon4'f  ArcbiT.  to 
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gewisser  anderer  Gesolilochtstlieile  an  der  Seite ^  wo  der 
Schaamhügel  Hegt,  ein  besonderer  R*um  Irei.  '  Die  Wipfel- 
ialB  haben  dos  £igeiiUittmlicbe^  dM8  von  ibiiea  OAcb  sq 
am  Awabl  ziemlich  regelmfiseig  neben  einander  gotteUter 
Aeflie  entspringen,  wie  die  Finger  an  einer  Hand  (Taf.  VI» 
Fig.  2.).  Ich  nenne  sie  die  Wipfelblätter.  Sie  sind  um  90 
kitiiiu^r,  je  jünger  das  (xlied  ist.  Sie  treten  zuerst  als  kleine 
Siioepen*  auf,  die  völlig  von  eiimnder  getrennt  sind.  Mit  gu- 
oebmender  Entwiekeinng  des  GUedea  verlüngiern  aie  aieb  mehr 
nnd  mehr  nnd  cfickea  «ig)eieh  dicht  anaammen. 

Alle  Aeate  verlieren  bei  ihrer  Theilang  nicht  an  Dnrch- 
meBSer,  sondern  sind  nach  derselben  oft  stärker  als  vorher. 
Je  jünger  die  (Glieder,  um  so  weiter  sind  die  Abstände  der 
Aeste  y,^  einander,  und  um  so  gestreckter  ist  ihr  VerlaoL 
Mii  aunehipeader  Beife  legen  aie  aich  diohier  aneinander»  nod 
«ecden  qiebr  geacbUngelt 

Der  Frncbttt<M»k  ist  im  reifen  Znalaade  ganz  und  gar  nut 
gelbbraunen  Kiern  angefüllt,  welche  rund  oder  länglich  rund 
sind,  und  in  denen  man  den  Embryo  als  ein  längliches  oder 
rundlichee  mehr  oder  weniger  gekrümmtes  Würmchen  dent* 
lieh  erkennen  kann.*)  Bevor  die  Bier  im  Jfrnchtatoek  aar 
BntwiiskelnBg  gelaa^pesi«  aieht  er  bloas  und  achwach  gelblich 
ans;  Seine  Wfinde'  Schemen  aiemlich  dick  lu  sein,  denn 
wenn  man  den  mit  Eiern  gefällten  l'Viichtstock  presst,  so 
kommen,  namentlich  nach  aussen  2U,  Umrisse  xum  Vorscheiu, 
welche  von  den  durch  die  Eier  gebildeten  sichtlich  entfernt 
aii^d»  Der  Fruchlatock  beaitat  alier  Wahracheinüchlteii  nach 
lebendige  Contraotilitfity  obwohl  ich  Faiem  an  demaelbea 
nicht  erkennen  konnte.  Die  Entwiekekng  der  Eier  beginnt 
in  demt<elben  nicht  auf  allen  Punkten  zugleich,  sondern  zu- 
erst in  den  Anfängen  der  vom  llinterende  entspringenden 
Ae^te,  besonders  iu  der  Nähe  dea  birn^örmigen  Körpers. 

b.  Die  Dotteratöcke»  deren  awei  vorhanden  aind»  üe* 
i  

1)  T)io  Entwickelungsgeschichte  dcssflbcn  hofle  idi  ein  andermal 
geben  zu  können.  Beiläufig  sei  hier  erw.iliiit,  daas  dar  Dotter  tu  einer 
((ttwiweo  Zeit  deutlich  mit  Wiiuporu  Yer«ebeu  ist. 
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9*1  to  Mdte  Seiini  diät  Uiitacai  Etide»  Vom  -  Muhi  dw 
MdrtüMfa.  Jeder  IXolterttoek  beelebli  i»  eine»  nmiiielieii 

Hänfen  dvi^!ii«ider  1a«fcndflrCaiiiMndb(TatTII,  Fig.  2c.)«> 
Nach  aussen  zu  bilileu  diese  Caiiälchon  meist  Schlingen. 

Nach  dem  Stamm  des  Fruchtstocks  zu  vereinigen  sieb 
aiouBtliche  Can&le  auf  jeder  Sieite  m  einefli  gemeinschalUi« 
ehen  atlir  kaiaeo  AnaiiiirDogBguigy  der  •  am  lrinil5rari|{ev 
Körper  in  den  Staann  de»  Fnobtitoeke  cmlfitt  NMt  eel« 
ton  beobadMet  man  auch  eine  Omraimiicatiott  d6e  AeefQlH 
ruogsganges  dor  einen  Seite  mit  dem  der  anderen  Seite,  so 
dass  vielleicht  für  heide  Dotterstöcke  eigentlich  nur  ein  Aub-* 
fuhnnigsgang  vorhanden  iet*  Diedes  wird  bbi  bo  wahreelMin« 
Ikiter,  da  beide  DolterstdekB  niebt  gtt»  dleeelbe  Gftoe  ha- 
be%  Bondern  der»  weMwt  mit  dem  SobnambQge]  aaf  ein  bnd 
dereelben  Seite  liegt,  immer  etwae  Idelner  itl  als  der  auf 
der  auderen  Seite,  und  immer  nur  der  AusKihrun^sgang  des 
grosseren  den  des  kleineren  aufzunehmen  scheint.  Die  Dot" 
tereloeke  enthalten  kleine  rvnde  oder  l&nglioh  runde  Körn- 
ehePb  ^  DotlBittenoheny  walebe  im  Fraebtelnoh  nur  ^ah- 
vidielnag  der  Eier  verwendet  werden.  Die  Uttriese  d«r 
Dotterstikke  eind  so  sart,  nnd  eie  eelbet  (M  bell,'  dnss  miin 
in  reifen  oder  selbst  in  halbreifen  (Tliedern  von  ihnen  vnt- 
weder  gar  nichts,  oder  nur  Bruchstucke  zu  sehen  bekommt. 
Um  aleh  Ton  ihrem  I>aeefn  nnd  ikrer  Form  zur  ftberseUgiMiv 
mnea  man  OUeder  nnleiBQQbe%  bei  weloben  die  Q>efleMeebfi- 
Ibeile  eben  anfangen  >  sieb  an  entwickeln»  spiter  werden  efie 
dnreb  andere'  daneben  woA  dmrttwr  mdbolaiide  -  Organe  fast 
Tttllig  verdeckt.' ) 

c.  Der  Keimstock.  Als  solchen  betrachte  ich  eine 
rnnde  oder  l&nglich  runde  Blase  mit  sehr  zarten  Umrissen* 
von  gniw  eebwaeb  gelbücber  Fivbnni^  welobe  tiemiieb  cHebt 
Mi  binteren  Bade  den  Stnmmet  «wieebnn  den  .WnrMlüte» 
liegt  (Taf.  Vn,  Fig.  2e.).  In  ganz  jungen  Gliedern  ersebeint 
sie  wasöerhell.    in  der  Mitte  dieses  Organs  entspringt  ein 


1)  Meine  Uldliehe  Darstelinng  derselben  ist  dsher  saia  Theil  eioe 
gsmechte^  and  vielleieht  etwas  so  voUkonmeD  autgefislisa« 
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Otwg,  Ton  dm  mit  dnigea  WiadwigMi  naeh  dem  liM«^ 
reo  bde  dM  Frnchtatookes  lioft»  «ad  in  den  SteMi  des- 

telben  eintritt,  ob^^ekli  dietM  ineht  deutlich  sn  sehen  l9l* 
Dass  dieser  (lang  sich  mit  einem  vom  birnförmigen  Körper 
Ifnmmeuden  verbinde,  wie  es  Mehlis  vorgelcommon  ist,*) 
kwm  ich  nicht  beet&tiifen.  0er  vom  birnfönnigen  Kövper 
komnende  Gang  tritt  naoh  meinen  Beobechlnngen  kvrx  ror 
dem  tauiterea  Ende  des  Stmames  ebenfcUe  in  dieeen  ein. 
In  ttnigen  Pillen  sehienen  mir  beide  QSnge  dielit  neben 
einander  in  den  Fruchtstock  zu  munden.  Docl»  ist  ein 
Irrthum  hier  sehr  verzeihiicli ,  da  der  (iegenstaud  ausseror- 
dentlich schwer  xu  beobachten  ist.  Dicht  neben  jenem  Qang 
einspringt  eim  aweiter  ana  der  Mitte  des  Keimtleeks»  welcher 
Sftqh  htntea  läafiL  Der  Un^rang  beider  Caodle  ist  so  didiC 
neben  einander,  dsss  es  oft  soheint,  als  bildeten  sie  nor  einen 
einzigen  C'annl  mit  einer  nach  unten  cjericlitett  ii  Schlinge. 
Der  nach  hiuti^a  laufende  üanal  wird  bald  breiter  und  scheint, 
nachdem  er  nur  wenig  Sber  den  hinleren  Rand  des  Keim- 
stocke  hinanagsgaagen  ist,  ileh  rechts  nnd  links  in  ein  paar 
kleine  cjtroneBftrmige  Korper  an  veriieren,  welche  Aehn- 
lichkeit  mit  den  weiter  miteh  besehriebenen  Hodenkdirperoben 
haben.  Diese  selbst  liüngen  wieder  mit  netzförmig  verbun- 
denen Canälen  zusammen,  die  weiterhin  abermals  mit  &hn- 
licbeu  Körperchen  in  VerbiDdang  treten.  Alles  ist  aber  so 
bla^a  imd  nadentüch,  dasa  man  die  Richtigkeit  des  Qesehe- 
nta  in  Fkage  stellen  mnss. 

In  dem  Kdmsloek  entwiekdn  sieh  die  Eikeime,  welche, 
nachdem  sie  in  den  Fruchtstock  gelangt  sind,  sich  daselbst 
mit  Dotterkurperchen  umgeben,  ihre  bchaale  erhalten  und 
befruchtet  werden. 

d.  Der  birnförmige  Körper  ist  ein  dmikelgelbbrannes 
bimffirmiges,  in  jungen  Gtliedem  spindelfSrmlges  Organ,  das 
mitten  auf  dem  hinteren  Ende  des  Fmohtstockstammes  liegt, 
mit  seiner  Basis  nach  vorn,  mit  seiner  Spitze  nach  hinten 
(Taf.  VI,  Fig.  3.   Taf.  Vll,  Fig.  2d.).  Sein  Querdurchmesser 

1)  Id«  1831.  8.  70. 
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betrftgt  in  gat'entwielnlten  OlMem  0,02,  mid  smu  LftogeA- 
darchraesser  0,03  Centimeter.  In  jüpgeren  Gliedern  ündet 
man  e»  nicht  ganz  in  der  Mitte  des  btamnies,  sondern  mehr 
auf  der  dem  Scbaambügel  zugeweodetea  Seite.  ÜMt  sich 
Fmbtatoek  ber^ils  mit  diebt  gedriogten  £iera  gefSlk»  so 
werden  edne  Umrijise  dadureh  TdUig  terdeekf »  mid  ee  «to- 
ißlieiot  dau  wie  in  den  KeimtliDek  «ngebeHel.  Naek  vieni 
zu  steht  dieses  Organ  in  Verbiridung  mit  dem  weiter  unten 
beßchriebenen  Samengefäss,  nach  hinten  geht  seine  Spitze 
in  einen  Canal  überi  der  «ich  sehr  verengt,  und  mit  gnili 
feiner  Mondoog  km  fot  dem  hinteren  Ende  de»  StaMM 
in  dieflen  cistrttt  Der  Nateen  dieeee  Organes  beatehl  aUar 
WabraeheiflHeUEeit  aacb  in  der  Adfbewabnmg  dee  minnHeliiBn 
Samens,  was  bei  der  ungeheuren  Menge  der  nach  und  nach 
reifenden  Kier  nichts  Befremdendes  hat.  Uebrigens  ist  ein 
eigenes  Beceptaculum  semiuis  nichts  Neues,  und  schon  bei 
Inseeten  riellsch  beobachtet  worden.  Die  gelbbraune  Fftr- 
bang  des  bSraßradgen  Körptera  itdanle  aaf  die  Venalitllaag 
lihren,  dass  er  aar  Absdndemng  Ton  Sabstanaen  diene,  welehe 
zur  Bildung  der  Eihüllen  verwendet  würden.  Eine  Bulefae 
Function  wurde  sich  aber  wohl  mit  der  eines  Keceptacolum 
seminis  nicht  gut  vertragen. 

e.  Die  Seheide  und  das  SAmeagef&ss*  Die  iassere 
Oel&iaag  der  weibUebeo  Gescbleehtsweifcseiiga  fifart  aanftdhit 
an  einem  karten  Canal,  der  obae  alles  Bedenken  als  SeMdto 
gedeutet  werdt  n  kann  (Tat'.  VII,  Fig.  2i.).  Indem  die  Scheide 
sich  allmaiig  verengt,  geht  sie  iu  einen  laugen,  dunklen,  fein 
ponetirten«  überaU  gleich  weiten,  etwas  gedrehten,  meist  ge- 
streektra  nnd  nur  in  reifen  Gliedern  etwas  gychüngdilen 
"  Canal  fiber  von  0,02^0^08  MilUmeter  Breite«  Dieaea  Caadl 
Iftolt  anfangs  fast  saokreelrt  gegen  den  Stamm  dea  Fniekt* 

Stocks,  in  dessen  Nfthe  angekommen,  wendet  er  sich  aber  in 
einem  Bogen  nach  hinten,  schneidet  den  Stamm  des  Frucht- 
Btocks  anter  einem  fitzen  Winkel,  und  geht  dann  mitten 
'aaf  dieaeas  aoeh  elwas  weitsr  nach  hinten«  bis  er  dea  Qmnd 
des  bimCpnnigea  KSrpers  erreleht»  und  i*  diesen  eiolritl. 
Kars  iniTaif  ,ake  er  .diaasa  O^gaa  ecrakbt,  zeigt  er  eina  hfm» 


S»  A.  Fl«i««fft 


AmliireilBBg»  ao»  w«lch«r  «r  dflaaer  mtä  Mkir.wi^dir  fasK 
ipMtritt  In  guui  reifen  Oliedern  ist  ^Ke0e8  I^Ueire  B«MMk 
wUbt  nrabr  «o  imImi.  Mmi  kmnn  hier  den  Canal  nfir  i>iB  m 

der  erwÄhntcu  kleinen  Anschwollung  vi'rfoljien ,  hinter  der- 
selbeu  wird  er  durdi  die  Eier  völlig  verdeckt.  Ich  nenne 
^leaen  Gang  das  SamengeflKss,  dem  er  itt  gans  4iohl  erffiltt 
wm  ftinnflUktiap,  4m.  darin  f^ftngter  Yorkoaanm,  als  la 
dam  daaaban  viirlaiiiBiidMi  gewaadMea  oad  unetterea  laiaB- 
Kfllna  BameiMhiKer.  Anfangs  modite  kk  df«eeft  CMIaft 
darum  gar  nicht  fnr  einen  weihlichen  (loschh'chtstheil  halten, 
soadem  eher  für  ein  Vas  deferens,  dem  es  seinem  Ansehen  nnd 
Inhalte  nach  voUkomiiMn  eoteprechen  wür4e.  Dass  dieses 
OaflhB  Btdil  daan  ^naa  kann,  dia  Eief  an  antwiokala,  odar 
naali  mir  aa'a  IMtt  dar  an  aataen,  hat  adKin  Ii ablia 
vollkomaMn  afageaahea.  Ba  lal  daan  vM  aa  eng,  dcan  der 
grössere  Durchmesser  der  reifen  Eier  betragt  0,04  Millimeter. 
Die  Geburt  der  Eier  muss  durch  Bersten  de«  Fruchtstocks 
und  durch  Trennung  der  einzelnen  Glieder  erfolgen.  In  der 
Tkai  anahan  naoh  Sebald  dta  alualoan  Qüadar  for  ii- 
vam  Tada  eich  ilirar  Bier  gawahanai  an  antiadlftn. 

2.  Mfinnlicha  OeaehlealiUwarkaange. 

Die  männlichen  GeschlechtswerkKenge  bestellen  aas:  dem 
'Cirrsabantel  mit  Paaia  nnd  8anianblase,  dem  Samen- 
beäftltar,  dam  Samanainna  nnd  den  Hadankörparehan 
aamtnt  daren  AnafBbmngagSngen. 

a»  Pa«1a,  '^atn'enblase  nnd  OirruBbentel.  l>er  Pania 
ist  ein  dünneB,  etwas  gewundenes  fadenartiges  Organ  (Taf. 
Vfl,  Fig.  2p.),  das  gewöhnlich,  indem  es  sich  zurückgezogen 
hat,  nkbt  aicbtbar  ist.  Er  führt  cun&cfast  zu  einer  länglichen, 
alwaa  gmndenan  HMe,  dar  Samenblaaa  (Taf.  Yll,  Fig.  7a.), 
«od  iat  aainnit  diaaar  in  aina  aebaidenardge  Hfllle»  den  0)r- 
faabentel,  eingesenkt  Der  Cirmsbentel  Hat  mnaslttelbar  Bä- 
ben «ich  —  nach  hinten  zu  —  die  Sitieide. 

b.  Der  Samenbehälter,  der  wohl  am  ersten  dem  Ne- 
•benlMden  der  höheren  Thiere  entaprecken  dürfla,  iat  ein 
Irngkr,  viatfafib  duMbttaindar  gatmidanwj  mebr  adar  wa* 
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nigsr  gelMmmn  fgMthtn  SoilaiMAi  rou  0^  MfiliMtt»  ((^Mr» 
tofilumwwijr  (Tirfl  VII,  Fig.  !2g.).  Seine  Dieke  blellPi  »ielr 

iMt  Überall  gleich,  nur  in  der  Mitte  findet  man  ihn  öfter  iin- 
nerklich  weiter.  Durch  einten  aneserordentlich  dünnen  Canal, 
den  ich  den  Hals  des  Bameabeh&lters  n^ane  (T&i'.  Vil,  Fig. 

und  an  dem  mfto  in  reifen  GUeden  neeii  eine  beeoa-« 
dM  Citaiige  AanebwellMig  (XntVil»  Fig.  4a.)  bemerkt, 
•tBbt  er  mit  der*  SameablMe  in  VeAindung.  Die  Iitage4e» 

Halses  iet  telrr  vei-schioden,  in  reifen  (iliedeni  etwa  der 
des  CirraÄbeutels  gleich,  in  unreifen  kürzer.  Der  Samon- 
bebilter  enthält  von  Anfang  bis  zu  Ende  kleine  8amenfädchen. 
Seine  Windungen  seigen  eich  itfler  dendieh  «le  in  ^nnnder 
gaaehobene  Spiralen,  ^r  gabt  in  leiehtar  Krfifflmnng  unk" 
reebt  gegear  den  Stdmm  dea  FmeiblatM^elcay  wo  er  ndt  «loett 
gestreckten  Endstück  in  dem  Samensinus  endigt  Er  hat 
immer  mehr  oder  weniger  dicht  neben  sich  nach  hinten  das 
geatreckte  weibüche  SamengeäSss* 

«.  Der  Sam^flainna  ist  eine  Ideine  nnregeimäMig  gi- 
alalteta  saiekiga  H6ble»  in'  weiche  aftmmtüebe  AnaflUurmig«> 
g&Dge  der  Hodenkörperehen  mfindenf  und  aoa  welcher  der 
Samenbehälter  seinen  Anfang  nimmt.  Der  Samensinai  (Taf.  ^ 
VII,  Fig.  2a.)  liegt  mitten  auf  dem  Stamm  des  Fruchtstocks, 
in  desaen  hintt  rem  Drittiheil,  der  äasaeren  Geschkchtaöfiittng 
gegeaAber.  £r  iet  aehr  selten  ^ana  deatlich  an  aeheo,  nnd 
ea  mfissen  gana  besondere  Umatinde  sich  vereinigsny  wen 
er  aiehllNn*  werden  aoU.  fiin  baaondever  Samenainaa  kam 
jedoch  auch  fehlen,  und  man  siebt  die  Ansffihrangsgioge  der  " 
Hodenkörperchen  dann  unmittelbar  in  das  gestreckte  Ende 
des  8amenbehälter8  eintreten. 

d.  Die  Hodenkörperchen.  Mit  diasem  Namen  ba* 
nsich«a  ich  kleine  kngellBnnige  IMnahe  wie  Aepütl  ausse- 
hende Organe;  die  durah  sehr  aarte  nmkeaaviige  Cantte  ant 
einander  verbunden  sind  (Taf.  VI,  Fig.  4.).  Sie  sind  eben 
soweit  verbreitet  wie  die  Zweige  des  Fruchtstocks,  ja  noch 
daräber  hinans.  Indem  sie  sich  mit  ihren  Ranken  an  den* 
selben  Innaiehen, '  gleichen  aia  eineni  Weinatock  mit  IVanben« 
dar  an  einem  Spalier  in  die  Höhe  gesogen  worden  ist,  Ge- 


Digitized  by  Google 


3M  £.A«i*iMB«r: 

wise  liat  Esc  bricht  dieselbeu  Kdrperchen  auch  bei  Botr^c- 
etpkaluM  latus  gMehen,  wo  er  sie  als  kleine  Drüsen  batflhreibt, 
dare»  Ainfthrnngiigange  neb  In  der  MittelgagMid  wiinmlnj 
imd  in  den  BierMiilter  (Fraebtstook)  «iBinihiden  aolien.  Ihr 
DvrcliiBaiser  schwankt  gwisoben  0»05  aad  0,12  Millimeter. 
Sie  sind  kleiner  in  der  Jugend,  und  grÖMer  zur  Zeit  ihrer 
Reife.  Ihre  Form,  wenn  schon  im  Allgeineineu  kugeiförmig, 
zeigt  doch  mancherlei  Abweiohangen.  M&nobe  »ind  mehr 
oder  waoiger  Ia  die  LAnge  gexogMi»  abgeplattet  odar  bim* 
fSraug  (Tftf.  VI,  Fig.  5*).  Anoh  ihre  Entfenm^  ¥oa  ein«»» 
der  ist  s^  ▼ersebiedea.  BeM  sitsen  mehrere  gans  dieht 
neben  einander,  bald  sind  sie  ziemlich  weit  von  einander 
entfernt,  bald  stehen  sie  in  Gruppen,  bald  einzeln.  Eben  so 
abweichend  ist  ihre  Durchsichtigkeit.  Die  kleineren  mehr 
aa  den  Enden  eitsenden  Andet  man  in  der  Begel  siemüoh  heU 
nnd  dorohsichtig,  wihread  die  grSaeerea»  dam  SaaMasiam 
niher  liegenden,  gewöhnlich  sehr  dunkel  nnd  nndnrehMitsg 

sind,  /u  der  Zeit,  wo  die  Entwickelung  der  Eier  im  Fruclit- 
stock  beginnt,  fand  ich  öfter  alle  liodenkörpercben  von  gelb- 
brauner dunkeler  Farbe.  Bei  den  durcbaichtigeren  bemerkt 
man  in  der  Mitte  gswöbnUch  eine  kleine  Terdunkeite  kreia» 
iSrmige  Btelle,  wie  die  Narbe  an  einem  Apfel,  hermiyebraehl 
dorch  den  Canal,  an  wekfaem  sie  aafaitsen.  Alle  Verbin- 
dungsaweige  der  Hodenkörpercben  vereinigen  .sich  eudlieh 
za  mehreren  Austührungsgfingen ,  welebe  in  den  schon  be- 
•ebriebenen  Samensions  auf  dem  Stamm  des  Fruchtstocks 
eintreten*  Die  Bedeataag  dieser  Körpereben  kann  hiemach 
nicht  aweifeJhaft  sein.  Sie  missen  sar  Bereitnag  dea  arikm* 
liehen  Samens  dienen,  nnd  am  dieses  anxadenten ,  habe  ich 
ihnen  den  Namen  lludenkßrperchen  gegeben. 

Die  Anwesenheit  dieser  Kürperclien,  und  die  Abwesenheit 
eigentlicher  Hoden»  das  Yoriiaodensein  des  engen  und  langen 
weiblichen  Samengeftsses  saamt  dam  birnförmigen  Körper 
sind  Erschdnnngsn,  wodurch  meh  die  Geschleohtswerkaeage 
dea  Bandwurmes  Ton  denen  anderer  Helminthen  wcseatlich 
unterscheiden ,  Fernere  Untersuchungen  müssen  lehren,  wie* 
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wdt  diese  Eigenthumlichkeit  Lei  einer  Charakteristik  der  Cc- 
lioden  verwendet  werden  können. 

Entwickeluog  der  Ge&chiechtstbeile. 

Bhen  «o  lebnntieh  als  nvterhaltend  ist  ei  btE  dem  Band- 
wurm,  die  Bttlwiekelvng  der  Gteschleebtstiieile  sn  Terfolgea; 

Man  hat  da  an  den  verschiedenen  Gliedern  ein  und  dessel- 
ben Wurms'  bei  guter  Präparation  derselben  ein  prachtiges 
Bilderbuch  über  Entwickelungsgeschichte  y  in  welchem  man 
mit  groeater  Bequemlichkeit  rfiokwftrta  nad  TorwArta  nach» 
nehiigin  kmm.  Zwar  Un  ich  kdoesweges  im  Stande,  eine 
▼ollstiadige  Balwiekelitngsgesehiehte  la  lietfnm,  allein  selbst 
die  von  mir  beobachteten  Bruchstücke  dürften  von  Interesse 
sein.  Die  ersten  Theile,  welche  man  in  ganz  jungen  Glie- 
dern wabrnininit,  sind  der  männliche  Samen behälter  und  der 
Fiaohlsloek.  pie  Art  aad  Weite,  wie  der  SaasenbehiUer 
eatilsfat,  kooate  ich  jedoch  bia  dahin  nicht  baobachteo.  So- 
baM  er  eichlbar  wurde,  sah  ich.  ihn  anch  schon  als 
denen  Gang,  dem  sich  der  Cirmsbentel  als  eine  Einstülpung 
von  aussen  anzuschliessen  scheint.  Sehr  deutlich  lässt  sich 
dagegen  die  Kntwickelung  der  Hodenkorperchen  verfolgen. 
Zn  dar  Zeil»  wo  die  ersten  Badimente  der  Qeaehiecbtstheile 
sichtbar  werdan,  findet  man  bainahe  daa  gansa  OKed  mit 
sechseckigen  Zellen  bedeckt  Nor  in  der  Mitte  wnd  hinten 
lassen  sie  einen  Raum  frei,  welcher  einer  platten  Bouteille 
gleicht,  deren  Hals  nach  vorn  gerichtet  ist,  und  deren  Basis 
hinten  anlsiut.  £8  sind  daher  besonders  die  vorderen  Ecken 
des  Glisdes,  waldie  too  jaoen  Zellen  in  grösster  Apsdehnnng 
eingeaofflmen  werden.  Jede  Zelle  besitst  dentlieh  einen  ova» 
lea  Kern,  and  insgesammt  glichen  sie  den  sechseckigen 
Pigmeotzellen  der  Chorioidca,  haben  aber  nicht  ganz  deren 
Regelmässigkeit.  Diese  Zellen  stehen  anfani^s  ziemlich  dicht 
neben  einander,  namentlich  nach  den  Rändern  des  Gliedes 
an,  sehr  bald  aber  bemerkt  man,-  daas  sich  xwischen  ihnen 
hello  Biome  von  •  s^  verschiedener  Form  nnd  GlröBse  bil- 
den (ThU  VI,  Fig.  6.).  Die  Zellso  selbst  scheinen  i^ch  da- 
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bei  ailaogs  irtäig  M  Indero,  Inieii  ak«r  die  IdtewütHuhw 

enbütanz  in  verschiedenen  Riehtangteii  mebr  e<ler  weniger 
wächst,  WL'rdcii  ^ic  allinälii^  aiia  ihrer  bisherigen  Lage  ge- 
schoben, und  zu  bestimmten  Gruppen  und  Heilien  vereinigt. 
Sehr  deaiiich  sieht  mao  nnn,  irie  ein  Tfaeil  dieeer  ^llen 
nk  eiUBder  rtnthwii^f  dabei  trevdea  eie  Mieter,  kJeuei^ 
imdiicher  und  ibr  KctA  nndentliAer.  AadeM  aSeUea  dag^ 
gen  versehmelzen  nicbl  mit  eniefider»  dagegen  findet  man 
an  einer  Seite  derselben  einen  dünnen  Canul,  durch  den  Hie 
mit  einander  iu  Verbindung  treten  (Taf.  Vi,  Fig.  7.).  Wie 
dieser  Canal  eigentlich  entateht»  habe  ich  nie  seben  kdsan. 
Wenn  ich  ihn  nh,  waren  imnier  bereHa  mbrere  2eUMi  m 
ilenaelbeny  irie  an  einer  Leiste  angeheftet  Bei  iioeb  -weiter 
fortgeschrittener  Entwieiceliittg  findet  man  eitwn  Tbeil  »der 
vorhanden  gewesenen  Zellen  verschwunden,  dagegen  eine 
Menge  weiter  bchläucbe,  und  an  diesen  deutlich,  sowottl  eiu- 
aebi  als  inUruppcn,  in  der  Entwickelaug  begrüene  Uodes* 
börpercben  (TaT.  Yl,  Flg.  80*  Sehr  dentfob  siebt  smmi 
aaoht  wie  die  AnslQhrnngsgiinge  der  Hodenlctiiwrehen  naeb 
den  Samensinos  evl  ihre  Rlefatung  nehmen,  nnd  sieh  nach 
dieser  (tegend  hin  zuspitzen.  In  dieser  (ii'gend  ,«<'ll)8t  aber 
bemerkt  man  kleine  i^estielte  lüngiich  runde  Hl/ischeo,  "welche 
die  BestimoHHig  in  haben  ssiieiMn>  den  Aasföhrngsgiagen 
der  Uodeni^Arpercben  entgsgen  aa  koromeiiy  nM  dieselbe«  in 
sieh  anfknnebMn. 

Der  Stamtar  des  Fmchtstocks  erscheint  zuerst  als  ein  kno* 
tiger  Stock,  (kr  an  seinem  vorderen  Endo  einen  breiten  Knopf 
hat,  nach  hinten  aber  spitx  zulüuft,  und  dann  mit  einem 
kleinen  Knoten  endigt  (Taf.  Vü,  Fig.  4).  Bei  wdtsrer  Em- 
wiekelnng  wird  sein  hinteres  Ende  gespi^ten,  wibrsnd  die 
imolsgen  AnicbweUnngiBn  sich  vemebrea,  and  die  forbaiw 
denen  efeh  zu  Aesten  anfongeti  anszadehnen  (Taf. VI I,  Fig.  5.). 
So  nimmt  der  Fruchtslock  durdi  Waehsthum  allmalig  immer 
mebr  und  mehr  zu,  bis  er  endlich  ein  voUkommen  baumar- 
tige Gebilde  darstellt.  Ob  und  wie  er  ans  Zellen  entsteht, 
li«98  neb  nicht  beebaofatcii.  JedeafaUa  mteaten  die  ihn  bi^ 
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denden  Zellen  sehr  klein  sein.  Sehr  deutlich  sieht  man  da- 
gegen wieder  die  Bildung  der  Dotterstöcke  aas  Zellen.  Um 
•BtMXbti  Zehy  wo  die  Büdnng  ^er  Hodenkdrperehen  ans  Zellen 

tiodi  eine  andere  Art  von  Zellen,  die 
eicli  dnriAi  Ihre  geringere  Grösse  irad  ihr  blSiseres  Ansehen 
von  jenen  scharf  unterscheiden.  Sic  liegen  zu  zwei  rund- 
lichrn  Gruppen  vereinigt  tu  beiden  Seiten  des  hinteren  Thei- 
les  Tom  Fruchtstockstamm^  und  ordnen  sich  bei  fortschrei- 
tender  Sntwiokdaog  ta  einem  ganzen  Bfindel  ron  sarten 
Can&leB,  die  tnte  Tbcdl  netiiSnuIg  mit  einander  in  V\erbln- 
dong  treten.  Naeli  Innen  in  Kttdet  sidi  ans  diesem  (Tanal- 
Mfldel  auf  jeder  Seite  ein  gane  karwsr  gemeinschaftlicher 
Ausfuhrungsgang,  der  in  den  Stamm  des  Frachtstockes  ein- 
tritt, wfchrend  der  peripherische  Theil  des  Canalbündels  sich 
m  lamer  kleinen  Sehlingen  gestaltet  In  dieser  Gegend  selbst 
bomoftt  man»  ivie  am  geiftreckten  Bnde  des  Samenbdhiac^rt 
kleine  gewundene  Cänilehen  herTorkommen,  welehe  ndt  den 
zunächst  gelegenen  Hodenkorperchen  in  Verbindung  treten. 

Was  die  übrigen  (leschlechtstheile  anbelangt,   so  habe 
kh  Beobachtungen  über  deren  Kntwickelung  nicht  gemacht. 

▼«I  im  McmmMf  äm  Mim«»  mrt  BfefpiAttMiyitaii. 

1.  Darmcanal. 
Der  Darmcanal  bildet  einen  U förmigen  Schlauch,  der  die 
WipHelftsta  nnd.  Seitenäste  des  Frnchtstoekea  nmgiebt,  und 
an  dem  Hinterrande  dea  Gliedes  auf  beiden  Seiten  tiind  en* 
digt  ütariditig  ist  es  didier,  wenn  manche  Helminthologen 
das  Mittelstück  des  Darmcanals  nach  "hinten  verlegen.  Dass 
an  der  Stelle,  wo  das  Mittelstück  in  die  Seitentheile  über- 
geht, Klappen  Torhanden  seien,  wie  mein  verstorbener  Vetter 
Ür.  Platner  in  Leipzig  zu  sehen  geglaubt  hat,*}  kann  ich 
^  dnrehaaB  nieht  bestätigen.  ITeberbaupt  ist  die  von  ihm  ge- 
gifibetie  Darstellung  keineswegs  richtig.  Erstlich  gehen  die 
Seitentheile  nicht  unter  einem  so  scharfen  'Winkel,  wie  er  es 
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«bbildei^  in  da(i..lfittel8tndc  fiber»  und>  gaoK  annehtjg  i«t 
wenn  er  die  Seitentheile  aller  Glieder  sich  in  einander  forU 

setzen  läset,  mithin  den  D.irmcanal  mehrerer  Glieder  als  ein 
leiterartiges  Organ  darstellt.  Jedes  Glied,  wcuigstens  jedes 
reifere^  bat  seinen  Darmcaoal  vollständig  für  sich,  rf-  J)ac 
D^Mnnoanal  verlanft;»  einige  geringe  weUenformige  Biegungen 
ansgenominen»  fast  gaq»  geatrefdu.  Nirgends  giebt  er  Aeste 
ab*  •  In  «einem  Inneren  fapd  icb  suweÜen  eine  krfimliebe 
gelblich  gefärbte  Masse.  Viele  Ilelaiinthologen  haben  ihn 
bisher  als  Gefässsystem  betrachtet,  oflfenbar  aber  nur,  weil 
sie  das ,  wirkliche  Gefässsystem  nicht  i^annten.  Da  nun  ein 
solcbes,  wie  wir  sogleich  sehen  werden,  von  mir  an^efonh 
den  worden  isi»  so  bedarf  diese  Anflicht,  kemer  weiteren  Yfh 
derlegnng«*  Auch  den  Hakenwfirmeni  d&rfte  ein  Darncnaal 
schwerlich  abzusprechen  sein,  und  somit  eine  Eintheilung 
der  liehninthen  in  solche  mit  und  ohii^  Darm9^ai  autgego- 
ben  werden  müssen. 

2.   Gefäss-  nnd  Bespirationssystem. 

« 

Das  Gefftsssjstem'  des  Bandwurms^  das  ich  sagleieh  ab 

Respirationssystem  betraclite,  liegt  der  Oberfläche  des  Kör- 
pers ziemlich  nahe,  nnd  ist  ein  ausserordentlich  reiches.  Es 
kann  cixtgetbeiU  werden  in  ein  Bauch-  und  ein  Ettckengelfts#- 
system,  *)  welche  vollstftndig  ron  einander  getrennt  n  sein 
scheinen.  Jedes  dieser  GefÜssaysteme  besteht  ans  vier  Ll^igs- 
stämmen,.  welche  dnrch  viele  qnerverlanfende  Acste  mit  ein- 
ander verbunden  sind  (Taf.  VlI,  Fig.  1.).  l^i''  Längsstämmc 
zerfallen  auf  jeder  Fläche  in  zwei  Mittelstämme  und  zwei 
Se^nstämme.  Die  tSeitenstamme  verlaufen  dicht  neben  deip 
Damstuck  ihrer  Seite,  dergestalt«  dass  je  jswei  <|en  Darm- 
canaL  zwischen  sich  bftben.  Die  Seitenstämme  geben  ausser 
den  Verbindungsästen  nach  innen  anch  noch  kurze  blind  .en- 
digende Aestehen  nach  aussen  ab.  Die  Mittelstämme  liegen 
beinahe  in  der  Mitte  jeder  Seitenhälfte.  Theilt  man  die 
Fläche  zwischen  den  beitenstämmen  in  ^rei  Xheile,  und 
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maeht  das  mittlere  Drittlieil  etwas  grösser  als  die  anderen» 

80  bezeichnen  deine  Rfinder  die  Gegend,  in  welcher  die  Mit- 
lelstämine  verlaufen.  Die  Gefässe  setzen  sich  nicht  iu  die 
b«pachbarUu  Glieder  fort.  Jede»  Qlied  iuU  eben  so  gut  ein 
gesondertes  Gef&sssjFrteiD,  ads  ewsn  abgesonderten  Darm- 
canal.  Der  Qserdnrebmesser  der  Oefltose  beträgt  kaum  den 
fBnIleii  Tbeil  des  vom  Danncanal.  Das  Gefässsystem  be- 
steht ans  an  einander  gefugten  länglichen  Zellen,  deren  Ver- 
bindung man  bei  starker  Vergrüsserung  deutlich  erkennen 
kann  (Taf.  YU,  Fig. '{).  Ob  und  wie  lange  an  diesen  Ver- 
bindongssteilen  Seheidewftnde  vorhanden  sind,  liess  sich  nicht 
ermitteln.  In  reiferen  Gliedern'  erfolgte  der  Uebergang  aus 
einer  Zelle  in  die  andere  so  rasch  nnd  leicht^,  dass  an  ein 
Hinderniss  nicht  zu  denken  war.  Der  Inhalt  der  Gefässe 
schien  durchaus  tiüssig  zu  sein.  Körnchen,  die  etwa  an 
Blutkörperchen  eiinnert  hätten,  wurden  niemals  von  mir 
wahrgenommen*  Ueber  die  Art,  wie  die  S&fte  in  dem  Ge* 
ftsssystem  fortbewegt  werden,  fehlen  mir  alle  Beobachtun- 
gen, da  ich  meine  Untersnchnngen  nur  an  todten  Bandwur- 
mern anstellen  konnte.  Die  Mittel,  deren  ich  mich  bediente, 
nro  die  vorstehenden  Untersuchungen  möglich  zu  machen, 
.waren  ausserordentlich  einfach,  und  werde  ich  bei  nächster 
Gei^fenheit  ein  Weiteres  darüber  mittheilen. 

Erklärung  der  Abbildungen. 
Tafel  VI. 

Fi^.  1.  zeigt  den  ganzen  Fruchtstock  ntü  Slümm  nnd  Aesten  «inige 

Mal  vergrössert.    a.  Wipfeläste,  b.  Seitenäste,  c.  Wurzeläste. 

Fig.  2.    Die  Wipfeläste  eines  noch  niclit  ^aBs  jdifeu  Fmcbtstocks 

mit  Eiern.    Etwa  20  Mal  vergrössert. 

Fig.  3.  Die  Wurxeläste  desselben  Kruclitstocks,  mit  dem  dunklen 
birafuraiigeo  Körper  auf  dem  hinteren  Ende  des  Stammes. 

Fig.  4.  Eine  (Inippe  llodenkürperehen  mit  gemeinsdiaftlichem 
Aubfuhrungsgang,  Vergrüsserung  etwa  30  Mal. 

Fig.  5.    Ilodenkürperc  lien  von  verschiedenen  Formen. 

Fig.  6.  Zellen  mit  lichten  Zwischenräumen,  aus  denen  sich  die 
HodjBnkorpcrchen  entwickehi. 

Fi^.  7.    Solche  Zellen  bei  weiter  fortgeselirittener  Entwiokelung. 

Fig.  8.  Noch  in  der  Entwickclung  begriffene  HodenkörpercheUi 
durch  weit«  Canale  mit  einander  verbunden. 
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Tafel  VII. 

Fig.  1.  Gcla^ssystem,  xwei  Mittelstämmt',  ein  St'it«»nstainm  u.Querästf. 
Fig.  2.    SUilU  fiie  Seitenhälfte  eines  (;iie<lcs  dar,  soweit  dieselbe 
ttCrbig  war,  die  Gcsolilecht^w  erkzcii^'f  im  Zusammenhang  711  zeigen. 

h)  Samensinns,  in  den   sümmtliclie   AuafSbrnng^giQge  d«r 

ilodenkürperchen  h  einmünden, 
g)  Der  aus  dem  Sameusimu»  eiU«^ruig«nd«  i>aiiieobebiUur. 
n)  Hab  dt  >>ell>en. 
n»)  Cirnisbeulel. 
p)  Pen!.«!. 
■)  SchaamhQgel. 
b)  Stamm  des  FnichUtodit. 
0  Aeste  deiMlbeo  mii  Hodankürperdiai». 
w)  WsiicUsta  dtt  Frucbutock«. 
•)  KeipNtock. 
e)  Dotterttoek. 
k)  SamengefiM. 

i)  8«hflMi. 

0  Biae  kleioa  AatebweUaag  dti  SaaaagtfltM«. 
d)  BiralSnaiger  Körper, 
v)  Bia  StSck  Darmcanal. 
Tig,  8.  Biaige  tcark  TergrOiterte  OeflMiallaa. 
T|g.  4.  PnMliltloflk  gaai  Im  Aaluig  wämtn  SaHrfakalaag-. 
Fig.  6.  Frachtilaek  hti  waütr  IbrlgaieliriltM«  Batwiuhdaag. 
Pig,  6.  Zeig|i  «a  CArmige  AawlivaUaag  (a)  an  Hak  dea  teiMi- 
btbiltert. 

Fig.  7.  Clrraibeutal  (b)  mit  Samenblase* 

Tafel  VIIl.  • 

Stellt  die  V'ereirifgnng  der  Ausfüliruu;;>«änge  der  Hudenkörperchen  mit 
dem  SanienlieliäUer  oder  Nebenhoden  in  dem  Momente  dar,  wo  sie  mit 
Sperma  .«^trotzend  gefüllt  sind,  was  man  in  dieser  Weise  nur  sebr  selten 
zu  seben  bekommt. 

A  ist  ein  Stück  des  gewnudcnen  Samenbehälters,  dessen  ß9- 

strecktes  Ende  hier  auffallend  kurz  ist. 
B  ateigt  die  in  die.'jes  Ende  mündenden  Ansfühningsgänge  der 
Hodeukürperchen,  deren  Zahl  sich  hier  auf  8  beiänft.*) 


1)  Herr  Dr.  Platner  hatte  die  Güte,  nir  einige  Präparate  zum 
Geschenk  eu  machen ,  an  welchen  sich  ein  grosser  Theil  der  besdirie- 
benen  nnd  gezeichneten  morphologischen  Verhältnisse,  namentlich  die 
Verbindung  der  Hodenkörperchen  mit  dem  Samanbehäitar  »usserordanl* 
lieb  klar  erkeoaeii  ÜeM.  fit. 


Digitized  by  Google 


Kleinefe  Miftheiliingen. 
Bemerkimg  mm  Baii  des  Enehondroms. 

Von  Dr.  A.  Baar. 

Das  Enchondroni  zeigt  in  seiner  dnrch  das  Neb»^iioiiiandcrvorkom- 
mea  von  Knorpel-  uüd  Knocbeogewebti  U;Uingteu  ^«tructur  zweierlei 
Veriiiltaisae,  welche  bei  der  Fr^  nach  dem  Uebcrgaug  dea  dm 
Gewebes  in  daa  andere  atreng  auseinandergehalten  werden  aftfiMUi» 
Ein  häufiger  Urspriinj^  dfs  Km  liondroms  sind  die  Sk««U'ttknochcn,  /.  B. 
'lie  l^halangen.  Dio  Kiiorpt  lnoubildium  ho^^innt  hier  im  iuiier^.Mi  der 
dem  blossen  Auge  urkuunbareu  llubirüuuiu,  vergrünsort  »ie  ullmälig 
und  tritt  cnletst  in  Form  mndlicber  Maeeeo  an  die  Oberiaclie.  Aaf 
dem  Durchschnitt  findet  sich  dann  Knorpel-  undKaocbcnsubstanz  nebenr 
einander,  wobei  aber  letztere  nicht  ans  dein  anorrenRenden  Knorpel  her- 
vorgegangen, vielmehr  üua  prioiare  Uewebe  iät.  Die  feinere  Slrnctur 
beetebt  daiin,  das«  die  concentrischen  Zfige  der  KnocbensabelQnz ,  die 
Qaerachnilto  der  Lamellen,  grSeeere  oder  kleinere  Knorpelpafftieen  cin- 
si  hliessen.  Die  Kno(.h<;näub8tans  ?erbält  sii  h  hier  zu  den  wuchernden 
Knorpt  lkernen  wie  das  Stroma  eines  Krebfies  zu  den  in  den  Alveolen 
euUtaitiinen  Krebszellen;  zwischen  beiden  Uewebeu  sieht  uian  überall 
eine  tcbarfe  Grenze,  die  soweit  gehen  kann,  data  sie  sich  in  feinen 
Darduehnitten  mit  si  haifcn  lländeru  von  einander  Idsea.  Für  da« 
Ossification  können  solche  Bilder  niirhts  beweisen;  die  Mtenifurmigen 
Knorpelzellen,  welche  i^ich  hier  wie  überuU  im  Kncliondrum  finden, 
dürfen  daher  nicht  ala  Ueb«rgangsforn)en  zu  Knochenkorperchon  be- 
imcbtei  werden.  Sie  entslehan  fibenli  dDNh  Sclimapfen  noa  dm  ar- 
fprünglich  randen,  die  Knorpelhöhle  aoslQllenden  Zellen,  nnd  sind  des« 
halb  von  einem  hellen  Hofe,  umgeben.  Für  die  Frage  aber  nach  dem 
biatologischen  Ursprung  der  Knorpelueubüdung  führt  die  besclirie- 
bene  j^tmetn^.  an  dem  Seblnsse,  dass  das  Knorpelgewebe  des  Bnebon- 
dronis  vou  den  Markr&iuuen  und  Canälehen  des  Knochens  entspringt^ 
von  die&en  Centren  aus  durch  Zellen wuchcning  wächst,  und  periphe- 
risch die  ursprüngliche  Knochensubstaii/  zur  Resorption  bringt.  Da- 
bei luinn  vom  Periost  aus  die  Os:ulicaiion  weiter  gehen,  wenn  schon 
der  gante  Innere  Tbeil  des  Knoefaena  doreh  Knorpelmassen  vetflrangt 
ist,  nnd  so  entsteht  dann  die  knöcherne  Rinde  maadier  Knchondrume. 
Aus  Wfichen  Bestandtheilen  des  Marks  die  erstim  Knorpeleleniente  si<h 
bilden,  war  au  Spirituspräparateu  nachzuweisen  unmöglich,  walirsciieiii: 
lieh  dOrften  es  die  im  Mark  vorfiadlicheo  indifferenten  Zellen  sein. 
Eine  endogene  Abstammung  der  Knorfalaellen  von  KnochenkOrpercben 
konnte  ich  nicht  beobarhtcn.  —  Das  Knorpelgewobe  des  Enehondroms 
kann  iiu  Laute  seiner  weiteren  luitwickelung  selbiit  ossificircn ;  diess 
geschieht,  abgesehen  von  der  Uegeimäsäigkeit  in  Form  und  »Straciur, 
in  derselben  Welse  wie  l>ei  einem  embrTonalen  Knorpel.  Hierdarok 
entsteht  aber  da$  uoigekehrte  von  dem  bisher  betrachteten  Structur* 
Verhältnis«?.  In  nicht  seltenen  Fallen  i^t  stellenweise  im  Encbondrom 
die  Ossification  auf  eine  Verkalkung  der  Knorpelgrundsubstanz  be- 
schränkt, aus  der  das  von  Brandt  und  Reichert  zuerst  erwähnte, 
and  spiter  von  Sehols')  im  Eoebondrom  besonders  beschriebene,  spon- 
giOsa  Knoehaogeweba  l^orgeUt, 

1)  Schola:  On  «acbondroBiatau  Dias,  inang.  Vmtisi.  ia&5. 
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Zat  G«ichidit«  il«r  Fhjrttologi«  du  Vagii«. 


Zar  OetdUAlite  der  Physiologie  dos  Vagoi. 
Von  Eduard  Weber. 

Herr  ProfeMor  Reidenhafn^)  bringt  einige  Beobtchtangvn  Ton 

Volk  mann  in  ErinniTunjf,  welcha  in  einer  Abhandlung  desselben*): 
,Von  dem  Baue  und  don  Vorrii-htun^'en  der  Koplnfrvcn  des  Frosilie.^" 
enthalten  sind,  durcli  welche  Volk  mann  zuerst  und  lange  vor  mir 
die  Hemmung  der  iierxbcwegunj;  durch  rhythmische  Reizung  des  Vagus 
iMktBiit  ftaaehl  htbe.  Dfate  Beobachtongen  leien  sonderbarer  Weite 
unbeachtet  verloren  gegangen,  und  er  erlaabe  eich  dieselben,  als  zur 
Geschichte  der  rhv>inlogie  des  VsgQS  gehörig,  iQ*s  Ged&ditoiM  der 
Phjrsiologen  xurückzurufeu. 

Bs  könnte  Uemadi  seheinen,  dass  eigentlich  Vollem ann  die 
Hemmung  der  Bewegung  des  Herzens  durch  die  Reizung  des  Tagns 
entdeckt  habe,  und  dass  ihm  Unroelit  gesrhehen,  weil  dieses  von  mir 
nicht  erwähnt  worden  sei.  —  Dem  ist  aber  nicht  so.  Heidenhain 
scheint  nur  den  Anfang,  nicht  die  Fortsetzung  uud  das  Knde  der  von 
Volk  mann  hierflber  ausgeföhrten  Versoehe  so  kennen. 

V^olkmann  hat  nämlich  nachträglich  in  Folge  weiterer  von  Ihn 
nn*l  Hidder  ausgeführter  VcrMi.  lt»' ')  die  Behauptung,  da<s  aus  seinen 
Versuchen  geschlossen  werden  könne,  da^8  die  Heizung  des  Vagus  einen 
heSMMnden  Kfnfluss  auf  die  Bewegung  des  Herzens  habe,  ansdrucklich 
wieder  anrflekgenomnen,  and  die  ?on  Heidenhain  citirten  Versaebe 
für  ungültig  erklärt,  weshalb  er  denn  auch  selbst  auf  dieselben  hei 
neiuen  späteren  Arbeiten  fiher  die  Venrichtungen  des  Vegas  keine  wei- 
tere Rücksicht  genommen  bat. 

Er  sagt  S.  378:  «Diese  Wldersprffehe  in  den  Angaben  der  Beob' 
achter  w&rden  allein  ausreichen,  die  Resuttste  ihrer  Versuche  ils  vor* 
läufig  unbrauchbar  zu  bczeii  bnen:  hImt  W-rsuche,  welche  ich  mit  mei- 
nem Freunde  Bidder  anstellte,  überzeugten  mich  bald,  dass  auf  die- 
sem Wege  der  Forschung  überhaupt  nichts  errsichbar  sei.*  —  „Diese 
SxperiiBeBte  haben  den  negativen  Vortheil,  an  beweisen,  daas  alles 
Experimentiren  Ober  die  Abhängigkeit  des  Herzschlags  von  den  Central- 
nrganen  unzulässig  ist.  Denn  wenn  der  Typus  des  Herzschlags  nach 
dem  Tode  sehr  häufig  Schwankungen  unterliegt,  ohne  dass  irgend  eine 
•nseere  Veranlassung  gegeben  ist,  so  bleibt  es  nngewiss,  ob  die  Schwan- 
knngen,  welche  nach  Reizung  der  Centraiorgane  eintreten,  dnreh  diese 
▼ennittelt  sind  oder  nicht.* 

Er  theilt  hierauf  seine  und  Bidder 's  Versuche  ausführlich  mit,  und 
zieht  dann  daraus  folgendes  Resultat: 

•  »Was  beweisen  non  die  Versoehe  früherer  Experimentatoren,  welche 
nach  Reizung  gewisser  Hirntheile  Beschleunigung  der  Herzschlfige  ein- 
trsten  sahen?  Bürchaus  nichts!  Sie  schoben  die  Vermehmng  derselben, 
wenn  sie  eintrat,  auf  die  Beizung  und  meinten,  wo  sie  nicht  eintrat, 
der  Reis  habe  nicht  genügend  gewirkt..*  Zn  den  ungültigen 
Versnehen  bin  loh  genöthigt,  meine  eignen  xn  rechnen, 
in  denen  ich  einen  Einfluss  des  Vagus  auf  den  Herzschlag 
derFröschettt  beweisen  suchte.  S.  dieses  Archiv  1838.  S.87.* 


1)  Müller's  Archiv  1858.   S-  504. 

2)  MOIIer's  Archiv  1838.   S.  87. 

3)  MQllcr's  Archiv  184S.  Ueber  die  Beweiskraft  derjenigen  Ex- 
perimente, «liirch  welche  man  einen  directen  Kinfluss  aof  die  Einge« 
weide  xu  erweisen  suchte.   Von  A.  W.  Voll^maau. 
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.  t 

Ueber  die  Elasticität  der  organiBcheu  Gewebe« 

A.  W.  Volkmann. 


Dass  die  elastischen  Kräfte  der  organischen  Gewebe  Be- 
rücksichtigung verdienen,  hatten  die  physikalisch  gebildeten 
Pbysioiogea  wähl  dIo  T^erkaimty  indeM  ist  die  grosse  Wieh- 
fti|^i^  welche  diesen  Kriften  im  speeiellen  Falle  nkommt^ 
doeh  erst  dmpeh  B.  Weber's  Untersnefamigeii  über  Meskel* 
bewegungen  recht  anschaulicli  geworden.    Wie  weit  ein  be- 
lasteter Muskel  wäljrend  der  Periode  der  Erregung  sich  ver- 
kürzt, hangt  davon  ab«  in  wie  weit  die  Contractionsbewegang, 
die  er  unbelastet  genmeht  haben  wflrde,  einen  Abbrach  er- 
leidet, dtreh  die  Bzpansioii^bewegang  oder  Dehmuig,  die  das 
ihn  «ihiagsttds  Gkiwieht  hervorruft  *So  ist  es  ffr  die  Ifos- 
Iteln  jedenfalls  liSefast  wichtig,  das  Terhftitniss  der  Dehnnng 
zu  den  Gewichten  in  Erfahrung  zu  bringen,  und  ich  glaube, 
dass  eine  nochmalige  Untersnchung  dieses  Verhältnisses  um 
so'  weniger  überflüssig  sei,  als  die  letaten  Arbeiten  von 
Won  dt  nun  T^eil  wieder  negiren,  was  Mhere  Forscher 
bsBiglldii  der  BksticitfttSTetliiltDisse  orgaoisdier  Gewebe  be- 
wiesen stt  haben  sdiieiten.*) 

Bekanntlich  hatte  \\.  Weber  zuerst  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  die  bisher  geltenden  Elasticitätsgesetzc  nicht 
auf  alle  Körper  gleichmässig  Anwendung  finden.  Die  Be- 
hanptsng'hiu^^h:  dass  das  Yerhihniss  der  Ansdehnong  sar 
Spannung  sieh  immer  gleieh  bleibe,  mfige  die  Spannung  gross 
oder  klein,  nnd  die  Datier  ihrer  Wirkung  eine  lange  oder 
kurze  8ein>  diese  Behauptung >  welche  den  Inhalt  des  Ela- 

1)  W.  Wandt:  Die  Lehre  von  der  Moakilbeiregang.  1858. 
Btidwili  M.  te  Boto'BifiBOiid'a  AnMv.  iSftS.  80 
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sticitiitsgcsetzcs  ausniAcbt,  erwies  sich  bei  Versuchen «  die 
mit  Seideofäden  aogeatellt  wnrdeiit  ab  onhaltbar.  Mag  man 
dareh  Spannaag  den  Faden  ▼erliagern,  oder  dareh  Abspan- 
nung TerkSn en,  dae  Yerhiltniss  der  Spannung  nr  Dehnung 

bleibt  siel)  im  Laufe  der  Zeit  nicht  gleich,  vielmebr  folgt  der 
primären  Wirkung  eine  Nachwirkung,  wtlciie  das  Verhält- 
niss  bis  zum  Eintritte  eines  gewissen  Grenzwertbet  continuir- 
licb  finderf.  Daher  kann,  im  vollen  Widerq»mche  mit  dem 
ElaBtieitittsgesetae,  sogar  Verkünung  des  Fadens  bei  anneh- 
mender Spannung«  und  umgekehrt  Veriftngerung  desselben 
bei  Abnahme  der  Spannung  zum  Vorschein  kommen.  Es 
Bcluiiit,  duss  alle  organisclieii  Gewebe,  vrelleicht  mit  Aus- 
jwilime  der  Knochen,  in  d«r  eben  angeführten  j^eftiabung  de« 
Seidenfadeu  gleich  sieheu. 

Wihrend  W.  Waber  seine  AufmerksiMnkeU  auC  das  Sir 
genthfimlicbo  dar  elastiscto»  Nashwldkang  in  ofigsw'salimi 
Geweben  gerichtet  hatte»  bet^eksicht igten  Wertkeim  and 
E.  Weber  eine  ganz  andere  Eigenihümlichkeit  eben  dieser 
Gewebe.  Ihrer  Angabc  zu  Folge  ist  das  Verhiiituiss  der 
Deluiwig  «Ar  Spannung  in  denselben  überhaupt  J^ein  in- 
stantes, soadarn  wird  mit  Zunahme  dar  Sfswaiag  knmm 
kleiner.  Bei  dar  betrMtüfthen  Ansahl  ?ob  VMfahiw»  wst- 
cbe  diese  Apgabe  unterstutceny  würden  Bedenken  gagan,  die- 
selbe kaum  aufkommen  können,  wenn  nicht  beide  Forsober 
die  von  Vf.  Weber  entdeckte  elastische  Nachwirkung  unbe- 
rücksichtigt gelassen  hatten.  Wuudt>  weither  diese  Ver- 
nachlässigung rügt,  versichert,  dass  wen»  ipan  die  Zeit  ab- 
warte, bis  die  LSnge  eines  gespminten  orgaaiaohien  Gawabfui 
ihren  Gianswerth  erraipbt  habe,  sich  Ünde,  das#  die  balpnn- 
ten  elastischen  Cksetae  in  voller  Geltung  bktben,  indeip  rdie 
Dehnung  überall  der  Spanukralt  proportional  sei. 

So  wichtig  der  Nachweis  eines  solchen  Verhältnisses  un- 
leugbar sein  würde,  so  darf  man  doch  nicht. glauben^  dass 
eben  davon  die  Zukunft  der  JyJastioititaiefcrf^  so  wait  sie  dia 
organischen  Körper  betrift,  allein  abbSnge.  Dia  endUeha 
Dehnung,  die  man  erhfilt,  wenn  man  die  Zeit  abwartet^  bis 
die  Lfioge  des  gespauuteu  Körpers  ihren  Grenzwerth  erreicht 
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k^tf  iai  an  . Sick  nicht  wichtiger  als  die  primäre  Dehnung, 
««im  ymt  mk  di^aeift  Namen  diejenige  Verttngeraog  beseiob* 
wm,'  WfM»  rat  dem  Bi«lHtt4  n^seid  ink^er  NaoMvlong 
•Ur  tald  gifibU.  8elM  DebnnngMi,  MMm  iwfii^h  dieM 
Quenapnnkten  des  Anfanges  ond  Büdefe  Hegen»  wfibden /werth^ 
volle  Grössen  abgeben,  wenn  die  Kntwickelung  der  cla^tischco  * 
Nachwirkung  im  Laufe  der  Zeit  in  Fragu  kommen  sollte, 
wie  sie  bei  Untersüchung  der  Muskel bewegiing  notbwendsg 
iA-,F^Bil§n/ikofiri&U  Knrm  dBa:.¥erldttlDiaeL  der  Debnnng  Mr 
fil^nwing  Im»  in  |idfr  bdUabigen  PirMeider  Ntehwirkoog 
mit  Nntten  nntersoebt  werdetfj  «elbald  eidk  nnr  die  Zeit  er* 
Nutteln  läset,  für  welche  das  bezugliche  Verhültniss  gültig  ist. 

Ich  habe  den  Plan  verfolgt,  jenes  Verhültniss  für  die 
fraMr^Pohnung  zu  bestimmen,  und  hielt  .dies  aus  dem  dop- 
yston  .Qrnnda  iBv  vfiniehAnsverth:,  weil  euiteseits  die  Ab«- 
w<flimg«  ier  endlieben  Dehiiong  in  des  meisten  FiUen  w- 
nsSgttnb'.^»  isndeferseite,  bei  den  MneMk  wenigstens,  das 
Yerhaltniss  der  Verlängerungen  zu  dcu  Gewichten,  gerade  in 
den  ersten  Perioden  der  Nachwirkung  eine  besondere  Wich- 
tigkeit bat.  Ich  will  im  Voraus  bemerken,  dass  ich  ineine 
Aheioiit;  nWMl.  T^i^lindig  emeieht  habe,  indem  mir  die  Mes* 
mmf  dir  |««ndnm/0aluMng  im  -stnagen  Wortstnne.  nicht 
§shtP8mi;?ilt;.  4>eh  linhti*leb  dnrohgetetit^  daei  •alle  neind 
TemneKe  in  ein  nnd  dieselbe,  der  primären  Dehnung  s^ 
nahe  liegende«  Periode  der  Nachwirkung  fallen.  Hieran 
Ipi&pft  siobiider  Vortheii,  dass i meine  Versuche. unter  sich 
voUkommen  yergleichbar  sind.  '  * 

.lüsh  hake  dfo  dmrth  W«ndt  aapnmte  Streitfrage,  ob  die 
Deltowgm.orgaQlseber  QeiCalbe  den'Qewiohtas  ptoj^ftlonal 
Miflb  •dervnicht,  durch  Beöbaeliinng  der  LoAgitbdinailsehwin«  , 
gungen  eben  dieser  Gewebe  zu  lösen  gesucht.  Mau  stelle 
ftioh  zunächst  vor,  e'Su  vollkommen  elastischer  Fuden  sei  loth* 
reiht  asfgdMkagßn^  nnd  an  seinem  unteren  Ende  mit  einem 
Häkchen  ▼ersehen,  an  welches  gehfinkeltfi.&e«ifllite  angshingt 
Wi9MaMnJm>  .MMet  min  eiaon  eOMmnS^adeft  piötdieh, 
#0  «ftflylBliai.^illatiotien, .  «elebo  aaf  :einmr  ahwaehsebiden 
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Tttrliagermif  ma  V  etkttnniiiK  barolMn.  Dk»MokkttU  oMiUirttii 
mn  ilnre  GMeligewiolitslage,  welche  tie  bei  Jei«p  SeÜNlogung 

in  dorn  Momente  passiren,  wo  die  Bewegung  das  Maximnm  der 
Geschwindigkeit  erreicht,  und  der  Faden  momentan  die  Lange 
•miiiiiiiit»  die  ihm,  nach  Ablauf  der  Schwingungen,  auf  die 
DMer  rakoMit.  Gesettt  also,  maii  kaante  die  LAoge  des 
Miefteteo  Fadens  in  Momente  aelnee  eehnelkten  Sekwingene» 
ao  wAre  die  Dehnung,  welehe  er  dnrcb  daa  ihm  aiigüheiigilWt 
Gewicht  erlitten,  leicht  attsenraittelti ,  denn  der  Üntefwhied 
zwischen  eben  dieser  Länge  und  der  des  uabelasteten  Fa- 
dens entspricht  offenbar  der  Dehnang.  ' 
*  Ten  diesen  Betrachtungen  sind  meine  Mestniigen  der  pri«> 
miren  Dehnung  ausgegangen.  Man  stelle  sieh  nun  ferner 
Wf  der  eben  beschriebene  Yertueh  weide  sült  an  ekM 
▼ollkettmen  elastisehen  Faden  an  efoen  sokben  aesgefBhrt, 
welcher  die  Erscheinungen  der  elastischen  Nachwirkung  zeigt, 
dann  wird  die  plötzliche  Belastung  wieder  Oscillationen  her- 
Torrufen,  die  Molekele  werden  auch  diesmal  am  eine  Qleich- 
gewlehtslage  schwingen ,  nnd  werden  diese  in  dem  Momenle 
pasairen,  wo  die  SehndUigkeit  der  Bewegnng  ihr  UtoStmnm 
emdeht,  der  Faden  aber  die  Linge  angenommen  hat,  die 
ihm  nach  Massgabe  seiner  elastischen  KrSfte  und  der  Zog- 
kraft des  Gewichtes  momentan  zukommt.  Freilich  ist  diese 
Länge  im  vorliegenden  Falle  keine  constante,  sondern  eine 
in  Folge  nnd  nach  VerfaAkniss  der  Nachwirkung  aUmJUig 
wachsende.  '  Beseichnen  wir  diu  LInge  des  Fadens  in  dem 
Momente,  wo  er  die  GleichgewichtBlage  passirt,  allgemein 
mk  L,  so  werden  sieh  ftr  die  im  Verlaufe  der  Zeit  auftre- 
tenden Oscillationen  Qi  O"  O'"  die  Längen  L'  L"  h'"  ergeben, 
.  und  es  ist  L'  —  1  die  primäre  Dehnung,  die  wir  suchen, 
wenn  L'  die  Ukige  des  belasteten  Fadens  bedeutet,  die  4V 
beim  Durdig»nge  dss«h  den  ersten  ^Gleichgsiwlchmpiiikt 
annimmt»  und  I  diu  Liago,  ctia  demselben  Faden  im  nnbe* 
~  lasteten  Zustande  mdtommt 

Dass  diese  Definition  der  primären  Dehnung,  mit  Bezug 
auf  die  Reibungs Verhältnisse,  noch  einer  Correctur  bedürfe, 
wird  vorläufig  unberüdksichtigt  gelassen. 
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ü©b«r  die  BlMtkiOl  der  Orgtoitfoiieii  Gewebe.  %m 


Utt  dm  Uoi»  d«t  «oleffMclMtfidaD  Fates»  i»  dem 
MoBieate  «tetüiicleiid«!!  OleiehgewiohlM,  messbar  s«  mAeben; 

benutzte  ich  das  Kymographioii,  mit  dessen  Mulfe  der  Oscil« 
Ulionsvorgang  graphisch  dargestellt  wurde.  Da  das  Verfah- 
ren, welches  hierbei  eingeschlagen  werden  musste,  allgemein 
MemioI  MB  so  beseliiiiilM  kh  mioli  bm  der  8cbU- 

derang  -tettlbeft  wtt  «nige^  wie  idi*  0mtht  tmerliaaUehe^ 


Der  in  lothreehter  Bicbtanf  hängende  Muskel  ,  um  ein 
beetimmtes  Beispiel  zu  geben,  wird  an  seinem  unteren  Ende 
mit  einem  nach  unten  hakenförmigen  MetalUt&bchen  in  Ver- 
bindung gebracht ,  welches  zum  Anhingen  der  gehenkelten 
Gewkhlc^  imd  cur  Befeetigiiiig  der  w  Cidinder  aekbnesdeo 
HMispitse  dient  Dieae»  StibolieD  (Ludwig*»  Federhalter) 
wiegt  1,2  Ghraam»  und  TeraBlaaet  daher  aehon  an  rieh  eine 
kleine  Dehnung  des  Muskels,  von  welcher  ich  indess  absehe, 
indem  ich  die  nach  Anbindung  des  Federhalters  gemesaene 
Lfinge  für  die  naturliche  nehme,  und    1  aetae. 

Sind  alle  Vorbereitongen  getrefibi^  aa  laaae  iob  den  Cjr- 
liader  einen  XJmlanf  nweben.  Hieraiii  enialelit  anf  der  ba- 
vnaateB  OberiMie ' deaeelben  eine  gerade  Linie,  Weldie  ala 
Absciseenttre  verwerthbar  ist  Erst  nach  Darstellung  dieser 
Linie  wird  der  Muskel  plötzlich  belastet,  und  es  entsteht 
Diin  die  weUenförmige  Dehnungscurve,  deren  Oscillationen 
immer  IMner  und  bald  nnmerklich  werden.  Die  CurFo  ge^ 
winnt  daher  achlieaalieh  daa  Anaeben  eiiac  Oeradin,  welehe 
Ml  vott'der  Abüieaenliaiej  #o  lange  die  Kachwiiktang  dauert;, 
wieiler:  entfernt. 
Die  nachstehende  Figur  erläutert  das  Gesagte. 
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AB  beMtol;  die  Ahwiiwmiwe,  CD  DdhnnigMarTe. 
Die  Zahlen  1,  S ...  10  befeekhaeo* die  Geithe  der  Abiiieiiii; 

irad  die  punktirten  LiiAefi  a  b . . .  h  reprfleeeil>tp  flie<MI«»i 

ten  der  Dehnung,  welche  im  Verlaufe  der  Zeit  immer  gröseer 
werden. 

Nach  dum  Vorstehendeh  ist  klar,  dass  die  Ordinate  a  dei^ 
primIren  Debmiif  entepricfat,  welebe  ieh  se  berAekeiebtlgeAi 
beebstchtigie.  Ich  hatte  Toranegesettt»  dass  die  liiJiiiMU|| 
deraelben  keine  Sehwierigkeileii  machen  'wQi^',  fknrd  aber 

bald,  dass  ich  mich  hierin  gi'tfiuscht  hatte.  Die  primfire  Deh- 
nung ist  der  Definition  7.u  Fol^<»  diejenige  V'erh'ingerung  des 
in  Spannung  versetzton  Körper»,  wcldie  ^tntttindet,  ^eno  die 
Oegenwirlningen  der  filaBtieitil  nnd  Zagkraft  tom  ersten 
Maie  aieii  a^egleichen.  SMbatverstlndileh  Iftsei  neb  WeWb 
derselben  nnr  in  so  weit  meesen,  als  die  Lage  dea  Aw 
gleichungspunktes  in  der  Curve  erkennbar  ist  Nah  sind 
zwar  die  Lagen  der  Ausgleiehungspunktc  uUerdings  markirt, 
denn  die  Ausgleichung  erfolgt  in  dem  Momente  der  schnell* 
Bten  Schwingung,  und  das  Maximam  der  Schwingungsschnelle 
glebt  aiob  im  Oaiige  der  Curfie  durch  ein  Maxirnnm  M 
Steilheit  Aea  Auf»  «der  AbsCeigent  an  erkettM»  ibdeta  sind 
diese  Lagenbestiminnngen  nieht  hinreiebend  genau,  «m  bmdU- 
bar  zu  sein.  Jene  Steilheit  der  Curve  ist  nämlich  nicht  nur 
an  sich  schwer  zu  schätzen,  sondern  noch  nberdiess  ziemlich 
unzuverlässig,  da  alle  Fehler  im  Qange  dea  Gyüadera  and 
dea  Federhalters  aaf  sie  einwi^lcett. 

Uater  diesen  UiOisliDdan  habe  leb  die  BarficMefatigiuig 
der  primftren  Delmnng  vorUnfig  aufgegeben^  'imd'  IblgsaisB 
Verfahren  Tt»rgezogen.  Ich  messe  die  Delyihm^,  nachdem 
die  Oscillationen  ihr  Ende  erreicht  haben,  in  einer  beliebi- 
gen Periode  des  DehnungsprocesseSj  aber  für  s&mmtliche  in 
Vergleich  zu  stellenden  Dehnungen  in  einer  nnd  derselben 
Periode.-  Mit  anderen  Wortea,  die  unter  dem  £inflnsae  rer- 
schiedener  Gewichte  entstandenen  Dehnungen  werden  slnrnt- 
lich  för  ein  und  dieselbe  Abscisse  bestimmt  Ich  werd»  die 
Dauer  der  Zeit,  während  welcher  die  Gewichte  wirken,  in 
der  Folge  mit  t  bezeichnen,  uod  io  jeder  Yersuchsreihe  ihrem 
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Uabar  die  Blatliiiitil  dmt^tgßialmibM  Gewebt.  909*, 

Wflrtli»  MMb  «Dgebsa«  DAM  wiid.ak^  Anden«  d«M  ^8e 
Watt«  ttkiviU  Soifeaisl  garing.  sind»  tnoBl  nor  Ueipe  Brdoh« 
iMI»-^Mr  Seniide  bairifen,  aad  dcniMMh  in  Dehna^en* 

g«hör6D,  welche  von  den  Vorgängen,  die  W.  Weber  ab  Nftok^ 
Wirkung  schiUiert,  möglichst  wenig  abhängen. 

*  Da  ich  die  DekiniUig  fast  ujuiuttelbar  nach  d^r  Vornahtue 
Aet»  BtlMtniig  gewinne,  so  bin  kh  .ia  Standi»  «Um  G^cht 
>afc>M '  nngb  Abtef  einiger  Seenaden  wieder  sa  «otfecnoi^ 
Bid'  ilMit  4ie  nniniMiohe  fipnnoiAg  dinr  Ca web0  ^af  dM 
kivaeete  ZeitmiMs  en  beneliribken»  Dien  bat  den  grossen 
Nebenrortheil,  dass  in  meinen  Versuchen  viel  seltener  jene 
Reckungen  der  Gewebe  eintreten,  wtikhe  meinen  Vorgangeri| 
80  Tie!  so  schaffen  machten.  In  mehreren  meiner  Verm^liQ 
bat  ttcb  die  natürliche  Form  des  nllteraaeblen  Körpers  gar 
Mutf  den  maisten  nur  w«aig  mludert,  obofb^n  dia  in 
jMNniinig  genommenen' Bälaatangen  bis  sn.rediitoiissmfistig 
anaabnlicben  Werthen  gesteigert  worden. 

BezSglich  der  Messungen  ist  zu  bemerken,  dass  idi  diese 
mit  Hülfe  eitles  Glasmikrometers  ausfahre,  welcher  uumittel^ 
biff'  aaf  die  Zeichnung  sn  liegen  konutft.  Die  Glaaplatte  ist 
inil  Bwei  Linienqrstemen  Tersehen»  wekbe  aieb  rechtwinklig 
fttWMB,  and  die  Diatnas  der  Theilttvidift  bettCgI  0i6  Miflim. 
Bei  Benntznng  «iteer  Lupe  Inans»  sidi  Zehntel  nntmcbefdeni 
ond  man  kann  daher  Messungen  bis  auf  Vso  Millini.  durch 
SchfttiUDg  ansfübren.  Bei  der  Grösse  der  Dehnungen  ond 
Dehnangsontersduede,  welche  ich  zo  maaaen  hatte,  war  die« 
aar  Chrad  von  Oennnigkflit  anareiobend.:. 
.  <  BldllBb'  TendieDt  anob  din  M#ihodft  der  Belnslnog.  iei»ev 
beebnderen  Brwihnnng.  meiiiem  Plane  nach  der  J^in- 
fluBS  der  Zeit  aof  den  Dehn angs Vorgang  berficksichtigt  wer- 
den sollte,  60  musste  das  die  Expansion  bewirkende  Gewicht 
vom  ersten  Moment  an  mit  seiner  ganzeii  Jb^caft  wirken.  Die 
Bniaifnhg  Miataalao  piötsUch  vorgenommen  werden,  undey 
*  MnA  «o  'beiMfgen^  daaa  hierbei  SteaefcrfiUbe  in'a  Spiiel  kom- 
mmh  Qttd  den  regelmissigen  Gang  des  Qehnntfg  stQven  könn«* 
iktk'  2nr  Vet^meidnttg  dieses  Uebelstandea  bebe  id)  folgende 
Vorkehrung  getrofien.  . .  -    .  i 
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Unter  dem  Häkchen,  an  welchem  das  Oewieht  angehan- 
gan  wird,  beftndel  Mth  m  kiemr  TMk,  wOphw  9kk  ia 
lottireolrter  Biehtug  mU-  und  ihmkrmAm  Itml^  wd  düM 
PkUte  DMb  dem  Master  elaer  Palk&ara  «iogeiMtal  Im 

Kiiigunge  des  Versuches  wird  der  Tiseli  so  hoch  in  die  Höhe 
geschrauht,  dass  der  Henkel  des  (iewichtes,  weiches  er  trügt, 
die  Höhe  des  H&kclieiis  erreickt.  Hierauf  verbindat  aian  den 
Henkel  «nd  das  Uikeben  so,  dass  beide  §mm  in  einsndBr 
greifen»  in  der  Weise  nlsoi  dass  die  Zaglnft  Qevfinhtsn 
forlfufig  =  0  ist,  aber  sofort  in  ihrer  Totalillt  «nd  oha»  Oen« 
correnz  eines  Stesses  wirk^  wenn  die  Platte  des  Ttsehes  ihre 
FuUbewegung  ausfuhrt.  Die  Auslösung  der  letzteren  wird 
durch  eine  Feder  vermittelt,  sobald  der  Beobachter  anf  die- 
selbe einen  Droek  ausObt. 

leh  werde  nmi  die  Betnltate  mdner  Beobnebtmgen  In 
Tabellen  snsanmenstellen,  nnd  beuMike  anm  Verslindniis 
derselben  Folgendes.  Die  erste  Colnnme  giebt  die 'Ummer 
des  Versuches  an,  die  zweite  bezeichnet  die  Grösse  des  in 
Anwendunc:  genommenen  Gewichtes,  die  dritte  die  Grösse 
der  beobachteten  Dehnung,  die  Tierte  die  Grosse  der  be- 
reehneten  Dehnung« 

Mit  dieser  Berechnung  hat  es  folgende  BewaAdtnIit.  Mas 
kann  das  Terhiltniss,  In  wMnm  die  Dehnungen  mit  Ver» 
niehrung  der  Oewicfate  wachsen,  durch  eine  Linie  aoschan« 
lieh  machen,  wenn  man  auf  die  Abscissen  der  Gewichte  die 
Ordinaten  der  Dehnungen  aufträgt.  Wäre  _  richtig ,  was 
Wundt  behaoptety  dass  die  Dehnungen  organischer  Gkewebe 
den  Gewichten  proportional  ansflelsn  (in  den  FftUen  wenig- 
stens, wo  die  Belastung  innerhalb  engorsr  Grenasn  verbliebe)^ 
so  wftrde  die  hiermit  gegebeas  Linie  ein  gerade  sein.  Wenn 
dagegen  die  Delinungen  den  Gewichten  nicht  proportional 
sind,  sondern  langsamer  zunehmen  als  diese,  so  muss  die 
Linie,  um  welche  es  sich  handelt,  eine  kmaune  sein,  und 
muss  ihre  eoneave  Seite  der  Abacissenaxa  «awanden»  ' 
langend  Wertheim,  so  glanbt  demelhe  nicht  nur  daiKrumoi* 
sein  der  Linie,  sondern  auch  den  gesetaUdnn  Gang  dersal* 
ben  als  Hyperbel  constatirt  au  haben.  In  diesem  falle  mfs^ 
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iTMHi  iiuui..lfif  7  btobiMlitflMB  DttHnlMgw,  and  fBi •«  cM 
fciWrtifBM  Gkwiehte  rabstitnirte.  Diete  Beehtiang  habe  ieb 

attegefuhrt,  und  habe  die  Unterschiede  zwischen  den  beolv- 
achtt^ien  und  berechneten  Dehnungen  in  der  fünften  Columne 
der.TabeUa»  M^gagebcB*  Eine  geoaoa  fiMrachtungidM*  Di^ 
Unaamk  ivM  »«igen;  data  BeobMblnfil  «ad  ]Ucbtt«ng  niobl 
Iddliah  nMammea  sHiDmen»  nur  ist  b  In  den  Mnakalfemdbaa 
negativ,  ein  Beweit,  daie  man  ea  bier  nidit  mit  Hyperbeln» 
sondern  mit  Ellipsen  zu  thun  habe.  '  * 

Beo^acbtnngsreihe  I.  mit  einem  Seidenfadek 

Der  in  Anwendung  genommene  Coconfaden  ist  zwar  un- 
gemein zart,  aber  doch  kein  elementarer^  Seine  Länge  bft; 
t(%l  4dO  MiUifp.,  und  bleibt  bis  anm  achten  Vei;snche  oiH 
T^dodarti  Knt  bei  Belastnng  mit  25  Qrm  entef|in4  fiuff^ 
ßeckang  von  IMm.»  welche  anch  nach*  Entfernung  des  Ofr 
wiehtes  ala  bleibende  Verlängerung  übrig  blieb.  Die  Be- 
rechnung der  Coefficientcn  in  der  vou  Wertheim  benuta^en 
fqifaei  führte  auf  a  =  0,ld  and  b  =  (Vi7'>,  t  =  0,iQä'/-.^) 


Tabelle  X 


Dehanng 

I  BelaMaog.  I  Wil^Äfei'  beradiaet  1  Differeas. 


Gramm. 


Mjllim. 


Millim. 


1 


15 

20 


1 

4,35 

-  » - 
8,4 


1,02 
1,86 
2,68 

9,51 
4,33 
6,40 
8,46 


-0,02 
-0,01 
+  Q,OT 
+  0,09 
+  0,02 
+  0,1 
-0,06 


itrl 


um  um  r,i 


1)  Bemerkt  werde,  daM  bei  Öerechnong  der  Coefficienten  die  Me^ 
thode  der  kleinsten  Quadrate  nicht  benatzt  worden  ist,  daher  die  in 
dut  fönftea  Columne  bemerkten  Differenzen  ooth  ein  wenig  xu  gross  sind. 

3)  Da«  t  die  Zeitdaa«  des  D<hnttBgifoigaag<titl|c  .>iiiMiyiihi 
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JDm  Debiraiigtn  sind  ohne  Ausaakme^klekm^  tii-tM  iiMlp 
FrD|K>flioii  aer  QmMKt&  mUm  •ollttii.  Die  DüiMigMcrar 
«ntsprioht  iMrkiieb  geMg  einer  RyperbeL  Nur«  der  lelMe 
Versnob  filUt  «tark  aoe  der  Reihe«,  woraof  mit  Beieg  aaf  die 

eingetretene  Reckung  kein  (Jewicht  zu  legen.  "Wird  dieAe, 
im  Werthe  von  1  Mm.  von  der  Dtihuung  abgezogen,  so  ver- 
bleiben ffir  letetere  iü^Mfli.»  was  mit.  der  Becimm^  vor« 
(retflieh  M^aiamen  $ömmu 


Beobaehtnogsreihe  IL  mit  einen  Men^cbeobAftjre. 

Die  Versuche  wurden  mit  einem  Frauenhaar  von  180  Mm. 
Länge  so  angestellt,  dass  die  Belastungen  anfanglich  immer 
höber  gesteigert,  dann  aber  in  umgekehrter  Reihenfolge  Ver» 
mindert  wurden.  Die  mprflngliche  Lfinge  des  Haares  vor«* 
luderte  sich  hierbei  nfcbt  In  der  nacihsMHenden  Tabelle 
übä  \mmet  je  swei  Versnebe  mit  gleleber  Belastung  «nr 
Rerstetlnng  eines  Mittetwertbes  benutzt  worden.  Bei  An- 
bÄngung  eines  Gewichtes  von  40  Gramm  gerieth  der  Feder- 
halter in  Seitenachwankungen,  welche  sich  in  den  Curven 
ansdruckten,  und  die  Messungen  so  unsiclier  machten,  dass 
ieh  diesen  Versuch  rerwerfen  mnsfte.  Die  Rechnung  ergab 
a«0,OaO,  b«0,00S8;  t=0,27^ 

XahsiU  U. 


Vemeh.  ||  Balattang. 

Gramm. 


Dehnung 
beobachtet;  bsrsehnet 


Miltiro. 


Mlllim. 


Differens. 


1 

2 
3 
4 


II 


i 


5 

10 
20 
30 


0,40  1  0,45 

0,75  I  0,73 

1,20  '  1,23 

r,77  I  1,72 


'  -  0,05 
+  0,02 
-  0,03 
+  0,05 


Die  Abnahme  dei*  Debnuii^ri  ist  wieder  constant,  und  am 
Schlüsse  der  Versuefasreibe  sehr  «nffallend. 


•Q  einer  und  dereetbeu  B«ihe  gebdrigca  Ver»«cbe  bedeute,  ist  «chon 
bMMfitS"WOfdeQ»  .    .    .  •«    r:        1  ... 
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BcobacbtQDgsreibe  III.  mit  Menscbeuhaaren. 

Zwei  Haare  werden  mit  Hülfe  eines  isogenannten  Lein- 
weBifrknotenri  lasammengebanclen,  nm  dttrcb  Verten^erung 
des  Miens  ausgiebigere  Üetinungen  int  erxfeten.  Die  Lfinge 

der  «mAniimengeknupftiTi  Haare  betrug  1,227  Meter,  und  er- 
hielt sich  in  allen  Beobachtungen  unverändert.  Auch  dies- 
mal wurde  jeder  Versuch  zweimal  angestellt,  indem  die  Ge- 
wichte erst  in  aufsteigender«  diinn  in  absteigender  Reibe  be- 
nntst  Warden.  Tn  nachstehender  Tabelle*  sind  wiedernoi  nnr 
die  mittleren  Werthe  aas  zwei  sich  entsprechenden  Tersilchen 
angegeben.    Ich  erhielt  a  =  0,142,  b  =  O,!!;  t  =  0,432". 

Tabelle  llt 


t5 


1 


W4  - 

''1 


Btlaiiong. 

Gramm. 

»  r 

'S 

-m 

12 
IG 
20 


|l  .  (;D|Bbnttng.  I 


(beobachtet! 


Mill 


im. 


bereehaet 


Difiereni. 


Mi 


hin.  Ii 


0,74 
1,50 

•2f,*) 
»,45 
4,05 
5,50 
6,68 

10,60 


0,85 
1»52 
9,80 
3,50 
4,19 
5,50 
6,80 
10,16 


-0,11 
-0,0ä 
6,00 
-Ä,05 
-0,14 
0,00 
-  0,12 
1+0,44 


Obecbon  die  relative  Abnahme  der  Dehnungen  in  dieser 
Beihe  -Mne  sehr  gdft'in^gige  Stt,  so  dfirlte  doch  die  Besün^ 
digkeit  derselben  (depn  nur  der  aweite  Versnch  sei^  eine 
kleine  'AbweScbnng)  von  Wichtigkeit  sein* 

■    •      Viers^iUshii reihe  IV«  mil  bllior 'ArUri'e.* 

•  Versuche  über  die  Dehnbarkeit  feuchter  Gewebe  bieten 
0<jih^ieilgltfatett,  Meib  sdion  geringe  Grade  der  AdstHK^'^ 
lllliig<'b«^hiiläl«-T«l^Mermg^  de^seRyen  IM 
iMt9eMNied«taci^Vicii«re  tt^t  der  ▼erdcintftiing  sehr  rlM^; 

uod  die  Dehuungacurve  nähert  sich,  nach  Werth  ei  te's  Arf» 
g»bey  immer  mehr  einer  geraden.   Um  diesen  Stdrnogen  sii 
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Mi 


^8>!ffM'ff»  Mm  folgend««  Verfahm  ainjftKhlijiBi.  W «m 
ich  den  lotlureeht  aiiljiiiliiiifBii4oa  &5rper  «i  eeineai  oberen 
Ende  nntun^e»  nehme  ich  in  die  Ligatur  eine  Anzahl  iiaater 

Banmwollenflden  mit  anf,  welche  dieselbe  Lfinge  wie  dae 
Versuchsobject  haben,  und  welche  dasselbe,  wie  ein  feuchter 
Mantel  alUei^g  umgeben.  Es  scheint  mir,  dass  dieaea  Ver- 
fahren als  Eweckdienüch  und  leicht  ausführbar  vor  manchen 
anderen  .Bmpfehinng  verdiene.  Die  Arterie«  welche  ich  nn- 
tersnchte»  war  die  Kopfscblagnder  eines  Hundes«  nnd  hntte 
eine  Länge  ron  72  Millim.  Doch  erhob  sich  dieselbe»  nach 
Anstellung  des  vierten  Versuches,  bleibend  anf  73  Millim. 
Die  in  der  Tabelle  notirten  Dehnungen  sind  wieder  Mittel- 
werthe  ans  awei  Beobachtongen.  a  =  30,  b  =  1«5;  t  =  0«432". 

Tabelle  IV. 


I  1 

Dehnung 

Verweb 

i  i.t) 

Belaitang. 

beobachtet 

bereebnet 

Diff^reni 

1  Orall^B. 

Mim«. 

MUlIm. 

,10^7 

12,0 

-u 

6 

15,25 

15,29 

-0,04 

10 

23,55 

21,21 

+  2,34 

15 

29,15 

28,06 

+  1,09 

\  Ö 

20 

35,52 

34,64 

+  0,88 

11.6 

41«08  1  -  0«83 

,  llini^jder  zweite  Yersqch  flUlt  uns  der  Reibe.  Di«  JMi- 
nnnge»  trpohsen  sehr  Yiel  lingnanr  nU  die  Qewiehle. 

Beobachtnngsreihe  Y.  nn  einem  Kerven. 

Benutzt  wird  der  Nervus  vagus  des  Menschen.  Die  Länge 
desselben  beträgt  136  Millim.,  steigt  aber  in  Vers.  0  auf  13r>,3 
Mm.,  und  in  Vers«  7..anf  13$,$  Millim.  £in  Versuch  mit  40 
dpraim  Bel«|tn«g».irelGb^r  an£fisUsnd  us  dsv« JMha.  Httl» 
vird  von  voni'hpriin.vnrworlsa»  und  nisa,  bni  Owreshanng 
difr  GoiWIßinilnn  nieht  mit  Uricksichtigt  JBs  flsiM  «ich 
a^» 0,121,  b==0,Q0:^3..  Wer^  von  t  ist  )sideu  ^cht  nq* 
li^t^woiden..     .  :i.  , .  j     .   ..  •  j         • .  •  .  .  . 
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Ueber  di«  KltmiMt  der  orgMUMlmi  Qeweb«. 
I*  Tabelle  V. 


Belastung 
I  Gimmm. 


5 

2 

10 

8 

15 

20 

'"•6 

ao 

lio 

I  «0 

DehauQg 
beobMlkMl|  berechnet  1  I^ifferenx. 

Millim.  MilHm. 


0,83 

1,03 

1,65 

2,22 

%ö 

tfi 

3,5 


0,82 

1,20 
1,53 
1,83 

3,9 


+  o,ov 

-0,17 
+  0,12 
+  0,39 
+  0,1 
-0,4 


Die  anterhftltftiBttDSssig  langsame  Zluiahiiie  'der  Debnon- 
gen  Ist  tehr  anflkUend,  dagegen  ist  die  Uebeieinttimfirang 

zwidcliea  lieobutiituug  und  llcchurng  üi  diesem  Falle  keine 
befriedigende* 

BeobacUtungBreihe  VI.  an  einem  Muakel. 

BenqUIwiTd  derZongenmiiakel  des  Frosc|ies..  Seine  j^^finge 
betragt  32^8  Millim.,  und  bleibt  in  allen  Versuchen  constant 

dieselbe,   a  =  3,7;  b  =  -  0,015;  \  =  0,162".  . 


»* 


T^beUe  VI. 


Belastung.  J  beobachtet' b«re(^net 


Gramm. 


Millim.   I  Millim. 


i  /J  u:  : 
Differens. 


Etdit 


2,65 
4,75»  . 


2,71 
&,35 


+  0,0^,  , 


i  • 
• . ', 


t. 


5,40 

I  < 

3eQba«lit.«B|;tfeili«  VIL  a4r.elii^m.Mn«kiaL  • 

Benatzt  wird  der  Zungenmaskel  eines  Frosche«  ron  35 
Millim.  L&Dge^  welche  wfthreod  der  Dauer  sftmmtiicher  Ver«> 
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MdM  mir  eben  Znwachr  v«u  O^tfiUiia.  erftlift  a  -  7,06, 
b 0,074;  t:rO,37^ 


TebelU  VII. 


n  • 

• 

DehDons 

OUrdreet 

▼MWICll» 

beoBtcbtet 

[berechnet 

Gramm. 

Millim. 

Millim. 

1 

,%64 

1-0,14 

J 

3,9 

3,71 

+  0,10 

? 

4 

,5,6 

5,19 

+  6,41 

4 

6 

6,4 

6,29 

+  0,11 

5 

8 

7,3 

7,18 

+  0,12 

1  '  6 

10 

8,0 

7,94 

+  0,0G 

12 

8,5 

9,60 

—  0^10 

;.  \  a 

16 

9>5 

9,68^ 

^q,ia 

9 

20 

10,5 

10,60 

10 

25 

11,4 

11,40 

0,00 

AetfbAcfattingsreihe  VIII.  an  einem  Maske!* 

Der  in  Anwendung  gononimene  Zungenmuskel  des  Fro- 
sches hatte  anfänglich  eine  Länge  von  34  Millim.,  verlängerte 
•ich  aber  schon  im  ersten  Versuche  bleibend  nm  0,4  Millim. 
nnd  alimÜig  nm  1,19  MiUhn.  Die  fizperimente  Warden  iJao 
unter  dem  Binflnase  von'Stdtnngen  Teranetattet,  weldie  die 
Dehnnngswerthe  vtirgfSMerfen.  Demobngeaebtet  nimmt  dai 
Verhfiltniss  der  Dehnung  zur  Spannung  in  auffallender  Weise 
ab,  worin  ich  nur  einen  neuen  Beweis  zu  finden  vermag, 
daaa  diese  Abnahme  eine  nach  den  Molecalarverh&ltniaeon 
der  organiscben  Körper  nntermeidlicha  sei. 

Mit  Mckiiebt  anf  die  Eirfabmngen  Ton  Brix  an  Bisen* 
dribten,  nabm  kb  an,  dass  Jede  Debnnng  ans  iwei  Oliedara 
bestehe,  deren  eines  von  den  jelastischen  Kräften  abhängig, 
das  andere )  nämlich  die  bleibende  Verlängerung,  von  ihm 
piabblUigig  sei.  Ich  sonderte  also  bei^^  Glieder  dadurch, 
dßaß  kih  Viaiv  der  beip)^cbt»tott  Mniang  den  WerA  der  Ww- 
benden  Verlängerung  abzog,  und  Terlangte  nun,  dasa  der 
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ItfUnlw  gw-fipMlhaag  erlramieii  kMe/waM««  4eti  bitlier 

aogestellten  Versuchen  zufolge  in  der  Formel  =  ax  +  bx* 
•eioi^  Ausdruck  findet.  Die  Rechnung  ergab  a  =  10,19 > 
b  =  -0,14;  t  =  0,27".  In  nachstehender  Tabelle  ist  die  be- 
nkßcht^tß  JMvivng  :iivt  D\  41*  dmxk  MMxmaAom  dar  bleu 
bMitt»  Yerltegmng  erlMOteM  «laifiaolw  Dchmiig  fldtD",  Um 


TabftlU  VlIL 


Gramm. 
\uii  Ii'.  I'  II'! 


LSnge  d«8 
unbclast. 
Muskels. 

Millira. 


B'ebnaog 

Millim.  '  Millini. 


i 

4 
6 

10 
12 
16 
20 


34 

34,4 

54,7 

34,7 

:u,9 

35,15 
35,15 
35,15 
35,;  9 


4,5 
6,5 
7,8 

8,8 
9,5 
10,0 
11,2 
12,0 


4,1 
6,2 
7,8' 
"8,6 
9,25 
10,0 
11,2 
11,96 


Millira. 


10,1 
J1,Q 


+  0,3  ; 

+  0,2  * 
-0,12 
-0,1 

-0,14 


.*M.*I>iii  BMrklkhfl  UebfiMiniiuiimiiDg  ifHt^be«  ^ea  beobaoll- 
tetMi«rflbiHMhMftin  «ItefiMhm  IMmIii^u' oliteMHH^ 
YnrnM^lHHigM^ffte  4crwbr  aMgiai^n,  iO'bobMit  MaitaB»  «ai 
rtaiNt  wbbriebAnlkb,  dass  die  blöibenfleii  tVerlfingerungeil, 

«weiche  gedehnte  organische  Gewebe  erleiden,  auf  Vorgängen 
bemheD,  weiche  innerhalb  gewiaser  .Greaian  .äaa  Spiait  dey 
alastischen  Kräfte  nicht  stören.- ..  *    .        i  *«i  :  *  . 

£tne  aaobtrigUebe  Brwibnaag  yerdienl  noeb  dcr.Üpitiwid, 
4m*  <ik%  /HmMAt  im  walobea-iabldieiM  lflMa»Tarthebe 
ßmtn^,  ans  «bea  gatM^MeiitiThienn  eMnoataneaiaildr'MV« 
.ImM  waren.  '  ' 

I ,  Die  ^ahJ  der  Versuche,  welche  ich  hiermit  Vorgelegt  habe, 
ip(()k^ae.gr08ae»  ab«r  die  Beobacbtangtit*  atigaai  <ip4er  ew- 
aM«piAiejbip«nMmmFttrtbe  UabM<rfi8tiaidiuD&  «l4'fieiabaeii 
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Mk  rm  im  bithet  iHgMliiitou  Mmh  mteiMI 
iai»  si«  dBe  ^ci—hitJe— p  PMlirai  i«r  Mmmigf  liaiitll 

die  Grosse  and  die  Daaer  derB«lMtiing  auseinander  hal« 
ten,  und  durch  Ausgleichung  de»  Zeiteiaflusses  die  WirkuDg 
der  Gewichte  anschaulich  machen. 

Unter  ^acMB  UmUMmi  dCrfte  es  entashttdeiid  Bma,  4tm 
Miat.yefmMlwiM  voo  W«rthefm  nnd  Wtber  eriuton« 
Reeultat  beetStigen,  «ndieigen,  d*88  die  Debttong^n  Of* 
ganischer  Gewebe  den  Spannungen  nicht  propor- 
tional ausfallen.  Vielmehr  wird  das  Verhältniss  dor  Deh- 
nung lur  Spannung  mit  dem  Anwachsen  der  leUteren  immer 
kl^er«  Auch  kano»  den  mitgetbeilten  fiifahniDgen  in  Folge, 
niebl  behanpCel  werden ,  dnas  die  Unbeständigkeit  des  Ver- 
bihnlsses  auf  UeberjUMtnng  der  Gewebe^  nnd  folglleb  nnf 
einem  Ueberschreiten  der  Elasticititsgrenxe  beruhe ,  da  fast 
alle  meine  ßoobachtungsreihen,  wenn  nicht  ganz,  doch  zum 
grösseren  Theilc  sich  innerhalb  dieser  Grenzen  halten,  und, 
aneb  wo  sie  dies  thun,  den  Mangel  der  Proportionalitit  swi- 
seben  Debnjing  nnd  Spnnnnng  bestimmt  nacbwelsen. 

Anlangend  die  Beobacbtongen  von  Wertbelm  nnd  ndr, 
so  dfirfle  die  ZuTerlXssigkeit  derselben  noeb  dadareb  ber» 
vorgehüben  werden,  dass  die  beobachteten  und  berechneten 
Dehnungen  sich  merklich  nahe  liegen.  Denn  wenn  auch  die 
Formel  y'sax  +  bx*  nur  eine  empirische  ist,  so  beweist  doeb 
die  Anwmidbarksil  dsssslbco  amf  die  gefimdeBen  Didmongea 
JsdenftJis  totisl»  dass  «Bier  wmtuftm  Pcilhigiiigsw  gnn^ 
bätet  wnfde>  nnd  dass  db  bin  «nd  hegschfwnnkMidgn  Bsnb 
achtungsfehler  und  die  zufalligen  Störungen  nicht  bedeutend 
genug  waren,  um  den  Gang  der  Erscheinungen  wesentlich 
zu  Sndern,  und  die  aas  ihnen  abgeleiteten  beblusse  sn  ver- 
disbliiroti 

«DaS'QtiMSy  natb  utelebem  In  oifMdscben  Qs/W^ni  dnt 
IMdlltalsB  der  Minong  tur  Bf^annung  mit  Mueiwieadelr 

Belastung  abnimmt,  erhält  durch  das  Verljalten  der  über- 
lasteten Gewebe  eine  neue  Stütze.  Wenn  man  Körper,  wel- 
che im  engeren  Sinne  elastische  genannt  werden»  in  dem 
Qmde  bslast«!»  dass  Ueibende  VerifagduMg»  •«intrelea. 
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Uabw  dl«  BhutMtl^  d«r  ^iigvpltf^  CkwdM.  ^ 

ii»d  Idwwi  b«»lebt  eben  ^  VatNirlMtvig^  ao  frU^pi  dfs 
muigen  grösser  4119»  al«        Proycivtioa  4er  GewtfitiMh 
lagen  ervertet  werdßQ  durfte^  in  organischen  Geweben 'der 

gegen  fallen  sie,  unter  denselben  Umständen,  kleiner  ans, 
als  sie  sollten.  Dieser  auffallende  Gegendats  im  Verhalten 
beider  beweist,  dass.die  Reaction  der  orgaoieobeo  Moleküle 

gagen  die  ;^agbi»ft  geos.  eigeptbftmUeber  Alt  mL  f  reiiieb 
ist  die  Debnmg»  weldie  ma  bei  Ueheikelttog  der  Gtowebe 
edWUty  eine  gef Aleehte,  da  nber  die  Grösse  ind  Itishiuig  des 

begangenen  Felilers  offen  vorliegen,  so  ist  er  unschädlich. 
Man  weiss,  dass  überlastete  Gewebe  eine  Keekung  erfahren, 
nnd  kaoii  die«e  messen,  findet  sieb  4i1ho,  dees  di^  Dehnun- 
geo>  iael.  dieser  Eeeknimen»  kleiner  wfeUeto»  «Is  sie  nneh 
ÜMSgebe  der  Vermehnen,  Belaslnilg  erwarlel  werden  jnilMir 
teaj  so  ist  der  SehhMSs  des  Terhiltaiiss  der  Dekinng  enf 
Belastung  habe  mit  Zunahme  d^  letoleren  abgenommen,  um 
so  weniger  angreifbar.  ' 

YfßB  nun  die  Angabe  Wundt'.s  anlangt,  dass  auch  hei 
den  oigeniseben  Geweben  swisttben  Dehnnng  nnd  Spsnnoi^ 
Pfopoi^onelitlt  stattfinde,  so  stfitst  jseb  dieselbe  «YOikngsr 
«eise  iMif  Versoobe,  welobe  mit  lliiekski>  lebender  Frtafae 
eogestellt  worden»  In  wie  wteit  sie  auf  diese  passe,  muss 
ich  dahin  gestellt  sein  la.shcn,  da  ich  hierüber  keine  Erfab« 
rangen  besitze.  Dasa  aber  idie  Proportionalität  awiscben 
Debno^  nnd  Spannung  auch  unter  den  gewöhnlichen  Um« 
standen  stattM«  nnd,  wie  ^nodt /u^^t,  selbsljMl.de^ 
primiren  Debnung  sieb  merklieb  macba^  .kMB  leb  daiflht  juti 

gSiMA. 

"Wks  die  primäre  Dehnung  insbesondere  betrifEt,  so  war 
die  von  Wundt  benutzte  Experimentalmethode  sur  Unter« 
OMbuog  derselben  ungeeignet.  Die  beispielsweise  angefttbr« 
tan  FAlk  sind  solcbe,  wo  4ie  vom  Gewisble  j^hMagig^  Wsc» 
langerung  seb^r  bsi4-  Jinck  der  fielsitang,  4*  »k.  eebald  m 
*  die  Umstände  erlsinbteb,  gemessen  wwde,  nber  dietüinslinde 
erlaubten  eben  keine  rechtzeitige  Messung.  Wundt  maas 
die  Dehnnng  an  dem  sich  dehnenden  Körper  selbst,  benutzte 
■nm  Ablesen  der  Masez^hleu  ein  stark  jrergrüsset^des.üi« 

BtiahMt'a  il  du  BDla-BagmoBd'c  Arcblv.  im  S| 
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kroakop,  uad  iiittMte  also  die  Meatnog  nothgednugeB  bi§  m 
dem  Ifotsente  VereeblebeD,  wö  eie  mit  Beng  maf  die  etO- 

rendif  Bewegung  def  eeenndftraii  Dehnung  überhaupt  ene- 
fuhrbar  war.  Da  nun  das  Mikroskop  Grössen,  und  folglich 
auch  Bewegungen,  von  V500  Millim.  zu  erkennen  gestattete, 
80  ist  die  Meeiong  sicherlich  nie  froher  aie  '/a  Minute  nach 
der  Belastang  mSglieh  geweeeiiy  ond  madunMelieh  viel  tpA- 
t&t,  wfibrend  in  meinea  Veravehen  die  primCre  Dehoaog 
flbecall  Mher  als  Vio"  nmth  der  Belastung  eintrat.  Wnndt 
hat  damit,  dass  er  die  Dehnung  möglichst  bald  nach  der 
Belastung  mass,  nicht  nur  keinen  Vortheil  erreiclit,  sondern 
der  Genauigkeit  der  Versuche  sogar  geschadet,  denn  er  ope- 
viffte  mm  in  einer  Feriode,  wo  sieh  der  Binflus»  der  Zeit 
auf  die  Dehnung  am  maiften  geltend  macht  Unter  diesen 
UmstSodea  wfirden  die  von  Wnndt  ansgeffihrten  Messungen 
selbst  dann  nichts  beweisen,  wenn  sie  dem  von  ihm  uufge- 
stellten  Gesetze  entsprächen,  was  übrigens  nicht  der  Fall  ist. 
In  dem  ersten  der  vier  mitgetheilten  Versuche  (S.  30) ,  wel- 
elwr  aa  einer  Sehne  angestellt  ist^  prodnctrt  eine  Belastung 
▼00  1'  Gramm  eiae  Verliogernng  von  0,020  Mülim^  ekie  Be- 
lastong  Ton  10  Gramm  dagegen  eine  Yerlingerang  von  0^860 
Millim.  Demnach  ist  die  Verlängerung  im  letzten  Falle  fast 
vuB  Vs  grösser,  als  sie  sein  sollte.  Im  vierten  Versuche,  bei 
welchem  ein  Muskel  untersucht  wurde,  ist  die  Verl&ngeruag, 
welche  1  Gvamm  hervorbringt -0^060  Millim.»  dagegen  die 
Verlingeni^  wcdeha  10  Gramm  hervorbringen,  s  0,480  Mil- 
lim., also  Vf  M  iilein. 

AVundt  meint,  man  sehe  hieraus,  dass  innerhalb  der 
Grenzen  der  hier  angewendeten  Belastungen  die  Verl&nge- 
rungen  den  dehnenden  Gewichten  nahezu  proportional  seien, 
eiaa  Mainoag,  der  wohl  Wenige  beistimmen  werden.  Die 
Visrsn^  sind  nnbraoehbar,  weil  sie  eich  widerspreclMn,  ond 
sie  widersprechen  sich,  weil  beim  Bemessen  der  Dehnung 
Dor  der  Factor  des  Gewichtes,  nicht  der  Factor  der  Zeit  iu 
Ansohlag  gebracht  wurde. 

Wnndt  hat  also  Versuche  über  primfire  Dehnung  gar 
nicht  angestellt,  nad  ebsD  so  wenig  Versnobe  über  die  deA- 


uiyiiized  by  Google 


ü«b«r  die  BlmitMtÜ  d»  oifnlMta  Ctawtbib 


Sil 


allive,  indem  es,  wie  er  selbst  angiebt,  bei  üniemeliluig 
thieriscber  Gewebe  nicht  möglich  ist,  die  endliche  Dehnung 
Absawarteo. Hieraus  ergiebt  sieh,  dass  alle  seine  Ver- 
sQchey  «bebao  wie  die  seiner  Vorgftnger,  dem  Einflüsse  der 
Kaelideliniuig  miegeaetil  "wmmn,  und  d»  in  alleo  dieten  Ver- 
•ndien  dar  BinfloM  der  Zeit  anf  die  Delmnng  niekft  beetemt 
worden,  also  IBr  die  Vergleichbarkeit  der  verschiedenen  Fälle, 
ans  »welchen  das  Verhfiltniss  zwischen  Spannung  und  Deh- 
nung abgeleitet  werden  sollte,  nicht  gesorgt  war^  so  sind 
Widereprficbe  m  den  Resultaten  derselben,  an  sidi  niekl  aal« 
iallend.  Utt?ertlindlieb  wäre  nan,  wenn  diese  Witospiflefce 
sidi  6berali  in  demselben  Sinne  geltend  macl^y  so  also» 
dssB  naeh  Versachen  ron  Wertheim  und  Weber  das  fraf^ 
Hebe  Verhältniss  constant  durch  eine  Curve,  nach  den  Er- 
fahrnngen  Wundt's  dagegen  constant  durch  eine  gerade 
Linie  rq^iisentirt  würde. 

One  ndhere  Prftfong  der  Arbeit  Wundt's  dMle  indess 
m  der  Ueberseugnng  fSliren,  dass  eine  S^wierigkeic  der 
Art  nicht  vorliege.  Wnndt  selbst  beobachtete  Fälle,  in  wel- 
chen die  Dehnung  überaus  viel  langsamer  zunahm,  als  die 
Belastung,  da  aber  die  Gewebe,  an  denen  er  operirte,  eine 
bleibende  Verl&ngerung  erlitten»  so  glaubte  er  ton  densdbea 
äbscben  au  missen  (8.  31).  Br  benotst  daher  M  seinen 
Versuehen  auch  nur  sehr  kleine  €tewiclite,  meistens  solehe, 
welche  innerhalb  der  Grenzen  von  1  und  10  Gramm  liegen, 
eine  Beschränkung,  die  um  so  bedenklicher  sein  dürfte,  als 
die  aar  Untersuchung  dienenden  Gewebe  ausser  diesen  Ge- 
wichten noch*  eine  Waag8<^ale  und  eine  Seala  von  7  Ckn. 
Sehwere  an  tragen  hatten.  Soll  eytsehiedeii  werden«  oh 
Wert  he  im  Beeht  hatte,  die  Progression  it»  IMnungen 
durch  eine  Hyperbel  zu  repräsentiren,  so  ist  unzulässig  einen 
kleinen  Theil  der  Linie  zu  prüfen,  und  noch  aozolässiger. 


1)  Von  Interebse  erscheint  mir  eine  Erfahrung  Knoblauch' s. 
Derselbe  wollte  die  definitive  Dehnung  eines  Seidenfadens  ertuittein, 
brach  aber  die  Versuche,  nachdem  sie  mehrere  Monate  fortgesetzt  wor- 
den waren,  ab,  da  die  Verlängerang  unabliwig  abnahm. 
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tnob'       Prüfung  desJtmigeA  XUeil#9  cUrselben  zu  bescheio* 
kmh  mjt^ü*'  $kk  äua  myrngumißctk  wU^ufm^tD  Ende 
tet  BM^  UiDttiBde  rmtMkan  niinUGii  dm  der 
Ctnttyitiid  b^gtettigsn  deo  Sobein  der  Gmdlimi^it. 

Wandt  giebt  aosdrucklich  zu,  daas  dM  von  ihm  v^rfhei- 
digte  Gesetz  der  rroportionalität  nur  iuuurlialb  uiiger  Greii- 
MQ  dür  Ji^tiiaAlttng  gelte  (S.  31).  übersieht  über,  dass  ein 
«eil  TOB  40  «ABserordeutlicber  HeaclirliDkvng  wie  dasa  sepige 
VQli  ▼oro  hmin  einigen  Verdaohi  erregt»  and  imr  dovch  den 
eai»cf  ten  Kacbweie  eeiner  UeberelnalhnnMing  mit  den  Thtil- 
enchen  er«ries6D  werden  könnte.  Ein  derartiger  Nachwttt 
Lst  nicht  gegeben.  Die  uU  Dchuiingswerthe  angclülirteu 
Zahlen  schwanken  nach  den  entgegengesetzten  Seilen  sehr 
bedentltfid.   ick  bereite  oben  auf  zwei  derartige  Fälle 

aaÜBEMrkMB  gemushti  wo  ee  sieb  am  die  J<r«g6  fanadelte»  ob 
nncb  bei  momentaner  Dehnung  das  Geeetc  der  Proportion»- 
litit  tick  geltend  mache*  Bio  beiden  angeführten  FftUe  eind 
über  nicht  die  einzigen,  welche  vorliegen.  Man  vergleiche 
in  diesem  Bezüge  die  beiden  längsten  Veräudiareihuu  des  4ia- 
gefübrten  Werkes  8.  2j  u.  2d. 

JSin  menschlicbea  üaar  von  l'Ü^  MiUio.  Unge  verlfin* 
fett  sieb  bei  Belaata^g  mit  1  Gramm  binnen,  1  Minnte  nm 
MilUm.  £•  solke  aieh  also  bei  Belastang  mit  6  Gramm 
in  dertelbeii  Zeit  nm  0,58. 6»  3,48  Millim«  verUngern.  Es 
verlängert  sich  aber  nur  um  2,74  Millini.,  also  um  l).74  oder 

wen  igei,  ale  es  mit  Euckjiicht  auf  Proportioni^tät  soUte* 

In  dem  sveilen  Jüanptveraache  verlängert  sieb  eine  Vene 
dnreb  BeU^tong  mit  10  Gramm  definidv  am  3»62  Mülim. 
JNon  eoilte  aieb  dmeeibe  dnreb  Belaetnng  mit  20  Gramm  da- 
finitiv  nm  3,62*2  =  7,24  MilKm.  verUngern,  statt  dessen  ge- 
winnt sie  eine  Maximalverlängerung  von  10,22  Milliui.,  also 
beinahe  um  die  Hälfte  mehr,  als  sie  der  Froportionalität 
gemäas  toUte,  Wandt  hat  bei  Berechnung  der  Tabelle  (8. 
29)  gani  andere«  and  in  seiner  Aneicht  paaaendere  Zahlen 
geftmden,  die  mir  anveretSadlieh  geblieben  eind. 

Der  Satz:  dass  innerhalb  engerer  Grenaen  der  Belastung 
die  Dehnung  urgonifcher  Gewebe  der  Spannung  entspreche^ 
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» 

ist  also  dareh  Wandt'»  Beobachtungen  nicht  erwiesen,  viel- 
mehr ergiebt  sich  aus  allen  meinen  W-rsuchen .  auch  wo  sie 
sich  ionerhalb  jener  engen  Grenzen  verhalten,  dass  die  Deh- 
nang  mit  Zunahme  der  Spannung  abnehme.  Die  Bebaaptang 
aber,  dass  nur  Yersnche  Innerbalb  Jener  engen  Grensen  an- 
ISssig,  und  nameatlleb  alle  Fillei  wo  eine  Ueibende  Vedlbi« 
gerung  der  Gewebe  eintritt,  unbrauchbar  seien,  musB  schon 
insofern  Bedenken  erregen,  als  nach  Wundt's  eigener  An- 
gabe Eiasticitätsgrenzen  im  strengeren  Worteinne  gar  nicht 
existiren.  Anch  bei  den  kleinsten  Belastungen  soll  man  blei- 
bende YerÜngernngen  beobacbten,  wenn  nor  die  Messinstm- 
mente  fein  genng  sind,  sie  wabrznnebmen  (S.  89).  Ist  dies 
richtig,  so  hat  man  nur  dip  Wahl,  ob  man  die  elastischen 
Kräfte  den  organischen  Geweben  ganz  absprechen,  oder  di** 
Vereinbarkeit  gewisser  bleibender  Verlftngerangen  mit  dem 
Begriffs  der  Slastieilit  einriUunen  itolis.  Die  Wahl  aobelnl 
nickt  sebwierlg.  Brlx  bat  dnrch  Debooftgsvevsaehe  an 
sendfübten  erwiesen,  das»  bMbende  Terilngeraogeii  ler- 
kommen,  welche  das  gesetzliche  Wirken  der  ükulisebefi 
Kräfte  nicht  aufheben.  Die  Dehnung  ist  in  solchen  Fällen 
an  betrachten,  als  ob  sie  aus  zwei  Theiian  best&ade,  Ton 
denen-  der  eine»  ebenso  wie  in  den  QrenaeB  der  voUkoaiiio* 
nen  BlastieltiC^  der  spaanenden  Krflft  proportfonal  wib» 
rend  der  andere  TbeHy  weleber  sicii  als  eine  bleibende  Beefcmg 
darstellt,  in  einem  viel  grösseren  Verhältnisse  zunimmt.  Die 
beobachtete  Eigenschaft  des  Eisendrahte»,  innerhalb  gewisser 
Grenzen  bleibende  Recknngen  ohne  Störung  der  Gobäsion 
anamiebmen,  nennt  Brix  die  VeisobiebbarlBeit  und  bemerkt, 
dass  sie  neben  der  mllkonunenen  ffiaatidlM  bestehe,  ob«« 
dieselbe  tu  stUren,  öderer  ehie  Orenae  ra  setnn.  Bs  Ist 
sehr  w^ahrschcinlich,  dass  diese  Verhältnisse  sich  in  den  or- 
ganischen Geweben  wiederfinden,  besondere  da  mein  achter 
Venmcb  aosdrficklicb  anf  sie  hinweist. 
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W.  KftbB«t 


Ueber  Muskelznckungen  ohne  Betheiligung  der 

Nerven. 

Voa 

Dr.  W.  EüHKB. 


Da»  •ligemeine  loleMM^  weldbea  mao  MgenblieklNk  der 
IfritekilitiUsfrage  Mdmikt»  MWie  dar  UnttaAd»  data  noch 
never^Bga  ealaeldadana  Zwaifel  gegen  die  BxiaCens  einer 

selbständigen  Reizbarkeit  der  Muskelfaser  aufgetaucht  sind, 
mögen  der  vorstehenden  Mittbeilung  zur  Rechtfertigung  die- 
nen» da  dieselbe  geeignet  tein  dfirlte«  den  Beweis  zu  liefern« 
daa»  eine  groase  Zabl  von  gana  Teraehiedenen  Einfldaien 
anaaebliaaalieh  tmd  nnmittalbar  die  contraedle  Snbetana  cur 
Zneknng  beatfannit^  wihrend  dieselben  jeder  erregenden  Bin* 
wirkong  auf  die  darin  eingebetteten  Nerven  entbehren.  Ich 
habe  in  einem  vor  Kurzem  publicirten  Aufsatze  über  die 
chemische  Reizung  der  Muskeln  and  Nerven  gexeigt»  dass 
der  Maakei  selbst  bei  dtrecter  Beianng  aelir  energisch  gegen 
die  meiatan  ^eausdian  Agentien  reagirt,  dass  dagegen  die 
WenpanatÜMBie  aieh  in  diaaer  Baaehnng  ala  ireü  weniger 
oder  gar  nieht  erregbar  gegen  dieselben  K^hper  erweisen, 
nad  ich  habe  aus  diesen  Thatsachen  den  gewiss  nicht  unbil- 
ligen Schluss  gezogen,  dass  es  naturgemässer  sei,  schon 
bierana  allein  dia  eigenthümliche  Irritabilitftt  der  Moskeln, 
ala  eine  nicbl  an  nasgebende  Voransaetanng  absoleiten«  da 
ja  offenbar  die  ganse  IrritabÜititafrage  nur  deafaalb  anljgo- 
worfen  werden  konnte»  weil  man  elneToUstindige  Uebereinstim- 
mung  der  Muskeln  und  Nerven  gegenüber  säramtlichen  erre- 
genden Einflüssen  vermuthete.  So  wenig  es  heute  noch  Je- 
mandem einiaUen  solltet»  (lern  Muskel  die  Fähigkeit  absuleug- 
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neiiy  vmgrtMM  Ar  einen  Ba»,  nin^Uik  I8r  den  seiM  er- 
regten Herven  eapflingtieli,  also  Initibel  m  aein,  ete  eo 
«ehr  iit  es  »ber  eneh  ran  BedOrfnitB  geworden,  ein  Ifititl 

zu  besitzen,  das  uns  in  den  Stand  setzt,  bei  jeder  directen 
Muskelreizung  zu  entBcheiden,  ob  der  intramuscnlare  Nerv 
die  ursprüngliche  Vcranlassong  der  erfolgten  Zuckung  ge- 
woMn  sei,  oder  ob  der  Mnekei  Belbtttedig  die  Beinnng  dnieli 
die  eif^ntha»Uebe  Art  seiner  Beeetion  beenftworlet  habe» 
Um  In  dieser  Bedehnng  einen  Sehritt  wdtsr  sn  gehen,  wnr« 
den  alle  jene  directen  Muskelreize,  welche  auf  den  Nerven« 
stamm  ohne  Wirkung  sind,  auch  bei  solchen  Muskeln  ange- 
wendet, derenNerven  dem  eigenthümlichen  Einflüsse  des  Curare 
ansfMetit  waren»  nnd  es  hatte  sieh  bei  diesen  Vecsoohen 
beranagsstelil;,  dass  die  nii  dem  Pftilgillft  veigillsisn  MoS' 
iMk  binsiebtUcli  ihrer  RsinbeilEeit  keinerlei  Yersehledeaheitan 
im  Tergleich  in  gesanden  Muskeln  darbieten.  Da  vor  der 
Hand  indessen  nicht  abzusehen  ist,  wie  es  gelingen  könne, 
den  Nachweis  zu  fuhren,  dass  das  Corara  wirklich  auch  die 
aUerinssersten  Endigungen  der  motorischen  Nerven  im  Inr> 
aaren  der  Primitivbandel  ihrer  phyaiologiseben  Bifneahaftsa 
beiaab^  d»  vielmehr  dner  der  wichtigslwi  YersBshe»  «elolMr 
den  Beginn  der  Tergilkattg  als  in  den  insserslen  peripheti- 
sehen  Ausbreitungen  des  Nerven  gelegen,  darzuthun  beab- 
sichtigt,  durch  die  neuen  Untersuchungen  von  Funke  (Siehe 
die  Verhaodiangen  d.  k.  sfichs.  Geseliaeh.  1859.)  viel  veo 
seiner  Beweiskraft  eugsbfissfc  hal»  so  sehisa  es  mir  um  so 
mehr  geboten,  mich  naeh  einer  anderen  Methode  «mtisehao» 
welehe  es  mit  grösserer  SIdiei-heit  erlaabt,  die  letslen  Spüsen 
der  Nerve«  wirklich  in  einen  Zustand  zu  versetzen,  in  wel- 
chem sie  als  unerregbar,  angesehen  werden  können.  Va- 
lentin und  Eckhard  haben  uns  nun  in  dem  constaatan 
Strom  ein  Mittel  kennen  gelehrt,  das  dieeen.  Antederangen 
geafigt^  und  die  neuesten  Uatetraohnngsn  roh  PflAgor  (B. 
d.  Phjsi<rfogie  des  BlektrolonQS  "von  B.  Pflöger)  übef  die^ 
sen  Gegenstand  haben  jener  Methode  eine  solche  Sicherheit 
gegeben,  dass  ich  nicht  anstehe,  die  auf  diesem  Wege  von 

mir  erhaltenen  Besnltste  der  Oeffentüehkeifc  an  flbeggebsa« 


Digitized  by  Google 


SIC  W.llkM: 


Mttr  omUHito  Stroä;  welclMr  irgend  eine  Sirtelte  de» 
ttotetMieiy  N^en  4af«iiflieMt,.  eetet  &  Srregbarkeit  des- 
selben in  allen  zur  Seite  der  positiven  Elektrode  gelegenen 
Pankten  herab,  man  findet  also  in  dem  Falle,  wo  der  Strom 
aofsteigend  ist^  die  unterhalb  gelegene  Strecke  des  lieiren 
in  ifater  gtuea  AoMireilnng,  folgüok  nach  bie  «i  ilire  let>- 
tedf  infirtMuenlaren  BpHien  hin  minder  enregbir  nie  vöiiier. 
In  wie  W«{C  elekr'  diw  Abnabme  der  Erre^üWkelt  eaf  die 
itti  Muskel  gelegenen  Theile  des  Nerven  erstreckt,  ist  durch 
Eckhard'»  Untersochungen  bekannt.  Ein  Muskel  bedarf 
bei  directer  Reiiniig  einer  atfirkeren  elektrischen  Erregung 
UM  in  Znekndg  m  gerathc«,  wenn  eefai  Nerv  der  Wirknng 
de»  nndblägvndeit'  eimatnnien  Stromes  niHerliegl,  als  trorben 
wo 'derselbe  sieh  inieinetn  natfirliehen  Znetande  befand.  In 
dieser  Form  kann  Versuch  nun  leider  schon  weisen  de» 
beseicbneten  Erfolges  keinen  Anfschluss  darüber  geben,  ob 
bei  der  vorgenommenen  directen  Reizung,  entweder  der  MdS« 
lüi  Allein^  oder  iinf  sein  Nerv«  oder  bdde  tttsammen  dnrefc 
di^elbe  Mittel  erregt  worden  seien.  Es  mnss  4nher  dem 
Versttlelie  efitre  nndere  Form  gegeben  werden,  nnd  twnr  der 

Art,  dass  directe  Reizunc;;  mittelst  eines  Erregers  ausgeübt 
wird,  welcher  den  Nerven  womöglich  gar  nicht  trifft.  Die 
gtosse  Vaariation,  welche  man  dar  ebemiseben  Reiaong  er- 
tbeüen  luum  dadnrob»  dass  bmm  tmfep  der  nngebeoren  2küil 
ebemtscAker  Agentien  passend  answiblt,  bewidbnef  diese  lie- 
tfaoder  als»  die  günstigste,  welche  sebKesslich  snm  gewünschten 
Ziele  fähren  musste.  Es  lässt  sich  aus  einer  Andeutung 
Eckhardts  bereit«  entnelimeu,  welcher  Erfolg  davon  zu 
erwarten-  sei>  einer  Andeatung,  die  aber  bisher  melnr  ais 
Warnung  in*  der  Gesebiefale  der  IrritnhiUlftlsfrage  figufirte/ 
dnHdie  ebemMie!>£ft«gnng  ' schon-  in  IbMr  Entstehung  der 
ankiatChrlicben  'Anwdiine  der  'NiehCexlstefis '  der  Muskelirrita- 
bilitSt  gefährlich  zu  werben  drohte.  Wir  verschieben  jedoch 
die  Zurückweisung  jener  Warnuog  auf  den  Sctüttss  dieser 
Mittheilang^  tun  hier  sogieich  aar  Dnrstelinng  «asemrr  Vor* 
svoiber  fiberjipgehen. 

Bs  i«s  nrir  'Iftin  lüs&el  belEAnbl^  welcftwr  fftr  alle  dlndia 
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des  Frosches.  Die  Art  und  Weise  seiner  Präparation  un<) 
seiner  Verwendung  ist  dort  bereits  beschrieben,  es  bleibt  mir 
hier  nur  übrig,  seine  Benatfung  für  den  vorliegenden  Zweck 
g$aM0r  M  erGrtern.  Unsere  Aofgabe  besteht  darm,  den^ 
seRwii  entens  dnreh  Anlegung  irgend  enes 
fir  einen  ehemieelien  Reis  ragfinglich  ztt  nindben,  tind  urei* 
teoe  darin,  seinen  Nerven  dem. Einflösse  des  constanten  Stro- 
mes auszusetzen.  Der  Nerv  ist  nun  unglücklicher  Weise  so 
dann,  dass  es  ganz  besonderer  Yorsichtsmässregeln  bedarf^ 
ein  dieeen  Yersacb  aassnföhren,  und  die  erste  Bedittgsng 
weMe  Ufr  dexa  erfBIen  mfiseeil»  iet  die,  den  Muskel  Ifens 
nnverscdHrl  ttit  einem  hinlingKch  grossen  StSek  seines  Ner^ 
Ten  an  isoKren.  Auf  folgende  Weise  wiitl  diesem  errelelit. 
Nachdem  die  Schenkel  des  Frosches  enthäutet  sind,  schneide 
man  den  Fuss  im  Gelenke  ab,  entferne  sodann  von  dem 
Unterschenitel  alle  Muskeln  und  Weicbtheile  bis  auf  den8el^* 
nigen  -Ansnttf  des  Snrtorias.  Hiemnf  durchsteche  mtok  inR 
elier  npitne»  Meere  des  Kniegelenk,  lasse  die  Sehne  des 
Sertoritts  Mf  der  stumpfen  Bette  des  SehccrcnMattes  ruhen, 
und  durchschneide  nun  das  ganze  Gelenk,  wodurch  man  eine 
knöcherne  Handhabe  des  gewünschten  Muskels  gewinnt,  mil- 
teist welcher  man  denselben,  ohne  ihn  zu.  berühren,  in  jede 
beliebige  Lage  bringen  Icann.  Ist  dies  gesehen,  so  fUire 
man  ein  JNhtt  einer  anderen  vom  ahgestnmpften  Seheere 
längs- sslner  insseren  ftante  so  unter  den  Muskel  hin,  diiss 
man  ihn  durch  einen  eitisigen  Schnitt  auf  dieser  Seite  xoti 
seinem  unteren  Ansätze  bis  zu  seinem  oberen  Ursprünge  am 
Os  iüum  von  seiner  ganzen  Unterlage  abtrennt.  Bis  soweit 
hat  die  Friparatlott  keine  Schwier^keiten,  grössere  VotsMiC 
Mse  dagegen  aageuNmdet  werden,  wo  es'  sieh  um  dfe  lab« 
heiott  dea  kleinen  sarten  Nerfun  handelt,  wekher  mu  hme- 
rm  Rande  in  Begleitung  einer  Arterie  und  einer  Vene  in 
die  untere  Hälfte  des  Mnskels  eintritt.  Man  schneide  daher 
den  letzteren  darch  einen  senkrecht  aof  die  Richtung  seiner 
fasern  gelfihrten  Schnitt  hart  am  Osiüum  ab^  waa  kieiH  in 
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der  Art  bewerkitelUgt  werden  kann,  daas  nar  die  hier  be- 
flndliohe  lüMerat  knne  Sehne  darchachnitten  vird«  obae 
daat  ein  eiiuofoi  Frimitivbiiidel  dabei  Terkt^  aa  wirdaii 
braneht  Indem  man  daa  Priparat  non  nmkehrt,  kann  man 

jetzt  auch  den  inneren  Rand  des  Muskels  von  allen  Anhef- 
tuDgen  befreien,  mit  alleiniger  Schonung  der  Eintrittastelle 
des  Nerven;  hieraof  lege  mau  daa  obere  Muskelende  durch 
Umbiegen  an  daa  natere  Ende  an»  und  faeae  daa  ganaa  Frft» 
parat  bei  dem  Ünteraebenkelbpochen,  am  an  die  Prftparation 
dea  Herren  an  beginnen.  Der  Nery  dea  Sarloriaa  trennl 
sich  erst  vom  Stamme  des  Ischiadicus,  wo  dieser  die  Beckcn- 
böhle  verlässt,  und  bis  hierher  niuss  man  ihn  niiudestens 
präpariren,  um  eine  genügend  iaage  i^trecke  für  die  Anetel- 
Inng  dea  Verauches  in  beaitsen.  Zn  aeiner  laoUmng 
a^g^  ea,  die  Hnakelgroppe  der  Addactoren  voraiehtig  a«a- 
einander  an  aerrent  wodnreh  auui  fiber  aeinen  Verlaaf  voll» 
8t&ndig  orientirt  sein  wird,  die  beteichneten  Maikeln  rnnd 
um  den  Nerven  herum  abzuschneiden,  und  hierauf  denselben 
mit  einigem  Geschick  aus  seiner  Umgebung  von  unten  nach 
oben  fortschreitend  allm&lig  aotanacbilen.  Ist  man  bia  ana 
Stamme  dea  laohiadktne  Torgadmniginf  ao  achneide  man  dia- 
aen  in  einem  etwaa  höher  gelegenen  Punkte  ab»  faeae  dann 
ein  anderee  anterhalb  der  Ana^ttastelle  onaerea  Nenren  be- 
findliches Stück  mit  der  Fiiicette,  und  ziehe,  nachdem  auch 
dieses  abgeschnitten,  den  Nerven  damit  aus  seiner  Umgebung 
herana.  Damit  ist  die  Operation  beendet.  Daa  Geiingan 
der  mfihaamen  Arbeit  wird  achlieiaiieh  dadarch  bewieaoi^ 
daia  jede  Baianng  am  inaaeraten  Bode  dea  laohiadiena 
Znekangen  im  Sarterioa  Teranlaaat;  Dar  Nerv,  am  welchen 
es  sich  handelt,  zählt  kaum  30  —  40  Primitivfasern,  er  ist 
dem  Zerreissen  oder  Vertrocknen  sehr  leicht  ausgesetzt.  Um 
letzteren  beiden  Uebelständen  vorzubeugen,  lasse  man  ihn 
wAhrend  dar  Operation  niaouüa  an  irgend  einer  Stelle  aehm- 
bea,  aondem  ateta  aof  der  mit  Blni  mfigliefaat  Ihooht  erhal- 
tenen Maakdontadage  rohen.  Zorn  GUAek  ist  die  ihn  be» 
gleitende  Arterie  mit  Pigment  umgeben,  was  die  Arbeit  un- 
gemein erleichtert  lat  letsterea  xücht  der  Fall*  ao  entaieht 
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•ieK  der  Terianf  det  Norron  dem  Aage  flo  ItMalt,  dait  nao 

kaam  anders  als  im  directen  Sonnenlicht  die  PräparatkNi 
wird  vollenden  können.  Obgleich  man  anfänglich  manchen 
Frosch  umsonst  schlachten  muss«  gelingt  es  aber  sp&ter  nach 
einiC^r  Uelning  doch,  ein  eolehee  Pr&parst  m  weinger  ala 
S  Ifuraten  amafertigen. 

'Der  Apparat  deeeeo  idi  mkii  bediente,  HÖH  den  l^erveo 
dem  aufsteigenden  Constanten  Strome  und  den  Muskel  einem 
chemischon  Erreger  zngfinglich  zu  machen,  ist  sehr  einfach. 
Er  besteht  im  Wesentlichen  aus  zweiTheilen:  Einem  Stativ, 
an  welchem  der  Unterachenkelknoohen  mittelat  einer  ELlemme 
befeatigt  werden  kann,  and  ans  einer  atromrafBhrendeti  Vor« 
ridrtnng,  wddie  mittelat  einea  anderen  Stattv'a  gehallea, 
nach  Einschaltung  eines  Kugelgelenkes  in  jede  heKebige  Lage 
zu  dem  senkrecht  herabhängenden  Muskel  gebracht  werden 
kann.  Als  Elektroden  verwende  ich  zwei  Zinkdrähte,  welche 
qner  darch  das  untere  Ende  einer  Rinne  von  Guttapercha 
geatotien  aind,  nod  welche  etwa  6  Millim.  eonataat  tob  ein* 
«oder  eatfemt  bleiben. '  Beide  Drithe  beinden  eidi  dicht  an 
der  tniaerffeen  etwas  zugespitzten  Oeftmng  der  Rinne,  welche 
für  den  Versuch  bis  nahe  an  die  Mitte  des  inneren  scharfen 
Randes  de«  Muskels  gerückt  wird.  T«t  Alles  in  Bereitschaft, 
so  wird  der  Nerv  des  Sartorius,  welcher  bisher  aar  Scho- 
oong  dicht  an  seinem  Maskei  anlagt  in  die  Rinne  gesogen» 
und  «Ittehit  einer  feinen  Pinaelspitae  über  die  anf  dem  Bo* 
den  derselben  befindlichen  Zinhelektroden  gebrAdct  .  Der 
obere  Schlitz  der  Rinne  wird  sodann,  um  den  Nerven  wäh< 
rend  der  Dauer  des  Versuchs  vor  Vertrockming  zu  schützen, 
mit  einem  Streifen  in  Froschblut  getränkten  Fliesspapiers 
gedeckt  Nenr  und  Mndcel  aind  nnn  hergerichtet  nad  awar 
to,  daas  aieh  erslerer  in  eSniKr  anm  Mnskel  seDkracht  gericlii> 
teten  Lage  beftsdet  Damit  er  aber  anf  den  Elektroden  an* 
▼erruckbar  liegen  bleibe,  muss  der  Muskel  um  etwa  2  Milliro. 
von  der  Mündung  der  Rinne  entfernt,  und  so  tief  gestellt 
werden«  dass  das  frei  schwebende  Nervenstück  bei  der 
Zackimg  ein  wenig  mitgehoben  werden  kann,  ohne  dem  swi- 
aeheD  den  Blektrodeo  befindliohen  Theile  aach  aar  die  ga* 
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riafBl»  Bewegang  nitllieflen  in  können.  Die  JCelte,  det«A 
eeeetanter  Strom  den  Nerve»  in  aafstcigender  Eiehteng 

dnrchfliosst,  besteht  aus  vier  (l  ro  v e ' «ch»'n  Elementen  der 
kleinen  von  du  Bois-Reymond  angegebeiieu  Art.  Zur 
Bequem liolikeit  Ut  zwischen  den  Leitangsdräthen  eine  Fohi'* 
»che  Wippe  ond  ein  Qneckeiibemepf  eingeeeluütely  entere 
mn  dem  Strom  f&r  QegeftTerseehe  eiae  eadere  Ridhteag  xn 
gehen,  letiisrer,  nm  Sebliesenng  und  Oeftnmg  nMh  Beliei- 
ben  zu  rollziehen. 

Wir  überzougun  uns  nun  zunächst  von  der  Wirkung?  des 
aufsteigenden  Strome  auf  die  Erregkinrlieit  der  intranm.*4cu- 
laren  Nerreoendigmigmi«  woem  wir  one  Tttrliofig  der  direolen 
eMdriedien  Moskelremaog  bedienen»  DerMoekel  hiagl  t^ 
kehrt  mal  ieinem  oberen  Bnde  naeh  milen  gerichtet  hereb^ 
und  wir  legen  ihm  daher  jetzt  an  einem  beliebigen  Punkte 
seines  mittleren  unterhalb  der  Eintrittsstelle  des  Nerven 
gelegenen  Dritttheils  die  beiden  auf  2  Miliim.  einander  ge- 
nfiberten  Drabtelektroden  der  secnodireo  Spirale  dee  da 
Boie'Beymond' neben  Sehlitten-MagneteldrtrmBelore  Mi. 

non  dem  oonete&len  Strome  derl^eg  munMerreB  geMb^ 
wird,  zeigt  eieh  segleieh»  daee  die  eeenndlre  Spirale  dee  In« 
dnctionsapparates  der  primfiren  bedeutend  weiter  genähert 
werden  muss,  als  vorher,  um  Tetanus  zu  bewirken.  Den- 
selben Erfolg  bemerkt  man  auch  sofort,  wenn  der  Indnctiona- 
apfpanH  mit  einem  einfaeken  Or  o  r  e '  eehen  Blemenl  Tertnneohl 
wM>  dM  wir  naeb  Biasebältnng  einee  anr  MebeneeUieeoimg 
aageordaetBO  Rheoeborda  nie  direeten  Mnakderreger  rerwan- 
dt'tcn.')  Nach  Schlufls  dt  r  Kette  für  den  Nerven  erzeugt 
Schliessunc;  und  Oeffnung  des  für  den  Muskel  bestimmten 
Stromes,  dem  wir  ebenfalls  die  aufsteigende  Richtung  geben, 
keine  Zneking  mehr  bei  deijenigeo  SteUnng  dee  Rkeoehoid« 
eekieheit,  bei  weleher  anvor  gerade  noeh  CeaMetiofien  tmi* 
traten.  Dieldbige  dee  eingdlioialftetenNeamlberMkt«im«ie 


J)  Sine  Betdurcibong  dar  Btarichtaag  nod  des  Gebrauchs  des  hier 
verweedeten  Bheochords  siebe  bei  Pflege r,  Pkjiiologie  dMSlekire* 
toani,  8.  lei. 
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bedegüntl  vannchrt'verdeii,  «»Jatit  4Ba  M«tfu2«iiitZtiek4ti 
«i.farlBgai.  Um  jeden.  EiMaod-  iiii  .Votwui  .«a  .bftiMtigMI# 
der  gegen  die  naolifel^eiiden  V^ntielie  genachc  wt^rden 

könnte,  sei  ferner  erwähnt,  duss  erstens  beim  Hereinbrechen 
des  Stromes  in  Ueu  Nerven  fast  niemals  Schliessungszuckung» 
eondern  dnrchg&ugig  nur  Ocffnungszucküog  beobaclitet  warde, 
dmU  sweitaiit  #ShreBd  der.  Dauer  des  Stromes  der  Muskel 
voUstfindig  in  Rnba  bleibt^  nnd  dies  drittens  weder,  die  An« 
legesg  eines  meteUisdMo  Bogens  en  irgend  weleber  belieMr 
gen  Stelle  des  Muskels,  noch  die  Berührung  mit  einer  nicht 
erregenden  Flüssigkeit  jemals  die  geringsten  Zuckungen  ver- 
ttuiasste,  wodurch  die  Vermuthuog  irgend  welcher  duroh  die 
Metbode  selbst  berbeige£Sbrter  wceeotUober  VesändeBOligen 
im  £reise:;der  8tr6me  als  nnbelrechtigt  jnrfiekffewiesen  utif^ 

Wir  sind  also  nach  diessnf  Vorbereitungen  in  der  Lage, 
den  Muskel  einem  chemischen  Rei^e  auazusetzen,  während 
sein  ^erv  gleichzeitig  durch,  den  aufsteigenden  conatanten 
Strom  gel&bmt  wird.  Durch  Kintaucben  deS  einen  XeltHflgS» 
dsiiites'der  .Gyji|¥e*jKhen  üefte  in  ds«  QaecksUberpipftlien 
wM  der  iKnMs .  geschlossen.  Der  Mnskel  bleibt'  in  Rnbet 
keine  Schliessangszockmig.  Mit  einer  scbarien  Seheere  wird 
hierauf  so  rasch  als  möglich  ein  Querschnitt  an  dem  aller- 
untersten  Kiidü  des  Muskels  angelegt,  wodurch  im  günstig- 
ste Falle  eine  rasche  und  kräftige  Zuckung  entsteht,  nac^i 
deiBsn  Rsendjgnng  der  Mnskel  abermnls.  in  den  »ersis^istflleft 
Znststad  «Mekslnkt  Jetet  Dftbem  wir  der  dnreh  .den  QioeüT 
sebnitl  entblössten  oontrsetilen  Masse  ein  Geftes  mit  missig 
verdünnter  Salz-  oder  Sulpetersfiure,  und  sowie  die  Berühr 
rung  mit  dem  Spiegel  der  Säure  erfolgt  ist,  verlauft  momen- 
tan mit  nicht  zu  schätzender  (iesohwindigkeit  eine  einmalige 
kriftige  Z«ekang  Aber  »die  .'giMise  Xfinge  des  MnskelSi  ^fira^ 
derseMilS  fou  seinem  W.Rubs  anrackkehri;  Die  Ket|fi.w|rd 
geöffnet,  nnd  darch  die  jetzt  erfolgende  Onffoungszuekung 
ist  der  Versuch  beendet.  Ohne  Ausnahme  gelingt  dereblbe 
in  dieser  Weise,  wenn  JServ  und  Muskel  bei  Fr&paration 
g/iMT  niffht  gelitjteQ..  Vprhef  und  nachher  kann  mian  sieb  dnteb  ^ 
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dfo  eldktriBche  Beiiung  fiberiengen  lo  oft  aU  num  will,  daM 
dennodi  die  Erregbarkffit  des  Organs  durch  den  Slektiolo- 
DU  dea  Nerven  betrididich  getoaken  iai. 

Begreiflieher  Weise  ist  es  nun  von  vorwiegesdeoi  In* 

tercsse,  zunächst  diejenigen  Körper  zu  studiren,  welche  vor- 
xugsweise  den  Muskel  erregeOf  olme  von  dem  Nerve nstamme 
aus  dieselben  JSracbeinongen  auszulösen,  da  bei  diesen  eben 
die  Vermnthnng  nalw  liegt,  dasa  sie  geeignet  aeien,  die  Frage 
an  entBcbddea»  ob  sie  etwa  anf  die  intramnsoalarsn  Nerven- 
enden statt  auf  den  Mnskel  dtreet  wirkten,  ob  also  der  Nerv 
bei  seinem  Eintritt  in  die  Primitivbilndel  seinen  chemischen 
Hau  vollkommen  ändert.  Wir  wenden  uns  deshalb  sun&chst 
wieder  au  den  Minerais&oren.  Saksäare  und  Salpetersftore 
wiricen  nur  in  sebr  conoentrirtem  Zastande  auf  die  Nerven- 
stimme»  während  A  selbst  noch  bei  tansendiaeher  Ver^An- 
nung  den  llnskel  erregen.  leh  habe  nun  tot  Allem  die 
Salzsäure  auch  bei  solchen  Muskeln  verwendet,  deren  Ner- 
ven durch  den  constanten  Strom  gelähmt  waren,  und  dabei 
gefunden >  dass  in  der  That  durch  den  letzteren  Umstand 
nicht  der  geringste  Untersohied  in  der  Erregbarkeit  des  Mas- 
keis bewürkt  wird«  Salisinre  von  4  yOt,  sowie  dieselbe 
Biere  in  allen  Goncentrationsgraden  Ms  t«  einem  Oehalte  von 
1  Theil  HCl  auf  UKXI  Theile  Wasser  hinab  erzeugt  bei  mo- 
mentaner Berührung  mit  dem  Muskelquerschnitt  Zuckungen, 
welche  durch  die  einfache  Beobachtung  von  keiner  anderen 
Maskeksontraotion  natersehieden  werden  können,  a«eh  in  allen 
deitfenigen  FiUen»  wo  die  Abnahme  der  Brregharimit  des 
Hnskels  gegenüber  elektrischer  Reimmg  anf  die  oben  be- 
schriebene Weise  constatirt  werden  konnte.  Die  Zuckung 
tritt  momentan  sofort  bei  Berührung  des  Querschnitts  mit 
der  8äure  ein,  verlauft  ferner  über  den  ganzen  Muskel  von 
elsem  Ende  bis  snm  anderen»  nnd  tritt  mit  dsfselben  Sicher* 
heit  ein  dnreh  eine  tansendlGMh  Yerdfante,  wie  dnnh  eino 
missig  coneentrirte  Stnre. 

Die  Wirkung  der  Alkalien.  Wässrige  Lösungen  von 
Kali  oder  Natron  erregen  sowohl  den  Nerven  als  den  Mus- 
kel selbst  bei  einer  Verdünnung  bis  su  0,1  pCt.,  und  swar 


Digitized  by  Google 


ütber  HukdfaekinigMi  olm»  BMbdlifiuig  der  Kerren.  888 

Man  Zndnngen  meist  laicblet  «io,  wenn  die  tnMeret  wet^ 
d&nnte  LKtnng  avf  <ien  Nerven,  als  wenn  sie  anf  den  Uns* 

kel  applicirt  wird.  Ich  hatte  gehofft^  darch  die  Anssebliessnng 
der  Nerven  mittelst  constanter  Strome  einige  Aufklärung 
über  dies  so  sonderbare  Verhalten  erlangen  zu  können. 
Meine  Brwattnngen  wurden  aber  gelänsohti  du  siob  die 
fjMUb»  Ünregeifflftssii^t  der  bei  sehr  TerdQnnten  Lftsnngen 
eriialCenen  Besnitate  aneh  an  soleben  Muskeln  ceigte,  welehe 
durch  den  Blöktrotonus  ihrer  Nerven  yorübergehend  beraubt 
waren.  Indessen  habe  ich  auch  häufig  die  Zuckungen  an 
diesen  Muskeln  eintreten  sehen  durch  Kalilauge  von  0,1  pCt. 
Durch  eine  Lrdsnng  Ton  0,4  und  0,3  pCt.  entstehen  dieselben 
aber  Jedes  Mal,  und  swar  gans  so  wie  bei  allen  anderen 
Muskeln.  >)  Das  Kalkwasser,  das  auf  die  motorischen  Ner^ 
Yen  nieinale  erregend  wirkt,  aber  ebenfalls  fQr  den  Muskel 
ein  kräftiger  Erreger  ist,  zeigt  ganz  dieselbe  Wirkung  auch 
bei  den  Muskeln,  deren  Nerveneiofluss  durch  die  angegebene 
Methode  beseitigt  wurde. 

Bihe  andere  Base,  das  Ammoniak,  weldies  niemals  llen 
moforischen  Kerren  in  den  Znstand  der  Erregung  i^ersetst, 
Teranlasst  einen  Muskel  unter  allen  Umstfinden  schon  dureh 
die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  entweichenden  Dämpfe  an* 
ffinglich  zu  stossweisen  Zuckungen,  welche  sp&ter  in  wahren 
Tetanus  übergehen.  Alle  diese  Erschehiungen  treten  nun 
auch  hier  in  derselben  Weise  ein.  Wo  die  Umstände  eine 
Abnahme  der  Erregbarkeit  Termrutiien  lassen  sollten,  und  ieh 
hnbe  bei  Beobaefatang  aller  erörterten  Torsiehismassregeln 
den  Tetanus  durch  Ammoniakdämpfe  3  —  4  Mal  an  ein  und 
demselben  Muskel  eintreten  und  nach  Entfernung  des  Reizes 
wM^r  rersehwinden  sehen,  ohne  dass  durch  den  im  Nerven 


1)  Die  Unrtgtliulnigkeit  eriüitt  M  vfelMchl  dadurch,  dass  dM 
wrdlBBUa  LBiiuigen  «n  der  Obeiflitlie  idir  rasih  ia  kohleassere 
I^Nmgea  vervaadelc  werden,  und  dm  d«  neisl  UfAr  «isgslaaqhte 
Nerv, mehr  von  den  tieferen  SchiohCea,  welche  aocb  kanstiichM  Kali 
im  Vebtrtcbast  eutbielieo,  empfing,  wSbrend  der  Mnakcl  dorcb  das 
ZuMdcfabren  bei  -der  Berübrang  mit  der  Oberflicbe '  an  einer  erfolg- 
lekhstt'  BsiHUbrang  ttit  den  itsenden  Scbiehtea  teiiUndere  wuhie. 
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kroisMidta  Btnm  irgrad  eine  ANftboM  jtner  awmMIgep  fir- 
MMmuigeo  bitte  bewirkt  werdea  kdaaeo. 

Dies  sind  die  naekten  Resultate  meiner  Versuebe,  und 
ich  erlaube  mir  jttzt  denselben  eine  Folgerang  hinzufugen, 
welche  uns  mit  Nothwendigkeit  zum  Beweise  der  Mufkel^ 
irritabiUtfit  Ifihren  acbmt»  80  lang«  die  ModificatioiKB 
der  Brregbarkeh  des  motqritcbeD  Kerken  in  diMieiii  Qmae 
aof^weqdet  werden»  beeteben  gegeo  die  ZnUlssigkeit  nad  die 
Beweisfähigkeit  der  directen  ReizFersuche  am  Muskel  zwei 
Bedenken,  welche  beide  von  Eckhard  selbst  aulgeworfeo 
aiod.  Daß  erste  liegt  in  der  Annahme,  dass  die  Verminde- 
rung dar  £rregbarkek  dorcb  den  aniateigeaden  eaaiitanten 
Strom  eieb  niobt  aBein  anf  den  NerFen  beaebrioke,  aondeni 
▼00  dieeem  a«f  den  Iluakel  fibergelie,  ein  Unftaad,  der 
lerdings,  im  Falle  er  wirklich  stattfände,  dieser  Methode  alle 
Anwendbarkeit  zur  Entscheidung  der  Irritabilitätsfrage  neh- 
men würde.  Eckhard  hat  non  alierdittgs  durch  seine  Vor- 
snebe  diese  Annabme  keineswegs  beseitigen  können ,  wir 
wollen  dersellien  aber  trotsdera  Iseinen  an  g^rossan  Wertb 
beilegen,  da  wir  ans  nacb  den  eben  nntgetfaeiken  Yersneben 
ganz  der  von  Pfluger  (Physiologie  des  Elektrotonus,  S.  35 
u,  36)  erörterten  Anschauung  anschliessen  können,  wonach 
ein  Zustand  der  Ruhe  im  Nerven  nicht  mit  Notbwendigkeit 
such  den  gleichen  Zustand  im  Mnskei  bedingen  nflsse,  and 
wir  brauchen  bier  nur  wieder  daran  an  arinnemy'  dasa  selbsl 
diejenigen  Reise^  weiche  jedenfalls  an  den  allergeringsten 
Veränderungen  gehören  ,  die  einen  erregenden  Eintluss  aus- 
zuüben vermögen,  wie  z.  B.  die  Beuetzung  des  Muskelquer- 
schnittes  mit  taosendfacb  .verdünnter  Salzsäure,  einen  Aluskel 
snm  Zucken  bringen»  dessen  Nerv  in  den  Znstand  das  Riefe* 
trotonns  durch  den  aufsteigenden  8trom  versetst  war.  Ge- 
g^fiber  dieser  Thatsaehe  kann  es  wohl  nidit  mehr  beswd- 
felt  werden,  dass  der  Muskel  selbst  durch  den  letzteren 
Umstand  nicht  merklich  an  Erregbarkeit  verloren  haben 
konnte.  —  Das  zweite  Bedenken,  das  aber  von  angleich  grÖsse^ 
rer  Wichtigkeit  ist,  besteht  in  der  Znlteigkeit  der  chemi- 
schen Reiaung  überhaupt.  In  Beeng  hisniuf  bin  ich  Indessen 
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lo  gluokUfob»  zuTdrderrt  direct  auf  die  Versuche  Fflüger's 
▼erweisen  zn  können  (a.  a.  O.)«  ans  welchen  hervorgeht»  dass 
die  Yerindeningea  der  Erregbarkeit  eines  Nerven  dnrch  eon- 
Stante  Ströme  nicht  bloss  fSr  die  elektrischen  Reize  in  Be- 
tracht kommen,  sondern  ganz  ebenso  auch  für  die  chemi- 
schen, Fflügcr  hat  gezeigt,  dass  gerade  die  durch  die 
Reizung  des  motorischen  Nerven  mittelst  Chloroatrium  be- 
wirkten Zuckungen  vielleicht  noch  klarer  nad  einleuchtender 
die  verschiedenen  Abstufungen  der  Erregbarkeit  zur  Erschei- 
nung bringen,  und  dass  der  den  Nerven  durehffiessende 
Strom  bei  aufsteigender  Kichtuiig  auch  jede  tiefer  liegende 
Strecke  der  Art  beherrscht,  dass  der  durch  Kochsalz  be- 
wirkte Tetanus  augenblicklich  dadurch  aufgehoben  werden 
kann«  Es  durfte  also  über  die  Zul&ssigkeit  der  chemischen 
Erreger  unter  den  in  Rede  stehenden  Bedingungen  gar  kein 
Zweifel  radir  obwalten,  wenn  nicht  dagegen  immer  noch  das 
Bedenken  erhoben  werden  könnte,  dass  die  grossere  Mehr- 
zahl chemischer  Körper,  welche  sich  erregender  Wirkungen 
erfreut,  zugleich  so  beschalfen  seien,  dass  sie  den  Nerven 
aekr  rasch  zerstdren»  mithin  jede  btrecke  des  Nerven  unter- 
halb der  der  direeten  Erregung  ansgesetzten  sehr  bald  dem 
Binfiaiee  des  Iftbmenden  Stromes  damit  entzogen  werden 

konnte.    Für  (Jas  Kochsalz,   das  gebräucldichste  chemische 

Reizmittel,  findet  dies  nun  wirklich  statt,  aber,  was  wohl  zu 

bedenken  ist,  erst  nach  einer  ziemlich  langen  Zeit,  während 

welcher  der  Nerv  allerdings  durch  den  chemischen  Eingriff 

seine  Cöntinuitit  verliert   Eckhard  ist  daher  nicht  ganz 

im  Unrecht,  wenn  er  glaubt,  dass  die  Zuckungen  eines  mit 

Na  £[  Lösung  benetzten  Muskels  während  der  Dauer  des 

im  Nerven  aufsteigend  fliessendeu  Stromes  nicht  unbedingt 

von  ansschliesslicher  Reizung  der  contractUen  Substanz  ber- 

zurtUiren  brauchen ,  und  wenn  er  voranssetst,  dass  dieser 

Venosb  die  Mnskelirritabilitftt  schwerlich  ausser  Zweifel  zu 

Selsen  vermMite.  Ich  glaube  annehmen  zu  d&rfen,  dass  die 

chemische  Reizung  der  Muskeln  bisher  und  auch  wohl  nicht 

von  Eckhard  iu  der  von  mir  beschriebenen  Weise  versucht 
Beicli«xt'i  0.  du  BoicBoywond'i  Archiv.  t8&9*  oq 
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worden  ist,  und  ich  glaabe  daher  hier  die  Comjpeteni  der- 
eelben  um  to  mehr  in  Schoti  nehmen  an  mfieeen. 

£e  ist  natürlich  Tor  allen  Dingen  nothiwendig,  den  Ver* 
lanf  der  Nerven  in  einem  dem  Versnehe  dienenden  Maskel 

8ü  genau  wie  möglich  zu  kennen ,  und  glücklicher  Weise 
bietet  der  von  mir  verweudete  Muse,  sartorius  des  Frosches 
dazu  eine  vortreffliche  Gelegenheit^  da  derselbe  bei  kleinen 
nieht  über  2  and  3  Centimeter  messenden  Thieren  seiner 
gansen  Ansdehnnng  naoli  mikroskopiseh  nntersncbt  werden 
kann.  Man  sieht  an  solchen  durch  HCl  von  0,1  pCt.  ttuHt 
glasartig  durchsichtig  gemachten  Muskeln  das  Nerveiistämm- 
chen  etwas  unter  der  Mitte  des  inneren  Randes  rechtwinklig 
zum  Verlauf  der  i'rimitivbündel  eiotreteD,  und  gleich  darauf 
sich  so  tbeilen>  dass  swei  stärkere  Aeste  sehrig  nach  aossen, 
oben  sowohl  wie  unten«  nach  beiden  entgegensetiinn  Boden 
abgehen.  Verfolgt  man  nun  diese  Nervenista  weiter,  so  siAi 
man,  wie  die  einzelneu  Primitivfasern  allmälig  auseinander 
treten,  oberhalb  der  Nerveneintrittsstellcj  ungefähr  in  der  geo- 
metrischen Mitte  des  Muskels»  bisweilen  noch  wieder  zu  Plexus 
sich  Tcreinigen,  dann  aber  unter  sahlreichen  dichotomischea 
und  trichotomisohen  Theilungen  sich  nach  und  nach  den 
Auge  entsielm.  Die  Fasern  scheinen  ferner  ausserhalb  des 
Sarkolemms  niemals  weiter  zu  gehen,  als  etwa  bis  Beginn 
des  oberen  und  unteren  Achteis  des  Muskels,  so  d.iss  die 
beiden  äussersteu  Enden  desselben  immer  für  die  Länge  von 
einigen  Miiiimetsrn  gar  keine  Nerren  mehr  sn  enthalten  schei* 
nen.  Blit  Sicherheit  Iflsst  sieh  an  diesen  Theilen  des  Mus* 
kels  entscheiden,  dass  wenigstens  ausserhalb  der  Primitiv* 
bundel  keine  Nerven  mehr  existiren.  Reizt  man  also  einen 
Muskel,  indem  man  nur  auf  den  tief  unter  der  (iegend,  wo 
die  Nervenröbren  sich  theilen,  gelegenen  Querschnitt  eine 
chemische  Substans  applicirt,  so  ist  es  kaum  sn  besweilieln, 
dass  dieselbe,  ialls  sie  für  den  Nerven  erregende  Bigensdiaf* 
ten  besitzt,  fast  das  finsserste,  wahre  intrnmusculaie  Bade 
desselben  trifft.  Setzen  wir  nun  den  Fall,  dass  der  chemi^ 
sehe  Reiz  wirklich,  wie  Eckhard  meint,  sogleich  diesen 
jNerven  i^bätze,  so  wird  doch  dazu  jeden£sUs  einige  Zeit  er- 
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forderHcb  xamtX  ireim  der  Vorgang  «o  TdllsiSiidjg  er- 
folgen sollte«  dase  dieaes  NervenetOck  gada  tod  eeioem  cen- 
tralen ZaBannnenhang  abgelöst  w6r de.  Wie  man  sieht,  konnte 

dies  nun  recht  gut  fo  sein,  ohne  das«  unsere  Versuche  alle 
Beweiskraft  Terlören,  da  ja  das  abgeätzte  Nerveostück  gar 
keia  Organ  mehr*  beeSaee,  om  seine  flüchtige  Erregang  wa 
inssern,  indem  es  ja  gerade  so  gut  durch  die  Aetinng  auch 
allen  Znsaainienhang  mit  der  contractilen  Snbstans  veriieren 
könnte.  IHe  wettere  Widerlegang  dieser  Ansicht  wfirde  uns 
eben  dahin  fuhren,  Hypothesen  als  unrichtig  zu  bezeichnen. 
Welche  bis  jetzt  zum  Glück  noch  von  Keinem  im  Ernste  ge- 
macht worden  sind,  wie  z.  B.  die,  dasa  der  im  Inneren  des 
Primitivbflndels  befindliche  Nerr  am  Aassersten  Ende  des- 
selben sdilingenlftrmig  umbiege,  denn  nw  so  dfirfte  TieUeieht 
die  Bekhard'sche  Ansicht  sa  retten  sehi.    Dieser  Mfihe 

glaube  ich  mich  daher  überheben  zu  können.  Es  wäre  eine 
Absurdität  zu  denken,  dass  eine  so  wenig  ätzende  Flüssig- 
keit, wie  Salas&nre  im  Zustande  tausendfacher  Verdünnung» 
bei  momentaner  Berfihmng  mit  dem  Muskelqaerschnitt 
erst  den  Herren  von  seinem  Zusammenhange  mit  dem  obe- 
ren Theile  abfi'eese,  dann  das  glücklich  erbeutete  StSckchen 
in  den  Zustand  der  Erregung, versetze,  und  auf  diesem  Wege 
momentan  bei  der  flüchtigsten  Berührung  eine  Zuckung  in 
der  ganzen  Länge  und  Breite  des  Muskels  bewirke.  Ich 
stehe  somit  nicht  an,  die  aufgeführten  Versuche  als  «neu  schla- 
genden Beweis  fSr  die  Snstena  der  Mnskelirritabilität  au  be- 
aelehnen,  oder  besser  gesagt,'  fBr  eine  Ton  der  Reizbarkeit 
der  Nerven  chemisch  differente  und  selbständige  Erregbarkeit 
der  Muskelfaser,  welche  gerade  in  dem  chemisch  verschie- 
denen Bau  der  beiden  Organe  ihre  Erklärung  finden  muss. 

Naeh  diesen  £rörterunge&  ist  es  nicht  uberflusng»  noch 
einige  Yersnche  aojmfShreOy  welche  ireilieh  nichts  wesentlich 
Neues  su  diesem  Schlosse  mehr  hinzufügen  können,  welche 
aber  die  von  der  Abnahme  der  Erregbarkeit  des  Nerven 
durch  den  aufsteigenden  constanten  Strom  unabhängig  er- 
zeugten Muskelcontractionen  noch  weiter  beleuchten  werden. 
Die  Umstindliobkeit  der  Prftparation  und  die  Schwierigkeiten» 
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•o  aerliebe  Organe,  wie  den  Sartoriiu  mit  seinem  Herren» 
ÜDg^re  Zeit  für  cioeii  Vemeh  la  couerTiren«  bringt  es  mit 
neh,  dsM  ohne  Aafiraod  einer  fibenntoigen  Ztai  nicbt  alle 
jene  Reizyertiidie  wiederholt  werden  konnten,  deren  Retnl- 

talc  ich  in  nioiner  frülicreii  MittlHMlun«^  über  chemische  Rei- 
ftoog  publicirt  habe.  Ich  kuun  daher  hier  nur  noch  hinzu- 
fBgeni  daaa  alle  Flüssigkeiten,  w.  )«  Iic  ich  untereacbt  habe, 
nnd  Ton  denen  mir  die  erregenden  Fähigkeiten  ana  frfiheren 
Beobachtungen  schon  bekannt  waren,  in  gleicher  Weise  anch 
erregend  auf  die  Muskeln  mit  gelShmten  Nerven  wirkten. 
So  erzeugten  Lösungen  von  Cliiornatrium ,  von  schwcfi-lsau- 
rem  Kupteroxyd,  von  Chlorcalcium  oder  von  verdünuteiu  (Uy- 
cerin  Zuckungen,  welche  ich  den  von  gewöhnlichen  Muskeln 
erhaltenen  gans  zur  Seite  stellen  mochte*  Flfissigkeiteut 
welche  bei  momentaner  Berührung  mit  dem  II uskelquerschnitt 
keine  Zuckungen  erteugen,  also  s.  B.  destillirtes  Wasser, 
eind  natürlich  aucli  ohtu»  Wirkung  Klr  den  Sartorius,  dessen 
Nerv  durch  den  Strom  gelähmt  wird.  Aus  W  iltich's  Un- 
tersuchungen ist  es  bekannt;  dass  das  destiUirte  Wasser  aber 
bei  längerer  Einwirkung  Zuckungen  eriengt,  und  Schiff 
hsft  darSber  (Schiff,  s.  Lehrbuch  d.  Physiologie)  bemerkt, 
dass  dieselben  von  einer  Erregung  des  Nerven  herrührten» 
da  sie  durch  die  Anwendung  des  constanten  Stromes  besei- 
tigt Werden  könnten.  In  der  Furu),  iu  welcher  ich  den  Ver- 
such angestellt,  n&mlicb  beim  Eintauchen  einer  längeren  uu- 
terhalb  des  Nenren-Eintritts  gelegenen  Strecke  des  Sartorius 
in  destillirtes  Wasser,  habe  ich  indessen  niemals  dss  Re- 
soUat  bestätigen  kfinnen.  Nach  einiger  Zeit  begann  der  Mus« 
kel  sich  zu  contrahin  u ,  und  wenn  ich  dann  die  Kette  für 
den  Nerven  schloss,  erfolgte  niemals  Ruhe,  sondern  die 
Zuckungen  blieben  nach  wie  vor  besteben.  Bei  OefFoung  der 
Kette  markirte  sich  dann  die  Oeffnungssuckung  sehr  scharf 
Tön  den  schwächeren  durch  die  sllm&lige  Einwirkung  des 
Wassers  erseugten  ftbrillftren  GontraetioDen.  Ich  muss  da- 
her in  diesem  Punkte  Wittich  beistimmen,  dass  die  durch 
Wasser  hervorgerufenen  Zackungen  zum  Theil  gewiss  aus 
einex  directen  Muskelreiaung  abgeleitet  werden  mfissen»  bei 
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welcher  die  Nerven  tinbetheiligt  sind.  Ob  dagegen  letstereft 
bei  Injectionen  des  Wassers  in  die  Blatgeftsse  doch  stsitt«- 
Baden  könnte,  mag  Torlftofig  nnermittelt  bleiben. 

Ausser  den  durch  künstliche  chemische  Reizung  hervor- 
tretenden Erscheinungen  giebt  es,  wie  mir  scheint,  übrigens 
noch  eine  ganze  Anzahl  sogenannter  spontaner  Muskelzuckiin- 
gen,  ^reiche  darcb  irgend  eine  in  der  Maskelsubstanz  selbst 
liegende,  sei  es  dareh  Absterben  oder  dnrcb  meebaniscbe 
Ifisshandlnngen  bei  der  PrXparation  bewirkte  TerSnderung 
begründet  sind.  Man  beobachtet  namentlich  im  Winter,  dass 
FroschschenkeJ  plötzlich  nach  Durchschneidung  ihrer  Nerven 
in  den  heftigsten  Tetanus  geratben,*)  welcher  einige  Zeit  an- 
hält, am  später  ein  Präparat  ron  sehr  geringer  Erregbarkeit 
zu  hinterlassen. 

In  den  allermeisten  Fällen  kann  der  so  entstandene  Te- 
tanus nun  augenblicklich  entfernt  werden,  wenn  der  Nerr 
von  einem  starken  aufsteigenden  constanten  Strome  durch- 
flössen wird;  ich  habe  aber  oft  gesehen,  dass  diese  Zuckon- 
gen  auch  nnsweifelhaft  in  den  Muskeln  ohne  Vermittelung 
des  Nerren  spontan  entstanden,  da  dieselben  selbst  bei  An- 
wendung sehr  kräftiger  Ströme  und  bei  einer  Anordnung, 
in  welcher  der  Nerv  dicht  hinter  der  oberen  negativen  Elek- 
trode abgeschnitten  war,  in  unverminderter  Energie  bestehen 
blieben.  Der  Muskel  kann  also  auch  ohne  kunstliche 
Mittel  unabhängig  Ton  seinem  in  ihm  liegenden 
Nerren  in  Zuckung  verfallen,  was  ich  hier  schon  darum 
erwähnen  möchte,  um  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass 
die  selbständige  Reizbarkeit  der  Muskelfaser  auch  bei  nicht 
dlrect  darauf  gerichteten  Untersuchungen  wohl  berücksichtigt 
2u  werden  yerdient 

Wie  erwähnt,  hat  Ffläger  den  Beweis  geliefert,  dass  die 
lähmende  Wirkung  des  constanten  Stromes  auch  der  chemi- 
schen Reizung  des  Nervenstammes,  einerlei  an  welchem  Orte 


1}  Die  Enchefaumgea  sind,  soweit  iis  von  VeriadsnimM  iai 
MsTfen  herrBhren,  aoeh  von  PCläger  sebr  natiirgotraa  gwcbildort 
worden.  8.  a.  a.  0.  8. 134. 
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sie  angebracht  wird,  ihren  Einflass  nimmt  Ich  bin  so  glücklich, 
einen  Versuch  anfuhren  zu  könado«  welcher  dasselbe  Gesets 
rnnch  f&r  die  letetoo  AuBbreitoogen  der  PnmitiTfaaer  im  lins* 
kel  dakbnt  Ua  Zackangen  dnreh  den  Strom  Tertchwinden 
KU  flehen,  welche  dorch  directe  Reisung  des  Genisebes  ron 
Muskel  und  Nerv  erzeugt  vsind,  bedarf  es  selbstverständlich 
eines  Erregers,  welclier  nur  das  eine  Glied  dieser  Combi- 
nation,  n&mlich  nur  den  Nerven  erregt,  nicht  aber  den  Mus- 
kel. Erregte  der  Körper  beide,  eo  bitte  man  eine  Zuokoog 
ans  doppeltem  Gmnde,  man  dfirfte  also  nidit  erwarten,  durck 
die  blosse  Beobachtung  den  Ausfall  der  einen  Bedingung, 
nftmlieh  die  Eliminirung  des  Nerven  wahrzunehmen,  da  der 
Muskel  eben  fortfahren  würde,  gegen  den  ilim  selbst  zukom* 
menden  Reiz  zu  reagiren.  Bis  jetst  habe  ich  erst  Eine  Flüs- 
sigkeit auffinden  können,  welche  wohl  den  intramnscnlaren 
Nerren,  nicht  aber  den  Mnskel  selbst  in  den  erregten  Zn* 
stand  versetzt.  Es  ist  das  concentrirte  Glycerin,  das,  wie 
ich  gezeigt  habe,  vom  Nerven  aus  den  lieftigsten  Tetanus 
erxeugt,  beim  Eintauchen  des  unteren  Moskelquerschnittes 
aber  niemals  Zackongen  heryorroft.  Taucht  man  den  Muse, 
sartorins  hingegen  mit  einem  etwa  3 — 4  Millim.  fiher  seinem 
äossersten  oberen  Ende  angelegten  Querschnitt  in  concentrir- 
tes  Glycerin  ein,  so  sieht  man  denselben  nach  einiger  Zeit 
in  Zuckungen  gerathen,  Nvas  von  weiter  dem  Ende  zu  gele- 
genen Querschnitten  aus,  also  (bei  umgekehrter  senkrecht 
herabh&ngenderLage)  bei  tiefer  gelegenen  Punkten,  selbst  niush 
stundenlanger  Beröhrung  niemals  geschieht,  aus  Grfinden, 
deren  Mittheilung  ich  mir  fSr  eine  andere  Gelegenheit  vor- 
behalte. Hier  kommt  es  nur  auf  die  andere  Thatsache  an, 
da8s  der  weiter  vom  Ursprünge  am  Üs  iliuni  gelegene  Quer- 
schnitt ohne  Ausnahme  durch  concentrirtes  Glycerin  eiregt 
werden  kann.  Die  Zuckungen,  welche  dort  entstdien,  rühren 
nun  unzweifelhaft  Ton  der  Erregung  der  intramuseularen 
Nerven  her,  und  zwar  ohne  alle  directe  Betheiligung  der 
contractilen  Substanz  selbst,  was  durch  folgenden  Versuch 
erwiesen  wird. 

Man  richte,  wie  oben  beschrieben,  einen  Sartorius  mit 
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ieinem  Nerven  ker,  lege  etwa  4  Millim.  oberhalb  des  nach 
nnten  herabhSngeaden  Endes  den  Querschnitt  an,  und  lasse 
diesen  die  Oberfl&cbe  des  Giycerins  berühren.  Anfangs  bleib! 
lüles  in  Buhe»  naeh  einiger  Zeit  aber  ttefat  man  fibriU&ne 
Zookangeii  eiatieleB,  gtns  im  Gegeoeatie  sa  der  die  gaoae 
I4age  «nd  Breite,  km  alle  EMmeoMoneii  des  MiMkelB  gleieli- 
adtig  ergreifenden  Zncknng,  welche  dnrch  andere  chemische 
Reize,  z.  B.  durch  verdünnte  Salzsäure,  entsteht.  Sobald  diese 
Contractionen  beginnen,  schliease  man  den  Strom  für  den 
Nenren,  und  etf^bUckliob  wird  man  den  Muskel  snr  Ruhe 
yorfteUwhrea  sehen»   Naeh  Oeffiiang  des  Stsomes  entsteht 
die  OefimngsniioliiiBg,  welcher  sofort  die  dnrch  das  O^ee- 
rin  bewirkten  nachfolgen.  Dieselben  verstärken  sich  mit  der 
Zeit  immer  mehr;  der  Muskel,  welcher  anfänglich  nur  ein 
leises  J^limmern  zeigte,  biegt  sich  auckead  bald  nach  links, 
beld  nach  rechts,  gerfith  dann  seiner  ganzen  Breite  nach  in 
eine  tanzende  Bewegung»  nm  schliesslich  in  wahren  Tetanos 
an  TerfaUen,  und  so  in  den  Zustand  der  Starre  fibemgehen. 
Data  die  gleich  nach  der  Oelfnungszuekung  andauemAn 
Contractionen  nichts  mit  dein  Uitter'schen  (Oefiuungs-)  Te- 
tanus gemein  haben,  erhellt  erstens  daraus,  dass  sie  auch 
ohne  Anwendung  des  Stromes»  also  bei  jeder  Form  des  Ver- 
suches erscheinen»  und  sweitens  damns»  dass  die  Dauer  der 
Strtoe  in  den  Kenren  niemals  in  allen  meinen  Veniachen 
so  weit  ausgedehnt  werden  konnte,  um  jenen  Tetanus  snr 
Erscheinung  kommen  zu  lassen,  da  ich  anderen  Falls  hätte 
fürchten  müssen,  meinen  verzweifelt  dünnen  Nerven  durch 
das  Umsichgreifen  der  electrolytischen  Zersetzung  sehr  bald 
an  Teroichten.   Der  Olycerin -Tetanns  kann  indessen  nicht 
bis  SU  finde  durch  den  Strom  beseitigt  werden»  da  nach  Ver- 
lauf einer  Minute  in  der  That  das  einsutreten  seheint,  waa 
Eckhard  so  leicht  über  die  Muskelirritabiiität  iiinwtgluilf, 
nämlich  eine  Zerstörung  des  Nerven,  welche  einzelne  peri- 
pherische Enden  wirklich  der  Einwirkung  des  Stromes  ent- 
aiaht»  Nie  tritt  aber  dieser  Umstand  sogleich  ein»  bisweilen 
sogar  erst  nach  mehreren  Minuten»  wodurch  die  Annahme 
dsnelhin  eaqpefimentsUen  Cnlamitil  bei  momentan  nach  der 
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Beisnag  erfolgoiider  einmaliger  Znekmig  fai  efaie  nook  tM 
bedenkHehere  Potition  gerfith.  Dom  <)«r  bexeiebnete  Um- 
stand übrigens  für  alle  iiionn  iitan  auf  dt  n  Mu!skelqiier5<chnitt . 
wirkenden  vorher  bescbriebeneu  Heize  gao2  ohne  Belang  ist^ 
erbeUt  ferner  daraus,  dass  alle  jene  Körper  denselben  Erfolg 
wibrend  der  NerreBlftbnnmg  doreb  den  titrom  bewirken, 
wenn  sie  an  einem  beliebigen  einerWi  ob  boeb  oder  tief 
nnterbalb  der  NerveneintrittMtelle  ^legenen  Qaerschnitt  ap- 
plicirt  werden,  in  Fällen  also,  wo  die  reizende  Substanz  sehr 
verschiedenartige  Combiuationeu  von  Muskel  und  Nerv  in 
einer  Fläche  antreffen  mnBate«  Gleicbxeitig  wird  damit  noch 
femer  erkUrt,  daas  weiter  nacb  dem  centralen  finde  des 
Nerren  an  einem  weniger  peripberiseben  Stfick  deaadben 
die  Igbmende  Wirkung  dee  eonatanten  Stromes  Mienfblls  niebt 
auf  den  Mii?-k.  i  libergeht,  und  dureh  die  Ueboreiiistimmung 
sämmtlicher  an  allen  verschiedenen  (Querschnitten  gewonne- 
ner Resultate  tritt  es  dann  deutlich  au  Tage,  dass  die  Un- 
terscbiede  der  fintfemnng  der  Nenrenenden  Ton  der  nnmit* 
teftar  dnrobfloasenen  Strecke  für  die  gewAblte  Stromstirke 
von  gar  keiner  wesentHoben  Bedentnng  sein  kAnnen,  dass 
mithin  in  allen  Versuchen  wirklieh  auch  die  letzten  liusser- 
sten  perii»heri.s(hen  Ausbreitungen  des  motorischen  Nerven 
leistungsunfähig  gemacht  worden  seien. 

Wir  gianben  dämm  jetst  nnbedenklicb  bebaopten  sn  dfir- 
len,  dass  der  constante  anfsteigende  Strom  bei  seinem  Darob- 
gange  durch  den  Nerven  ebne  Binflnss  anf  die  Erregbarkeit 
des  Muskels  selbst  ist,  dass  derselbe  vielmehr  nur  die  Ner- 
ven ,  diese  aber  bis  an  ihre  äussersten  Spitzen  unerregbar 
macht,  und  dass  der  so  von  allem  Nerveneinfluse  be- 
freite Mnskel  irritabel,  n&mlicb  für  mehrere  ehe- 
mische  Binflflsse  selbstftndig  reiabar  eei.  Ebenso 
nnsweidentig  gianben  wir  hinzafBgen  an  können,  dass  der 
Muskel  die  ErreGjung  auch  ohne  Nerven- Verniittelung  von 
(Querschnitt  zu  (Querschnitt  seiner  eigenen  Substanz  über- 
trägt, dass  also  local  beschränkte  Contractionen  innerhalb 
der  Linge  eines  Primitirbundels  bei  nnversehrten  Muskeln 
niemals  Stattinden,  nnd  dass  der  Mnskel  oiXnibar  mit  dem 
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Nerven  jene  merkwürdige  Eigenschaft  der  Leitungsfähigkeit 
theilt,  welche  die  Bewegung  und  Empfindung  yermittelnden 
Apparate  des  TkierleibeB  so  scharf  von  allen  übrigen  Ein- 
rifditongeii  sondert 

Zorn  SehloBse  ergreife  idi  mit  Vergnügen  die  Qelegen*- 
heit,  dem  Herrn  Claude  Bernard  öffentlich  meinen  Dank 
zu  sagen  für  die  freundliche  Üeberhissung  ein'\«i  Laborato- 
rioms,  in  welchem  die  obige  UuterSttcbiuig  ausgeführt  wurde. 

Paris«  den  9.  Mftn  1859. 


Eine  Missbildung  am  Flusskrebs, 

beobachtet  von 

Dr.  C.  Strahl. 


Die  Membran,  welche  den  Eingang  in  den  Fortsatz  oder 
das  Tuberculum  des  Isten  Basalgliedes  der  äusseren  Fühler 
•chliesst»  ist  lange  Zeit  als  Tympannm  nnd  der  dahinter  lie- 
gende hiatige  mit  FlQssigkeit  erittUte  Sack  als  Oehörsack« 
beide  snsammen  also  als  das  GehOrorgan  angesehen  worden, 
bis  in  neuester  Zeit  Zweifel  dagegen  erhoben  und  das  Ge- 
hörorgan anderweit  aufgesucht  worden  ist. 

Das  Tympanum  ist  aber  keine  geschlossene,  einem  Trom- 
melfell vergleichbare  Membran,  sondern  hat  in  ihrer  Mitte 
eine  dnrdi  Mnsknlatsr  Terschfiessbare  Oellnnng,  die  freilfeb 
bei  unserem  Flnsskrebs  wegen  der  überdies  noch  vngünsti- 
gen  Lage  und  wegen  ihrer  Kleinheit  leicht  übersehen  wird. 
Es  gelingt  aber  mit  einiger  Uebung  ein  menschliches  Kopf- 
haar in  dieselbe  einzuführen.  Bei  anderen  verwandten  lang- 
schwämrigen  Dekapoden  ist  diese  Oeffiinng  leichter  zu  sehen, 
X.  B.  beim  Hammer,  bei  Niphropi,  wo  das  Tabereolimi  kfir- 
ler  ist  imd  das  Tympannm  mehir  parallel  mit  der  Banohftft- 
cbe  des  Thieres  nnd  nicht  so  ungünstig  auf  der  hinteren 
fläche  des  Tuberculum  (Flusskrebs)  liegt   Ausser  allem 
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Zweilol  «od  seboa  mit  UoMem  Aage  MAtu  kt  tkn  die 
Ottffirang  bei  PaütmrmM  wutgaris,  wo  tia  in  ftasgewachittim 

Exemplaren  einen  fast  1*"  langen  Schlitz  bildet. 

Vermittelst  einer  Schweinsborste  dringt  man  bei  den  er- 
wähntes grösseren  Krebsen  in  den  häutigen  Canal,  welcher, 
mit  klarer  Fluaeigkeit  erfoUt»  das  Innere  dee  Tabercolun 
anekleidet  nnd  im  weiteren  Verlaaf  mit  dem  Oehdreaok  in 
Zneammeahang  steht 

Es  liegt  nirgend  in  der  Litteratur  eine  Beobachtung  vor, 
wo  in  dem  präsumirten  Gehorsack  Otolithen  gesehen  wor- 
den wären.  Brandt  aber  (Med.  Zool.  II,  S.  (>4)  fuhrt  an, 
daes  die  Gehörblase  durch  einige  karte  Ausluhrnngsgänge 
mit  Snecow'e  apfelgrfiner  Drfise  ansammenhänge  nnd  daa 
Seeret  derselben  anfnebme.  Eine  Abbildung  ober  diesen  Zn- 
ssmmenhang  oder  anderweite  Begründung  desselben  hat  er 
nicht  gegeben.  Dennoch  ist  der  Ztisammeiihang  eine  richtige 
Thatsache.  Bereits  im  Jahre  184ö  ist  es  mir  einigemal  un- 
ter vielen  yernnglQckten  Versacken  gelungen »  mit  Lantb*8 
LjFmpbii^ectionsapparat  von  der  Oeffonng  des  Tjmpnnnm  aus 
den  Geböreaek  mit  Quecksilber  sn  erfüllen  nnd  bia  in  die 
Windungen  des  grünen  Organs  einzudringen.  Es  bildet  also 
Succow's  Druse,  der  Gehorsack  der  Autoren  und  das  Tym- 
panum  mit  seiner  Oefiiuuig  eine  ausammengebörende  Orga- 
nisation nnd  awar  einen  Abeondemngeapparat^  dessen  Natnr 
freilich  noch  im  Dnnkd  liegt 

Haeckel  (Mfill.  Archiv  1857  8. 551),  der.anoh  rofindUche 
Mittheilungen  von  meiner  Seite  über  diesen  Gegenstand  ge- 
macht hat,  deutet  ihn  geradezu  als  Ilarnorgan,  namentlich 
auf  Angaben  Neuwyler's  fassend.  Zenker  (Wiogm.  Archiv 
1854  S.  d4)  führt  von  mehreren  Kmatem  analoge  nach  ana- 
sen  mfindende  Absondemngeoiigane  an.  Ebenda  S.  38  be- 
schreibl  er  Dvusenorgane  der  Qstraooden  als  Mils,  die  er 
mit  Drüsen  der  Cytheren  parallelisirt  und  als  Giftdrüsen  deu- 
tet, (ienug  es  herrscht  vollstilndiges  Dunkel  über  die  Func- 
tion dieser  Absonderungsappaxate,  mit  deren  UntersuchuDg 
aneh  ich  mich  aohon  Ifinger  vergeblich  beschäftigt  haha 
.  Die  in  natenetehender  Abbildang  dargeetsUte  IfimbUdong 
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babe  ich  unter  1500  Flatskrebsen  dreimal  in  beobftcbten  Ge- 
legenheit gehabt  Während  in  dem  untersten  Basalglied  des 
äasseren  Fühlers  der  einen  Seite  das  Tubercuium  auditivum 
0  Tovfaaoden  isk,  fehU  ea  in  dem  eotoprecbendea  Gliede  der 


«aderea  Seite  O'.  (Die  Abbildung  ist  nach  einer  Pbotegra* 
phie  gefertigt)  Gleichseitig,  und  dies  ist  ein  anatomiseher 
Beweis  Ar  den  Znsammenhang  der  eben  genannten  einsei- 
nen Organe  und  für  die  Nothwciuligkeit  des  Zusammen fas- 
sens  derselben  als  einen  Absonderuogsapparat,  fehlen  mit 
dem  äusseren  Tubercuium  und  seinem  Tympanuro,  innerlich 
auf  derselben  Seite  der  Gehorsack  mit  seinem  ITortsats  im 
Tobereulum  und  Sueeow's  Drfise.  Einmal  habe  ich  auch 
gesehen,  dass  ein  Tuberenlnm  einer  Seite,  wahrseheinlieh 
durch  äussere  Eingrifte,  verletzt  und  verkrüppelt  mit  Atro- 
phie der  Drüse  Sueeow's  derselben  Seite  vergesellschaftet 
war.  Im  leisten  Falle  und  auch  bei  dem  gfinslichen  Fehlen 
des  Absonderungsorganes  der  einen  Seite  war  die  Drüse 
8nccow*8  der  anderen  Seite  immer  entsprechend  Tergrdssert. 
Det  Abionderungsapparat  scheint  sonach  in  einem  wesent- 
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liehen  Verhaltnifs  zur  Stoflfnirtamorphote  zn  stt  hen,  unci  yfel* 
leicht  müssen  durch  ihn  gewisse  Stoffe  behufs  der  Erhaitung 
des  Organismus  ausgeführt  werden. 

In  dieser  Richtung  Ton  mir  »ngetteUte  Yersaehe  hmhen 
ÜMt  eine  BestfttigQttg  geliefert  Verkleben  der  Tjmpanal- 
SfliiaDgen  durch  Collodiam,  Asphaltlack  etc.  erwies  eich  er- 
foI*j;lü?,  weil  die  Bewegungen  der  Palpen  den  angewandten 
Kitt  in  wenigen  Tagen  eiit le  rnten.  Schnitt  ich  diese  Organe 
so  karx  ab,  dass  sie  nicht  mehr  das  Xubercolum  erreichen 
konnten,  so  Tersehwand  doch  in  wenigen  Tagen  der  ange> 
wandte  Kitt»  undj  die  Krebse  lebten  in  der  sie  gefangen 
haltenden  Rense  im  freien  fliessenden  Wasser  nnd  bei 
hinreichender  Ernährung  mit  todten  Fischen  noch  Wochen 
lang,  als  wenn  ihnen  nichts  geschehen  wäre.  Ich  schritt 
nun  aar  mechanischen  Zerstoroog  des  Tuberculum,  soweit 
es  Aber  seiner  Basis  herroiragt,  mittelst  der  Scheere  nnd 
sah,  wenn  ich  beide  Tnbereola  aerstOrte,  stets  den  Tod  bin- 
nen 11  bis  12  Tage  erfolgen,  während  unberQhrte  Krebse 
in  derselben  Reuse,  also  unter  gleichen  äusseren  Lebensbe- 
dingungen munter  foiilebten.  Atrophie  der  Drüse  Succüw's 
konnte  ich  nicht  bemerken,  aach  schien  der  sogenannte  Ge- 
hörsack nicht  überfüllt.  Eine  so  gering  scheinende  Verletsnng 
kann  man  wohl  nieht  als  die  Todesorsache  bei  Thieren  an- 
sehen, die  Tiel  grossere  Yerletaongett  ohne  Schaden  ertragen. 
Sicher  aber  erfolgte  der  Tod  immer  nach  dieser  Operation 
in  der  angegebenen  Frist,  wie  ich  mich  mehrfach  und  zu 
wiederholten  Malen  uberzeagte.  Ob  dennoc  h  vielleicht  Or- 
ganisatlonsfTer&ndenmgen  in  der  betreffenden  Drüse  eintreten, 
hoffe  ieh  in  diesem  Jahre  an  erledigen,  da  im  Torigen  durch 
die  vielfach  wiederholten  Tergebliehen  Yersnche  viel  Zeit 
verstrich,  und  ich  erst  spät  zu  dem  oben  augeffihrten  siche- 
ren Resultat  gelangte. 
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Ueber  die  fibrillftre  Beschaffenheit  der  Bindesub- 

sUnzgebilde  (Sehne,  Cornea)  und  ihre  Beziehung 

zur  Bindegewebsfrage. 

Von 

Dr.  Albert  BaüR. 


In  neuester  Zeit  sind  ans  dem  Wiener  physiologischen 
Institut  eine  Reihe  von  Untersuchungen  über  die  Structur 
des  Bindegewebes  und  über  daa  Gefuge  der  Cornea  verüf* 
feotliebt  worded.  Der  Verfatser  der  beiden  in  dea  Sitipng» 
beriehteii  der  Wiener  Akademie  der  WiaBenaelHiften  «raehie- 
neaen  Aafsitte  (Untersvehnngen  über  die  Stmctar  des  Binde^ 
gewebes.  Von  Dr.  A.  Rollett  Wien.  1858  und:  Ueber 
das  Gefüge  der  Substantia  propria  Corneae.  Wien.  1^>59)  hat 
sieb  zur  Aufgabe  gemacht,  die  alte  Faserlehre  gegenüber  der 
iMMen  von  Beicbert  snetst  vertretenen  Auffasaug  de» 
Bilidegswebet  wieder  in  ihre  Rechte  dninaetseo«  Die  Bi«> 
•tologie  wire  hiernach  geoödugt,  anf  einige  chemiache  mi- 
kroskopische Beobachtungen  hin,  eine  Anschauung  zu  ver- 
lassen, welche  metliodisch  auf  Grund  einer  Vergleichung  des 
gesanimtcn  Materials  gewonnen  wurde,  und  auf  einen  ii'unlU 
snrüeksukehren«  den  man  mk  Beeht  für  einen  überwundenen 
halten  konnte«  Ehe,  deh  die  Wissensehaft  entsohlieMt»  einen 
•olchen  offenbaren  Rüeksehritt  sn  thnn,  nnd  einen  Standpunkt 
anfeugeben,  dem  sie  die  wichtigsten  Autkiürungen  verdankt, 
dürfte  es  gerechtfertigt  sein,  die  Argumente,  welche  Rol- 
lett  zu  einem  Angriff  gegen  die  Reichert' sehe  Auffassung 
des  Bindegewebee  benüteen  en  künnen  glnubte,  einer  Prü* 
ibng  nnf  ihre  StiohhaltigMt  nt  nntenrichen;  es  ist  dies  nm 
so  nielir  Fiielit,  lOs  in  der  Bollelt' sehen  Befaiiflf  eben  jene 


A.  Btsr: 


Aaffusmig.diireh  —  sei  es  absielitlidie  oder  aoabaifJifliehft  — 
IgBorinnig  der  weeeotlicbsten  Punkte  eine  TSlKge  EottteUaDg 

erfahren  hat.  Rolle tt  h'wh  es  nicht  für  zweckmässig,  die 
Grüode  für  und  wider  die  beiden  Aosichtea«  welche  er  allein 
for  gut  (and,  eimuider  gegenüber  zu  steUeo,  BianUdi  die  alte 
noch  He  nie  Tertkeidigte  Faterlehre  und  die  Beiellert'-» 
iche  EtUiniDg  der  Fibrillen  noeh  einrnnt  absitwigen,  er 
setzt  voraus,  durch  seine  Beobachtungen  die  Controverse 
vielmehr  einfach  gcschliclitet  zu  haben.  Um  seine  einzelnen 
Beweise  prüfen  zu  können ,  halten  wir  es  für  nöthig,  mit 
eintgeo  Worten  «nf  die  Entwickelnng  and  den  jelsigen  Stnnd 
der  Bindegewebsfrage  binznweisen.  Die  Frage,  um  deren  Be- 
antwortung es  sieb  bandelt,  bestimmt  ni  stellen,  ist  die  erste 
Bedingung  einer  unbefangenen  Untersuchung. 

Die  Bindegewebs  frage  hat,  seit  sie  auf  mikroskopischem 
Gebiet  sich  bewegt,  verschiedene  Wandlungen  durchgemacht. 
Der  Fortsehnt^  weleber  darin  so  eikennen,*bmebt  weniger 
in  positifen  Bcsohalen,  als  in  der  Treonnng  des  Wesendi- 
eben  vom  Unwesendieben,  in  der  bestimmteren  Pofmnlirung 
der  streitigen  Punkte.  Nach  d.  r  allen  Ldire  ist  das  Binde- 
gewebe zusammengesetzt  aus  Fasern,  welche  ein  Formelement 
des  Körpers  repräsentiren,  so  gut  wie  eine  linskel-  oder 
Nei  wfsssr.  Als  Schwann  des  Grund  an  einer  genstissben 
Charakteristik  der  Gewebe  legte^  sndita  er  ebeft  diese  Lehre 
genetiseh  tn  begründen,  indem  er  die  Fasern  des  Bindege« 
webes  aus  einer  Metamorphose  von  Zellen  ableitete.  Die 
ersten  gegründeten  Einwürfe  gegen  diese  Auffassung  erho- 
ben sn  liaben,  ist  Reiche rt's  Verdienst  £r  wies  naeh« 
dass  sDcht  die  Faser  es  ist,  welche  den  Charaeter  des  Ge- 
webes ooostitnirt,  sondern  das  Auftreten  einer  Gnndsnbslsiis 
in  einer  Zellenanlage,  welche  urspinglich  in  allen  Fällen  ho» 
mögen  ist,  später  eben  so  gut  homogen  wie  gestreift  und 
«paltbar,  d.  h.  tibrillär  sein  kann.  Dieses  positiTe  BesuAtal 
war  aaf  genetisehem  Wegs  gewonnen  worden,  nur  tsb  Mer 
ans  wlvs  es  aangreifen  gewesen;  denn  dar  Werth  dar  g^ 
nstisehen  Methode  in  der  Histologie  ist  seit  8  oh  wann  wohl 
ein  allgemein  auerkaanter.   Die  Fibrülen«  welche  man  von 


uiyiiized  by  Google 


U«bar  di«  flbrillire  BesebaffonlMit  d.  lfiod«gew«bwiibitaiiiik  t.  ir.  889 

jeher  sab,  nmaBteii  aber  erkifirt  werden»  wie  —  das  iat  seit* 
her  «be  Frage  für  sieh.  Ob  die  Bei ehert' sehe  Erldlnuig 
der  iMvaUelen  Streifong  in  gewissen  BindesobstansgeMtden 

durch  Faltenzuge  und  Schichtung  in  der  Grundsubstanz  ricli- 
tig  oder  unrichtig,  das  ändert  au  der  Auffassung  der  Binde- 
Substanz  überhaupt  nichts.  Wenn  der  Streit  über  die  Den* 
tong  der  FibriUen  fortginge  so  handelt  es  sieb  nicht  dämm« 
die  alte  Faserlehre  an  stfltzen  oder  wiederherznsteUen; '}  denn 
In  keinem  Falle  waren  die  Fibrillen,  was  man  frfiber  glanbte, 
ein  selbständiges  Fürnieleraent  im  geneüschon  Sinne.  Die 
Biudegewebsfrage  hatte  sich  somit  in  zwei  unabhängige 
Streitpunkte  aufgelost,  welche  getrennt  werden  rafissen,  wo 
ein  Urfckeil  in  der  Sache  abgegeben  wird.  Der  ^ne  wlcii- 
tige  und  in  den  Yordergmnd  getretene  betrifft  die  genetische 
Anffassung  der  Grundsubstanz  des  Bindegewebes,  der  andere 
•  die  mehr  untergeordnete  Fragt',  ub  die  sichtbaren  Fibrillen 
in  der  Textur  der  Bindesubstanz  präformirt,  oder  in  anderer 
Weise  an  erkl&ren  seien.  Bollett«  dessen  Standpunkt  die 
genetische  Anffisssang  fremd  ist,  macht  diesen  Unterschied 
fiberhanpt  niebt;  er  wirft  einerseits  die  Ansieht,  welche  prS* 
formirtc  F^ibriüen  will,  mit  der  alten  Faserlchre  zusammen, 
ond  glaubt  andererseits  durch  den  Nachweis  wirklieh  prä- 
fonnirter  Fibrillen  die  Reichert 'sehe  Auffassung  der  Binde* 
sabstaaagebilde  gesdilagea  au  haben. 

Im  Lanfe  der  weiteren  Ausbildung  der  Bindegewebslehre^ 
wie  sie  Toreugsweise  in  den  Reich  er  t'stiben  Jahresberieb^ 
ten  über  die  Fortschritte  der  mikroskopischen  Anatomie  sich 
▼erfolgen  iftsst,  stellte  sich  heraus,  dass  man  bei  der  Deu- 
tung der  parallelen  Streifung  im  reifen  Bindegewebe  (welche 
hiar  eiasig  is  Betracht  kommt),  wiederum  swei  wiahüge  bis- 
her flusammengeworfene  Punkte  au  unterschmden  habe.  Ei 
ist  diess,  kurz  gesagt,  die  Structur  der  bindegewebigen  Or- 
gane, und  die  Textur  der  in  sie  eingehenden  Hindo^^ubstanz. 
Beide  können  sich  an  der  iierstellung  des  mikroskopischen 
BiMes  der  Fibrillen  betheiligen.  ^Die  Grundsubstana  des 

1)  VflffgL  hierOber  MQlUr*f  Arcb.  1862.  S.  588. 
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Bindegewebes  kann,  wie  Reicliert  von  Anfang  an  bervor- 
boby  an  sich  innerhalb  einer  gewissen  Orense  Tarüren»  sie 
kann  homogen  oder  gestreift  oder  sngleich  spaltbar  sein.  In 
einem  bestimmten  Objeet  tritt  sie  entweder  in  einer  dieser 

Formen  oder  in  mebreren  zugleicli  auf,  die  dann  continuir- 
liih  und  allniälig  in  einander  übergeben.  D'iv  tiefere  Scbicbt 
des  Coriums  zeigt  eine  fibrillare,  d.  h.  gestreifte  und  spait» 
bare^  die  oberflachücbe  eine  mehr  homogene  nicht  spaltbare» 
hödistens  'gestreifte  Beschaffenheit»  die  Bindesnbstana  der 
Sehne  dagegen  wie  die  des  lockeren  Zellstoffs  seigt  in  gl«- 
eher  Weise  durebuus  die  gestreifte  und  spaltbare  Eigenschaft. 
Sehne  und  Zellstoff  uiilorscheiden  sieb  also  nicht  durch  die 
Textur  ihrer  Bindesubstanz,  sondern  dadurch,  dass  die  binde« 
g^webigen  Massen  bei  beiden  in  verschiedener  Weise  ang^ 
ordnet  sind,  also  durch  eine  Verschiedenheit  in  der  Stntctnr. 
Eine  rein  mechanische  oder  durch  chemische  Mittel  vnter* 
stützte  Zerlegung  bindegewebiger  Gebilde  stösst  zunächst  auf 
Structurtheile,  es  sind  diess  dickere  oder  dünnere  Stränge 
und  vorzugsweise,  wie  Reichert  gezeigt  hat,  gröbere  and 
feinere  LameUen«  in  mannigfacher  Weise  über  oder  neben- 
einander gelagert^  bald  leichter,  bald  schwerer  von  einander 
tn  trennen;  G-elingt  es»  was  durchaus  nicht  fiberall  der  Fall 
int.  noch  weiter  zu  zerlegen,  so  stösst  mau  vermöge  der 
Spaltbarkeit  der  Bindesubstunz  auf  die  sogenannten  Fibrillen 
als  letste  Bestaudtheilc.  Die  Fibrillen  sind  aber  nicht  mehr 
Structurtheile,  ihre  DarsteUbarkeit  beruht  auf  einer  verbrei* 
taten  Sigenschaft  der  Bindesubstans  überhaiqpt  Die  Frage 
ist  nur,  wie  diese  tu  erkUren.  Dass  es  aber  unrichtig  ist, 
die  Bindesubbtunzgebilde  eich  nach  Art  einer  künstlicheu 
Weberei  gerade  so  aus  einzelnen  Fibrillen  zasammengefügt» 
gewoben  su  denken,  wie  man  sie  zuletzt  in  Fibrillen  serle* 
gen  kanUj  ergiebt  sich  wohl  von  selbst  Und  doch  nur  ana 
dieser  I3r  den  Ro llett* sehen  Standpunkt  characteristisclicn» 
mit  der  Histogcnese  aber  ginslieh  unvereinbaren  Vorstellung 
lässt  es  sich  erklären,  weim  Rollet t  die  constant  im  Binde- 
gewebe auftretenden  Kerne  ^   Öpiralfasern  und  elastiflchen 
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Fasern, ')  weil  sie  keinen  Leim  geben,  als  heterogene  Form- 
bcBtandtheile  zusammenfasst  und  sich  so  über  die  darüber 
bestehende  Controverse  einfach  hinwegsetst;  wenn  er  ferner 
ans  dem  Umstände,  dass  et  bei  der  einen  Reihe  bindegeWA- 
biger  Gebilde  9  wie  bei  den  Sehnen  >  den  Aponenrosen,  der 
SUerotica  direct  aaf  feinste  Fibrillen,  bei  der  anderen  wie  im 
Corium,  dem  Zellgewebe,  der  Conjunetiva  vorher  auf  gröbere 
Abtheilungen  stiess»  ohne  Weiteres  eine  „interessante  lusto- 
logiscbe  Differenz  swiscben  den  gewöhnlichen  Bindegeweb- 
textnren  nnd  den  sogenannten  fibrösen  Geweben  der  alten 
Autoren*^  ableitet  Abgesehen  von  der  geniBtiseh  nachweis- 
baren  Ueberein Stimmung  wird  in  diesen  Irrthum  nicht  ver- 
fallen, wer  überhaupt  gewohnt  ist,  die  Structur  von  der 
Textur  zu  unterscheiden.  Sehne  wie  ,(/oriam  zerfallt  bei 
künstlicher  Zerlegung  zunächst  in  gröbere  Abtheiinngen. 
Diese  sind  aber  im  Corinm  schon  mikroskopiseh  nnd  wer- 
den von  RoUett  Bindegewebsfasern  snm  Unterschied  von 
den  Fibrillen  genannt,  in  der  Sehne  dagegen  sind  sie  so  ^ 

1)  Kmr  die  OBispinDenden  Faiem  werden  von  RoUett  einer  nS^ 
beren  Berficksichtigung  gewürdigt,  ohne  dass  er  mehr  als  eine  BesUI- 
tigoog  ihrer  ErklSmng  dnrch  eine  Scheide  za  geben  wfissle.  Neefa 
Rollelt  hat  noch  Niemand  diese  Scheide  im  unversehrten  Zustand 
gesehen y  auch  ihm  gelang  es  nicht,  sie  zur  Anschauung  tu  bringen; 
er  Sberzengtc  sich  vielmehr,  dass  keine  solche  Scheide  existirt,  son- 
dern ein  oberflächliches  die  Bindegewebestränge  umspinnendes  Nets- 
werk, mit  anderen  Worten  eine  Scheide  mit  grösseren  oder  kleineren 
Unterbrechungen.  Da  es  physikalisch  unmöglich  ist,  eine  gtashelle 
Scheide  von  beinahe  unmessbarer  Feinheit  ura  einen  cylindrisehen,  ge- 
streiften Strang  irgendwo  zu  sehen,  ausser  an  ihren  Rändern,  so  schloss 
man  auf  ihr  Vorhandensein  da,  wo  sie  vom  aufquellenden  Inhalt  in 
bekannter  Weise  zu  einschnürenden  Ringen  oder  Fasern  zerrissen 
■wird.  Wenn  es  also  Rollett  nicht  gelang,  eine  continuirliche  Scheide 
im  unversehrten  Zustand  zu  sehen,  so  ist  dies  kein  Beweis,  dass  eine 
solche  nicht  existirt.  Andererseits  war  nie  behauptet,  dass  diese  Scheide 
nothwendig  überall  continuirlich  sein  müsse,  nicht  auch  natürliche 
Lücken  oder  Unterbrechungen  haben  könne.  Eine  Scheide  hört  es  des- 
halb nicht  auf  zu  sein.  Finden  wir  doch  auch  sonst  unier  den  elasti- 
schen Grenzschichten  des  Bindegewebes  alle  Uebergänge  von  einer 
glashellen,  continuirlicben  oder  gefeustcrten  Membran  bis  zu  Netzeo 
elastischer  Fasern.  ^ 
Beldicrt*»  H.  du  Boti'Beymottd's  ArcblT«  ItSft,  ]3 
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grob,  dass  sie  sehön  dem  blossen  Auge  nufTaUe&,  und  toh 
jeher  als  Sehnensträoge  bekannt  FibnUoa  lasM  tick  also 
ift  der  Sehne  wie  Im  Geriom  erst  dareh  Zerlegwig  gr5tewir 
AbtheihMgen  gewinnen^  deren  reUliTe  Dicke  und  gegenteitige 
Lagemng  nur  bei  beiden  verschieden  ist.  Was  Rollett  eine 
histologiftcho  Differenz  oder  eine  verschiedene  Anordnung 
der  leüngebenden  Substanz  nennt,  reducirt  sich  also  auf  eluen 
liiigtt  bekaonten  Uatersehied  in  der  Stmetiur,  der  bei  der 
FtbriUeofrage  gar  nlöht  in  Betracht  kommt 

Es  war  nöthig,  diese  vorawnniiebid^en,  nm  bei  der  Be- 
sprechung der  cinzehicn,  von  Rollett  btiiutzten  Objecte  alles 
dasjenige  im  Voraus  ausschliessen  zu  krmnen,  was  die  eigent- 
liche Frage,  um  die  e»  eich  handelt,  nur  ferwirrt  und  von 
BoiletI  daoMt  sneammen  geworfen  wurde. 

Die  Frage,  ob  die  parallele  Streifnng  im  '^degewebe 
dareh  prftftmnirte  Fllnrillen  oder  ▼iehnehr  dnreh  Faltoniflge 
geschichteter  Lamellen  zu  erklären  sei,  —  und  diese  ist  es 
ja,  auf  weiche  die  Rollett  scheu  Untersuchungen  sich  be- 
liehen sollen  —  ist  zuletzt  eine  reine  Texturfrage.  Die 
Stmctar  kommt  nnr  insofern  in  Betracht,  als  die  eine  Den- 
tang  ein^  geschichtete  Stractnr  voransaetzt,  weil  sie  in  yielea 
Gebilden  nachweisbar  ist.  Wenn  zugegeben  ist,  dass  die  Ton 
Rollett  in  Anweiulung  gebrachten  Methoden  unter  Umstan- 
den ein  Mittel  au  die  Hand  geben  können,  um  die.  Structur- 
Terh&Unisse  eines  Bindesubstanzgebildes  au  locke.rn  und 
dadurch  klar  au  machen,  so  kann  nicht  augegeben  werden,  dass 
sie  fiher  die  Textur  der  Bindesubetens,  um  die  es  eich  haa- 
delt,  irgend  mehr  als  schon  Bekanntes  beigebracht  hätten. 
Was  sich  durch  die  R olle tt' sehen  Versuche,  welche  von 
mir  siuumtlich  wiederholt  wurden,  zeigen  lääst,  ist  eben  das, 
was  sie  an  einaelnen  Objecten  widerlegen  aoUten,  nfimlich  der 
iamelldse  Bau  gewisser  Bmdesnbstaasgebilde,  wie  vor- 
tngsweise  der  Hornhaut,  auf  welche  ich  «urOckkommen  werde. 

Dass  die  Gruiidsubsiaiiz  des  Bindegewebes  von  einer  ho« 
raogencn  zu  einer  gestreiften,  von  einer  nur  gestreiften  zu 
einer  spaltbaren  Bescliafl'enheit  in  allen  Uebergangen  variiren 
könne,  ist  durch  Reichert*  s  Untersuchungen  liogsl  fcstge- 
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stellt.  Zweifelhaft  kunnte  nur  iiocli  bleiben,  ob  dio  Fibrillen 
immer  nur  küustlich  isolirbar  oder  unter  Umstttodda  viidleicht 
Option  isolirt  ia  dem  Gewebe  vorbanden  seien. 

Keicbert  «elbet  bat  sieb  gegen  die  Exialenx  iaoliirter  Fi- 
brillen  Qnd  Fasern  ^tv  Sebnensobstana  ausgesprocben  uqd 
01  fir  eia  KoB0t8tGck  erklärt,,  das  er  nicht  kenne,  uhne  Zer- 
TUng  Fibrillen  darzustellen.  Rollett  glaubt  dieses  Problem 
golöi^  {cu  haben,  io(|eui  er  in  der  Bebaodiuiig  des  Bix)4<ig^ 
webes  mit  Kalk-  aod  Barytwasaer,  sowie  mit  übermangaii- 
maretß  Kali  eio  Mittel  |(eiioen  lebr^  wodnrob  der  ^feste  Zu- 
•amni^baDg  gelockert  ond  die  Isolirong  iSueriger  Formele- 
ai^i)te  gestattet  wird.*  Da  die  Möglichkeit,  Fibrillen  darzu- 
stellen, schon  an  jedem  beliebigen  frischen  Sehnenstück  vor- 
baodea  und  in  der  iSpaltbarkeit  zugegeben  iat^  ao  bandelt  es 
sieh  .119  den  Nachweit,  daaa  Fibrillen  ohne  mecbanitcbe 
iaolirt  >ferdien  können.  Und  dieBer  Naabweia  kann  nur 
dfuf^n  als  geliefert  betrachtet  werden ,  wenn  bei  der  in  Anwen- 
draig gebrachten  Methode  jede  m ech  an  i s c  h  e  H e  i  h  ü  1  f  c ,  aUo 
jede  Zerrung  und  Dehnung,  eliininirt  ist.  Rollett  selbst 
sagt  i^ber  die  Art,  wie  es  ihm  gelang,  Fibrillen  za  isolireo: 
«bringt  man  einen  der  cylindrischen  Strfinge^  welche  die 
ttcfaae  aoaainibensetaen,  anf  ein  Objectglas  nnd  übt  anf  ^ie 
FUnken  jenes  Strange9  etwa  in  der  Mitte  seiner  Länge  auch 
nur  einen  sehr  mSssigen,  zur  Längsrichtung  senkrechten  Zug 
nach  entgegengesetzten  Seiten  aus,  so  breitet  sich  derselbe 
ia  dam  dncch  die  ans  einander  |^zogenen  Präparirnadeln  ab- 
gema^ten  Baiu^a  an  einer  Lage  von  theils  gröberen,  thejls 
fcnnaren,  tbaila  sehr  feinen  Fäden  aus,  von  denen  die  znletxt 
genannten  durch  eine  AufTaserung  der  ersteren  sich  herstell- 
len**;  und:  „haben  Sehnenstücke  sehr  lange  Zeit  in  Kalk- 
Qfißf  Barjtwasser  gelegen,  80  kann  man  sie  manchmal  in 
fii^m  (^elasa  pit  Wasser  durch  üia-  und  Herschutteln  des 
letateri^  an  eine^n  lockern  Filz  ans  einander  waschen,  der 
«nter  dem  Jfikrosl^op  dieselben  Eigenschaften  erkennen  lässt, 
wie  (  in  nach  der  Behandlung  mit  Kalkwasser  mittelst  der 
Präparirnadel  aus  einander  gezogenes  Sehnenbündel.''  Dass 

hierbei  das  mechanische  Moment,  um  4as  es  sich  gerade  hau- 
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delt,  niebt  eliminirt  ist,  leuchtet  ohne  Weiteres  efai.  Wie 

diese  Erscheinungen  zwingen  sollen,  eine  ^Discontinuitat  (]<  r 
Sehnensubstanz  in  der  Längsriclitung'*  anzunchnion,  ist  nicht 
einiosebeu.  Es  könnte  daraus  höchstens  der  Schluss  gezogen 
werden  9  daee  ee  nach  Einwirknng  der  angeführten  Flüaeig- 
keiten  eine«  geringeren  Znges  bedarf,  nm  die  Spaltung  in  Fi- 
brillen herTonramfen,  ala  bei  einem  in  fritchem  Zntlande 
benutzten  Sehnenstuck.  Auf  die  Intensität  des  angewandten 
Zuges,  oh  das  Schuttein  mit  Wasser  genügt  oder  Zerreissen 
mit  Nadeln  nöthig  ist,  darauf  kommt  es  nicht  an,  weil  die 
Spaltbarkeit  in  allen  Graden  angegeben  ist.  Da  femer  dnreh 
Jene  Beagentien  nachweisbar^)  die  Stmetnr  gelockert  wird, 
so  ist  die  Leichtigkeit  der  Zerfaserung  so  wenig  aulRülend, 
als  die  Thatsache,  dass  ein  einfaches  Blatt  Papier  sich  leich- 
ter zerreissen  lasst,  als  ein  vielfach  zusamnicii  gelegtes. 

Um  die  Discontinuitat  der  Seboensabstanz  in  der  Rich- 
tung der  Fibrillen  Tollst&ndig  an  beweisen,  dasn  nimoit 
Roliett  eine  andere,  von  ihm  gefundene  Thatsache  an  HiDfe, 
nlmlich  die,  dass  in  die  Lösung  der  angewandten  FlSssig- 
keiten  eine  Substanz  ubergeht,  welche  sich  als  ein  Eiweiss- 
körper  herausgestellt  hat.  Mit  der  Anwesenheit  dieser  Sub- 
stanz im  Bindegewebe,  schliesst  Roliett,  f&llt  das  innige 
Aneinanderhafien  der  supponirten  Formbestandtheile  susam- 
men.  Den  Beweis  dafür,  dass  an  die  Anwesenheit  des  Ei- 
weisskörpers  das  feste  Aneinanderkleben  der  Fibrillen  ge- 
knüpft, und  durch  die  Entfernung  jenes  Stoffes  die  Isolirung 
der  Fibrillen  schon  gegeben  ist,  diesen  Beweis  ist  Roliett 
schuldig  geblieben.  Es  ist  daher  auch  nicht  mehr  als  eine 
Hypothese,  wenn  der  extrahirte  Stoff  mit  den  Ueberreeteo 
des  Schwann* sehen  Blastems  und  der  von  Heule  beschrie- 
benen Zwischenmasse  der  Fibrillen  identificirt  wird.  Natfir- 
licljei  seheint  es,  jenen  Eiweisskorper  einfach  der  parenchyma- 
tischen  Flüssigkeit  zuzuschreiben,  von  welcher  das  Bindege- 
webe wie  andere  ge(udähaltige  Theile  durchtrSnkt  sein  muss. 

1)  Dies8  ^L'lit  daraus  hervor,  dass  in  liindegeweb«,  das  in  Kalk  ,, 
Barytwaiiser  uder  ObermangaDsaurem  Kali  gelegen  hat,  vielfacb  La- 
me Neu  zuoi  Yorscbeia  kommen. 
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Sft  kimii  sogar  eine  einlaelie  Thatsache  beigebracht  werden» 
«iid  Roll ett  f8hrt  ans  seinen  Untersochungen  ebenfalls  solche 

au,  welche  beweist,  dass  die  An-  oder  Abwesenheit  jenes 
Stoffes  bei  der  Textur  der  Bindesabstanz  gar  nicht  von  Ein- 
flass  ist  Trocknet  man  n&miich  ein  mit  Kalk-,  Barytwasser 
oder  fibennaogaasanrem  Kali  behandeltes  Sehnenstfick»  so 
•eigen  Durchschnitte  doroh  dasselbe  eine  gana  Ihnllehe  ho- 
mogene Beschaffenheit  wie  solche,  die  von  einer  in  frischem 
Zustand  getrockneten  Sehn«*,  welche  also  jenen  Eiweisskörper 
noch  enthält,  genommen  werden. 

Boliett  stutst  sich  femer  auf  die  Untersnchong  des  in 
.  Leder  yerwandelten  Bindegewebes»  des  gegerbten 
*  Corioms.  Ffir  die  Frage,  ob  die  Fibrillen  dadurch  Isolirbar 
seien,  kann  natürlich  nursolchesLederbenutztwerden,  das  ohne 
ipecbaniscbe  Zerrung  dargestellt  ist.  Ein  so  gegerbtes  i>tück- 
chen  Corinm  unterscheidet  sich  von  einem  einfach  getrockneten 
durch  die  grössere  Sprödigkeit  und  in  Durchschnitten  unter 
den  Ifücroskop  durch  eine  stSrkere  Lichtbrechung.  Letstere 
macht,  dass  die  sonst  hellen  Streifen  donkler  contourirt  her- 
vortreten ;  die  grossere  Sprödigkeit  erleichtert  aber  in  hohem 
Grade  die  Spaltung  in  Fibrillen  und  erklärt,  wie  dieselbe  in 
kioflicliemjieder»  das  verschiedenen  mechanischen  Proceduren 
unterwoiCen  worden  ist,  bis  aor  Tollstftndigen  Zerfasenmg 
oder  Verfilsang  geführt  hat  Ein  Beweis,  dass  durch  den 
chemischen  Process  des  Gerbens  ohne  Zerrung  die  Fibrillen 
isolirt  werden,  kann  hierin  nicht  gefunden  werden.  Dass  viel- 
mehr das  Gerben  an  sich  so  wenig  als  die  Extraction  des 
Biweissstoffes  durch  Kalk-  oder  Barytwasser  über  die  Teoitor 
der  Bindesubstans  AufiKhluss  giebt,  folgt  .aus  emer  von 
Rollet t  selbst  angeführten  Beobachtung.  Aufgequollenes, 
homogenes,  nicht  mehr  spaltbares  Bindegewebe  behält  näm- 
lich, wenn  es  gegerbt  wird,  seine  Eigenschaften,  es  wird  in 
aufgequollenem  Zustande  in  eine  spröde  Masse  verwandelt, 
gerade  wie  das  gewöhnliche  Bindegewebe  im  spaltbaren  Zu- 
stande. Wenn  Rolle  tt  hieraus  den  Schluss  sieht,  dass  das 
Leder  solcher  stark  getriebener  Häute,  wie  es  im  Handel 
manchmal  vorkommt^  nicht  zu  solchen  Untersaehnngeu  ver- 
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Weridbar  sei,  dürfte  man  Wobt  Tichtig:ef  biet-allfl  eiitli«bfiieti, 
(lass  man  mit  der  L'ntcTSuchung  tles  Leders  überhaupt  nicht 
Weiler  kommt,  als  wenn  man  frischts  und  aufgequollenes 
Bindegewebe  sieb  ansiebt.  Denn  beide  Lederarten  verhalten 
rieb  Ja  in  einander,  wie  fiiscbes  nnd  angequollenes  Binde- 
gewebe, rie  lassen  sieb  also  ebenso  fSr  wie  g^  gen  prSfor- 
mirte  Fibrillen  anfuhren,  können  aber  niebt  ffir  die  eine  oder 
andere  Ansicht  den  Ausschlag  geben. 

Was  Rollett  über  die  Beschaffenheit  der  äusseren  Co- 
rinmscbicbt  und  der  Papillen  uns  der  Untersnebnng  ge* 
gierbM  Hinte  folgert,  das  erle^gt  sieb  dAmit,  dass  er  selbst 
zugiebt,  mit  den  Prftparimadeltt  lasse  sieb  diese  Grei&zsefaieiit 
nnr  sehr  schwer  in  Fragmente  von  ähnlichen  Textureiemen- 
ten,  wie  sie  in  der  tieferen  Schicht  des  Coriuni  vorkommen, 
zerlegen.  Wenn  über  die  Existenz  präformirter  Fibrillen  da 
gestritten  werden  kann,  wo  sie  dodi  mit  grösster  Leiebtig- 
kelt  isolirt  rieb  darstellen  lassen,  so  ist  es  scbwelr  zu  begm- 
fen,  wie  ^ne  Ibsenge  Zusamtnensetkung  da  voninsgesettl 
werden  kann,  wo  nicht  einmal  eine  künstliche  Spaltung  ge- 
lingt; wie  ferner  von  einer  ^Aufdechtung  der  Coriumbnndcl 
itt  der  Süsseren  Schicht  des  Coriums,  von  einer  Webung 
der  ObeHUcbe  der  Lederbant,  von  einer  Bildung  der  Pia* 
pUten  dureb  Ansbiegen  der  Coriumfasem*'  da  die  iMe  sein 
kanti,  Wo  sieb  Nichts  dafar  anitihren  lasst,  als  eine  feine 
Streifung  in  einer  nicht  mehr  zerlegbaren  Substanz.  In  dem 
Uebergang  der  tieferen  Coriumscliicht  in  den  Papiüarkörper 
können  wir  niebts  als  eines  Jener  zahlreichen  histologiscben 
Beispiele  Sebsn>  wo  eine  leicbt  spaltbare,  fibrillSre  Qmnd* 
substSns  gegen  die  Oberfliehe  bin  in  eine  «Mit  mehr  spalt- 
bare homogene  Grenzschicht  continuirlich  ubergeht,  weldie 
da,  wo  sieh  Gefässschlingen.  wie  in  den  Papillen,  in  sie  hin- 
ein erstrecken,  noch  eine  leichte  Streitung  zeigt.  i>ass  eine 
homogene,  eine  gestreifte  und  eine  den  Streifen  entlang  spals- 
hm  Gmnjisnbslans  eoutinmrlicb  und  aUmftblig  in  eioSMder 
ibergehen  kennen,  ist  elnd  Thatsache,  auf  welebe  sich  ge- 
rade die  R eichert'sche  Auffassung  dt-r  Bindesubetant  von 
jeher  stützte.  Das  Vorkommen  einer  homogenen  Grundsub« 


uiyiiized  by  Google 


Ueber  die  fibiülÄre  Be»cbaffeab«u  d«r  BindMubstanzgebUde  u.  s.  w.  347 


stanz  bat  Rollett  aber  nicht  widerlegt;  and  selbst  der  Nacii* 
weis  irgendwo  priforaurCer  Fibrilka  wurde  nicht  b^echtjgeo« 
jene  Ansiobt  ipwyeifep»  aach  weniger  geofigeo»*^  Qaun- 

Unttt  den  Mitteln»  welche  über  dieXextnr  der  Biadeeiibetaoi 

AnfscUuaB  geben  sollen,  fuhrt  Rollett  auch  die  Essig- 
säure, die  verdüniiu-  Salzsäure  und  das  kochende 
Wasser  an.  Es  sind  dieselben,  auf  weldbe  sich  diejenige 
Aneiclit»  welobe  die  Faeerigkeift  des  Bixidegewebes  in  Abrede 
eleilt»  n»ielwrberaleahat  Bollettglaabt  aber  die  firsohe»» 
nangen  x«  Gonslen  prfifonnirter  FibriUea  «nslegen  «u  joiSsaen. 
£r  stellt  die  Behauptung  auf,  dass  das  Bindegewebe  durch 
Behandlung  mit  verdünuter  Salzsäure  nur  scheinbar  in 
eine  strncturloae  Substanz  umgewandelt  sei,  weil,  wie  längayt 
bekannV  dorcb  ▼onichtige  Neotralieation  der  öiare  daa  Bmde> 
gewebcatfick  wieder  apsammenachrompfe  imd  die  Streifoog 
wiederkehre.  Bfii  demselben  fiecht  12s8t  sich  behaupten,  die 
durch  Kalk-  und  Barytwasser  dargestellten  Fibrillen  sind  inir 
scheinbar,  weil  sie  beim  Trocknen  wieder  verschwinden. 
Ware  bewiesen«  dass  durch  Kalk-  und  ßar^'twasser  oder 
darch  iberauai^sanres  Kali  sich  Fibrilleo  chexmsch  isoUrea 
iasseB,  so  niBste  aiadeslens  noch  aneniachieden  bleiben^  ab 
man  inehr  dieser  Reihe  von  Reagenden  oder  der  anderen» 
welche  den  homogenen  Zustand  herstellt,  den  Ausschlag  ge- 
ben will.  Um  aber  zu  erklären,  wie  bei  angenommenen 
j^räforaiirten  Fibrillen  das  Bindegewebe  dorch  fisaigpfture 
«der  Ferdinate  Salasanre  auiqueUen  und  homogea  werden 
kmn,  amunl  Bollett  dasselbe  Aigament  an  Hülfe,  das  er 
beaatil  halte,  am  sa  beweisea,  dass  durch  Kalk-  and  Bary*- 
wasser  die  Fasern  isolirt  werden.  Salzsäure  zieht  ebenfalls 
eine  geringe  Menge  von  Eiweissstoffen  aus.  Der  nothwendigß 
iSchlussausder  Thatsache,  dass  sowohl  Kalk<  und  Bory twasser^ 
welche  eine  Spaltung  begünstigen^  als  SaUs&ure»  welche  die 
Spaltbarkeh  anChebty  eine  Eiweisssabstana  extrahirea,  sqheiat 

der  aa  sein,  dass  die  Abwesenheit  dieser  Sabstani  sieh  sa^ 

« 

wohl  mit  der  spaltbaren  als  nicht  spaltbaren  Beschaffenheft 
vertr^gty  was  mit  der  oben  gegebenen  Deutung  übereinstimmt« 
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A.  Bftsr: 


Für  die  Erklärung  des  Vorgangs  lu  irii  Autquellen 
ist  daher  die  Baifernung  der  Eiweissaloffe  eben  so 
anbraachbar  wie  aU  Beweis  fflr  prAformirte  Fi- 
brillen.*) Waram  das  Bindegewebe  dorcb  Eaaigtiote 
n.  8.  w.  aufquillt,  wissen  wir  nicht.  Die  Thatsache  aber, 
dass  die  gestreifte  und  spaltbare  Sehnensubstauz  beini  Auf- 
quellen ihre  Sireifen  verliert  und  nicht  mehr  spaltbar  ist» 
musste  Ton  jeher  mit  Recht  gegen  eine  Erkl&rong  der 
Streifen  durch  priformirte  Fibrillen  geltend  gemacht  werden. 
Rollett  tchlleMt  anders.  Er  bringt  anerst  das  Yerschwin» 
den  der  Längsstreifung  mit  der  Extraction  einer  Biweiss- 
Substanz  in  eine  Verbindung,  die  nicht  existirt,  und  glaubt 
dann  den  Vorgang  des  Homogenwerdens  durch  die  Erklä» 
rang»  die  er  ihm  giebt«  als  Beweis  für  prfiformirte  Fibrillen 
benfitsen  sn  können.  Er  sagt:  die  am  frischen  Bindegewebe 
Torhandene  Lingsstreifnng  kann  beim  Anquellen  dnreh 
verdünnte  Sairsäurc  nur  verschwunden  sein,  weil  sich  die 
aufgequollenen  und  schwächer  lichtbrechend  gewordenen 
Formbestand theilc  des  Bindegewebes  mit  ihrer  klebrigen 
Oberfläche  in  den  jener  Lftngsstreifong  entspreohenden  Dorch- 
gfingen  anfs  innigste  an  einander  gelegt  haben.  Dies  ist 
eine  reine  Uinsehreibnng  des  Vorgangs  beim  Aafqnellen  an- 
gewendet auf  sui>ponirtt'  Fibrillen  und  Lucken  zwischen  den- 
sell)en,  also  ein  Beweis,  wobei  das  zu  beweisende  voraus- 
gesetzt ist.  Ob  eine  solche  Argumentation  im  Stande  ist, 
Einen  triftigen  Grnnd,  der  gegen  priformirte  Fibrillen  sprich^ 
an  widerl^gen^  mag  dshingestellt  bleiben.  Rollett  nimmt 
aber  in  die  oben  angefSbrte  Erklärung  des  Anfqnellens  und 
Homogenwerdens  die  Annahme  von  Lücken  oder,  wie  er  es 
nennt,  Durchgängen  zwischen  den  Fibrillen  auf.  Die  Exi- 
stenz derselben  ist  ebenso  ein  Gegenstand  des  Streites  wie 
die  der  prfiformirten  Fibrillen  selbst  Sind  aber  jene  an  be- 

1)  Dleitglebt Rollett  aelbtt  in,  wenn  tr  sehliMiUdi  sagt,  dsw 
msn  die  Yerindenmg  mikroskopiMhcr  Ofajeote  durch  derlei  Beagentitn 
hiaflg  nicht  ia  einer  gaas  eiaftc^  Weise  abteben  luuin;  nnd  daas 
das  oll  erwibate  Honogenwerden  eines  faserigen  Bindegewebes  nnd 
Fsierigwerden  eines  bomogenea  VeiglBge  ibd,  deren  Beortheildog 
gSBS  etgeathOmlkbe  8efawiei|^elteB  Ja  fleh  MfaUeHt 


U«b6r  dl«  flbrillin  BeschaffBakeil  der  BindeMilMtanigtUkl«  n.   w.  049 


weisen,  8o  nütten  diese  ivgegeben  werden.  Man  könnte  er- 
warten, dass  Rollett  vielleieht  fSr  das  VorhandeDsein  dieser 

Lücken  neue  Grunde  vorbrächte.  Das  Einzige  aber,  was  er 
ftberbaapt  dafür  vorbringt,  ist  nicht  etwas  Neues,  sondern 
die  sdion  vieifacb«  besonders  von  Köliiker  in  diesem  Sinne 
benotete  Ersobefnnng  des  Sehnenqoerschnitts,  sn  welcher  er 
s^es^eb  seine  ZnflnebC  ninnnt  Die  pnnktfSriaige  Zetels 
nung  auf  dem  Sehnendarchschnitt  wird  nach  Rollett  ber- 
vorgebracht  durch  feine  in  ziemlich  regchnässigen  Abstanden 
auftretende  Lücken,  von  welchen  weiter  gesagt  wird,  das« 
sie  wahrscheiniieh  den  Krewrangsponlrten  der  swiscben 
den  faserigen  Elementen  des  Bindegewebes  ▼orbondensn 
Durchgänge  entspreeben.  Da  Rollet  selbst  keine  WMteren 
Gründe  für  diese  nicht  ihm  angchörigc  Deutung  vorbringt 
ond  überdies  die  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  derselben 
sdion  Tielfacb  discntirl  ist|  so  dürfte  es  überflüssig  sein»  hier- 
auf noek  nSher  einsngeben. 

Rollett  bat  seine  Uotersnchnngen  über  die  Stmelor  des 
Bindegewebes  anch  auf  die  Cornea  ausgedehnt;  nur  hier  statt 
des  Kalk-  und  Barytwassers  ausschliesslich  des  übermangan- 
sauren Kali's  als  Lockerungsmittel  sich  bedient.  Er  fand, 
dass  die  Homhantsnbstana  sieb  ganx  &hnlich  Teriifilt,  wie 
es  ihm  gehingen,  vom  Bindegewebe  der  Sebne  nnd  des  Co- 
rinra  naebanweisen.  Für  die  Hombant  bsM Rollett  beson- 
ders hervor,  dass  man  den  bisher  angenommenen  lamellösen 
Bau,  der  ihm  von  anderen  Bindesubstauzgebilden  unbekannt 
scheint,  nunmehr  durch  eia  faseriges  Gefüge  au  ersetzen 
babe.  Denn  nach  Binwirknng  des  übermangaasanren  Kalis 
gdingt  eSy  qnadratisehe  HomhaiUstlleke  dnreb  Hin-  nnd  Her- 
sebütteki  also  ans  einander  an  waschen,  dass  sie  sv  einem 
Haufen  gestreifter  Bänder  werden,  welche  sich  schliesslich 
den  parallelen  Streifen  entlang  in  feine  Fasern  spalten  iasseu. 
Wie  man  sieht,  kommt  hier  die  Frage,  ob  man  es  mit  prä- 
formirten  Fasern  m  ümn  habe«  nicht  in  Betracht,  da  Rol- 
lett zugiebt,  dass  sieb  die  Fasern  nur  durch  2«erfaserang  der 
'den  Streifen  entlang  spaltbaren  Bänder  gewinnen  lassen;  nnd 
dies  stimiDt  voilkommeD  mit  der  von  Reichert  von  jeher 
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P^'C^t-benen  Dctiuiüou  der  fibrillärcii  Heschaffcuhcii  überein, 
wcNUMh  AM)  io  iiichu  Aoderem  «la  io  einer  den  Streifen  cot- 
hMif  gettettotoe  Spaltiuig  gpUniHBt  BaadouibttaAfMihiQlilieB 
tMttolit  IHe  MögMikeil:  dkr,  au  der  Horabait  dM  Heii- 
mIwo  «der  dee  Oolraee  «olebe  gestreifte  Binder  doreh  dber- 
mangansfiurcs  Kali  tlarzustellen ,  wovon  iiian  «icli  sehr  Jcicht 
überzeugen  luuin,  dies  wird  von  Rollutt  als  Beweis  ange- 
führt, dass  die  Hortth»ot  überhaupt  aisht  iaiaeUöA  Aoadern 
leeerig  «ei.  Wirft  man  «Mb  die  Jb>age  nraas  Aich 

eis  HorslHiiitiMfiokclnBy  des  aui  LrfMMlleii  hwlaht,  onler  den 
Mtkroekop  prfteeatirefi,  weeo  eefne  Stnwtiir  durch  cbemieehe 
oder  mechanische  Mittel  gelockert  ist,  so  ist  die  einzig  niög- 
iichü  Antwort,  es  mtiss  in  Bänder  zerfallen,  deren  Breite  der 
Dicke  des  Qoerschnitts  ealipricht.  Wie  Eoilett  die  Zer- 
leg^Mirkeil  eines  Homhnntqnersehnitti  in  Bdader  nie  Jtoweie 
gefen  eine  iMneUtee  Straetar  vorbriiigen  kmm,  ist  hieraadi 
nicht  zn  begreifen.  Wir  kennen  TielaMhr  bis  jetat  hein  bea- 
serefl  Mittel,  um  Lamellen  in  der  Hornhaut  eur  Anschauung 
aa  bringen,  als  die  Behandlung  derselben  mit  ülmnuangan- 
saareai  Kali  aad  finden  d«a  GriUMi  in  der  schon  angegebeaeo 
AridAniag,  daat  ^oreh  dieaee  wertbvoUa  jRea§ena  die  Stractnr 
dbr  Bfodeeobstancgebilde  überhaupt  geWekert  wird.  YieUiMh 
vnd  gegen  die  Oberfliebe  hin  eonetant  zeigen  die  Lamellen 
eine  ganz  homogene  oder  leicht  graiiulirte  Beschafleuheit. 
Wenn  die  dargetteiiten  Bänder  oder  Lamellenstücke  iu  den 
tialaren  bohiohten  geatreift  eind  and  den  Streilen  entlang 
aioh  bei  vereohiedeaea  Thiaecteean  leichter  oder  eehwerer 
apallen  laetsaiy  ao  sehen  wir  darin  einen  Orand  an  der  Ao- 
nabme,  dass  die  die  Lamellen  bildende  Bindeenbstapc  eine 
vrean  auch  im  frischen  Zustand  ^ve^iger  hervortretende  fibril- 
Üre,  das  helsst  gestreifte  und  spaltbare  Beschaffenbeit  bat. 
Wenn  dima  Zerüseemng  endlich  an  der  mit  ftbermangaa- 
saareai  Kali  behattdellea  Hnmhaat  Jieiehter  ist  als  im  £nacfaaa 
Znotnado ,  .so  inden  wir  das  nieht  aaffallead,  weil  isolirte 
Lamellen,  von  denen  jede  eine  Spaltrichtung  senkrecht  zu 
hr  er  Oberfläche  hat,  sich  leichter  spalten  lassen  müssen, 
als  viele  aasammenbaitende,  deren  Sj^aUriobtuDgen  verscbie« 


I 


d»ii  sitid,  0M1  Alffi  IIIIII  TMl  aiifbebeik  WorMf  60  aalolDart» 

lÄt,  das8  die  hergestellten  Fasern  sich  nicht  einzeln  durch- 
flechten,  nach  Art  eines  Mattenwerks  —  nur  in  dic^^cm  Falle 
wSre  die  Hornhaut  eine  faserige  «a  nennen  —  sondern  dast 
jede  einei^  lümleile  aligelidft»  dalwli  SpaitaBg  fimm  e^han 
eflftslMi^  Mt.  DaM  aber  Jede  Lamelle  Aber  die  ganaa  Amh 
delmaiig  d«t  Hovtilaat  ntetfiwMidig  eDatiliüIrlieli  iieli  fbH« 
Äetzt  und  alle  Lamellen  genau  der  Oberfläche  der  Hortihaut 
parallel  sind,  ist  bei  dieser  Betrachtung  nicht  vorausgeseUet» 
fiberlMUipt  in  dem  Begrifi  dair  iamelldaea  ötnietar  aiebt  «m4* 
halteil. 

Die  Hornkabl  d«r  Yftgel  soll  sioii  naeh  B<>lleU.irc> 
sentneh  aitd«irft  vnHialtetl,  als  die  anderer  Thiere  uftd  de*  Men> 

sehen,  indem  siO  aus  innig  verflo chtenen  Fasern  bestehe, 
welche  sich  mit  grosser  Leichtigkeit  isoiirea  latsen.  DaM  ia 
der  Homhaut  der  Vögel  eiae  daaAKeiie)  oaeli  yeraehicdi^eo 
Richtangea  |;elietide  StAifong  mIkmi  im  fnaiAeB  ZotMde 
ta  eelMU)  i»t  woid  bdmiult.  Wae  mali  an  einer  rak  über- 
mangansaurem Kali  behandeiten  Vogelfaornhaut  mehr  sieht, 
best«-^ht  in  Folgendem*  Man  sieht,  dass  die  durch  regel- 
ffiissige,  parallele,  etwas  wellige  Streifea  begreiuten  Abthei- 
Ymigoi  aiok  nirgeada  einaeln  darohflechtea,  aoodem  daato  alle 
bd  elneir  be«tiidiii«sii  Siiistelfaifli^  pavälfel  ianfendea  Streifie« 
eiaer  ^tMit  angehöre»,  aber  die  Streifea  der  €ber  «baader 
Kegenden  Schichten  sich  unter  rechten  Winkeln  kreuzen. ') 
Man  sieht  ferner,  dass  eine  Spaltung  den  Streifen  entlang 
seht*  leicht  eintritt  und  oft  schon  durch  den  Schattt  aut  dem 
Mesaelr  herbeigeföfaort  iet.  öeakreciita  Srimitte  geben  «lar 
.  daa  TeilMilten  gar  keiaan  AnfMdott«  weil  maa  hiisr  waä  ink- 
Omt  Ftoeni  an  aeben  bekommt,  Srieft^lieit  eie  abgebildet 
bat  Flächenschnitte,  mit  einem  möglichst  scharfen  Messer 
geföbrt,  zerstören  nur  die  getroffenen  Schichten  in  ihrer  Tex- 
tiir,  und  lassen  ztrischen  den  hierdercb  eotatandeBen  Lddoili 
die  tieferen  Sdhi^ten  des  Bbbnttoiieos  im  onvereehyten  Za* 


1)  t'n^efTiIir  wie  Meridiane  und  Parallelkreise  an  einer  zur  Engel 
«rgännen  Hombauc 
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•tMMl  b«okNickltii;  liier  tloMt  niui  auf  gans  kDinogeoelja- 
omIUb»  welehe  oor  gegeo  den  R«id  des  SchnittoheDS  ÜMerig 
MMgetoUitet  tiiid.   lo  den  oberfllcUiclisten  Scbiehtoii  der 

Hornhaot  sind  sie  auch  das  nicht.    Eine  nach  Behandlung 
mit  übermangansaurem  Kali  getrocknete  Vogelhornhaut  hat 
den  hohen  Grad  der  Spaitbarkeit,  den  ihre  Lamelieu  im 
fenehteo  Zoetand  beeitaen  ood  der  die  Herateliang  dee  nn- 
wselirteD  ZaslaiideB  ersehweit,  ▼ollkMBMn  wloreii»  «od 
zeigt  nar  noeh  die  gewIMuilieher  liebte  SCreitog.  Daaa  eiae 
lamellöse  Structur  in  der  Hornhaut  der  Vögel  so  wenig  als 
in  der  von  anderen  Thieren  fehlt,  ergiebt  sich  aus  dem  Ge- 
eagtOD.    Vergleicht  man  sie  mit  einer  menschlichen,  so  findet 
DHUi  den  einsigen  Unleraebiedy  daae  die  IjameUen  der  Vogel- 
eoraea  eioen  höheren  Grad  der  Spallbarkeit  beeitten,  eine 
gans  f^wMinlkiie  Variation  in  der  Sobetaaa  dee  Bindege- 
webes, und  dass  die  Richtung  der  Spaltbarkeit  in  den  ein- 
zelnen Lamellen  regelmässig  um  90  Gr.  wechselt.  Wah- 
rend in  der  sieDSchlicben  Cornea  die  ehemiach-mechaoieche 
Zerlegung  casicfan  auf  homogene  TiamelWin  führtj  welche 
erat  naeh  weiterer  BinwirlnBng  apaUbwr  aind,  ist  in  der  Vo- 
gelbomhaot  derselbe  Eingriff,  der  nöthig  ist,  um  Lamellen 
sichtbar  zu  machen,  schon  genügend,  um  jede  Lamelle  in 
Fasern  zu  spalten.   Die  Folge  ist,  dass  die  Hornhaut  direct 
in  nichts  als  Fasern  an  lerfailen  scheint.    Die  Anwesenheit 
der  LameUeB  Inssert  sidi  nnr  noeh  in  der  achiehtweise  ver^ 
sdriedenen  Bishtang  der  8paltbark«t.  Denkt  man  sieh  die- 
selbe in  einem  Bindesabstanagebilde  in  allen  Lamellen  gleich, 
so  waren  Lamellen  überhaupt  nicht  mehr  nachweisbar,  ob- 
gleich vielleicht  an  dem  Zustandekommen  der  fibriiiaren  JUe- 
srhafenheit  betheihgt;  wir  b&tten  das»  was  anememeinaelnea 
Sehnenstrange  nnter  dem  Mikroakop  an  sehen  ist  Was  bier 
anentschieden,  ist  an  der  Homhant  der  VSgel  wie  der  Sioge- 
thiere  evident,  darch  die  Rollett' sehen  Untersuchungen  nicht 
bloss  nicht  widerlegt,  sondern  bestätigt.    Anstatt  der  llorn- 
haut  der  Vögel  eine  vergleichend -histologisch  interessante 
Ansnahmsstellong  einxur&omen,  dürfte  es  vorlaofig  richtiger 
sein,  sie  mit  den  Homhinten  anderer  Thieve  nmwmü  au 
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atellen,  yon  der  sie  trar  «dorch  den  Ghrad  der  8|Miltl>aiiGeit 
ilirer  Bindesobstans  hi  der  Teztor  sieh  nntmebeidet,  «nd  in 

ihr  ein  schlagendes  Beispiel  zu  sehen,  wie  durch  eine  Schich- 
tung nach  verschiedenen  Richtungen  spaltbarer  Lamellen  der 
t&QSchende  Schein  eines  faserigen  Flechtwerks  au  Stande 
kommt 


Neue  Beiti*äge  zur  Anatomie  der  Spongien. 

Yen 

9 

N.  LlKBBHKÜHN. 
(Hierzu  Taf.  IX^  X.  und  XI.) 

Dojardin  berichtet  in  seinem  Aofsatae  ober  die  Spon- 
gien (Obsermtions  stir  las  iSpongss  et  en  partienUer  snr  la 
spongille.  Annales  des  Se.  nat  Sfr.  II.,  Tome  X.,  S.  6«  1838), 

in  welchem  er  darzuthun  sucht,  dass  dit;  äusseren  Theile  der- 
selben aus  Monaden,  die  inneren  ans  amöbenartigen  Wesen 
bestehen.  Folgendes: 

^Ueberrasehende  ResnitatSy  a«  Überraschend  yieileich^ 
worden  mir  geÜsfert  dvrch  eine  ieisehigs,  weissliche,  halb- 
dnrebsebeinende,  etwas  getetinAse  Bildang,  wekhe  dem  Dniek 
widersteht  und  Plaques  bildet  auf  der  Basis  von  Laminaria 
palmala,  an  den  Küsten  von  Calvados.  Ich  hatte  diese  Bil- 
dung zuerst  für  eine  der  zosammengssetzten  Ascidien  gehal- 
ten, welche  an  eben  dem  Orte  so  gsmeia  sind.  Als  ich  die- 
selbe aber  scMrgftttig  nnlsrsnehte»  konnte  ich  darin  weder 
eine  Spur  von  Gewebe  entdecken,  noch  Kalickrjstalle  oder 
Spicula.  Ich  sah  darin  absolut  nichts  Anderes  als  fleischige, 
uuregelmässige  und  granolirte  Kugeln  von  etwa  7,^  Mm., 
welche  nach  Verlanf  einiger  Zeit  siemlich  dünne  Fortsätze 
von  iiöchstens  Vm  Mm.  ausschicktsa  nnd  seblietslicii  von  dehn- 
baren FMsn  nmgeben  waren»  die  langsam  ihre  Form  Ter- 
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■»^«rtefi.  Diete  Btobsditiiof  «tmt  im  Septenber  gemseht, 

nnd  dann  im  October  wiederholt,  liess  micli  an  der  thieri- 
scben  Natur  dieser  Gebilde  und  an  ihrer  V'crwaodtachaft 

mit  dm  Spoogien  niclit  sweifisln  Eb  iBi  vielleicht  voiv 

wMg,  «iaer  Sobttua  eintn  Namw  in  feboD,  w«l«iM 
wenig  soologitche  Charnctere  bietet;  wie  jedoch  eile  tpoiH 
gienartigon  Gebilde  in  diesem  Falle  sind  ond  ihre  Claasifi- 
katioii  eine  voUsländige  Reform  erfordert,  äo  inüelite  ich  vor- 
schlugen, unsern  neuen  Typus  haUsarca  zu  nennen.*^ 

JobnaloD  stellt  die  Uotuarea  ala  beeondere  Gnttnng  ne* 
ben  fel%e,  HuHekomina^  SpomgUh  n.  s.  w.  nnd  fOhrt  nie 
eimige  Speoies  BaH$area  ih^imU  an.  Er  fand  sie  eben- 
falls  an  Laminarion  und  sah  auf  ihrer  Oberfläche  kleinere 
und  grössere  FK  cke  und  ist  der  Ansicht,  dass  wenn  letztere 
einige  Verwandtschaft  mit  den  Poreu  der  wahren  Spongien 
haben,  die  grösseren  Fleeke  den  Ansttrdmungsldehem  ent- 
sprecben  möchten.  (British  Spenges  S. 

Es  geht  ans  Dnjardina  Beobachtnngen  iwar  mebt  ber^ 
vor,  dass  das  von  ihm  beschriebene  (Gebilde  zu  den  Spon- 
gien gebort,  weil  er  die  Cliaraotere  der  Spoiigiiii:  die  mi- 
kroskopischen verschlicssbareo  Löcher  auf  der  äusaeren  liaot» 
die  Wimperapparate»  die  AnMtP5m«n|poffiuM^(ea  aiehl  ge- 
funden hat  Ba  jedoch  wirklich  Spnngian  ezfiitiren  ohqe 
Horn,  Kalk-  oder  Kleselskelet  nnd  Dnjardin  eolehe  wohl 
TOT  sich  gehabt  bat.  so  hebalte  ich  den  Namen  Haltsarra  bei. 

Ich  fand  HaUsarca  in  Helgoland  an  der  unteren  Flache 
ton  grossen  Steinen,  welche  wahrend  der  Ebbe  entweder 
gans  frei  von  Wasser  werden  oder  nnmitteMiar  nnlsr  der 
Oberflidie  deseetben  liegen.  8le  bildet  einen  «in  Paar  Li- 
nien dicken  Uebertng  Ton  bfs  %  Seil  im  gröseten  Dnreb- 
messer  und  hat  eine  runde  oder  unregelmässige  Gestalt.  Die 
Farbe  ist  weisslich  graa  nnd  heller  als  der  meisten  anderen 
bekannten  Schwimme.  Auf  der  OberAiche  der  nndarehaich- 
dgen  Masse  sieht  man  oft  ein  Tsnwci^itea  ßTStam  tob  Strei- 
fen, die,  n  einem  oder  wenigen  grossen  BtimMB  veteiat, 
in  dfe  etwas  Über  die  Oberlliebe  des  Tfaleree  benrorragende 
Ausflossi^hre  aasmünden,  welche  auch  schon  mit  bliseecm 
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Auge  zu  erkennen  ist.  Zi:r  vreiteren  Bectbachiuni:  .ijjütr. 
sich  namentlich  die  kleineren  Exemplare.  Man  kaan  dicdci* 
ben  mitemem  IfeSBer  ohne  beaeridbare  Verletirang  vom  Steine 
ablöAen;  wirft  man  sie  aMan  Bog>«r^  ia  eia  (jifiii  shc 
vielen  Saevraner,  ao  Waftta  mm  Irfaig  an  Labaa.  Ii  ga- 
Ibd^  bei  wiederbohem  Wccboel  dcaWasam  aia  aMbreTage 
lebend  za  erhalten.  Bisweilen  bl»  iben  sie  in  derselben  Form, 
welche  sie  ursprünglich  hatten ,  in  anderen  Fällen  verändern 
aie  dieselbe;  sie  weidm  fMt  kagiig  oinr  eiförmig  nad  aind 
▼OD  Tielea  tiefen  FMhen  dafihanyiij  wekba  ihnen  eioe  «ar- 
tige OberflIelM  ^erleÜMB;  4ie  eisBefaMm  flcwarragongen  ha- 
ben eine  sehr  verschiedene  Grosse  von  V,  bis  za  mehren 
Linien  in  der  Breite,  Bringt  man  eine  solche  Spongie  in 
einen  kleinen  Glasnapf  mit  Seewasser  und  beobachtet  sie 

■ 

bei  sekwacher  Vergröeseraag,  so  fiük  mniehst  die  überall 
gkichaiiHig  glatte  ObeHttdM  okae  jeia  Hammgpflg  von 
Spieala  oder  Heraftucra  anf,  «ekhe  bmw  aonet  bei  den 

Sebwftmmen  wahrnimmt.  Die  Ansflnser^re  hat  fast  gaas 
das  Ansehn  wie  bei  den  Spon^Illen  and  ist  ebenso  durch- 
sichtig; nirgends  ist  sie  von  Riedeln  oder  UorniafierA  gedtüm. 
Wo  aia  aas  dem  Körper  keruMtritt,  erbüaki  mea  aun&cb«t 
anter  dar  laaaMcn  Bant  iaaaemt  klaiae»  rnnde,  ackarf  be- 
grenate  Plaekan,  wefobe  aack  an  mdeien  darebackeinendan 
Stellen  des  Thieres  in  die  Augen  fallen;  sie  sind  in  so  grossen 
Massen  vorbanden,  dass  sie  &icli  zu  berühren  und  den  Haupt- 
beatandiheil  des  Körpers  aoszumachen  sckeiaen;  nur  an  eia- 
lakian  Stellen  atakt  die  daiahaiekti|^  taaaare  üml  ao  weit 
^  ikaan  ab^  daaa  eine  gaeaae  HMe  awiackap  ikr  and  deai 
Kdrperpamcfaym  gebildet  wM«  ia  waltkea  bin  nnd  wieder 
Kanäle  hineinführen.  Aas  der  Aasflussrdbre  sieht  man  bis- 
weilen kleine  Körperchen  hervortreten  und  weit  fortgeschleu- 
dert werden;  sie  ähneln  den  bcbleim Stückchen j  ^fiicke  oft 
naak  ton  den  fi^poogillen  Magevoifen  werden  nnd  aock  anf- 
gaaeounatta  Hai  wiiab  8i  ikiltaii  beim  Aaalritt  amacklieaaen. 

Bat  denjenigen  Bxaaiplaren,  weleke  naek  der  Ablöaang 
foo  den  Steinen  sich  nicht  onregelniääsig  contrahiren,  son- 
dern die  glatte  Oberdäche  beibehalten^  &ieht  mm,  iisißs  die 
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olion  erwiliBtaa  Btnikm  Gsnilc  tiiiA,  diSf  mil  mehr  odtr 
weniger  grosMoi  Lumen  feraeben,  rar  AmfloMHUure  Unlili- 

ren  und  sich  vorher  za  eiucm  oder  einigen  grussereu  Ka- 
nülen veronigen. 

Wenn  man  starke  V'ergrusserungen  anwendet,  was  am 
sweckmiengeten  so  geschieht,  das»  das  durch  einegrfenstefte 
Kuppe  gescfafitsle  OfcjeeliT  ne  Wasser  geteueht  wird»  Mme 
die  Spongie  ra  berühren,  so  gewahrt  man  Folgmdes:  a«f  der 
ganzen  äusseren  IIuui  und  auf  dem  röhrenförmigen  Fortsatz 
stehen   mehr  oder  weniger  von  einander  entfernt  kuglige 
oder  ovale  Gonglomerate  äusserst  stark  lichtbrechender  Köm» 
eheoy  wie  ZeUenkemey  in  dem  durehaiehtigen,  inine  Stmetar 
aeigendeo  Gewebe.  Die  Gontouren  der  in  der  AusflnssrChre 
endenden  Haut  sind  nngkieh  s^irfer  und  bealimmler,  als 
an  derselben  Stelle  bi  i  den  Spongillen;   die  Dicke  ist  ver- 
schiedeOf  je  nach  dem  Contractionsiustande.    lieber  die  Haut 
henrorragende  Nadeln  oder  Fasarn  luden  sich  nirgends  iror. 
Zwischen  den  ILömcheneoii^omeratSB  eiMminen  in  den  var- 
schiedenston  Entfernungen  von  einander  die  Einatitoangs- 
ISeher  von  kreisförmiger  oder  elliptischer  Gestalt  Sie  führen 
in  die  Körperhöhle  ein,  gerade  so  wie  bei  den  Spongillen. 
Wenn  die  Spongie  eine  Zeit  lang  stark  hin  und  her  bewegt 
wird,  oder  bisweiien  aneh,  ohne  daas  dies  geschieht»  schliesseo 
sidi  die  Oei&iuiig^n  iuaterst  langsam  an,  um  aieh  nach  eisi- 
ger Zeit  wieder  su  5ifiien;  es  liesa  sich  jedoch  nieiit  ent- 
scheiden, ob  es  genau  an  derselben  Stelle  gescliuh,  ob  es 
also  vorgebildete  Oeffnungen  sind  oder  nicht.    Stellt  man  den 
Focus  etwas  tiefer  auf  die  Substanz  des  Tbieres  ein»  so  tva* 
ten  die  dicht  an  einander  gedrängten  Wimperspparsto  Uar 
hervor.    Sie  sind  meiü  von  nahesa  kugeliger  Gestuir  und  be- 
stehen  aus  einer  einfiwhen  Lage  Ton  kleinen  Wimpersellen, 
deren  ziemlich  lange  Wimpern  in  das  Innere  des  Hohlraums 
hineinragen.     Sie  sind  öfters  hinreichend  durchsichtig,  !um 
die  schwingende  Bewegung  der  Fäden  wahrnehmen  tu  las- 
sen. An  rerschiedenen  ttteilea  Terlaufen  aach»  wie  bei  den 
Flussschwlmmen»  Canile  tou  mannichfidtigem  Durchmesser 
ans  der  unter  der  Suaseren  Haut  gelegenen  Hfihle  in  daa 


Ihmm  K&ym,  dtfen  Bndigimg  kh  M  dkicr  Alitliei^ 
log  der  Bponfptat  wUkt  erinonle^ 

Di©  Halitarken  setzen  beim  Zerreissen  einen  Snssmt  ge- 
ringen Widerstand  entgegen,  Die  Korpersubstanz  zieht  sich 
dabei  öfters  in  lange  durchsichtige  Fäden  wie  zäher  Sehkim. 
Die  kleinsten  Mcke,  wekhe  nail  Mm  erhiii,  beiMM  nodi 
nMil  die  GrfiM  der  Simg911eiiMlleti>  Eeigen  dieselben 
BewQguogsphXnoiDflM,  -ir«»  bereits  Dttjardfn  be«%ielitet 
hat.  Kerne  und  Kernkorper  wurden  noeh  nicht  beobachtet. 
Viele  enthielten  schwach  licht  brechende  Kürnclien  in  ihrem 
Inneren,  andere  etwas  kleinere,  die  voiiiiii  erwähnten  stark 
Uefatbraehenden  KdrsebeB.  Die  Wimpenelleii,  -welche  tbeils 
^mniuuiH  sM,  tiiAils  m  Orappea  «znsammenbliigefi,  setzen 
Doeb  «ko'ZsH  lang  ihre  Bewegungen  Ibrt.' 

,  Die  Hornspongien 

liadi  lebend  noch  nicht  geuaner  nntersacbt.  Was  dardber 
vhgethaiU  ist,  bmlit  sich  nur  auf  das  Sicelet.  Jobnston 
sldll«  die  »EküteBS  der- Hornspongien  gan«  !n  Abrede  nnd 
meint,  dass  sich  überall  Nadeln  innerhalb  der  das  Gcfrflst 
bildenden  Fäden  vorfänden.  Die  in  seinem  Werk  unter  der 
Gattung  Spongia  zusammen  gestellten  Arten  haben  in  der 
Tbat  ein  ßkelet»  das  aas  Uomf&den  mit  eingelagerten  Kiesel- 
naddn  best^.  '  Das  mikroskopiBche  Verhalten  beschreibt 
Bowerbank'  In  den  Trdnsactlons'  <yf  'tbe  Microsoopieal  So- 
ciety of  London.  Vol.  I.  1844  p.  32.  Das  Skelet  besteht  nach 
ihm  bei  Spongia  ofßcinalis  aus  einem  Netzwerk  von  ziemlich 
gleich  dicken  HornflLden,  welche  in  ihrem  Inneren  keine  Spur 
dltter  Hdbhng  zeigen.  Anf  ihrer  Oherfliehe  befinden  sich 
hlnfig  ftine,  dlis  Liebt  stark  breehende  KlSmeben,  welche  die 
AsifSnge  der*  OeBnnnlae  sein  sollen. '  An  einigen  Stellen  kom* 
men  längere  nicht  so  vielfach  anastomosireude  Fibern  vor, 
in  deren  Centrum  hier  und  da  Spicula  von  verschiedener 
ilniahl  eingebettet  sind. '  In  einer  anderen  der  Spongia'  ofß» 
tkulU»  Äusserst  Ahnliehen  Homspongie  beschreibt  Bower- 
bank innerhalb  der  HomAbem  Ansserhl  feine,  mit  selb- 
st&ndigen  WandiiigeB  versehene^  Tidftcb.verxwcigtc  BAhren» 
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Innerhalb  dieser  Röhren  «^ah  Howerbsnk  öfters  kleine  Ki* 
gelchen,  wi-khe  er  für  ftwua  den  Blutkürptrchm  höUorer 
Tlüere  Analoga  erkUirU;.  Sie  hatten  höcbtteas  eiuen  Durcb- 
lemr  TOD  ViMt  Lum;  der  Diamaler  der  sogeaannten  Qa» 
ftaae  balnig  Vw  Linie,  fvibfend  die  Hoioibar  Vit  U^a  dkk 
war.  In  deaMellMn  AnÜMrta  iMüitigt  Bowerbunk  die  Bn» 
atenz  einer  Hornspongie  mit  röhrenförmigen  Fibern,  wcieke 
Grar»t  als  Spongm  ßslulans  bt r^cbriebeu  hatte.  Eine  beson- 
dere UaUuiig  sollen  nach  J o lin s  t o n  diejenigen Hornschwämoie 
bilden»  welche  inaarhaib  ibrer  Fiden  Sandtbeikben  wrtbal 
tan.  Bowerbank  batte  dieaa  Braebeinong  bereite  beoMrkt 
and  die  K4rpercbeo  als  tod  aase«  aii%aaoaunen  a^gaaaban» 
so  daS8  sie  nichts  diu  Kiesel-  oder  Kalknadeln  Analoges 
wfiren,  da  diese  von  der  Spongie  selbst  liervt)rLr«'bracht  würden. 

Ehrenberg  erkannte  die  Doppelbrechung  der  Hornfii- 
dea.  Yergkricbe  Monatabericbte  der  Akad.  18ia.  Qae^eU 
beaebiaibt  in  ieinan  Leetarea  on  Hiatolngf  1869  mehrm 
Arien  Homscbwimme  and  bildet  aaeb  das  Gerim  tob  Spongm 
ßsimlaris  ab,  welche  er  zu  einer  besonderen  Gattung  unter 
dem  Naujen  Veronyia  erhebt.  Der  Verfasser  des  den  schwei- 
aerihclien  mikroskopiscben  Präparaten  beigegebenen  Textes 
arklArt  die  hornigen  Fasern  dea  Badeachwanunaa  lar  die  Vat* 
dannngiorgane,  weil  er  in  denaelben  Poly(hilinii<tiinrhailan 
und  ibnliebeKijrpi  r  hxAy  wie  aie  in  den  YerdannngiotgiBBa 
der  Holothnrien  vorkommen. 

Das  chemische  Verhalten  der  llornsubstanz  der  Schwämme 
ist  von  Crookewitt,  Posselt,  Vogel,  bchiosaberger 
and  Anderen  onterancfat  Die  ilteren  Unteraooboagen  kaiBan 
daranf  binaoa»  daas  die  Scbwammsabatant  idantiaeb  aai  mit 
dem  eigenthfimlichen  ProteinatolF  der  Seide,  bia  neaerdinga 
Schloss berge r  in  dem  Nickeloxydulammoniak  ein  specifi- 
sches  Reagenz  auf  Seide  gefunden  und  vermittelst  desselben 
gezeigt  hat,  dass  beide  von  einander  verschieden  8in4,  Wäh- 
rend sich  nämlich  die  Seide  in  dem  Kickeloigrdalammoniak 
auflöst»  ist  die  Faaer  der  Schwimme  darin  nnlfialieb.  (An«» 
nalen  der  Chemie  und  Pharm.  Bd.  106,  Hft.  X,  8.  62.) 


.'vAb  HacyiOgwIdo  iJteii  dir  UoitMxnXnme^'^ä  um 
nfar  in  wtmobauda  Herbst  bei  Yenedig  nn^  Triert  Mh 

achtet*  worden.  Die  Bestimmung  derselben  hat  groQ«^  Scheie* 
rigkeifeen,  da  die  bisherigen  Beschreibungen  ohne  Hülfe  op« 
tischer  Instrumente  gemaobt  sind*  £ine  Zusammenstelloug 
^  hirfg  bei  Venedig  Torkmnmend^i»  ..8ppiigi««Mi  fiad^l 
■iek  in 'Georg  foh  MftrUos  BaÜe  nmk  Venedig  Tbeil 
1084^  8.  ^^588.  Dieser  Atttpr  hatte  die  grosie  Gfite,  mir 
Exemplare  der  von  ihm  bestimmten  Schwämme  zu  üuerseh- 
den;  unter  ihnen  ist  ein  Uornschwanun,  Hämlioh  Spougia 
tupha  Pallas.  . 
.  Jeh  bebake  ifir  di6  UoKOScbwimme  dan  Mamen'  Spmtgmq 
■la  FaMilienniMttm  bei;  es.  sind  mir  bie  jetfft  2  GAttangen 
bfekaant  gewtirdea.  Jim  der  einen  gebdran  deor  Badesbhwamis 
und  diejenigen  Arten,  deren  Gerüst  aus  nahezu  gleich  dicken 
soliden  hornigen  Fäden  besteht.  Ich  nenne  sie  üpongta.  Die 
andere  Gattang  hat  das  eharakteristische  üeritnud,  daea.  ibr 
fiMelaMiiif  atirkeran  Fibern  aabUoie  «oasorit  feine  gekn&llft 
endigende  FidsnieilUUt»  walcdbe  to«  den  Fibern  Mfetealndu 
Ffir  diese  Gattung  schlage  ieb  den  Namen  fiHfträ  ¥em 

Von  Martens  beschreibt  Spongia  iupfia  folgendermasBen : 
•,eine  unförmliche  Masse  überzieht  die  Steine  im  (it  undc  des 
Cafiale  (Ganale  graAde  Venedigs);  aus  dieser  steigen  viedl 
AmB  v»(sbe.  xen  Tbeii  nnfMpittt,  snm  Tbeü  stanipr 
9iiAmt\4^i.m^Ml(Kk  Aber  win  .abgbtebnjlten. ond  etwas  flacb 
ansanudeagedriiekt.  Diese  Aeste  sind  borstig  oder  raUb  dnreb 
die;  Spitzen  der  liündel  von  hornartigen  Fäden,  welche  aus 
der  Gallerte  hervortreten  und  ihr  eine  knotige  OberUache 
lallen.  Das  Ganze  ist  weich  wie  Werg  und  hat  einen  sUT- 
Jteni.  bmn4>«.  bisaiaftbnJiehen  ;Ger«Gfa.  .  Die  Farbe  isli  die 
l^^qekfwar  Snh  oder  graogetbliok.   Der  SqbwiMnoi  ist 

starken  aQastomosireaden  fibem^  schlüplVig,  aber  ohne 
einen  Saft  von  anderer  Farbe.  Das  Gerippe  iät  grub  und 
/»ehr  borstig.^ 

Um  den  Bau  von  Spongia  tupka  genauer  beobaobt^jHi 
.konnqAi  bef9ilgtes  ieb  die  bei  den  Spongülen  yoit  mir  Jin^^ 
wandte  Metbode.  leb  legte  ansgeschnittene  StScIte  von  etwa  */, 
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linie  Dicke  mid  «inigeii  Linien  Bnito  in  «ineo  CUaianp^ 
der  Mf  den  TiMh  des  Ifikmkopes  geMk  weiden  konnte» 

und  brachte  den  Napf  in  ein  grosses  mit  Seewasser  gefülltes 
Gefäsä.  Schon  am  dritten  Tage  sassen  einige  Exemplare 
auf  dem  Glase  fest.  Sie  erschienea  dem  blossea  Auge  als 
dnreliBcbeinendey  nor  in  der  Mitte  nndmreiwklrtige»  nut  ein* 
gen  etnmpfen  Ferteitsen  verselieney  eebeilMiittaiigeOsUefft^ 
itflcke.  Bei  eehwaeher  Yei^grosseroDg  sali  man  ehuge,  dne 
IMit  etark  brechende  Fasern,  welche  sich  netzförmig  durch 
den  inneren  Theil  des  Körpers  verbreiteten.  An  einigen 
Stellen  ragten  Spitsen  der  Faden  nach  oben  ühex  den  £Lär* 
per  der  Spongie  heran«.  Der  Band  dea  Köfpere  war  von 
dieeen  FSden  freL  Be  ist  ^  daf  Homgeritot  Sewnlil  am 
Bande  des  Körpers  als  anek  in  der  Bütte  desselben  bemerkt 
man  andere,  meist  viel  dünnere,  nach  den  R&ndern  zu  ge- 
wöhnlich dünn  aaslaufende  Streifen  des  weichen  Körperpai^ 
enehjns.  Ueber  den  gsnsen  Körper  hin  erstreckt  sich  eins 
dflnne  Hant»  weldie  in  der  kegeUSnnig  sieh  eihebenden  MitSs 
des  Körpers  von  einer  Oefirang  dorehhroehen  ist;  es  ist 
dies  das  AusstrÖmungsloch. 

Bei  stärkerer  Vergrösserung  nimmt  man  rings  am  Rande 
zahllose  kleine  kreisförmige  oder  elliptische  Oeffnungea  in 
der  iosssran  Hant  wahr«  wehshe  den,  bei  den  8pong^le■  •1ron 
Mir  besehriebenen  BinstHlinnngfflÖeheni  entspvschea.  Mnn 
erkennt  jetzt,  dass  sowohl  der  in  das  Wasser  hineinragende 
freie  Theil  der  äusseren  Haut,  als  auch  der  am  Glase  fest 
sitzende  Theil  derselben  aus  zelligen  Grebüden  besteht.  Die 
in  der  Höhle  xwiscben  beiden  in  grösseren  od«  geringeren 
Abstanden  ron  ebiander  veilanfenden,  öfters  Ton  der  IfiHs 
des  Körpers  deotBeh  bis  snm  Bande  verlanfenden  Parenefajrm* 
balken  zeigen  die  gleiche  Znsammensetznng,  erscheinen  aber 
dann  bloss  streifig,  wenn  die  zelligen  Gebilde  sehr  in  der 
Längsrichtung  ausgedehnt  sind.  Es  ist  hier  schwierig  zu 
sagen,  wie  weit  die  Grensen  der  Zellen  sich  in  der  mögliehst 
nnsgedehnten  vom  Körper  weit  absiehenden  insseren  Hsnt  er- 
streeken.  Man  sidit  fcnglige«  sehwbenlÖrmige,  unregelmissige, 
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nM  mtkt  oder  weniger  langen  FoiMteen  ▼ersehene  Korper- 

chen,  die  sich  am  besten  mit  manchen  Formen  der  Bindege- 
webskorperchen  des  embryonalen  Bindegewebes  vergleichen 
ücseen  und  eioh  wie  dieee  in  dem  durchaicbtigen  Gewebe 
sdlMef  «btetilen.  Ib  einigmi  erkennt  man  einen  dentKelien 
ttehten  Kern  mit  eufem  da»  Lieht  stirim  hreehenden  Kem- 
kdrperohen.  Rings  mn  ersteren  nnd  oft  aach  in  den  Fort- 
sätzen finden  sich  kleine  das  Licht  stark  brechende  Körn- 
chen. Wenn  die  finssere  Haut  sich  contrahirt,  indem  z.  B. 
ein  etempfer  Fortsata  eingei ogen  wird,  eo  eraoheint  der  Kdr- 
perrand  dentüeh  selUg:  die  Wandungen  der  einen  Zelle  grior 
aen  unmittelbar  an  die  der  henaefabaften,  die  ganze  Bant 
Wird  dicker  nnd  Terliert  an  Durchsichtigkeit.  Bei  manchen 
Contractionsznstanden  hissen  sich  weder  Kerne  noch  Zellen- 
gc&nzen  unterscheiden,  in  anderen  sind  die  Zeilen  am  Rande 
den  Körpers  Torwiegedd  nach  einer  Richtung  ao^gedehnt  nnd 
•lehea  mit  üirer  Lftagsachee.fast  eeitodeht  gegen  die  Peri- 
plwrieu  Gleiehaeitig  kamen  eigentiiGmliehe  ZeUenanhftafangen 
in  einiger  Entfemnng  vom  Rande  vor,  in  denen  die  Zeilen 
dicht  an  einander  gedrängt  und  deutlich  abgegrenzt  lugen, 
während  in  der  Sabstanz  zwischen  den  ein&elnen  Gruppen 
Jniiie  ZeEsi^|renaen  an  erkennen  waren« 

Di»  Wimperi^parate  worden  bei  den  nntefsnchtea  Bxem- 
plaren  erst  siebtbar  mittat  Anfeahme  von  Karmin.  Ak 
solches  dem  Wasser  zugesetzt  wurde,  in  welchem  sich  die 
Spongie  befand,  wurde  es  durch  die  Poren  eingesogen  und 
gelangte  durch  die  grosse  Höhle  unter  der  äusseren  Haut 
■ebnett  in  die  Wimperapparate^  in  denen  es  haften  blieb. 
Die  leti^teren  kamen  non  in  dem  mitderen  Theile  des  K6r- 
pers  ringe  um  die  AneinseMinng  zom  Yorsehein.  Es  wor- 
den ihrer  etwa  10  sichtbar;  sie  hatten  eine  nahezu  kuglige 
Gestalt  und  waren  weit  grösser  als  die  bei  den  Spongillen, 
indem  sie  ungefähr  ^j^^Mm.  im  Durchmesser  erreichten;  sie 
selitea  eioh  doroh  die  rothe  Farbe  ihrer  Waodongen  bestimmt 
Hegen  da»  ibrigs  Parenchjm  ab;  einige  lagen  so  dicht  bei 
eiaaadery  dasa  sie  sieh  co  berfihren  schienen,  die  anderen 
waren  mehr  oder  weniger  von  einander  entfernt.   Nach  Ye^f 
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Utif  «fBi|^r  Btan^en  «rtehieneo  K«niriiiköniefaai  io  6m  m 
d«r  AinfloBt6A«ng  «trtoeatei  Wimr  mid  waidaiiy  blaflg 

▼on  «iMr  dariAmlelitigefi  aeliMiiiartifMi  Htat  dngsMlt,  mit 

j?ro99er  Heftigkeit  ausgeworfen;  »ie  gelangten  aus  den  Wim- 
fuTapparaten  in  einen  nnn'gi  lniuH.<<ig  gostulteteo  Hohhwun, 
welcher  in  die  AuftdoMÖflnung  aosniöndete. 

Die  CoütrBCtioDMrMlieiiMuigtii  fifaoMlo  den  bei  des  Q/pmk' 
gUleo  beobadiCeteD.  Der  genie  KArper  delmte  «ieli  eoglMi 
iMob  der  Peettetnng  der  Spongie  imeh  allen  Rtektengen  aaf 
dem  (tlaf*f  aas.  Di<»  Hewegungen  geschahen  so  langsam, 
dat^f*  die  Substanz  des  Kandes  in  einem  Tage  ungefähr  um 
1  Mm.  fortrückte^  Kbenso  lange  Zeit  bedurfte  es  auch,  ehe 
eie  eich  dm  ein  gleichee  Sliek  wieder  rarüekiog.  Die  M- 
ienbewegnngen  waren  hierbei  naCftrUeh  nielrt  diraet  mMM. 
Wihrend  dieeer  Bewegungen  der  Ineeerira  Hwit  ludeiten 
auch  die  im  Inneren  liegenden  Parenchymbalken  vielfach  ihre 
(iestalt;  manche,  die  äusserst  dünn  waren,  verdickten  eich 
•bis  zu  '/i^Mm.  durch  die  nachr&okenden  Zellenmassen ;  ihre 
£ndigangen  in  'der  ineseren  Haitt  breiteten  ifteli  innerhalb 
derselben  ane  nnd  ▼erfloeeen  so  mit  ihr,  dass  die  Abgl«^ 
svDg  niebt  mehr  sicbcbar  war.  Die  ZeHen  waren  dabei  meist 
so  in  die  Lfiiiiie  i^ezogen,  dass  das  (lewebi»  faserig  erschien. 
An  einigen  Stellen  verdünnten  sich  diese  Parenchymbalken 
wieder;  es  gleiteten  die  Zellen  snm  grossen  Theii  nach  der 
nndnrehsiehtigen  Mitte  des  KorpefS  snrilek  nnd  «od  es  "bUe- 
b«tt  n«r  ddnne  FSden  der  Snbetaoit  fibrig.  Die  Bbstrtanng»- 
lieber  nnd  die  AnsstrOmnngeftUbnng  «shloseen  eiMi  tn  wi»- 
•derholten  Malen,  namentlich  bei  Htarken  Krschütterungen  des 
Glases;  nur  sUten  war  die  Bewegung  hierbei  direct  sichtbar. 
LetEteres  gilt  aneh  von  den  dauernden  Gestaltferfioderungen 
in  den  maaniehfiütigen  Fortsitten  der  oben  beechriebsaea 
«elleiiartigen  OetMlde,  welche  wohl  den  yon  Ensch  bei  Pig^ 
menteellen  der  Presche  beschriebenen  entsprechen. 

Das  zelliii»'  (iewebe  von  Spvmjtn  hiphn  ist  weit  schwieri- 
ger zerreissbar,  als  das  der  8pongillen.  L  nur  den  zerfaser- 
ten Theilen  zeigten  viele  noch  lange  im  Meerwasser  an- 
ikraertide  Bewegungen;  ee  lies»  üok  nicht  fsststetteot  in  wie 
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wmt  «MB  m  tak  xmr&mhrtm  Zellen  oder  gUtoketi  degsettwn 

EU  thon  hatte.  Die  Wimperielleii  hängen  beim  Zerreissen 
oft  zu  mehrtreii  zusammen;  ganze  Wimperapparate  fanden 
sich  dabei  nacht  vor.  Die  Bewegung  der  liemlich  langen 
WUnperkuKiey  d«reo  j«de  Zelle  «ins  besilit«  erlMcht  sohnelL 
Um  Skilti  der  eben  beeeliiMeaeo  Spoogie  itt  dadoMh 
duwaktBi'iairt»  daM  die  IfMchea  des  Netswerke  ekM  febr- 
^fang  gesogene  Form  hüben;  es  wird  n^inUich  vorwiegend 
darch  in  der  Längsrichtung  verlaufende  Fasern  gebildet,  die 
in  weiten  Abständen  durch  kune  QoerfMern  verbunden  wer- 
den. Diie  MaMfaen  sind  meiit  eo  giow«  dast  aie  leieht  ink 
bkusenLAoge  geteben  werden  kdnnen,  rnid  nng^eieb  grdaeer 
ale  die  des  BndeediwMBBM.  Die  groeeto  Dicke  der  Ffbem 
beträgt  Vs  Mm.,  es  kommen  aber  auch  weit  dünnere  vor,  bis 
•a  Vfto  Mm. ;  ihre  Endspitzen  ragen  bei  der  lebenden  Spongie, 
meiet  noch  von  der  äusseren  Haut  ubereogen,  kaum  um  Vs 
Mm.  fiber  die  Körperoberflftche  hervor  nnd  sieben  nnoh  etwa 
m  äet§Abm  fintliBnuuig  voa  «iniuider  ab»  Jedoeh  bleibt  ai^ 
«Bee  nicht  gans  gleich  bei  allen  Bzein|Aaren.  Die  meiaten 
Fmeern  erscheinen  dem  blossen  Auge  weissiicb,  manche  glas- 
helL  Die  ereteren  sind  mit  fremden  Körpern  gefällt.  Be- 
trautet man  sie  anter  dem  Mikroekop,  eo  erkennt  man  aa 
des  Bdudeni  lingigaBtreifte»  mehr  oder  wenJperdieka  Uom- 
aabetansr  wfibread  in  den  laneren  hinlig  dickt  an  ciaaDder 
gedrängte  Kornchen  liegen,  die  von  Bowerbank,  Quekett 
für  Sandkörner  erklärt  worden  sind;  sie  sehen  denen  äusscrht 
ähaliiBb,  welche  auf  dem  Gehäuse  vieler  Difflugien  vorkom- 
mtn«.  Joibaaton  hat  ans  der  Anwesenheit  solcher  Körner 
.flitt  Mericütal  eatlflbnt^  ojk  eine  besondere  Gattung»  Dffmämm, 
4airasteUen;  es  Ist  aber  dies  Krilerinm  dasn  niebt  aiesf^ 
ehend ,  da  bei  manchen  Exemplaren  derselben  Art  Viele  F§- 
den  frei  von  den  Kömchen  sind  und  andererseits  mir  noch 
keine  Horiwspaagie  vorgekommen  ist,  wo  sie  sich  nicht  we- 
m^ßUm  M  einseinen  Fibern  vcrfinden.  Ihre  Grösse  erreicbt 
b4i  Spm^  leyAa  Vm^^iB'«  ^9tb  konoMn  anch  weit  kleinere 
vor.  Sie  ragen  hiofig  Aber  den  Baad  der  Fiber  binanSj  frei- 
lUiU  vüu  ilurnßttbstiuis  umhüllt,  und  verleih^  der  Fmci  ein 
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höckrigeB  Aneehen.  Jobnston  nimmt  wohl  mit  AmIiI  an» 
daM  aie  keia  Frodset  der  SpQii§(ie  «ind,  Bondeni  mir  tob 
»QBsen  hneinkoBunoEu  BSa  ilndeo  ckh  nioilidi  neben  IbnM 
aieher  yoti  ' aasten  eingedrungene  K5rper  in  grossen  Missen 

vor  z.  B.  Kieselnadeln  und  Kalknadeln  verscRiedener  be- 
kannter Schwaiumarten^  Kalkgebilde  aus  der  Haut  von  Eichi- 
ttoderinen,  Staoke  von  Poiythalamienscbaalen ,  Baoiiladen 
n.  s.  w.  Die  togenaanten  Sandkörner  sind  wirksam '.gegen 
polarisirtes  Liebt  und  lösen  sieb  in  Sinsen  lefeht  unter  Jmi* 
braasen  anf;  die  Hornfaser  erscheint  alsdann  voOer  Lfteken, 
welche  in  ihrer  Form  den  aufgelösten  Körnern  congruiren. 
Man  hndet  die  Köroer  so  ys  ie  Bacillarien  und  andere  fremde 
Körner  bftnfig  in  dem  Belügen  FareaefaTm,  namentlioh  aneh 
in  der  finsseven  Hant^  'wo  sie  rings  Tcm  der  gsUertigen  Sab- 
stims  amseblossen  liegen.  Wie  sie  in  die  Homlasem  bin- . 
einkommen,  ist  nach  den  bisherigen  Beobachtongen  noch  nicht 
festzustellen.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Ilorn- 
fasern  mit  dem  Alter  der  Spongien  dicker  werden,  was  mög- 
licherweise >  dureb  A^nlageirong  von  ansgeaebiedener  ZeUaab- 
Stalls  gesebiebt.  Bisweilen  siebt  man  nteiUeb  stsike  Fassrn; 
welche  nnr  am  Rande  solohe  fremde  Körper  BIkrw,  während 
das  ganze  Innere  frei  davon  ist.  Die  Ilorntibern  von  Spon- 
gia  tupiia  zerfallen  bei  der  Faserung  mittelst  Nadeln  leicht 
in  ddnne  durchsichtige  Platten,  die  durch  Faltang  oft  ein 
lbaer%etf  Ansehen  annehmen. 

Eine  sweüe  Art 
derselben  Gattung  kam  mir  wfihrend  meines  Aafenthaltes  in 
Triest  im  vergangenen  Herbst  lebend  zur  Beobachtung.  Sie 
ist  nach  den  vorhandenen  Hüifsmitteln  nicht  zu  bestimmen. 
Sie  liest  sieh  cbaraltterisiren  namentlich  durch  die  Besebsf- 
fcnheit  des  Skeletes.  Sie  kommt  Tor  in  kugUgdb  «md  nnre- 
gehnSssigen  Klnmpen,  mit  geringen  fingerdicken  Hervorra- 
gungen.  Die  Farbe  der  Oberfläche  ist  auffallend  dunkel,  fast  » 
schwarz;  die  des  inneren  Körperparenchyms  hellgelb.  Auf 
der  Oberfl&che  seigen  sich  in  anregelmässigen  Abständen 
Oeffimngen  von  beinabe  %  Linien  Dnrebmessor,  welcbe  die 
Enden  eines  tSelfacb  vertweigteD,  den  gaaaea  Sefawamm 
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dmlbdiiagBadoB  GMnIlfiteM  dantelleii«  Ueb«r  dkAmMre 
Haut  ragen  die  BadtpitMa  der  Fibern  Mi  in  einer  Linge  Toa 

Vt  Linie  hervor  und  stehen  verschieden  weit,  nämlich  '/a 
2  Linien  von  einander  ab.  Die  Maschen  des  Gerüstes  sind 
weit  grösser  als  die  der  vorigen  Art;  sie  sind  meist  fast  qua- 
draliaoli.  und  1  bis  2  Linien  w«it.  Die  meisten  Faasm  sind 
l^aslieUy  etwas  gslUioh;  maoehe  aeigen  in  der  Mitte  einen 
dianen,  stark  liehtbreehenden  Streifen,  der  sehen  mit  blossem 
Ange  sichtbar  ist  und  von  kleinen  Sandkörnern  und  anderen 
fremden  Körpern  lierrühit,  welche  in  weit  geringerer  Menge 
als  bei  Spongia  Uipha  sich  vorfinden.  Die  Dicke  der  Fasern 
arreiebt  V«  Mas.  und  bleibt  sieb  anf  lange  Streoken  gleich; 
an  mmoAm  SteUan  kommen  aber  anch  weit  dflnnere  Fasern 
vor.  Bm  atsriter  Yergrössemng  leigen  die  Fasern  eine  deut- 
liche Längsstreifung,  welche  sich  gleiclimässig  über  die  ganze 
ITaser  erstreckt,  nur  in  der  Mitte  findet  sich  in  der  Regel 
ein  dfinoer  ätreifen  vor,  welcher  fast  seilig  erscheint  und  an 
den  8teUsB^  wo  ton  einer  Faser  ein  Zweig  abgeht,  aieh  gs- 
wttinlich  am  einem  DreiedE  ansbreitst  In  manchen  FäUsn 
reiehen  die  in  den  Fasern  abgelagerten  Kalkkfimer  bis  in 
letjrteres  hinein.  Die  Fasern  sind  äusserst  schwer  zerreiss- 
iich  and  haben  auf  Durchschnitten  einen  fast  conoentriscben 
Ban,  welcher  die  Uxaaehe  der  Lftngsstreilnng  an  sain  ssheiBt.. 
Anch  daa  KAfperpartonahym  Ist  schwer  aerreieslich»  man  kam 
alemHeh  grosse  Stfidke  der  Aasseren  Bant  im  Znsammenhaag 
ablösen.  Wenn  man  ein  solches  zerfasert,  so  erhält  man  sich 
noch  eine  Zeit  lang  bewegende  Stücke,  wie  sie  von  anderen 
Schwämmen  bereits  beschrieben  sind.  In  wenigen  derselben 
üand  aich  ein  ibemartiges  Qebilde^  in  nsJen  ein  dnnkles  Pig^ 
assBt  Jpor.  Die  Bewagongen  der  vereinaelten  WimperaeUen 
eilöBchsii  achaeU  in  Seewaaaer. 

Ein  dritte  Art 

der  Hornspongien,  welclTe  ich  lebend  aus  dem  adriatischen 
Ifcere  bei  Triest  erhielt,  lässt  sich  ebenfalls  nicht  nach  den 
yarhandanan.  Wachen  bestimaMn. .  £s  kamen  faaalgroase 
Basn^lare  aar  -Beabashtnagi  sie  soichasn  sieh  dnrek  sine 
iasissai i lyregülm&ssige  Oberllfche  aas^  watchOf  am  sie  mit' 
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Haihwftiilriiinine  ftbnelt.  Btne  habnenkaniiDärtigc  Herrorragung 
tragt  wiedt^r  eine  unbestimmte  Menge  zackiger  Kirsten,  welche 
ungefähr  1  bis  2  Linien  von  einander  ab8teii«ti  und  noch 
niobt  1  Linie  hoeb  sind.  Die  FirsCen  eind  von  zwvieo  Seilea 
plattgedrfickt»  nach  Art  der  Roeendorneiiy  «nd  «ogefittir  *h 
Linte  h<NSb. '  Die'  tbierieche  8«btUBis  ttmog  gleteMrttig 
den  grossten  Theil  deg  SchMrammes  und  verleiht  demselben 
eine  »elblich  graue  Farbe.  Nur  an  einzelnen  Stellen  und 
ewar  da,  wo  der  Stamm  auf  Steinen  au^g^eeaeii  liatte,  fehlte 
dieselbe  und  lag  das  HorngerOft  frei  sn  Tage.  £a  bUdeC 
eki  IttBserBt  funregalm&Miges  Netcwerk,  dessoi  Maseboi  die 
maimicbfaltigeteA  Pönnen  darbieten;  rieleaind  io  groM^  data 
man  sie  leicht  mit  blossem  Auge  erkennt,  indem  sie  einen 
grÖBBten  Durchmesser  von  mehr  als  einer  Linie  erreichen; 
dnawieehen  liegen  wieder  andere,  welche  man  nur  schwierig 
obne  optlaehe  Inatmnente  erkennt.  Die  Dicke  der  ate 
büdenden  Faeem  let  ebenso  wacbieden;  die  dietaea  errei» 
eben  «Mra  VsMm.,  die  feinsten  meiMen  «ngefilbr  '/^vo  ^^«^ 
es  bilden  aber  keineswegs  die  dicken  Fasern  die  grossen, 
und  die  dünnen  die  kleineren  Maschen  des  Netswerks>  soo* 
dern  dftnne  Fasern  maeben  Maschen  von  1  Linie  in  der 
grtestsn  Ansdebnnng  and  starke  Fasern  lanfisn  oft  an  dicbl 
aeben  einander  her,  dass  -sie  sich  fast  bernbrea  and  die  sie 
verbindenden  Fasern  so  kam  sind,  dass  man  nnr  eine  ein- 
zig*, mit  Löchern  versehene,  Faser  vorsieh  zu  haben  glaubt. 
Die  meisten  Fasern  sind  undurchsichtig  und  grau  oder  rolh 
gefirbt.  Diese  Farben  röhren  von  dea  inneriialb  dar  Horn- 
fiden  liegenden  fremden  KSrpem  her.  Wenn  aiaa  aidiUak 
die  Fftden  mit  dem  Mikroskop  aatersaekt,  so  findet  awa 
darin  die  verschiedensten  Gegenstände  eingeschlossen ,  na- 
mentlich die  schon  bei  Sponyia  iupha  aufgezählten  Kalkkör- 
aer,  Bacillarienschaalen,  Polythalamienschaalen ,  gaaae  und 
aeH>roehene  Kieseinadeln  Tersebiedener  ficbwammartea  add 
Tor  allea  eine  rotiie  Alge»  welche  bei  emigen  KaaniplarsB 
last  alle  Fibern  darebdringt  and  die  Uriache  der  rotbea 
Farb<;  derselben  wird.   Die  Anordnung  dea  iiorngeröfites  ist 
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mögen  AlgenfSfM  darin  yorkotnmen  oder  niebi 
Herr  Alexander  Braun  Hatto  die  Güte  mir  niitznth«äleii, 
dMü  die  Aig«  wohl  sa  den  Flurideen  geböroo  wdcbte,  dass 
äbtr'  ciBe  mit  der  votbaadetien  Vertweifiipg  aicbt  be* 
kannt  ssi;  Hr.  Dr.  Pringshai^  «bailla  latalete  Ansiebt  «nd 
Uah  «ea  flir  wafanobeklidi»  dasa  as  «ieh  not  dia  biahar  am 
d»  Florideen  gestellte  Gattang  CalHlkamma  bandle,  welcba 
dadurch  von  allen  anderen  Florideen  abweicht,  dasB  sie  aus 
FiUien  besteht^  wie  aie  bei  den  Süsswaflseralgeu  vorkommen; 
darnlMb  wirda  aiiiaig  und  allein  die  Spoagia  dia  Art  dar 
YafMeloiig  kastinunan  ond  dia  Alga  diaaar  ior  falgan. 
JfiDeha  dar  Horafinem  aiad  Ton  AlgeofSdea  ao  diabt  aog^ 
MlCy  dass  nur  am  äusseren  Rande  eine  ittstertt  dünne  Lage 
ddbcluiebtiger  Hornsubstanz  am  Rande  sichtbar  ist;  io  nn- 
daraa  F&llen  stehen  die  Algeufädeu  so  weit  auseinander»  daoa 
man  swiiobA  ibnao  die  Homaabatani»  walolM  sia  sMinnaa- 
Mt,  erkanot;  bialreUan  fiegeo'  iiabeo  den  Algraftdan  atiali 
Boeh  küftme  Kttfkkdrnar.  Ni«bt  aalfen  entbaltoo  dia  Hmfiip 
jsern  gar  keine  fremde  Substanzen  ;  »ie  sind  dann  ganz  dnreb- 
sicbUg  und  zeigen  eine  regehnässige  Längsstreifuug.  Merk- 
würdig ist  das  VarbaUen  derselben  in  den  über  die  Ober* 
Üaha  daa  K&rpart  binavarageiiden  fipitaan)  dia  f^el  ^Ji»> 
driidba^  itftara  daroh  dia  daria  aatbaltmo  fremdaa  Körpar 
böekrige  Faaer^  tioft  ki  eine  oder  mebrare  dfinae,  ganz  nn- 
regelmafisig  gestaltete  Platten  aus,  die  eine  grosse  Masse  von 
Kieseloadelu,  Kalkkürnern  enthalten  und  scliliesaliob  so  zart 
.wardMi»  dass  man  nur  Aohäufiuigen  von  Nadeln  ond  Kor» 
afgrn  rar  iteb  att  babea  glaabi,  aad  in  dar  Xbat  galiogl  aa 
bei  naoohmi  der  letatere«  darektna  ineht/  ooab  darfibar  forl- 
iaofenda  Horamaase  an  erkennen. 

Da»  Skelet  ist,  wie  überhaupt  der  ganze  Schwamm,  leicht 
jiacreiMlicb.  Unier  den  abgerissenen  Stücken  ündea  sieb 
grSeaere»  walaba  eine  tobarfe  CoiKwir  kaban  aad  eine  Art 
▼4f*  aalllgam  Oefifa' «rk^naen  iaaeea.  PieiüeiaaraB  StOoke 
•enibidten  »eiat  eiaiga  atirkar  and  eohwiaber  Uehtbreobeade 
Körner  in  ihrem  Inneren  and  aeigeu  die  gewöbalichen  Bewe- 
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.  gungen.    Di«  6elmiDgODg«o  der  WinfeneUMi  eriiiehcn 

•ehnell  im  Seewassser.  ^ 

Von  den  eigcntlicht-n  HudescliwäniiiH'ii,  Spongta  officinaUt, 
kam  im  Meere  bei  Triest  kein  Exemplar  vor;  es  stand  mir 
nar  ein  in  Spiritas  anfbciwahrtes  vom  hiesigen  MoMom  znr 
VerfllgiiDg;  die  Weiohlheile  desselben  beftoden  tiofa  jedodi 
in  einem  snr  Unitmebang  niebt  mebr  gceigneCen  Zntteadeb 
DaB  Skelet  liegt  an  den  meisten  Stellen  frei  zu  Tage  nnd  bat 
ganz  das  bekannte  Aussehn;  seine  Fa.sern  sind  weit  dünner 
als  die  der  vorher  beschriebenen  Uornspongien  und  weichen 
in  ihrer  Dicke  weit  weniger  ron  einander  ab.  Charakterf- 
idaeb  rind  die  «nf  der  ObeHlicb«  bervomgoiden,  aaeb  bei 
den  in  Gebraneh  befindHcben  Sebwimaien  noch  voriiaadenen 
mit  blossen  Augen  schon  sfebtbaren  Spitzen;  es  sind  dies 
nämlich  die  Enden  der  Hornla."^t  r  n .  welche  hier  in  grosser 
Ansaljl  öfters  bis  zu  10  kegelförmig  zusammenlaufen,  theil- 
weise  sieb  etwas  yerdSnnend.  Die  Snbttana  der  Spitae 
welolit  Ton  der  der  gew5hnlieben  Faser  in  ilirein  Aneaehen 
ab}  ^e  ist  rauber,  entliilt  iberwiegend  firende  KKrper  t.  B. 
Kieselnadeln  verschiedener  Arten  von  Halichondria,  ganz  und 
in  Bruchstücken,  wcK  lie  Honst  in  den  Fasern  nur  selten  vor- 
kommen. Unter  den  an  der  Spitze  auslaufenden  nnd  sich 
bier  in  der  t^nbstans  derselben  verlierenden  Fasern  seiebncC 
sieh  eine  dnroh  ihre  eriiebüdie  Dicke  nnd  nnregelmlssigere 
Oberiliche  aas;  iss  ist  dies  diejenige,  ron  der  die  ivsserste 
Spitze  nur  das  Ende  bildet;  sie  UissX  sich  weit  in  das  Innere 
des  Skeletes  hinein  verfolgen.  An  dem  unteren  Theile  des 
Schwammes,  womit  er  festsas8>  bat  er  eine  fast  rotbgelbe 
Farbe;  es  sind  bier  die  Fasern  mit  Tielen  lüelnen,  stark 
iicbtbrechenden,  gelblichenK^bnem  belegt,  weiche  an  manchen 
Stellen  so  dlcfbt  liegen,  dass  sie  sich  vnter  einander  berüh- 
ren, an  anderen  aber  nur  vereinzelt  vorkommen.  Sie  liegen 
fast  durchweg  in  der  äussersten  Schicht  der  soliden  Fasern, 
'^as  beim  Zerreissen  des  Skeletes  in  iüeiae  Stücke  bisweilen 
dadurch  klar  wird,  dass  nor  die  äussere  von  diesen  KAm* 
eben  dorchsetate  Schiebt  einer  Faser  wie  eine;  HflUse  td- 
ruckbleibt,  während  der  innere  Theil  herausgerissen  ist 


* 

€kr#ÜMiBfdi  gelieii  dto'FMetn  eoaiimurlicli  ohne  Andeolung 
einer  Abgrenzung  in  einander  über,  nur  m  diesen  gelben 

Fasern  fand  ich  es  zuweilen  anders.  Es  verlief  nämlich  die 
eine  Faser  nicht  in  der  anderen,  sondern  breitete  sich  knrz 
vor  ihrer  Vereinignog  um  den  mehrfachen  Durchmesser  aus, 
nnd  eetcte  sieh  so  gegen  die  andere  ab,  dose  man  die  scharfe 
CoBloer  der  letiteren  deotlieh  an  der  Ansatsetelle  weiter  Ter* 
lanlbtt  eab,  wae  «anenilicli  darali  die  weit  grSesere  Menge 

ihrer  Körnchen  um  so  deutlicher  hervortrat,  lieber  die  Be- 
deutung der  Körnchen  Hess  sich  Nichts  ermitteln.  Beobach- 
tet und  abgebildet  sind  sie  auch  schon  von  Bowerbank. 

BemerJienawerth  ist  noeh  das  Vetliaiten  der  Fasern  gegen 
Salpeterslitfe;  wenn  sie  einige  Zeit  in  soleher  liegen«  so  wer- 
den sie  ihrer  Elasticit&t  verlostig;  von  manchen  findet  man 
nnr  noch  eine  äussere  Hülle  vor,  die  das  Licht  weit  schwä- 
cher bricht  und  sich  beliebig  in  Falten  legt;  an  einzelnen 
Stellen  sind  ^ündrisehe  Btdoke  des  Inhalts  aarflck  geblieben, 
die  das  Ideht  weit  stliker  brechen  ond  dne  dnnkelgeibe 
Farbe  besüsen. 

Die  oben  erwähnten  kegelförmigen  Spitzen  der  Oberflfiche 
sind  nicht  die  ausschliesslichen  Endigungen  der  Hornfasern; 
im  Inneren  des  Skelets  läuft  öfters  eine  einzelne  Faser  frei 
ansy  ddi  allmfthlig  sospitiend. 

Die  FilifereiL 

Auf  dem  hiesigen  llfi68enm  befinden  sich  2  Arten  dersel- 
ben in  Spiritus.  Die  eine  bildet  kuglige  Massen  von  etwa 
2  Zoll  Durchmesser.  Die  OberflSehe  ist  mit  kleinen  Erha- 
benlieiten  von  warsiger  Form  beseUt  Die  Qnmdfllchen  der 
Watten  berilhren  dnander  nnd  haben  einen  Dnrdimesser  von 
8  Linien;  ihre  HOhe  beträgt  nabesn  dne  Lhne.  An  ihrer 
Spitze  ragt  eine,  2  oder  drei  3  Endigungen  der  starken  Horn- 
fasern hervor.  Schneidet  man  ein  Stuck  des  Scbwamms  un 
terhalb  der  Warzen  ab,  so  erkennt  man,  dass  von  den  War* 
um  am  -Bi&ndel  starker  Homlitem  in  das  Innei^  des  Kör. 
pora  elBdringenf  swischen  -solchen  Btindeln  breiten  sieh  die 
TOQ  ihnen  ausgehenden,  fiosserst  feinen  F&den  aus,  welche 
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tinm  ao  diohteii  Fils  bildan,  dm  malt.  «mi6  coHlSiiiiCtikil« 
Bant  wuhnrnnehmen  gla«bt.  Att  «Imeloen  StoUaii  4nMiMi 
die  Oberflftcbe  mit  einem  ftvAemt  fmnmMchigea,  kuil  Uoeeeli 
Auge  sichtbaren  Netz  überzogen;  es  rührt  dies  von  Kalk- 
körnchen und  anderen  kleinen  Körpern  her,  die  im  Verlauf 
der  Züge  der  feinen  Fasern  liegen.  Hin  und  wieder  Ändeii 
•ich  »lif  der  Oberflficlie  hwh&t,  die  in  ein  4to  ganim 
ScbwAmn  dorchgiebetidies  Ceimlsystem  IsUireo.  Die  eteriuit 
Hornniden  unteracheidet  man  «uteh  bfequem  mit  bloaaoai  Auge, 
unter  dem  Mikroskop  erscheinen  sie  deutlich  gestreift  und 
zeigen  an  vielen  Stellen  fremde  Körperchen  £.  B.  Kalkköru^r« 
Kiesel  Sterne  yoa  Tethyea,  Bmcbstücke  von  Ki^^elnadeln. 
Sie  bikien  ein  nnrf^elmftaaigea  NeU^erk»  in  veiebam  die 
liaachett  meiat  aebc  lang  geMgen  aind.  Oft  finden*  ai^  .ner 
ben  starken  Faaem  anoh  sehr  dfinne.  Von  diesem  gröberen 
Kasersystcm  aus  verlaufen  die  feinen  für  diese  Gattung  cha- 
rakteristiacben  geknöpften  Uornfaden.  £b  geüngt  nur  sd^^ie- 
rig,  einen  solchen  seiner  gansoen  Jiftnge  nach  in  Verbindnng 
mit  der  dicken  Faaer  an  beobachten.  Daa  Kndpfchen 
Ende  dea  Fadena  iat  gewöhnlich  kugelig  und  gehü  die.^nb- 
stanz  des  Fadens  continnirlich  in  die  Kugel  über.  Die  Dicke 
des  cylindrischen  Fadens  beträgt  ungefähr  '/ioo  Mm.;  der 
Durchmesser  der  Kugel  etwa  3  mal  so  viel.  Bisweiien  tref: 
fen  2  bis  4  F&den  in  einer  aolchen  Kugel  oder  in  einem  et- 
waa  nnregelmäasig  gestählten  Körper  «naammen«  Die  feinen 
Fidep  Terlanfen  im  Gewebe  dea  Schwammea  meist  zn  grossen 
Bündeln  vereint  und  kreuzen  sich  namentlich  auf  der  Ober- 
fläche ziemlich  regehnässig  mit  anderen  Bündeln.  In  dem 
seliigeu  Gewebe  liegen  sie  eingebettet  wie  sonst  die  Kiea^* 
oder  Kalknadeln.  Wenn  m^q  ein  Stück  gichwamm  s^fi^iirl^ 
so  ▼eraehlingen  aie  aich  mannigfaltig  unter  «{n^er^.  Be« 
handelt  man  sie  mit  Saipetersinrey  so  wird  ihre  sonst  glatte 
Oberfläche  unregelmässig  quergerunzelt;  eine  dünne  äussere 
Schicht  löst  sich  ab  und  schliesslich  wird  auch  der  zurück* 
bleibende  dünnere  Faden  aofgci^St.  Ich  8chia|pe  ,fiir  dieSjS 
d^n  JNamen  FUiffra^enrwom  vor.  Sie  ati|mmt  an#..Weat^ 
Indien. 
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^eren  Heiitostb  ttfohi  angegeben  Ist, »sieht  dem  gewdhnlfohefi 
Badeschwamm  äusserst  ähnlich  und  bildet  eben  solche  \in- 
regelm&ssige  Massen.  Charakteristisch  für  dieselbe  ist  be- 
Mtider»  das  Verbalten  der  Oberfläche.  £s  ragen  nämlich  in 
AbMiiden  ton  Vt  bis  i  Linien  klein«,  ooob  niebt  %  Line 
iKihe-SliitM  hmmim,  wcMe  alle  doreh  dAnoe  WADe  mit  ein** 
Mid^r  TerbtindMi  sind  nnd'  der  Obertteb«  ein  'fliclMrmlMi- 
artiges  Aussehen  verleihen.  An  einzelnen  Stellen  treten  grös- 
sere oder  kleinere  Löcher  auf,  welche  in  das  innere  Canal- 
•yeteni  Akren.  Solche  Cooftle  etnd  oft  nur  dnrefa  dönne 
Scheideniad^  ton  eÜMuider  getMont,  welehe  mietiiitBekUei^ 
Utk  m  den  ükien  geknöfiAen  PAden  nnd  OaUevtMbetaniE 
bestehen.  Ihnselbe  gilt  aoeh  ven  denjenigen  Theihfti  der 
Oberfläche,  welche  zwischen  den  kleinen  Hervorragungen 
liegen  und  die  Grundfläche  der  Waben  bilden.  An  manehen 
TkeUen  hat  der  Sckwamm-  eine  braonrotbe  Farbe»  weleke 
von  -insaettfc  Annen*  m  dieB  geknöpften  FAden  sibgelegeiteti 
bnunen  SAiünckeii  kerrfikrt«  tine  Biwkeninng,  vonderoekdki 
bei'  der  BeicfareHrnng  dies  Horngewekes  des  Badeschwammes 
gSSprocken  ist.   Ich  nenne  diese  Speeles  Fiiiferu  favoia. 

Die  Kaikspongien, 

Itee  eft  Spottgien  gieki;  deren  Skekl  m  KdikdAdeb  fi- 
kildet  wkrd».  knt  meiM  'Ginnt  k«kaiiptet;  er  Uai,  dass  tiek 
solcke  SpiCalk  in  Terddnnter  8alpetersAiire-  nnter  Aufbrausen 

lösen  (The  Kdinburgh  new  philo8ophi?al  Journal.  1826.  p.  166 
t~I70).  In  seinen  ersten  Arbeiten  behielt  Urant  die  bis 
dnUn  gebrioeklicken  Manien  bei$  et'  wAren  nainentUek  SpH^ 
fim  etmpfima  Fabr^  Spmgm  ftfimem  Momi^gue,  ferner 
SpongiM  ^am^ütm  M&nt.^  mUkik  Spon^  tmrmudm  MUit. 
Später  eYhob  Grant  die  Kalkspongien  zu  einer  eigenen  Gat^ 
tung  und  nannte  sie  Leucalia  (in  der  Edinburgher  Ency- 
okipaadia  XV Iii.  p.  844)  und  f^euconia  (in  seinem  Lebrback 
der  f«rgtei«kenden  Anatomie),  Fleming  legte  iknea  den 
Nknen  Orfirtin  bc&.(Bnti§k  AmmJb  AM),  BUtBtSUe  CM» 
^^0n9ia  (Ummtl  dfki^Oologie  p.  530)  «i 
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Johntton  behXlt.m  aeiofim  Weifce  fiber  die  brititolien 

Spongien  den  Namta  Grtmtia  bei  und  giebt  folgende  Be* 
Schreibung:  spongiae  plerumque  albicaates  miautissime  poro- 
sae  uec  vi  re«iiiendi  praeditae,  e  spicuUs  calcareis  multii'oi- 
mibus  in  meanbrana  gelatuiOM  conteztae;  oBcalie  rotnndie 
planis.  Uttter  dieser  Gattung  eind  9r  Speciee  anfg^aihii  «ad* 
aind.dieeelbea  nach  d4r  Kiorpergestalty  welaha  eMmag,  ^ 
lindriflch,  blattförmig  oder  imregelmassig  verzweigt  Bein  kann, 
uud  nach  dor  Form  und  Lagerung  der  Nadeln  gebildet 

Ich  beobachtete  2  Arten  lebend  aus  der  Nordsee  von  üei* 
goktnd  nadiin  «dnattBebea  Meere  bcÄTrieet^  nad.  «in«  dritte 
Ali  in  getEoeknetem  Znataode.  Die  eine  Arl  atiBait  nfil 
Ormtim  eiU&Ut  fiberein.  Jobntton  beeohreibt  eie  eo*:  eim- 
pkx  tubulosa  conico-flexuosa  vei  ovata  muricata,  apice  spi- 
culis  erectis  vitreis  ciliato.  In  einer  Anmerkung  fügt  er 
hinzu,  daee  dieeelbe  Spongie,  wcnaaie  nach  ein%er  Zeit  aieh 
im  Waaaer  in  aenetien  beginnt,  nnregelmAaaig  angeotdnete 
EvbabeBhefilen  anf  ihrer  OberBiBhe  neige»  ireidie  ilv  -das 
Anaehen  eines  Tannensapfeos  geben;  die  BriMkbenfaeiten 
gen  mit  ihrer  Spitze  nach  der  Ausflussoffnung  hin.  Diese 
Eigenschaften  treffen  für  die  lebend  von  mir  beobachtete  Art 
zu,  aosserdem  aber  auch  für  die  im  getrockneten  Zustande, 
nur  dass  ieh  Aber  letstere  tdchl  feststeHen  kann,  ob  sie  nnter 
den  erattinlsn.  Umtiadan  eineat  Tanoenaiq^ittnliek- sehen 
mag.  Eis  Teidien  xnitliin-  die  von  Johnston  angiegebenen 
Merkmale  zur  Charakteristik  seiner  Speeles  nicht  hin,  da  sie 
auf  2  Speeles  zugleich  fassen,  denn  dass  die  von  mir  getrock* 
nd  beobachtete  Art  wirklich  eine  besendeie-Art  bildet»  daran 
ist  kein  Zweifel,  weil  die  Nadeln  sieh  gans- anders  Tsiliaibeo) 
sie  sind  theils  weit  grösser,  tfaeils  «haben  sie  eine  andere 
Form;  es  müssen  zur  Artbestimmung  jedenfalls  die  Form-  und 
Grössenverhältnisse  der  Nadeln  mehr  berücksichtigt  werden, 
als  bisher  geschehen  ist  Es  möchte  wohl  am  «bersichtlioh^ 
Statt  sein,  ans  den  Kalkspengien  2  Gattongea  «n  bilden,  an 
deren  einer  die  nnregehnlasig  verMelten  Formen' so  fechnea 
wiveo,  ^Ihreodstt  derandesen  £e  eine  einAiehe  Spindel  oder 
einen  Kegel  bildenden  gehörten.    Für  die  erstere  Gattnag 
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«chlage  ich  den  Namen  Grantia  vor,  far  die  anderen  deö  Na* 
men  5ycon,  mit  welchem  bereits  Risso  dieselbe  Form  belegte. 

Grantia  eiHala  John  st.  sii»  Sycon  ciHatam  wurde  belHei- 
§ßikmä'  mit  in  einer  Tiefe  ▼eo  90^  Fasa  gefonden  und  nn 
Main  niMnd  »itielst  einen  SelükppneteB  nns'denrWaneer 
•IwrrorgesogeB;   Bei  THaM  fnnd  tU  eieli  in  grömer  Menffe 
an  den  Brettern  einer  Badeanstalt  im  Hafen  etwa  1  Fuss 
unter  dem  Wasser;  die  grössten  Exemplare  hatten  fast  die 
L&Dge  von  einem  Zoll  und  waren  ö  bii  4  Linien  dick.  In 
Ütnttt  OeMll;  fteidienr  feie  einander  vnllatindig  und 'itl  die- 
wM0  wo  mMg  «dhwnniBend,  %ie  mM.  bei  'keipen  def  W- 
tonnten  Sickwimine«   8ie  aind  drehtnnd  nnd  nelmen  -  naeh 
der  Ansatzstelle  zd  erheblich  und  an  d^'m  oberen  Ende  hin 
etwas  an  Durchmesser  ab.    Am  oberen  Ende  findet  sich  ein 
i^t  wie  Asbest  glänaendec  Kranz,  von  Tadeln,  welche  weit 
6ber  dna  Kgfperpnrcnebyw  liinlwiiwiyn.   Xhmh  die  fon 
^fiddeHrnnki  bngrdmte  Oidüiinng  nehl  nima  Jo'  ehie  HWe^ 
iwMm  nieh  Inaiinlar  U»  nr  Btelk,  irbmit  dieh  die  Spongie 
anheftet,  erstreckt.    Wenn  man  die  ebarakteristische,  sogleich 
in  beschreibende  Form  und  die  Grösse  der  Nadeln  dazu- 
nxmmti  *  aoi  iat  di^e  8peciea  leicbl  u|id.mit  «äidMabeü  -be- 
•atinnto*':  -/  - 
•  ^Dte  W'»ir  bonbnebtett  iei<alalter  Ibnn  der  gntetpew 
gleH'liMl  aicii  «nter  keSnai  der  von  Jobnefon  geschild«Heii 
Speeies  bringen,   in   manehet  Beziehung  stimmt  sie  mit 
Grantia  botryoides  überein,  aber  in  dem  Verhalten  der  Na- 
deln weicbl  aie  ab.    £s  heisst  voa  Grantia  botryoides  bei 
'4l4»btiatoti'': '  mmbinMinin  nlba  vane  mifUjUL,  raina.>iBewtia 
taMortii  anlnrilioaia,  apMbiin  npeHla;  dpamUa  trükteatfa. 
IhMtrMSig»  19adeli>  dioinne»  bei.  den  >en  niiv  hm  Hd^aUuid 
und  Triest  gefundenen  auch  vor,  4iti8aierdem  aber  noch  ge- 
rade. Die  grössten  Exemplare,  welche  ich  sah,  hatten  in  ihren 
Rohren  einen  Dnrchmesser  Ton  nur  etwa  2  Linien ,  der  ganae 
%iyfneh>*^ersWeigle- Körper  nafam  mit  aeiner  Baaia  bdcbatena 
'ift*ell-llahtt<  m        1  QMdralioll  eto$  bei  Halgriand  fand 
ic^'bier  ^ii«»bnd  >der  Bbbe  an  der  UnterwIHib^miStpinaii, 
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m'fAdKd'Vtm^^km  ^Tkster  emporragten;!  bttTtitll  'MMHMliftft 

glacbf&Us  an  den  Brettern  der  Badeanstalt  toK' 
-'•  Auf  den  Bau  der  Kftlkspongien  findet  nach  den  Angaben 
Orant'a  und  der  übrigen  Forseher  Alles  das  Anireadaaß^ 
wm  ib»  üie  ßpeogieii  äberbaupt  aMgiMigt  »fe;.  aoeh  VM 
•te  I0fMüeo.  werdeb  Bbi-  und  AiiMtrtottPgiiMihii^BWgit 
<0BwSfant  -vwiiiillalrt  Pmieii  an  boatiftiintBa.  odar  variMdwUidiMi 
Stellen  ihres  Körpers,  und  ebenso  sind  M  ihnen  Wlnipsca 
gefunden.  Ja  die  schon  in  meinem  letzten  Aufsatz  citirte, 
zuerst  von  Dobie  und  später  von  Bawerbank  aogeslellt« 
B^obiehtDDg  Aber  WuMperh  inv  ImnveB  dit  Kte]M»  Wi  m 
Mner  GtatdiB  'ipmtukL  B««erbftitk  bmIiI»'  mm  Idnfjß  m$ 
.Qneitehnillai  die  Wmpete  auf)  gfcghidi'SeiliMüaingln  4tr 
i^idbta  Blasse  'deüri  Körpers  ichw^r  an  fBhreo  sind»  so  ge- 
lang es  ihm  doch  endlich,  Hohlräume  zu  öffnen  und  die  ale 
aaskloidendeti  Zellen  zu  sehen,  anter  denen  bin  und  wieder 
aide  nimperrn  achien;  indessen  kenofeaBi^WiertMiaii  IukAI 
«BÜcbtiifeii»  ob  dM<  Wlmpirhidr  Mi  diA  Mk»  MM 
odar  daiririaaiiiii  uiili|imi§.  • 

•  In  BieineA  friOiefetf'A^beitsn '  habe  iah  die*  voti  an&r  «aevit 
beschriebenen  mikroskopischen  Einströmungsiöcher  Foren  ge- 
nannt.   Es  sind  diese  etwas  ganz  anderes  als  waa  <jrf  «n  t 
SO  gottABtiit  hat  imd  woNMa  er  VeränAaiaaiuig  nahm,  dio:  Ab* 
tWItattg  der  &pMiiaMtt' ni»  defli'ltoaii-der.Vc«ifitfi».}Hi 
.bftlefta.  fiiiifr  Qt«iii!«die  Polre  Mi  BMbt  efejBlütriüiWfi 
l&thi  eondcni  eine  -^r^di  da«  GetiSat  gebijdel^  ^HUn  Fmimm- 
chyui  überzogene  Lücke.-  Grant  sagt:  die  fleischig«  Sub- 
stanz kleide  die  Poren  aus;  ferner  erklürt  er  w<)rtli<^:  ,|i|ie 
«nasere ;  Oberfl&<^he  der  Spongllle  ist,- wie  b«a  dua  iKUwr- 
ImMßBt^mmi  wimä  MhÜMMi*  oitaisa  Wlrtfl  bedlsahii;  twM^^lm 
dM'Ioaera-  hiiiaiMdMigM    Diieae  F»ri»  §bmi  Bobo»  f>0li  Um- 
»«Hü  i  md  0in»liil  M  ilaal  Speoieaevwfibnt,  Spm^giiki  ßmm- 
•yUMis  und  lamalvis.    Auf  der  Obcrfl&che  einer  Spougille  sind 
sie  sichtbar  in  einer  Entfernung  von  20  Zoli.   Dies^  .Pe^'- 
uungen  sind  nicht  die  Zellen  von  Polypen.^  (The  Edinb.  |du- 
.J«M6py«i^'J<Nit«4l.ele.  Adä^.  v<a.iy.  p.  2X6>.  iMl0ra.iHn4,eB 
nicht  eimnal  anaachlieaaUeb  die  0«MMhb,  weMa  den 
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^f^fi3|f!bmm       fö*»  AuaahfiB  gefm,  «91^^ 

|i<^gerang  nad^freier  PaireoebymbaUien »  iio<|  djes^  kön- 
nen, wie  ich  häufig  sah,  mannigfaltig  die  Lage  durch  Zu- 
8|^amel^zi6bung  und  Ausdehuung  ändern.  Gerudtlücken  aU 
Poren  bildet  Grant  in  seinem  Lehrbuch  der  vergleichendeii 

^pg  ^  JH^KkmHna  Jßfuvflmkh  T<m  iiiAiiiprfai^  ^»n^lt  (Tb9 
Ttanaact  of  tbeinicracopical  Sodi^  toL  L  8*64  )  Sp&ter 

beschreibt  er  genau  die  Ausströmungslöcher  an  einer  neueQ 
in  dßr  NShe  von  Teuby  gefundenen  Spongie;  er  sab,  daaa 
^»ßtHl^  lO^t  1^0691^  Kraft  sm  4lei^gOQ#l^ten  Bohre»  b(^ft¥%* 
flBVOVfin   VBffdft  Wid'  dMA  Wl  AinAtn  mui  deiBMUlAIl  Stflfik 

^ÄJ^^^R^^^P^^^^^  "P^^  ^F^^^^J^^^^  ^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^P^J^^^W^^g^^^^^b^^^  ^^^^^ 
Qlf«^  .«ennty  ^rbandeii  wiu*eii,  nicbt  alle  gleichzeif^ 
l^DCtion  waren.    Die  mikroskopisoben  Einströmuiigslocb^ir 
^r^.iUil^t  er  hier  noch  nicht,  sondern  behauptet,  das9  die  Si^bp 
•tl^lg  4^  ^ftrperpareacbyma  Sarkode  sei,  wel,e|ie  ^ie  ^ 
fidbitm  WUL  AfjimmikrMt  Sol  mid  die  SioUeiiBhJkita  andere 

l?k^ifiil4fM^  4i#  iQibjibitioiii^flUiM^  1)191^  9m  (A«wi«m|i 

Jjlo,  jl^^,  30.  Aug.  1856  S,  10^6  ^i^  Report  of  ihe  26tb  Mee- 
tiflg-  of  tbie  british  Aa^pciation  for  tbe  advancemeat  of  science. 
Londpii  1857  p.  438.)  Laurent  bemerkte  ganz  richtig  ge- 
g/^  f^Ai^X,  da^s         f^qreo  u^^erbf^b        äu83er^  l^t 

^^IBS^Ä      '^f^^^^r  Äoll^  Q^4)b         ^^M^fib^  ^iA'  ^^f^^p^fp 

he9if^ß^<  ebenao  der  daraBter  b^^i^iefae  Hoblr^m^,  dß^ 
Cai3a)9;)rs^m  de^  Kdrperparenchyms  und  die  Eifistenz  der 
Y/iiWQrprgf^»e;  ej^iig^  Piffei;ftifi|^j^t^  ^e^de  i<?b  weiter 

bpip/t^ql^n  (Anju  and  Magai^njO,  4^1^  bist  Yol.  l^. 
m  .irirf  il^  lapd.d«np^  ikpfjt,  Bj9(yf»rjbtJ|i}|  M 

nwiigar^reo  und  IltiqaUröiiiangslocIieni  and  avh  s^ch  das 

^eh  Oeffnjen  und  S^hliea^en  derselbeo.  (Report  nf  the  27tli 
J^f^ting  of  tbe  br4$j||b  Associati^iL  ^c.  X|0f)4pA  1^58  p.  121). 

.  i¥fi9iM^¥iMtm  «wrtu  b^i  sifeot^  eUHthmAw  9fnmfß 

d— n  dia  Ibimm  K5fBariiftUA.aMt       WiBmftBaanarafrfm-  dMUi 

«6» 


die  AutBtrdmotigthöhle,  salettt  das  Kalkskekt  ond  die  T6tt- 
pffansangskSrper.  Die  lebende  Spongie  ist  wegeri  dü  bdh- 
t^n  NftdelVerattee  der  Rrirporoberfiftche  «ebwlerig  tn  beöb- 

acht«Mj.  R»M*  Bclir  klt  itu  ii ,  etwa  1  Linie  lanjjcn  Exemplaren 
zeigt  ii  bi(  h  oftt-rs  ^rc^sso  Meiigm  von  Einströuiungslöchern', 
welche  in  der  Grösse  von  denen  der  Spongitlen  niclit  al^ 
weiehen;  »ie  erstreeken  sich  über  den  gansen  Körper.  Die 
Orenaen  der  die  Haut  ansammenseteenden  Zellen  lieMMl  üMi 

* 

toicht  erkennen;  Man  nimmt  In  geringen  Abalinden  Von  ein- 
ander kleine,  mit  manmehfkltigen  feinen  Anslfiufern  versehene 
Korp^Tchrn  wahr;  di«»  Aii'^lHnfcr  bernhrt'n  sicli  hisw««!!«-!! ; 
Kerne  und  K<  rnkörpi;r  waren  niclit  mit  Sicherheit  zu  uuter- 
seheiden;  die  Nadeln  ragen  in  Büscheln  ans  der  äosseren 
Haut  hetTor  nnd  Teranlasaen  das  'schon  oben*  enrfOiiittr  Ifthr- 
benaä^VenfthnUche  Ansehen.  Von  dem  Inneren  des  K^iftrplftfl 
ist  am  lebenden  ßxempfar  wenig  zn  tebeti;  man  betn^At, 
dass  die  Poren  in  einen  grossen  Hohlraum  führen  und  an- 
teröcheidet  bisweilen  den  Umriss  eines  AViraperapparates. 
Die  einaelnen  Theile  kommen  weit  hesser  ztif  Beobachtott^, 
wenn'  man  die  Spongle  mit  HolaeasSg  behandelt,  in*  widcHtai 
'sieh  die' 'Nadeln  lefcbt  anflSsen,  der  KSiper  vetfiert  dadared 
»eine  Resistent  und  IXlIt  an  einem  ichlairefi  Ghadt:  toiämititi. 
Auf  der  Oberriaclu'  des  Körpers  niachen  sich  sogleich  T>e- 
merklich  diejenigen  Stellen  ,  in  welchen  die  Nadeiböschel 
steckten y  sie  erscheinen  als  kegelförmige  Erhebungen  mit 
Vielcfn  Streifen,  welche  den  Ansdmck  der  feinen  R5b^eb  bM- 
den,  9n  denen  die  Nadeln  'stecken,  nnd  hkh^  die  Best^llM- 
'heft  def  Insseren  Bant  Sie  «tcihto  oft  stf  ^cBt  bei 
der,  dass  sie  sich  mit  ibwn  Ba«CTt  berühren;  letztere  stcht'n 
häutig  gerade  über  einem  \Vimj>erapparate,  mit  dem  sie  etwa 
gleiche  Durchmesser  haben.  Die  kegelförmigen  Erhebungen 
(erstrecken  sich  hiebt  ganz  bis  zum  Hände  der  Ausströmmgi- 
üilhüng  binaof  9  et^as  Über  sie  hinaus  reichen  in  der  RegM 
'noch  'die  Wimperapparale, '  die  eine  etwa  Icnglige  iP'äiW'lM- 
ben  nnd  erheblich  'gtüsser  ftfnd  als  die  der  Spongillen.  Mkn 
frfeht  sie  durch  die  Süssere  Haut  durchschimmern  und  kann 
die  sie  zusammeosetzeuden  kleinen  Zellen  erkennen«  Daa 
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ginnt,  keine  Yfim^TßjfipBjn^  mh^,  qmii  aieh^  hfejc  nur  Strei-. 
fiMi. ,  in  der  lf ai^t,,  welche  voniden  Nadeln  herrOhren.  In  inan- 

chen  Fällen  erscheint  die  äussere  Haut  ganz  glatte  ohne  An- 
deutung dnes  zeliigea  Baues  mit  ^nrcgelmfisi^ii;  zerstr^u.tp^ 

/.  Wenn  jBfn  den  sac^npigen  Kür|ier  Beiuer  n^uisenLAqge 
jl^.  (^net,  nff  erkennt  man  Folgende^:  ere^ckt  8ip|i 
i^e  grpiBse  Hq^Iq  von  d^m  oberen  Snde- df^  fkörpers,  wo 
ßfa  offnen  i^t,  bis  an  die  Anheftungsstelle,  '  an  welcher  sich 
keine  Oeffnung  nach  aussen  vorfindet.  Breitet  mau  die  ge- 
Qjl^Dgt^ , l;iiP9^gie.  flach  auf  einem  Objectglase  au^^  ao  daes.di^ 
fU^tdXfi  Seite  zur  Beobachtung,  fr^.  li^gt»  bo  siebt  Of^ap 
nelbyaid  .M.  Bcffwaeber  Ve^pgrteepng  .die  dicht  an  einiHi- 
,dei^ ,  grenifondnoi.Cpnti^area  der  Wiiyiperorgane ,  cind  meitt  aueh 
jkkii^e  kreisförmige  Oeffiinngen  in  nnregelroissigen  lAbst&q- 
den  von  einander  und  über  den  WimperorgauLU  gelegen. 
Bei  stärkerer  Vergrösserung  erweist  sich,  dass  die  in  Rede 
Stehende  Fläche  eben  so  beschaffen  ist,  wie  die  äussere  Hau(. 
JDie  kc^vM^rinigen  Oeffnungen  fohrefi  in  -die  Wimperapparafe^ 
jffitfOBL  Win^erpel^^  gMis  bis  anm  Loch  heran|;eicheQ» 
./londeni  sieh  wimperlose  Haut  fortsetaen*  Die  Wimper- 
apparate hängen  io  den  grossen  unter  der  äusseren  Haut  be- 
findlichen Hohlraum  hinein,  in  welchem  man  bisweilen  Pa- 
4'^A^hymbalken  von  verschiedener  ^tiirke^  der  ^(^uere  nach 
jfg^^ßiphi^  Um  die  Wppejrl?iaar».sa,«elienj  |naf^'.man 

illon,  lelm^*'  Sp9>»S^f^  der  .ji4finge..Qf(ch.  di^rcha^f^eide?  und 
eiHv  ßinck:  l|q  a^abreitfüQ,  4^s  die  ftoss^e  Hant  oach|,)^ften 

gekehrt  ist ;  man  sieht  dann  in  glücklichen  Fällen  gerade  in 
eins  der  erwähnten  Löcher  hinein  und  eikenut  die  schwin- 
^gendeo  WjuDpern,  welche  aut'  den  einzelnen  Zollen  sitzen;  es 
.jU^  h|eiraa  eine  starkf^,  Vergrdssei^nng  nothwendig^^  Zerfasert 
e^  £^enipUu>  welcheS' n9ch.  picht  latij^e  aasser  Wasser 
war^  i^o  gelingt  efl^  stets,,  die  'Vlfiijj^jperzeUea  Tereii^elt  .Q4^r  in 
Mengen  zasammenhingend  in  Tbfttigkeit  zu  sehen  nnd  die 
gejffobqli^^eu  yB<^wegungen  ^  )iWmcj  iSpQDgien^tucke^  zu  l^eob- 
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lebten,  TOD  denen  manche  nach  Bebandlnng  Mi  BM^Ntai 
einen  kleinen  Kern  nebst  Kernkgfpercben  ic^en. 

8ö  int  nu  ätm  Skelet  der  Calkspongfen  entfenMntei^ 

ohne  das  IC5rperparendiriii  zo  zerstören ,  Bo  IlMrt  iM  «Mb 
daÄ  SkeU't  orliallon  und  das  Körperparenchym  entfernt,  tctiM 
zwar  durch  aubaltendes,  nicht  zu  starkes  Glühen:   bri  zi 
starkem  Gitben  aertprlngim  die  Kalknadeln  in  klinnf  Stficke. 
Bat  g^ttbte,  von  orgaideeber  SnbMsna  befreite  Skria  im 
gant  dte  Pörm  defe  ntivertebrten  Tbieree;  man  e^tkßmiwä 
der  iniseren  Oberfliche  an  vielen  Stellen  nocb  dte  Bi- 
sebein stt'hrndon  Nadeln  und  am  (»lieren  Ende  des  KSrpm 
den  Nadrlkranz.    Schneidet  mau  das  Ganze  rorsichtip  6er 
LAngc  nach   durch,  so  macht  sich  sogleich  die  aa  ^«r 
AnsflustMiiang  endende  nnd  sieb  bis  an  die  AiHiliUnlii 
liMDter  eivtreckende  Bible  bemeiUeb,  welebe  Vi  groatoa 
B%em|]rlflTeii  über  «me  Linie  in  der  Mitte  füi  Ihndunetter 
hat  und  iiacl»  tintcn  zu  schumier  ^sird.    Die  sie  umgebpnde 
Wand  i  rpsoheiiit  8chon  dem  blossen  Aupre.  deütlicber  aber 
noch  unter  der  Loupe  Biebf5rmig  dnrchlöchert ,  t^as  dort& 
Vlie  elgentiifimliehe  Lagemng  der  drafstrahltgen  Nadeln  be- 
%Mt  wird.  Itt  Jede  solche  LQdke  gebftrt  efn  WUnpeiappttili 
dnreb  dessen  AnWesenbeit  das  Netswerft  noA  dentlMlr 
>^ird,  indem  die  (irenzen  desselben  in  die  Grenze  der  Oe- 
rustluckt  n  fallen.   Das  die  erw&hnte  Uöhle  umgebende  bi>isi 
leb  endeu  Thier  vom  Kdrperparenchy^m  eingeuommepe  Nadel- 
gerfist  ist  so  dicbt,  dass  es  dem  blossen  Ange  ite  Wfe^ 
comiMtete  Masse  ersdieint;  es  bUdet  eine  fbsft  */,  IMe  dMb 
Wand,  Inneilialb  den^n  nur  dref-  oder  tferstnftfige  IMibi 
Hegen.  mShrfnd  auf  der  Anssenfläche  die  langen  spindelßr- 
niigon  Nadeln  hervorragen.    Die  £r»  nannte  Höhle  entspricht 
nicht  dem  bei  den  Spongillen  beschriebenen  Hohlraam.  in 
welchen  di«  beschriebenen  mikroskopiscben  Siafflbrangh 
löcher  hineinfBbren,  sondern  dem  Hbbbnanm,  ^seldben  dk 
AastassHtbre  nebst  den  ibr  dvi  ^Wasser  a«8  den  Whnpertp- 
parafea  aaßbrenden  Canälen  bildet. 

IMe  Nadt'lü  des  Skeletes  s^ind  dreifacher  Art,  je  nachdeai 
ak  den  Nadelkrani  oder  den  R^trH^''^  aaf  der  iasserea 


fimot  oto*  dem  inneren  KSrpvpMAliqpvi  asgeb&ren.  Oi» 
Kadela,  -«»lek»  di«  AiiMtMaiii«|;89flMiii[^  -ria^  dicht 
iMBi,  "hakem  eiiM  ttedeotande  Idinffh  aloiUch  wou  etw*  2  Itoü» 

^riüd  lib«  sAr  dftnn,  '  ^00  im  DurolunesBer  hdohstans 
dick  und  laufen  an  den  Endeu  alliuälig  spitz  zu.  Die  Na- 
deln der  Büschel  auf  der  äusseren  Haut  aiud  hcicbatens  badb 
-«o  lang  «ad  etwM  slauker  unü  spitaen  sieh  nioht  fo  aUmftUg 
witoft  pttUfieber  in.  Dt»  JMftdaUi  d«i  JLAi|perp«reQ«l^rM 
Ited  mOu  dnei-  Uiwdkkn  JMch  vierttivyUSg.  Pii  dvei  Strajh- 
-teiiegwi  nelit  ni  mmr  Iibene,  sondern  f^rUofen  wie  dito 
Kanten  einer  niodrigen  dreiseitigen  Pyramide  mit  grassar 
Basis,  iudeoi  die  Strahlen  eine  erbebliche  Lange  bis  bu 
.Vit  Mm.  erreichen;  öfters  ist  der  eine  Strahl  bedeutend  ISi^ 
4|8r  isU  die  -ulMdgeD. .  Sie  spit«m  «bifh  iUltBihlig  oiMb  d«ii 
SimW  Ufai.ca  und  enrtiefaeii  Mi  äex  TQr«M%aligiliteUe  etiPi^ 
Unt  ^/(«^Mm»  Dadke.-  let  din  vierte  StraU  VDi^wden,  «o 
liegt  deräulbe  meist  in  der  Verlängerung  eines  der  3  Strahlen. 
Von  allen  erwäluiten  Fornieu  kommen  auch  äusserst  kleine 
iExeoiplare  nicht  selten  vor.  Bei  jungen  Tbieren  haben  die 
J^adehi  jwiftm  dieselbe  Farm^  aImmt  ipifhit  4mM^  (ilr^eee» 

J?ortpfl«KDiigeh5i|ier 
teden  tnA  faKuig  ¥011  dieeefr  Art  bei  Trieel  ron  ,8ie  'wor- 
den bei  einer  grossen  Anzahl  von  eben  dem  Wans^er  entnom- 
menen Exemplaren  beobachtet  und  kamen  beim  Zerfaseni 
iideieoihnn  Vorschein.    Die  eutwickeltesteo  Embryonen 

imtm%ü  alwi*  libflr  ^li^Um,^  die  kl6#«et€y»  mir.baüb  e^  liil. 
Bie  «fad  Ai^gelig  oval  ^  »igen  in  der  Mkt«  dee  JUr- 
4pen  eide  'flimkte  Stelle,  wdkhe.  bei  Anweadang  tod  Pmqk 
eich  als  eine  längliche  Höhle  erweist,  die  im  Längsdurch- 
messer  etwa  den  dritten  Theil  des  Thieres  beträgt  und  ge- 
ivdbBiich  eine  äusserst  feiiÜLÖrnige  braune  detritusartige  Maaee 
.«albilt  JOieMfinbryane»  eiiid'Aikf  dem  gß'^xAn  Körper  w$i 
im§uk  WiiB|NBllMreA  beaetet,  mittelst  ^ran.eie  sich  4ebbelt 
im  Weeeer  bewegen.  Zellen  dasa  lifaaea.aich.bia  jetat  aaf 
»der  Oberiiäche  des  Körpers  nieht  nacbweisen;  man  erkennt 
-  nur  vereinzelte  stark  lichtbreoheiide  Körnchen  in  ihr.  Bei 

:«in>i«nig.liBiarar  iliiaal^Uaag.d««  Jfc^iis  «erblickt  .maa 
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lige  Gebildt-  von  rundlicher  Form,  bei  erheblich  tieferer»  ^ 
man  die  braaoe  tSubstattz  im  limcren  erkennt,  kommen  ra- 
diäre Streifen  zum  Vorschein,  welche  von  leUterer  nach  der 
OberiAche  hin  v^HmoSea,  Je  swMcbeo  zwei  Mikheii  SirmUm 
erfcefiot  man  8llm  4arnnf  senkrtcfat  geileUte  Quentreifen. 
•Die  nidiiren  Streifen  ttehen  bei  mnnehen  Bmbrfonen  eilie^ 
lieh  nfther  an  einander  und  fehlt  dann  mei^t  die  braune 
Masse.  Bei  vielen  Embryonen  ist  nur  der  nach  vorn  schwim- 
mende  Theil  des  Körpen  oiit  Wimpern  beeeUt  und  mit  der 
innemi  Udhle  nnd  der  erwihnten  StreifiMig  vecselMD»  will- 
Mad  dei^  hintere  Theil  von  «Heden  Niehls  s«gt,  wondrip 
'imr  bIb  ein  non  gelmässigcr  iinnfen  celüger  Qebttdneraolieinly 
in  welchem  sich  freilieh  bisher  keine  Kerne  oder  Kemkör- 
perchen  nachweisen  Hessen.  Es  ist  wohl  sehr  möglich, 
daM  dies  Embryonen  im  zerfallendeu  Zustande  sind;  bei  den 
normalen  möchten  Wohl  die  radifiren  Streifuk  mitdluren  Qniv- 
•  Verbindungen  der  Amdinck  neben  einacTder  liegendes  ZeUait- 
teihen-sein,  welche  das  K^Tperpafencbjm  dee  Tfaiereli4»ilden, 
wfihrend  die  mit  detritusartiger  Masse  ang^lhe  Höhle  dem 
grossen  Hohlraum  der  ausgebildeten  Tbiere  entapricht,  .wel- 
cher in  die  Ausströmungsöffuiiog  ausmündet. 

Beim  Zerfasern  des  Körpers  völlig  entwickelter  öjluuMi 
beflierkt  man  bisweilen  eigentfaflmlicfae  xellige  Gebilde;  welohe 
•kttf^ig  oder  oTal  erseheinen,  bedeutend  grösser  sind  als  die 
-gewöhnlichen  Zellen  und  namentlich  einen  weit  grösseren , 
Kern  nnd  Kernkörper  führen.    Dass  dies  Eier  sind,  dafür 
spricht^  daes  man  sie  au  denselben  Stellen  iiorfi,Ddel,  wie./ijyie 
Embryonen«   Wenn  man  nAmlioh  ein  Thier  mit  Uolaeasig 
behandelt,  so  lässl  sieh  wahrnehmen,  dass  die: Bnliryieiien 
an  miehreren  in  Zwlsbbenrftnmen  swisohen'den  Wimperappa- 
'raten  vertheiit  liegen;  eben  da  finden  sich  auch  diei  für  Bier 
beanspruchten   Bildungen;  bei  der  Zerfaserung  fanden  sich 
letztere  bis  zu  8  in  einem  besonderen  Beb&U^i.ohne  jf^aeh- 
Weisbare  Structur  vor.  •  .     •  / 

fi^e  zweite  Art  von  Sykönen  erhielt  ich,  ela-^feeii  ITtisi- 
böldtU  'AiSftf  bestimmt,  durch  die  Güte  des  Herrn  von  Mar- 
ten 8  im  getrockneten  Zustande  nnd  sah  sie  auf  dein  Xriester 
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Museum  in  8piritu8  aufbewahrt.    Sie  fttinvat  in  der  K^örpe^r 

gans  nit  der  vorigen  fiberein ,  i^iffnr  4itirp»*gpröaeer« '  <j^ufi| 
abweiehend  verhalten  jrifb  aber,  die  Kalknadeln.  Die  Strah- 
len der  dreistrahligen  sind  nfimKeh  etwa  noeh  einmal  so  dick 

und  weit  länger.  Die  langen  auf  der  Korporuberfläche  ste- 
henden sind  etwa  noch  einmal  so  lang  und  über  viermal 
so  nick. 

Die  sweite  Oattong  der  EUilkschwämme  ist  durch  den 
mannichfaltig^  vei;istelten  Korper  cbarakterisirt,  der  seiner 
ganzen  Ausdehnung  nach  eine  In  eine  oder  mehrere  Aii^- 

strömungsüifnungen  rhüBdende  Hohle  führt.    Die  Aussirö- 
mnngsöffnungen  finden  sich  an  dem  oberen  Ende  frei  her- 
vorragender cylindrischer  Aesle.    Die  st&rksten  derselben 
erreichten  noch  nicht .ftAfnl«'  DwiwhwWr.  Die  Nadeln  sind 
einfach  oder  dretstrahlig  nnd  nicht  durch  hornige  Sobstana 
verbanden.   Die  dreistrahligen  ragen  gewohnlich  nicht  mit 
ihren  Spitzen  flbfr  die  äussere  Haut  hfraus,  was  aber  die 
.^nfiacheOi  geraden  tbun.   Man  sieht  si^.bald  ftach  ohpa^  bald 
nach  Dt|jte%  bald  8eitwfirts,.al)gehen.   Wegei;^  der  M^nge  ,d«r 
HtdffiB  ist.ai)!^  fwe'.N*  «ovfaraebxteoi  ^^dr^n^r  wenijg  ^a,e}|- 
.ktmamyi^ffnxt        i'Veaeibm  jdorch  verdoniicle  Salzsinr)^, 
96  verliert'der  Kdrper-  jeden  Halt  und  erscheint  als  dfina- 
wandiger  Hohlcyiinder.    An  der  \Vaud  desselben  unterschei- 
det maP/eine  äussere  Haut,  welche  keine  d«uüichea  ZeU^- 
«ff«iisen.fa|(9twea.4&as^  n^d  hin  nnd  wieder  mit  kleben  Ld« 
«ehetH  T#V84>^ji«t.  Lf^zferp  fB)^eii.jJj|i  elpen  Hohhraon^  der 
.mQh:'4wet^i:dift>Ig^«»i.W#Ad.  ent^      ijpie  pach.  innen 
h«Bd0  Grenee  der  Wandl  wird  durch  eine  Lage  sehr  hestirafnt 
ig^gen  einander  abgegreniter  kleiner  Zellen  gebildet,  an  der 
.ifih.  keine  besQi^^^  Abtheilungen  /u   unt^rscheideA  y^r- 
nBUHihle»   i^ei  i^rrfjapimg  df»  lf|lrei)4^u  Körpc^r«  machen  ;ijui;h 
inertt  grosse  Stficke  apiianipi^nWngender  YTlmperfellen  be- 
liietldiQliy  velehe        iDeht.jn.Vonn  mnder  Betifilter«  oder 
als  Theile  derselben  "vorkommen,  sondern  Platten  bilden; 
ausserdem  fanden  sich  auph  die  gewöhnlichen  beweglichen 
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BemerimngeD  Ober  die  £ntotebung  der  Carotis  sdb- 

veitebnÜM  bei  der  ikräbe. 


Vom 


glfbeM  Ardiifs  (Jahrgang  1658)  iü  dai  firgvMw 

mhMfW^mnf^  mhgetlieih  worden  ^  die  i<^h  an  Sp«rling6etD- 
'htyönen  zu  dem  Zwecke  angestellt  habe,  am  die  Entsiehung«- 
weise  des  bei  nxMcben  Vögeln  vorkommenden  unpaarigen 
fCarotidenftaami«»  erraSMelii.  Spiter  bdbe  kh  aiMlk  eise 
QelegatMt  fgAabt,  eine  gleich  i^temetaig  «Itoe  «WMb 
Stliw leflifktfitcn »  wie  Jene»  nn  fittMiiyolien  einen  fM  -i^klte* 
seten  ^Vogels,  nämlich  tfd  denen  der  N«be!kriftre  (Cipthm 
fornix)  anstellen  zu  können.  Bei  den  jfingsten  von  diesen 
Embryonen,  die  sich  in  4  Nestern  verschiedentlich  weit  ent- 
wickelt hatten,  Waren  die  Beine  noch  eohanlaiförmig  «nd 
ohne  Atidedtnngen  von  &faen;  hti  4leo  llMlen  4iMlbin 
Oliednnmen  sehnn  MmMi  wie  bei  den  -eiwnelnenefl  SrIlMn 
fj^eBtaltet  und  der  Rucken  hf«  und  ^  mit  elAlgeo  in  Bälgen 
eiiigcHchlosßcnoii  Fedcrcfieii  versehen. 

Die  jüngsten  nun  besassen ,  M-ie  ähnlich  weit  entwiekelte 
Smbiyoneft  vnn  Hfibsem  nnd  8perling#n,  iWel  Iraike 
nr^cfaafeiiehe  Klträtttteb,  tlie       twei  lU^etiae  «anvHfnine 
Abgingen,  lüter  gCnMi  Mftge  ttiMi  'W^t mMMlMiier  lagen 
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Bcnierkangeii  fiber  die  £Qt8<^&ttAjt  der  Carotis  BObvertebrftU«  n.  t.  w.  ^SB 

tinä  über  den  Jugularvenen  ein  wenig  nach  innen  von  den- 
selben vörliefön.  Bei  etvN'ss  älteren  Embryonen  zweier  Ne- 
stel-, »n  ^tö^ti  Beitieti  die  Zeh^  zWaf  schon  imgedentet,  Ji^- 
Ücteli  ttdeh  loäAer  ehumflnl'IhriBr  gaaten  Linge  nsdi  YeHititid«! 
'ihtt«4  Infttteti  dls  'M^n  gemehttcbsfflK<ibett  Kferotiilen,  ^ 
d*eir  gftDze  ^als,  schon  eine  ziemlich  grosse  Länge  et^eicht^ 
befanden  sich  aber  auf  verschiedenen  Stufen  der  Entwfekie- 
!hing.  Bei  einigen  n£mlicb  lagen  sie  nach  dem  grössten  Theile 
Un^  tintet  dto  ikdttleren  Halswirbeln  didit  n^ben  ein- 
ludet, ttd  ftiidereti  WMm  traf  derftekben  Stlreiil^  liiettlid 
da  ^mfi^mShMf  so  d«ss  sie  '«i  eihigeti  Stilen  im  eSn«ä 
einzigen  Canal 'bitdeten ,  -an  änderen  noch  zwei  dicht  neben 
einander  liegende  Canäle  erkennen  liessen  und  namentlich 
bei  einem»  wie  ich  nach  ihrer  Lostrennung  bei  einer  Untor- 
sitchong  mittelst  eines  Mikroskopes  gewahr  wurde»  3  langge* 
Btredrte  vlai  Hekr  achteale  4af  ehMuider'fiblgMide  llliAcbeii  sa- 
sammensetiten.  Bei  noch  anderen  Ton  diesen  jungen  Em- 
bryonen bildeten  sie  unter  den  meisten  Halswirbeln  ein  ganz 
einfaches  GefSsB,  dass  mit  z>vei  gleich  dicken  Wurzeln  von 
den  beiden  Arteriae  anonymae  ausging  und  sich  in  der  Nähe 
,  des  Kopfes  nnter  einem  spitien  Winkel  in  iwei  gleich  dicke» 
wie  «beitenpl -i^BHUeHMhe  äiHi»  ÜhMtk  M  4m  iltiatMi 
Bmbrfön^n  ibtr  war  die  «eebfte  Wdfscl  dietes  unpaarigen 
Ckfaßsesj  fBr  Weldiee  ich  den  Namen  Caa^tis  subvertebralis 
vorgeschlagen  habe  •),  schon  völlig  aufgelöst,  so  dass  es  nur 
allein  von  der  linken  Arteria  anonyma  abging:  anch  lag  es 
bei  denselben  nicht  mehr  unter  den  Halswit1>eÜi  firei  lia,  Ülri^ 
iiis  bei  ii^n  jjlngeren  Embrjonen  der'^aQ  war»  sondeifn  war 
ncboB  naeb'dem*  grftsitea  Tbeil  seiner  Lange  zwischen  den 
Muskeln,  die  sich  an  der  unteren  Seite  der  Halswirbel  ge- 
bildet hatten,  eingeschlossen  und  davon  verborgen  worden. 

Kaöh  dem  Angeführten  hat  also  die  an  Kr&henemibryonen 
.angestellte  Untersuchung  —.was  ich  freilich  erwarten  koimte 

1)  Ueber  die  Aurtcuwurzfln  und  die  von  flmen  ausgehenden  Ar- 
'tenen  der  Saorier  (in  den  DenksCfiriften  der  mathein.  naturwissen- 
fchaftl.  CT&ss.  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissens^ihaften  za  Wien. 
Bd.  XIII.  S.  124.).         »     •  »• 


uiyiiized  by  Google 


m 


»  der  MitlelafcMM       Oihii  —er  to-  WltbAMt  Tir- 

Imfttid':  KAror:*  L--.:ii:ri.  diese  tiur'::.  -:r.-r  Vcrs^hiücliail^ 
«Weier  g«rm»r;rf*«  aaüiKbcn  KÄTOtiden  gcoudei  wird.  Aoffal- 
Ica4  war  2&ir  dab«i  nur  der  UmsXAody  d«M  bei  den  £LräbeJir 

fftwtficB  aUbt.  wie  idi  bei  öee  8iw  lÜiigBi  nliiyotB  lifcil» 

war,  •ond-r:.  auf  dur  zi'-mli'  h  iai^gen  ??:re€ke,  ÄLki  der  sich 
i!t;  L/- .  i- r.  Art^ri','n  dicht  an  einaader  geiegl  hatten«  ^jbick- 
j^f4fi|^  410  ff f§c)ufdcncn  2>tcilea  hf^nanon  huitt 


Bettrag  zur  Kemitnks  de^  Horopters. 

Voa 

EoooAftD  CiMmmtm  m  Gent 


•  •  •  • 

lo  Minen  Beitrigen  cor  Physiologie  des  8ehoi|^e9*),  hat 
•b«kaa«Clldi  Oaorg  II eissaer  die  IHIb«»e  rein  tbeoralia^ 
'fiettiBininng  dea  Horoptera  tob  Pierre  Prdvoat*),  Yietb 

I  n  W     p  t     mm  ■ 

1)  B«ltrlg«  Mr.  Fbyaiokigla  des  flAaigsaei»  voa  Qeor|^  Meftai- 
aar.  Mipzfg  IBHp- 

2)  BÄkaantlieh  hat  J.o bannet  M  QlUr  teiaea  Boiop^kreii  gaas 
unabbingfg  anfgeitelU  und  er  erkannte  erat  iplter,  dest  Vieth  (fiber 
die  RiehCeag  der  Angen.  Qltbert^e  Annalen/  Bd.  LTÜI.  8.  iSS) 
eabtfa  aadbgeirleeett  habe,  die  einÜMb  geflebeaen  Ptonkte*'  nMnldn 
eiaea  /daicb  dea  iaiiten  Paakt  aad  die  beldea  aptttebea  Otatra  gdeg 
len  Kreit  bildea. ,  Seitdeai  iebfhien  alle  Pb/tiolcgen  die  JEbqi  der 
Kntdeekong  det  t.  g,  Horopterkreitet  diesen  beiden  Portebem  sage- 
tchrieben  so  haben.  Gleichwoiü  gebührt  dat  Verdienst  der  erttea 
ICntdeekong  dettelbea  deai  bekennten  Physiker  nnd. ehemaligen  Pro- 
ÜPtiaff  der , Philosophie  au  Genf,  Piorru  Prevost,  der  ihn  schon 
1806  (S.  dessen  Ks8ai  de  Philosophie  oa  ^tnde  de  i*£tpdt  bnaiaia. 
Oenife  aa  XIII.  T.  L  p.  17S)  bekaant  gcmaebt  hat. 
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'thit  ^oiätf nes  Ifflller  ^dreh  etile  9treü\d  t^^^hsifaediode 

za  widerlegen  gesucht  nnd  eine  gant  li^nc  Form  des  Ho- 
ropters aiiff^e«^telU',  welche  RcilcKin,  so  viel  ich  weiss,  von 
keinem  Beobachter  beanstandet  und  sogar  ?on  Niemandem 
IMiistlicb  geptaft  wo^de.  " 

Nfldil^'MeitBnöf  *8  Untersnchnbgeii  wlirde'  meisteiis  det 
Hdt-optei^'Hof  ef66  tf.  'g.  vertMle  IIinr«i)[iterliiiie  oder  gar  mT 
<ftftt^  (den  fixirten)  Punkt  zuruckgefnhrt  ^Wörden  müssen'; 
in  zwei  Fftllen  indessen  wurde  eine  Horopterfläche  existiren, 
tifimlich  1.  bei  vollkommenem  ParaUelismuj*  der  optischen 
kten,  d.  h.'  be!  unendKolier  Entfernung  des  ftxirten  Pünkte^, 
tind'8.  bei*  Jeg^MierOonTergent  de^lMaaren»  wdi&n-'ini(^^!<ft 
die  Neigung  der  Tiiirebeni^  gegen  den  HorÜE0iit''4d  brad'be- 
trigt  In  beiden  Pftllen'  wSrde  dieser  Horopter  kcfnCswegk 
den  Pierre  Pre  vost'schen  Iloropterkreis  enthalten,  «son- 
dern mit  der  senkrecht  zur  Visirebene  stehenden  Horopter- 
ftidie;  lurelefae  Müio!  16id  root  Jesuiten  Agni iönlnsli^liö- 
Uieti«^*  än^bnltnen  wotde«  Überdüstimnen.  -  <  .1 

•  Tör  'e^^'^ifotialett  ttiiriii'4cfi  die  Mtfii^tner'aeliefi 
Experimente,  di^^  Richtigkeit  ich  'damals  nicht  im  Qefln^- 
sten  bezweifelte,  zufällig  wieder  vor,  gewann  aber  sehr  bald 
die  Ueberzengung,  dass  grobe  Fehler  den  Meissner 'sehen 
BeenUttMi  ankafteten  und  das§  die  neoe  Hbroptertiieorie  g&nf- 
Iteh'Wbgdheii  niöMe.  bugegen  erkftntite  ich  mit  voller  Gtf- 
trlrfsb^^  alei  mrM  «He  Ftaktä  dei  V^Ott  PleWe  P^firoÜt 
und  spfiter  f^tr  Vieth  nhd  Jtfhatafnes  Malier 'thli6r^ti8ch 
bestimmten  Horopterkreises,  wie  auch  die  einer  zir- 

'erst  "im  Jahre  1842  von  Alexandre  Prevost')  und  in 
neiteMr  Zeit  wiederum  von  ^rifs^  B^rckhäydt»)  eb^nfüUa 
amf  Mfn  tb^tetiiiAem  Wege  nai^^WleMDetaf, -^deo  ftbrteti 
PlHiUp«iriif#llelldeii,  ttiid'a«r  iTi^bebe  setdereebt  efehendeti 
geraden  Horopterlinie  wMlieh  einfach  gesehen  werd^.  ' 
Freilich^  gerietb^  ich  selbst  darauf  in  einen  nicht  geringen 

1)  Etsai  tor  la  tbiorie  de  la  vlaion  biaociilaire.  Gtaröve  184t.  ^ 
Pdtg'.  AAb.  tUL  W.  LXm:  a  649.  '  ' 

S)  >%rb>adlangiB  der  natittotiobeadta  GeseHishaft  bt  Basel. 
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Fwkt«  d«i  Bgi»ffi  ab  dMte  bakteB  UuM  mfiM|i  mlf^i^ 
ooinir»  werdn«   Ich  werde  cUdoreh  Mmr  irrigen  ^■■■hwi 

geführt,  dt-r  Horopter  slclk'  eine  FUcbt  dar',,  deren  bo- 
rixoDtaler  Durchschnitt  durch  die  Visirilx.iK  mit  dem 
Pierre  |^re vo«t*scbeD  Uoropterkreis  lusamiuepiaUk^  wäk- 

r«p4  der  Terti««U  Paadurhaill  dereclbai  die  Ai«Madtf 
Prdvost*acbe  HoreftarliDM  daiilelW.  JJkSm  dordi  en« 
gütige  bridBehe  llilHieilDog  Borokb«rdt*ft  and  dard»  «mb 

•eiidem  in  der  Bibliotheque  univ<.  rselle  bekannt  gemachtes 
V^TBUch  AU  xaiidre  Prevosi  s')  auf  meineu  Irrthum  auf- 
jmikMJn  gexsacbX».  ffioette  ich  sebr  b%Id  die  Uarifhög/^eil 
dieter  Pffbaanhing  ^iw^K^n,  iiaiSmi  VeMncbe  alio 
kmiBD  anderen  WcHh  fdiabt^  004  dank  iat  aehan  Maacibci 
ff»lew(ett  data  «ie  anf  die  gläozeadfte  Wdae  aacbgefrieaaa 

baben,  der  jetzt  von  mehreren  Seiten  angeuouimeoe  Meisa- 
ner'sche  Horopter  sei  gäniücb  unhaltbar,  die  aitep  tbeore- 
tiecben  Befitimmiuiigieii  von  P ier^t^  J^re vost«  Vietb,  Jo- 
li#aiK«  MttiUf,  Aie^  PrdvQSft  and  Bnrcl^i^rdl  ftian- 

nm  ^^H/!^  v»t  den  ^igphniaaaa  d^  Byyrimw^jtW 
4^nifm  ittierein. 

Da  peina  Bi^weisfubrung  gegen  diß  Meiggner'aebe  Thea- 
^  rie  in  einer  den  meisten  Physiologen  wtiiiig  zugänglichen 
^eitapbrift')  niedergnkgt  wacda»  bin  icb  ao  Creiiy  i^ar.  4*a 
dayon  liefaMai»«!«^  iwd  i»;«^^««»  Inum  APT 
anf  aO^MUp,  DieatirlriaaiaafovlMIMlip^ 
ala  ich  dia  AnMtiHi  in  dar  SibUo^i^Nia  nniveffelle  an  eioer 
Z^ii  oiedenchrieb,  wo  icb  noch  in  dem  Irvtbiui)  befangen 
war,  e»  werden  noch  andere  als  die  zu  def*  bi^iden  angeführ- 
ten Linien  gehörigen  Puniite  binAQolar  einfacb  gesebeiv  wai|* 
w^en  9iicl^  m^aKea  trirthd0#ct#  ^N^n  dil».|MMi«l'M* 

1)  Bibliotheque  uiüverHellü  de  Geneve.  Nov«ttibr«  et  D^cenbr«  1858b 
2}  Note  Sur  la  vitioo  binocalair«.   ArchivM  de  la  BiblloCh.  anlver- 
HÜiß,   Janvier  1859. 

3)  Archives  de  la  Bibl.  m^v.  Ö0  %f^,  Oel^llNW  <*W»Mfaf» 
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Ufjb  Aiß  |#Qg^«l)l(eU-  der  ]^tet«oi  der  in  den  hMen  oktß 

jjÄber  bezeichneten   Fällen  von  Meissner  angenommeneu 

•*T  .......  fjf-  '  • 
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relo  mit  beiden  A^gen  sugleioh  fixirter  Funkt,  bei  einer  Nei- 

#er'«^  «bqpe  {I^i^terfläche,  di|B8  ein  teliebiger  Ptmkt 
4i«&er  (xer^den  PP'  einfach  gegeben  wird,  d,  h.  dl^s  des^^en 
Milü^HHMhiWifff  iMif  idenli^he  Poiri^  b^r  NeUjMiji^.ft^ep. 
Nimf  is^.M  miob  der  Id^ff»f mtfffiprill  ftffeyiiw<  dfWB  ein 

^VM0h*ßt^yim^^f>^f^  dum  ^^^Mvife 

IWfirden  kiti|n>  wenn  di^  l^inkel  q  and  g)?ich  sind,  so  dii^s 
der  Bogen  ub^«^.  Diefs  i3t  aber  tinmoglicb,  wenn  PP'  eine 
.g||r,|ld^ I4pie  i«t,  lind  kaon  erat  dann  eintreten,  YfQr>n  di^ae 
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wfthHe1i«fiil!cli  ifiMiieii,  dm  tfmn  Rfammting  elDeifi' Eltl|^ 

8oid  anejphort,  dcsarn  f;ros«<(»  Ax«'  von  oben  und  dor  Nasen- 
seite  nach  unten  und  der  äusseren  Seite  geneigt  wäre.  Allein 
es  kann  sich  selbst  in  diesem  Falle  nur  um  ein  von  der  Ku- 
gellUche  ^oig  abweieheDdet-  Eüifwoid  bandclo  luid  die 
Sache  möchte  logmr  nicht  gans  erledigt  aeiiiy  d»  die  Kraase- 
schen  Measangen,  deren  Unricbtigkeit  noch  nicht  dargethan 
ist,  den  Durchschnitt  der  Netzliaut  durch  die  Visirebene  als 
eine  Ellipse  darstellen,  deren  kieiiic  Axe  mit  der  Sehaxe 
zusammenfalle.  Wie  dem  auch  sei,  es  bleibt  gewiss,  dass 
die  Darchschaittaiinie  jeder  Netihaot  durch  die  Visirebene 
von  einem  Kreise  tn  wenig  abweicht  alt  dast  ein  der  Linie 
PP'  angehörender  Pnnkt  B,  nn  einfach  gesehen  in  werden, 
nicht  so  gelegen  sein  mQsste,  dass  die  Winkel  o  nnd  «t»  als 
glt'ich  betrachtet  werden  können,  und  dies  tritt  nur  dann  ein, 
weun  PI"  ein  Kreis,  oder  nahezu  ein  Kreis  ist. 

Wenn  dagegen  PP'  eine  Gerade  ist,  wie  diess  von 
Meissner  angenommen  wird«  dann  entsprechen  den  'Winkeln 
o  nnd  in  beiden  Augen  sehr  nngleiehe  Nelahanl^gen.  Bs 
müsste  also  die  Identititslehre  als  unrichtig  gäntlich  anfise- 
geben  werden,  denn  diese  Lehre  wurde  hier  eine  eb<»ne  der 
Meissner'schen  Horopterflilche  parallele  Retina  erheischen, 
da  dsnn  freilich  ab'=fr/9'  wM,  wi^  manf  8  leichl  bei  Betnwi- 
tnng  der  Pignr  einsieht  '  -   '  -  u 

Ans  rein  theoretischen  GrAnden  wM  es  also  iänok  dWfUfcl- 
tehelnlieh,'  dnss  dhsr  ffo^opter  jemat»  ehte-^btffie'Fliclfe  ^sdta 
könne,  wie  Meissner  es  angenommen.  Indes»  'wird  diese 
Unwabrscheinlichkeit  durch  jtusseTst  leicht  anzustellende  Ver- 
' sacke  ztit' reinen  üntnogHchkeit  erhoben-,  wie  jetzt  darge- 
than  Werden  soll.  Bei  einer  Nelgang'von  45  SHuA  -d^ 
Tisin&ene  nach  nnten,  haRe*  ifih  in  der  ttedlalMirf^  ^FeftfosA- 
elnene  ^  h.H^  dnreh  den  4xit4eito  'Pnitkt'mia  deriUftUl- 
punkt  der  Verln'ndungsKnie  beider  optischen  Centra  grienten 
verticalen  Ebene  —  eine  senkrecht  zur  Visirebene  stehende 
feine  LilAe,  z.  B.  einen  Seidenfaden.  Diese  Lini^  erscheiht 
dlmn*  in  rmA  einaader  genatt  j^araUden  ilä|i|^elMldehi:'  %eoo 
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ich  nun  diese  Linie  um  ihren  Mittelpunkt  —  d.  h.  um  dea  . 
Durchschnittspunkt  des  Seidetifftdens  daxfßh  4id  Visirebeiie  — 
drehe»  indem  ich  ^en  Faden  so  bewege»  dats  er  bestftndig  in 
einer  cur  Visirebene  senkrecht  and  der  Verlnndangslinie  der 
Angencentra  paraUel  stehenden  Ebene  bleibt,  so  rucken  die 
parallel  bleibenden  Doppelbilder  immer  näher  an  einander, 
bis  sie  sich  eudlich  in  dem  Augenblicke,  wo  der  Faden  in 
der  Visirebene  zu  liegen  kommt,  f^iaajich  vereinigen. 

Bis  dahin  finden  die  Ersebeimu^^  in  der  .Meissner«* 
sehen  Horopterlehre  eine  genugende.£rklftrang*  Bei  der  Net- 
gong  der  Visirebene  von  45  Grad  nach  unten,  fallen  nämlich 
die  Meissner'schen  horizontalen  Trennungslinien  der  iden- 
tischen NetjEhautpunkte  mit  den  horizontalen  Netzbaatmeri- 
dian^  aniyHnffPH».  so  dass  eine  jeda.  in  der  Visirebene  ent- 
haltenf.  I^Jnie  confaefa  .erseheinen  mns^  vtewobl  die.einaelnen 
Fnnkte  dieser  Linie  ihre  Ketshantbilder  aof  nichi  identiaeheo 
Punkten  der  Trennangslinien  haben. 

'Wir  wollen  nun  aber  den  Fall  betrachten,   wo  die  Nei- 
gui^  der  Visirebene   nicht  mehr   45  Grad  betr&gt,  son» 
dem  gleieh  j^nU  ist»  d*  h«  den  Fall  der  hodaentaUB  Visir» 
ebene.  In  diesem  Fal^e  ist,  naah  Meissner»  der  Horopter 
eise  gerade  gegen  die  Visirebene,  je  naeh  deir  Entfernung 
des  üxirten  Punktes  verschieden  geneigte  Linie,  nnd  die  ver- 
ticalen  Trennuugslinien  der  identischen  Netzhautpunkte  fallen 
nimmermehr  mit  den  verticalen  Meridianen  zusammen,  »on*' 
deni.  sind  ia  jedem  Aoga  von  imten  nnd  der  Nasen»  nadi 
oben  und  der  SehlAfenseite  genaigt.  Bei  so  bewaadten  Um> 
stinden  kann  natQrlioh  k«ae  DorohschniUalinie  des  Horop- 
ters durch  die  Visirebene  mehr  existiren:  es  besteht  nur  noch 
ein  Durchschnitts p unkt,   da  der  Horopter  eine  Linie  ist, 
und  dieser  Funkt  ist  der  äxirte  Punkt  selber.    Dieser  Foakt 
wfi^d%  wenn  die  Jd  ei  ssaeJt' sehe  Theorie  richtig  wäre,  gans 
aUeia.in  der  ganiea  Visirebene  einfaoh  gesehen  werden  kön- 
nen,   denn  die  Bilder  aller  dieser  Ebene  angehAreodea 
Punkte  fallen  auf  die  horizontalen  Netzhautmeridiane  ,  und 
diese  enthalten  keine  anderen  identischen  Punkte,  als  den 
Dandisobnittspunkt  dieser  horizontalen  —  zu  den  verticalen 
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■Mikrecht  staheiideD  ^  lleridiue  oril  d«D  TrmamgßXtalaL 
NoB  liegen  diese  beiden  Pankle  auf  der  Yerttogening  der 
optiicben  Axen  und  eotdprecUeu  daher  den  Netzhautbildera 
deB  fixirten  Punkten. 

Ks  folgt  also  nothwendig  aus  der  Meiasner'schen  Lehre 
dea  Hicbt^Fafmlielianma  der  vertlealen  TrennongBlinien  iden- 
tiaehar  Netahanlpankte  bei  boriaontaler  Viairebeae,  data 
irgend  eine  gerade  in  der  Yiairebene  entludtene  Linie  dop- 
pelt gesehen  werden  niuss  und  zwar  so,  dass  die  beiden 
Doppelbilder  einander  durchschneiden  oder  convergirend  er- 
scheinen* Der  Versuch  steht  aber  keinesweges  hiermit  im  Ein- 
klang» denn  der  Veranch,  den  ieh  vorher  bei  einer  Neigung 
der  Yiairebene  Ton  45  Orad  naeh  nnten  beacbrieb,  gelingt 
bei  ToUkoniinen  lioriaontaler  Yiairebene,  wie  aneb  A>erhanpt 
bei  einer  beliebigen  Neigung  derselben  auf  ganz  dieselbe 
Weise. 

Es  leuchtet  daraus  ein,  dass  bei  jeder  Neigung  der  Yiair- 
ebene die  Me  iaaner 'sehen  Trennangaiinien  mit  den  Terti- 
ealen  Netshantoiaridianen  genaa  inaaaHnenfiUen  vnA  daaa 

die  Theorie  der  entgegengesetslsn  Drehung  beider  Augen  mm 
die  Sehaxen  als  eine  durchaus  verft^ilte  zu  betrachten  ist. 
Es  ist  mir  übrigens  eine  Freude,  hier  niittheilen  zu  können, 
dass  ich  in  Folge  der  Bekanntmachung  dieser  Versuche  einen 
Brief  von  Bnrekhardt  ethtelty  worin  mir  derselbe  anaeegt, 
er  habe  aalbat  seit  langer  Z«it  denadben  Yeianch  angaatellt 
und  aei  gans  au  demselben  Resultat  und  au  demeelben 
Schluss,  wie  ich,  gelangt.  Aus  diesem  Grunde,  wie  aus  vie- 
len anderen,  konnte  Bnrekhardt  der  Meis8ner*schen 
Theorie  von  Anfang  an  keinen  Glanben  schenken.  Ich  kann 
aach  nicht  unteriasaen»  daran  an  erinnern«  daaa  wir  seitmdi- 
reren  Jahna  adur  genaue  Unteraschungen  von  Don  der  a  be- 
sitaen»  worana  sieh  handgreiflich  ergiebt,  daas  die  rer- 
ticalen  Netzhautmeridiuue  einen  g« natu  u  Parallelismas  bei 
jeder  möglichen  Stellung  der  Augenbulbi  beibehalten. 

Es  reichen  einige  leichte  Versuche  hin  um  nachsuweisen^ 
daaa  bei  jeder  Neigung  der  Yiairebene  eine  beUeMge  in  dar 
Yisiiebene  enthaltene  Linie,  wie  BE'  oder  DD*  (Fig.  2)  dem 


F 


Beobachter  einfach  erscheiut  und  daas  also  die  horizoataleii 
Nefghatt^pieridiane  mit  den  Meiatner'achen  boriaoatalen 
TreonoiigsluMen  inuner  MaammeoiaUeii.  £a  findet  mdesaen 
eine  AnaiMUune  fUr  alle  diejenigen  Linien  (wie  -a.  B.  FF') 

statt,  deren  Verlängerung  die  Verbindunglinie  (00')  beider 
optischen  Centru  zwischen  den  beiden  Augencent ren  O  und 
ü'  schneidet.  IOb  geben  Ja  b^kf^ntlich  solche  Linien  zu 
Doppelbildern  bestandig  Veranlassung.  Gleichwohl  ipt  diese 
Aasnahne  eine  nur  scheinbare  und  findet  in  bekannlsB 
GrandsAtaen  ihreq  Grand«  wie  sieb  folgendennaMen  leiobt 
zeigen  iässt:  ^ 

Fig.  3. 

A  X 
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399  BdöQAtdOUfsr^de; 

Figur  3  stellt  die  Projeetion  beider  Netihiate  auf  eine 
ebene  PUche  dar,  so  dass  AB  und  A'B'  die  projicirten  rer» 

ticalen,  CD  und  CD'  die  projicirten  liorizontalen  Netzhaut- 
meridiane sind.  Diese  vier  Linien  AB  und  A'B',  CD  und 
CD'  werden  ausserdem,  wie  es  sich  aus  dem  Vorhergehea- 
den herausstellt»  dureh  Beiheii  identiseher  Punkte  ausammen- 
gesetit  Wenn  nnn  eine  sehmale  Linie  LL'  (Fig.  4)  so  vor 

das  Geeicht  gehalten  wird,  dass  man  die 
Sehaxen  gegen  den  Endpunkt  L'  conver- 
giren  lässt,  dann  erscheint  bekanntlich  diese 
Linie  in  swei  verkehrten  Doj^pelbüdem» 
welebe  gegen  den  PonktL  oonvergiren  und 
an  diesem  Punkte  einander  tu  berfihren 
scheinen.  Da  aber  diese  Linie  LL'  in  der 
Visirebene  enthalten  ist,  so  leuchtet  es  ein, 
dass  deren  rechtes  Netzhautbild  auf  den 
borixontalen  Meridian  CD  (Fig.  3)  des  reeb- 
ten  Auges»  wibrend  das  linke  Netsbantfiild 
derselben  auf  den  borisontalen  Meridian 
CD'  des  linken  Auges  fallen  niuss.  Der  Endpunkt  L',  der, 
wie  vorausgesetzt  wurde,  zugleich  der  fixirte  Punkt  ist,  ent- 
wirft natürlich  sein  Netzhautbild  in  jedem  Auge  auf  dem 
Durcbschnittspnnkt  der  Retina  und  der  Sebaze«  also  in  1 
und  l  und  wird  einfaeb  gesehen.  Der  andere  Bndpunfcl  L' 
wird  sein  rechtes  Ketsbautbild  in  der  Susseren  Hilfte  des 
rechten  Auges,  z.  B.  in  1'  haben,  so  dass  11'  das  rechte  Netz- 
hautbild der  beobachteten  Linie  darstellt.  Derselbe  Endpunkt 
L'  entwirft  sein  linkes  Netzhaotbild  auf  der  äusseren  Seite 
des  linken  Auges,  a.  B.  in  1%  so  dass  iA<  das  linke  Netsbautbild 
der  Linie  LL'  darstellt  Man  siebt  bei  der  Vergleicbnng  der 
beiden  Netshautbilder  11'  und  U*  sogleich  ein,  dass  dieselben 
nur  zwei  identische  Netzhautpunkte,  nämlich  1  und  l  ent- 
halten, denn  Gl  ist  mit  C^  und  Dl  mtt  D'A  identisch.  An- 
statt eines  einsigen  Bildes  der  beobachteten  Linie  Li'  muss 
also  der  Beobachter  swei  sieb  in  L  —  d.  b.  dem  Punkte» 
dessen  Retinabilder  auf  den  tdentiselien  Stellen  1  und  l  er- 
aeugt  werden  —  berührende  Doppelbilder  wahrnehmen^  wie 
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dies  bekanntlich  wirklich  eintritt.  Da  aber  die  beiden  Netl- 
hantbilder  der  Linie  LL'  mit  den  boriiootalen  Meridianen 
znsammenfalleo,  00  dorfte  man  *  priori  ftDoehmen,  dass  die 
beiden  Bilder  saMmmengeoommen  von  dem  Beobaekter  «U 
eine  einstge^  der  VerbindnogiHnie  der  ojitiechen  llitte^nnkle 
etwa  parslM  nnd  swei  Mel  so  lang  wie  LL'  eieebeiiieiide^ 
gerade  Linie  mussten  wahrgenommen  werden,  eine  Vermu- 
thang, die,  wie  bekannt,  durch  den  Versuch  nicht  bestätigt  wird. 

Diese  anscheinende  Anomalie  erklärt  sieh  indessen  auf 
e^r  einia^  Weiee  dareh  die  bekannten  Aeeommodatioi»- 
gesetie.  Wenn  man  nimlieh  die  beobaebtete  Linie  LL'  der 
YerbindaBgflHnie  beider  optiselien  Angenmittelpunkte  parallel 
oder  nahezu  parallel  vorhielte,  dann  würden  eich  die 
Augen,  indem  sie  irgend  einen  Funkt  dieser  Linie  üxireQ, 
aach  für  die  Entfernung  einea  jeden  anderen  Bruchatfickes 
der  Linie  ungetthr  acoommodigen.  Der  ilxirte  Funkt  irM 
allein  deutfieh  wahrgenonmient  diea  rihrl  aber  davon  her, 
daes  dfe  übrigen  Theüe  der  Linie  ihre  Netchantbilder  anf 
zu  excentrischen,  nicht  besonders  empfindlichen  Retinatheilen 
haben.  Wenn  dagegen  die  beobachtete  Linie  senkrecht  oder 
nahezü  senkrecht  aar  Verbindungslinie  der  optischen  Contra 
Tor  der  Naaenwunel  gehalten  wird,  wie  di0a  in  toi  ana- 
ehiandergeaetaten  Y  ertneh  geaeineht,  so  werden  beim  Blxiratt 
des  Endpunktes  L  der  beobachteten  Linie  alle  übrigen  Pnnkte 
derselben  hauptsächlich  deswegen  undeutlich  wahrgenommen, 
weil  die  Augen  für  sie  nicht  accommodirt  sind,  so  dass  ein 
jeder  derselben  Zerstrennngakreise  auf  den  Netsbinten  er- 
aengt  In  der  Bildung  dieser  Zeratrenung*kreifle  nnd  der 
Unni5gHchkeit  iSr  den  Beobachter,  die  dem  Bndpnnkle  L' 
zunächst  gelegenen  Theile  der  beobachteten  Linie  anders  als 
in  einen  Halbschatten  gehüllt  zu  erblicken,  liegt  der  Grund, 
weshalb  dieser  Beobachter  sich  bewasst  ist,  der  Endpunkt 
L'  sei  seinem  Gesichte  riel  n&ber  als  der  Punkt  L  gelegen* 
Deswegen  eradieint  ea  nna  jedesmal  beSm  AnateUen  des  ge- 
nannten Yersuches,  als  ob  —  wie  ea  auel^  wirklich  geschieht 
—  die  beiden  wahrgenommenen  Doppelbilder  das  eine  Ende 
wn»erem  (jtesichte  zukehren.  Da  ausserdem  die  durch  L'  und 
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dl«  «sgrsnien^en  Ponkte  avf  deo  Nftibiiiton  erwngehi 'Nelso 
hftlltbilder  in  der  an««8f»r«Mi  IIalft<»  rine«  j«'den  Andres  lie- 
gen, fto  versetzen  wir  das  dem  Ciesichte  zugekehrte  Ende 
das  dem  ÜDkeo  Auge  MgeMmideii  Bilde«  nach  rechts,  und 
6m  entsprechende  Bnde  des  dem  rechtes  Ange  «ngeMKrendea 
BUdes  nfuA  links.  Anf  diese  Weise  llsst  es  sich  sehr  letehi 
eritftren,  waram  d«r  Beobndiler  beim  ▼erliegenden  Versvcli 
immer  zwei  verkehrte  eonvcrtjirende  Doppelbilder  wahrnimmt. 

Die  eben  besprochene  Erscheinung  hat  sonderbarer  Weise 
Meissner  fär  seine  Lehre  Sinssabenten  gewusst,  obgleich 
eine  selbst  oberflficbliohe  Wiederbolong  des  Yersncbes  bei 
verschiedener  Neigong  der  Visirebene  die  Tdllige  Unhaltbar* 
keit  der  Mef  ssner'schen  Theorie  auf  das  Schlagendste  dar- 
legt. Das  Ergebiiiss  des  Versuchos  b«*i  horizontak'r  W- 
sirebene  deutet  Meissner  so,  dass  die  Di)[>i)elbildLT  die 
Kichtung  der  horisontalen  Trennnagslioien  der  identischen 
^etshantpnnktey  alae  den  Winkel^  am  welchen  ctne  Drehnng 
der  Angen  um  die  optisehen  Achsen  stattgeftmden  hat,  «a- 
mlttelbar  anseigen.  Zwar  gesieht  er  selbst  sa,  das»  die  Br> 
•cheinnng  der  verkelirten  D(>ppolhih]er  ihm  stets  etwas  Auf- 
flallendes,  etwas  Paradoxes  dargeboten  habe,  insofern  als 
man  sich  dabei  keiner  positiven,  absoluten  Neigung  eines  je- 
den Bildes  gegen  den  Horisont»  sandern  nnr  der  Krenanag 
aweler  an  und  Ar  sieh  horfaontaler  Linien  bewnsat  wird. 
Wenn  die  Meissner'aehe  Ldire  begrfindet  wire»  so  misste 
es  freilich  unbegreiflich  erscIuiiKii.  weshalb  bei  Neigung 
der  Trennungslinien  gegen  den  Horizont  die  Doppelbilder 
horizontal  erscheinen.  Das  Räthselhafte  der  Erscheinang 
blieb  immer  ffir  Meies  ner  in  «Dankelheit  emgehüllty  and 
musete  es  auch  notbwendlg  bleiben.  Bei  der  —  wie  Ich 
glaabe  —  richtigen  Brklirung  des  Versnehee»  die  ich  oben 
gegeben,  wird  dem  Beobachter*  Alles  vollkommen  begreif- 
lich und  klar. 

Ich  sagte,  dass  dieser  Versnch^  den  Meissner  für  seine 
Ansicht  ao  geschickt  aaaisbenten  wnsate>  gerade  der  beale 
Pidfsteln  atAf  woran  die  Unrichtigkeit  und  Unhakbarfceit  der^ 
selben  nnnittslbar  dargelhan  werden  Itann.  Wir  werden  a»- 
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gleieb  «oaehen^  daea  icfalleifsner  dilvcb  ditee  B^haaptaag 

kein  Unrecht  getban.  Es  folgt  aoa  dieses  Forschers  Erkli- 

rungsweise  des  genannten  Versuches  und  dessen  llorop^er- 
theorie,  dass  bei  einer  Neigung  der  Visirebene  von  45  Grad 
nach  unten,  die  Liuie  LL'  nicht  mehr  doppelt  erscheinen 
kaims  deao  in  diesem  Faile»  wie  man  sich  erinnern  wird, 
soll  die  Neigung  der  TrennnngBUnia  =  0  seioV  so  daaa  diese 
horisontalen  TresDunglinien  mit  den  horfsentalen  Netriiaat* 
meridianen  znsanimenfallen.  Die  Meissner'sche  Lehre  er-* 
heischt  also  nothwcndig  in  diesem  Falle  das  Einfacherscheinen 
der  Linie;  und  >virklich  hat  Meissner,  seiner  irrigen  Theorie 
EU  .Liebe,  den  Thatsachen  bis  an  dem  Grade  Gewalt  aag^ 
than»  dass  er  behaupte^  die  Linie  ersobeine,  bei  Neigong  der 
Visirebene  von  45  Grad  nach  unten »  jrollkommeik  einfseb, 
wahrend  sie  thatsächlich  gerade  ebenso  doppelt  erscheint, 
wie  bei  horizontaler  Visirebene.  „Die  bei  den  letzten  Ver- 
suchen beschriebenen  Erscheinongeo,  sagt  Meissner^),  neh<* 
men  «o»  «die  Visirebene  ans  der  boriaontalen  JEUehtung 
anfwftrts  geneigt  wird,  und  es  ist  daher  su  empfehlen»  um 
die  fraglieheif  Erscheinungen  recht  dentllch  nnd  aadi  hMk* 
ter  wahrzunehmen,  die  Versuche  anfangs  bei  aufwärts  gerich- 
teten Sehaxen  anzustellen,  von  wo  ab  man  dann  die  allmälige 
Abnahme  des  ürcuzungswinkeis  beobachten  wird,  während 
die  Visirebene  nach  nnd  nach  herabgeneig^  wird.  Je  mehr 
man  sich  der  Neigung  Ton  +  45  Grad  afthert,  desto  kleiner 
wird  der  Kreuxungswinkel  der  Doj^pelbilder»  und  bei  dieser 
Neigung  der  Visirebene  decken  sich  die  Doppelbilder  der  in 
der  Visirebene  liegenden  Linie.  —  Es  erscheint  jetzt  die 
ganze  Linie  einfach,  so  wie  dann  der  Horopter  senkrecl^ 
snr  Visurebene  steht  Fährt  man  in  der  Bewegung  der  Seb- 
aseo  fori»  so  beginnen  dieselbeii  Erscheinuagen  wie  nahm 
in  umgekehrter  Weise  anzutreten  u..  s.  w«*  —  Ifaa  muss 
wirklich  erstaunen,  dasä  ein  Beobachter  wie  Meissner  seine 
Versuche  so  flüchtig  anstellen  konnte,  dass  er  eine  solche 
Ansicht  attüsustelien  wagte.   An  der.ganscn  Erzählung  ist 
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kein  eiusiges  Wort  ricbtlf^.  Bei  Jeder  Neigung  der  Vl- 
sirebene  bleibt  der  &reosiingtwinkel  immer  der- 
selbe» Toranegetetst  wenigstens,  dnss  der  Abstand 
des  fixirt«n  PnnkteS  rdn  der  Mitte  der  Verbio- 

dnngnlini^  beider  optischen  M  Ittel  p  u  nkt  i-  immer 
dersellM'  Meibt.  and  in  keinem  Falle  erscheint  die 
Linie  einfach.     £»  wird  immerhin  ein  Räthsel  bleiben, 
wie  Meissner  bei  einer  so  einfacben  Art  des  £spertmen- 
tlrens  sn  so  mibegrsiflidien  Resdtaten  kam.   Die  Llnld  er- 
nehetnC  immer  in  verkehrten  Doppelbildern  nnd  «war  nicht, 
■weil  die  horizontalen  'rrrtiniiiij^slinien  mit  den  horizontalen 
Meridianen  nicht  zusammenfallen,  —  denn  wenn  dies  wirklich 
•  eintr&te,  so  würden  die  Doppelbüder  gegen  die  Visirebene 
geneigt  erscheinen  messen«  —  sondern,  weil  die  Augen  för  den 
Bndponkt  der  Lmie  allein  aeeommodirt  sind,  so  dass  die 
flbrigen  Punkte  derselben  Zerstrennngskreise  anf  nicht  iden- 
tischen Hälften  der  Netzhäute  erzeugen. 

Wenn  aber  die  horizontalen  und  verticalen  Trennungs- 
liaien  mit  den  horizontalen  und  verticalen  Meridianen  immer 
sasammenlaUen,  dann  kann  die  bekannte  Meissner'sche 
a»  g.  vertieale  Horoptartheorie  nicht  mehr  bestehen.  Dieselbe 
sollte  bekanntUok  eine,  durch  den  fbdrten  Punkt  gehende, 
gegen  die  Visirebene  je  nach  der  Entfernung  des  fixirten 
Punkte^  verschieden  gent'i^te ,  gerade  Linie  sein.    Die  Exi- 
stens  einer  solchen  Uoropterliuie  kann  sieh  mit  dem  bestän- 
digen ParallelismQS  der  Terticalen  Meridiane  beider  Augen 
nimmermehr  snsammenreimen  lassen;  auch  existirt  sie  in  der 
Tbat  nicht,  und  wenn  sie  gleich  nicht  geradezu  ein  Himge- 
spinnst,  wie  das  Einfacherscheinen  der  TJnie  LL'  bei  Nei- 
gung der  Yisirebcn.  vmi  45(Tratl  nach  unten  im  oben  aus- 
einandergesetzten \  ersuche,  zu  nennen  ist,  so  kann  doch 
Meissner  nur  durch  eine  oberflftchliche  Beobachtnngsweise 
an  derselben  gelangt  sein.   Es  existirt  swar  wiikUch  eine 
in  der  medianen  Vertioalebene  enthaltene  Horopterlinie; 
diese  steht  aber  immer  senkrecht  zur  Visirebene  und  stimmt 
also  mit  der   von   Alexandre   Prevost   und   sj>äter  von 
Jb>itz  Burckiiardt  theoretisch  bestimmten  verticalen  Linie 
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einfach  gesehener  Punkte  vollkommen  uberein.  Es  ist  um  so  be- 
dauernswerther,  dass  Meissner  die  theoretischen  Angaben 
dieser  beidea  MXniier  nicht  würdigte,  als  Alexandre  Pr^ 
▼08t' 8  Dissertation  rar  Zeit  der  VerÖlfontliehiiDg  der  Meite« 
ner' sehen  Sebrift  lingst  bekannt  war.  lehkann  sogar  ntelit 
amhln,  mein  Bedanem  Mer  anszusprechen ,  dass  Meissner 
Alex.  Pre  vost's  Aufsatz  nicht  einmal  der  Erwähnung  wür- 
dig erachtete,  da  ich  durch  eine  briefliche  Mittheilung  Burck- 
hardt*8  erfahren  habe,  dass  dieser  die  Aafmerksamkeil 
Meies  ner*  8  anf  diesen  Aufsatz  aasdrficklieh  nnd  awar  an 
einer  Zeit  lenkte,  wo  sieb  Meissner  mit  seinen  erst  spSleif 
▼eiSffentliebten  Untersnebmigsn  abgab. 

Die  Meissner' sehen  Versuche  über  die  angeblielie  Nei- 
gung der  verticalen  Horopterlinie  habe  ich  sorgfältig  wieder- 
holt, indem  ich  einen  vom  Meissner'scben  nicht  wesentlich 
▼erscbiedenen  Apparat  benotete.  Ein  gradnirter  Halbkreis 
wird  an  einen  Lineal  (Fig>  5)  beftistigi  nnd  eine  lange,  dOnne 

Fig.  6. 


Nadel  RA'  «n  dessen  Mittelf  ankt  so  aogebracht,  daM  üelr 


m 


cUwIbe  iu  einer  YertiealebeDe  on  dat  Gcotrum  des 
Imaes  bewegen  UmL  In  A  liegt  der  fixirte  Punkt  «af  einer 

▼ersebiebbaren  Stange,  deren  Lfin^e  dem  yerticalen  Abstände 
V(»ni  unteren  Rande  des  Septuni  iiurium  bis  zur  Mitte  der 
V^UlAdangsliuic  beider  PapUlea  gleich  genommen  werden 
■»Mj  einem  Abstände,  der  vermittelst'  eines  Cirkels  leicht 
gwnewaen  werden  kann.  Ke  wird  nnn  des  Lineal  horiaontal 
gihi|llea^  ao  daaa  n6k  deaaen  Ende  an  die  Oberlippe  gleicb 
«ilerhalb  des  8eptama  anleimt,  nnd  man  siebt,  indem  der 
l.^unkt  A  mit  beiden  Augen  fixirt  wird,  was  für  eine  Nei- 
gung der  Linie  RH'  gegeben  werden  uiuss,  damit  deren  Dop- 
pelbilder einander  parallel  erscheinen.  Wenn  diese  Stellung 
dier  Nadel  einmal  gefanden  iai»  ao  kann  man  am  Ualbkveiae 
den  Betrag  der  Neigung  der  Nadel  g<^en  die  Viairebene  ao- 
gleieh  ableaen.  Ich  fand  beatSodig,  niebt  nur  bei  boriion« 
taler  Visirebene,  sondern  auch  bei  jeder  möglichen  Neigung 
derselben,  dass  der  Winkel  n  circa  90  Grad  beträgt.  Ich 
sage  circa,  denn  eine  solche  Bestimmung  kann  nur  ann&he- 
mngaweiae  vorgenommen  werden,  weil  eine  Veränderung 
Ton  mehreren  Graden  in  der  Neigung  der  Linie  RR'  inner- 
halb der  meridianen  Yertiealebene,  einer  gegenseitigen  Nei- 
gung der  beiden  Doppelbilder  von  nur  wenigen  Minuten  in 
einer  senkrecht  darauf  gerichteten  Ebene  entspricht.  Erst 
wenn  die  Nadel  so  gesteckt  wird,  dass  sie  mit  dem  Horizont 
einen  bedeutend  kleineren  Winkel  als  90  Grad  bildet,  wenn 
dieaer  Winkel  s.  B.  85  Grad  beträgt,  nimmt  man  eine  leiehte 
Convergena  —  angenommen  daaa  die  Nadel  vor  dem  flxir- 
ten  Punkte  steht  —  nach  oben  wahr.  Dae  Ergebniaa  dea  Ver- 
suches bleibt  nicht  nur  bei  jeder  möglichen  Neigung  der 
Visirebene,  sondern  auch  bei  einer  beliebigen  Entfernung  des 
fijürten  Punktes  dasselbe,  und  es  folgt  daraus,  dass  die 
Horopterlinie,  da  die  Nadel  in  der  beaeiehneten  Lage 
deraelben  parallel  aein  muaa,  in  allen  Fallen  aenk recht 
cur  Visirebene  steht 

Wie  ist  nun  Meissner  zu  seinen  abweichenden  Resul- 
taten gelangt?  Wie  konnte  er  zur  Annahme  verführt  wer- 
^en«  das^  bei  hqijizontaier  Visirebene  der  Winkel  n  weniger 
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mls  90  Grad  betrage?    Bs  ist  mir .  nMt  tamtiaulMnr 

Jich ,  das8  sein  Irrthum  in  der  Schwierigkeit  seinen  Grnial 
habt»,  die  mit  der  IJestininiuiig  einer  p^onau  liorizoiitul  lie- 
genden Visirebene  verbunden  ist.  Beim  Experimetiitirea  mit 
jneinem  Apparat  (nod  mit  de»  Me  i  s  s  n  a  r '  Bchm  varliill  es.  sieh 
ebenso)  Terfilit  man  sebr  leiebt  Sn  grobe  Inrthtaer^  sobaW 
die  Statistaoge  des  ibnrteti  Ponktes  A  nicht  die  gebMg» 
Länge  besitzt.  Wenn  z.  H.  der  fixirte  Punkt  irrthum- 
lich  in  a  anstatt  A  aufgestellt  worden  wäre,  dann  würde 
die  Durchschnittslinie  der  VieSrebeiie  durch  die  mediane 
Vertiealebiene  dvreb  ar  angegeben  nn4.  die  Nadel  in  9ft* 
gebraebt  werden  mflssen,  datnit  deren  Doppelbüder  ein* 
ander  parallel  ertfcheiniMi.  Belm  Ablesen  des  Winkelb^ 
träges  würde  man  dann  irrthumlich  zu  finden  glauben,  dass 
n  =  90^ — Der  Irrtlium  würde  einfach  davon  herrühren, 
dass  man  fälschlich  vorausgesetzt,  die  Visirebene  sei  dem 
Lineal  genau  parallel.  Dass  dies  wirklieh  der  Orond  das 
•Maiarn 'er' s<^n  Missgrifies  lüt«  «rsehelntrnoch'wabrselifiih 
lieber,  wenn  lüan  bedenkt«  dass  der  Theorie  diesssrForseliaia 
gemäss,  der  Winkelbetrag  von  n  sich  um  so  mehr  dem  Warthe 
iK)(irad  nüliert,  jo  weiter  der  lixirte  Punkt  vom  Beobachter 
entfernt  wird,  bis  zuletzt  bei  unendlicher  Entfernung  dessel- 
ben der  Winkel  genau  90  Qrad  beträgt,  Nan  whrd  man 
wirUfdh  diese  Verinderangen  im  Werths  des  Winkels  bei 
Versefaiabnng  der  Stfilsstange  eintreten  sehen,  seMd  smn 
di<$se  CQ  knrs  gewählt  hat,  bis  endlich  bei  anendlicher  Ent- 
fernung derselben  der  Irrthum  verschwindend  kleiu  wird. 

Das  ganze  Gebände,  welches  von  Meissner  mit  so 
grossem  Aufwände  von  anscheinend  genaaen  .Zahlen  «nd  For- 
meln a«%esisllt  worden,  stQrst  also  ansanuien»  nod  ieh  kann 
nieht  unbia,  da  diese  sieb  mlleicht  etwas  breit  mMMnde 
mathematische  Gelehrsamkeit  Manchem  imponiren  dürfte, 
hier  hervorzuheben,  dass  Meissner  den  Werth  seiiuT  IJe- 
recbnungen  mitunter  ungemein  überscliätzt.  So  z.  B.  glaubte 
er  aas  .verschiedeoen  Qrdnden  die  Gleicbahg 
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Milbl«llen  fa  dürfen,  wofin  z  a  dem  Winkel,  den  die  vertiealea 

Trennnngslinien  mit  den  horiiontalen  Meridianen  machen; 
n  =  dem  durch  diV  helrachteto  Linie  und  den  Horizont  gebil- 
deten Winkel;  AC  =  der  Hälfte  der  Verbindungslinien  beider 
Angennitteipunkte  ond  CF  ^  dem  Abstände  der  beobachteten 
Linie  bit  snr  Ifhte  der  VerbindoDgeHnie.  Dnrdi  Vemehe 
koBttt  Meissner  snr  Kenntniss  des  Wertfies  Ton  Z  n. 
Darauf  nimmt  er  CF  =  z.  B.  23 Cent.,  und  die  Entfernung  des* 
fixirteu  Punktes  =  25  Cent,  an,  wobei  vorausgesetzt  wird,  dass 
AC  =  3  Centimeter.  Daraus  berechnet  er  Ing.  cot  x  =  8,475950i 
mit  sieben  Deeimnlstellen,  was  bereits  nberfldssig  ist.  Dieser 
Werth  entspricht  efnem  Winkel  z  =  89^  17'.  Termittslst  einer 
streiten  Gldefanng,  worin  cot  z  als  bekannte  €Msse  ent- 
halten ist,  berechnet  Meissner  die  Neigung  der  Horopter- 
linie  gegen  den  Horizont')  und  «r  lindfl  für  diesen  beson- 
deren Fall,  dass  diese  Neigung  77"^  5'  betrigL  —  Nun  aber 
war  der  Ansgangsponkt,  wie  mnn  sieh  erinnevt,  der  dorob 
den  Versneh  gefundene  Werth  des  Winkels  n,  nnd  Meiss- 
ner glebt  selbst  sn,  dsss  diese  Besttnumrog  einen  ungefidiren 
Irrthum  von  1  bis  2  Grad  znlfisst,  und  alle  diejenigen,  die 
das  Experiment  nachmachen,  werden  wohl  zugestehen,  dass 
mit  4  bis  5  Grad  nicht  SU  Tie!  gesagt  worden  wäre.  Meiss- 
ner wurde  also  selbst  sngeben,  dsss  er  tör  den  Winliel  n 
einen  Werth  von  78^  anstatt  76^  hllte  annehmen  können. 
Wir  wollen  also  jetst  erwfigen,  sn  welchem  Brgebniss  eine 
solche  AbAnderung  fuhren  würde.  Indem  ich  mich  mit  einer 
Annäherung  von  vier  Decimalstellen  begnüge,  was  für  die- 
sen Zweck  vollkommen  hinreichend  ist,  linde  ich  log.  cot  x 
sa,4076,  woherZz^dS^'SSS  einen  Werth,  welcher  von  dem 
von  Meissner  bereohneten  (88^179  bereits  bedeutend  ab- 
weieht,  und  wenn  leh  nun  von  diesem  Werdie  snsgehe,  um 
vermittelst  der  zweiten  Me issn er' sehen  Ofcichnng  die  Nei- 
gung der  Horopterlioie  zu  berechnen,  so  ünde  ich  nicht  mehr 

1}  Meistne^r  nimmt  sondsrbartr  Weite  an,  dam  die  beobachtete 
Linie,  deren  Doppelbilder  einander  parallel  erscheinen,  der  Horopter- 
Uote  nicht  genau  parallel  ist.  Ich  werde  weiter  unten  darauf  torfick- 
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TT*  5S  flonfle^n  78»  5^.  fis  tteltt  tieh  alao  boraili»  dm 
M  ei  8  BD  er  ein  nel  lu  grosse»  Gewicht  aaf  seine  Zahlen  gec 

legt  hat,  denn  er  stutzt  sich  auf  Abweichungen  von  wenigen 
Minuten  in  seinen  berechneten  Resultaten,  um  eine  —  keinesr 
weges  dem  Abstände  des  fixicten  I^imktes  propoitiooale 
8ehwanJraiig  der  Neigong  der  HoropteclMue  ansanehnieft 
Diese  Neigong,  die  er  sa  Sl^  &7'  fir  einen  Abstand  des 
ilzirten  Punktes  ytm  9  Geotfinelsm  beredinet,  wurde  oeeh 
seiner  Annahme  bis  zu  einem  Werthe  von  82^  33'  (Diff. 

36')  für  einen  Abstand  von  10  Cent,  steigen;  und  von  da 
«D  wdrde  dieser  Werth  für  weitere  £otfernungen  abnebsaea« 
«m  spfiter  wieder  rasnnehmen  n.  s«  w.  Man  sieht  nlso^  -  was 
man  {Br  ein  Vertrauen  as^  diese  scheinbar  so  geaaato  llss^ 
sangen  —  welche  aber  dabei  sn  einem  höchst  unwahMheinllch 
klingenden  Ergebniss,  nämlich  zur  Annahme  einer  unrcgel- 
massigen,  keinem  Gesetze  unterworfeneD,  mit  der  Entfernong 
des  fizirten  Punktes  bald  ab-  bald  sanehoiendea  Schwankung 
der  Nsignag  der  Horopterünie  awingen  —  legen*  darf! 

Man  erstannt  nicht  wenige  wenn  anan  eins^ehl^  in  «taa  lir 
Unwahrscheinlichkeiten  und  mitonter  gar  Ungereimtheiten 
Meissner  gerathen  musste,  um  seine  Theorie  aufrecht  er- 
halten zu  können  j  ohne  daas  er  jemaU  über  seinen  eigenen 
Irrthnm  ins  Klare  kommen  konnte.  Ich  habe  schon  an- 
gedeutet^ dass  er  annimmt,  die  Si  g.  yerticale  Ho* 
roptoriiaie  sei  nicht  genau  der  beobachteten »  in  parallelen 
Doppelbildern  erscheinenden  Linie  parallel.  Die  daraof  be* 
zügliche  Stelle  in  Meissner 's  Schrift  ist  zu  sonderbar, 
als  d&ss  ich  unterlassen  könnte,  dieselbe  hier  der  Merkwurr 
digkeit  halbw  in  eactenso  ansnilUireB:  t 

,Bs  ist  ann  am  Orte«  sagt  er*),  einon  Fehler  sn  veribsa» 
sem,  welchen  ich  oben  mit  Hinweisang  mnf  diese  Bemerkung 
absichtlich  begangen  habe,  wenn  ich  sagte,  dass  der  Stab, 
dessen  Doppelbilder  parallel  erscheinen,  parallel  der  verti- 
calen  Horopterlinie  gerichtet  sei.  Dieser  Aasdruck  ist  nfim* 
lieh  theils  richtig,  tfaeils  falsch«  Richtig  ist  er  insofern^  als 


1)  A.  a.  a  a  99. 


IM 


BrtiiMOiildf  des  StaUs  «UardiagB  parallel  deo  di«  nttt- 
ItM  TertMab  HoropUrlioie  f  epriMolirandeo  TrttDSMigilioi«! 
variMifen'  atid  der  Stab  somit  fir  das  Auge,  ffir  dea 

Beobachttir  in  jt-Uem  Punkte  gleichweit  vom  lli)ropter  ent- 
fernt ist  oder  entfernt  su  sein  ackeiuen  moss,  d.  Ii.  io  pa- 
MiUelen  DoppettMlderp  gesehen  wird.  Falsch  aber  ist  der 
Avsdraeky  weil  gleichaam  ffir  einen  objectiren  Beobaekteiv 
Ode»  ^btokit  in  BMime  die  mtioale  HoreptorUiae  ^ichl 
parallel  dem  geneigten  8tabe  verl&eft,  sondern  einen  etwas 
grösseren  Winkel  mit  der  Visirebene  einseliliesst.* 

Ich  muss  gestehen,  daas  ein  grösserer  bcharfsinn  als  der 
«eittige  dani  erferderlkh  iat,  na  an  begreifen  -i»  dn  et  aiek 
lBs>ifwegi  nn  e!»e  Peeepeetlfftay  liandeit  —  wie  dieae 
beiden  Linien  (der  beebnehiete  nnd  die  Hompterliaia) 
für  den  Beobachter  in  jedem  Punkte  gleichweit  entfernt  von 
einander  sein  können ,  w  iiliri  iid  sie  thatsachlich  gegen  ein- 
ander geneigt  sein  soUen.  Damit  wird  das  eine  Mal  gesagt, 
dass  beide*  LiaieB  oder  deren  Verl&ngernngen  einander 
aehaelien  Mid.  das  aadene  Mal»  daaa  aie  einaiidcr  aichl 
•eboefdon.  Man  wird  sogleieh  sehen,  an  weleher  Ungeretm^ 
heit  eine  solche  Annahme  unvermeidlich  führt  Wenn  die 
Meissner' sehe  Heiiauptung  begründet  wäre,  so  würde 
nothwendig  daraus  folgen,  dass  eine  awischen  dem  Gesichte 
«od  dem  fixirten  Pnakte  in  der  mittleren  Verticalebeney  der 
Horopieriiaie  genan  parattel  gehallene  Linie  in  coarergiren«' 
den  Doppelbildern  erselieinea,  d.  h.  an  awm  Doppelbildern 
Veranlassung  geben  musste,  die  einen  gemeinschaftlichen 
Punkt  besitzen.  Dieser  Punkt  würde  also,  obgleich  dem 
Horopter  nicht  angehürig,  dennoch  einfach  gesehen  werden. 
Ihmit  Int  its  nfrrr  nirr  h  nvrbt  girrnig*  naeh  der  Meiaattor'schen 
Iislm-isl  eine  in  der  anttleren  Vertkalebeae  ao  gehaltene 
Lbrie,  daee  deren  Doppelbilder  einander  genan  parallel  eiw> 
ticheinen,  der  s.  g.  verticalen  lloropterlinie  nicht  parallel, 
woraus  natürlicherweise  folgt,  dass  diese  Linie  oder  deren 
Terl&ngerung  die  lloropterlinie  irgendwo  durchschneiden 
mnas,  denn  beide  Linien  sind  in  derselben  Yerticalebene  ent- 
halten. Nun  aber  kann  dieser  Dnrchscfamttipnnkt>  obgleich 


■ 

tfckn  Meils^ner'sefaen  HoTopfler  aageterigi,  iittiii9g|ldi  «fi»- 
fai}h  melieineii»  da  deteen  IftUd' sowohl  dem  eiueo, -wie  dotti 

anderen  Doppfetiiltd  der  beobachteten  Hiitie  iiiige4l^eti'  muBi, 
und  wir  wissen,  duss  dii  se  p  aral  I  el  en  Doppelbilder  keinen 
einzigen  gemeinschaftlicbeD  Fuolct  besitzen.  Wenn  daher 
Meiasner's  ^Fornelft  "nad  Horoplerle4»o  riohtig 
irili^eDy  §0  wilrde  der  Horopter  ^InM  'doppalt  gt»- 
Befaevear  Piftokt  antlialteii,  ja  »ogar  wirdo  -dieaar 
Horoptelif—  da  man  bei  allmäliger  Verrücknng  der  Linie 
sowohl  vor  wie  hinter  dem  fixirten  Punkte,  einen  jeden 
Fnnkt  der  Horopterlinie  zum  Durchscbnittspankt  daroh  die 
aom  Vamche  dienende  Linie  nlaeken  kami  An»  lauter 
doppelt  gaaehenen  FnDkteni'*baate|iaii9  waa  offeninur 
eio  Unaian  ist.  -  ■  ^ 

Es  steht  also  fest,  dass  die  Meissner 'sehe  Horopter^  ' 
lehre  als  eine  durchaus  verfehlte  zu  betrachten  ist,  und  die 
älteren  Bestimmungen  des  Horopters  treten  in  ihre  Rechte 
wieder  ein.  Ba  ist  aaiaentlich  jetst  für  mich  darcb  Versache 
hiareickeDd  klar  dargethan^  aickt  nttri>  das»  aowokl  dier 
iar  der  Viairabene  enthaltene  Horopterkreia  von 
Pierre  Prevost,  Vieth  uud  Jobannes  Muller,  wie 
auch  die  senkrecht  zur  V  isirebene  stehende  gerade 
Linie  von  Alexandre  Prevost  und  Burckhardt  aus 
laatar  einfach  gesehenen  Pnaktea  wirklich  beste- 
ken>  aoadera  aach  —  eiaer  frfiker  voa  aiir  f&lschlich  aaf- 
geatelltea  Metnuag  zuwider  —  dass  ausser  diesen  bei« 
den  Linien  keine  andere  Punkte  des  Raumes  ein- 
fach gesehen  werden.  Viele  Ijcweise  hierfür  werde  ich 
hier  nicht  anführen,  und  ich  will  mich  damit  begnügen,  so- 
wohi  aul  meine  verschiedenen  Notiaen  in  den  Archives  de 
la  BibHothiqaa  aniverselle,  wie  aaf  Alex.  Prevost's  Aaf* 
aata  in  derselben 'Zeitschrift  cu  verweisen.  Es  möge  mir 
nur  noch  gestattet  werden,  hier  einen  leichten  Versuch  an- 
zuführen ,  wodurch  man  sich  nicht  nur  davon  überzeugen 
kann,  daeS  die  Visirebene  ausser  dem  iixirten  noch  andere 
eiafiMh'geafcliene' Funkte  enth&lt»  sondern  anch  annaheraags* 
iweiie,  '<dlasa  dlesa.Pvakte  eiaea  Kreis  bildea.  Maa  halte  ia 


4ir  ViiftMbeM,  mit  dur  GeHcMUtoke  «tw*  panOUi  «nd  w 
dtn  isirM  Ponkto»  eioeo  mH  eioM  KDom  wmmhmma 
BMnMm,  Diettr  Faden  wird  —  da  »dne  «ibmImii  Theil^  ' 

weil  er  in  der  Vil>irebene  liegt,  zu  einer  Reihe  ganz  gleicher 
und  einander  deckender  Doppelbilder  Veranlassung  geben  — 
eiaOach,  der  JBjioteo  dagegen  doppelt  uoji  swar  in  verkehrten 
Doppelbüdeni  ereeMnen.  Wenn  ma  n«n  den  Fnden  ianf- 
Mm  Tor  dem  Geiicht»  vorfibenUr»  woM  dcnelbe  Meto 
in  der  Vieirebene  bleiben  mnte,  eo  bemerkt  man,  datt  die  bel- 
di  II  Doppelbilder  des  Knotens  sich  nähern  und  endlich  ver- 
einigen. In  diesem  Augenblick  durchschneidet  der  Knoten 
den  Iloropterkreis  und  erscheint  daher  einfach.  Weiter  hin- 
Mtt  gehen  die  I>oppeibilder  wiederam  aoieiaander.  Beim 
Wiederholen  des  VerBncbet  f&r  sehr  Tersehiedeiie  Bntfemnn- 
gen  des  Fadens,  indem  derselbe  Ponkt  stets  isirt  wird,  kann 
man  sich  vergewissern,  dass  der  Horopter  in  der  Visirebene 
vom  Pierre  Prevost'schenKreise  nicht  viel  abweichen  kann. 

Zum  Schlosse  möchte  ich  noch  einen  Yersoch  von  Baum 
nnd  Meissner  knrs  besprechen«  dessen  Brgebniss  sich  mit 

Flg.  6.  der  Richtigkeit  des 

Pierre  Pr^vost- 
schen  Horopterkrei- 
ses  uur  schwer  in 
Einklang  bringns 
mi  lassen  scheint 
Bs  sei  OO'A  (Fig. 
6)  der  Horopter» 
kreis,  ^vobei  zu  be- 
merken ist,  dass  O 
nnd  O'  die  Augen» 
mittdponkte  nndA 
der  lixirte  Pnnkt 
sind.  Die  in  der 
Vtsirebene  enthal- 

« 

tene  und  dorch  den 
Pnnkt  A  gelegte  Ii- 
nie  BR'  giebt  ma 


Bdtrag  lir  K<il4wlii  de*  ffampteri.  405 


tWtoi'i^iiUiloMiii  A  sdmcidenüeii  Doppelbildern  V#Mliii48ili^gI 
Weuk^rnfk-  tm  -«Me  Linie  USL'  eM»  WiuhtlrfdÜMteg  ti*  detf 

DopfielUildttr  der  Linie  RR'  in  •  sduieiden.  Ee  ergicAit  «Ml 

indessen  meist  beim  Anstellen  des  Versuches,  Uass  dieser 
Durcbschnittspunkt  etwas  weiter  vom  Beobachter,  z.  B.  in 
a'  gelegen  zu  sein  scheint.  Dies  ist  sogar  der  Grund,  wes- 
wegen Meissner  annahm,  die  |j[prQp^ioif  sei  ii^  Yi^ir- 
ebepe  —  bei  Neigung  dieser  £b«D^  von  45  Grad  nach  unten 
—  kein  Kreit»  sondern  eine  'GeradeT 

Selcbe  Tersiiehe  siild  ltditeswegs  so  leicht  ansdstellen, 
wie  man  glauben  möchte,  weil  es  sehr  schwer  ist,  den 
Punkt  A  genau  zu  fixiren  und  sich  zugleich  darüber  Rechen- 
schaft zu  verschafieDy  wie  die  gegenseitige  Durchschneidung 
der  Doppelbilder  Ton  BR''^  atatt  hat.  Audi  beaierlit  man 
mcfa^  fweiU/mili  Aistrtitgttagen  maeht  um  Beides  sngleicii 
an  8taadB.iiti.Wiigai,:ilate  der. IhirahsdMMbponkt  sieb  all- 
nälig  entfenM  und  dem  Funlcte  R'' '  nibert;  •  ibdessen  kanh 
man  sich  aucli  vergewissern,  dass  je  mehr  sich  dieser  Punkt 
^entfernt,  um  so  weniger  der  Punkt  A  scharf  ins  Augo  gefasst 
wird,  ja  sogar,  daas. dieser  Punkt  doppelt  erscheint.  Diese 
▲baabine  der  Gooveigena  der  Sai»xeny  beim  Vei^neh>sn  be* 
obasbUn,  was  in  a  gsteblebt,  «diUrt  aieb  sebr  laiebt» .  Wem 
nimliebi  A  acbarf-  fisfirl  .vnd^dtfnn.kmiB  «  «dr-sebv  ondeat^ 
lieb  «rahrgenomnieB  werdeki,  weil  dessen  Bilder  auf  allsa 
excentrißche  Theile  der  beiden  Netzhäute  fallen.  Deswegen, 
wie  es  sich  leidit  begreifen^  lässt,  trachtet  der  Beobachter^ 
iails  er  sieb  über  den  Sachverhalt  in  n  Uotbenschnft  zu  ge* 
beb  Jpobty'  uundllkürlieb  danaeb^  die  Bilder  des  Punktes  a 
aqf  .ismyiildUcheca»  b4.ar6niyl;  dksentiMiei  Tbeiie-lder 
Netabinte -Iii  briugeoi  .IHases  gescbHdü^ddMi.'ieiiMl  Tenmin* 
derang  der  ConTergena  der  Sehaxen  am  leiöhtesteD,  wobei 
aber  der  Durcii.srhnittspunkt  der  beiden  Bilder  von  RR"  sich 
vom  Beobachter  zu  eoU'emen  scheinen  ntuss,  wie  es  auch  in 
der  That  eintritt.  Beim  häufigen  Anstellen  des  Versacbes 
gBwiuntdnaH  Mut  >bald  die 'Ceblvaengoligy  dasi(  .diese 'Art 
des!  Bupenmeatioias  •  ait'  bedeuHsnded  IrrtfaSmetn  «ngemefa 

RttlelMft'^  H.  da  Bolt>Rejaio«i'i  Arelilr.  18S9.  27 
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leidit  VerauUsBung  gieWt,  daas  sh^  aUt  dci  UurqliscUuid^- 
punki  M>*  4«niJ^ttAkle  a  ui»  bo  nK'Ur  uulicrt,  je  H^iffifm  A. 

»  < 


Ui^bcf  den  EiiiIIiisb  d^r  Netnreti  unf  die  IParbe 

« 

des  Veiienl>luti*s. 
(Britfliclif  lliUheilai«  «n  frot      B<»i»-iiej*oa<k>  ^ 

Prof.  IlBRUANll  M^TBB» 

•       •  .  •      •      •  • 

JUtUb,  Ml  81.  Mm  . 186».  . 
(  Mit  vUam  htefBte  Übe  ieh  ia  d w  «iMo  MalU  dtet 

•hilirganget  4e8  nunmehr  von  Ihnen  und  Reichert  tieimos* 
g4;gfbenen  Archivs  die  Mittheilung  von  Boriiard  über  den 
Kiuäufla  der  Nerven  auf  die  Farbe  des  Venenblates  geieten« 
leb  '<weifle  aiakt  dariui^  datt'flie  ^otl- natdergelegten  Ver* 
M^bevdtr  Avagaajgipiiiikt  für' viele  ««rwaadte  Yenaebe  seiii 
mmeina,  und  AUo  nach  dadurah  aa%elbrdert,  die  JttMhai« 
lang  nicbt  «iffGekBabaken,  data  dieeef  Oegenelaad^  flr  Blieb 
keiiu'swcgos  etwas  Neues  ist  und  dans  ieh  sogar  im  Jahrd 
lb44  bereits  eine  Versuchsreihe  darüber  begonnen  hatte, 
weiebe  iadeMeo  durch  meine  Uebernedelong  näeh  Züricb 
nnleibroobea  ii«d  «i^iler  niobt  melir  anfgeaoaiaiua  inivdey  da 
meiae  8tttdieb  sieb  in  Fol^  deb  vei«aderfea  Tbltigkeits«' 
kreise»  eiier  kadarea  Riditaaf;  anWandtea.  — <•  Uia  aar  je* 
doch  nicht  eine  Priorität  anzuniussen,  welche  mir  keinesmi'cgs 
zukommt,  will  ich  sogleich  anführen,  dass  ich  jene  Ver- 
suchsre'die  begonnen  habe  angeregt  durcii  fr&bero  ilhnliche 
Veiaeobey  fiber  welcbe  8ia  miw  «aertl  eiaen  karaea  Beriebt 
geitattea 'mögen.  .»  . 

Im  Mu€  1800  ¥erfitfeodlcbto  Ä»-  6«  F.  Bmmarl  in 
Rail  «m1  Aulenrictb's  Arcbiv  Dnnd  IX.  8.3^  fr.^inen 


Ueber  dea  EinfluM  der  NarvM  Ml  dia  ITArbe  def  VenenblntM.  ,4fff 


Amfaatoi  UalMif  den  Eniflots  4et  IwmimMkweUMfea  Ktfrum 
Mf -te/AtliBMK.  in  aeiMdbeii'  boiclM-  er  jneM  üM'idll 
YmBmkhe.Ym  Doftnytr^a  «ofl'Dnfitay  and  drnn'Gontrcill 
Urang  dvroh  Hall^uad  PiiM»l«(^-Du  puytr^D'snd  Dupuy 
durchschnitten  nämlich  den  N.  Vagus  beider  Seiten  bei  Pfer- 
ded;  sie  fanden  dann  die  Athmungsbewegungcn  ungestört  *)| 
aber  das  Art«rienblut  wurde  nach  dieser  C^pcratiön  ^duakel 
«äd  4Mhii^M»Dtli.<»  .  Wjnde-4ec      vagas  Md^f  galteft  '.miv 
Ifbigslegt  itfü  io  >  ZaHsdnürftiiaieB  einte -.«litsigeil  'DitaekA 
assgeaöat/  ao  war  dabt A^fcManblBliln  den  Zaitan  aeaDiticAMa 
auf' -beide  Vagi  schwarz  und  in  den  Zeiten  der  InteriniBsionen 
des  Druckes  wieder  roth');  —  ?)Und  so  kanii  man  wiederhoU 
^  Farbe  des  Blutes  aus  der  rothen  in  die  schwarze,  und 
tmß  diasfla.'wiedar  ia  dia  votiba  uUrg^he»  mahaa»^  '—Halle 
«od  Final  hMK&gtm  im  WMtUdkfla  dM  UrAdiruigan 
und  bemerkten  dabei,  däM  Mnr  lliinde  die  besfebrleb«««  Er- 
scheinung  weniger  aufTallend 'sei  als  bei  dem  Pferde.  Die 
Sclilösse  der  genannten  vier  Beobacliter  lauten  (S.  387): 
1)  Die  Färbung  dea  Blutes  steht  in  eiaem  gerad«n  VerMlijuM  mit 
dem  Zustand  der  Lungeuf^rven.  / 
Die  abwechsehtde  Erscheinung  des  Ein-  und  Ausathinens  reicht 
.        für  die  Be^tiuimung  der  Wirkung  der  cingeüUiiDeten  l^uft  und 
ihrer  Einwirkung  auf  das  Hlut  bei  dem  Athemholeo  nicht  zu. 
4)  Man  muss  dabei  noch  die  Mitwirkung  des  Einflusses  der  Nerven 
auf  die  Laugen  xu  llüitc  nehmen;  nur  dieser  Beitritt  der  Ner- 
ven läsät  daii  Spiel  der  ciieoiischea  Vcr\vandtschafteu  in  dem  le- 
benden Organismus  zu  und  obno  ihn  äussert  «ich  dia  Wiikang 
dieser  Verwandtschaften  gar  nicht.  ,  ^  t 

Enimert  berichtet  darauf  unter  Vorlegung  seiner  Ver- 
snchc,  dass  er  zwar  im  Wesentlichen  die  Ergebnisse  jener 
Versuche  best&tl^h  müssen  dass  er  indessen  in  der  KrkU- 

1)  Doch  wohl  nicht,  vielmehr  heisst  es  a.a.O.  S.  384:  „Auf  das 
tUnige  Zerschneiden  des  zweiten  Vagus  erweiterte  das  Thiör  seine  Nasen- 
löcher, sperrte  dasMaiil  auf,  streckte  den  Hals  ans  und  athmete  unter 
grosser  Anstrengung  nnd  unter  kläglichen  Tuncii.*'  B.  d.  B.-R. 

'^2)  Vergl.  hieran  E.  H,  Weber  in  Rud.  Wagncr's  Handwörter- 
bhch  der  Physiologie  u.  s.  w.  Artikel  «Tastsinn  nnd  GemeingefQhl.* 
Bd.  III.  Ahth.  II.  S.  öOl.  602.  '  E.  d.  B -R. 
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406  HtirmaoB  Mey«r: 

rufig  dor  Ersclicinung  von  den  gonannteii  Ucohnflitern  ab- 
WeicliAil  mfifttfi;  sndem  ihm  iVw  üunkole  Farbe  de».  ArterietB* 
Ilivte»  ttinr  TOD  mnigtUfAfterÜLvilsttliibr  ahmlift^gm  «eheine; 
•r  liidi  .wmtgMM, ,  dal»  däsMlM  wieder  lidlvoik 
w«ini  mka  datcht  MlBitMii»  Bt^iiwitfoil  ein«  TomcWteLttil» 
inenge  in  die  Lunge  einfßiire.  •  '  *' 

Im  Jahre  1820  ?eröffentlichte  »odunn  Kriujer  seine 
n physiologischen Untersocbiingeu^  (Leipzig bui  Carl  Cnobloch). 
1^  Uitilt  in  dtmiaUMB  ntar  .dw  liteli  «UJ.  Verraeht 
Mid  BgdbMhtoiig^  iberdi«  danbiVcHtlBaogen  de»  Mem»* 
^ralMMl  eatsieiuUnen  Wnutgea  in  der  Terrfelitniiig  dceKSr* 
pen*'  folgende  Versuche  mit:      •    •      •  ' 

Vertaeh  1  (S.  I3C):  einem  Mops  wird  der  N.  cmralU  und  der  N. 
1 1  .'fidhiadieiM  beider  Seiten  durchschnitten  and  näch  10  M>fnnt^n  „er- 
fchien  d4«  Olat  der  SthenkvlTtae  heller  rotli  «la  gewöbnlich)  e» 
hatte  durcliau«  uicht  die  dunkle  Farba  des  Veucnblutes." 
f  V^uch  6  (S.  146) I  einem  Kaninchen  wird  der  N.  i*K-liiHdious  uikI  der 
N.  cruralis  dunliächnitton ,  und  e.«  xeij;t  üitli  hierauf,  ,<la>s  «las 
Biut  der  S«,'heokelveneu  fa^t  ebenso  bellrudi  v^ar,  wie  das  Arte- 
rlenblut.«'  •  '  • 

Veisuch  8  (S.  l-id):  einem  grossen  Hnndc  wird  ein  halbef  Serapel 
„weseutliihcs  BittirmaiHlelfll"  in  die  Muiidhulile  j^e^josnen;  npben 
den  in  dem  Nervensystem  hervortretenden  Vergiftnngüerstheiuun- 
gen  wird  dabei  bemerkt,  dass  ««las  lihit  «1er  Schcnkclvenen  von 
dtoi  der  Scbeukelschlagudcrn  in  der  hellen  Küthe  nieht  mehr  ver- 
•^•«llltd«0*  war.  Es  werden  hfeniof  xefin  Tropfen  „WeeentUches 
BfttennevMelbl*  in  einer  Dhichme  Oihr«to6l  döreli  die  Jugularvene 
iajfcift;  Iwld  vädäi^r  «nieliiefe  iiat  lfaii«<M>l  wmnt  »mit  liellro- 
Ibwi  Streifen  durobzugeu  vnd  diMÜtler  alü  «»vor*,  diiin  eter  .auf- 
fallead  heiter  votb  et«  g«wMniliclH  imi  hM  wie  AMerltehtei« ; 
nach  t  StuniMn  ümk  ^iea  BUii  4er.  ^agfflfrfenia  «en  dfei.dv 
Cen^tidei^  nur  weailg  iiiit«r««hi«d«ii,  i«  dee  ■  Soheilielhliitadeni 
schien  es' jedoch  etwas  dnaklsr  ra  sein.*  —  Der  Hand  wird  jetst 
durch  einen  Schlag  aoT  den  Kopf  beClabt  and  fcfinstlklns  Mnen 
^  eingeleiists  das  B.lai  «ehfemv  Vsnea  «ileslialsss»  dwAii^arieibes 
nad  der  GHsdnasssa*  as^t  ikH  «e^h  4ann  aosh  ^/m  weis  des 
der  Arterien  hellro||u<^  —  Bi^.wird  naa  ap  ei^er  Stalle  das  Hlm 
darch  Bntfemang  jder  Schädsldecke  and  der  Oaim  aiatsr  freige- 
legt and  die  Polii  einer ^gelvaniichfn  Siele  aegelege,  an  deaUlra 
der  |K>sitlf  e  Pol,  an  beide  SchealielB^en  der  negative.  Die  hier- 
aal finifetcnde  Erschaiaang  wird  la  folgenden  ^ITurteo  bftehiie* 


Ucber  dcu  Kiufliisä  der  Nenreci  a«f  diu  Farbe  des  V'uneublutes-  4ÜU 


ben:  «Wihrend  eines  ZeitraaiDS  von  vierzig  8ccuaden  erMliien 
das  VeaenbtuI  der  4fgttlAi;Tffn«^  w^*d0f  mit  ilimkelMlhen;Bl«^ 
streifwi  Tcmitdit  und  ^rd«,eft^ti(^  |iach  dieser  jSc()i|^  wiadarr  völ- 
lig dunkelroth.  NacbMi  dto  ^oklritila.abgenpniiiieii  yrorden  wa- 
'  IM,  ww^da'  )mI  forfvrilireiio  '^AterlüüteAaiii  Alhemgeben  daa  Va- 
ntM^  «iade^  iKeiitotlki.'  '  AoAdtaod'^wtr'dM'kriehalnaiig  dm 
MIriAtbaa  Flrbana  dm'^wMmtk  id  te  '^Mmi^iiid,  'wo  da<- 
«al^a  bfi  d«r  Ajijpendaiig  ^^ßß/^Hilm^  «(«Wck  dflfikalroth, 
bei  Bntaiairang  daiMibcii  toglaieii  Wlro^.wurd.*  .piafalban  Br- 
Mkeinangan  aeigen.  tikh  oaeli'  Wegnalime  de^  Oeliinias  and.  An- 
'  Ifgotfg  des  poiitiväa  Potas  aaf  ^  Madaba  oblongaöu  Bei  fort- 
teielalan  liiititoM  Atfemttt  'itlr  ' dolh/ttoeb  bmüi  andardialb 
Stunden  »das  Blnt  aller  VcIub,  «iadaa  der  SeMagadem,  bellroth.* 

Versuch  9  altfeai  Kaninehen  wird  der  Plexn«.%ra«htalit  dareh- 

aebniUen  und  nach  4  Minuten  iit  ^das  Blut  <^r  Arrovenen  hell* 
roth  und  von  dem  Blute  der  Arterie  nicht  zu  unterscheiden." 

Tersoch  10  (S.  152):  Wiederholung  von  Versuch  8  mit  gleichem  Erfolge. 

^^•rsndi  IG  (S.  164):  einem  grossen  Hunde  wird' der* Plexus  brachialis 
durcbschuitten,  naeh  acht  Minuten  «konnte  man  das  hellrothe  Blut 
der  Achselvenen  von  dem  der  Achselpulsader  nicht  unterscheiden.** 
„Nun  wurde  das  untere  Ende  des  durchschnittenen  Ner\'enge- 
dechtes  mit  dem  Drahte  des  positiven  Pols  einer  sechspaarigen 
Volta'schen  Siule,  und  die  Fusszehen  dieses  Fiiascs  mit  dem  ne- 
gativen Poldraht  in  Verbindung  gesetzt,  wonach  tins  Venenblut 
sogleieli  dunkelroth  wurde,  und  so  wurde  es  Öfter  nach  der  Ilin- 
wegnähme  der  Foid,rtti)te  «flißd^r  .hei^roth,  uod^bei  deran  Anlegung 
j  dunkelroth.* 

Versuch  14  (S.  155):  einer  Katze  wird  das  kleine  Gehirn  entfernt  und 
kflustliches  Athmen  eingeleitet;  nach  einer  halben  Stunde  ist  das 
Mal  dar  MeaeatarialTenen  »auffallend  hellrolh";  nach  anderthalb 
.    Standen  tat  däa  Mb*:  def'  bäMflri  HoMadthi  ^W«f  duakelratii, 
doeh  mit  hallroifehatt  Btnika  dnaabangen.*  i 

Aus  diesen  Vemuchen  schlicsst  Kr  im  er  (S.  172): 
27)  Daa  hellrotbe  Blut  der  Arterien  geht  in  die  Venen  als  solches 
,      Öber,  ohne  in  den  Capillargefässcn  dunkelroth  gefärbt  zu  wer- 
den, sobald  ihm  mittels  der  Durchschncidung  oder  ErtOdtunj;  der 
■jNerren  der  Kintluss  derselben  entzogen  wird.  *  '  »*'-*■ 
88>'Kaeh  der  Durchschaeldung  der  Nerven  vcrma^^,  statt  der  Nerven, 
dar  £influsa  <(er:  Volta'achen  3aule/daa  aas  den  Arterien  in  die 
Venen  ubergehende  BlM  dnnlEclroIb  m  färben.  -     '>  i-- 

Wm  mm  meinet  «igfftneu  Versuche  über  den  angeregten 
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U^nal  liefern.  Ich  iindi*  in  mcincii  AtifxeicliDungeu  tuis  dem 
Jahre  1844  folgende  VerÄUthe  angeführt: 

1)  einem  Kaninchen  wird  der  N.  ischiudicttS  fn  ig^-legt 
^     und  eine  beuacbbarte  IlAHtveiM  g«ofiiD6t;  nach  Diirch- 

•ebneidaiig  des      Itekuidictti  ÜieM  mi«  dkMr  das 
Bin!  mAmi^i  aocli  teikal,  4Mn  m\mt  Ml  MVen 
Tage  nach  drr  Operation  ÜMt  da§  Blut  aus  deraeU 
■    hen  Hautvene  noch  hell. 

2)  Derselbe  Versuch  mit  dem  glciciieu  Krfulge;  —  das 
JUelUüiu  des  V«^enbluM  wird  uodä  am  funfwo  Tage 
■aeh  der  Ofenttioil  iMobttalil«!. 

'  5)  t*}n«r  Katse  wfrd  d(*f  II.  iaeliltdieaa-flvigotegt  und 

■iHne  Schlinge  um  denselben  gebttflfd«fi;  das '  B!af  einer 
henachbarten  Hautvene  Hiebst  heller;  zum  Vergh'ieh« 
dient  die  i'^arbc  des  liiutes  aus  einer  an  d^  quv^bf* 
aehrteo  Schenkial  anyalertiencn  HaotTene» 
4}  Einern  Kaafinelieii  beide  N.  vagl  durduiehnlcteii; 

~  das  Blat  der  Carotks  zeigt  ificlh  hieranf  etwas'iidnkler. 
5)  derselbe  YersBcb  mit  dem  gleichen  Krfolgv. 
(J^  derselbe  Versuch,  wobei  sich  indessen  das  Blut  der 

Carolia  mit  schwarzen  Streifen  untermischt  zeigt. 
Wesentlich  neues  Material  hatten  demnach  meine  Ver^ 
suche  sor  Zeit  ihrer  Uoterbrcchong  nicht  geliefert.  Feh  hatte 
nnr  die  helle  Fiirbe  des  Tenenblutes  noch  einige  Tuge  nach 
fier  Operation  oonatatirf.  Dagegen  war  kh  uwhw  b— flht, 
eine  Erklärung  für  die  fragliche  KrMheitiung  seu  fuulen. 
l>ass  mir  die  Annahme  eines  directen  Kinflusses  dor  Nerven 
auf  dasBHit,  wie  solche  von  Dupirytren  ntid  Krimer  auf- 
gestellt wai-,  nichlf  zttsagen  konMif,  ist  begreifl^h.  Ich  stichte, 
wie  Bernard»  die  Krkllrnog;  in  den  mechanischen  Verhält- 
nissen der  Ausdehnung  der  Gefaase  durch  LiboMUig-  ihrer 
Nerven  und  dachte  mir,  dass  die  damit  gegebene  grdssere 
BhitfuUe  Ursache  dafür  werde,  das«  zur  Zeit  des  Wieder- 
austritts des  Blutes  aus  den  Capillarcn  ein  Theil  desselben 
nooh  oaverftoderl  «ein  mflssc,  und  daea  deshalb  eine  gewisse 
IlflBss  noeh. 'nmt;k ihriiriin  Blute»  duteh  die  V^m»  der  be* 
trdffcnden  Thaile  geflUist  Wenk,  •  so  daat  M»  de«  Langen 
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■odi  tlM0Mite-it1iArmfo  Bliit  Mlim  imd'aii«  den  8iihpel 

mitateii  noch  tkcilweise  helles  Blut.  —  Von  dirsom  Stand- 
punkte au8  veranstaltete  loh  folg^derniVersnch  «w ei  Mal  mit 
den  glekti«n  firfolge:  *  •! 

Icii  unterband  bei  eiMi  JGuiincheD  beide  Nierenarte- 
rie» ond  eine  (die  Mnke)  Art  iliac»  comnranie,  so  wie  alle 
•onat  erkennbaren  kleineren .  Rnmpfltoie  der  Aorta  abdo- 
minalis; nur  die  eine  (die  rechte)  Art  iliaca  communis 
blieb  noch  offen.    Ich  beabsichtigte  durch  diese  Operation 
•  ,  eine  jii'Ii^tbora  ad  spatium  für  das  rechl^  lÜQterbeia  zu.  er- 
ieof^n  eod'  damit  die  gleacbe-ikidingnng  aa  aefien»  welche 
Seh  ai$  Uraache  der  firaclieiauog'näehKermidarc%achtt^r 
dang  iroraiisaeMB;  ich  wpUte  olimjich'  eiiie  dorch  die  ver-- 
lodernden  Momente  nicht  an  bewütigeode  Blatmenge  in 
das  Bein  einfuhren;  —  und  nach  meinen  Aufzeichnungen 
floM  nach  dieser  Operatiou  auch  das  Blut  aus  der  Vena 
'  Hiaca  communis  der  nnverselRlen  Seite  elwaa  heller  and 
.mt  4iaUen  SkUeifea.  giBipuac|i(. .     .  • 

Dfeaea  find'dl»  Brgabnitaa  BMdnar  Sie  idhen^ 

ea  rind  nvr  Anfange  dner  Ver8a<!lisrefhe.'  Die 'Bern ard- 
schen  Versuche,  welche  mit  diesen  auf  das  Engste  verwandt 
sind,  lassen  mich  nun  allerdings  die  Aufforderung  fühlen, 
diese  Versachsreihe  wieder  ao&anehnicn  oder  doch  wenig- 
sfens  die  (JKifgebiiisse  der  oben  aogefuhrteii  V^ranche  darch 
•Wtsdertiilnag  aidMnar  an  ateUe»;  kh  bin  jedoek  niahl'  nar 
ISr  Jetit,  sondern  anch  ooeh  ifl|ir  'lSngere  'Ze?t  dorch  andere 
Arbeiten  so  sehr  in >  Ansprach  genommen,  dass  es  mir  un- 
inuglich  ist,  den  fraglichen  Gegenstand  aufs  Neue  zur  Hand 
•EU  nehmen.  Ich  erlaube  mir  deshalb  das  Obige,  wie  es  ist, 
JUineii  eii^f^'Vprattlegen  und  tun  j Aufnahme  dieser  Mitthei- 
kag  im  daifrfAisIttt  aaikitlaB;  .wenn  nkhl  aMhr^.aa  enihik 
sie  dDHfli  Jedenihlls  ^Inijge  iotemsante,  geschich^che  0aM.  ' 

j    '  • 

•  II 

:   ■ — ■     :       /  : 

»  •        .  .    »  .       I  ,  •, 

•  •  f  '/    15   ••  t 


Ueber  den  SMereloffgc  halt  des  'V«tienbMleli  -Her 

flrflsrgen  Organo  im  rnhenrlen  tind  diiiti^^rii  Zii- 
(»tande  und  über  die  Anwenduiiir  des  Koldetioxvd- 
guäes  zur  Beätiiimiuiig  des  SaueratoÜ^ebniteH  des 

Blutes*  *'..*.'  »M 

»,  •  ♦  ■     .  ,  ' 

Von 

Iii  einer  Miühcilung  an  die  Akademie  vom  28.  Ktliruar 
J.  Iiabo  ich  (Gezeigt,  dass  im  normalon  Z^istandt*')  das 
ViMU'uMiit  der  Drustui  liell  ist,  wl'iin  diese  Organe  ihr  Ah- 
somli  ruug.Hprodnet  entleeren,  dagegen  dunkel ,  wenn  dieselben 
Nicht»  entleeren  und,  wie  man  sagt,  im  Zustande  der  Kuhe 
sind.   In  einer  anderen  MTfttheilung  vom  *J.  August  d.  J.  ^)  häbe 

loh  feEelgt,  durch  tMlelien  physiologiscIltfn^limhatiiinRii  iMrei 

  .  -  •  I 

1)  Aus  den  C(»mjites  rendiis  etc.      Scptl  JS'is.  t.  XLVIl.  p.  30:1. 

2)  Im  nurniulen  Ziistnnde  ist  dfc  Krii';;iinj>  «K*s  secretoftwhen  Ner- 
%efi.  a^eU  begleitet  vuii  ^in«r  Be^obkiniigmig  Ucr  Blutslrün^ng  und  einer 
bellen  Pirbung  des  Venenbloti.  Üieve  Ench^biongen  itind  otn  so 
•chfirfcr  nu<4gepragt,  je  kleiner  die  DrAsc  (^nd  je  unabhuii^,'i;;c*r  sie'ditrch 
die  Anorditiint;  ihr«r  G*fTa$9e  von  dem  Stromlauf  der  NiichUarof^aiie 
iift.  Ich  Kv'iiuc  keine  Urüüu,  wo  die  Krscheiauoj^  sp  duuthch  wäre, 
df*  btH  dei^'SQba/nxillarla  d«s  ttnndet,  welche  nlliif'dfwe'  Bedmgungeii 
«rfAIIlb  Aber  um  die  Ahbäagigllfiii  dläier  rersöhiedcnen  »»cb^inungen 
von  einan«ler  niclit  falsch  zu  vcTsleheu,  bitte  ich  zu  bcnicrk,tMi,  dass 
Alles,  vi»s  ich  gesagt  liabe,  douTliih  beweist,  dass  dii^stc  heile  Färbung 
d«f  V«nenbliitefl  eine  Folge  der  (Thätigkeit  .des  Nerven  ist,  fMibh«  dm 
Stromlauf  bcschleonigt,  oiid  nirbt  die  UrMelie  der  Absonderung,  da  tie 
auch  nach  Durchschneifliins  des  SvnipathiiMis  anftHtt,  öffne  dass  Ab- 
Fonderting  stattfände.  Wenn  man  daher  dera  Abflugs  des  Blutes  clusoh 
die  Urüs«nvi'ue  «tu  11  indirniss  eutgeg^enftelU,  während  man  den  Ab- 
«onderiingsnerven  erregt,  ao  kann  die  Abeondening  noch  vtoi''^^  ge- 
hm,  obgleich  das  durch  einen  Nebdnaro^aad  in  »einer  Strömimg  ver- 
zr»f^«*r»c  Hbjt  nicht  htll  ablli»\<;sen  kaiur  Ii\  nuiiulien  Drüsen  grünsercn 
liufangs^  wie  in  der  Turotis  des  Tfcidcä,  erneuetl  sich  die  gesamaita 
Biiifwiiy  'ieWaHgcr,  tDwnbl  fn'-Fiilgt  fMm  QfOtaej  thmSb  wafm 
der  V^ibindnng  der  Orüsenvene  piil  den  Venen  der  benachbarten  Ifn^ 
kehl,  welche  während  der  Kanbowt';^iMi";e1i  des  Thicres  ein  äusserst 
•dunkles  Blut  liefern.  Daher  hätte  die  Erscbeinaog  au  dieser  Uräae 
nie  entdeckt  werden  köonep^  obgl^io^.sie  vorbanden  ist,  nur  verdeckt 
durch  di«  dien  besoh^Mtflii  Umatlnd«.  Wtfnn  man  ao  Üracehe  and 
M^irkung  gegen  einander  abwäj^t ,  so  sieht  man ,  dass  die  eigentliche 
phyniobj^isrhe  Wirkung  des  Drüsennerven  sei,  den  Stromlanf  zu  beschleu- 
nigen und  das  Venenbiut  bell  zu  machen,  wenn  die  Beschleunigung  so 
groaa  ala  mOglleb  iat,  und  ea  lat  kein  Oraad  voriianden,  In  den  'weai* 
ger  ausgeaproehenen  Wirkungen,  welche  nar  darch  Nebeaamatiade  ba- 
dingt  sind,  einen  Wideraprucb  lu  finden. 

3)  S.  oben  b.  90. 
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Aneli-  T«Mf  ffevvM»  lÜn  Parlieilifidmngeii,  welehc^  dis  y^rntt» 

blut  der  Drutton  zeigt,  b«l/emchen.  ■)  Fletit  wünsche  teti  di# 
eheniischen  Ver&ndernngen',  welclie  mit  dem  Fari>cinrcch»el 
des  Hlutes  in  eiDer  nnd  StweXbtn  Vene  suMinmienbiiigeiit 

xa  erforschen. 

Icli  mii88  mich  jedoch  beeilen  zu  ?»agen,  dass  es  sich  hier 
nteht  um  eine  chemische  Analyse  des  Blutes  blindelt.  Bei 
ütMuir  DfüMMbsiig*  de»  VenüttMtits  4tfr  Brim  soll  do» 
iitf  ^Umäe'MSa  von  <U^'1lttliiii>ütifig  der  re)atW^ii>  Sancrttoi'* 
üenge,  welchem  Ga;^e  man  steh  die  helle  Parbe  ides  BloM 
«Ägeschrieben  hat.  Auch  hatte  ich  mir  diesen  Einf*riff  in 
das  Gebiet  der  Chemiker  nicht  erlaubt,  wäre  ich  nicht  von 
durchaus  physiologischen  HctVachtungen  geleitet  worden,  wie 
sich  bald  zeigeu  wird,  ein  neues  seitr  einfaches  Mittel  zur 
Bettimmang  des  Saaerstoffgehaltt  iet  BItttM  miiiiiwendM. 

Tor  tingefiihf  aetrfi  Jiilireti  «iHlt«-  VersMehe  IMr  €it 
Vergiftung  Ton  Thierftn  mit  Kohlenoxydgas  an,  welche  i*li 
sehdieni  in  meinen  Vorträgen  am  CoHege  de  France  in  den 
Jahren  lH5:i  und  ISf)^  wiederholt  habe.')  Hei  dieser  Unter- 
suchung der  Wirkung  <U's  Kohlenoxydgases  auf  das  Blut 
des  lebenden  Tliiens  fand  ich  nun,  dass  dieses  Gas  dadurch 
sehneil  giftig  wirke,  dass  es  augent>licklich  den  l^oerstoff 
«ift  den  ElntlUHrperehen  Terdrfingt  umä  «einMveit»  wMtt  ^ie^ 
der^dhirch  4eii  SMlerstoir  der  Left  Terlriiifi  mtMM  kkan. 
Daraus  folgli'  dass  die  Blutk5i*pe#eben  gtefieliflan^  gelMlM 
und  unfähig  gemacht  werden,  Sauerstoff  zu  abf^orbiren,  wes- 
halb sie  wie  todte  Körper,  ohne  ferner  das  Leben  unterhal- 
ten zu  können,  kreisen.  Kommen  alle  Hlutk<>rperchen  mit 
einer  Menge  Kohlenoxydgas  in  Berührung,  welche  hinreicht, 
all  ihren  Sauerstoff  ao  'verdrängen,  00  tritt  der  T<fä  fksl 
»ugenbKclMb  eiM,  ttod^te  Thier 'liAniii  dufeb'MiifltlMie  Atb> 
m«tog>  nicht  •ifl's  Leb^  tHrackgeiUdsli  werden^  iM  «li^Ml  des 
Bluts  deM  ^ftiMdKehen '  Kindn«»' 'etiiz«g^y  mß*k§am  der  Tod 
llihpsa^net^ 'erfolgen  u.  S.  w. 

'  '  Mit  emem  Worte,  ich  betrachte  die  so  aus^jerordentlich 
gifiige  Wirkung  des  Kohlenoxyd^ases  alt  die  Folge  seine^ 

*'  1)  Seitdem  habe  ich  meine  Uutcrstichungen  über  di«  Nerven, 
^detebe  M  OÜt^HsrstTMSlMlf  »Mfekleuirftttn  'Odter  veMOg>enl)  ftnlgtettat 
Utk  habe  erkannt,  dti»  dicto  beid«B  Ner^ettarten  iiioti  niokl  nor  ih 
den  Drflsen,  tondorn  «uch  in  anderen  Korperiheilen  finden.  So  lia^ 
|ch  insbesondere  beim  Uuni^e  festgestellt,  .^an«  l<äU«n  yoni  Uaiv»  »jflih- 
bjoTdens  toib  N.  aWeol.  inf.  des  TrigemhitM  den  Stromlaaf  la  den 
OeMnen  des  GesicbCt  ^schleimigen.  Ich  werde  diesiL'  Versuche  an- 
derweitig mitthcilen,  wenn  ich  mich  nach  und  na(;h  mit  den  Krschei- 
nungeo  des  Stromlanfs  an  verschiedenen  Urtea  betdiiftigeu  werde, 
welche  noch  so  wenig  bekannt  sind.  '  ' 

'  t)<  Nolw  «4  ÜTr  Pkekid'e  MMBfM  oa.the  Moad;  wiih  ana|>paa- 
dhc  Weiter  F.  Atlee,  M.  D.  «riladelphia ,  1864  p.  19  bis  22.  — 
I^C^n«  ^nc  let  cffttU  des  4MibslaaotB  tuaUqMc«  ei  aMdicaiaenicuic». 
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grossen  VtTWAndtschaft  zu  de«  ßestaiidüi^ilen  der  Blutkör- 
perchen. In  der  Thnt  ist  seine  V»'r>vandt9chaft  grosser  als 
die  di'.s  Sauerstoffs,  denn  das  Kolilenoxyd  verdrängt  den 
^>au4:r6tufr  ^uell,  Mrähreud  Sauenstuff  aeiuerseit«  ual'ähig  ist^ 
das  KobleDoxyd  sa  Terdriogen. 

Diese  eigentliumUche  Art  der  gilUgeii«  Widnuig  des'Koh* 
lenox/diw  .welohe  leh  «Herst «ttoinl  tii.  habee  sli^ube,:  lubct» 
nieh  gsns  uslurgemtiss  dazu,  dieses  (las  zur  AostreiUang 
des  Sauerstoffs  aus  dem  Blut  anzuwenden.  DieseH  Mittol 
hat  vor  den  alteren  Methoden  den  Vortheil  voraus,  sehr  ' 
schnell  und  genauer  zu  seiu,  weil  eben  durch  die  giftige 
AVirkuug  des  Koblenoxyds  aii£  das  Bl^t  die  Ursachen  des 
VsrsjBhwindeiis  von  Saaerstofr  väbrend  der  Daw  der  Ope- 
fialiOll  SHSgeschlossen  sind. 

Seit  swei  Jahren  hahe  isli  dies  V«f fabve»  bei  einer  gros* 
een  Anzahl  von  Uutersuchungen  angewandt  und  im  letzten 
AVinter  habe  ich  in  meiner  Vorlesung  am  College  de  France, 
welche  sich  hauptsächlich  mit  dem  Studiuni  des  I^lutes  he- 
scliaftigte,  .uffeotlich  die  Vurs&ge  dieses  analytischen  iiülfs- 
mittels  wiCiiikkelt,  indesi  Idi  JUieh  «auf  aiblvf iebe  VeriHMba 
mfiuify  w^be.Ilsrr'Lie«««M.«oil«Ulte.wkl.  iireMMi4ui  Bor 
Stimmung  der  relativen  Saasittttgmsigr  im  ittiit  f WUrbjfidiWIMr 
Klwpertbeile  zum  Zwedk  Itatten, 

Mein  Verfahren  ist  kurz  folgendes:  Ich  sauge  daf>i  Üiut 
aus  den  (i^Cassen  mittelst  einer  getheilten  Spritze  und  bringe 
es  »clinell  mit  Hülfe  einer  gebogenen  eisernen  CanülfQ  jM  eiue 
gelheiltQ  durc-U, Quecksilber  «h|^sperrte Ablocke»  welche  das 
KQhlemydga«  eübilU  8a  be^re  kh  jslso  4#S  Bbil  yor 
der  Berdbrwig  mit  der  LuA  (a..m  U6>»  Siobiaid  4m 
Blut  biil«inf<A>racht  ist».  SfbAtUe  ifb,  heÜMg»  um  die  Mis^i^affg 
sti  fordern  und  die  Geriunong  m  verbiudern.  ich  lasse  das 
Kohlenoxydgas  und  das  Blut  ein  oder  zwei  iStunden  bei  einer 
.Temperatur  von  30  bis  40  Grad  in  Berührung  und  schüttle 
das  Blut  indessen  zu  zwei  oder  drei  v^svhiedeneu  MaUeu.  D^p 
Volum >  des  Gases  ändert  sich  für  gew^ibiiUeb  a»cift,  ds  das 
iMdeoo«^  ai»  gkacbss  Volw,BMie|ttt«ff  vwdrfta^*)  Un- 
ter der  Einwirknog  des  Kohlenoxyds  siebl  man  alle  Blut- 
arten/eine  daaernde  hellrothe  Färbung  annelunan,  die  ich 
sciion  seit  langer  Zeit  als  charakteristisch  für  die  Wir- 
liuug  des  K(diienoxyds  bezeichnete,  gleichj^ultig  für  das 
Blut  in  den  GefiKssen  des  lebenden  Thieres,  als  für  das  ausser 
dem  Korper  mit  dem  Gas  behandelte.')  • 

1)  Diese  Verdrängung  des  Sauerstoff«  Uurth  das  Kohlcnoxyd  in 
gleichcnt  Volum,  kändigtu  ich  schon  in  U«r  Vorlegung  von  6. 
164  au.  8eitden  habo  ioli  jedoch  gesehen ,  das«  bei  tieg«nwsft  «SU 
viel  Kohlenainre  eise  Vennehrong  4m  üesammtvobiBi»  eiatrilt^ 

S)  Si'itdcm  ich  diese  Kigenschaft  des  Kohlenoxydgases»  dm»  Blut 
ÜHiiernd  hotlmih  /.u  färben  und  sclno  bofeondcro  giflijjc  Wirkung  auf 
dio  Hhakurperchuu  cuideckt  habo  «md  iu  iu«in«a  öfitiuüicheii  Vor- 
lesungen mitibeile,  sind  dien«  Thstsscbes  nacb  mir  in  voricliieilt- 


Digitized  by  Google 


Veber  den  Saaanlo^Mt.  dci  VMnbl«t«s  ii.  f.  w.  i|§ 

Ich  benutze  pcewuhnlieh  xa  j«dotli  Vortsoli  StCC  Ktthlta 

inrjrdgRfl  auf  15CC  Blut.  Mit  dieser  GaftmcBfie  kann  m\Wt 
Shnerstoflf  aus  dem  Blut  verdrfingt  wprdeti.  Man  kann  piöh 
davon  übencugen,  indem  man  von  Ncnnni  Kohleiioxyd  zu- 
setzt, >vo  man  dniia  keine  inerkiiciic  bpur  vimi  öaueratoft' 
mehr  erhalten  wird.  '  .  ,  •    .  [f 

'  Znr  AmtAy99  il«8  GMgtiiNnges«  in  wckMto<dev 
Miigte  Saveratoff'  eniMiMi  itt,  bediente  Uk  «iM<  40r  ga- 
brauchlicheO  yerfahrutif^eiBe»?  die  Kohh'nsüare  warde^ofvll 
Kali  l>f»stimnit ,  der  Sanprf*toff  durc  h  Pyro^allQSS&ure ,  und 
dus  Kohlenoxid,  wenn  nuiii  dazu  prine  S^Hucht  nahm,  mit 
llültV  ««  iiicr  ri^berfubmng  in  KoblenÜlitre' dojxh  den  ekk» 
triachen  Funken.  **•      •  •  ■  •  .  ..  .  .; 

-  .Nach  dieser  etwas  Iiuigen  Vorradf,  wdche  ieh  jedoth  f8r 
nothwendig  bialt,  ItainDe  iob  «Im  '«ige^obeo  CicgeMtanä 
■leiner  Mittbeilung,  ninttehriu  der  Krag*»  nb  «kMflieMCi Ve- 
nenblut der  Drusen  eben  so  viel  oder  mckr  ^uerstoff  entf 
halt,  uh  dns  dunkle.  So  glaubte  irh  nothwendig  die  Frage 
Meilen  zu  ninsseu.  Denn  l>ei  dem  jetzigen  Zustande  un- 
serer Keniitniase  koinnt«  man  nur  /,w«i  Amiabmen  ül>er 
die  Ufsache  der  bellrotiMn  F&rbmig  des  Venenblutes  nutciieui 
«eleiifli  atki  mm  äbr.  MUgra-  Mm«  täit  dort»  üsRigkeil 
^giesMy  weMe^  vriA  wir  eegM»  M  eellr  Hrirl:«r  Ahwk* 
demog  där  Drös^,  «ich  sogar  bis  r.am  Pilsiren,  wie  beiak 
«rlefleUen,  steigert.  Man  konnte  meinen/  das  heil«  Yenenblttt 
«et  nichts  als  arterielles,  welches  mit  solcher  C4eSchwindijK- 
keit  durch  die  Capillaren  geltrömt  nv'i ,  das«^  es  nicht  Zeit 
gehabt,  venös  su  werden,  d.  b.  siih  seines  Sauerstofi's  zu 
entledigen^  an  dafür  Kühkosäure  aufiaDehiuen«  Man  konnte 
äher  mach  «nlkdtfliien^  Hat-  helfe  VeneBllkit'eei  gewihnUehM 
ivenöflto  Biet  mU  dato  JUntersöUede ,  dass  et  seiile  dtmkli 
JffiMinMg  ferloVen,  weil  ibni;  ee.bieh  Ui'der  SMt  der  Ab<- 
sonderung  der  Druse  bildete,  von  den  Absonderotigsprbdttfteti 
der  Drfise  seine  Kohlensäure  entzogen  worden,  welche  es 
sonst  dunkel  gefärbt  hätte,  wie  dies  im  RulH?znstande  der 
Drüse  der.  Fab  ist,  wo  die  Kohlensaure  nicht  entweichen 
kam.  Dieee  letatere  Anaicfat  gewaria*  eftieilr  {««beii  'Grail 
▼on  WahraeMülfeUEeit  dladefahv  dea*  Ütaf  ÜeoMertioga- 
flÖBslgkelteii  eine  beträchtliche  Me^ge  KohlaMSnre  thells  in 
Lösting,  theils  chemisch  gebunden  enthalten.  Die  V^glei- 
chung  des  8auer»lofipebaltes  des  Blutes  bei  «einem  Kfutritt 
in  die  Drüse  und  bei  seinem  Alistritt  aus  dernulben  war  al- 
lein im  Stande»  zwischen  den  beiden  Hjputhesea  2U  eni* 

ncn  Werki-n  veröfTcntficht  vofh'n.  loh  nenne  insbesondere  in 
diei«er  Ber.ifhnn'^  die  Schrift  den  Herrn  I>r.  Alloe  in  Philadelphia, 
wch'ber  meine  Vorlegung  im  Jahre  1853  gehört  hat.  Gans  neuerlich 
bal  Herr  Dr.  F.  Hoppe  vbrioelit,  diaäe  BiginMdhafk  let  KaMalioxy^- 
gassi,  das  Bfbr  daaernd  bitlroth  so  färben,  für  'gerlvIitUch  medicinimka 
UntcrstRhhng^n  r.n  Tcrwortheti.  S.  Archiv  för  Mtb,  Attat.-  v.  VJr- 
cbow,  XI.,  tlö)).    Xlll,  104.    18d7,  ö». 
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i%ch<fideii.  Wenn  dns  liellc  Vononblut  bi»im  Aiifttritt  aus  dor 
th-ufn'  iTH'br  Smierstoft*  eiithfilt  afs  das  diiiiklo  Vrnenblut  und 
eben  bo  viel  nis  das  arterielle,  fo  ht  klnr,  da«is  nicht 
^nfis  geworden  ist.  >Venii  dagegen  das  belle  Veneuülat  we« 
niger  (SkrtierBlofF  gicbt,  als  das  arterielle,  und  in  gleicher 
Menge  wie  das  dunkle  Venenbiot,  wird  man  die  aweite  An« 
iwrflliiS  Vorriehen  imlssen,  nfimllch  dnss  wfihrend  der  Ab««)n- 
dcnnip  das  arterielle  BInt  wie  g«-wdhnlich  venös  wird,  jedoeh 
hell  bleibt,  weil  es  nnf  der  Stelle  wieder  seine  Koblensiurd 
verliert,  ftatt  sie  erst  st>äter  in  der  Lunge  abzugeben.  * 
*  Das  ieC  das  Ziel  der  Aufgabe,  die  ich  mir  gestellt  hatte; 
siken  wir  jbtxf,  was  der  Versuch  aus  lehrt. 

leh  bennlste  das  Blut  der  NierenTenen,  «sofl  der  Umfing 
des  Organs  es  gestattet,  mit  LeicMglteit  gmligfiidfc  BInMben- 
gen  zu  Tergleicnenden  Analysen  zu  erlialten. 

Hei  einem  kräftigen,  in  der  Verdannng  begriffenen  Hunde 
wurden  die  NierengeflRsse  linkerseits  mit  den  notbtgen  Vor- 
sichtsinassregeln  blosseeJegt,  schnell,  während  der  Harn  sich 
reichlich  durch  den  Ureter  ergoss  und  das  Venenblut  fast 
«ben  so  MI  -war,  als  aHorieHes«  ISOO«  Bist  aus  d«r  Vena 
renalis  «ntsogen  und  mit CO.  'Kohleno'xydgas  in  Burfili* 
iViig  eehfacht.  <)  Unmittelbar  daeMier  dnrehschniU  ich  einen 
der  zahlreichen  Aeste  der  Nierenarterie  bei  seinem  Eintritt 
in  die  Niere  und  sog  aus  seinem  centralen  Ende  15  CC. 
Blut  auf,  welclie  ich  ebenfalls  mit  ein^r  gleichen  Menge  Kob- 
lenoxjd  als  vorher  zusammenbrachte.  Darauf  entfernte  ich  die 
Fellknpssl  der  Klerey  um  dis  Hamabsond^rnngstt  stSiwk  £i* 
BigeAttgealbiiekedafmollsss  kefaHarfi  mehr  durch  den  Ureler» 
tmi  das  Bist*  der  Vene  wurde  dnnkel ,  wie  das  der  Vena 
Cava.  In  diesem  Augenblick  sog  ich  15  CC.  von  diesein 
dunklen  Venenblut  der  Niere  auf,  welche,  wie  die  beiden 
anderen,  mit  25  CC.  Koblenoxyd  zusammengebracht  wurden. 
JNach  einem  Aufenthalt  von  einer  Stunde  in  einer  Temperatur  von 
9fP  bis  4ff*  ergab  die  Analyse  der  Oasmengen  ,  welsbe  aiit 
den  dm  ■  mrtaidelMselea  Blalarlsii  in  Berilinlns.  gewseen 
waren ,  für  den  in  dieseii  esfihsllene»'  SaaerMeff,  bsreehnel 
mMCK)  Ranmtheile  Blut: 

l)  für  das  helle  Venenblut  •  «u  •    17,2t>)  -j  -     •  "., 

■  2)  für  das  artenelle  Blut  .  .  .     .  g*«»™"« 
•6)  für  das  dunkle  Venenblut .  .  .  6,40) 
In  «ineni-  sweiten  Tersocft'wntden  gefendeft  16  Volamprooent 
ttanerstoff  lin  litilen  Venenblnt».  I7»44  'im  Aortsoblut  und 
€^  im  Biel  der  ^obWenel 


•  1)  J>ieaes  tcboellc  Aufiangen  .de«  BIttts  aus  der  Nierenvene  ist  gar 
nicht  loicht  zu  hewei ksieMigen.  Man  darf  Hie  Vene  nicht  nnterbindeo, 
vveil  dann  das  Bhit  durch  die  Hinderung  des  Stromes  sugictcb  dunkel 
wird.  Daher  ziehe  ich  es  Tor,  tou  der  rechten  Seite  hex  durch  die 
HsMrene  «inageliM  .und  die  Spritse  bis  sur  liakss  Nierenfeaa  vor- 
xuicblsbeo,  io  welcher  dann  der  Stfonilsiif  nidhl  ant«rkiocben  wltd. 
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Aus  «lieaeo  Ver»«oHen  erlielit  üIsO,  dags  (Iab  belle  VeiliiBY 
blut  der  Niere  (und  «8  ist  wabrscheinlicb ,  dasg  es  sich  ehonso 
mit  dem  Blut  anderer  Drusen  verhalte)  Bich  von  ge>vüUidi-< 
ciiem  veuOaen  Blute  dadurcU  unterscheidet»  das»  ea^.  so  sta 
Bagini>  nicht  detoxydirt  ist.  Unsere  erste  .Hjpotheae  wftrft 
tAati  bewfibrt^.Ja-tdlesM  hbU  4ie  Eigenthvnliehkeigml  dcn.m 
lerSellen  Blat^  bewahrt  bat  Indeifleu,  wenii  dies  «iebmilili 
ist  für  deQ  SauerstbfIgfAialt,  den  inan  in  ihm.  fiii4«l»,4Qi:i6lMli 
doch  die  Behauptung  im  Ganzen,  nicht  streng.  jDonn  das 
Veneoblut  der  Drusen  enthält  viel  \Teniger  i'aserstoft',  als 
arterielles  Blut;  es  enthält  weniger  Wasser,  denn  es  hat  das 
cur  Absonderuug  ndtliige  geliefert^  imd  aitsserdeui  aeigt  siph 
dieM.  Mk./y«n«nblitf .  diirtrtetfhtiids  :teNbldBrl»cbftr  tJm  uft 
t«riQlkA«i4<.  h.  es  wird.!fidLs<&Mdlef  toikMÜbdtdiiiiJM»  W^tm 
M.iius  dem  Oefäss  gelasseii      .|l•.il»^WJ*}  .  •  ;  i  ...j^ 

.  AVie  dem  auch  sei,  ballen  .wir  uns  vorerst  einzig  an  den 
Gegenstand  meiner  Jetzigen  Untersuchung,  nämlich  den  Ge- 
hult  des  Yenenblutes  an  Sauerstof!\  so  sehen  wir  die  höchst 
eigtintlid^liol^i  Xhatsache,  das«  die. Drusen  gerüde  wähi:t^id 

itts  THIMgkm..d.  b.  ivähma  nie,  abtondern,  dat.dmielK:^ 
ftlroiMidfl.Blüt  hell  liifseji.  und  iiiobt''««in«eJ^auerslpffB..hist 
ranben,  wfihrend  bei  ihrer  Ruhe»  wo  sie  kein  Secret.  fnt# 
leeren,  ein  dunkles,  zum  grössten  Theil  des  Sauerstoffs  be- 
raubtes und  mit  Kohh'iisaure  beladeiies  lilut  sie  verlasst  *) 
Fs  zeigte  sich  hiej  abermals  der  Gegensatz  zwischen  dem 
Drüsen-  und  Muskelsystem,  auf  welchen  ich  schon  ult  die 
AnfiiierksMrileit  gelefinkl  'babe.  Ans  äia  Mnalteäi  fliesat  daa 
Y^t^|ibln(  ;ani.  .ao-.i' dunkler •  ■  und  aaaeratoArpiar^  je  «lebr 
ale  :^tic  gewesen  und  je  kräftiger  sie  sich  «p^MKlinenge^ 

acMEcn  bttbens  «na "den  lausen  .flieaat  daa  iUnt..nBi-aa  balleo 

'  ... 


1)  Man  bemerkt  dieselben  Kigenscliaften  un  dem  Venenblut  des 
Kopfe*,  weun  ^ah'  vorher  den  8jrmpathicu8  iu  der  Mitte  den  Hal»- 
iMil»  dtorebsdinitfen  h^t.  'M«fM  in  dl^r  Bectehang  sei»  l^f  angd* 
«teilten  Versnchd  haben  gpzeigf,  dass  nach  Dnrchsehneidunp  des  Sym- 
pathiens  der  Stronilauf  sich  betraclitlh  Ii  boschleunfyt ,  die  Tem|ieratijr 
steigt,  das  Veoenblut  hell  wird;  der  Druck  zunimmt.  Wenn  mau  da« 
peripbeHseM  'eder  obtHre  Ende-  de*  8yi]ipatMB«a''ipit«wiiseh'  erregt^ 
Dimtait  die  Geschwindigkeit  der  BlotMrAaiong  ab^  die  Gefis*^  veren- 
jfem  sich,  nnd  die  Temperatur  «inkt  zu  gleicher  Zeit,  während  das 
Blut  »ehr  dunkel  wird.    Besonders  am  Pferde  zeigen  sich  alle  diese 

grosser  DetiKelifceit.  Dl^se  grosse  Vaiadertliihkeit 
dilir  bellen  Vetienblntes  macht  es  ndthig,  das»  man  es  üehr  fl^aeJl  rall 
dem  Kohlenoxyd  in  BerSbrang  bringe,  durch  welches  es  ^rtliadeM 
wird ,  tend«  au  trertfen  und  darch  Bildung  von  KobleusaiMalwiasil 
SMerstoffgeHall  afts«g«(>en.  '     •  ' 

fi)  leb  lasse  die  Frage  nach  der  Menge  der  gebildetes  KoMen^ 
püiire  unberührt.  Nur  so  viel  will  ich  bemerken,  das«  ich  bei  der  Be* 
handiung  mit  Kohlenoxyd  niemals  eine  der  verjchwimdencn  ^^auerstoff- 
menge  entsprechende  Menge  ron  Kohlensäure  gefunden  habe,  was  an 
beweisen  MbMai,  dbst  vlellek^t  ioi  filnt  hem£t4  aine  ZwiidkSnsiufe 
switeben  Ilm  BanMoir  «nd      KobleMSaire  tHA  'M^t 
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niid  fiiio«r9^offTfM(*)ier,  j<>  mehr  dos  Organ  thXttg  ^ew<*geiiy 
<l.  h  je  fitiirkcr  »eine  Al»"*«>nderunjr  war.  Aber  dCrfen  wit 
di^fi^fi  (icgensutz  in  den  Ersclieinungeti  als  einen  Beweis  an« 
sehen  für  ein«ti  darchgreifendeo  Unterschied  in  den  Vorgün« 
gen  der  BftiilHliog  md  der  ThAtl|keit  bei  Dribeo  und  Um* 
B0lo?  Um  es  kurx  so  sa^en,  dürfen  wir  «8  aoseprechen« 
dass  w&lMread  die  Muskeln  im  geraden  Verhfiltniss  ihrer  TbA* 
tigkeit  Sanpr<»tf>ff  v.  rbrnuchen ,  bei  den  Drusen  das  Umj»e* 
kehrte  statlliudft ?  Oder  müssen  wir  niclit  vielmehr,  Ai»«;o- 
siehts  diener  eigenthumlichen  Sehlussfolgerung,  Zx^  eifel  fa«8eii 

fegen  unsere  Art,  die  Thfiligkeit  der  Drüse  jeo  bestimmeu ir 
tat  lüttere  in  fneine  Meiimtgi  «nd  iob  daak«,  daM'dica« 
Unteranchnng  daUn  fuhren  wetde»  dtm,  wat^wir  rahenden 
and  lliitigen  Zaaiand  der  Drüse  Monio,  aaderweitig  aa  ar- 
klären  und  einen  Unterschied  zu  machen  swi«eben  einem 
Zustand  chemischer  und  einem  rein  mechanischer  Thütij^keit. 
8efaon  jelEt  könnt»*  ioh  verschiedene  (•runde  «u  (iunsten  die- 
ser Ansieht  beibringen;  doch  ich  will  mich  auf  die  su  klaren 
TkalMelMii  iMieliriiilEaa,  weMie  ich  loi  VorfaergdiaBdaii  nit- 
«BtlMilt  ludw,  «od  nleii  eutbalteo»  dIeM  dimkla  Mto  dair 
Prag»  M  iMHIlirMi»  welche  dar  AMfangefoakl  fBr  fafaore 
UttleMciHiDgeii  weffden 


üeber  logenamte  üiomwuiirc  ContFMtioii.      •  i 

VoiUiiii«  MittlMiiloi«  foa  Dr.  W.  KftbM  . 

BeoMhtimg  ipMt  Msdier  Mtikda  lehii,  daat  der  Inhalt  des 

Sarkot^ttis  d«r  verschiedonston  Bewegungen  in  jedvr  Richtung  fähig 
int,  so  dass  sicli  di«  Kr»cheinungen  der  Mu^kctcuntraction  unter  dem 
Mikro»kop  zu  einer  weilenartigeu  VerMchiebuni;  der  einzelnen  Tbeil- 
ehan  aaftSun  Pa  dar  Mnskel  M  der  ContracUoa  aa  Brsite  fast  ge- 
nau  um  so  «iel  zunimmt,  als  er  an  Unge  abuimml,  und  da  der  ooqp 
trahirte  Muskel  ohne  da«  Zutbun  äusserer  Kriftc  nie  wieder  auf  sein« 
ur»prüDglicbe  Länge  aurAekkommt,  sondern  aelkMt  beim  Uubco  auf  «iuer 
Fl.OMigkeit  (a.  B.  Qoedsrilhsr)  im  einer  Gliiehiswiflhtihifa  vsrbarrt, 
welebe  sieh  voa  dem  coalfabirtea  Znalaade  aat  sslur  wenig  unterscbeides 
8o  Ist  man  berechtigt  anzunehmen,  dass  die  contractilo  Substanz  im 
Wcftcntiicben  aus  einer  Flüssigkeit  bestehe.  Kiue  so  grosse  Vcr- 
scbiebbarkoil  der  Tbeilcbtiu,  wie  sie  die  couUactile  Substana  besitit, 
fiUlt  eben  mit  dem  Begriff  das  Flüssigen  ▼oUkomoien  lasamaeo. 

Die  MciskcJn  ulkr  Thierc,  vom  Menschen  bis  auf  die  Infusorien 
hinab,  bind  in  dieser  B«/.iehung  gleich.  Bei  allen  Oetichüpfeu  bewahrt 
die  VMa  dem  Saxkalemm  luitfcldoMene  Substaaa  reibst  eine  gewiaae  Zeit 
aaeh  deai  Tods  hhidoKh  thrai  flüssigen  Zastaad*  nnd  das  VsnnfigsB 
dieser  Flüssigkeit  auf  gewisse  Einflüsse  (Reise)  Bewegungen  i^miigihaai 
welche  als  Ciei»animtre>ultat  die  Verkürzung  de«  üuakstA  S^r  Folge 
halfen«,  ist  mit  dem  Isamen  Uei/i^arkeit  belegt,  .  .' 
:  .  <4Sfo  lange  4is  Aualöaung  irgend  einer  tnierisohen  Function  durch 
irgend  welche  Veriaderaogen  des  Kuhezustandes  aU  Reizung  bezeichnet 
wird,  und  so  lange  man  als  Fähigkeit  thierisdier  Thcile  auf  eoK  hc  Ein- 
flSsae  so  reagireot  eins  Keisbarkatt  statuirt»  wird  man  mit  voUcm  }iei:lUe 
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anett  tlie  I'ortpflan/ung  einer  Beyirefmiig  'i  vrit  tie  In  den  Nerven  und 
Muskeln  stattfinder,  so  Auffassen  mflssen,  dass  je  ^in  Punkt  od*?rQuer- 
»ciioitt  diü0er  Organe  aU  UeU  auf  den  fulsendeu  wirken  k{^nne.  Beim 
MoM  Andoi  AnsoMiuiHii^  iirr«  -^olte  BiMfitigung  dureh  da« 

fneee«5ive-F(M>t0^reiten  der  Contraction  von  dei^nlgen  Stelle  ans,  an 
welcher  luerst  durch  knnstliche  Kintlfisso  der  ursprOnf^liehe  Zustand 
verändere  wurde.  NfmnH  die  Iteizbarkeit  det  Mnskel«  nach  dem  Tode 
■ffmälig  ob,  a»  wird  «leh  dei*  MwMtf  'dbr  OftntnMtliin  iiid«m^  m  wird 
daim  eiü'MlfiBlHr  «iiifretent  Wo  nicht  nar  dl«  OontraetfM  t&rtgßmmw 
verliaft,  sondern  wo  sie  auch  niclit  mehr  tiber  die  ganxc  Ij5np;e  des 
Mn»kels  «ich  erstreckt  und  suletat  gmr  allein  aiif  die  UeutteJIe  be^ 
aehrüukt  bleiben  kann.  * 

IHe  hltriier-gibOrigeB  Kracbelnnn^cn,  vNlebe  in  naaettor  Zaft  ali 
sogenannte  idiomu8onlBre  CcbtratKoaea  eialga  BtrMaitliligaag  lerfMl« 
rwi  haben,  sind  fofj^ende: 

Wenn  der  Muskel  eines  warmblütigen  Thiercs  an  irgend  einem 
Paakt»  nM^IUMlMl»  gtiMtü  mrM,  io  mitalMaa  Mb  eofbrt'  alM  TM* 
mM^htmAil »  welribe  dnrdi  dM  Reis  dire«^t  getroffen  worden,  in  fkme 
ganzen  l^ni^e  and  mit  aolcher  Cje!H>hWindigkeit,  das«  dem  Ange  nnr 
die  Verkürzung  im  Allgemeinen  erkennbar  wird.  Gleich  nach  der 
KMlMlir-dea  Maskalt  gar  Rillia  aiMt  aieli  dia  dovob  dia  aiMliaBiMlMf 
Oawalt  eingedrftektelleiBstellc  nbor  das  Niveau  des  Mutikels  und  MIdat 
eilt^  schwacho  kegelfoVmige  KrheUinig,  welche  allmalig  witnlcr  ver- 
lieh windet.  Belm  Absterben  des  Muskels  kommt  hierauf  eine  Zeit,  wo 
die  Coaträotienea  aeheb  durch  das  blosae  Aug«  ab  ^i^elienf&rmige  Be* 
wegangen  erkannt  werden  kOnnen,  aad'Wo  man  steht,  wie*  daa  liaa" 
kelprlmitiTböndel  eine  doppelte  Bewe^'un^  erleidet,  Indem  die  Oontrao« 
tionswellen  von  der  Itcizstolte  aus  nach  i>eiden  Enden  fortlaufen. 
Gleichen  Schritt  damit  halten  die  Veränderungen  des  Muskels  an  der 
uaaitmiilWM'  baciaffitiMn  MIai  41h  CantrhelMi  gilii  aneh  «Mer'laag^ 
samer  vor  sich  nnd  die  Erhebung  der  gereizten  Stelle  Qber  den  cur 
Knho  zurGokgekehfrten  Muskel  hält  langer  an,  nis  am  Anfange.  [>er 
stromprflfendo  Krosohsuhenkel  giebt  uns  bei  beiden  Ersobeinungert 
Ge^lMlMt  ibar'dla  Veriad^ngea  d0a«lektnmiotarlaeh«d  VaiMteaaj 
•  welche  jede  andeiv'bia  jettt  bekannte  Muskeleontraction  beglefteo,  aV 
zockt  sowohl,  Wehn  eine  Contractionswelle  unter  seinem  Nerven  fort- 
läuft ,  als,  imeh  Oae  r  m a  k ,  wenn  deraelbe  dledanerode  ESrbebungan  der 
Rekttaii»  ibdiMdrt.  BM  nodi  wettanda  AhaiaKita  dMModäa  wM 
die  C<intraittion  nun  endlieh  immer  sehwicher,  sie  ealfefhe  aldb  Inuaar 
weniger  von  der  Heizf^telie  und  reicht  zuletzt  nur  so  weit,  dass 
die  Erhebung  sich  in  zwei  Theile  zerklüftet,  welche  gans  langsam  nach 
zwei  entgegengesetzten  Riebtongen  in  der  Längsachse  det  Primitivbnndels 
aMaHudar-fHekaa,  daM  hnaMr  Aachar  waffd«iiandaiidlleh*faaa'w 
ashwinden. 

Zur  genaiion  Verfoljiunff  dieser  Vorgange  ist  die  mechanisohe  Rei- 
mng  sehr  wenig  geeignet.  Bei  abnehmender  Erregbarkeit  müssen  der 
Drwk  odar-dar  Bahlag  imami' nMlhr  vatulitt  -ararden/  padarub- hiebt 
•HaM  dfa  contraetNe  Sabstanz  inmen  aiieht-  «nsärtmtbgtpresst  wird» 
sondern  auch  der  continuirlichc  Zusammenhang  zwischen  der  Reizstello 
und  den  nicht  onmittelbar  betroffenen  angrenzenden  Strecken  des  Mua- 
kala  WMclMlIatt 'aa  ialdib beginne^  Aaa^tMH aiaiiBcaD DWittanidtf  arkllrl 
fleh  sehr  elnfacirv  waihalb  die  Contraetloii  an  der  Reizstelle  später 
sichtbar  werden  raitss  als  ah  den  fernliegenden  Theilen  ,  da  die  Ver* 
kürzung  und  Verdickung  dieeer  Stelle  erat  die  künstlich  erzeagte  Ver« 
tiefnng  auszugleichen  hat.  •  '    l  *  " 
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Tinlem  wir  uns  in  der  Folge  der  elektrii>clien  Reizuni^  lioditMiteii» 
zeigte  »ich,  ^ama  d^c  stürkere .CouUttctiuu  fiviuütaiit  an  d«ui  Orte  eiit- 
iMbi»  wo  «kr  R«i«,  api  «irlur^ni ulkStrOaie.iMD  4MiUHm  finä  unil 
<iaM  bei  dem  Minimum  der  Keizung  gar  kfrine/ benwkbariii  ^rlicliiia^ 
gm  über  den  durch  die  blosse  Fortpfluijrang  von  einem  erreg»en  Quor- 
•shDiU  auf  den  anderen  mitcontrabirten  Muskebtrecken,  »iditbar  witr- 
dan;:  Vfllwachreitel  hingegen  die  BeUnng  jeiiefl  Minin^am  betriielitlieli, 
fo  milttcliM  Krhebungen  auf  dem  Muakely  welclie  einen  gelreuen  AV 
4ltwk.  fOB  der  Form  der  Elektroden  geben.  Diu  einfacitste  Art  die^  zu 
«eigen  bestellt  darin,  nia  KIcktrodeti  zwei  Platindiuht-^pitzen  zu  verwen« 
den,  »eiche  »uau  mit  der  secundäreu  oder  primäruu  äpiraie  de«  Induc- 
tiontapparatea  von  du  Boit-Rey nond  in  leit«Mie(V«tbiadaiig aetst, 
mtd  die«e  ohne  Druck  mittelst  eines  Halters,  der  an  einem  Stativ  eine 
gute  Führung  gestattet,  so  auf  den  Muskel  aufzuhetzen,  dass  ihre  Ver- 
binduugslinie  die  Richtung  der  Muskelfasern  «eukrecht  t>ebncidti(.  Bei 
4i«Mr  AiHMdtonng  iat  «i*  UkkU  «flllM  obn»  IMiefaiicbtige  StmiaiSrkea 
sw«i  Miiakel|iri«iititbAiMM  an  einer  sieAlicb  beactirünkteu  Stelle  einem  so 
starken  Heize  auszusetzen,  der  einem  Druik  oder  Schlug  ütjuivalent 
4  geK'tzt  werden  kann,  und  der  Erfolg  davon  iiit  der,  das:«  sicli  die  bei- 
den l'nmitivbümlel  Uk  ikrer  ganzen  Länge  coQtrabii^n,  wahrend  aicli 
■MiBinciir  «her  gI«MMeitig>  unter  teklen  ISNtrodMi  eine .  knisfilfllipiigi 
KrhebiHlg  bildet,  \\-elchc  ganz  das  zuvor  beschriebene  Verhalten  dar* 
bietet.  Die  Bedingung  des  Eintritts  dieser  loeal  Tor  der  fibrigeu  Mus- 
kalzusamtuenziebung  ausgeseicbneten  sog.  idiomu9cuUreii  ContractiiMi 
betteht  nito  in  ^wtr  iMir  tocnl  «ickendon  aturken  Bnlxmtg,  an  wokhft  d^» 
waa  man  die  KnoQdung  dee  Moikela  nemift,  flMhvniMlig  gekmlpfl  isu 
Es  ui  nicht  schwer  zu  erweisen,  dass  die  angegebenen  MetlM>dcn  eine 
rasche  it^rmüdung  des  Muskels  herbeiführen,  man  brauubt  nur  s.  B.  die 
'Elekirodea  io  der  Kicbtung  der  FHmiUvbfiodei  gan«  über  den  Muakel 
libi  gtmteo  tu  lassen,  od«r  die  mechndadiB  Solsung  durch  einon  Dtuck^ 
strich  in  derselben  \V ei ^e  auszufahren,  um  einzelne  Muskelbündel  fast 
vollständig  abzutodteti.  In  Uebereinstimmung  damit  i^t  der  zeitliehe 
Verlauf  dieser  Art  der  Mu^kulcuntractiou.  Eia  ermiUleter  Muskel  keJirt 
nor  gaas  nllmllig  aoa  don  Matnhirten.SSualande  In  den  derBraehlnf* 
fong  BurAck,  gerade  wie  die  idiornnscnlire  Brh^ang,  welche  fundk  M . 
dem  belasteten  Muskel  nur  ganz  allmälig  versehwindet,  und  zwar  um 
iH>  langsamer,  je  länger«  Zeit  aacb  dem  Tode  des  Xhierea  der  Versuch 
angestollt'Wiardol  Ana  daAsslben  Gtonde  gelingt  e»  Mek  ^lebt  leiehr, 
und  nur  dank  din  Anwendung  liüebst  barbarischer  mecbauischer  MiM* 
handlangen,  an  den  Muskeln  kaitt)Iütiger  Thiere  diese  Erscheinung  ber- 
vorsurnfen,  welche  gleichwohl  von  sehr  viel  geringerer  Daner  ist.  Nur 
an  . der  inneren  Seite  der  achtigen  Bauehmui»kelQ  des  Frosche«,  welidie 
dordi.Hir»  gilbgiaiMi  Varka  «cImni.  kervoctleokan,  «nd  weleka  In  dar 
That  ihre  Erregbarkeit  sehr  rasch  einbQssen,  ist  es  mir  einigemnasea, 
gelungen,  die  S  e  h  i  ff '  sehen  Wulste  zu  erzeugen.  Im  leisten  Stadium 
der  Erregbarkeit  verliert  der  Muskel  acblietislioli  »eine  iieitungailhigkeil 
daa  Raiaai  nnd  dia  CmurafHion  blaikl  dann  gana  nUdn  auf  "dia  Mai> 
•lalla  beschränkt,  bei  warndftliktigen  TbiaBtn  4tr  Afl,  daaa  diaia  Bldla 
kll  Contrahirten  Zustande  erstarrt. 

Selbstverständlich  kann  der  Veriaut  aller  angeführten  Erscheinun- 
gen durdt  jedes  ^itul  abgekQrat  werden,  welches  den  Muskel  erwudet, 
odar^  dia  VorgSnge  dea-  Absterkanr  beschlennlgtir«  JAa  dttidi.||a«di|a 
Gifte,  wie  Rhodankniium,  UpAs  antiar  und  Vcratrin,  waloka  olna.  a|ia« 
cifische  Wirkung  auf  die  coatractile  SubateDz  anaftUeu. 

Paris,  14.  Juni  185^. 
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üeber  die  Schwimmblase  und  den  üchörap^^arat 

einiger  äUtiroiden.  ' 

,  Von  .  *  . 

Prof.  Dr.  E.  Heissner  in  Dorpat 
I  (Hieriu  Taf.  X^I.) .  .  . 


'  l^Helidefn  E.  H.  Weber  eiitdeekt  lifttte,  dass  bei  den  Gat- 
tungen Cyprinns,  Cubitis  und  SilNrus  das  häutige  Labyrinth 
dea  Gehürorganes  durch  eine  Heihe  von  Knuchelchen  mit 
der  Scbwiqimblase  in  Verbindiui^  steht'),  sprach  J.  Müller 
dae  Bebaaptuig«  mn,  dast  dieses  VerhAltaiss  der- Scbwimm«' 
blase  snm  GebSrdrgan  einen  allgemeinen  Charakter  der  Cj- 
prinoideo  nnd .  Silnroiden  ausmache  und  auch  der  ron  ihm 
gebildeten  Familie  der  Characinen  zukomme  '■').  Nach  den 
UnterfiuchungtMi  von  C.  E.  v.  Baer^)  und  J.  Reinhardt*) 
aiud  zu  den  genannten  Fischen  in  Betreff  ihres  Gebörappa- 
rates  endlich  noch  die  Gymnotinen  zu  rechnen. 

Weber  bat  von  den  ihm  zur  Hand  gewesenen  Arteii^der 
oben  genannten  OiOtungen  das  h&ntige  Labyaotb  des  Oeb^r- 


1)  De  Qure  et  auditu  hominis  et  animaliuiD  pars  I.  l)a  aure  aoi* 
mähum  aquatilium.   Lipsiao  1820.  S.  40  u.  8.  w. 

2)  Untersuchungen  über  die  Kiii^e weide  der  Fische.  Abhandhm- 
geu  dtif  KSnigl.  Akademie  der  Wiä.seiiöchaften  zu  BerHn.  Auh  dem 
Jahre  1843.  Berlin  1840.  S.  Iö4.  —  Leber  den  Bau  und  die  Grenzvu 
der  GaiioMeii.*  Abfaaadlaiigen  o.  w.  Ans  dsn  Jahre  1844.  BerlW 
184d.  6.  176,  178. 

8)  0gtemehmigen  O^sr  die  XntiRrickebngagescMehte  der  i  Pliohto 
Mbtt  eiiim' Anhange  Ober  die  MwiauaUaM.  Leipzig  1835.  S.48. 

^  Ob  SwiniaehlaerM  hos  ranlllen  Gjmitolloi/  KUfbesbaTn  185f . 
Nadh'v.  Stebeld  mid'Slannius  Hsadbodi  der  Sbotomie,  Tb. II: 
die  TfirbsItHieM  Toaf  Ef.  Stsnniti«,  Heft  t>  Ste  Aa8.  BeHl»  1864.« 
8.171.  .      .  .  t  
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orgsaet,  die  Gebörkiidchelchen  und  die  SehwinmiblMe  mm- 
librlieb  betehriebea  nnd  dareh  gate  Abbildiiogen  erltatort. 
leh  erlaube  mir  in  Folgendem  dma  Hanptolebliebtte  seiner 

Entdeckungen  ansofShren.    Die  beiden  hiatigen  Geb^lnby- 

rinthr,  sx\e  sie  iiacli  den   gewöhnlichen   Angaben  auch  bei 

m 

den  höheren  Wirbelthieren  vorkommoa stehen  mit  einan- 
der in  Communicatiou  durch  einen  Canal,  welcher  jederseits 
na  dem  den  Vorbof  nnd  die  Scbnecke  verbindenden  Xbeile 
nntmfindet  nnd  in  der  Mitte  lieh  nacb  binten  m  einer  mebr 
ode^  weniger  gerinmigen  Blase,  dem  sog.  Sinns  naditornia 
impar,  erweitert.   Lettfmr»  von  einer  Grube  der  Schidel- 

1)  G«*\vühnlich  zätitt  man  als  Bestandtheilo  des  liüutigen  Gebörla- 
byrintht'^  (J<t  höheren  Wirbehhiere  den  Vi)rliof,  die  lialbcirkelfurmi- 
gon  Can.il'"  und  dit:  .Sc[itu*(  kf  auf.  Na*  Ii  luiMtR-i»  l'iitersuchungen  fiber 
dlp  Ktit\vi<  keltmg  des  inneren  <>(ir  -<  d'T  Vögel  und  der  Säii^»eihlere 
( l)e  »iiri«*  tfitcrnae  furniatione.  Uurpati  Livon<>nim  1B51.)  ist  dafdn 
auch  noch  der  tog.  Aijuaediirtii»  \i's(i(>uli  ^ti  rechnen,  dem  ich  /uiu 
Unterschiede  vom  Aquaeductiiü  Cochleae,  welcher  bloss  ein  GefiU2»ca- 
Dsl  des  Felsenbeins  iüt,  und  seiner  tiefen  Lage  wegen  (-"er  reicht 
bis  la  die  ScbfidelbOble  — )  dan  Kamen  Reoessus  lab^  rintbi  beigelegt 
habe.  Bei  Säuget bieren  und  YOgeto  erleidet  dieser  RseeMOt  labyrin- 
Ibi»  aadidtoai  tr  die  Gettali  einer  rcobt  gerianlgen  Blaie,  weklie 
darvb  tiasa  Canal  ailk  da«  Vothef  ia  VerbladDi«  süht,  aagsaeattaa 
hat,  aaf  dea  leisten  6tafea  der  Batwiekelang  des  Babijro  eipe  rflfh« 
sehreiteada  Metanorpbose  nad  ist  vielleieht  im  vollstAndlg  eatwishel- 
ten'  Ohr  von  gar  keiaer  ^»eeiibebeB  Bedeutong  mehr.  Aaders  dage- 
geil  vevhilt  es  sieb  bsi  den  Ffsdbett.  Die  sag.  Cystieola,  welehe  tom 
Oehörorgaa  fon  Eto»  heim  scboa  lange  bekaaat  war,  jedodh  aaeb 
bei  aadaren  Fiiohea  von  mir  beobachtet  warde,  ist  dem  ambryoaatea 
RecssiQS  labyrinthi  der  Sängethiere  und  der  Vdgel  vst'd«r  RMlMft«  . 
dung  Qberans  ähnlich  und  jedenfalls  auch  aU  diesem  völiii;  analog  so 
betrachten.  Bei  den  KisehsSt  defSS  6eh(>flebyrintlie  durch  Knöchel* 
oben  mit  der  Schwimmblase  sasgauaenhängen ,  haben  die  Becessus  la> 
bjriathi  die  höchste  Ausbildung  erlangt,  denn  sie  sind  es,  welche  von 
beiden  Seiten  her  in  der  Mitte  zusamniciitreffend ,  den  Sinus  audito* 
riu.H  impar  nnd  die  Atria  sinus  imparia  bilden.  —  Der  sog.  Sack  oder 
Steinsack  im  CichüiorKan  der  Fische  iol  in  genetischer  Hinsicht  der 
häutigen  Schnecke  oder  den»  von  mir  zuerst  nachgewiesenen  Schnecken- 
caualf  dt'r  Säugethiere  (a.  a.  0.  S.  28.  Zur  Kcnntniss  der  Schnecke 
im  Ctehürorgan  der  Saugcthiere  und  det>  Men.-vhen.  Mfiller's  Archiv 
Jahrg.  1ÖÖ4.  S.  420  u.  ff.)  durchaus  gleichbedeutend. 
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AiiM«ckaiig0ti ,  die  Atria  sious  imparis,  hervor«  weicht  yo0 

Theileo  des  ersten  Wirbels  umschlossen  werdeo.  An  jede^ 
A^ium  sinus  imparis  fügt  sich  und  ist  mit  ihm  verwachsen 
ein  Gehörknöchelchen ,  von  Webtr  Steigbügel  genannt.  Dia- 
wtr  lieht  diifift. mit  dem  Hmier  and  dafob  ihn  ail  dMü 
Aa^  ia  YeijbMiiiic.  Da»  hkHere.Snde  Am  Eantom  ial 
ttit  der  SdiwiiMiiMMe  verw»chNB 

J.  Müller  hat  Bich  in  »einen  Abhandlungen  nidit  auf  ni^ 
here  Angaben  t^ingelussen  und  behauptet  nur,  dass  unter  den 
Silttcoiden  mit  engen  Kiemenspalten  die  Schwünmblaae  bei 
Ceiopthf  CallichthySy  Arges,  ßrotttes,  Loricaria,  ßitßelepis  und 

IfHPieiliwie  Ukh.  l^Mt  im  in  irü  JFMüiea  von  WMm 
eeMtadtes  Yorhmmn  einer  dorfh.  QehöiJovMidtfhea  htot^ 
gesteBltn  Verbindmig  de»  hintigen  OehOrleb^rrintfaei  mk  d« 

Schwimmblafie  mussten  diese  Anenahnien  bei  den  Silnroid^ 
überraschen,  und  da  J.  Müller  aelbat  über  das  Gehörorgan 
der  ebeo  angeführten  Gattungen  gar  nichts  mittheüte,  blieb 
die  Frage  unerledigt,  wie  sich  bei  ihnen  das  hfintige 
iMlh  verhielte«  ob:  niti  dem  Maogel  der  SchvimmMeee  nnch 
dne  hftntiißa  Lübjrintb  dee  fOlehftrQfrgnnee  niehl.jvn  4^  Am« 
hüdnng  gelangte,  weS«he  M  bei,  den. nahe  ▼eriyandten  Oat^ 
tuügen  gezeigt  hatte.  '  !  , 

Der  erste  Fisch,  den  ich  zur  Entscheidung  dieser  Frage 
«intersuAhte  t  war  ein  ungefähr  8"  langes  Exemplar  von  Ri- 
miqßii  ttcmMeuä  Vol.  Nach  Eröfifnung  der  Bauchhohie  und 
nach  Bntfaninng  der  Eingeweide  iwigj|^  «iol|  awei  eehr  groswi 
ellBrmiie  KnfOjehenfciiieeln»  wekhe.  die  gafwe  Sreita^Mr  ,Q\m< 
Ten  B— ehMMeniwattdnng  aaaf&mea  (Fig*  1  aa).  S9ne  afUmpa 
Untersuchung  ergab  Folgendes.  Jede  der  beiden  Kapeeln 
hat  eine  Länge  von  32  Millim.  und  an  der  breitesten  Stelle 
«ine  Breite  von  lÖ  Millim.  Das  stumpfe  Ende  ist  nach  vorne 
gevkhtofc       .mil  dam  ^cbidei  ireibnodea»  dae  »PM^  T^^ 

1)  Dass  diese  Knochelclien  den  Gehürknocbelcheu  der  Säugethiere 
tu  Jdentiflcbren  seien,  scheint  mir  noch  nicht  hinrerchend  erwiesen.  Die 
Entwiokelnog8ge0chi«hte  ifird  ohne  Zweifel  darüber  AufkUrung  ge- 
ben könuea,  :  .       '  -.'.•/•> 
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ftht  ««dt  ftUitenr  liemr^  {HinleFr  der  Mitte  iMI»  ^lie  MM 
tere  Flfiche  der  Kapsel  oine  quere,  etwa  IV2  Millim.  breite 
Furche  (Fig.  1  h).  An  der  vorderen  Abtheilung  dieser  Fla- 
€bA  bemerkt  mau  einen  schwachen  Eindreek.  Von  oben  her 
sind  die  Kapseln  vom  grdaeten  Tbeii  von  den  Kapfsebildern 
Meckft  und  inif  IhDe«  verwaehsen  -y  to  dass  mir  ihre  liiiiie" 
ffeb  Bndoii^lb  ekier  Lihige  von  8  Millim.  frei  blefben  (flg.  4 
Sa).  Die  Decke  der  Kapseln,  *welefae  noeb  um  SMillhv.  dto 
Kopfscliilder  nach  hinten  uberr«igt,  wird  durch  eine  horizon- 
tale Naht  von  den  übrigen  Wandungen  geschieden  (Fig. -3 
B  o).  An  dev  äusseren  Wandung  aeigt  sich  unmittelbar  unter 
Am  toseren  Baode  des  hinteren  seitlicheii  Kopfoehiidea'dDe 
lOMlUlni.  lange  ;  Mitten  IV,  MilKm.  Weite,  iiaeh  vort  epHt 
siiMaf^d<^  Oeffnnng,  deren  li^terer  Rand  tingefilbr  die  Mitte 
derr  gatizr-n  Länge  der  Kapsol  (Mnuiniriil  (Fig.  3  d);  sie  mag 
Fenestra  oder  Apertura  capsulue  osseae  externa  heisBen.  Von 
ibi^m  unteren  rmfnnge  'erstreckt  »ich  nach  aussen  und  et^ 
Wae  almCrte  dn  Vorftpftttg  Ton  6  Millim.  Brtdte  and  von 
der  i«ftnge  der  Oefftrang;  Ä^h  will  ihn  der  Form  vm^  Prd* 
eettns  aa^enlaria  Yietn^en  (Fig.  I  e;'  Fig.  3  e).  Der  vordere 
8o«vi^e  d«»r  hintere  Rand  dieses  Vorsprunges  ist  concav,  d«r 
äussere  conrex;  von  Heiner  oberen  Flfiche  dringen  ein  bis 
zwei  Canäle  zur  Höhle  der  knöchernen  Kapsel  hindurch 
(Fig.'ä  ff).  Die  Wandungen  der  Kapseln  eind  im  Allge- 
meinen  sehr  dtea,  iiataehtlich  dier  vordere'  Abtheilaag  der 
«Bferehi  welehe  auhlreSehe- feine 'imd- einige  grosse j  hte«k« 
rV:,  MOlikn.  fifi  DnrcftmeMer  haltender  Oeffhungfen  *  heihat. 

Zwei  ausserdem  vorhandene  Zugänge  zum  Inneren  der  knö- 
chernen Kapseln  sniien  später  noch  beschrieben  werden. 
Gegen  die  Mittellinie  des  Körpers  Stessen' beide  Kapeeln 
einen  20  Millim.  langen  Wirbel,  der  ans  4er  YelhvaelK^ 
Sttug  sweier  herrorgegangeif  tn  «ein*  soheiat,  wie  man  naob 
AMlogle  der  -fblgenden  Gattungen  annehmen  darf»  aad'  fMk 
mit  ihm  bis  zur  queren  Furche  ihrer  unteren  FlScbe  ver- 
schmolzen (Fig.  1  w):  Uie  hinteren,  spitzen  Enden  stehen 
22  Millim.  von  einander  ab.  -tt  An  der  untereu  Fläche  deji 
erwähnten  Wirbels  seigen  sich  einige  Eigenthfinlichkeitea 
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dir  iWaMg»  4k  ftoh  kferi«<iU.  nikar  MMum  cbrt 
niebtt  bemerkt  m»a  an-  iiirer  ^Iwüfereri  HUAe  eine  RioMH 

dieae  wird  nach  vorne  zu  einem  Canale,  auf  den  am  vor- 
dersten Ende  wieder  eine  Rinne  folgt,  indem  der  Boden  dei 
CfMiales,  statt  weiter  nach  vorn  zu  geben >  sich  abJösti  fast 
«Mikfeehlinacbk  iiotea  steigt  and  «m-  EBde  in  sirei  wage* 
vodlite  Atmt  mvMahy  dat  bald  voMr  ^Am  wlmmpfm  Witii 
hn^^imib  oben'ind^  aiMiMB  ca  dariMliered' WaadiiAg  je  ddar 
kaieheTiiett  Kapeel  anfeteigeii  wd.  ndl  dieser  -wwaelwM 
(Fig.  1  g,  Fig.  4  g,  i  die  hintere,  k  die  vordere  Rinne,  1  der 
Canal  au  der  unteren  Fläche  des  Wirbel.-*).    Die  mittlere, 
vom  vorderea  £ade  des  Canales  ausgehende  Knocbeolamelie 
kwtßi.-  ao  der  vofdei^.fiftche  «tee  XfiagifarelM  nad*  bildet 
mi  der  bintevea  Fliehe  tob  obea  ddcb  -imlini  eine  eotieai«% 
Ksiii»ili«ng;  der  wagerepbte  Tfaett*  iSer  A|«H^*kt  sieiaMi 
•a«rk>  der  aafiltei^eiide  sehr  dduni   Daa  ifilleltiaek'liiit'iel^ 
nen  Armen  bezeichne  ich  zusammen  als  Processus  bijngns. 
Die  Yerbiuduug  der  beiden  Arme  des  Processus  bijugus  mit 
den  knöcherncsa  Kapseln  geschiebt  am  oberen  Umfange  einer 
iwralai  Osinüni^  von;!  liiUiai.  L&oge  (Fig^^b,  Flg.4b);  aie 
,  «oll j^fartnra'e.  aJ'antanu^  Saferiot  »beiaaeb;^  •  V6n  ibr  «ttaW» 
ttiackt  aieb  übe« '  du  joaev»  Fliehe  der  laaeten  RapaelwiMli 
dnug  nach  oben  und  rorn^  eibe  schwache  Parebe,  ■  w^lehi 
nach  einem  Verlauf  von  8  Millini.  mit  einer  Oeffnting,  der 
Apertara  c.  o.  interna  snperior,  endet.    Letztere  bildet  den 
Zagan^  an :  einer  Hoble  im  voirderen  JSode  des  ^ersten  Wif^ 
bala  wd  dandi.dieae  aar  Sebfidelbdble«  ^  Nabe  deai  binccf' 
feB4B9de.  aMgl-  dar  Wkbcdi  an  edlaer  laMerea  Pllebei^  m$i^ 
aoiaea  ▼od' der  in  der  Mitte  *beflndliebea  Rinne  eine  balbto' 
gelförmige  Gelenkgrube  (Fig.  1  m),  die  zur  Aufnahme- ein*« 
iaagen,  starken  Knochens  (Fig.  1  n)  dient.    Dieser  Knochert 
jMamwabl  für  nichts  Anderes  als  fnr  eine  Rippe  gehalten 
Wdrdan  ^  waaaglaiab  die  folgenden ^  ndaweifelbaften  Rippen 
am  ein  BatiiabtftMbaa'acbillpMM^  «M;»die  ^ter  bMet  adflK^ 
antea  aiaa  Oantealttti.  üdgt'  iB  d^r  ^oeMM^^^Vmbe' an  dai* 
unteren  Flüche  der  knöchernen  Kapsel,  reicht  jcdcNÄl'^iÄfWrtl 
SPoitV'^tiiaiviauMMi  ond  erweitert  sieb  endliob  na  öiner  biutZ" 
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plitta  ftf  eio  6Atr  twei  SdkiMer  Famen,  ynkk»  41k 
9mmn  BaUeMong  6m  SaBpfM  darateUt  ^ 

Die  obi^e  Fliebe  <ki  Ot  basiUre  (Fig.7«b)  zeigt 
•ainer  hinteren  Hälfte  zwei  geräumige,  tiefere  Gruben  (fc), 
iKa  durch  eine  lougitudinale ,  schwache,  mittler«»  Leiste  von 
iinaiidcr  geschieden  werden  und  cur  Aufnahme  der  Schnek- 
hm  dar  liMigen  Galiörlabjriiitiie  diaiiaa.  Hinter  Jadar  Graba 
avhabt  eich  aaba  dam  brntaran  Raada  daa  Oe  baaüava  eisa 
fcleitia  Zaoka  (p)»  &  mm  Theil  ^om  Oe  bMlIara  aalba^ 
ea»  Tb«l  voai  Oe  aeeipitela  latarala  gebildet  wird.  I>er 

Raum  «wischen  den  beiden  Zacken  {(»)  wird  von  dem  8i- 
UQS  auditorins  impar  ausgefällt,  von  dem  nach  vorne  jeder- 
ecBta  ein  Caual  sojii  b&otigen  Vorhof  (Yestibalum)  verlAall 
and  nach  hinleii  die  Atria  eiana  inparia  ala  rondHcbe  Blii- 
abaa  berrordnegen.  Latatei«  Uagaa*  aam  Tbett  aaek  dar 
Siaaa  aaditoHaa  iftipar»  ni«ht  mhr  i»  dar  Bebldalhdbla.  Dia 
obere  Fl&ebe  des  Körpers  Tain  ereton  Wirbel  ninHbb  er- 
bebt sich  vom  vorderen  Rande  an  zu  einer  mittleren  schwa- 
lben Leiste,  die  sich  sehr  bald  zu  ciuer  kleinen,  wagerech- 
teD,  ranieaformigea  Platte  ausdebat  (pr)  ond  eeiUicb  latl 
dar  ionafan .  Wandaag  der  knöcheraan  Kapeala  taeagimeii* 
triAb  NaA  aoeean  Ton  den  TordaiaD  8ada  dar  Laieie  tmd 
PJatte  iet  die  cibereFliahe  dee  Wirbalkfirpenaaf  Jadar  8aiai 
etwae  vertieft  (Fig.  7  e).  Diese  Vertiefung  wird  von  anssen 
ber  durch  die  innere  Wandung  der  knöchernen  Kapsel  bis 
auf  die  Apertura  c.  o.  interna  superior  nod  nach  vorne  von 
der  Zacke  des  Ob  baeilare  und  des  Os  ocdpitale  laterale  be« 
granst.  findUob  eatepriagt  ala  I>aeke  dm  Simm  anditoriM 
inpar  von  dam  vorderen  Bade  Jener  Platte  eia  aehaigar 
Streif^  "walebar  nach  Toma  in  awei  Sabenkel  aaeefBaadar- 
waieht  and  mit  dieeen  jederseits  die  Zacke  des  basilare 
and  des  Oe  occipitale  laterale  erreicht.  So  ist  denn  ein 
vorne  einfacher,  nacb  hinten  doppelter  IIohiraoiB  von  der 
^cbädelböble  und  von  dam  CanaUa  epioalis  aar  Anfaabaia 
daa  ^aa  anditanoa  impfr  and  dar  Alm  atme  ia^paria  ab* 
faaaMdart«. 

iMtfidcr.  iieflann. Sdifea  ainaA  ja^k»  Atrium  sioii«  imipnria 
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Ueb«r  die  Schwimmbl^ie  «i4  den  Gebfoftppmt  q.  t.  w.  4^7 

Ufgt  ein  OTi^ee  Knöchelchen,  der  sog.  Steigbug«! ,  mU  Mi? 
mu  cpußiPHM  Fi&che  ^nt  »nd  int  mit  4er  WimdiMig  jeoM 
v«rw«9l)9«n  6»,  Pimh  ein«  .verJbftUoiMmfiiMg  dialt« 

Saluoht  fon  8elui«Dg«webe  (c)  hangt  cUe  Mitte  der  wvexem 
Flicbo  des  Steigbügels  seitlich  dem  vorderen  Ende  eine« 
zweiten,  langen  Knochens,  des  Ilaimners,  an.  Der  Hammer 
i^t  ^^^f  vornu  und  itinten  /.ugespiut>  hinter  der  Mitte  am 
hcfätosteo,  indtW  fich  Itter  eio9  starlco  Ecke  aach  inueo  und 

imcvr«         4«|i  Mmmrß'  ftefat.  in  gelenkiger  Yerhiii^mif 
mü  4er  ,MMer««f      f^e«  FUkiie  ^  «fstcnif  Wlrbelklbt  . 

pers;  die  ilussere  Ecke  und  das  hintere»  lang  ausgezogene 
Ende  gehen  durch  die  Apertura  c-apsulae  osseae  interna  su- 
perior  aoe  der  A\  irbeijliöme  hfrvQi:  uod  in  die  Höhle  der 
kliocheroea  Kapsel  hiiifiin» 

.  .Die  liftQge  des  Daqunei»  betrigl  MilUiA«  eeioe  gröente 
Breite  X%  IfUliift»  die  Uege  des  SteigMgei«  1  MiUim.  iui4 
Brim^  breite  Vi  Millim. 

Iß  jeder  der  beiden  knöchernen  Kapsein  befindet  sich  eiue 
heutige  Blase,  welche  mit  ihrer  äusseren  Fläche  sich  überall 
geni^U  an  di^  i^aere  Waldung  der  £^epaei  anschmiegt,  aber 
9¥f  dor^li  «Hte^  Stir^e^  .welche  GefiUse,  wahreehejalich  «adi 
KjffT»pfMern,<mtfia|teii».iiiat  düe«er  im  ZuaniuNolieag  ütebl« 
Porch  die  an  der  Baaie  dee  Ffooeetne  enrienliirie  .bfifindU* 
eile»  Capäcbea  tfeten  eifi  bis  ewci  stärkere,  Mhnige  StrSnge, 
welche  in  der  äusseren  Wandung  der  Blase  ihren  Anfang 
und  ihr  Ende  haben.  —  Während  fast  der  ganze  übrige  Kör- 
pei*  dee  ITiMh««  eng  ao^iiuyider  schliessende  KnochenscbU^ 
dar.  9ßf  SoaeweaBfidecJitiQg  |rfig|;,.febieii.e<4ebe  mi  der  Aper« 
tmmt9t^j»hi0  iMfcne  extern»  und  enf  der  «beten  FIM»  dee 
PfOQiM^e  witie«Uici04.  ee  eralreebt  »icb  vinUnebr  rm^  deni 
correspondirenden"  Eande  des  seitliehan  Kopfschildes  eine 
weiche,  nur  uüt  ganz  feinen  Stacheln  versehene  Haut  über 
di«  Aperiura  c,  o.  ejcteroa^  woselbst  sie  mit  der  hliutigen 
Biese  yerwachsen  ist^  jedoch  siemlich  leicht  von  dieser  ab- 
g^^<  1«t«>^deii  l(eon^  dann^Hbejit  .die.  obere  Flüche  dee  J^ro- 
ceem  nnrienliuis  bis  m  dessen  ftnsse^  X«ll4«i(iE)lgft%l)i 
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von  w«»lcherD  <^iii  St  itonschild  nach  unten  ahgt-ht  ("«).  —  Att 
»•iri'T  i'ifizigen  St«*llf  b*»sitzt  tli«*  Blas«;  t-inc  Otftnung  und 
iwar  efiUpncbt  dieae  der  Ap«rtarA  c  o.  inti^rna  iaierior.  Aa 
der  Apertara  e.  ö,  interna  mpeiior  iai  dae  hintere,  aaga* 
epitKte  Bode  de»  Hämmert  mit  der  Blasenwaadang  aafli  Ir- 
ilSfite  Terwaehaeo. 

In  Betreff  der  8trnetnr  der  hiotigen  RIaee  kann  leb  nor 
Wenige«  anfuhren.  An  dvr  Irt  i«'!!,  inneren  Flaclie  lies«  sich 
ein  KpitlK'liuin  nicht  mehr  erkennen.  Im  Lebrigen  besteht 
die  blaae  aus  Bindegewebe.  Wenn  man  die  ftnseeren  SchiolH 
ten  mit  Nadeln  sempft  hat,  erkennt  man  «aler  dem  JÜkra* 
Aop  tahheiehe,  feine,  parallele  Falten,  weMe  den  ,|itafMH 
krystallfhnliehen  Faaem*,  die  Leydig*)  ana  der  SehwimaiH 
blase  der  Pieehe  erwfthnt,  zo  entaprechen  scheinen,  dareb 
ZuBatz  von  Essigsäure  aber  vollständig  schwinden;  in  der 
jeUt  aufgequollenen  Substanx  erkeuut  man  jedoch  immer 
noch  einige  feine  Streifen.  Ein  Querschnitt  der  gelroeluie* 
ten  Blase  lehrt,  daaa  diese  Streifen  der  Anadruck  rou  alam« 
Heh  relehliehen,  dorch  die  homogene  Qnmdauhateaa  «aratrea 
ten  Spiral-  oder  Kemfaaera  sind.  Bei  Betraehta og  der  hi* 
nersten  Hant  zeigen  sich  Strange,  die  nach  verschiedenen 
Richtniigen  liinzieh«*n  und  «ich  mannigfaltig  durchkreuzen, 
durch  Behandlung  mit  Kseigs&ure  jodoch  auffallend  erblas* 
sen  oder  selbst  unsichtbar  werden.  — 

Ans  dem  Mitgetheilten  geht  hervor,  daaa  hei  itimkfU 
manebe  Verhftltniase  dea  QehSrappsratea  nnd  der  Sehwiaim- 
blase  ei^ntbflmlieh  eind;  zu  deren  ErkUmng  diene  Ftrigen* 
des.  ZuniSchst  wird  es  nicht  bezweifelt  werden  können,  dass 
die  häutigen  Blasen,  welche  von  den  knöchernen  Kapseln 
amschlossen  werden,  wirklich  der  Schwimmblase  der  übri- 
gen Siloroiden  gleich  gesetzt  werden  mtoen.  Ba  spndü  da> 
Ar  sowohl  die  Uebereinatimmnng  in  der  Stmetnr,  ala  aaek  . 
die  Verbindung  mit  den  OehSrknöeheleken.  AoflkUand  bieibl 
ttnr,  daaa  die  Blaaen  ToBatindig  von  mnander  getreaftt  er* 


1)  Lehrbuch  der  Histologie  des  Msnscbm  and  der  Thier«.  Frink* 
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«■i  aulteT  'tintodw  Kef^en.  Bmut  pflegt  M  den 

mit  €r«horlmochelchen  aasgerüsteten  Fischen  zwar  häufig  die 
Schwimmblast^  doppelt  zu  sein,  aber  die  beiden  Abtheilun- 
gen  liegen  dann  hinter  euiaodei^  und  conimoaioiren  mit  ein- 
«udelii  wie  bei  den  t)yprinoideay  Oiiaramiieii  md  Gymooti* 
MB  >).  Bd  den 'StUvoideo  •d«g<y  ht,  wie  aa»  den  ipir« 
IMieaAi^iabeo  Von  y»l«ncienB«tbeiTorgeht,  dieSeliwiHNa*' 
Mhm  g^nnidtt  in  MMgsten  einflusll  nnd  besteht  nur  selten 
aoB  hinter  einander  liegenden  Abtheilungen ,  die  bei  Ratjrus 
fi/amentoius  M.  T.  sogar  ganz  von  einander  geschieden  sein 
sollen');  öfter  aber«  als  man  bisher  glaubte,  dfirfte  «Ine 
flMkr  'ode^  meniger  ▼•Uetfndige  Tbeilnng  «der  'Abgredtang 
in  äfrei^  mibMi  dnander  liegende  Riduie  TorkoAidien.  86 
bfalierfcl  l^•'Bl•J.  Miller,  daee  bei  Bmgrui  und  Arims  die 
Sebwimmblaie  „zwei  Reihen  jederseits  communicirender ,  in 
der  Mitte  getrennter  Kammern"  besitze,  während  eine  un- 
paare  vordere  Kammer  beide  Reiben  verbinde Hier  als« 
iet  die  Sdiwimmblaee  ftneierlioh  nngeämlt^  die  HöUnng  aber 
wH  «teetr  Mmdletladigen  Scheidewand  ansgertetet,  wie  ieh 
diieh  dawv  dmi  eigene  UnterendMng  fibefveugt  habe;  nar 
wenig  anders  verhielt  sich  auch  die  Schwimmblase  von  Situ- 
rv$  glanis.  Bei  Ciarias  Hasselquisli  V  al.  fand  ich  zwei  grosse, 
symmetrisch  gebaute,  querliegeudeAbtheilnugen  der  SehwioMB'* 
blase,  weklie  i»  der  Mittellinie  des  Körpers  dnth  einen  ver* 
iilttniSüdifarig  engan  Oanal  mü  einander  ansaniienMageni 
V»I«aoi«nffe8  drwihat  abeb  dieses  Yerbailaisses  «)•  Selbst 
onler  den  OTprlneldett  kommt  bisweilen,'  anoh  nnr  an« 
denttingsweise,  eine  Theilung  der  Schwimmblase  in  zwei  ne- 
ben einander  liegende  Räume  vor,  wie  bei  Cobitis  Nir- 
gends jedoch,  selbst  bei  Clarias  nicht,  ist  die  Scheidung  so 

▼•MstiBdig^  als  bei  ÜM^ns«  lob  bin  Jedoeh  der  Aasiebt» 

■■  I.  ■■  * 

n:  •!)  aianalns,  a*  a.'a  a 

^.^  .  SO  BIbendas.  S.  139. 

'    ''^  Aittoironalarelle  flei  poiMOQS  p.  Cavier  et  p.  Valeneienne«. 
6)  Weber»  aa.0.  8. 64. 
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dftfts  «Acb  M  äUMkin$  Bodi  «Hie  V«vbiMhiag  9wmkm  dmt 

w«r4ea.  Bsi  dem  «iliea  tdr  .wm  Gebote  atebendea  ItotwiplTc 

hatk'  ich  wahrend  der  Entfernung  der  üingeweide  und  des 
schwer  zu  trennenden  Gürtels  der  BrnBtflosson  auf  dieaeo 
Gegenstand  meine  Aufmerkaamkeit  mobt  geriebt«!;  böcbil 
wjhbrscbeuiUob  iftt  dabei  jene  VerbiodiiAf  vedoreo  fifwngnwi 
JMk  •priobt  Mttb  die  AovtetenlMii  einar  mU  d4r  AfeflwMi 
e.  «w  intern«  Infemr  eorret^dirMideB  OeibaDg  beidev  Bl»» 
eeo.  loh  vemiothe)  dass  der  Varbiodungscanal  von  dem  Fro- 
eeMos  bijngus  getragen  wird. 

Höchst  merkwürdig  ist  feroier  die  voUständige  UAfcbiiee- 
snng  der  beiden  Abtheilongen  der  SebiisuMBiblnae  dnmli  i$ 
•ine  kntehnnie  KnpaeU  nlleui  nooli  Ainm .  VeMlitnii»  nubl 
aiebt  im»  iMdirt  de.  Bei  CMMt /büüi  Im  md  d«v  bei  wei- 
tem grösate  Theil  der  Scbwimmbleee  von  einer  knßcbernen 
Kapsel  in  Gestalt  zweier  mit  einander  zuBammeogeflosaener 
Uohlkugeiu  lunacbloaann.  Nach  Weber  soll  diete  Kapaei 
durch  eine  eigentbAflulkbe  Anadebnang-  und  Verwnrb(MMig  d«r 
WirbelqnarfoiteilM  entniiiiden  nein»  wiAer  dn^a  annb  onflli 
Ml  der  AuMeren  Flidbe  einer  Jede»  Kngel  eine  8|diie»  dun 
Bode  dee  Querfortantses,  hervorrage.  Bin  tttilieber  Tbtil 
exisliri  bei  Rtntlepis  in  den»  Processus  aoricularis.  Bei  je- 
ner Cohilis  l'and  Weber  an  der  knöchernen  Kapsel  fünf 
QefinoAgen:  eine  bintere  cur  Verbindung  der  von  der  Kap* 
•el  mnachinaaannn  Tordaren  Abtbeilnng  dnr  öcbwiMibbiM 
wM  der  Juniaren»  hm,  biaibendnn(  nie  foUl  bei  Wmd^, 
wttrend  die  ibrigen  vier  «neb  hier  Torbnnden  eiiid»  oini* 
lieh  zwei  vordere  Oeffnungen  zum  Durchtritt  des  binterett 
End^ft  der  Hammer  und  zwei  äussere,  bloss  von  der  Haut 
bedeckte.  Bei  CokH%$  weicht  übrigens  die  äuaaere,  ebenleiU 
groane  Oeffnnng  elwna  nb  von  der  bei  Rkmätfu  vorkomaeo- 
des;  Weber  engt  biernber:  ,|Gnelamni  bnee  nperlom  aepto 
in  den«  npertnrna  dividitnr»  qvnnan  nnterior,  mnximn  ex 
part/i  ab  proceaau  tranaverao  vertebrae  aeenndae  fbrmata, 
in  ca vitalem  lateralem  ossicula  auditoria  iucludeiitemi  ^oste- 
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f4«r  «topitor  tiA' mOcm  «fcjbterliai  doeü«  >)  Bei  MmMi 

findet  sich  kein  offener  Zogang  von  anseeo  her  zu  dem 
Raame,  in  welchem  die  Gehörknöchelchen  liegen;  dagegen 
erscheitiea  hier  die  Apertorae  c  o.  internae  inferiores  eigen- 
»  thfimliob,  WMg8t«n8  fci  ftmaler  HinsMht,  denn  in  fnnctie» 
jÜttHT  MuitaD.  üe  a»r.  hinbvw  (Mhng  KapMi  M  0#* 
MKt  '/Müb  •gleieli  gesetei  w«rdea  Nöoh  ibBtioher  w«riMi 
4ie  YeriilHBkM  M  C  Mirtiifo  I.,  MMn  hier  die 
in  zwei  linsenförmige  Fächer  zerfällt,  welche  dnrch  einen 
engen  mittleren  Canal  mit  einander  cnmmuniciren,  und  die 
'VqUatindig  eingekapselte  Schwimmblase  «oft  zwei  4orchF  eiiM 
•ekr  esg^  4i^aa§'4FefbQiiieiMB  Abtheilnngen,  die  sehen  ein* 
Ute  Hegmv  WMt  «}  ^  Unter  den  8ilnroite  «ind  fioU- 
■ündigerfe  Onie«i6eenn§aii  der  SehuHnnililMe  doMik  kni^ 
eherne  Mnpeeln  eehea;  hftefiger  jedoofa  euMMnen  dlel|iiflr- 
fortsätze,  besonders  des  zweiten  Wirbels,  auffallend  breit 
ond  bilden  wenigstens  eine  partielle  Decke  der  Schwimm- 
hAnee.  £ine  weitere  Ansprägiing  desselben  Principee/  mit 
Ihnetioweyem  «Mehennviedk,  wie  ew  eebeint»  findet  men  W 
uinsktnjpilymy » ftemewnts»  ^f^nodonlif,  J^ems  vnd  Mmhpttnmu 
in  dini-'vte  4\,  MMler  emdedElen  ^Sipringfsdernppnrat  mr 
Srweiteniiig  der  SobwimablaeeM)  Keoh  weiter  geht  dteee 
BUdoog  bei  Cianas^  Heterobranchus,  Heteropneustes  und  Affe- 
mosus;  *)  —  ich  habe  jedoch  nur  Ciarias  ontersuchen  kön- 
nen und  gefunden  y  dass  die  beiden  seitüchen  Theile  der 
IMnrininihlaM  -dafch  die-  WirbeiqnevfofteilM  fael  vollMindtg 
ummdMlk  werden.  Bs  betÜBt*  demnneh  nnler  den  hii  jeM 
nnliffiechlen  Silnt^ideto,  4ie:  Omtnng  RmgUfih  die  ¥ollkieni«> 
menste  Einkapselung  der  Schwimmblase  doreh  Knochen. 

Nach  Weber's  Angaben  sollte  man  meinen,  dass  die 
Verbindung  der  SchwimmbfatfQ  mit  dem  Gebörlabyrinthe  in«- 
mer  dorch  drei  Knöchelchen  geschehe;  ich  habe  jedoch  nnr 

nnnl  gsfindnn  md.  «#nr  niAt  Mees  hei  UmkpU,  sondern 

- — ^        ^  .   I      .  •  • 

1)  a.  a.  O.  S.  63. 

2)  a  ».  O.  S.  86. 

3)  «.  a.  0.  Abb.  a.     4.  lM».fi.  U7. 

4)  JSbendas.  S.  167.  .t. »i  v**.    .i.   .         i...  ,. 


Digitized  by  Google 


>    «Mb  M  iSiyiioiloiilif.  «Aneb  BiihArs  «i^iilliil  TOli^ifci/qpüi 

jMib  Mieh  »Mb  EWfd  ^Anaftlbm^BkiiMiekhiia«.  0  **- 
aaot  ist  eSf  dase  bti  Cobitis  fosnkt  L.  nach  Weber  der  sog» 
Ambos  sich  nicht,  wie  sonst,  seitlich  au  den  Hammer  an» 
legt,  sondern  zwiAcbon  diesen  und  den  Steigbügel  einfichiAblb 
JDtk'Voo  Wober  igelieferte>Abbiidmsig4)  der  «drai  vobiuider 
M.  OeUrküMialebeB  vbii  OoMü  /'Müf»'  aagl  ttlnb.  eiüe 
AebnliiibkcU  meiner  Fi^»  6»*  io  das»  ieh  inraarihiiiinr  9s«> 
neigt  binj  es^i  die  starke  >  eehnlge  VerbindungsmasBe  (o) 
zwibchen  dem  Steigbügel  und  dem  Hammer  von  Rmekpi» 
gleichbedeutend  mit  dem  Ambos  von  CobUu  oder  der  Am^ 
boe'Sei  bei  Rindejns  mit  der  Spitze  des  Hammers  v^rMob* 
BMkf  iRenngieieb  MiL..deni  bjHelagieehea.JlMi.  des  Hemeie 
Hr  JelKlirBS  Icelo  Onliid  .aii%«fiuiden  werden  beiiaM. 
II »  •  . .  •    .  .  »«i 


Von  der  Gattung  Loricariii  L,  standen  mir  zwei  Exem- 
plare^..wekhe  jedoob  beide  nemlich  klein  und  nicht  sondern 
lieb  gnt  eoneerrirl  Mren,  m  Gebot;,  das  eine  gshiilB  «n 
L^.eaHptKatiä  des. andere  böebst  ^abrecbemUeb  s*  4. 
§m0r60ni  Kmer,  In4e»  weeeniKeben  Midited,  die  IVr  ded 
vorliegenden  Zweck  von  Bedeutung  sind,  stimmcu  beide  Ar* 
ten  fast  vollkommen  überein. 

Das  iünterhauptsegment  des  Schädels  besteht  aus' seefae 
ßtfifiben:  ana  dem  Oe  haartirej  dem  :0a  eecipitale  aaperitts» 
den  Oäaa  dcdpitalia  bderaliat  and  den  Oaea  oedphdia  afeA 
teraa. ')  Die  Oeea  oceipitalia  laieralia  (Fig.  8  ol)  etossen 
ebenso  wenig  wie  bei  Rmeie/ns  in  der  Mitte  des  Schädels 
übt^r  dem  Os  basilare  zusammen;  letzteres  bildet  daher  selbst, 
wie  es  ibei  den  Knocbenäsobea  gewöbolioh  nicbt  der  Fall  an 

" I  i'  ' -  '  I,  'I 

•  'i)  Das  elektridche  .Orgsa  Idea  Ziittrw«lfis^  aaitoadith  kfßMtm 

ben  von  Dr.  Th.  ßilharz.   Leipzig  1857.  8.9. 

2)  a.  a.  O.  Tab.  VI  Fig.  4d.  ÖO. 

3)  Die  von  mir  als  Ossa  oceipitalia  externa  bezeichneten  Knochen 
entsprechen  vielleicht  nicht  bloss  diMtoy  iondsfB  ancb  ded'OsM  ma- 
sloidsa  dsr  &brigsn  Silaroidso.  -  •*  •  M 
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Uabtr  die  SchwianablMBniiili »n.ffl«ii5rappwat  o.  f.  w.  4M^ 


Mvipflegt,  te^MfMi  "Dklsil  »db  Boihm  der  a«UddUy»# 

Das  Os  ocoipitale  superius  ist  ein  länglich  sechsseitiges,  mit 
seiner  oberen  Fläche  freiliegendes  Schild  ,  an  dessen  unterer 
^i&ch»  >  sich  iK>m  Myttolpuakte  zum  hinteren  En4»  eine  mitt- 
lore*  uiA  üuleh  vorne  und  aiiBsen  £wei  '^iveit|ireiMlb»iilUaiilig 
MIter  imrd^tt  «ad^idte  iidMMmiRmiA  ««twas  Bbemgende 
Ukitii  «ttoMkaD.  Bie  OM.«ö(#itärw  MenM  (Ffg. 8  oi) 
tilMKnif  difai  'tfasBoraltn  •  icbini^n  SmiA  'dn  Mntin'vi^  RAd^v  vom 
ßoden  der  Schädel hüljle,  während  nufsteigendc  Theile  der^ 
selben  sich  mit  den  divergirenden  Leisten  an  der  unlevee 
Fläche  deS'  Ofl  ocoipitale  vereinigen.  i* 
« '  Dia*  OaM  oeo^ilalia  «aenu^  ^Fig«  7  oe)  ^hakm  toii»  aUan 
lawKiilH  dat  i*.  Batofaht  kl— luidiii  fiditdalaa^antoaiJen 
Wdataadrtaa  Uafiuig«  Ptaf  tifaaiW  maradHaiga».  .tliafls  ge- 
lackte RfihdeF'  von  Terschiedener  Ansdehnang  begrem^n  sie'; 
der  kürzeste,  innen  und  hinten  gelegene  Rand  fugt  sich  un 
den  fiaesercn  Rand  des  Os  ocoipitale  superius  und  an  daa 
Os  oitoipiiala  kterale.  An  der  nnterein  FMcka  4er  üaea  oo^ 
aipttalianaslariiaf  flMdiBMÜäb  svrai  Leialca»  wakka'iia«h' mn 
M  «MttmaniieatiDi  'taieriaa  dMi  liitiii  in » »»attMcfc*  Hf#ei* 
tMt0»'Sim  idaa-  O»  •baaUara«  8tolBen''ttad  nach  «aa^»  mm 
einander  weichen.  Die  vordere  Leiste  (ca)  verläuft  in  trans* 
versaler  Richtung  und  bildet  ungefähr  in  ihrer  Mitte  t  iiieii 
kalllkreiafönnigen  Aasschnitt  (fc),  der  zu  einer  Vertiefung 
awlB0ban'ib«idaaf'iMa8lM»  Übt«.  De«  ^eehnitt  und  dieVer* 
tklbiig  «dlAMiP'^  ilurtfi^  Cüavkwla,  .vmMm 

atoi»  {»(«afav^  AbweklMnjbr  •Weiia'«iiil<daai  >8ckidilJ  varbmi 
Mr'lM-,-'iidaiifri->¥awt%eaotidaro^  Vti MadaitgsaHMken  V  «eiiiar 
Scapula  oder  emem  Os  suprascapulare ,  ist  nichts  zu  er- 
kennen, während  sonst  doch  derartige  Knochen  vorhanden 
TO'saib  pflegaa  iDia  bi«toie  Leiste  varUUift  schräg  von  hin- 
ttdi^oM  awtfih  'tiiah  vmia*«PBd»  mnm,  parallel  mit  den  hiai- 
taMM  BM||a.'dab'iOt  •aedpiod»  «xiemiiiii;  'iii»  geringer  BMiev^ 
nnng  natb  iiioen'ipoa  der  Oeleiikgnibe  Ar  die  CNavidalfthrer- 
aebifiUcft'sle  mit  d^r  vorderen  Leiste.  !  '* 

'  Der  erste  Wirbel  (v.  p.)  ist  mit  dem  zweiten  durch  eine 
tief  gesabote  Naht  verbunden;  von  den-.Bogen  beider  Wir  bei 
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■iipenom  nr  raittleron  Leiste  des  Os  octtpilide  sapernit 
und  verbinden  sich  mit  dieser  durch  Naht-Zacken,  bei  den 
Processus  spiooai  superiores  bleibt  Übrigeos  eine  i&oglieli« 
rmnd»  Lücke»  inden  der  Proc.  spio.  sup.  das  enten  Wirbels 
nur  der  vovdem  Hftlile  dei  fiogtei  «ttHiNrMt^ 
intare  Flieh«  beider  Wirbel  bcäiit  ei«B  longiHidi»><<  Vm^ 
WMt  wenig  vorspringendeB  Btodetai  diese  eninHAkdn  jedoob 
am  ersten  Wirbel  eine  schwache,  am  zweiten  eine  ziemlich 
starke,  nach  unten  sehende  Zacke.  Ueber  die  Seitenflficben 
des  Processus  spiDosus  saperior,  des  Bogeos»  dee  Jiörpers 
md  der  DMb  unlea  sehenden  2^Mka  dfee  cweitoo  Wid>eie 
wUkt  eioe  etwA^in  der  liitia  Mittbriihaü^  Bkae  fm  mmk* 
reebt  bin  vod  dBcttt  nr  G^denkverWodang  mit  dnr  tnkm,  tm 
ihrer  Basie  sehr  hoben  Rippe.  Der  erste  Wirbel  trägt  nn 
seinem  vorderen  Ende  zwei  seitliche,  eigentbümlich  gestaltete 
Forts&tze,  die  WAhrscbeinlich  als  umgewandelte  Processus 
transwii  nosuebMi  sind  (f.  i,  Fig.  9).  Sie  tmU^^kßB  siob 
Wiebt  fSßMmaaA  tmtk  Müe»  and  bimtn;  ibr  tfair«a  fiMk 
bildet  eine  tkfe,  raadfiebe»  yotn«  inntaft»  oWa»  «MMt  «ad 
innen  Ibegrenste  H6ble  (d),  von  der  eiaa  nndi  'wmn  oiene» 
allmälich  äi(  h  verflachende  Rinne  (r)  über  den  ganzen  Fort- 
satz verl&uft.  Wenn  man  den  ersten  Wirbel  so  an  den 
l^h&del  fügt,  wie  er  ursprunglieh  jnitr  diesem  verhondtniWAr« 
legt  ainb  der  obetn  Jted  der  jtbeM  emdbak«»  BjttfM  nn  dan 
binlMn  Band  dt»  Od  ocnipitala  üdiMMD»  dar.aMaa  m  diA 
bsntare  Leiala  deaaalban  Knoabcn,  jednab  ao,  dM  nail  ari- 
schen das  Äussere  Ende  des  Processus  ti  au^veiäus  des  ersten 
Wirbels  und  die  hintere  äussere  Ecke  des  Os  occipitale  ex- 
tecnuni  in  die  jetat  zum  Ganal  abgeschlossene  iUnne  UiiMsiar 
dringen  kann.  Zwiaaben  daa  MJ^fl-  nad  dan  'vardintaft 
BninpfaahUdani  bkibt  nn  der  «atapreabetukn  Statta  «iaUsH 
nat  fiamn  frai>  dar  mir  vott  wdfctbef  Haaft.  fibanafgan  wird. 

In  der  HSbla  des  Processus  transversus  des  ersten  Wir- 
bels, welche  durch  eine  sehr  schwache  leiste  nach  aussen 
gegen  die  Rinne  abgegrenzt  ist,  findet  man  eine  h&atige,  ku- 
gaUdrmi^  Blase«  dia.liaah  Analogia  van  iUnel^ü  .«la  dia 
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der  fiWieren  Wandong  jetu  r  11  tili le  erM reckt  sich  nach  innen 
ttlid  vorn  ein  e»ger,  von  dem  Boden  der  RückeniDarkshdble 
biltocklli^  OMMtlyio.dem  cm  fast  recbtwinkKg  gebogener  Harn- 
MF  fttlü.  Der  4pm9  Sebenkel  de*  letoftemn  ««rbindet.ekk 
vü  dev  MwämiMM,  A«»-  uMh  wm  geriobtet#  raglr  mm 
den  Omie  «Upmp  iNNrvor  und  trlgt  eirran  Steigbügel  voa 
Ähnlicher  Form,  als  der  von  fimelepis  ist.  In  einiger  Ent- 
fernung von  der  Verbindungsstelle  des  Hammers  mit  der 
Sobwim  Hl  blase  gebt  ?oo  let£terer  ein  häutiger  Canal  ab  und 
dripgl  dank  die  bkrtavt  Wand  der  HdUe  de«  PfooeaM 
tfMW?*nui-klDdofch,  wakraeWDiieh  lar  Terbiidiuigndtdef 
«iiefed  Hülle  dnMmkuaMMm,  Eiaeii  fielMtaidigen  Pm« 
.  oesaaft  bgegne,  wie  ich  ihn  Ton  HkineUpis  beschrieben  babci 
kannte  ich  nicht  auffinden,  halte  es  jedoch  für  höchst  wahr- 
■obeinlichy  daM  eia  Anaiogoii  deaaelben  auch  bei  Loricarim 
ali%afiHidett  weiiea  wi»d,  weao  grötMore  end  besser  ^oaev- 
▼ifM  BaeiBptoB  toir  üolenaclMg  iww»iidt  werden  litaiieo. 
Ab  Andeololigeii  einsr  ■oMen  BiMug  dirfe»  dfo  beldeii 
Zaeken  mm  dflf  anter^  FlMie  daa  eratea  WMela  aad  aia 
iiberaus  zarU'S  Knochenstäbchen  (Fig  8.x),  das  nach  innen 
von  der  an  der  hinteren  Wand  des  Frocessue  transversus  be- 
iadUobeo  Uaffiailog  entspringt  and  sieh  naeb  hinten  erstreckt^ 
ü^rtrihsn  wardaa.  VieUaklrt  Maa  tdieae  giftbdwn  eitel 
oder  Uoea  sehnige  Fortsetiangen  deraelbea  bis  la'  jaaaap 
2MsB  0OTelditt.''     •  - 

Die  Gattung  Hyposlomus  Lacep.^  von  der  ich  H.  9err&t 
C.  V,  in  einem  Exemplar  untersucht  habe,  stimmt  mit  t.ori- 
cmia  in  allen  wesentlichen  Fonklea  vollständig  überein,  nur 
iai  der  Pmacati^  bg^gat  mMm  antwiekalt  Es  begioal 
4kmer  mit  einer  horiaonla&ea,  dar ch  Habt  mit  dar  Müla  dei 
Malere«  Badda»  dea  Os-  batilara  verbandaiian»  in  der  RlelH 
fang  von  vora  «adi  faiBlen  schmalen  Platte»  von  weUber  zwei 
dunn«,  nach  aussen  leicht  concav  gekrümmte  Forts&tze,  eine 
Ldoke  Ewischen  sieb  lassend,  nach  hinten  and  etwas  nach 
ai^Aita  vetiaiaisn  <Fig;  .l(^g.>:.  Von  der  nach  aaeseti  ge-* 
richteleo  Spttaa  dieser  Fortsitie  erstreckt  sich  ein  sehr  feines 
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iüiikebentt&befaeii  nach  vorp  und  TmMiftt  nuü  d«  hintefön 
FlMe  des  Procesins  «raasv^aas,  hart  tm  ftnaaeno  UwiiiigB 
•Iner  kkinereti  Oeffbvng,  weleha  snr  SefawimaihlaaaL  ilhai 

(Fig.  10  h).  —  Das  Os  occipitale  superios  und  die  Ossa 
occipitalia  externa  überragen  nach  hinten  den  ersten  Wirbel 
mit  seinem  ProcesBUS  «piDoeus  und  seinen»  wie  h^Loriattui 
gebaaten  froeessna  transrersi,  daher  denn  anafa  W  Hfpamo* 
wm$  dieVeraimgang  das  erileB  Wirbel«  mit  ;deB  fi^iidal  ao€b 
ToUatiadiger  emoheint 

Von  der  Gattung  Caliichthys  Litt,  habe  ich  ein  sehr  klei- 
nes und  leider  sehr  schlecht  conservirtea  Exemplar,  zur  Art 
C.  asper  C.  V.  gehörend,  untersucht.  Es  schliefst  sich  diese 
Gattung  im  Ban  des  Scb&dal«»  daa  eralaii  Wirbefe,  dar 
Skbwiaunblatfe  nad  daa  Gbohdrappaiatefe  enger  an  Bgpbti&mm^ 
ala  dieaar  ata  Lorieatia  an.  Der  Frooaaaoa  bijagjai  iat  ini 
lAUgemdnea  deos  von  Hypostomvi  ihnlich,  nnterscheidet  aieh 
aber  dadurch,  dass  zwischen  den  beiden  vom  vorderen  Rande 
des  ersten  Wirbels  ausgehenden  bchenkeln  eine  quere  Ver* 
binduDgsleiflIa  sich  findet,  weiche  einen  feinen  Canal»  wahr* 
aoheinlteh  ator  Varbindaag  dar  beidea  Abthaüaagaa  dek 
Sehwimiablaae,  aufaiaiiat  Der  Haamelr  (Fig.  11  a)  iaiileiafei 
gekrtont  «ad  aerüllt  naeb  .▼orn  in  ewei  Fdrtaüaey  ron 
denen  der  eine  zugespitzte  zur  Befestigung  dient,  der  andere 
breitere  den  l&uglich  runden,  stariL  ausgehöhlten  Steigbügel 
trägt  (b). 

Wie  sich  aas  den  mitgetheilten  BeobachSaagta  ergiebt, 
besitaea  yoni  dea  aiaben  Oattangeav  -danea  J«  M411er  eiae 
Sckwimmblase  abspreobea  aa  aifissea  gkabte,  vier  gaas  un- 

swelfelhaft  eine  solche  nad  zwar  eine  durch  Knöchelchen 
mit  dem  Gehörlabyrinth  verbundene;  doch  sind  die  mor- 
phologischen Verhältnisse  zum  Thcil  so  eigenthümlioh ,  dasa 
diesalba  sieb  leioht  der  Beobaohtoag  eataiefaea  koaataw  *  Die 
Air  nieht  aa  Gebote  atebendea  Gattnagen  GiMipsis,  ^It^rf  wnd 
Bromt€9  bleiben  feraerea  Untersnehnaged  ratbebailea;  ea  ibb 
Jedoch  kaum  sn  erwarten,  dass  sie  jene  behauptete  Diffe^ 
reuz  von  allen  übrigen  biluroidcu  aufrecht  erhalten  werden. 
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VMt  W  MwlibäMlii«  ana  4m  G«Mf»pml  ü.'V  w. 

1  '%^Agruij^  d^'Abbiläuiigen;'  ' 

Fig.  1.  Die  nntwe  FUdie  des  knöt^i^raea  KopfM 

'  '  ftiL  l>ie  bdden  KnoelienkapMlii/w<ri^ 
der  ScbwinunblMe^  omiebUMafi^. 
b.  Furche  an'  der  uotereii  Flache  eiAef.j^nir  9ti9CilNil(*P* 

lel  nr  AafiMbne  dei|  e/rsten  Rjppo. 
n.  Die  erste  Rippe.  •  • 

w.  Die  bftiden  «ftteo  nit  eioaiidfr  jvt^Wfilßmw^  Wirbel, 
m.  delenkgmbe  des  swelteo , 'W^urlif^ls  -  w  AoAlfbine  des 
'  KöpfcbeDs  der  «ntea  Bippe.  , 
Fig.  d.  Seitenaosieiit  desselben  J^ppfosi 

a.  Die  KnocIienbjMe  ser  AofiiahiM  ei«er Hilft*  derSebwimai- 
blase.  .     •  ' 

^c.  Die  Decke  derselben»  «...        '  •  :  I 

r.  Hintere  Kopfschilder.  ^     *  ...  \ 

t.  Weiche,  mit  kleiaen  Stachdn  venahffie.üaet«  die  Aper- 
tura  capsalae^  osseae  externa  und  fSfp^.ffbiir»  JRliohe  des 
Processus  auricnlaris  b^Ueukeud.  ')  .  • 

s.  Ein  Haut^ohild,  vom  äpsserfii  ,R«Adi9  des  ifjoeessiis  aari- 
cularis  entspringcud.  . 
Fig.  3.  Dersellte  Kopf,  etwa^  $uhräg  gestellt. 

a.  a.  Die  beiden  KnochenblaseDi  wali^lja  «til^  ;6chwifliaiblaBeD* 
haiiteii  iimschliessen.  ,^  ...      i       >  . 

cc.  Die  Decken  dt-rselben.       .    .  ;  •  .  ..• 

^   ^.  Apertura  ea{>9ulae  Odäuae,  exteifii^ '  .      •  !  (t   >  7 
e.  Processus  uuricularis.  >  ;  ! 

ff.  Zwei  OefTnuogeD,  weiche  tli£;  ^A^iä  (ies  Proc^  aurjciilaris 
durchbohren. 

.Fig.  4.  Ein  Theil  der  unteren  fCi%l^f),]Llea  Schudejs  und  der  bei- 
den ersten  Wiriiel  von  Rinelefis  aoamtiic^*  ,Vßl, 

a,^.  Vorderer JEUod  der.  JCno^enkapsela.  i   ..  I 

^       Mitte^ifl^  des  Pi)90.. biiqga#^  i 
*  b.  Apertara  capsulae  Oiste  i^^oif^  iofiiiot«. 

i.  Binne  an  der  unteren  Fliehe  .dsf  jipriilea  Wiribeb  (w). 
k.  Rinne  an  der  unteren  Flietif  ..de«  esften.  Wirbels. 
1.  Canal  .an  äf^r  uAt«;r^.         bffidec  Witheli  1 1 
Fig.  5.  GebörknOchelehen  Ton  jBiiiejbyjs  urawliMW»  Vuk  von  der 

Inneren  Flicb^.  ^  '         i  .  u  ,i 

Fig.  6.  Dieseilien  von  der  oberen  Fliehe,    .t  ..t ..  .ii  . . 
n.  Banmer.  .1     .  ' 

b.  Steigbigel. 

e.  Band  swischen  BismBier  and  Steigbügel, 
d.  Bin  Theil  der  Sehwlsunblase. 
RikbMtfS    da  Beto-BigrMaft  AnklT.  im. 
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Fig.  7  Ein  Tbeil  oberen  Fläc^f  4tr  fi|Witnlhiiii  ud  dtt 
Spinaikanales  von  RineUpis  acantkicm», 

ob.  Ofl  oceipitale  basilare. 

f.  c  Grabe  zur  Aufnabme  der  S^bn^«  dei  liiatigto  Gehör- 

labyrlnthei.      '  • 
f.  8.  Grübclien  ffir  den  Sinus  auditoriu«  URpar* 
o.  ot.  I.  Os  oceipitale  laterale. 

p.  KnocbcDiacke,  gebildet  vom  Ol  occipital«  and  Oa  oocipt- 

tale  laterale. 
t,  Vmüithng  Ar  dw  AlHom  ttm  Impaift, 
pr.  loltBfllrniige  Liiitt  Mtf  dir  obtm  Fliob«  dti  «iIhi 

WMdkSrptn. 
w.  Die  beiden  trttmi  Wirbel. 

b.  SIb  IMI  d«r  KnodMoblaMiia  wdflht  ein«  Hilftt  d«r 
SehvinnblsM  MftdBBt. 
f%.  8.  Der  koOchene  Kopf  «ad  dl«  b«i4«a  entfp  WlfM  ?m 
leriMrfai  Hatfkrmett  Lim,,  vob  dw  «sCMi  Plialit. 
•bb  Ob  OMiplUla  buOftre. 
oL  Ob  oeelplule  lateralBi 
OB.  O»  oodpitale  extemam. 

OB.  Vordere  Leiste  dieses  Knochens, 
fc.  Gelenkgrube  fflr  den  vorderen  ExtremltlleogfirtBi* 
p.  t,  Processus  tranavitiBt  dM  onten  Wirb«U. 
V.  p.  Vertebra  prima. 
T.  8.  Vertebra  secunda. 

X.  Rudiment  des  Proc.  bijtigus. 
Fig.  9.  Der  erste  Wirbel  von  Loricaria  euta^0c(a  Lin*,  von 
der  unteren  Fläche. 

p.  sp.  Processus  spinosus. 
p.  t.  Processus  iransversus. 

d.  kugelige  HShIe  desselben, 
r.  RinaeBfSrmlger  Tbeil  desaelben. 
Fig.  10.  Dbt  bfBlM«  TMl  dM  kB(Mk«rBfli  KopfM  tod  0ff$Hmmi 
wtm»  VmU  aabtt  den  baMoo  oiaMB  WlrbaiB,  tob  dor  BBt«fBB  FUdM. 
ob.  Ob  otttpHrto  bailUrt. 
w,  ^Nit¥kit%  piteB. 

lA  VflrtBteBMMBdB. 

pt  l^OMWM  tnoimiBi  d«  «mi  IViibtla. 

0.  PMOMBB  MjBfB«. 

Fig.  11.  GBMrlmOdiBlebMi  ?ob  CalidblAft  b^mt  FbIL 
b.  8li|gbl0aL 


\ 
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Xiabrodi«  Uib«  dm  Mhü  d«  V«tfl       o.  i.  w.  IM 


üeber  den  Einfluss  der  Nervi  va^  auf  die  Herz- 

bewegupg  bei  Vögeln. 

Ten 

Dr.  EiNBBODT  au3  Moskau. 

Ed.  Weber,  dem  wir  bekaiiutlich  den  wichtigen  und 
höchst  interessanten  experimentellen  Nachweis  des  hemmen- 
den Einflasse«  der  J^ervi  vagi  und  der  Medulla  obloogaltt 
auf  die  HenbewegoDg  yerdanfcBiip  giebt  anadrucJÜich  ai^  daa» 
er  dieialbe  hemmende  Sinwirkimg  auf  die  Bewegungen  dee 
Heraene,  die  er  bei  FrOaohen  anevet  eonstatiitt  aowohl  bei 
S&ngethieren  (Händen,  Kateen  and  Kaninchen),  als  auch  bei 
Vögeln  und  Fröschen  beobachtete,  wenn  er  den  Strom  eines 
Botationsapparates  auf  beide  Nervi  vagi  oder  auf  die  Me- 
dulla oblongata  einwirken  üess.^)  Leider  begnügt  sich  Ed- 
Weber  mit  dieeer  knraen  Aaaertion^  ohne  etwaa  JNftheree 

1)  Ed.  Weber,  Artikel  „Muskelbewegang*  in  Wagner* •  Hand* 
wOrterbnch  der  Physiologie.   Bd.  III.  S.  46. 

Mit  Unrecht  wird  bis  in  die  neueste  Zeit  die  Priorit&t  dieMr  wfob- 
llgea  Satdeokang  £d.  Weber  sa  Qonsten  anderer  Forseher  abge- 
sprochen; die  Ergebnisse  der  Weber^scben  Versuche  sind  schon  im 
September  1845  von  E.  H.  Weber  in  der  siebenten  Versammlung 
der  italienischen  Naturforscher  in  Neapel  vorgetragen  und  im  Novem- 
ber 1845  in  Annali  universali  di  medicina  del  Dott.  Omodei, 
T.  LXVI.  p.  227  abgedruckt  Budge's  Versache  wurden  dagegen 
erst  im  Jahre  1846  verCffentlicht  (B'r  oriep's  Notizen,  Mai  1846  und 
MQUer*s  Archiv  für  1846,  S.  294.)  Gl.  Bernard  hat,  seinen 
eigenen  Worten  zu  Folge,  den  Stillstand  des  Heriens  snm  ersten  Msl 
im  Jahre  1846  beobachtet  (Gl.  Beruard,  Lefona  sar  la  physiologie 
et  la  pathologie  du  Systeme  nervenz,  T.  IL,  p.  381)  nnd  erst  im 
Jahre  1848  wird  diese  Beobachtung  von  Lef^trelnaalatrlnaagural- 
▲bbandlnng  (Observations  dt  physiolefie,  d*«aeliHie  ü  de  paiholoeie, 
Paris,  tb&te,  1848,  Nr.  58)  in  Kflne  erwihat. 
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44d     '     '      '  Elttbfodts  ' 

über  das  Verhalten  der  Nervi  vagi  bei  Vögeln  ansageben  nnd 
ansiShrlichere  UnterBachnngcn  beicnbringen. 

Radolph   Wagner,  der  viele  Experimental -Unteren- 

cliungen  über  die  Innervation  des  Herzens  angestellt  hat,  be- 
richtet, dass  bei  Yügelu  die  Verlangsam ung  von  den  Vagts 
ans  sehr  nnTollkominen  erfolgt*);  Stillstand  des  Uerseos 
wird  nicht  erwfthnt  nnd  fiberbanpt  finde  ich  keine  näheren 
Angaben»  da  sich  die  meisten  Versuche  anC  Singethiere  be- 
liehen. 

CI.  Bernard  daj^jegen  giebt  ausdrücklich  an,  dass  es  ihm 
niemals  gehingen  sei,  durch  elektrische  Reizung  der  Nervi 
Vagi  Stillstand  des  Herzens  bei  Vögeln  zu  erzielen  und  fugt 
bnnn,  dass  nach  seinen  Erfahmngen  Stillstand  des  Hertens 
ifito  so  schwerer  kn  erföl^en  scheine.  Je  höher  die  Organi- 
satidnsstnfe  ist,**  welche  die  Tbiere  einnehmen;  oder  hesseV, 
Je  grösser  die  Thätigkeit  der  vitalen  Erscheinung»  n ,  die  sie 
darbieten.  Vernjuthungsweise  slclh  er  den  Sali  auf,  dass 
der  Erfolg  von  der  Stiirke  der  augewandten  Elektricität  ab- 
hängig sei  nnd  leitet  daraus  das  von  ihm  bei  Vögeln  erhal- 
tene negative  itesiiltat  ab,  da  er  bei  höheren  sowohl,  als'nfe^ 
deren  WirMthieren  stets  eine  tmd  dieselbe  Elektriöitätsqueffe 
anwandte^.  —  Ob  eine  Verlangsamuug  der  Herzschläge  bei 
Vögeln  von  ihm  beobachtet  forden  ist,  giebt  Gl.  Bernard 
nicbt  an. 

Anf  Gl«  Bemards  Autorität  hin  spricht  sich  aocbMilBe 
'Edwards  dahin  ans,  dass  der  £inflass,  den  diis  Qalva&isl- 
rnng  *€ler  N.  vagi  anf  dak  Hera  ansubt,  bei  Vögeln  geringer 
zu  sein  scheint,  als  bei  Säagethieren  und  Fröschen*'} 

1)  R.  Wagner,  Experimente  über  die  Innervation  des  Herzens 
•in  NftcUfIchten  von  der  G.  A.  Universität  und  der  K.  Gesellschafi  d«r 
'WfoAAnsohaften  »u  Göttingen,  No.  8,  10.  April  1854,  p.  127. 

2)  Ci.  Bernard,  Le\;ons  snr  la  physiologie  et  la  pathologie  4% 
IffBthmc  nerv  CHX,  Paris  1858.  T.  II.  p.  394. 

3)  II.  iVIilnu  ICdwards,  Lo^ons  sur  la  physiologie  et  raiiatoniie 
•^Q^OT^.de  1  bomme  et  de^  auimauN.    Faris  I6b9,  T.  IV.,  L  partie, 

I».  151.  ••'   *• 
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Jhh9t  den  BlnflMi  der  Narti  vagl  mil  d|»Henbew<giiBg  bei  Vfigeb.  441 

. .  Bb  ,|«t  .|MM|üi  klnr,  iimo  wenig  «^her^Ktfuitiuste  wIp  .über 
den  BinflaM  der  N.  vagi  anf  die  Bewegung  dee  HerseM<«M 

Vögeln  besitzen  und  es  könnte  8ogar  die  Frage  aufgeworfen 
werden,  ob  denn  wirklich  Stillstund  des  Herzens,  und  Jiicht 
eine  blosse  Yerlangsamung  seiner  £iewegcuigy  bei  Vögbin 
anelk  Aeiaung  der      Tagi  beolMMhtel  .iror4eft  ist? 

Em  aohien  mir  daber;  toh  Jpiim^  snoMl  Aa-ft  priori  einfe 
principielle.  Yerscbiedoniiiiit  in  :  diener  .  'Berietoig  swisebeii 
Vögeln  nnd  S&agethieren  niobt  gnt  aogeoommen  werden  Icann, 
den  Einfluss  der  N.  vagi  auf  die  Herzbewegung  bei  Vögeln 
näher  zu  prüfen^  um  zunächst,  gestutzt  auf  sichere  Beobacb- 
tnag), die  Frage  beantworten  zn  können»  ob>bei  Vögeln  lE»- 
tnmnren  der  N.  vagi  dtiUeUnd  des  fieneüs  ern^ngt  .  So 
durfte 'icb'hofiBB>  den  ^derepameli  in  den  Angaben,  der  Ai»- 
toren  sn  ISeen  nnd»  wo  nfigtieby  die  nXberen  Bedingung^ 
feetsmteUen,  unter  welchen  die  erfolgreiche  Anstellung  des 
.Yersuches  bei  Vögeln  möglich  ist.  * 

Ifiiv  unternahm  daher,  von.ü^r^  Professor  du  Bois- 
Reyraond  daan  angefordert,  in  dessen  Laboratorium  eine 
&9ibe..fon  Vertnfiben  jBber  dwC^nflnea  des  Xetaniiiirena.dflr 
lierfJ'Tagi  bei  Vögeb  anf  die..Hefibewegnog  nnd-  erlaube 
jnir,  die  ^wonnenen  BeraUnte^  In  Kffarie  bier  mitcuHieilen. 

Zunächst  ein  Paar  Worte  über  die  Methode  der  Unter- 
suchung.   Als  Reizmittel  wählte  ich  die  elektrische  Tetaui- 
isirung  und  zwar»  wegen  der  bekajinten  Sicherheit  und  Ein- 
iacbbeit.der  Anwendniig,  mitt^l»t  des  du.Boia'acbeRlMU^- 
»jijnapgnetdel^lromotoT»»  der  (A|mr«t  KWf^  in /der  B?|^l 
fdj9rab.eip..Pnnieiraeliei|£lenient  in  Thatigkelt  j^rßelßL''^ 
den  Kreis  der  seenndären  Spirale  war  zur  Unterbrechung 
der  Reizung  ein  sogenannter  Sclilüssel  eingeachaltct,  dessen 
.Gebrauch  bei  elektrischen  Keizversuchen  nicht  warm  geni^ 
empfeblen .  ist  nnd  entschieden  den  Vqrzug  verdient  .vor 
.jedem  anderen .  Mittel,  anr  SeblieMong  nnd.  Oeffnnifg-  des 
9|ro9M9;  beim  Gebrauche  des  Schlfiasels  genügt. ein  leiq^ 
.'Pmc^  eines  einiigen  Finger^,  uro  den  sn  reisenden  Nerfc^ 
iÄbwj^hselufl  .mid  moippptajj /in  X,^auuä  [o^^  absolute  ,J^u)je 


MI 


Bfiibr»il: 


n  T6tMlMii«  IHb  Blfiktrodtii  ^  aoI  dio  tfA  N€fVtti  n  H^ta 
kaoMD»  l»6sliiid«ii  ins  Zink,  bittm  4--5  MQHiii.  BpiUä- 
irtlte  «ad  ndileii  *iif  d«r  Glasplatte  d«r  a>ft»MBWtfttii'»>dgu 

Vorrichtung  du  Boi s- Raymond' p.  Dass  alle  bei  elektri- 
schen Reizversuchen  so  nothwendigen  Cautelen  sorgfUItig  be- 
rücksichtigt worden  sind,  brauche  ich  wohl  kaum  hervomi- 
ImImo.  Die  Reiaiug  der  Nervi  ragi  geeehah  stets  flidi  Tor- 
iMMg^gMigiiier  DorehstiuMidiitig  deresHieii»  es  wurden  also 
knaier  die  peripheriselieii  Badeo  der  Nervi  «Manirtil  Das 
Sehwierigstc  bei  Ansteliaog  dieser  Yersache  ist  ohnstreitig 
die  Blosslegung  der  N«Tvi  vagi  und  ihre  Trennung  von  den 
anliegenden  Theilen  auf  einer  gehörig  langen  Strecke.  Die 
Nervi  vagi  besitzen  bei  Vögeln  eine  bedeutende  Länge  und 
•kMiflichUehe  Lage,  iht«  iBoünuig  wird  aberdareli  dteNihe 
der  Qettsse  wesentlieh  erselnvert  BeksMrtlieli  laafea  die 
Nervi  vagi  ani  Halssi  ta  beldeo  Selten  der  LnflrMre  lierab, 

sind  von  dem  düunen  Hal^hautmuÄkel  bedeckt  und  in  ihrefti 
Verlaufe  von  der  Drosselvene  und  der  absteigenden  Nacken- 
arterie begleitet;  der  rechte  Vagus  hat  wegen  der  Speise- 
rdhre  eine  etwas  tielere  Lage.   Den  grössten  Einflnss  auf 
das  Qelingen  des  Bxperinientes  tbt  aber  gerade  die  Art  der 
Pitpataüon  der  Nsrvl  vagi  irbI;  Je  sdMmender  dieselbe  is^ 
)e  weniger  die  Nerven  wüirend  derselben  einer  meebanlseben 
Zerrnng  und  Reizung  unterliegen,  um  so  präciscr  und  aus- 
gesprochener ist  der  Erfolg  des  Versuches.    Blutungen  sind 
schwierig  gSnalioh  au  vermeiden,  da  viele  kleine  quer  ver- 
kttfonde  Venen  nothwendig  dnrebsehnitlen  Warden  ttCssen. 
Die  Yerletsnng  der  DroMhene  wird  bei  geh6r(ger  Usbnng 
leii^f  temleden.    Bei  Vögeln  beben  Übrigens  Blafangen, 
selbst  aus  grösseren  Gefissen,  selten  einen  schwächenden 
EinflusB  auf  die  Herzthätigkeit,  das  Blut  coagulirt  so  rasch, 
dass  der  Blutverlust  in  der  Regel  nur  sehr  gering  ansfSllt. 

Zum  Zdhlen  der  Hertschiftge  liediente  ich  mich  der  Aus- 
ealtation;  es  war  anfangs  meine  Absieht«  die  Middel- 
dörpf 'sebe  Nadel  dasn  an  verwenden,  ieb  fiberteugte  ndeh 
jedoch  bald,  dass  die  von  Wagner  eingeffihrte  und  bei 
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S&ogethieren  so  schätzbare  Methode  der  Aeopmietar  bei  Vö- 
geln nicht  geringe  .(Schwierigkeiten  in  4ttr  AnwenAMI|:  4nr- 
hietol;  nameittildl  lf«lden  die  Bewegung6tt  der  Nftdd  dillch 
den  dleken  BfalMittItiBl  nnd  das  Brallliein  gehemmt,  eine 

Sififührüng  der  Nadel  aber  von  den  IntercoBtalräumen  aas  ist 
anatomischer  Verhältnisse  wegen  nicht  gut  ansführbar,  end- 
lich ist  anch  die  Lege  des  Husens,  besönders  bei  Uähneirtty 
eine  nngSnttige  nennen;  Uaoientiieh  Wird  die  Henei^itpe 
fast  g«ns  von  dem  Leberlappen  bedeckt.  Biis  die  Hnopt- 
ortael^en,  in  Folge  derfer  ich  Ton  der  tonet  so  eiciiaien  nnd 
bequemen  Anwendung  der  Acupunctur  nbstehen  ültd  zuhi 
Stethöskope  greifen  musste.  Uebrigens  bietet  die  Methode  dör 
Aoscultation,  ausser  einiger  Umständlichkeit  in  der  Anwen- 
dung, keine  irgendwie  namhaften  Fehlerquellen  dar  und  er- 
lanbt«  bei  einiger  Uebnil^  eine  sicliere  nnd  genaue  Schitsnng 
der  UM  mä  der  StiOl»  i»  &eM(6Mfti«aSMI«b.  Fdhll  bia 
wM»  Soblfige  mf  dii  SwiAdo,  w*d  tM  m  dUf  M  WHBim 
häofigste  Verbaiteil  bei  Vögeln,  sihd  leicht  ttiit  detö 

Gehör  za  unterscheiden  und  bei  einiger  Uebung  geHfr{(t  Such 
selbst  das  exacte  Zählen  einer  neeh  mehr  geeteigerten  Zahl 
der  HetBSchläge. 

TtU  bei  Weitem,  am  tkiSittm  Vertone  find  #q  Hftbnam 
angettelU. 

Stillaiand  des  Hersena  erfolgt  bei  Vögeln»  eben- 
so  wie  bei  Sftngethieren  nnd  Fröschen,  beim  Te- 
tanisiren sowohl  beider  Nervi  vagi,  als  auch  nur 
eines  von  ihnen.    Es  sei  mir  erlaubt^  aus  meinen  sahl- 

rttcbsn  Versuchen  folgende  nie  Belege  lMr?orsnhebM. 

I  '  ■  • 

VerMich  L 

tfohn.  Tetanisiren  der  peripherischen  knden  bdicter  Nervi 

vagi  bei  vollständig  übereinandergeschobenen  Rollen  des 
SchlittenmagnetelektronlöiolY  Und  eifaem  Daniel T sehen  £le- 
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,  Zeitliche 
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folge  der 
Heizung. 


5  Uhr  20  Min. 

6  ,    25  , 


/.  Ii.* 

Dauer 

Reizung 

in  Secuodeo. 

■  -1         : i 

•  '  ''■ 

Z«h|derHerz- 
schtfige  in 

6'l^cäoden 
mok  dam 

Teuuiidreii.  j 

fahrend  daf 

|Tetanisi/ens. 

^*  Fi« ** 

■  Stillstandes 
des  Ht'rzons 
in  Secundeiv 

,15 
30 
60 
'  75 
•  5U0' 

50. 

24 

24 
24 
26 

24  . 

i     Q  .1;,  J 

0 

0 
0 
0 
0 

0.. 

1  ■  •      •  -m 

30  . 

30 

60 
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PW^^ektKOmoüun  IM  VÄlbttndig  übeTeiwuidergescho- 
fler  Apparat  attrch.om  Daniel l'acbe«  Elem^t  in 
J'hÄtigke#!t  verseUt .  .   , 
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folge  der 
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Beizung 
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5  Secandeo 
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.*.'iV  .n 


Zahl  der 
Herzschlage 
während  des 
Tetauisirens. 


;  doB] 

Stillstandes 

lin  Secondan. 

•  1 1 1  I 


I  I 


Ver.spcli  UU^  . 
Huhn.  Reirang  von  beiden  Vagi  ans  bei  uberdnatailiv- 
geschobenen  Rollen  des  Apparates  und  einem  Danie  11' scheu 
SMmente. 


Digitized  by  Google 


ü«bir  dn  Biaflui  dir  N«rvi  vfgi  auf  dMI«nb«w«8iiog  btl  VQgslo.  4M6 


n  ,|oJge  der 
ReisttDg. 


Daacr 
■  '^'^W'' '''' 

in  S«eon<|ea. 


6       15  , 
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6 

'  5 
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ZahlderHer/Jj 
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^0 
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in  Secunden. 
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Gans.  Tetanisiren  des  peripherischen  Endes  des  linken 
Nervus  vagus.  Beide  Rollen  des  Apparates  übereiofmd^f- 
.gf$fcb5>beai .  J^m,  D  a  p  i  el  1 '  «ch«8  Element. 
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Zahl  der  Jlerz- 
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5  Secunden  , 
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3  Uhr  35  Min. 
3   .    40  , 

t  ;  45 , 

50  . 

1^  •    55  , 

10 
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14 

14 
14 

la  , 
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4  in  5  Secund. 
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4> 

•tM  /r?>  iff» 
■ 
• 

0 
3 

■  -'3 
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Versuch  V. 


'  Hahn.   Tetanisiren  des  peripherisdien  Endes  des  linken 
'WlsMi'S^s;  'Btädt^BUliiii  des  8dilittenH»pAtrcte8  fibtei^- 
andergeseboben.  Ein  Daniell'scheB  Element. 
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1 
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Man  ersieht  aus  diesen  Versuchen,  dass  die  Sistirung  der 
Uenichlige  sowohl  bei  Reiiaog  beider  Nervi  vagi,  aU  auch 
nur  eines  ron  ihnen  erfolgt ,  sogleich  aber  aafih«  dass  die 
Rdsnng  beider  Kerri  tagl  die  bei  Weitem  wirksAinefe  ist 
Der  Stillstand  des  Bertens  erfolgt  beim  TeUtiislreil  beider 
Nerri  Tagt  nfebt  nnr  eönstanter  und  tickerör,  sondefA  er  bfit 
auch  länger  an.  Die  Starke  der  Reizung,  die  beim  Tetani- 
siren von  beiden  oder  von  einem  Vagus  aus  zur  Sistirung 
der  Hersthitigkeit  DOthweddig  ist,  ist  in  beiden  Fällen  nahezu 
gleich ,  wenigstens  konnts  feh  in  meinen  Versnchen  keinen 
ansgespröchenea  UnterschlM  benmeken.  Wenn  ilberliMpl 
som  Gelingen  derartiger  Versnche  eine  mfigliefast  schonende 
Prfiparation  der  Nerven,  selbst  bei  Säugcthieren,  nnerliss- 
liche  Bedingung  ist,  was  schon  Ed.  Weber  nrgirt'),  So  gilt 
das  ganz  vorzuglich  für  die  Versuche  an  Vögeln  und  na- 
mentlich für  die  Reizong  nm  einem  Vagus;  die  Igeringile 
mechanische  Delmnng»  ZerrMig  nnd  Quetschung  der  NenM 
reicht  hin,  nm  den  Brlblg  d^  BzporinMBtes  nnsichADr»  ja  ttb- 
möglich  sn  machen.  Die  rasche  Brschöpfbarkeit  der  Kerven 
bei  Vögeln  erklärt  dieses  Verhalten  hinlänglich. 

Was  die  Dauer  dos  StillstAndes  betrifft,  so  ist  sie 
eine  sehr  variable  oud  es  [lässt  sich  darüber  wenig  im  All- 
fMMiaen  euiSifsn.   Betrichüicber  isl  sio>  wie  iGhoii  oben 


1)  Ed.  W«b«r«  A.  a.  O.  8.  46. 


Digitized  by  Google 


Ueber  den  EinfliiM  der  Nerri  ?agi  auf  die  Henbewegong  bei  Vögeln.  447 

bemerkt,  wenn  beide  Nerri  vagi  tetanisirt  werden ;  sie  w&chftt 
anftserdem,  wie  ich  bemerkt  tu  haben  glaube  und  wie  et 
auch  fOr  S&ttgetbiere  angegeben  wird,  bis  eu  einer  gewitsen, 
aielit  BilMr  «wmgebeiidim  Omiie  ttii  waehMiidtf  Stifin  ud 
Dimer  Au  RMzea;  witd  Aafef^Mi  ^ese  OrenM  iXbrncMtm^ 
to  Afnitt  d}«  Üaoef  d«i  tfNIIIMindM  wid  MidlMi  trin  gar  kelt 
Stillstand  mehr  ein,  was  sich  aus  der  Erschöpfung  der  Ner- 
ven gut  erkl&rt.  Wird  nun  den  Nerven  einige  Zeit  Ruhe 
gegönnt,  Mi  das»  der  Verlast  ihr«  Krregbatkeit  eine 
Fölge  d«r  gMMn  Mrit«  od«r  d^r  UuigMi  DiMf  d«r  Aai- 
Mkg  tit,  io  aMlÜ  üiH  die  BfMgbsrMi  uttd  LiifttaagtflUdgw 
Ml  der  Nerviii  in  der  ttegel  wieder  ier  «nd  ei  erfolgt  M 
fortgesetzter  Reizung  von  Nettem  Btlllstand  oder  doch  wenig- 
stens Verlangsamung  der  HerzsChlft^e,  aber  je  öfter  die  Rei- 
zung erfolgt,  desto  schwieriger  erholen  eich  die  Nerven, 
einer  deeto  i&oferen  Bnbe  bedürfen  aie  aar  Ueretelinng  ihrer 
Lei8tiingefthi||^eit|  deetö  nnsi^erer  wird  endlidi  der  Brfolg 
der  Reknng.  Eine  Hiesige  Bdeadg  hat  «Ulm  GegenUhefl 
eine  Kräl^cSgang  der  Nerven  tn  Folge,  le  wedgttens  gianbe 
ich  den  nicht  selten  beobachteten  Umstand  erklaren  zu  müssen, 
dass  eine  sich  voilkommen  gleich  bleibende  Reianng  des 
Nerren  au  Anfang  nawirkMun  blieb,  wenigstens  keine  echarf 
nnegeprigle  Wirlrong  lierVDrriefy  aneli  mehrmaliger  Appli- 
ealion  aber  enteehleden  no  Wlrimwlkeit  gewann  nnd  non 
oftmals  nfeht  nur  bloeee  TerleHgeimimg  der  Herzbewegung, 
sondern  auch  wirklichen  Stillstand  des  Herzens  bewirkte.  Im 
Allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  die  Dauer  des  Stillstan- 
des des  Heraens  bei  Vögeln  eine  geringere  ist,  als  bei  Sftuge- 
thieren  nnd  namenUieh  bei  Fröschen;  in  der  Mehrsahl  der 
Fille  betrigt  eie  5— idäecnnden;  die  Ungste^  die  ich  beob- 
achtet habe,  betrag  etwae  Aber  eine  Ifinnte. 

Die  Stärke  der  Reizung  übt,  wie  Cl.  Bernard  richtig 
vormuthet  hat'),  einen  entschiedenen  Einfluss  auf  den  Erfolg 
des  Versuches.  Im  Allgemeinen  ist  die  Stärke  der  Reiiung, 
die  bei  Vdgekt  nur  ^itinmg  der  HeiMhiUgkeit  nMbweodlg 

«■*  ti  Ulllll    Iii  I 

DA  BMMirdi  %VL  &  IN. 
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Bei  Anwendoiig  «inet  DimiMirMlMn  BleawBtM  md  6m 

da  Bo  ig 'scheu  Schlittenmaj^etelektroraotort  sali  ich  in  zahl- 
reichtjii  Versuchen  Stillstand  des  Herzens  beim  'J\*tanißireu 
der  periplieriscben  Eaden  beider  Nervi  vagi  nie  früher  ,  ein- 
lr«teii»'.  imm  die  Bollen  wenigttiiift  mr  Hfiifte  überein- 
4iidBfi9i0olK>bea  WAnens  »ooh  sieheBer  gelii^  ftbtr  dw  ¥#p> 
«mH  Weian  dttr  BoUeMhttwidsO  li^  d.  h.  imm  die.Me«^ 
dire  RoUe  volUtindig  fiber  die  |>riniire  verMboben  ist;  fast 
coDStant  tritt  dann  ,  unter  sonst  günstigen  Umstfinden,  Still- 
etand  des  Herzen»  ein.  —  Die  Verlaugsamung  der  lierzbe- 
iMgaag  tritt  in  der  R^el  schon  bei  viel  gorii^erer  Starke 
der  Beiüulg  deailkh  bemr,  ihr  Werth  oatirlieh  ab«r 

a«db  riufr  flüigeodetf  Beimg. 

.Zmt  Briinleniiig  mag  folgende  Baispiel  dianeii« 

•  • 

Versoeh  VI. 

•  Gans.   Xetanisiren  des  Unken  -Nervus  vagus.   Der  Ap- 
panlistdoroh  ein  DaBieli-'aekea  Blement  in  Th&ügkeit  ver- 
•etat»  Die  Balmg  eiiblgf  tob  5  m  b  Minaten  and  fvird 
'jedevaal  5  Seonndiii  fi>rtgeaMBt.  .  . 


Rollen- 

!zahl  der  Herz- 
1  Schläge  ia  | 

1    Zahl  der 
Herzschläge 

Dauer  ■ 
des 

5  See  und  ea  1 
j  vor  der  ] 
'  Reizung.  1 

1    ifäbrend  i 
des 

Tetantsirens. 

Stillstandes 
des  Herzens 
in  Secandeu. 

.1  • 

130  j 

...Mr 

f."'' w; 

** '    'ö' '  ^  * 

0  ' 

.  1 

Die.  Vareahiebiuig  dar  Karven  apf  den  BleJtte.o- 
deii  gleUt  ein  Mfügea* Mittel  an  die  Hand»  ^  ^mcg 

oder  Verlangsamnng  der  Herzschläge  längere  Zeit  hinterein- 
ander zu  beobacht^pj^     .nä|nli.«ii  .41%  M«}j(iFI^Sc^nVy;itr^über- 
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U€b«r  dm  Einiiui  te  K«rf  i      iitf  itott«ibeir«giuig  bd  YdgOtu  MI 

iMllifiig  gewesen' ^(^n-Siärk«  odep'Dattisr)' HDfl'AetBl^MMpfung 
il€^  Nerven  Ynehr  local  aaf  den  'OiPt'deip^lteMiill^'bmlifStikt 

geblieben,  so  J2;enügt  es  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  die  Ner- 
ven auf  den  Elektroden  etwas  zu  verschieben  d.  h.  eine  tie- 
fere Stelle  der  Nerven  der  Reiivn^  tu  nnterwerfen»  um  die 

HjtkkMig  :dfcftiB«iB<s  .«i^l  mm  wMenH»  scwAm  oft 
•Mioli  !tUM»r;tmd'  •ai8M^pf#cihmr..i^  ftM^r  berrovtrtftan.m 
MAuti  Hat  mik  ein  hinUUigllcli  knget'.fSljMr  4e».i9^T¥€» 

blossgeli'gt,  9o  kann  man  die  Verschiebung  des  JServeu  auf 
den  Elektroden  eine  geraume  Zeit  lang  fortsetzen.  ^  Ais 
apiei  üttliio  ich  fodgen^Q  zwei  Yer^^K^he  dia.  • . . 

f         '  >  ff  . 

Versttcli  VIL 

Oao8.  Tetanirireii  des  Hnkefi,  Vagas  bei  fibercinaiiderge- 
Behobenen  Rollen  de«  Schlittenmagnetelektromators  und  einem 
Dan.  Element.    Die  Heizung  erfolgt  von  ."i  zu  3  Minuten  und 
dauert  jedesmal  ö  Secunden.  —  Nach  einer  gewissen  Dauer 
der  Reixung  an  einer  und  derselben  Stelle  des  Nerven  macht 
daa  Hera  14  Scblfige  in  ö  Secunden  vor  dem  Tetaniairen^  8 
dagegen  in  5  Seaihden  wihrttnd  der  Reianng;  nun  wird  der 
Nenr  auf  den  Efeittrödeii  etfWaa  >erach6bto$  'die  Zahl  der 
Herzschlage  vor  der  Reizung  bleibt,  wie  frSher,  14  in  5  Se- 
cunden, wähj^cnd  der  Reizung  dagegen  macht  jetzt  das  Ilcrz 
nur  7  Schläge  in  5  Secunden  f  dereaibe  Erfolg  tritt  bei  mehr- 
maliger Reizung  ^f,  fängt 'aber  an 'nach  ungefähr  12 — 15 
Minuten  schwächer  su  werden.  Nun  wird  eine  noch  tiefere 
Stalle,  da»  Ndiv«»  anff  den  .Slkktroaeh  an^hrehtft'nnd)  ao- 
gleich  Bteigti  Meh  de»  Erfolg  der  Reisnng;  unmittelbar*  ror 
dem  Tetanisiren  macht  das  Herz  nach  wie  vor  14  Schlage 
in  ö  Secund^,  vrährend  des  Tetanisirens  erfolgt  dagegen 
jetzt  StiUstand  dee  Hersejia,  der  ein  Paar  Secunden  anhält^ 
-nach  idraiawtifw  AnwaAdudig-  ideaaeibeo  Raicea  erfolgt  keni 
•StfflAtand  indhr,  aonderti  Uoaae  .¥eilaiigBaainflg  der  Hanbah 
4r<^ung$  :dbar  eiiia  .netta-y^rsekiabnng  daa  Nema  aaf  daa 
Blektroden  genügt  wiedemm,  um  nochmiüs  ein  paar  Mal 
hinter  tmiander  StiUaiaad  de^^Herxeim  voi^  mehreren  Siecuudeo 
J>aiieii«an-'eiiaielQD. . i'i  p.-i  .:•>'  ]  :>H>.ii  Kj  »': i-  o  i *.  •! 
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Verauch  VIII. 

H«bB.  Tetamtirai  Mder  Merri  vagi  M  0  MiIUm.  BaI- 
l8iiab«tMidiiiideiMmDaB.Bl6Meal?oft6Mi^lfia«l8a  Dmut 
4«r  }edeiaimligen  Rcigang  5  flwMidm.   lo  iUnwm  Ytmmkm 

hakte  ich  Anfangs  sehr  ansgesprochenen  Stilletand  des  Her^ 
zens,  ich  gebe  aber  der  Kurze  wegen  nur  diejenigen  Zahlen, 
die  in  eioer  späteren  Periode  des  VerMobM  «riudt«i  wor* 
desy  wo  blowe  VerliigMuming  eintrat. 


dtr  Raiaimg. 


Zahl  der  Herz-  Zahl  der  Hers» 
schlage  in  ^'   schlüge  in 
6  Secunden    5  Secandeo 
vor  der    ||  wihrtnd 
R«iiuug.    jj  der  Reizung. 


2  Uhr  20 Min.         30        "  Sl 
D\ß  Harv^Q  werden  auf  den  EMitvodto 

etwa«  verschoben. 
2ühr25Minjl        30        II  17 
Der  Reiimng  wird  eine  noch  tiefere  Stelle 
des  liferven  untarworfHL 

Obgleieb  StillitMid  des  Harsais  W  Vagdo  «nter  ömh 
BtnfioMe  6m  «MtlriMlMiii  TetwitiMS  4er  Nerri  vngi  gar 

keine  seltene  BreeiielMif  itt  und  unter  günstigen  Verhilt- 
nissen  selbst  constant  eintritt,  so  hat  man  doch  bei  derarti- 
gen Versuchen  eine  blosse  Verlangsamnng  derHersbe^ 
wegung  noch  oft  genng  in  booboehten  Gelegenheit,  in  der 
Begel  iet  diet  s.K  4MrFeU,  wmn  dioüevvesMdorfilMO» 
legnag  nMt  gebftrig  geeehonl  worden  liiidi  In  ■enrhrni  FiK 
len  eeMtn  ee  niv  «Mb  eon  der  IndtvidMlÜll  4er  TUere 
abcuhfingen,  von  einem  geringen  KreffaDeeise  oder  einer 
leichten  ErAchöpfberkeit  der  Organisation  j  ebenso  eib&it 
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«ii  Mtai  iOlMD  «wMuit»  bete  MvHkoi'd«^  SL  «iM 

\kmt  YdrlADgafttMifis  bei  oiaht  «osraMieiider  BtMe  der 

Rcii^uDg}  endUcb  ist  noch  zu  erw&hDen,  dass  beim  Tetani* 
iiren  bloM  einefi  N.  vagua  öft«r  Verlangsamang  als  Still« 
Stand  eintritt  Die  Verlangsamang  4er  Hersbewegang  ist  in 
«io«  «ebr  .bttdaattode;  io  mtkt  akbl  selten  die 
Md'  d«ff  Henttblige  wibvand  der  StiiiiBg  «af  die  Bttfte^ 
aa(  ein  DHttel,  eelbet  Mtf  eis  Vieitsl  der  oriprftiifUebea 
(d«  b*  derjenigen ,  die  vor  der  Reizung  Ivar  and  naeh  Sisti» 
rang  der  Reizung  allmäUg  nieder  eintritt)  herab;  eine  noch 
bedeutendere  yerinngaMnung  habe  ich  nicht  beobachtet;  wa^ 
vn^  dif  Verhältnisse  günstig,  dai  XblßE  kräftig,  die  Nerven 
mi^f  di«  SMMm  der  Bemiig  geMogend»  ao  fmk  die 
9libl  ddf  BmiKsUiga  .g«#lkilieb  okbl  s«  einen  aodi  lie- 
fen) Wertbe  der  iiraprGagHcbea  gebi  >hemb»  >  eeadorii  ee  trat 
dann  in  der  Regel  entweder  monentan  oder  doch  nach  eini- 
gen wenige  fetoten  ConlracUouen  Stülatood  des  Her* 
sena  ein* 

JPin  Himbenffgailg  ttwü  bei  Vegeia»  ebeaao  wie  bei 
SlwAifm  und  JMMmh»  milk,  dem  Sinteie  daa  Teiar 
vkfnm  4«r  Wm  fugl  «Mbt  pur  an  Bba^veos  ab,  aonde» 

aneh,  and  mc^t,  ßqHm  sebr  bedCMtOid,  aa  Stirice  und  Aiisi> 

giebigkeit 

Nicht  selten  wird  aadh  der  Stillstand  des  Herzens  durch 
fl(pe  barae  f  atoaaweiae  Oontraction  anterbroehen,  h£lt  aber 
naebber  no^  .amii^  Ml  Maiobnial  Hitl  a«Gb  dev  FaU 
v^f  4w  ««  lcfli«m  iwig^ipvoebaaeii  StUbHaiid  ktmmt, 
•opderp  ea  eotaleht«  wie  yolbmuiin')  dob  trainieb  «aar 
druckt,  ein  eig^nthümlichcs,  planloaea  Zucken  und  Wählea 
^  den  einzelnen  Herzmuskeln. 

die  R#i:(ai^  yon  mv  kuraer  Dauer  uad  Biobt  .&ber- 
mlaiiger  SU^ba  upd  d|e  i^egbarkeit  der  gereiilen  Nerve« 
Pilf^,  iv«m»  ^  bill  «««b  fffwdhBUab.darfiilülaliDid  deaHet^ 
Jim  «9:  4«»  da%  TMniaive«  foHgaaebit  wird}  M 
dag^f^  eiifM  da»  genanntes  Bedingungen  oiM  arfiUlt 
r* — '  

X)  A.  W.  Voikmana,  üämodjnamik  SLMfL  >  • 
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uaA  ni^meDtliob.die  finre^tMirkeit  dor  Nerven  mehr  oder  wa^ 
«ger  Miieir  gttiialBMiy  eo  iit-die  gtwdiiHghe  SnKMmagi 
hin  tun-  bei  Vfigela  bMbMlrtely  «gaiui  4dijeai9Mi  'ttnilog»  '<die 
«Mb  M  Sfiugem  aad  PrQioben  «iatriit;  M  Hm'  begioM 

nämlich,  nachdem  es  eine  Zeitlang  in  StilUtand  verblieben, 
der  fortdauernden  Kei/ung  ohngeaohtet,  seine  Contractionen 
wiedtir.  CbarakterisUseh  in  dieser  Beziehung  für  die  Vögel 
Mi  ninr  das  frfihieitigore'  Wiederattftretett  der  HertEseU^. 
Regel  Itt  nar  bei  üeier  Enobofaiinig«  tee  4le-&m«onlirse- 
tfonen  «aflbiglich  AMsent  Mlten  ml  mikwwfk  tUnd' wiA'Wät 
ganz  allnilig  tn  Ziihl  und  Mrlre  mebinen;  fast  n\h  ifb«f 
erreicht  die  Zahl  der  Herzschläge  bei  fortdauernder  Re  izung 
den  ursprünglicbea  Werth  (es  müsste  denn  die  Erregbarkeit 
der  Nerven  gaoi  erloeohen  aein);  erst  nacb  SifttifODg*  der 
Beiimg  (««d  twar»*  nie  wir  togkieb  sebett  ^Witm^  Mich 
dum  eret  neeb  einer  gewiSM,  geoMi  sieirtMrefa  Ztft)  fpi- 
langt  der  HarMoUag  ni  adoer  'Mbero  Fre^eilt.  VridHeb 
kantj  auch  derjenige  Fall  eintreten,  daSB  die  Zahl  der  Herz- 
eoiitractionen ,  nachdem  dt'r  Herzschlag  bei  fortdauernder 
Keizung  wieder  eingetn'len,  bis  zur  Aufhebong  des  Reiiea 
■ioht  «Dwiebsl»  eeodern  eicb  auf  eiflei*4MnwOuiteD'Stal\B  tn^^ 

hUL  'Volgeodes  BeiepiM  Mg  beide  PIOl»  ne^MMf.  * 

ji  • 

Versnob  IX   •  *  *.(  • 

Huhn ,  Tetanisiren  der  beiden  N.  vagi  bei  0  Mülim.  Rol- 
lenabstand  und  einem  Dani ei T sehen  Elemente.  ' 

d  Ubr  34  Min.  Die  Zahl  der  Herzschläge  ist  nnmitt^- 
b«r  vor  der  Eeisuog  34  in  5  Seeondev.  Die  TetaoiBiriiiig 
wird  30  SecwdeB  fortgcMat;  luiCer  ibreAi  Bfaitose  litebt 
das  Hers  5  Secnnden  lang  atUi,  beginnt  aber  uadi  Yerlattf 
dieser  Zeit  bei  fortdauerndem  Tetanisiren  seine  Contractio- 
nen  wieder  und  macht  in  den  ersten  5  Secunden  nach  Wie- 
dereintritt der  CoDtractionen  OScblfige,  in  den  zweiten  5  Se- 
ennden  11  IkbÜge«  in  den  dhtten  13,  in  vierten  15;  in 
den  fuüten  16.  Jim  i^td  dur  T^ttfldBiren  'aliifiit  'ntid  nii- 
gef&hr  nacb  einer  balben  lünnte  maebt  daa  Hen  wieder  34 
Schlüge  in  5  ßrrtitidTiW  '       *  '  *   '*'  ' 


Ueber  den  EinioM  d«r  N«rfi  ? «gl  snf  di«  'ftiitlMWfgsDg  bil  Vflgilii.  4S8 

5  Uhr  36  Mio.  Die  Nerven  werden  auf  den  Elektroden 
ein  wenig  versehoben.  Die  Beixung  dauert  d5  Seeanden.  Dm 
Herz  steht  25  See.  still,  daraaf  macht  es  in  den  folgenden 

30  See.  hei  fortdaut  rnder  Reizung,  von  j  zu  5  See.  gezählt, 
11,  11,  13,  14,  16,  17  Schläge.  Das  Tetanisiren  wird  nun 
unterbrochen  und  nach  einer  halben  Minute  sähle  ich  wie- 
der U  ÖchUige  in  b  See. 

,  5  Uhr  42  Min.  Dauer  der  Reiaung  60  See.  Stillstand 
im  Verlaufe  von  25  See.;  in  den  damof  folgenden  35  See. 
zähle  ich  von  5  zu  0  See.  G,  6,  0,  7,  7,  9,  12  Schlüge.  Eine 
halbe  Stunde  nach  Unterbrechung  der  Reizung  macht  das 
Uerz  wieder  24  Schlilge  in  5  See. 

5  Uhr  50  Min.  Dauer  der  Reianng  46  See.  Stillstand 
des  Henens  im  Verlaufe  von  10  See.;  wfihrend  der  übrigen 
30  See.»  wo  die  Reixung  fortbesteht,  sShle  ieh  6,  6,  6,  $,  6, 
6  Schlftge  in  je  5  See.  Einige  Zeit  naeh  Unterbreehnng  der 
Reizung  wiederum  24  Schläge  in  5  See. 

5  Uhr  50  M  i  n.  Die  >ierven  werden  von  einer  etwas  tie- 
feren Stelle  aus  35  See.  lang  tetanisirt;  Stillstand  des  Her- 
sens dauert  15  See.;  darauf  maeht  das  Hers  6,  6,  Q,  6  Schläge 
in  je  auf  einander  folgenden  5  See.  25  See.  nach  Unterbre- 
ehnng der  Beisnng  sfthle  ich  wieder  24  SchlSge  in  5  See 


Was  nun  die  Ilerzschlfige  nach  Unterbrechung  des  Teta- 
nisirens  betrifft,  so  begegnet  uns  auch  hier  ein  dem  eben 
mitgetheilten  ähnliches  Verhalten.  Auch  nach  Sistirnng  des 
Reizes  erreichen  die  Herscontractionen  nicht  sofort  ihre  ur- 
sprüngliche  Frequenz«  sondern  erfahren  ein  ganz  allmäliges 
Anwachsen  nnd  gelangen  in  der  Regel  tn  dem  Normalwer- 
the  erst  nach  20  —  25  See.  und  selbst  mehr,  scheinbar  also 
etwas  später,  als  nach  R.  Wagner')  bei  Säugethieren,  wo 
dies  in  der  Regel  schon  in  den  dritten  5  See.  erfolgt.  Das 
Gesagte  gilt  ebenso  anch  för  die  Verlangsamung  der  Herz- 
schläge,  wenn  kein  Stillstand  eingetreten  war.  Es  sei  mir 
erlanbty  wiederum  ein  Beispiel  ansnfQhren. 


1)  a.  a.  O.  S.  133. 
BaiclMMrt's  a.  do  BoU-B«yiiiood's  Archiv.  3Q 
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Versuch  X. 

Huhn.  TetanUiren  Anfangs  des  linken,  dann  beider  K. 
Tagt  bei  Rollenabstand  =0  und  1  Dan.  Elemente. 

4  Uhr  39  Min.  Zalil  der  IlerzschlHge  vor  der  Reizung 
=  24  in  5  S»c.;  unter  dem  Einflüsse  der  Reizung  des  linken 
Vagus  erfolgt  eine  Verlangsamung  der  Uerzschlige  auf  16 
in  5  See;  nach  5  See  wird  die  Reixnng  vnf erbrochen  ond 
in  den  folgenden  15  See.  macht  das  Rerx«  von  5  to  5  See 
immer  gezShIt,  18,  21,  24  Schläge. 

4  Uhr  42  Min.    Unter  dem  Eiritlus>e   des  Tetanisirens 
beider  Vagi  teleht  das  Herz  7  See.  still;   nun  wird  die  Rei- 
zung unterbrocheu  und  ich  zahle  von  5  zu  5  See.  6,  9,  11»  ' 
15,  21,  24  Schläge. 

4XJhr  47  Min.  Das  Herz  steht  S  See  still  nnd  macht 
nach  Unterbrechong  des  Tetanisirens  6,  10,  18,  24  Schläge  in 
je  5  See 

4  Uhr  ÖO  Min.  9  See.  Stillstand;  darauf  nach  Unterbre- 
chung der  Reizung  t>,  10,  15,  21,  24  Schläge  in  je  5  See. 

4  Uhr  55  Min.  8  See.  Stillstand  und  nach  Unterbrechung 
der  Reizang  12,  15,  18,  21,  24  Schlfige  Ton  5  zn  5  See  ge- 
Bfthlt.  ~ 


Gewöhnlich  beobachtet  man  nach  einer  gMseo  Rciiio  ron 
mehr  oder  weniger  laqge  andauernden  TetamalnugM  nach 
Beendigavg  des  Versuches  schliesslich  eine  gewisse,  aber 
meist  nur  geringe  Verlangsamung  des  Herzschlages:  >eUe- 
ner  schon  tritt  derjenige  Fall  ein,  duas  die  Frequeui  der 
Herzs-chläge  sich  im  Verlaule  des  Versuches  nicht  (oder  na- 
hezu nicht)  äuden  uud  schliesslich  ihren  ursprünglichen  Werth 
beibehfilt;  nur  in  ganz  vereiaselten  Filiea  habe  ich  eine 
seUiessliche,  aber  nur  sehr  nnbedeuteode  Vermelvnog  dir 
HenschUge  wabrgenomoien.  Worauf  dieser  Unterschied  be- 
ruht, WMSS  ich  nicht  anzugeben,  iodividuelle  Verschieden- 
heit und  äussere  Uiugtände  mogeu  hier  die  meiste  Gel- 
tung haben, 

\  erlaiigsamuog  der  Herzschlage  fehlt  hei  iifeudwie  aus* 
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Ueber  den  Einflius  der  Nervi  vagt  »itf  die  Hersbewegoog  bei  YOgeln* 

rekhender  Stärke  der  Reizung  beim  Tetanisiren  der  peri* 
pberischen  Enden  der  Nervi  vagi  bei  Vög<^ln  niemals.  Er- 
vekbt  aber  «Ue  Eeisung  den  nötkigen  Grad  der  Scirke  nichl^ 
ad  bkibi  aie  dorchabs  ohne  Brfolg  auf  die  Hersbewegangi 
Nie  habe  ieb  in  lablreicken  Verenehen  eine  Ver* 
mebrung  der  Herzschläge  bei  Vögeln  bei  Einwir- 
kung schwacher  Sti  üiiu'  beobachtet,  was  mit  Pfiü- 
ger's  ')  Erfahrungen  an  »Miugetkiereu  luid  ij'rüaeben  voUkom- 
aien  übereioBtinimt. 

SililUtand  des  Heraene  erfolgt  ancb  beiReianag 
von  der  Mednlla  oblongata  as'a  und  swar,  wie  Wag*  , 
Aer?)  rtcbtig  angiebt,  leichter  ale  Ton  6ea  Vagi  ans,  d,b» 
aeböU  btt  einer  geringeren  Stärke  der  Reizung;   ich  erhielt 
SE.  B.  (mit  einem  Daniell'schen  Elemente)  Stillstantl  des  Her- 
zens schon  bei  W  MiUim.  Rollenabstand  des  du  Bois'schen 
Schlitten magnetelektromotr)rs.    Doch  beaitae  ich  über  diese 
Art  der  Raiantfg  an  wenig  Erfahrung,  um  davnber  etwas 
BoBtiflUBterea  angeben  an  können.   Nnr  einer  Bmheinnng 
nfichle  leb  ttoeh  Erwähnung  Htm»,  toh  der  ioh  mich  be- 
atimmt  abereen^  su  haben  glaube.    Ich  habe  nSmlich  beob- 
achtet, das«  die  Zahl  der  Herzschlage  bei  Reizung  von  der 
MeduUa  oblongata  aus  sowohl  nach  dem  Stillstaude  des  Her- 
Maa-  bei  fectdanerndcr  Reizung,  als  auch  unmittelbar  nach 
Unterbrechaag  .dea  Xataiiittreiia  betil&ehUieh  hdher  iat,  als 
YOt  4«r  Reianng»  nnd  allmilig  herabsinkend  erst  einige  2eit 
aaah  UnterbreclMBig  der  Reianng  au  ihrem^  Mharen  Wenhe 
gelangt;  dass  sich  hier  also  ein  gaa^  anderes  Verhfiltniss 
herauöötclit,  als  bei  der  Reizung  von  den  N.  vagi  aus.  Eine 
genügende  Erklärung  dieser  Erscheiiuing  vermag  ich  nicht 
4ni'  ^iben;  die  Erschöpfung  der  Thätigkeit  der  MeduUa.ob- 
limlpita  säieiot  mir  alltia  a«r  . RrkJMkfiag  nooh .nicht. an»- 

Otttrob^ahaatduag  der  Nervi. vagi  (aftoh  eines  von 

'  I)  Kd.  Pflfiger,  Experimental •  Beitrag  zur  Theorie  der  .Uem- 
mnngsnenren  —  in  Reichert*t  und  du  Boit-Rejnond'a  Arcbit  f. 
1858  Heft  1,  S.  16.  19. 
9)  a.  a.  O.  S.  127. 
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ihnen,  sicherer  aber  beider)  hat  bei  Vögeln  gewohnlich  daa- 
ernde  Vermehrang  der  HersaehlAge  inr  Folge;  darift 
nlhem  sieh  also  die  Ydgel  den  Sängethieren  nnd  miterschei- 
den  lieh  ▼00  denFrSaehen,  bei  denen  bekannClieh  eine  Ver- 
mehrung der  Herzschlage  nach  Trennung  der  Nervi  vugi 
nicht  beobachtet  worden  ist.  Die  VerintliruriL:  dt  r  llerz- 
Bchlage  ist  aber  bei  Vögeln  in  der  Regel  nur  eine  geringe, 
eine  viel  geringere,  ala  sie  k.  B.  nach  Wagner  *)  bei  Säuge* 
thieren  ist,  wo  sie  nngeffihr  V4  Vt  Normakahl  be* 
trigt  (freilich  worden  in  Wagner*»  Veranchen  an  Sitige- 
thieren  aasser  den  Vagis  aneh  noeh  die  Sympathiei  dorcti- 
schnitten).  Um  ein  Beispiel  zu  geben,  will  ich  anfuhren, 
dass  in  einem  Falle  die  Zahl  der  IlerzNcliläge  nach  Tren- 
nung beider  JS.  vagi  von  24  auf  27  (in  5  See.)  stieg,  in  einem 
anderen  Falle  von  27  auf  30,  in  einem  dritten  (sehr  gelun- 
genen) von  18  anf  27.  Diesen  Umstand  der  nnr  nnbetrieht- 
lichen  Vermehrung  der  Hertsehläge  nach  Trenonng  der  K, 
ragi  bei  VAgeln  möchte  ich  am  liebsten  mit  der  schon  so  ho- 
hen normalen  Frequenz  des  Ilerzsohlages  bei  Vögeln  in  Zu- 
sununenhang  bringen.  Dii-  Vermehrung  der  Herzschlage  tritt 
iu  der  Kegel  nicht  auf,  wie  ich  mich  bestimmt  uberseugl  habe» 
wenn  die  Nerven  während  der  Frfiparatioa  einem  mecliani- 
achen  fiingrifie,  einer  Zerrung  oder  Dehnung  unterlegen  sind; 
ich  glaube  dies  dadurch  erklären  au  mfissen,  dass  wir  es  in 
solchen  Pillen  mit  einer,  ich  möchte  sagen,  mechanischen 
Tetanisirung  zu  thun  haben,  die  den  Erfolg  der  nachfolgen- 
den Trennung  der  Vagi  ganz  oder  theilweise  aulliebt  und 
vereitelt  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  man  jedesmal 
die  Unruhe  und  Aufregung  des  Thieres  abwarten  muss,  ehe 
man  die  Zählung  romimmt»  wenn  man  au  sicheren  und  con- 
staaten  Srgebnissen  gelangen  will.  Ebenso  muss  der  Sehlnsa 
aus  sahireichen  Versuchen  gezogen  werden,  da  in  vielen  Bin- 
selföllen  betrfichtiiche  individui  lle  Verschiedenheiten  und  Ab- 
weichungen eintreteu. 


1)  a.  a.  O.  S.  134. 
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UeW  deo  EiofluM  d«r  Nervi  vagi  auf  die  lieri(bew«gai)g  bei  Vögeln.  45^7 

Eckhard  ')  hat  bekanntlich  dargethan,  dass  Verhmgsa- 
mong  der  Herzbewegung,  ja  selbst  Stillstand  des  Herzens 
«Mb  durch  chemUche  Reiiuog  der  ragi  mittelst  Koehsals 
mengt  werden  kann.  Ich  Tertacfate  mm  eneh  bei  Vögrin 
die  chemische  Reisnng  annweDdeD»  indem  ich  4^5 
Centim.  lange  Stucke  der  beiden  hoch  oben  am  Kopfe  dnrch- 
schnittenen  N.  vagi  in  concentrirte  und  (nahezu  bis  zur  Tem- 
peratur des  Blutes)  erwärmte  Kocbsslslösung  tauchen  Hess, 
wobei  Sorge  getragen  wurde,  dass  sie  von  allen  Seiten  mit 
der  Ldenng  in  Berihnng  kamen,  moss  jedoch  gestehen, 
dass  ich  dabei  an  keinem  genagenden  Resultate  gelangt  bin, 
da  ieh  nicht  bestimmt  angeben  kann,  ob  SCiltohuid  des  Her- 
zens erfolgt  ist;  nur  soviel  kann  icli  mit  Hcstimmtlieit  be- 
haupten, dass  ieh  eine  sehr  deutliche  Verlangsamung  der 
Heraschlfige  beobachtet  habe.  Diese  YerUngsamung  begann 
eehon  nach  dJilimiten  Rinwirknng,  wuchs  aber  mit  der  Dauer 
der  Einwirkung  noch  mehr  an  und  erlangte  ihr  Maximum 
nach  ungefähr  10  Minuten  Einwirkung;  die  Zahl  der  Uera- 
scbläge  war  um  diese  Zeit  ungefähr  auf  '/s  des  ursprüngli- 
chen Werthes  gefallen.  Die  Beobachtung  wird  bei  dieser  Art 
(kr  Reisnng  durch  den  Umstand  sehr,  erschwert,  dass  die 
Reisung  hier  eine  eonstante  ist,  «elbst  nach  Entfernung  des 
Reises  fortdauert  und  deshalb  nicht  nach  WUlkfir  sistirtoder 
umgekehrt  yermehrt  und  verstirfct  werden  kann. 

Nach  Hei  den  hain 's  Vorgang*)  versuchte  ich  endlieh 
auch  die  mechanische  Tetanisirung  der  Nervi  vagi  bei  Vö- 
geln, indem  ich  dazu  den  von  du  Bois-Reymond  modi- 
ficirten  Heidenhain' sehen  mechanischen  Tetanomotor  be> 
totste;  ich  gelangte  dabei  aber  sn  keinen  positiven  ResuK 
täte  (d.  h.  ich  erhielt  keinen  Stillstand  des  Hersens),  was  ich 
haoptsftchlich  dem  Umstände  susehreiben  möchte,  dass  man 
bei  diesem  schwierigen  Versuche  nie  sicher  ist,  dass  der 
liicTT  vom  tetanisirenden  Hämmcrcben  gehörig  getroffen  wird; 


1)  Eckhard,  sur  Theorie  der  Vsgw-Wiffcmig  — *fai  Mfiller*s 
Arohiv  »r  1S51  Heft  9  8.  tO». 

3)  Moletebott*!  Uulsrtiiefa.  s,  Natorldire  Bd.ITy  1868, 9. 18U 
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diettr  UnstMid  wird  sbtr  scinwBute  duvcb  die  Schwierig- 
keit der  genauem  EinflteUung  des  Häinmercheiis ,  durch  die 
anatoiuische  Lage  der  Norvfii  und  die  ganze  Constructioa 
dM  Apparates  nolhwendig  bedingt.  Ich  glaube  um  so  eher 
^  sn  cKcMi  Schlosse  bereohtigt  sm  ads,  als  ich  in  einem  Ver- 
Melle  nmnidelbar  tod  der  nueigUlcIden  «wlifttueehen  TeU« 
aiainiiig  war  efektritcheA  fibergiDg  (md  swar  rcn  deaaelhM 
8leilen  der  Nerven  aus)  und  dabei  viele  Mal  biiiter  eioMidet 
einen  sehr  ausgesproebem  n  und  lanm  aiiliailt-iiden  Stillstand 
des  Herzens  beobachtete.  Ich  bin  deshalb  überzeugt,  dass 
Stillstand  des  Herzens  bei  Vögeln  auch  dtircb  mechanischea 
TetaniaireA  der  Nervi  vagi  so  eraieleii  ist;  naaieDÜicb,  dento 
ieh,  müiete  dies  bei  Anwendaag  des  voaHeidenb»iii  lidni»' 
Ucb  iiftliolbsohott'eUiilertaohnBgen  sor  Katariahce»  ISAft^ 
Bd«  IV  S.  134  beacbri^eaen  meebanfeeben  Tetanometore  fh 

Vivisectionen  gelingen,  der  bei  Holcheii  \'er8UclK  u  bequemer 
EU  handhaben  ist.  Leider  stand  mir  ein  solcher  Apparat 
nicht  zu  Gebote, 

Vögel  übelleben  die  Operation  der  Dorcbaebneidaag  ittd 
N  Bzcinon  beider  N.  vagi  in  der  Re^sl  mebrere  Tage«  alao  Hä- 
ger, als  SäugetbierQ^  wie  diea  tehen  ven  Job«  Mftller*) 
bervorgehobeD  worden  ist;  die  Ifingste  Daner  des  Ueberle- 
bens,  die  ich  bei  diesen  V^ersuchen  b» obaehtet  habe,  betrug 
5  Tage  (und  zwar  bei  ziemlich  ungünstigen  Verhältnissen 
der  Verpäegung).  Die  Respiration  ist  unmittelbar  nach  der 
Opemtlott,  wie  iob  ubereinidnunend  mit  CLBernard^)  be» 
obacbtcl  babe»  aebr  erachwert,  waa  in  der  Streekwig  dea 
ÜAlaea  «nd  in  weiten  Oetfnen  dea  Sehnabeb,  ia  einem,  ao 
an  aagen,  Sobnappen  nach  Luft,  klar  hervortritt;  später  geht 
die  Respiration  leichter  und  ruhiger  von  ;>l alten  ;  die  Ver- 
datung ist  dauernd  gestört»  das  Schlucken  »ehr  erschwert. 
Der  Tod  sciMint  eine  Folge  an  eein  der  gestörten  Verdauung 
md  Kmihningmd  erfolgt  nnter  Zeicban  aieigeader  iaanttieiii 


1)  J  Müll  er,  Handb.  d.  i'byiiologie  u..».  w.  Bd.  L  4.  Au4.  'ilH. 

2)  a.  a.  0.  S.  427. 
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Ava  deo  Torstebendeii  Uiiteraiichnngen  lasaen  aich  die 
HftQptergebnisse  in  folgenden  zwei  Sätzen  zusammenfiEiaaen : 

1.  Stillstand  des  Herzens  erfolgt  bei  Vögeln,  wie 
auch  bei  ISäugethiereu,  beim  Tetanisiren  sowohl 
beider  JN«  vagi,  als  aacb  nur  oines  von  ihnen. 
■2.  Vermehrung  der  Uerzachl&ge  tritt  bei  Vögeln, 
wie  aach  bei  S&ogethieren>  nacb  Trennung  der  N* 
Vagi  ein. 

Ich  glaabe  somit  erwiesen  za  haben,  dass  im  Verharlten 

der  N.  vagi  zur  Herztbätigkeit  zwischen  Säugethieren  und 
Vögeln  kein  principieller  Unterschied  besteht;  dieselben  Ge- 
setze, die  in  dieser  Beziehung  für  die  Säugelhicre  dargethan 

•ind,  haben  auch  für  Vögel  ToUlcomipene  .GeltHnf;»  und  alle 
Abwekhafan,  die  Ibeila  conttantj  theila  xaweÜen  zw  Be* 
obaebtatlg  koMien»  la^aan  aioh  recht  gut  auf  graduelle  Un- 
terschiede aaruckfuhren  und  finden  namentlich  in  der  so 
leichten  Krschöpfbarkeit  der  Nerven  bei  Vögeln  ihre  vuli- 
ständige  Erklärung. 

iSchliesslioh  aei  es  mir  erlaubt,  Uerrn  Frofeaaor  Dr.  dn 
Boia-JReyaond»  auf  detaen  ADreg;iuig  ond  unter  dessen 
g0tj§ar  Laitaiif  dieaa  Vecaacbe  aageatelU  aind,  meinen  wlirm- 
9km  Dwfk  aMBusprecbao. 

Berlin,  31.  W&rz  1359. 
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Beitrag  ziir  Aiitttouue  der  Pejer  öclieii  Drüben. 

Voo 

Dr.  Rudolf  Hbidshbaik, 

ProfosMr  dir  Physiologie  im  Bralan. 
(Htoria  Taf.  XIU.) 

Die  Uutorsüchung  des  Ursprunges  der  Chylusgeßisse  in 
der  Darmwand  isl  eine  der  sdiwierigiteii  Aüffßhw  Ür  die 
feinere  Anatomie.  Man  braoeht  nur  einen  kanen  Bttek  aaf 
die  Literatur  dieses  Gegenstandes  sn  werfen,  «iii  sieh  am 

überzeugen,  dass  bis  auf  den  heutigen  Tag  die  allerverschie- 
densten  Ansicliten  von  den  verscliiedenen  Anatonit-n  und  Phy- 
siologen aufgestellt  wurden»  Aosichten,  die  nicht  auf  Grund 
aprioristischer  Theorien,  sondern  anf  Grand  objectiver  Un- 
tersncbongen  eine  jede  ihr  Recht  behaupten.  Sin  FortMAvitt 
in  der  Erkenntniat  war  nnr  dnrcb  einen  PortMhritt  in  der 
Meth<»de  der  Untersuchung  möglich.  Zu  dem  letsleren  aber 
verhalf  mir  vor  anderthalb  Jahren  die  Anwendung  t  rhärten- 
der  Mittel  auf  das  Gewebe  der  Darmschleimhaut,  die  Be- 
nntsung  der  Chromsäure,  des  doppeltchrooisanren  Kali's  und 
dea  Holxeaaig»«  —  Mittel«  die  schon  fruherhin  mit  Glück 
sur  Brforachnng  der  intimeren  Stmctnryerbiltnisse  des  Ner- 
yensystems  angewendet  worden  sind.  Die  in  ihnen  erliirtete 
Darmschleimhaut  giebt  auf  Durchschnitten  ihre  histologischen 
Elemente  deutlicher- zu  erkennen,  als  wenn  man  dieselbe  im 
frischen  Zustande  untersucht,  ohne  Reagentien  anzuwenden, 
und  so  gelang  es  mir«  an  den  Resultaten  zu  kommen,  wel- 
che  ich  im  4ten  Bde.  von  «MoleschottU  Untersuchungen* 
8.  251  yerdfientlicht  habe.  Meine  dort  anfj^stellten  Ansich- 
ten sind  neuerdings  von  Kolliker  besweifelt  worden;  ich 
werde  im  letzten  Abschnitte  dieser  Arbeit  Kölliker's  Be- 
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denken  zurückweisen.  Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  ich  durch 
meine  gedachten  Beobachtungen  zu  dem  Schlüsse  kam^  als 
die  Anfftoge  des  Ckjluagefisssjiteoie  in  den  DariMOtten  sei 
ein  SyBtBBn  ▼on  doreh  Analiafer  anaatonioairenden  Pareii* 
ebymeeUen  annuelien,  die  eine  gewisse  Analogie  mit  din 
Bindegewebskörperchen  zeigen.  Diese  Behauptung  blieb  in-* 
sofern  hypothetisch,  als  es  mir  nicht  gelungen  war,  die  Art, 
auf  welche  jenes  Zellensystem  mit  eigentlichen  Chylasgefäs- 
sen  in  Verbindung  steht,  und  den  Ort,  an  welchem  sieb 
MS  demaelben  die  eigendkhen  CbyinsgsiiKsao  beransbüdso, 
naehnweisen. 

Was  ieb  in  den  Dannsolten  vergeblich  gestiebt  batte^  hoAe 
ich  an  einem  andern  Orte  des  Darmes,  welcher  besonders 
zahlreichen  ChylusgefRssen  als  Ursprungsquelle  dient,  finden 
SU  können I  nämlich  in  den  Feyer'schen  Drusen.  Meine  Kr« 
Wartungen  sind  bis  jetzt  nicbt  erfüllt  worden.  Doch  ist  es 
■ir  etgangen,  wie  es  oft  den  Nalwibrsebern  geht,  die  jait 
einer  bestimBilen  Frage  an  eine  Untersnebnng  lierantreten. 
Die  gehoAe  Antwort  bleibt  ans,  statt  ibrer  aber  ergeben 
sich  unerwartete  neue  Verhältnisse,  die  ihrerseits  wiederum 
Gegenstand  einer  Untersuchung  werden.  Ich  bin  bisher  in 
Bezug  auf  den  Ursprung  der  Cbjrlusgefässe  aus  den  Pey er- 
sehen Drfisen  nieht  weitsr  gekommen  als  die  bisberigen  For* 
scher  y  -dagegen  aber  habe  kh  eini^  frAberbin  Qberseliene 
BiwiütnrTerhilinrtse  in  denselben  kennen  griemt,  dieidi  kier« 
mit  der  Oeffetitliebkeit  übergebe,  die  Beantworteng  der  nr- 
ffpriinglich  gestellten  Frage  weiteren  Forschungen  anheim- 
stellend. 

Der  Stand  der  heutigen  Kenntnisse  über  den  Bau  der 
Fejer^seben  Drisen  ist  in  der  ktsten  Aasgabe  'von  Kolli«> 
ker's  Gewebelehve  binreidiend  dargelegt»  so  dass  ich  mieh 
einer  BrMerang  desselben  an  diesem  Orte  woM  entschlagen 
darf»  mn  nogleioh  an  meinen  Befunden  überzugehen. 

Object  und  Methode  der  Untersuchung. 

Als  Unter  suchnngaobjecte  dienten  mir  die  F>iyer'scben 
Drflsen  des  Höndes  and  des  Kaidnebeiis.  Bei  dem'  tetsteiett 
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Wiutztp  ich  ^oriugftweise .  doch  nicht  «iiMohlteitftich,  <kift 
mm  Böbm  bMchriebfMO  droaigaD  SmIl  m  Eoik  4m  Mm»* 
damw  nmä  dea  WirafoKMte.  An  WdM  Oübb  lugt  is  d«r 
Darnwaad  eise  meMMbe  SckielU  von  geadrtomwf  Pol- 
MMn  Iber  ciaaadmr,  weleh«  deaaelben  anatomiteh«!!  B«a 
haben,  wil'  die  H/ilgc  der  eigentlichen  Peycr'scheii  Driiötu. 

Die  Mcthitde  der  U  ntr  r  such  ung  anlangend;  so  b«l»e 
ich  l'aat  aar  iojioirto  l>rüaeiiy  und  swar  nach  vorgfingiger 
Urbirtuig  a«f  horUeoUkn  (dar  DaraobafMelia  paraUel«») 
aad  wliaakfi  (aanlortolit  ge^M  dia  DaroMberiiaha  gilübv* 
tan)  Dnrcbaebnitten  ontersoeht  Kfinatliebe  lajaetiQaaD  war- 
das  aiil  Laitnlfiflong,  !n  d«r  BerlineHilaa  fritcb  gefüllt  war, ') 
gamaeht.  Fast  noch  Mchönt  re  Anfülluug  der  Gefässe  der 
Peyer'öcheu  Drüsen  erreichte  ich  dadurch,  dass  ich  den  le- 
benden Thiercji  die  Abdominaiböhle  erötTnute  uod  daayi  dia 
Ffortadoi  aotcrbaad.  Liatl  taa«  dia  XhiMre,  bavor  |miii  iia 
MdCal,  ia  dieaan  Zoafeaada  ekiga  2eit  Uegeu»  iiidaoi  mm 
die  IbraioberAiebe  vor  Vertroekaung  aebiUt,  ao  erbalf  «Mai 
die  schönste  natürliche  InjectioQ  der  Danncapülaren ;  nur 
atianahniswi  ise  euthtehen  Extravasate. 

Aua  dem  auf  die  eine  oder  die  andere  Weise  ijijicirteii 
DavBia  aebnitt  iob  daaa  die  za  antertncheadeo  Darinstücke 
baraaa  and  arbirlata  aia  tbaila  ia  CbrQma&arflw  tbeiia  in  Hola« 
aaiig,  tbaila  ia  8abliiiial^  Dia  CbraaHtera  waida  au 
Gbaa  aaf  die  Data  Waaaer  benatat,  der  Holaeesig  mit  dam 
gleicben  bis  dreil'aclien  Volumen  Wasser  versetzt,  der  ^^ubU* 
mat  zu  3  (Iran  in  1  Unze  N\  usser  gelost.  Für  die  weitere 
Behandlung  eignen  sich  die  in  Chromsäure  erhärteten  Daria- 
atocke  am  beetea.  lob  aiacbte  an  dea  erbirtatea  Drilsea  feine 
vartioale  oder  boriaontala  Dorcbaabnitle  mal  deni  BaaSmaa- 
aar  und  balroita  dieaalbaa  aaf  dem  Qiilaeltrigar  vaa  den  frei 
im  dan  FoUikela  in  ao  aablloser  Menge  eotfaallenan  aeUigen 
Elementen  durch  AutaplUfin  mit  Waaser;  erst  dann  tritt  d^e 

1)  Ub  «ab  zoerit  bd  Prof.  v.  Witticb  in  Ktoigsbeig  vor  8  Jab- 
NB  diese  InjeetiontaiaaM  anwenden.  In  einer  Leinltenng  wbrd  Ka- 
HmaeleeneTaaar  daieb  Eteeaeblerid  aicbt  k«nilg  geMih,  eoadera  der 
MitoC  bMbt  Ia  boiMfittar  Ump«*. 
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innere  Struetur  der  FoUilwA  deutlich  za  Tage.  Man  kann 
BOT  Entfernung  jener  Zellen  so  verfahren,  daes  man  dai  auf 
dMiL'OkQMttrt^Mr  U^gimde  Dcckplittoheii  mit  einer  ß^WOfti 
M  as  einem  BMide'  recht  oft  aefhebl  und  wiedtr  seekt.  Det 
daMrek  eMehende  FlussigkmtMtran  eobwemmt  dm  Zetlea 
zum  gr06Mn  Tbeilc  hinweg.  Oder  mau  kann  auch  nach 
His  einen  feinen  Tuschpinsel  anwenden,  mit  welchem  man 
die  DrüaenaegBMBle  in  wiederholt  aufgegossenem  reinem  Watr 
aer-  abpiiiMlt^  £■  gelingt  diee  am  leiobteeten  an  den  Chrom* 
aioit^riimiatbn»  aebiwierigeic  an  deaeii,  die  in  8ablimall6* 
amigy  am  Aohfwcraten  aor  eolehe»,  die  in  Befaeasig  evbftrttl 

Was  ich  Neues  gefunden,  bezieht  sich  nicht  auf  die  grd» 
bere  Anordnung  der  Drüsenhaufen  im  Ganzen,  sondern  auf 
die  intimere  Structur  der  einzelnen  DrüsenfoUikel.  Ich  üher^ 
gebe  deabälb  die  Beeebreibaog  der  makroakopieoben  Verbüll- 
aiaee»  welche  mit  bbesem  Ange  oder  doch  mit  der  Loo^ 
wahrgeflomaieB  werdea  ktanea,  «ad  wände  mich  gleich  aa 
dem  mihvcakopificben  Baue  der  Maxeinen  FoUikeL 

Gefässe  der  Follikel. 

Dia  Wand  der  Follikel  iat>  wie  heute  die  allgeaiaine 
Stimme  VQiUkommea  richtig  aaaeagt,  alleeitig  geeohleaeeou 
Sie  beefeht  aM  einem  eefar  dichtea  Bmdegewcba,  das  sich 
an  ihrer  ftneeem  Orense  in  mehr  oder  weniger  parallele, 

sehr  dicht  an  einander  gedrängte  Fasern  spalten  Ifisst  Von 
diesen  gehen  zahlreiche  Faserbündel  zu  dvni  interfolliculä- 
ren  Bindegewebsstroma  und  der  Advent itia  der  in  letzterem 
verlaufenden  Gefässe,  die  ihre  Aeste  in  das  Innere  der  Fol- 
-  likel  hineineenden.  Die  Geftaaaoordnung  im  Inneren  der  Fol- 
likel erscheint  anf  verticalen  Darcbschnitten  anders ,  als  sie 
Köllikor  für  horisontale  Dorchachmlte  aagiebt  Aof-  den 
letzteren  soll  man  die  Gefässe  von  der  Peripherie  des  Folli- 
kels radienartig  nach  der  Mitte  hin  verlaufen  und  hier  um- 
biegen sehen.  (Vergl.  Kölliker,  inikroskop.  Ani^tomie  II, 
184>  Fig.  230.)  Auf  LäagiMchmtten  gewahrt  mau  nichts  von 
jener  radiftren  Anordnung.  Vielmahr  tntt  biar  eia  sabr  aioR- 

s. 

0 
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liehe«,  mehr  oder  weniger  engniasohigcft  Netz  von  Capilla- 
rcn  fu  Tage,  das  sich  dureli  den  ganzen  Follikel  erPtreckt. 
Jd  i^'ig.  1  ist  ein  Follikel  aus  dem  Wuruifortsatze  des  Kanin« 
ehens  bei  40facher  VergrösMroDg  abgebildety  am  das  den- 
•dlben  dardisiehende  CapiUaroeti  sn  seigen»  welche«  imnh 
Untcrbindang  der  PCorUider  am  leb«iideo  Tbiere  anf  das  YoU* 
kommeoete  mit  Blot  injicirt  war.  Nicht  selten  sieht  man  am 
Rande  eines  Foilikekhirchschnittcs  ein  Gefäss  längs  dessel- 
ben nach  Art  des  Randgefässes  der  Darrozotten  hinlaufen 
und  die  aus  der  Tiefe  des  Follikels  kommenden  Capillaren 
In  dasselbe  eiomdadeo.  —  Die  Weite  der  Qeftsse  bei  dem  mi* 
ter  natfirliehen  Yerhiltnisseo  wihrend  des  Lebens  bestehen- 
den Dnicke  liest  sich  natttrUch  nicht  angeben.  Wenn  man, 
wie  KoUiker,  den  Inhalt  der  frischen  Follikel  onter  das 
Mikroskop  bringt,  so  » iitleert  sieh  ein  Theil  des  Blutes 
und  die  Gelasse  nehmen  an  Durchmesser  ab.  Untersncht 
man  aber  injioirto  Geflase,  so  bestimmt  der  (trad  dee 
bei  der  Injection  angewMidten  Druckes  den  Dnrehmeiser. 
Die  Angaben  über  Geftssdnrehmesser  haben  daher  immer 
nnr  einen  relativen  Werth.  Ich  fand  fSr  die  GapiUaren  im 
Inneren  der  F^ollikel  an  nicht  injicirten  nnd  an  solchen  Prä- 
paraten.  die  mit  Leim  injicirt  waren,  0,007  —  0,010  Millim., 
an  Präparaten,  deren  Gefässe  durch  Unterbindung  der  Pfort- 
ader mit  Blut  gefiUit  waren»  0,010— 0^017  Millim. 

Eigenthümlicbes  Balkennetz  im  Inneren  der 

Follikel. 

Zwischen  den  eben  beschriebenen  BlotgefilseeapiUaren, 
welche  durch  das  Innere  der  Follikel  der  Pejer*achen  Drü- 
sen sieben,  breitet  sich  ein  Gewebe  eigenthfimlicher  Art  aus, 
welches  bisher  Gbersehen  wurde, ')   Man  kann  dasselbe  nur 

1)  Mar  bei  Doedefa  (Lriirbngh  der  PhjFflologie  I,  391)  und  bei 
Billroth  (Beitfige  tur  pathologisohsn  Histolegi^  BerKo  18M  &  180) 
finde  ich  eine  Notis,  aus  weicher  hervorgeht,  daec  dicM  Fonober  die 
naher  so  erörternden  Verhiiltnisn  der  Pe3rer*fcben  Drüsen  bis  sa  einem 
gewissen  MaB«so  gekannt  haben.  Doch  fehlen  alle  genaueren  Daten, 
so  den  ich  mich  dadurch  von  der  VerOffentlidrang  meiner  Beobach* 
tnngen  nicht  abhalten  IsMeta  deif. 
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an  soichen  DurdMebnitten  beobaehteo,  w^che  darch  Aus- 
spülen  mit  Wasser  und  Abpinsein  von  den  im  Inneren  des 
Follikels  frei  befindlichen  Elementen  befreit  worden  sind. 
Dieses  Gewebe  aber  ist  ein  Balkenwerk,  welches  die  Oefftss^ 

maseben  ausfüllt  und  die  ganze  Hohle  des  Follikels  durch- 
rieht. Die  Elemente  desselben  zeigen  sieb  unter  der  Form 
▼Ofl  Fasern,  die  einander  in  den  verschiedensten  Richtungen 
dnrehkrent en»  auf  die  versehiedenste  Weise  mit  einander  ana^ 
ttomosiren  Und  an  der  Peripherie  des  Follikels  allmdig  in 
das  Bindegewebsstroma  der  Follftelwand  fibergehen.  Durch 
jene  Fasern  wird  ein  System  TOn  alveolftren  Rfinmen  gebil- 
det, die  nach  der  Mitte  des  Follikels  hin  weiter  und  von 
runder  oder  polygonaler  Form  sind,  nach  der  Follikelwand 
hin  enger,  iSnglich- schmal  und  zuletzt  fast  spaltförmig  wer- 
den. Diese  Masehenrfiurae  sdiliessen  die  freien  «eiligen  Ele- 
mente ein,  die  in  den  FolHkefai  als  wesentlicher  Theil  ihres 
Inhaltes  schon  seit  lange  bekannt  sind.  An  den  Knotenpunk- 
ten ,  wo  mehrere  Balken  zusammentreffen ,  gehen  sie  häufig 
in  eine  Zelle  über,  welche  einen  grossen  ovalen  Kern  ent- 
bälty  so  dass  ein  Theil  der  Balken  nichts  weiter  darstellt, 
als  die  Ausläufer  sternförmiger  oder  mehrstrahliger  Zeltern 
Ausser  an  den  Knotenpunkten  finden  sich  grosse  ovale  Kerne 
aber  auch  Im  Verlaufe  einaelner  Balken,  in  Erweiterungen 
derselben  eingebettet  Hier  hat  man  es  offenbar  mit  Zellen 
zu  thun,  welche  zwei  Ausläufer  entsenden.  Die  Grosse  der 
ovalen  Kerne  wechselt  in  ziemlich  weiten  Grenzen ;  ich  fand 
ihren  Längsdurchmesser  schwankend  zwischen  0,010  ~  0,017 
Afillim^  deo  Querdorchmesser  twischen  0,007— 0,010  Millim. 
Ausser  diesen  In  ihrem  gaacen  Ansehen  sehr  charakteristi- 
schen ovalen  Kernen  findet  ekih  In  die  Balken  noch  eine 
zweite  Art  von  Korperchen  eingebettet,  rund,  kleiner  als 
jene,  in  ihrem  Habitus  den  Lymphkorpercheu  ähnlich.  Sie 
liegen  häufiger  im  Verlaufe  der  einzelnen  Baiken,  als  an 
den  Knotenpunkten.  Die  Zahl  von  Körpern  (ovalen  und  run- 
den), welche  in  die  Elemente  des  Balkenwerkes  sich  einge- 
schlossen finden,  ist  hi  verschiedenen  Priparaten  sehr  ver- 
schieden. Man  vergleiche  mit  dieser  Beschreibung  Fig.  II, 
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welche  nach  ein^  Ji'rüparAte  bei  ^QQUufkiUP  V^er|^dMieraog 
geseiobaet  wurden 

Verbindang  des  Balkeanetse»  mit  den  Biut- 

gefftssen. 

Von  ganz  bosonUerem  Interesse  wird  dan  eben  beschrie- 
bene Balken vvtrk  durch  die  Beziehung,  in  welche  dasselbe 
ZU  den  Blut^fftaaea  tritt  Sckon  bei  oberflächlicher  Betraiobr 
tang  sialiit  maoi  dm  vieU  von  diqn  |i*Lk«a  •iab  «nMr  leek^ 
ten  fder  mebr  oder  weniger  9pHtmm  Winkel  an  'die  Wand 
der  Blntg^fftmcafullaren  anBetsen.  Dabin  erWiälera  eicli  man* 
che  von  ihnen  karz  vor  dem  Anlegen  an  die  Gefasswaud 
dreieckig  oder  kegelförmig,  so  dass  sie  mit  breiter  Basiö 
auf  das  Gefüaa  auÜrel6eB  (vergl.  Jb'ig^Ul).  Der  dreieclug^ 
Kaaniy  welcher  von  4ea  aaaewander  weieheiidea  Band^oii- 
tonren  der  Balkon  gebildet  wird»  tobeint  bei«  einten  An^ 
blicke  direet  mit  dem  Lnmfn  der  CapiUargefilise  an  oommik- 
tticiren.  Die  Frage,  ob  bier  eine  wirkliche  Conununication 
stattfinde,  war  offenbar  von  dem  grössten  Interesse  und  ich 
habe  viele  Versuche  zur  sicheren  Entscheidung  derselben  an- 
gestellt. War  eine  wirkliche  Communicatiqn  vorkandan,  so 
Hess  sieb  mit  grosser  Wabrsobeinüchkei^  ^nnobmen»  dasn 
das  ganse  Balkennets»  das  aum  grossen  TbsUo  naebweislieb 
von  Zöllen,  die  dorcb  AnsUlnfer  -  mit  einander  anastonosi* 
reu,  gebildet  wird,  ein  System  von  sehr  feinen,  hohlen  Ca- 
niilen  darätellt,  die  als  sattführende,  mit  den  Blutgefässen  iu 
direotem  Zuaammeiihange  Ss^tebende»  feinste  Gef&sse  (vasaae^ 
rosa)  aogsseben  werden  mnssten«  ükbon  mit  der  Unteorsv- 
ebnng  dieser  Frage  seit  langer  Zeit  ba*obfi£ti|^»  verdQ|ip«l|e 
icb  meine  Anstrengungen  sur  Entsehe^nng  dfurseU^n,  als 
Eckard  in  seiner  nnten  noch  n£her  zu  besprechenden  Dis- 
sertation ein  dem  von  mir  gefundenen  Verhältnisse  sehr  ähn- 
liches in  den  Alveolen  der  Lymphdrüsen  beschrieb.  Daselbst 
findet  sich  nach  Eckard  ein  ähnliches  Balkeanetz,  dessen 
Natar  als  saftfubreudas  nnd  mit  den  Biutgei&ssen  In  offenem 
Zusammenbaoge  stebendea  Caaali^atem  er  dkaat  eirwifisea 
baben  will. 
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Dareh  4m  ^iom  mikroskopiaehe  BedbaokiiBg  gelangte 
ich  in  keaaem  tiefaarn  Besnltote.  Denn  wenn  man  eine  C*- 
piUare^  an  irelclie  sieh  Balken  mit  dreieciügett  oder  kegd- 
förmigen  Verbreiteningen  aaaetseti,  genan  rniter  dem  Mikro- 
skope betraclitet,  so  scheint  allerdings  bei  einer  gewissen 
Einstellung  des  Instrumentes  das  Vorhandensein  eines  offe- 
nen Uebargaoges  aus  den  Inneren  des  Geföaaes  in  das  lo- 
nere  des  Anantndreieekea  nnsireifeUiaft;  man  aiekt  n&mUch 
dia  Wand  4ai  Gateea  an  der  AnaataaleUe  dea  Dreieokea 
Mlen  (vgl.  Fig.  III).  Yeffindert  man  nnn  aker  die  Hdke  4ea 
Tubus,  so  findet  man  eine  Art  der  Einstellung,  bei  welcher 
sich  die  Gefiisswand  von  einem  Winkel  der  Basis  des  Drei- 
cekes  an  dem  anderen  als  dunkle  Linie  fortsetzt,  welche  das 
Dreteek  an  der  Baaia  begrenat;  dieee  Linie  ackeint  dann  der 
optiacke  Anadwwk  einer  Sobeidowand  an  aein>  vekbe  die 
C^>tllarkdhla  von  dem  Inneren  dea  Anaatadreieckea  trennt 
Aber  fireRlek  ist  damit  eine  wirkll«^  Trennung  nicht  bewie- 
sen.  Man  kann  sich  vielmehr  das  mikroskopische  Bild  auch 
auf  die  Weise  erklären,  dass  man  annimmt,  der  Kegel  setze 
sich  mit  offener  Mändttng  an  die  obere  (dem  Beobachter  zu- 
gekekrte)  oder  nntare  (dem  Beobaobter  abgekekrte)  Wand 
des  OflAMet  aa,  sei  aber  dnroh  das  Deekpidtteken  ana  die- 
aer  natilrliefaen  SteUang  entfeaot  and  seiflich  orogelagert. 
Dann  wird  noth wendig  bei  einer  gewissen  Mikroskopstellung 
eine  offene  Comniunication  vorhanden,  bei  anderen  eine  sol- 
ebe  dadurch  abgeschnitten  zu  sein  scheinen,  dass  die.SeiteU' 
wand  dea  Geiteeaj  welehe  sich  über  oder  nnter  dem  aeil- 
üek  nmgetagertan  iUiBCttkegei  befindet,  aick  als  dnnkle  Li- 
nie dnreb  daa  Dreieck  fortaetit  und  dasselbe  naeh  der  Seite 
des  Gefasses  hin  abzaschliessen  scheint 

Diese  Unsicherheit  der  Deutung  der  mikroskopischen  Bil- 
der liess  mich  au  keiner  festen  Ansicht  kommen,  so  lange 
ick,  was  in  der  ersten  Zeil  meiner  Untersachnng  der  FaU 
war,  nickt  injicirte  Präparate  nntefsncbte»  Um  mit  Sicbar- 
keil  an  ennitteln,  ob  die  Balken  des  Balkenwerkes  kokl  seien 
nnd  mH  den  Gapillaigefitesen  eommanicirten,  wandte  ick  In^ 
jectioueu  der  verschiedensftsn  Art  au.  Dass  iu  keinem  Falle, 
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selbet  wenn  die  Balken  hohl  waren^  eine  Anffillung  detsel- 
ben  durch  Unterbindung  der  l^fortader  enielt  weeden  konnte; 
Ug  aof  der  Hand^  denn  der  Durchmesser  dersdbcii  war  viel 

geringer  als  der  der  Blatkdrperchcn.  Bei  Injectioneh  mit 
blauer  Leimlösung  sah  ich  in  der  grössteu  Zahl  von  Fällen, 
dass  in  der  That  die  Ansatzkegei  der  Balken  nicht  in  Coin- 
munication  mit  den  Blutgefässen  standen f  denn  während  die 
letiteren  auf  das  Schönste  gefüllt  wurden,  drang  in  jene 
gel  keine  InjectiiMismaise  ein,  und  der  helle  Innenranm  der 
lelsteren  setxte  sich  scharf  gegen  das  blaue  Oeftsslmnen  ab. 
Unter  den  sein*  vielen  Schnitten,  die  ich  untersuchte,  habe 
ich  aber  zwei  Fälle  gefunden,  wo  es  zweifellos  war,  dass 
sich  ein  blau  injicirter  Gefäsfiast  ^<  l  udezu  in  feine  Canäl- 
eben  von  der  Breite  der  Balken  des  Balkennetzea  auüAsle. 
Ich  besttte  diese  Prftparato  'noch  und  bedauere  nur,  diiss 
sieh  in  dem  Glyoertn,  in  welche«  sie  aufbewahrt  ^ind,  der 
blane  Farbstoff  fast  ganz  gelöst  hat,  so  dass  die  Injection 
nicht  mehr  deutlich  erkennbar  ist.  Eine  genaue  Abbildung 
derselben  ist  in  Fig.  IV  und  V  bei  300facher  Vergrösser ung 
gegeben.  Dies  sind  aber  auch  die  beiden  eiaxigen  FAlie,  in 
welchen  eine  Communieation  der  Blatgefitese  mit  den  Balken 
ausser  allem  Zweifel  war.  Ebenso  sicher  war  m  der*  McAn^> 
zahl  der  Fälle  eine  solche  Verbindung  der  Lumina  nicht  vor- 
handen. Sie  hätte  mir  bei  den  verschiedenen  Methoden  der 
Untersuchung,  die  ich  anwandte,  kaum  entgehen  können. 
Ich  will  von  diesen  Methoden  nur  noch  swei  erwShneiv. 
Einmal  Tdrsuchte  ich  nach  Wittich*s  Vorgang  eine  In- 
jection des  Balkennetses  durch  Imbibition  mit  einer  Losung 
irön  redvcirtem  Indigo.  Bs  diffundirte  aber  die  LSsong  durch 
den  ganzen  Inhalt  der  Follikel,  so  dass  sich  nach  erfolgter 
Oxydation  des  Farbstoffes  aus  der  Färbung  der  Balken  nichts 
Bchliessen  liess.  Zweitens  stellte  ich  mit  mehreren  Thieren 
folgenden  Versuch  an.  Ich  verrieb  in  Milch  Carminpulver 
sehr  fein,  so  dass  dasselbe  in  allerfeinste  Kdmchen  Ton* ge- 
ringerem Durchmesser,  als  der  der  Blemente  des  Balken- 
netzes  war,  vertheilt  wurde.  Sodann  spritzte  ich  die  rothe 
Milch  lebenden  Kaninchen  in  die  vena  jugularis  ein.  Bei 
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4cfi.JU&iiickHl'  luid  siidiaidie  G«isiiiakteie|iea  .in  dca 
MeteBterialTeBen'  wiedtor.   Sie  BHMtett  mithin  die  DaAnear 

pillaren  durchsetzt  haben.  £9  gelang  mir  aber  niemals,  mit 
erforderlicher  Sicherheit  Carminkörnchen  in  den  Elementen 
dea  Ba)kanwerkea  der  Peyer'scheu  Follikel  zu  ^den,  ob* 
schon  m9  in  den  tntrafoUiciilären  CapiUar«*  In  siemlicher 
Meagd  ▼orbanden  wareo.  dtftodea  leUtere  t^^elnlffMig  in  of* 
faner  Oonuminication  Mit  den  Balkea,  so  wniden  sieh  ge- 
wiae  5ftera  GarminkÖrndieii  in  die  letftaren  Terlrrt  hafeeo« 
Sollte  Jemand  diese  Versuche  wiederholen  wollen,  so  be- 
merke ich,  dass  die  Drüsen  nicht  in  Cbromsäure  erhärtet 
werden  dürfen,  weil  die  Chromsuurc  den  rothen  Farbatoff 
entftrbly  aondeni  in  Sahümat.  j^aoh  dieeen  firialvoBgea 
a^eini:  ea  mir  sweÜBUoa,  data  in  der  Mehraahl  der  Jttle 
^sieh  die  Bflkehen  dea  BaÜEenwerkea  nar  ftttaeefüoh  an  die 
BlatgefSsse  anlegen,  ohne  in  eine  n&bere  Beziehung  zu  den- 
selben zu  treten,  dfias  aber  in  der  That  in  seltenen  Fällen 
ein  directer  Uebergang  des  Lumens  der  Blutgefässe  in  die 
Bilkehen»  die  dani^  naturikicb  hohl  sein  müssen,  stattfindet^ 
Die  Appoailion  der  dreieeldgen  oder  eoniaohen  finden  de» 
Billtehen  die  d^iBaren  erinaert  lebhaft  an.  ein  Shnliohea 
VerhiltotBa  in  dem  Belnranse  disr  Batraebieriarren,  'Wo  atem* 
f5rmige  Bindegewebszelleu  ihre  Ausläufer  an  die  Capillaren 
anlegen,  um  später  mit  diesen  in  offene  Verbindung  zu  tre- 
ten und  sich  allw&lig  zu  neuen  Capillaren  umzugestalten. 
Vialleichk  dasa  in  den  Feyer'eohen  Drfiaen  eine  iUmlieba  Ge»- 
fltoaanhildattg  slallfindety  deren  Aali^e  in  dem  bebehrtebe«- 
neo  Teabahen  der  Blemeate  dea  Balkenneteea  an  den*  ferti- 
gen Geiassen  gegeben  ist. 

Vergleich  der  Structur  der  Follikel  der  Peyer-, 
sehen  Drüsen  mit  der  Structur  der  Alveolen  ^n- 
der  Eiadeneubstanz  der  Lymphdrüaen* . 

leb  kann  diesen  Qegeaetaad  nicht  Verlaesen»  oliiia  etwaa 

ausffihrlicber  swei  Arbeiten  zn  berfibren,  die  mir  zeitig  ge* 

nug  im  Verlaufe  meiner  Untersuchungen  in  die  Hand  kamen» 

um  bei  meinen  Beobachtungen  noch  berücksichtigt  werden 
aticlMrrs  0.  dB  Boit-IUjrooQ4'i  Archiv.  3I 
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der  LymphdrÜMiiy  mil  weldieii  die  ^ym^wAma  Drim  ja 

tcboD  »o  oft  ziif)amin<^nge»tellt  wurden. 

Billroth  (Iieitrfi|j»»  zur  pathologisclu'n  Histologie.  Reriiii 
\H!>6,  ik  142  if.)  verfolgte  in  MUitai  vortretllicbcD  pathdio^ 
giteb^aiialoiiiiMiMD  Uttlertaeb«Dgeii  dio  Verinderongen, 
ehe  er  in  d«n  AWaolM  der  EtsdenMiktMHii  der  Lymphdii 
ieB  M  der  Mvleii  und  enbttciileii  1— ■flndniig  dereelben 
feiid.  In  diesen  Alveolen  ist  eeit  lange  ein  dae  Innere  der^ 
»elbtn  durchftHzendefl  bindegewebiges  Halkeniietz  iK'kannt. 
Bill  rot  Ii  Hah  iiuii  hei  den  entzündeten  Lymphdrüsen  in  den 
feinen  Fasern  des  Balkennetzes  einzelne  verdickte  nod  kao* 
tig  angeeehwoUeiie  Stellen,  boioaden  in  deo  KaetenpoirtHi 
uXktt  wttd  ilirer  wunitlellNurea  Hilie.  DIeet  airfbag»  leiehle« 
Atteelmelhingen  irerdea  ImnMir  etMer  nnd  ball  «nteteeM« 
det  man  einen  mehr  oder  weniger  deutlich  abgegrenzten  run- 
den Körper,  der  ausser  einem  hellen,  fein  granulirten  In- 
halte einige  dunkle  Körnehen  enthalt.  Diese  rundlichen  Kör- 
per eiBd  sehr  leicht,  nicht  allein  durch  den  genannten  Ii^ 
hak,  loadera  aaeb  darob  die  VereeUedeabelt  ihrer  Ot5m» 
ran  dea  deatlieh  ab  aoleha  aosgesprochanen  Keraea  aifit 
hellen  Maren  Inhelta  and  einen  eeharf  eoatoai'ivten  Een^ 
körperchen  zu  unterscheiden,  wie  sie  normaler  Weise  in  den 
Knotenpunkten  des  Netzwerkes  liegen.  Ausser  diesen  ce»- 
Ual  in  den  feinen  Fatern  wkk  anecbeiaend  entwickelnden 
Körperchea  eieht  aiaa  andere,  die  tiob  etwaa  aiebr  eeitikifc 
herrmlMlden  aad  so  anbr  dea  tpindettSraiigeQ  ZaUea  ia  dar 
lÜls  eataprechea.  BtUrotb  giaäbt  aan,  data  ea  efoh  hHr 
nn  eine  Zellenbildung  durch  Sprossung  handle.  Der  in  den 
verdickten  Zellenausläufern  enthaltene  Körper  wird  aus  sei- 
nem Lager  entfernt  mit  Zurücklassung  des  letzteren  als  eine 
Maeche.  Ist  der  Kern  frei  geworden,  80  bildet  er  um  sich 
eine  geringe  Menge  Ton  Zeibabttaas  mid'es  iet  damit  die  Form 
daaLymphltörpafeheaa  gagabea.  Eiilrotli  hik  ea  fir  oiög- 
lieh,  dan  die  heechrieheaa  Stdleaenteriekinag  aaeh  Ar  die 
normale  Entstehung  von  L^uiplikör|>erchen   in  allen  aan 
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LyraphgefäflSByAtem  gehörigen  Drüsen  in  Autpraeli  zu  ueh- 

men  sei.  — 

Die  von  BiUroth  boeotniebwien  i^örperchen,  welche  in- 

te^  tekir  als  rande  Kern  id  dw  -Futni  di».BftUMnal> 
M8  der  Peyer' sehen  JMmm  %e«elRiiebeii'  Mie-  und  von  den 

grfiMeren  ovalen  Kernen  nnterschied.  Es  wSrde  mdki  fra- 
gen, ob  dieselhnii  etwa  in  der  von  Bill  rot  h  ungtnomme- 
nen  Weise  aor  Hildaog  Ton  Chyluskörperchen  dienen.  Ich 
habe  delar  ivovl&nig  gar  keine  Umrmo  ftade»  t  komt 
de»  JHb<  IMglklilant  mm  Mdeben/  VmMiliiini  wmm  äM 
imiUUige  behalM  werden?  aie^wM^eielknclili  dadnrcli 
tePilimi ,  dass,  wie  ich  sokera  oben  enrfthnte  ,' die  Zahl  jeher 
Korperchen  zu  verschiedenen  Zeiu^i  sehr  verschieden  gefunh 
den  wird,  so  dase  sie  in  den  B&lkdhen  au  outstehcii .  and 
wieder  an  versehwinden  scheiaaa«. 

>  Piei  laPBhe-  Arbai»»  «weleba  maeeve  Aerdekaiehtigaog  it&t» 
te»>t  ist  dia  anteii  Vlrebow't  Atüfieien.  geaphriehMw  Di«^ 
eetiatiea  'ifed  O.'Bebajrd*:  De  ^aadalMrini  lympbalieamim 

strnctura.  Berolini  1858.  Eckard  beschreibt  zun&ch8t  das 
in  den  Lymphdrüsen  betindliche  Balkennetz  abweichend  von 
KölUkaity  welcher  in  demselben  sternförmige,  durch  ihre 
▲fMliaiiv  caMWinuieiiende  gellen»  ale  conatilaireBde  i^lemeiite 
wahrgeMMBken-' hatten  Solcbr  tfidlan  IM  Bekard  aar  ia 
LjnphiMeea  dt»  FOt»»,  nieht  4n  denen  dee  Hrwaeheenen, 
bei  welchen  das  Balkennetz  durch  überall  gleich  breite,  nir» 
gends  mit  kernhaltigen  Anschwellungen  vernehene  Balken  ge^? 
bildet  wenden«  aoU;  Ans  meinen  obigen  Beeohreibungen  er- 
gabt aieh»  daes  das  Balkenneta  der  Feyar'adtea  FoUiktA 
vowAieMm  ia  aelner  Straolar  aiehi  den  Angaben  Eekmtd*%, 
adadeia  tacaKAUikers  betreffi  der  Lympbdrdsenalvdoleo 
aalepricht.  •  .  '  r  . 

Viel  wichtiger  als  dieser  Punct  ist  ein  zweiter,  welcher 
daa  Hanptergebniss  der  Bokavd '  scheu  Untersuchung  bildeti 
£eki^rd'<glattb6  aieh  dberwagt-  Mtt  haben ,  dase  das  fialkeii* 
Mia'd«»  LjnsphMeeB-Alvaolen  folgende  Rolle  sfnelte  i^Byw 
•Mmv  est  canallatti«  «c^{as'  lnMb  can  landne  .capiUariMd 
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•oram  terotomm,  qai  hnmorem  nntritiiim  intar  eallaUs  lympha« 
ticM  arctissime  constipatms,  qMmoi  miriis  nomenifl  gUndalam 
iinplet,  deducit,  quo  tit,  ut  iiiUr  cas  atque  sanguinem  taui 
alacris  maU^riarum  vicisaitudo  efiiciatur»  quam  aiminm  gjiMik» 
dalarum  actio  plastica  etatoi  jubet.*^ 

B«i  der  ofieokuidigca  U<biMiailiMMg  der  LjnupMiS» 
■e— Ifolt«  nftd  dtr  Feyar'adm  PsUikal»  M  dar  imwmm 
tn^r  «id  flielir  in  der  Phjrttologie  eieb  ebriburgerndea  üfeben 
Zeugung,  dass  die  Feyer  schen  Drüsen  die  UedeutQUg  vou 
Lymphdrüsen  haben,  Mrürde  es  überraschen,  weno  es  sich 
Ande,  dnss  in  den  Alveolen  der  Lymphdrüsen  gaoi  allge* 
■Min  die  B&lkehen  des  BalkeiUMiMS  UohloMiik  dwitrillwi» 
die  ia  olfonar  CoammaicatMW  mh  4te  Hkigaftiau«.  iliadftB^ 
iHthrend  in  den  Peyer'aölMii  FoUikela,  wie  ieh  anHeyedett 
behaupten  muss,  im  NormalaiMtand  die  Mehrsahl  der  Balken 
sich  nur  äusserlich  un  die  (iefasse  anlegt,  ohne  in  Lutiiea- 
ZiiMmmenhang  mit  denselben  zu  treten,  und  nur  in  aehr  sei« 
tauen  FJUlen  ein  Uebergang  von  CapiUMisten  in  jene  B&ikp 
eben  stattfindet.  Hier  erbeU  sieb,  wie  et  sabeint»  ein  .Wider» 
spniab,  den  erst  spMeve  Untersnab— gea  aaflüfitea  mfi»nBi 
Naeh  meinen  Uateraaebingea  an  den  Pey er*  aeben  PolUlDebi 
vermuthe  ich,  daas  £ckard  aus  seinen  Beobachtungen  zu 
schnell  die  angeführten  Schlüsse  gezogen  hat.  Darauf  führt 
mich  eine  genauere  Kritik  der  iieobachtongen  Kei^aiiia» 
Bs  sind  Torsfiglich  dreiF&Ue,  anCwekhe  Eckard seiaeiibaa 
aatlibrikb  mitgetbeitte  Aaslebt  alBlit.  IMe  AbbiUai«  No.  I. 
von  Bckard  aeigt  allerdings  bei  a  cioea  diaaelaaUebeiBaag 
einer  Oai^llare  in  die  BÜkeben  de»  BalkaoneCaas,  ein  Patt, 
der  ganz  meiner  Fig.  IV.  entspricht.  Wenn  aber  Kckard 
bei  b  den  Ansatz  eines  Hälkchens  an  ein  Capiilargefäss  ab- 
bildet, so  ist  damit  keineswegs  ein  Lumen -ZusamaiSBbai^ 
aicber  nachgewiesen,  wie  BMine  AaaeiaaoderieMagaB  fiber 
die  ibnüaben  Verbfiltaiaae  in  den  Peyef*acben  FoUttwIn 
dartbaa  (vgl.  meine  Fig.  III.)*  wii«  sonit  ein  wirklieber 
Zosanmienhang  der  in  Rede  stehenden  Elemente  nur  durch 
Fig.  La  nachgewiesen.     Die  übrigen  Fälle,  aaf  .  welebe 
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Bekard  sieb  st6tit,  sind  pathologische.   So  sah  er  in  einer 

LymphdrSse  (von  einem  Menschen,  der  an  chronischer  Tu- 
herculose  gestorben  war),  welclie  sich  lango  im  Zustande  der 
Stasis  befunden  hatte,  fast  auf  jedem  Schnitte  Capillaräste 
sieh  in  die  Bfilkchen  des  Balkennettfe«  auflosen.  Er  bildet 
mehrere  Beispiele  einer  niloben  AoflOmng  in  Fig.  III.  ab. 
I>ef  'iweite  Fall  •einer  offenbaren  aUgemeinen  PermeabilHit 
ias  'BalkMnetees  betriifl  eine  Mesenterfaldrilse  eines  Ifen'» 
schen^  der  an  chronischem  Dickdarmkuturrh  gelitten  hatte. 
Es  zeigte  sich  hier  in  den  Bälkchen  ein  krümlicher  Inhalt, 
ähnlich  feinen  Fettkömehen  des  Chylus,  weicher  sich  bei 
kttnatliebet  ^emissnng  der  Bälkchen  entleeren  liess.  Ob 
iftni  Mt  diem-palhologiteben  Beobaöhtttngen  ein  Rflekscblnss 
Mf  das  physiologisebe  Yerbalten  an  naeben  nnd  damil  eine 
wicbllge  TeirtaTversebiedenbelt  nrisehen  den  Alreolen  der 
Lymphdrüsen  und  den  Pey  er 'sehen  F'ollikeln  zu  statuiren 
sei,  lasse  ich  dahingestellt.  Mir  scheint  es  am  wahrschein- 
lichsten, dass  die  Bälkchen  in  beiden  Drüsenarten  sich  gleich 
▼erhalten  werden»  dass  im  Normalznstande  in  beiden  diesel- 
ben der  Regel  nach  ausser  Lnmen- Znsammenhang  mit  den 
Blntgefitosen  stehen,  aber  leicht  mit  denaelben  in  Verbindung 
treten,  uro  cnr  Gefässneubildong  zu  dienen.  Daher  die  ver* 
einzelten  Fälle,  in  welchen  ich  in  den  Pey  er 'sehen  Folli- 
keln einen  Uebergang  der  Capiilarcn  in  die  Bälkchen  nach- 
weisen konnte  ond  daher,  wie  es  scheint,  das  h&nfige  oder 
unter  Uantfoden  aelbst-  gans  «llgemeiaa  Auftreten  diese» 
ZoeainiMiibaogte  in  pathologisob  erkrankten  Lymphdrüsen. 
Zur  Prtifhng  dteser  Ansicht,  die  ich  durchaus  nicht  als  richtig, 
sondern  nur  als  wahrscheinlich  aufgestellt  haben  will,  nulssleii 
zahlreichere  Untersuchungen  einerseits  an  normalen  Lymph- 
dfisen»  anderejrseite  an  erkraol^ten  i:*ey  er 'sehen  Follikeiti 
▼e>rgenoinmen  werdea.«) 

1)  Vorliegende  Arbeit  war  bereits  fertig,  als  im  8.  Baude  det»  Ar- 
chivs iTir  physiologische  Heilkunde  ein  Aufsatz  von  Führer  ^über 
»»inige  Auswege  des  Blutumlaufes'^  erschien,  welcher  die  sehr  wunder- 
bare Behauptung  aufstellt,  dass  es  für  Blut-  und  Lympbgefässe  einen 
gcmeinsameo  CapUiarbezirk  (plaamatMch«  Getaa««)  gebe,  der  eine  «U« 
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Anhang:  lieber  die  fiin  wnrfeJICöiliker'8|;egfln.niein« 
die  ötrnctQr  der  DarmechleiiDhaot  betreffenden 

Angaben. 

'.Meine  oben  am  Eisgänge  dieser  Arbeit  erwähnten  An* 
siehtjan  über  die  8lraotiir  d«s  Darmepilhel«  and  die  ITettelH 
•otptloa  «iod  nenerdingt  von  KpUtker  beinrdfelt  werden 
(a.  deeaen  Gewtfbelehfe,  3«  Anfl.  dS  ff.).  Bei  der  griMsen 
Autorität,  welche  KS  Ulker  ala  Mikro6kopiker  in  der 
WissenHchuft  geuiesst,  niusste  niicli  dessen  Widerspruch 
eu  erneuter  Untersuchung  der  von  ihm  bestrittenen  Puncto 
auffordern.  Dadurch  bin  ich  aber  in  meinen  früheren 
Anaicbten  nur  beatftrkt  worden»  und  «ehe  miek  geaSllMgt» 
dieselben  Kolli k«r  gegamiber  anf  daa  JBalMdiifldemte  an 
Tettheidigen.    Znr  Erlaickterang  didser  DitenMlon  i«fe  na 


recte  CotniDunication  beider  Gefissprovinzen  herstelle.  l)iü  etwaigen 
Anbängur  der  neuen,  sehr  schwach  bcgründuten  Lehre  Führ  er 's 
dfirfteu  in  den  von  mir  bevschriebeuni  Uälkchcn  der  Pey  er 'sehen 
l)riiscn-Elemente  jenes  System  .phisiuatisclier  Gefässe"  sehen.  Mit  ura 
so  grr)S8ercni  Nachdrucke  muss  icli  betonen,  dass  im  normalen  Zn- 
itande  ein  Lumun-Znsammenhnng  zwisi  hen  donBälkchen  »ind  den  Capil- 
laren  durchaus  nicht  als  Regel  nai:hgf  wischen  werden  kann.  Seitdeoi 
Beginne  des  Sommer-Semesterä  habe  ich  naeineu  Assistenten,  Uerxn  Dr. 
8«h  wcigger-Sf  idai  veranlasst,  in  Verbindung  mit  Herrn  i^id>  mad, 
Rohowaky  etoe  pene  Zahl  Ton  Versttcheo  mit  Einspritsong  von  Milch 
in  iveleher  Canntn  «Itfa  Fdatte  vtrri«bwi  werde»  in  die  Jagatarvene 
.  lebender  Tbiere  antoslellen.  Wir  beben  bis  jelit  nleniabi  Cirailn* 
ktaebio'im.die  BMkdbea  der  Pey  er *a«beB  Follikel  «beigebaa  sehen, 
obgleich  der  Farbestoil  dareh  alle  papUlarbeelrke  das  KArpeie  ver- 
breitet war*  Die  weiteren  Besaitete  dieser  Yertaehe,  die  xaglelcb  aar 
Controlle  der  von  F  Ahr  er  für  sich  benatsten  bekannten  Herbe  ti- 
schen Experimente  dienen»  weirden  spftter  ansffibrlich  mitgetheilt  wer- 
den. Voriiailg  sei  aar  bemeIrkV  dass  In  de*  weAigMrFille«,  in  denen 
bisher  die  in  die  Vene  elngespriuten  Snbstanaan  ia  den  l^mpkgsOsm 
und  Im  Dnetns  thoracieas  wiedefgefeaden  wnrdea,  capillfire  Bxtia* 
vasale  in  vevsehiedenen  Oiytaen,  s.  B.  in  dea  Mnskeln,  in  deeXymph- 
drllsen  yorbandea  waren,  die  daaa'  fteUfch  den  Cebergaag  des  kOraigen 
OarmfaiS  aas  dem  Biet  in  die  Lymphe  sehr  erklärlich  machen«  ohae 
dass  man  ndthig  hat,  mit  Fahrer  eine  aormsle directaCommaalcation 
dsr  CapiUarbesifka  beider  GeOsiprovimMn  aaranihinen;  - 
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KW«ckm&88ig,  die  von  mir  frülterhin  behaupteten  Thatsacben 
QDd  4ie  aus  ibnea  Abgeleiteten  i^dUfieee  Aocli  einmal  siumii« 
mh  m  MeUM» 

Ml  habe  all  Tlutfaachea  av^oatelki 

1)  Dass  die  EpitheUalsellen  des  Darmeaoals  beim  Froaebe 
iiod  bei  8&flgethierea  an  ibfem  binteren  Jfinde  in  duane  Aus- 
läufer übergeben. 

2)  Daas  nicht  selten  an  diesen  Auslaufern  kernhaltige  An- 
aabweUaagea  geeeben  werden,  welebe  ibreraeito  wiedernn 

*  3)  Dm  aadi  FettlSttenuoig  das  Fett  ans  den  Bpitbeluü- 
aeUea-  in  die  Fortsätse  aad  die  an  ibnen  befindliebea  kern* 

baltigen  Anschwellungen  (Zellen)  übergeht 

Hieraue  habe  ich  gefolgert,  dass  die  Ausläufer  hohl  sind, 
dass  also  da«  |f*ett  bei  seinem  Vordringen  aus  den  Jilipithe- 
Jialsellen  in  das  Scbleimhautparenchym  am  hinteren  Ende 
jeaer  ZeUea  lücbt  eine  gesebloss^ne  Zellmembran  xu  dorcb- 
sattan  bab^  sondern  daselbet  olEene  prfiformirte  Wege  finde. 

4)  Dass  In  dem  Parenebym  der  SeUelmfaaot  des  Frosebes 
und  der  Zotten  der  Säugethiere  eine  grosse  Menge  dicht  an 
einander  gelegner,  durch  Fortsätze  unter  einander  zusammen- 
hängender Zellen  befindlich  sei,  welche  bis  dicht  unter  das 
JSfitbel  reicbeBy  —  eiaa  Thatsache,  die  KöUiker  angeben 
aa  iroUsa  scbeiat» 

5)  Dass  naeb  FettfaHsrang  diese  Zellen  mit  Fett  aage- 
ffiUt  selea. 

Hieraus  habe  ich  geschlossen  I)  dass  die  Epithelialzelien 
dnrcb  ihre  Fortsatze,  welche  nicht  selten  mit  Zellen  (kern- 
baUigen  Anschwellungen)  in  Verbindung  gesehen  werden«  in 
Cammbnication  n^it  jenem  aaastomosirenden  ZeUennetae  ste« 
büB^  3>  4mb  dieses  lelslm  als  der  J^Ung  der  CKQrlusge: 
IMaa  anaassban  sei. 

Dabei  habe  ich  sn  bemerken  nicht  nnterlassen,  dass  es 
mir  bisher  nicht  geglückt  sei,  den  directen  Uebergang  der 
t^arenchyrnzellen  und  ihrer  f  ort8ä(2e  in  wirkliche  Cbyluage- 
ftsse  2U  finden. ' 

r  :i&^Aijk«^i:P.f»4Bt  ai9l)  pmi  tbails  ^egem  die  von  mir  gfr 
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fondenen  Thateacheu,  theils  gegen  die  aas  ihnen  gezogenen 
Seblä9se.   lob  werde  seine  EioWiade  eiosein  befteiieliteB; 

Kölliker  erklfirt  die  Ton  mir  beschriebenen  *  Anltefet 
der  EpitbelialxeUen  Ar  Arteftete.   DalSr  hatte  er  mehrere 

Grunde : 

a.  Ein  negativer  Grund  ist  der,  dass  Kölliker  in  „un- 
scbiidlicbeD  Liosaagen,  d.  b.  solchen,  welche  die  >EpitbeUel« 
selten  weder  sebrwnpfen  •noob  aolqeelien  maeben-,  die  Ans« 
Uofer  nieht  ibden  konnte*.  JMner  Uebersenguag  imch  iisgt 
dies  einsig  und  allein  daran,  dass  fidlUker  sdlb  niolit  'Zdl 
genug  nahm,  nach  den  Ausl&nfern  zu  suchen.  Dses  die 
Epithelialzellen  eines  frischen  Darmes  bei  Säugethieren  sich 
nicht  isoüren  lassen,  wissen  die  liistologen  längst.  Beim 
Frosche  aber  g^ngl  eine  solche  Isolation,  «od  wenn  man 
mit  aosreiehender  Gednld  ScUeimhautstfiekobea  des  Froteli« 
darmes  in  humor  aqnens  oder  Eiweiss  dnreh  'Zersnpfen  an* 
tersncht,  so  wird  man  an  einzelnen  Zellen  irnfner  die  Aqs> 
läufer  finden.  Ich  habe  in  meiner  ersten  Abhandlung  nicht 
angefahrt,  dass  ich  die  hellen  Stundeo  von  14  Wintertagen 
daran  gesetzt  habe,  am  mir  die  Gewissheit  zu  verschaffen, 
dass  anch  in  jenen  ^anscbidUchen''  FiSssigkeiten  die  Aos^ 
liofer  tn  sehen  sind;  hfttte  ich  dies  angeffthrt,  so  h&Oe  Kri- 
tiker meiner  Angabe  ▼ielletcbt  mehr  Zutrauen  gesebeakt. 
Hierzu  lag,  wie  es  mir  scheint,  die  Aufforderung  schon 
darin,  dass  in  Fig.  II.  meiner  Abhandlung  von  einem  un- 
parteiischen Zeugen,  Dr.  Rieh.  Volk  mann,  Zellen  mit 
Ansl&afern  naeh  Präparaten,  die  in  fiiweiss  und  baaior'aqaeas 
gewonnen  worden  waren,  abgebildet  worden  sind.  Kölli- 
ker kann  unmöglich  angenommen  haben,  dass  bter  DiHge 
gezeichnet  seien,  die  nicht  gesehen  worden  sind,  und  wenn 
diese  meine  Voraussetzung  zweifelsohne  richtig  ist,  so  weiss 
ich  überhaupt  nicht,  wie  Kölliker  den  in  Rede  stehenden 
£inwnrf  anfofeeiien  konnte.  Freilich  gebe  ich  ihm  Recht, 
dass  es  in'  nnsebltdiiehen  Flossfglrdfen  nicht  bloss v  wie  er 
sfch'ausdHIekt;  gelingt,  die  Zellen  anders  zu  sehen,  als  sie 
abgebildet  sind,  sondern  dass  man  sogar  die  fiberwiegende 
^ehrz^l  der  Zellen  ^ders,  d.  h.  ohne  Ausläufer  sieht.  Das 
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H«gt  Mt  4mm  ^  diws  Üe  AvsHafer  aaM«ror4«ntlkh  leieiit 
AbtviMiii,  wen«  die  EpitMMMlIen  oidit  dvieh  erhlrteadii 

Flüssigkeiten  einen  grdiiercQ  Gfsd  von  Betiflienx  bekom* 

Dien  haben. 

b.  Kölliker  doatet  an,  dass  nur  nach  Behandlung  der 
Dvrmsehleimbaut  mit  Bolchen  Flö•fligk•tlel^  welcke  die  £pi- 
iMinlMMtB  rntt^fMlm  o4«r  selnniflipfni  mnolMn,  Anbiagb 
aa  4iei6P —Ürrttn»  dMs  die  tetHBrea  alfo  als  Avlelicto  an* 
Bttsclifn  Wim.'')  Wie  «oH  timr  «ine  Zelle,  welche  aufquillt, 
d.  h.  deren  flüssiger  Inhalt  sich  vermehrt,  an  oineni  Theile 
donner  werden?  Das  ist  physikalisch  nicht  recht  verst&nd« 
lieh.  Denn  wenn  im  Inneren  eines  Hohlcylinders  oder  Uohi* 
kegele,  wW  KdlUker  die  BpHhtMaUallea  abMMet,  eina 
DraakiMraiebraiig  ttattADiety  ao  mm  notbwendlg  eine  dar* 
artfgef'IVirMlndeniiig  eiaivalan»  date  der  Cylinder  oder  der 
Kegel  sich  der  Kugelform  anzunähern  strebe;  dass,  wenn 
ein  Theil  der  Zelle  kugelförmig  wird,  ein  anderer  Tht  il  fa- 
denförmige Gest&lt  annehmen  soll,  ist  phvMikalisch  nicht  halt- 
bar.  Kölliker  bUdet  ja  aneh  aaf  8eite  Fig.  ms>. 
dmMk  Wataer  anligeqairfleBe  EpitMlalaaUeii  ab,  welche  vall- 
hoMieti  kogellönnig  tfod.  Wenn  et  eich  trotideui  naoh* 
weisen  lässt ,  dass  Epithelialzellcn,  die  itt  gewissen  Flüssig- 
keiten stark  aufgequollen  sind,  an  ihrem  hinteren  Ende  lange 
Auslaafer  seigen,  so  können  diese  letzteren  annidglieh  auf 
Reehaaag  der  Priparation  geeettt  •  werdea.  In  der  Thal 
kaott  maa  aa  SpilMiabellen  von  Siagethiecdiraeii,  a«  B.  tob 
HnndadinaaD»  wann'  snmi  dieselbeo  in  ChromsAnrelötttagen 
ton  einer  gewiaien  Goncentration  erhärtet,  beobachten,  dans 
die  Zellkorper  bis  annähernd  zur  Kugelform  aufquellen, 
w&hrend  gleichwohl  an  ihrem  hinteren  Ende  dünne -AueUiu* 
Ibr  von  last  derselben  Lflnga  wie'  die  Zellkörper  vnrhaudea 

*  • 

■  i'H      I  I      I  I  II    ^  I  I  I 

t 

l>  fiiilii^  isi  bmwkt,  däM  afiih  Mtie.  VcTMdN  alt  dto  ^ 
Mauste  Flftf^liMt  aar  Uatenu^^ag  der  BiutbaUatMlIea  dw  Fresohw 

«in«  LOsiHig  von  Eali  bichromicQin  kenn«n  gelehii  haben,  die  nich^ 
wie  ich  frfiber  angab,  kalt  gesattigt  ist,  sondern  so  bereitet  wurde, 
da5S  ich  100  Ccm.  einer  Lösung  von  doppelt  chromtaliram  Kali»  die 
Se'Gr.      dle'Vase  eotfaMl^  aef  imCaa^  nit  Wa««r  teidlanM. 
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amd.  VfL  Fig.  VIL  Dm  ChfffiiMinwIfignns  Amü  kimr  tei 
iinnnnitna  Bb^tef.  mam  Y^kmmmtJtm^  da»  7itr'ffffirlrr'ffti 
teoh  DiMda  und  «kidMli  ew  AwUtaelho  detMIkitrpM 

zu  bewirken  und  gleichzeitig  die  Zellen  so  resisteot  xu  am- 
tk^Hf  da&6  die  Ausläufer  nicht  abrei»8cu. 

€.  KöUiker  |^ebc  ftsnier  ao,  die  von  mir  btackfiebenen 
ämMahr  mim  msht  «jrUadriteh«  IntwupcMiilti 
ZflU«^  Muten  am  fturiMMgi  «kbdarcbBoUMiderMiM» 
dMi  dia  «oMistvn*^  Zelleo  am  iMMMiSnde  abge^ifiitet  aiad, 
and  aar  dann  fadenfSrmig  nad  gestielt  erscheinen,  wenn  sie 
dem  BeobadUer  die  Kanic  zukehren.  Die  laden tormige  Form 
aai  auch  scbou  aus  dtin  Grunde  nicht  wohl  möglich,  weU 
daao  ia  dea  tiefer^a  JUagaa  der  ßpiiMialscbieht  viele  Imm 
Biama  al^b  fiadaa  nuiMtea,  dbmM  dia  Bnohaohfaag 
üielila  «Tftbe.  Ich  haha.M  aaintr  artlea  YariMMidKi« 
in  MolaaahotC't  UnterMchangea  dfo  Porin  dar  BphheUal- 
Zellen  nach  ausserordentlich  zahlreichen  Fällen,  die  ich  vor 
nür  gehabt,  beschrieben  und  war  daher  nicht  waaig  frappirt, 
bei  KoUiker  SU  leaen,  das»  ich  mich  über  die  ^atur  der 
Aaiiiafa»  M  getfaMbl  haban  BaUto.  Ich  habe  Aeaerdiagn 
ndi  BftciBiifhl  aof  dieMo  Paakt  die  Mkna«  UalMnahwigaa 
ravidirt  oad  hin  aa  kainea  aadanMi  Erg ebaitee  gckonnaaay 

als  dem  crBtefl)  daS;^  da,  wo  wau  wirklich  Zellen  mit  langen 
Ausläufern  hat,  dieselben  nahezu  cylindrisch  sind  und  nicht 
atara  n<ir  abgeplattete  and  von  der  KaAta  gesehene  Zellea* 
aoden  dia  Farm  ^UodffiMher  AuaUafar  Ton^^g^ilfk  «f V  <!• 
triii  Mgar»  wia  inieh  M««fa  Unlmachangen  Jahna  ^  dl# 
Polgerang  zu»  waleha  K5Uik4a  ans  einer  cyliadrieehan  Form 
der  Zeileaausläufer  als  oothwendig  ableitet,  die  Folgerung 
nämlich,  daas  in  den  tieferen  Lageai  der  Kpithelialschicht  sich 
Zwischenräume  mii^beo-  den  Aaalauferu  finden.  Diese  siod 
freiUeh  nicht  leer,  aoodam  aatgeföUt  durch  die  Zellen  des 
sirtiepjthalialeii  GewchM»  ^fia  anh  Tan>  ianaa  har  awiachen 
die  dünnen  Anstinfer  der  MpMielialaeUen  hhicindrSngen.  Bei 
Froschdärmen,  die  in  Kali  bichromScum  erhärtet  6ind,  ge- 
lingt es  oft,  die  Kpitlielialzellen   reihenweise  abzustreiten ^ 

man  aiaht  daaA'.sJiviaabei»  danibixi^rea  Ji^deo  dc^  ^«slaaiar 
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nldift  «IriiHt' LMM.  IKete  MtoMMfUiteob,  tlflit  dieiM« 

len  cks  subepithel iaJen  Gewebes,  welche  in  den  Lücken  ge- 
legen sind,  bei  der  J^räparation  von  ihrem  Orte  weichen. 
Aitf  fpdangefieA  Darchscfamtten  von  Darrazotten  des  Uand«A 
naht  «Ml  litattr  M»  der  £pitlMluaieUobt  die  Amlieftiff  ka»* 
ONtt  cnd  eieh  nedh  4m  tfefenn-ndilra  der  A>t|e  bigehcti» 
fNflmiid  e^Hflitfmi  ihlten*  üAokeft  UtfbePy  dfe  siieiTlMil  devdi 
eine  helle  homogcoe  Subfltane,  zoin  Theil  dordi  Zellen  dee 
8ubepithelml(}il  Gewebes  ausgefüllt  sind.  Man  kann  bei  ein«r 
onglookliiolken  Richtung  des  Schnittes  freilich  eu  einer  ganz 
andere»  Aaliebt  koi&nen.  Oft  i&lU  der  Stbmtt  oidit  parelldi 
der  BioldeAg  der  AailMHr»  eeadera  tiifk  dieeelben  imIm 
den  ZellMf|»em  ond  Mnni  iie  ten  dieHi;  diten  gewliüft  ee 
den  Atischeln »  als  seien  die  leffettten  Unten  scharf  begrenst 
und  als  sässen  sie  mit  breiter  Basi.^  auf  der  Zotte  auf. 

glücklicher  Richtnug  dee  Sohnittes  wird  dieeer  tän- 
sehende  Anschein  vermieden.  Man  Ter|ß.  mit  dieiw  B#- 
echreibnng  Fig.  VIII. 


Nach  allt'in  Mitgetheilten  kann  ich  die  Einwurfe  Kölli- 
ker's  g»*gi^'n  meine  frühere  Ansicht  nicht  gelten  hissen.  Ich 
halte  um  so  mehr  an  derselben  feet^  als  mir  von  anderer 
Seite  beetitigende  Beobaebtungen  tngekoiAinen  .eind.  Yir- 
ebow  tiheDte  mir  mSndlföh  mit,  daes  er  in  menechlieben 
Dannaotten,  welche  eieh  im  Znstande  der  Resorption  befan- 
den, das  Fett  in  den  zelligen  Elementen  des  Zottenparen> 
chyms  gesehen  habe.  Lambl  ferner  (Pragi^r  Vierteljahrs- 
echrift  1859  Bd.  I.:  Ueber  mikroskopische  Untersuchung  der 
Darmexcrete)  Sussert  sich  in  Bea'ug  auf  mehrere  Pnnkte  in 
ve8eBtli6her„|JebereinstimapnBg  mi(  meine|i  Beobaehtnogen. 
Br  besehreibt  das  mbepitfaeliala  Oemb«  als  bestehend  aas 
einer  hyalin^n^  Grnndsobstanz,  worin  Ürine  StTeifoh  (Rohr- 
chen), gISnzendc  polymorphe  Körperchen  (embryonnh*  Kerne) 
nnd  einfache  kernhaltige  Bläschen  (Formationszellen)  zur 
Beobachtang  kommen.  Die  letzteren  Formeiemente  würden 
tMls  bei  ihrer  weiteren  BiilwiekelnDg  to  den  pylinder-£pi- 
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dwo,  tv'  hUühenäen  «nd  pro^Mtiwii  BleoMflCn^MIcB 

Stützgewebeg ,  welches  in  unmittelbarer  Communicatiuii  mit 
den  mikroflkopiBchen  Resorption  so  rganen  die  Fortleitnng  der 
FHIfigIrriffn  nach  dem  Ontrtlia  hin  ermogiiclil»  In  oiaer 
AmMrlnug  Ogt  Laaibl  hiuni,  «r  ktJke  in  CytIoMripcMMo 
^  iasinietifttBD  Belegs  ilr  dKe  onoitttcfttt«  (RArtn*)  Co»- 
nflnieatSoii  4er  Cy^mdmpMMm  mk  dm  Bindeggwebsfcgr» 
perchen  gefanden.  In  meiner  Fig.  8  c.  bildet  Larabl  ferner 
KpitlifliaizHlIen  des  Darmes,  mit  Ft-ti  g(tTillt,  ab,  die  am 
hinteren  Eade  ''hier  freilich  ziemlich  kora  abgerissene)  An^ 
linier  tragen.  Wie  die  beiden  angeRUirten  Beobnefatet 
•enlKcbe  Pnnbte  winer  fribered  Angeben  beetllignn,  so 
wird,  hbfh  Ich,  «ndi  Kritiker  tpfler  in  einer  Ueberein- 
stimmong  mit  mir  gelangen,  wenn  er  den  angeregten  Fragen 
seine  Anfmerksamkeit  voo  Neuem  undiu  grösserem  Maasse« 
als  bieh«r,  zuwtndeU 

Erkllrting  der  Tab.  XIII. 

Flg.  I.— V.  \.r<laiike  ich  Herrn  Prof.  Volk  mann  in  Halle, 
Fig.  VI.  und  VII.  Herrn  Dr.  Sch  weigger-S  eidel. 

Flg.  1.  Längt^durchsclinift  durch  einen  FolHkel  d«s  Pn>ce«aus  t«r- 
mifurniis  vom  Kaniuchcu.  Geiu^ho  durch  Pfortader>Unt«rbiodun|{  mit 
Blut  gefüllt.  Zvsiscjien  dem  detaillirt  gezeichneten  Follikel  aonddeai 
nur  In  »einen  Conto'uren  angegebenen  Follikel  b  Ut  eio  tottenfönnlger 
K0r|ier  sa  Mhea,  der  jedoch  hi  teinem  Bau«  ven  den  Dinndarauallctt 
fpettaflkb  aWtNbt*  Ohroiiiireprapaiai. 

.  Fig.  IL  Das  Biflkemiets  la»  Ifnnrni  des  Poliiiceli;  "Vgl.  8.  dM, 

Fig.  lU.  EigentbftBlichor  ZoaamneiUiang  swisoben  den  Btejaenten 
des  Batkeonetfes  ond  den  Ciplllaren.  S..S.  466. 

Fig.  IV.  ond  T.  'Zwei  FUle,  in  Weneo  ileh  ein  Oefissisidken 
die  El^MMalb  def  MkenneftM' anllStt.  8.9/469.  ' 
'  Hg.  Vi;  Theil  eins  ZoMtaqoeisdMtl«^  4T6.- 

Fig.  VII^  Stark  anfgaqooUeae'  BpitbfiialsellMi  des  Dtandarvei, 
mit  langen  Fortt&txen  varfehen.  8.  8.  478. 
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Mikrottkopiftebfe  Untoraiekangeii  über-  die  Ziing^ 

•    •    •  des  Frosches.  •  •  .i 

♦  .  »,  »      r  II»  •  •*♦     •  '        •    •  '  '      •  * 

«»I  ..  •  ■  ..   .    M  •  '  -       •  •»  ■     «Von      •  '      »  • .  i    I     .       »  • 

Dr;  HoirftB.     .  ' 

Dia  von  £cj(li»r,4  0  )Ukd^,.  £pker.p  y0r.!V?er  Jabren 
>p(^ere^  j^^e  ye^egj,  gft^»mBMphyiyii  ^er  l^/[sljjeii  £iidi((9.ii- 
gen  der  Olfactoriosfuern  mit  den  EpitbeliaUellf n  der  Nas^q- 

m^hleimhant  hat  zu  den  folgeureichsten  Unterpa^huQgeQ  An- 
lass  gegeben.  Die  wichtigste  Arbeit  in  dieser  Hinsicht  ist 
die  von  Max  Schultze'j)«  der  mit  der  grössten  Sorgfalt 
UIlfter^ucbt  und  in  seiner  mit  Auaffeieichoeter  Klarheit  abge- 
faMten  Abhandlnqg  de^  ^vaiunfiieohaiig  der  ^(factoriosfaserD 
mit  wischen  den  ^^obnlicben  Epitbelialzellen  be.findlicben 
besonderen  oervSsen  Bildungen  —  den  sogevannCeD  Rteeh- 
zellen  —  nachzuweiaeii  gesucht  hat.  Auf  die  weiteren  den- 
selben Gegenstand  betreffenden,  theiis  bestätigenden,  theiis 
widei-legenden  AbbaodliiDgen  einzugehen,  ist  hier  nicbf  der 
Ort. pagijgp  19t  erwi|biien|  d9f  s  die  Beob^taogen  vpn 
Max  Sc^jpUf e.  den  Anstoes  ge^ebeq  haben  zur  n&hereo 

1)      Eckhard.  Beitrage  ^  Anatomie  und  Plijaiologie.  LHefl. 

S)  A.  Raker».  «Hfber  «M«  Ki^^wdi«»«  def  Rieebtchleinghaiif  aad 
dia  wahnebeialich«  Eodigiing  des  Qegubww  ^ii||:|f«BaBli«».f  {» 

UM«  dar  Ksii|itf|paaM0ii«l|ep  M.Efiri^aig  I«  B,.JNovibr,.  1866»  ,K{«bar 
f^a  GficiDuAlffpl|l«i|iilNHPt  d^  ];p^KAUUar*8iind  T.Sie- 

^o.ldfVa  ^aiMcbilA; .  iBeod  VIIL  %  Baft.{}^fD*.    .  . 

I  90  |Jd>aK  die  Bpdipnmuw«!».  der  0«ract|Hi|a^en  oad  die  £|piMiBr 
lialgabilde  dar  Nataatriilaimbaaft.«  \m  MoMlabtijM^  daf  .l(te|gl^ A|(a- 
dania  dar  Witaaniebaftan  sa  Barlin,  tooi  Novbr.  1856^,  .... 
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BrCurtebiuig  aadmr  Orgpae,  an  dtM  akk  ÜMliebe  Yar- 
hÜnriMe  Tenwthea  fietaeo,  aad  daaa  m>im  That  atlM  M. 

Sehaltse  »elbst  analoge  Bnekaiiraofai  in  dmr  Aoabreitung 

de«  N.  acu«ticu8  aufgct'uiult  u  zu  lialM-n  glaubt. ')  Ft-riH  r  hat 
Iii  11  rot  Ii.  von  derselben  Iden  aoBgebend,  die  Zung«  des 
Froaches  einer  genaueren  Uatersucbung  uateiwotfen  and 
aber  die  gefaadenaa  Beenitale  awei  AhhaadlaagM  wSIfct» 
Udit*)  Billrotb'iArbeilaakabcnBkhamdeaDaahfoiiHid 
aa  beaebreibenden  Unterana^aiagea  rvanlatat 

Besuglich  der  Literatur  beschränke  icli  mich  auf  eine 
kurze  Zusammenstellung  dtr  w.-?^» ntlicbston  neueren  Beob- 
achtungen, da  nur  diese  alJein  tür  die  Beleuchtung  der  aa 
behandelnden  Fragen  tod  Wichtigkeit  sind;  die  Einieiabeilen 
werden  bei  dar  Besprecknng  der  beBondereo  YerbUtalete  Br- 
wflinnng  finden.  — 

Billrotb*)  nntereebeidet  an  der  SdilelBriiaBl  d«rFroeeh- 
fünge  zwei  Arten  von  Papillen,  breite  nervenhaltige  und 
Schniule  nervenlose.  Die  breit«'n  haben  alle  wesentlich  gleiche 
Form,  die  achnialen  zeigen  verschiedene  Modificationen  der 
Grandlorm.  ZwiM^hen  den  dicht  an  einander  gedrfiägten  Pa* 
piRen  finden  aich  lahlreiebe  achlanebfiSrailge  mit  C^ltfider- 
epithel  ansgekleid^  Drusen.  Daa  Sabairat  der  Papitteto  ist 
Bindegewebe,  bestehend'  ans  Fasern  nnd  twar  ans  Paren^ 
chvm-  und  aus  Cvtoblaftteinfasern  d.  h.  aus  zerfaserter  Grund- 
Substanz  und  in  Fasern  übergegangenen  Bindegewebskorpern. 
AttsSer  diesen  beiden  Arten  kommt  noch  eine  dritte  Art  ron 
Fasern  im  Bindegewebe  dea  Snbstratea  Tor:  die  als  Itleinste 
Sehnen  von  Billroth  angesprochenen  Endigongen  der  in 
die  Papillen  hineintretenden  Ifnskelfhsem.    Die  letsteren 

1)  ^.Ueber  die  Kndigangs^iie  der  üftmarTM  ha  Labjrmth.* 
Mfiller*s  Archiv  1858.  8.  343. 

2)  Ueber  die  Kpithelialtellen  «nd  di«  Endigwng^n  der  Muskef-  and 
Nervenfasern  in  der  Zunge."  Von  Lhr.  Theodor  BiUroth  in  05- 
schen'a  .Deutscher  Klinik".  1857.  No  21.—  Und:  ,Ueber  die  Epi- 
thelialzellen  der  Froschziiii;.,'«,-,  so  wie  über  den  Hau  der  Cvliiid»  r-  und 
FHmmerepithclien  und  ihr  Verhältnis^  7Mva  Bindegewebe.  Von  Ur. 
Th.  Billroth.    M&iler'i  Archiv,  Jahrgang  1868.  8.  159.' 

3)  A.  a,  O.    •  •       •  .... 
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OberflÄche  der  Schfeimhaut  empor,  thoilen  sieb  auf  dem  Wege 
▼ielfafh  in  feinere  Ae»t<»,  verschm&lern  sich  ininier  mehr  und 
mehr  und  geben  theils  schon  in  der  Tiefe  der  Bchleiiiihant, 
theil«  erat  m»  der  BtuuB  ^  :tterfe«lote*  Fapitten  ftUnUUig 
«Mb  MurpHwMii  in  fefaMudniikle  pMehi*  ftber^  in  i&mom'  ling^ 
IMi'mile  telMr  i;vdes^'  Mefne  IMswr  dio  leboil  kttlra 
Theile  der  Mvskelfmsei'  sehr  an  Umfang  zngenomtnbn  hab^n; 
in  die  nerTenhaltigen  Papillen  «teigen  die  Muskelfasern  aU 
solche  weil  hinauf,  verbaHen  sich  aber  im  Uebrigen  wie  die 
M«sk»llMini  be»  dt»  ««dmpmi  Fapilien.  Die  KeMM-^dev  Fn«- 
«m  itabmi'  MitiAe  ItetK»,  mitleiei  dem  «!6-Hit>?nnd«M 
deraHi^Ni  Keviien  (Zellen?)  anastaidtiMBi.  Dle^ttudigaag 
dev  NeipTenftneni'  iMt'  ftlllroth,  irie  «^  aNfnit,  iiliiit  lieob» 
achtet;  er  hat  nur  gefunden,  dass  sie  in  einem  dünnen 
St&roniohen  aufsteigen  und  dicht  unter  der  Oberfläche  der 
Weiten  l^iipiUen  ihre  doppelten  Contonren  verlieren" und  aioh 
Mifitüvi'  teiacr  Vermtlwwig  4nwh  lOrngmi  «ie  mit  den  tn 
keedMMiWnde»,  die  breite  ffmdiliehe  der  Fnptten..bedeelDin» 
dt»  BpitielkilMlIen  wnrittelBt  feinster  Wtman  sawuMM^ 
Sndembieguiigsschlingen  bilden  sich  nicht.  Aasser  an  diesenr 
erwähnten  iStelle  sind  sowohl  die  breiten,  als  auch  die  Bohma- 
len  Fapilien  mit  einem  geechickletep^  i^jnmemden  Cylinder^ 
epitbei  bedeckt  nnd  «wnt  eo^  daas:  die  oberiten  ZeUeB'Wi 
ibreni  brtiltn  fiviut  BndeiOiüeB  'tragen»  niit  ibscm^  eolHudMi 
PMtaata  Sabetrnt  .^er  ScUeiiiflianit  faSnetwhringeB;  die 
unteren  Zellen  reichen  mit  iirreni  freieit,  .sebmälen»'  öfter  ab» 
gestumpften  Ende  aiwischen  die  oberen  Zellen;  mit  ihrem 
leinen  Forteatz  inseriren  sie  sich  gleichfalls  in'a  Substrat; 
im  ktatieen  aoUen  sieh  die  Fortsätze  niit  den  ^Cftobkiiteni^ 
imesa^  wbinden.  Die  der  breiten  £iidUfibed«k<  nervniAilt 
.  ügen  PapilleB  MrflilMd«n.aelleB  eiwi  ciliiirio^  h  inKinmdb 
eebwer  •  ¥oni  Onbitial»  beben  an  Hirem  freien-  Bnde  eigeiiASnib' 
liehe  Bildungen  und  selbst  Theilungen,  ferner  einen  Kern 
und  mehrfach  getheilte  Fortsätze,  die  unter  einander  innig 
verflochten  sind  und  fest  zusan^menhäiig^  , —  Auf  die  von 
Billrotb  nn  EpitbeliMi  aberbnapti gemnebten*  vieliM»bett  B*» 
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Eine  dnreh  Billrolli*»  ertte  AbliMidIttag  htf wgf  ifeiw 

Arbeit  iat  die  von  Fixen.*)  Derfielbe  hat  fleissig  und  mit 
Umsicht  untersucla  umi  giebt  ganz  schätzenswerthe  Beob- 
tiiogea;  auf  die  von  Bilirotli  juigeregte  Frag!»  über  dba 
flOAlMiiirlicheo  Zuwammniiiing  voo  MuaMlMM,  Biod^gf» 
wftba  und  BpilMMP  gilit  «r  ab«  Mekt  du.  Ateb  in  Bnwf 
Mf  Pixent  Abhaiidlvng  mm  iOk  arfek  Mf  din  BnriluMMg 
dar  IBr  die  Bntaeheidung  der  fltreitfhigen  wiebtigen  Pankto 
beechränken;  nuf  dir  übrigen  Beobachtungen  werde  ich  8p&- 
terhin  lurQckkuiumeji.  Fixen  unternclieidet  au  der  Froscb- 
iQDge  gleiobfaiU  «wei  Arten  ron  Papillen;  fnogiforaM»  d*  •» 
die  braken  nenreobeltigen«  nnd  fiAftfonaee  oder  die  ner- 
lenloMn.  Die  bnilen  enthnitM  eine  OefltoMcUingi^  die  $m 
•beren  finde  einen  Sflnnigi«  Kmimi  bildel;  die  jcbweif« 
haben  höchstens  an  der  Basis  eine  einfache  Schlinge.  In  die 
breiten  tritt  aus  dem  maschenreichen  N.  glossopharyngeus 
«in  St&mmchen  von  G — 10  doppeltconiourirten  Nervenfasern 
hinein  nnd  verÜnft  in  der  Mitte  bit  dieht  ontor  die  Bndflielie 
der  Papillen^  wo  die  nUnsttig  einlMb  eontoarirl  fsvordian» 
ViMni  MMsh  TertehiedoDcii  Seiten  nneeinandarwffiebea  «nd 
inaeriinlb  d«i  Bindegewebeenbetmlee  Miad  endigen,  entweder 
kolbig  angeschwollen  oder  gerade  abgeschnitten  oder  ein  we- 
ttig sugespitEt;  ein  Zusammenhang  zwincheu  Epithel  und  Ner- 
ven exiftirt  nicht!  In  die  breiten  wie  in  die  schmalen  Per 
piUen  treten  MnalielfiMeni  hinein»  die  eich  yieUkeh  iheüen» 
snepitnn  und»  in  feiMte  FiMni  fibeignbend»  nach  dar  Obar- 
fliehe  sieh  verKerea}  ia  den  erateren  liegen  aie  mabr  aaeh 
der  Peripherie  zu,  in  den  letzteren  dagegen  gerade  in  der 
Mitte.  —  Die«  Epithel  zeigt  überall  Flimmerbewegung,  mit 
Aasnaboic  der  becherförmig  vertieften  Endhäche  der  Papiilae 
laagUbnae«.  Die  £pitheliilMUen  dieser  Stelie  aollea  eieh 
Ton  denen  der  fibrigen  Zungenoberfliehe  darchaaa  nMit  aa- 


1)  Carolus  F'ixun.  !>''  lingiiae  raiiiiiae  (extiira  ditiquisiHonea 
niiercMicopicae.    Diss.  inaug.  Dorpati  Livoaor.  1857.  •> 
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Mikxiotkopifobe  UnfeeiMMhooipii  ibi|r  die  Znnge  des  Frotoliai, 

^^«jcbeideu;  ihnti  von  Lcydig')  beo|i)aclitete.g«ib)ifi|^  Jli'^- 
Imvg .  furkl&rt  eir  aU  4i»^.  ^  Wid^rvAMiV'  vop  ijyyn^yfC 

dsmelben  apterflebiedeD»  eint  spindeUormige  und  eine  cylin- 
driacUe,  beide  mit  feinen  FortHützcn  veraeben,  mittelst  deruii 
sie  am  Substrat  sich  inäerireii.  Die  SpiAdelzellen  bilden  die 
tiefere»  di«  Cyi^qderzellen  die  oberflächliche  cilientragend^ 
SobMi^}  99  4^  k)f)i|WJi.JPiH[^li«A  ^  «MDb.ein  iBiiif6biftlilif99 

kßjffp  d^^xdk»  Foctf^t««       Spm4<lgeU0ii  mit  d«in  .frf^ 

Fortsatz  der  Cylindqrzellen  zusammenhingen.    Viele  Cylin- 
dprüellen  hatten  auch  gctiitilte  (zwei)  Fortsätze.    D'w  iyius- 
Ußfl|^.4RnerMh  der  P«kpillen,  rUig^  uo^^ebea  vpn  B4Qr 
((||ge^($^o,.]iind  e^.  iiSfl^fk  sich  durchaus  keja  ^usftmm^ibtitng 

^/rioig^,  mit  (>yahroekeip)fi;h  cilien^en)  Cyiiuder^^llen  aas«* 

gekleidete  Drüsen  iu's  Sobetrat ;  ihr  Cy{ia4^repitlft4,ge^^  cji^q- 
ti^u^rliich  in  das  der  Papillen  über.  , 

X^ey  dig^)  gi^ht  an,  dass  die  gai)9e.Mft9hei)act^eui4^(  dar 

^Wf  ^  Tort^  FU^e  f|ör  F#pUhi|e  lai|gi$oin)«fi.der  ZwH^ 

b^tzt  Q^if^q^,  4miWpre^ ,  pajit  fiNi^«iimU^ei|i  g^Iblfi^i^ 
Jjphalt  versehene  Cylinderzeliw,  Pi^  Epithelzelle^  der  Ra- 
cbenböhlen  b^'i  Batrachiern  scheiden  sich  in  helle  und  ii^ 

I .  . '  .    I   •!     I  •  •  •  •  '  ...      I  •  1. 

Form;  diui^e-^Uid^  iat  m  vorderen  TMIrdea  UnlMrkieiiB»» 

belefetigt,  da»  andere  in  zwei  liurÄe  stumpfe  Fortj^ätzc  aubiaB- 
fftiode  i^ude  ragt  frei  in  die  Uaeheiihöhle  hinein.  Die  untere 
Fl&che  ist  nur  an  ihrer  hinteren  Uäli'te  frei  und  ersclieint  mit 
dner  glatten  Haut  bekleidet  i  naeb  voro     stebteie  mi(  den 


1)  Lehrbuch  der  Biitologle.  Frt&kfort  1857.     i »  » 
1)  Lehrbach  der  Histologie  des  Meneehen  nnd  der  Tbiere.  S.  307. 
Bttohtfft  n.  da  Bolf-B«f BMidli  Arehlv.  UM.  82 
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Wefelitlieiteit  des  Mandes  im  ZufMumnenbange,  es  treten  dort 

die  Muskeln,  Nerven  und  GefSsse  in  die  Zunge  hinein.  Die 
obere  FlSche  ersclieint  doin  blossen  Auge  sammetartig,  mit 
zahlreichen  regelmässig  vertheilten  weiasliehen  Funkten  ver- 
sehen, die  unter  der  Loupe  als  kleine  W&rzchen  sich  dar- 
stetfen  und  nach  Behandlung  mit  Chromsfiure  über  die  Um- 
gebung ein  wenig  herTorragen.  Ueber  das  gröbere  aoatö- 
mische  Verhalten  der  Maskeln,  Nerven  und  Gefitose  habe  i6fa 
keine  genaueren  Untersuchungen  angestellt;  ich  verweise  in 
dieser  Beziehung  auf  die  Abhandlungen  von  Bu  rd  ac h ')  und 
Fixen.')  Auf  Querschnitten  durch  die  ganze  Zunge  fand 
ich  an  den  meisten  xwei  Schichten  ron  Maskelftisern;  die 
stärkere  dickere  untere  Schicht  Teriluft  ron  Tom  nach  falti* 
ten  in  der  Lftngsaxe  der  Zunge,  die  obere  dflnnere  ScMcbt 
besteht  aus  qnerlanfenden  Fasern;  aus  beiden  Schichten,  aus 
der  unteren  jedocli  spärlicher,  steigen  zahlreiche  Fasern  ge- 
gen die  obere  Zungenflache  senkrecht  auf.  An  einigen  Stel- 
len der  Zunge  findet  sich  noch  eine  dritte  unterste  Bfuskel- 
»chicht,  deren  sparsame  Fasern  gleich  den  oberen  quer  rer^ 
laufen.  Femer  beobachtete  ich  auf  Quer-  und  Lingsschnitten, 
dass  swei  Hauptnerrenstimme  von  siemllcher  IKcke  nahe 
der  Mittellinie  der  Zunge  unterhalb  der  Lftngsmuskelfaser- 
sehieht  parallel  neben  einander  von  vorn  nach  hinten  ver- 
laofen,  durch  Abgabe  zahlreicher  Seitenzweige  ailm&Ug  dün- 
ner werdend.  Neben  den  Querschnitten  der  beiden  grossen 
Stimme  finden  sich  stets  mehrere  Querschnitte  dfinnerer  Ner- 
ven, yielleieht  der  N.  N.  hypoglossi  Ton  Burdach.')  Aeste 
der  NerrenstSmme  sieht  man  durch  die  Muskelscbicht  hin- 
durchtreten und  oberhalb  derselben  ein  ziemlich  engmaschi- 
ges Geflecht  bilden,  von  dem  aus  ziemlich  senkrecht  zahl- 
reiche kleinste  Aestchen  su  den  breiten  Papillen  emporsteigen. 
Auch  die  Gelftssversweigungen  formiren  in  der  Zungo  ein 

1)  Dr.  Ernst  B  ii  r  d  a  c  )i.    Beitrag  tur  mikroskopiichej)  Anatomie 

d«r  Nerven.    Konij^sberg  1837.  S.  CI. 

2)  De  linguae  rauinae  textura  etc.  S.  8 

3)  A.  a.  ü. 
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ileiiilkli  dfehtes  l^eU  und  schicken  tahlrei^e  grössere  ood 
kleinere  CapSlIarschlingen  cor  Oberflfiehe  empor. 

Von  einer  besonderen  Sclileimhaul  der  Zunge  kann  num 
eigentlich  nicht  sprechen,  denn  die  bindegewebige  Grundlage 
derselben  bildet  ein  continuiriiche»  Ganzes,  die  Muskelbündel 
Terlanfen  gewissermassen  nur  in  den  MaschenrfinttieD'  des 
Substrats  9  in  ftbnlicher  Weise  wie  die  Qeffisse  und  Nerven ; 
ein  gleiches  Yerhalten  findet  sich  an  der  Zange  der  S&oge- 
thiere,  weshalb"  daselbst  die  Trennung  der  Haut  von  den 
Muskeln  sehr  schwierig  if»f.  An  d<'r  nb<T<'n  Fliiche  der 
Zange  ist  die  Schicht  d«s  liindegewebcs  über  den  Muskeln 
siemlich  dick,  sie  dient  dort  den  Drfisen  zom  Substrat  und 
gebt  aneh  in  »das  Babstrat  der  sa  beschreibenden  Papillen 
fiber;  an  der  unteren  freien  Flflche  ist  d&nn,  weil  dort 
kehle  Drfisto  und  Papillen  vorkommen.  —  Bine  frische  Meine 
Zunge  hat  eine  Länge  von  etwa  8  par.  Liii.  und  eine  Breite 
von  5  par.  Lin.  Die  Dicke  der  Schicht  der  Drüsen  und  Pa- 
pillen in  der  Mitte  der  Zunge  beträgt  an  Querschnitten  von 
in  ühromsAurelösiing  erhärteten  Präparaten  etwa  0,27  par. 
Lin.»'  während  die  Btirke  des  Bindegewebsstroma's  an  der 
imterenZungenfliche  «wischen  0,01  und  0,02  par.  Lin.  schwankt. 

An  der  oberen  Seite  der  Zange  nimmt  man  schon  mit  ' 
einer  niiUsigen  Vergrosserung  zweierlei  Papilh  n formen  wahr: 
die  breiten  fungiformes,  die  auch  schon  dem  blossen  Auge 
als  weissliche  Pfinktchen  sich  markiren»  und  die  schmalen, 
üHforines.  Letztere  bedecken  dichtgedrängt  die  ganze  oWre 
Zangenfläche,  eine  dicht  neben  der  anderen;  sie  erscheinen 
bald  mehr  zugespitzt,  conisch,  bald  cylmdrisch,  bald  kolben- 
förmig; ihre  Dicke  ist  verschieden,  0,04 —0,07  par.  Lin.,  ihre 
Lunge  gleich,  dieselbe  lässt  sich  aber  schwer  messen,  weil 
an  Faltenschnitten  frischer  Zungen  eine  Papille  die  andere 
deckt,  an  Quersclmitten  erhärteter  Präparate  dagegen  die 
wahren  Verhältnisse  zu  sehr  verändert  sind;  im  Allgemeinen 
seheint-  sie  0, 1  par.  Lin.  zu  befragen.  Die  breiten  Papillen 
finden  sich  bei  weitem  sparsamer;  sie  stehen  0,25  -  0,r)  par. 
Lin.  von  einander  entfernt,  mitten  unter  den  schmalen  Pa- 
pillen, eiu  klein  wenig  über  dieselben  hervorragend.  Macti 
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fioer  UDgefähr^n  Berechnung  mag  ihre  Zahl  etwa  2^  nn 
einer  kloinen  Zunge  betragen.  Sie  haben  eine  etwas  ]i(Qibei&* 
fSmiige  Gestalt  das  breitere  freiere  £ii4e  bildet  eine  runde 
FlMe,  die  ao  frisehen  Falteqachnitten  bald  etwa«  convez« 
b«ld  etwas  eonoav  erscheint. 

A.  Das  bindegewebige  Stroma.  Die  Charakteristik  des 
Bindegewebes  in  der  Froschzunge  bietet  grosse  Schwierig- 
keiten, weil  seine  Untersuchung  im  frischen  Zuspuide  durch 
den  festen  Zasammenhang  mit  den  J^lassep  -  ▼op  J^ithelienj 
Qeflissen«  Muskeln  on^  Nerven  unm^lich  genacbl  wird. 
Will  /nan  seine  histologische  Beschaffenheit  kennen  lernen, 
so  moss  man  an  kfinstliehen  Metboden  seine  Zuflnehtadmen. 
Entweder  man  erhärtet  die  Zangen  durch  Trocknen  odt;r 
durch  die  Einwirkung  von  chemischen  Agentien,  z.  B.  der 
Chromsäure  und  macht  dann  Querschnitte^  oder  mao-  wewdis^ 
ethische  Mittel  an;,  welche  die  anderen  O^webselemefnte  yqfo 
BiadegewebsfltroQia  loslösen.  .  3isher  smd  b#i .  der  mihro- 
skopischen  Untersn^hung  die  ^Qnstli^en  Methoden  angewa^ii^t 
worden,  ohne  dass  man  Bedenken  trug,  die  so  gewonnenen 
Resultate  als  mit  der  Wirklichkeit  ubereinstimmende  aufzu- 
fassen. Soweit  es  sich  um  grö\>ere  z.  um  Structur Ver- 
hältnisse handelt,  ist  man  anch  vpllkoo^nsn  im  Rechte»  Wo 
es  dagegen  gilt,  die  subtilsten  TextbrYerhältnisse  der  so 
leicht  Yerfinderlichen  Qewebselemente  au  arfbracben,  da  ist 
bei  der  Anwendung  der  künstlichen  Methoden  die  grössls 
Vorsicht  nothwendig,  wenn  man  sich  nicht  der  Gefahr,  die 
grössten  Irrthiinier  zu  begehen,  aussetzen  will.  Wenn  man 
annehmen  dürfte,  dass  die  Gewebe  bei  den  B 11  Iro^h' schien 
Beobachtungen  wenig  veranderti  wenig  tmi  dei^  normirifgi 
Verh&ltnissen  abweichend  gewesen  sind»  so  mfiasteo  seine 
Beweise  ffir  den  Znsammenhaag  awisehen  Muskeln,  Binde* 
gewebskdrpern  und  Epithelten  als  rollkommeu  schlagend  be- 
trachtet werden;  es  ist  nicht  schwer,  dieselben  Beobachtungen 
zu  wiederholen,  dasselbe  zu  sehen,  was  er  geseheu  hat.  Ab^r 
es  fehlt  der  Beweis,  dass  jene  Verhältnisse  die  normalen 
sind,  ja  Biilroth  ruft  selbst  in  den^eniigeni  der  saio^  Ahf 
handlang  stndirt,  Zweifel  gegen  4ie  t^tichhiatigk^it  Hiaev 
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Endschlfisse  hervor:  „Es  ist  kaum  zasammen  zu  reimen^  wie 
sich  in  einem  Fall  die  EpitbeliAiselien  so  scharf  von  den  Pa» 
pUlen  ablöften,  in  den  Abdem  M  fiat  daMHilniften,  daM  Ma 
•ie  nur  mit  Mfthe  heinnterbringt;  «ft  kann  dies  woU  aar  fa 
pMt  besonderen  obemlsolien  VerhÜtbiBteii  der  b^dea  betreff 
fenden  Faserolcmeiite  liegen,  die  eben  bei  der  Froschrunge 
80  günstige  Resultate  gewinnen  lassen ,  wie  man  sie  unter 
gleichen  Umständen  au  anderen  Objecten  nicht  erzielt,  *)  sagt 
er  an  dner  Stelle,  wo  er  erwähnt  bal>  daes  darob  die  JBin«> 
wirinmg  vetscbiedeaer  cbeatifcber  Ageatlaa  gaat  ▼eraehiadaa^ 
Brseheinaagen  berrorgerafea  imdeai.  leb  fragte  in  Bcttia- 
hang  auf  jene  Stelle  gan«  einfaßt  Warnm  soll  die  Beobach- 
tung an  dem  einfachen  Chromsäurepräparat  beweiskraftiger 
sein,  als  die  am  Chroms&ure-Essigpräparat  ? 

Da  ich  zu  der  Ueberzeugung  gekommen  bin,  dass  maa 
ftieb  nar  dann  einen  Scblnia  anf  dia  ttalttiüeben  Vof  biltaiai« 
der  dttreb  kfinBtliobe  Methoden  eilialtenen  Priparaia  arlaabea 
dSrfe,  wenn  man  dia  vevKndemden  Wiirkangea  der  angewetN 
deten  cliemischen  Mittel  in  allen  ihren  Stadien  verfolgt  hat, 
80  habe  ich  mir  das  Studium  dieser  Wirkungen  sehr  ange- 
legen sein  lassen.  Meine  Erfahrungen  sind  jedoch  nicht  aaa» 
reichend,  am  feste  Regeln  oad  beweiMnde  Sehlfiase  datMB 
xiehoa  aa  Itönnani  vm  etwas  deniljgea  aa  laisiMi»  laftaMk 
Ith  fiber  mehr  Zelt  4Hi(oiilr«n  können,  als  ich  gegeawArtig 
fibrig  habe;  der  Stoff,  den  ieh  asfr  bisher  goeammelt,  reioht 
eben  nur  hin,  um  mir  eine  subjective.  Ueberzeugung  zu  ver- 
schaffen. Dieselbe  stützt  sich  (anf  folgende  Schlüsse:  die 
Zange  vom  Frosch  ist  im  frischen  Zustande  voUkoramen 
weich)  dehnbar,  elastiseh,  darohsoheinend,  Isst  gelatlaAa$ 
hiush  längerem  Liegen  i»  islbtt  Mbr  Tafdüaadar  ChraftiilnM» 
l&song  kcbnimi»ft  de  bedeaitend  aasammea,  wirA  Wt,*  wffM^ 
zu  Querschnitten  geeignet.  Es  ist  also  eine  bedeutende  Ver- 
änderung mit  derselben  vorgegangen,  dieselbe  kann  nicht 
bloss  chemisch  sein,  sondern  es  rouss  auch,  zamal  bei  der 
bedenteaden  Scbromidtiog,  daaonikroskopiteha  Aaawhoa  sieb 

1)  Mftller's  ArebiT,  JahlgHag  ito«,  8* 
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geändert  lialteii.  Je  weniger  die  Zange  geschrumpft  ist,  desto 
weniger  erscheint  das  Bindegewebe  gefasert,  desto  deutlicher 
Bcbeideq  sieb  Groxidsubstanz  und  Zeli^p;  mit  der  stärkeren 
SciMrumpfong  tritt,  deutlichere  Faeeniog  bervor  oud  die  Un- 
terecheidaog  der  ZeUen  niid  der  Orondstibstanz  wird  aehwie- 
riger;  bei  stark  erhftrteten  Präparaten  erULlt  daa  Bindege- 
webe ein  stark  gefasertes  sehr  lockiges  Ausseben,  das  selbst 
auf  Anwendung  concentrirter  Essigsäure  nur  wenig  schwindet 
und  die  i^lien  (Bindegewebskörper)  nur  wenig  hervortreten 
liiaet. :  Bei  Ziuigen^  die  m  SMigfl&ure  geqoollen  und  dann  in 
sel^r '  Terdfiiiater  (wenig  gelb  gefSrbter)  Chromsfiorelöenng 
g^cade.»a  weit  erhärtet  sind»  dass  man  Querschnitte  . davon 
anfertigen  kann,  treten  die  Bindegewebskörper  in.  ihrer  Spin- 
drlforni  sehr  deutlich  hervor,  während  die  Grundsubstanz 
ziemlicl)  gelatinös  erscheint  und  nur  Andeutungen  von  ^trei- 
foiig  Sseigt;  je  länger  man  jedoch  die  ChromsSwreldsung  auf 
4ie  Prftparate  einwirken  Ifiest»  desto  mehr  schrumpfen  sie 
auch  kiffr,  desto  mehr  ninunt  das  Bindegewebe  das  gestreifte 
und  ecbeiobar  gefaserte  Ansehen  an;  es  wird  lockiger,  Mnsr 
kein,  Nerven  und  Gefä^sc  lassen  sich  immer  weniger  vom 
umgebenden  Bindegewebe  unterscheiden;  endlich  bekoninit 
dasaeibe  Hisse  in  der  Hichtung  der  Länge  der  Bindegewebs- 
körper .und  seigt  somit  viele  MasoheBr&ume,  Meist  lassen 
eich  an»  »«ch'Billroth's  Methode  (mittels  Easigsftnre  unfl 
ChlromsAurelösung)  erfafirtetem  Bindegewebe  die  Zellea  heaier 
erkennen,  als  in  tnit  reiner  Chromsftnrelösnng  erhärtetem. 
Trocknet  man  die  Zunj^en  und  macht  (hmn  davon  Quer- 
schnitte, so  scheint  das  Ciewebc  in  gewissen  Richtungen  ge- 
fasert; diese  Faserang  schwindet  aber  schon  nach  dem  Quellen 
im  W.asser>  noch  awhr  nach  .Zusatx  von  Essigsfture  oder 
;KI«eiider..Ejdllöattng.  Mit  Holteeeig  behandelte  und  dann  ge* 
trocknete  *2&ifttgfen' zeigen  dieselben  Ereebeinnngen ,  nur  dass 
die  Bindegewebskörper  von  vornherein  deutlicher  zu  sehen 
sind.  Alle  diese  Beobachtungen  habe  ich  nicht  allein  an 
•Fro Schwüngen 9  sonflern  auch  an  Zungen  von  Säugethiereu 
und  anderen  Organen  gemacht,  die  ein  fthnliches  lockeres 
(fast  gelatinöses). (yeivebe  faesjvtseQ«... 
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Von  der  Beschaffenheit  des  Bindegewebes  in  der  Frosch- 
zonge  im  normalen  Zustande  habe  ich  mir  nun  folgende 
Bild  gemacht:  £»  iat  ein  ^reiches»  dehabaree  Bindegewebe 
vit.MUreieheo  ]fiagBtpindelf5n^i|pen  Zellen «  die  je  naeb  den 
Theilen  derZnngey  denen  daa  Bindegewebe  angehört»  in  be«> 
etimmten  Richtungen  angeordnet  sind,  in'  aiemlich  gleichen 
Abständen  parallel  neben  einander  liegen  und  deren  Aus- 
läufer mit  denen  der  vorderen  und  hinteren  Zellen  dem  An- 
acheine nach  anastomosiren.  Dieser  Richtung  der  Bindege- 
webekörper entspricht  aach  die  bei  den  Teracbiedenen  Be- 
handlttogametboden  sieh  ae|gende  atftrkere  oder  achwftchere 
scheinbare  .  FaseniQg  des  Bindegewebes;  die  Fasern  halte  ich 
nicht  f&r  wirklich  existirende,  sondern  nur  für  Faltungen  der 
Grundsubstanz,  bedingt  durch  das  Schrumpfen;  je  stärkere 
Schrumpfung,  desto  mehr  scheinbare  Fasern.  Die  Grund- 
ai^^tana  ist  jedoch  nicht  vollkommen  homogen,  nicht  aberaii 
yo^  derselben  Dichtheit;  die  die  Bindegewebskorper  und 
ihre  Fortsitse  annfichst  bernbrenden  and  mngebenden  Theile 
derselben  haben,  wie  .es  sdieint,  eine  andere  dichtere  Co«- 
aistenz,  als  die  mitten  swischen  den  Zellen  liegenden  Theile. 
Wird  nun  ein  chemisches  Agens  angewendet,  namentlich  ein 
solches,  wonach  das  ganze  Bindegewebe  quillt  und  durch- 
'  sichtiger  wird,  so  nehmen  die  lockeren  Tlkeile  mehr  Flüssig- 
keit «ni;  als  die  consistenferen«  sie  werden  mehr  ao^gedehiit, 
wtimnd  letstere  sich  als  Fasern  darstellen.  Liegen  nun  die 
Bindegewebskorper  in  bestimmten  Richtungen  parallel  vad 
dicht  neben  einander  geordnet,  so  ist  es  ganz  erklärlich,  wenn 
die  auf  diese  Weise  entstandenen  „Cytoblastemfasern'*  als 
lange  aus  mit  ihren  Fortsätzen  unter  einander  verbundenen 
Bindegewebskörpern  gebildete  Fasern  erscheinen,  da  die 
JpyUder  der  über-  und  nntereinander  liegenden  Zellen  für  das 
beobachtende  -su  einem.  Bilde  versehmelcen.  Sehr  frap* 
pant  ist  in  dieser  Beaiehnng  der  Anblick,  den  Schnitte  von 
nur  möglichst  kurze  Zeit  nach  der  Billroth'schen  Methode 
behandelten  Zungen  gewähren,  ebenso  von  Zungen,  die  in 
JHoi^OSsig  gelegen  haben  und  gerade  sg^  weit  getrocknet  sind» 
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diM  8lch  gute  Qaerftchtaifte  ih&cheä  laMü;  man  iieht  da  ein 
fSVniKehes  nett artigell  Gefl^bt  von  fiiheä  IhAtfU. 

Die  Methode,  dnreh  weKAe  idi  t^f  Befestigung  m^Äir 
Ansicht  gelangt  bin,  ist  iwü^  önch  elÄfe  kfinStKctie ,  jedo6h, 
wie  ich  glaabe,  die  schonendste,  die  am  wenigsten  das  Bin- 
degewebe verändernde.  Sie  besteht  in  der  einfachen  Mäce- 
rirang  der  Zange  durbh  24  —  48  Stunden  in  gewöhnüf^hete 
öder  destUHrtem  WäBser.  Von  einer  Solcböti  äinice¥{Hen 
Zunge  Ifisst'  sieb  dats  B(kil&el  mitteiKt  eines  reinen  Uünenen 
Läppchens  dder  eines  Wefeben  Hinsels  I^lebi  liertfniefAt^ebM, 
Sdbst  das  Epithel  der  Drusen  wird  dadurch  häüÜg  entfernt. 
Mit  einer  feinen  Co  op  er 'sehen  Scheere  machte  ich  dftnö 
satte  Schnitte  und  brachte  dieselben  unter  das  Mikroskop. 
Ute  Gruiidsttbstant  de^  BindegetnebM  erSebien  ftnn  g^luküi- 
firt,  ibit  Aebr  feinet  locldger  tStretAing,  oboe  FbüM;  dfe 
ltandege««rebsk6r)^ir  •Sj^ndeMirtaig,  jeddeb  nicbt  denlllcli  be4^ 
re^rfetlirid,  par41tet  neben  einander  geordnet,  ibre  Lfingsn^- 
tting  in  den  Papilltüi,  deren  Langsaxe  entsprechend,  ebenso 
ihre  Anordnung  neben  den  Drüsen  und  den  Muskelfasern, 
inj  Uebrigeu  parallel  der  Zungenoberfläche.  Die  Or  en se  des 
Bfnd(^Webes>  wo  kB  init  dem  Bpitbel  bi  BerObtttog' tHtt,  iit 
ein«  ncbbTf  «bgesebiktene,  'sownhl  an  -den  DKtoen»  nlb 
aneb  «ii  allen  TWellen  aller  Papillen.  I«b  kann  niebt  ge«-* 
rade  behaupten,  das«  an  dfeser  Grenze  eine  besondere' ftslÄtiB 
Grenzschicht,  eine  Ra«5enient  niembrane  existire,  doch  ist  das 
Bindegewebe  hier  im  Aligemeinen  ärmer  an  Zellen,  als  in 
den  inneren  Theilen.  Gefäs^e  und  Nerven  Sind  deutHcb  eh- 
kennbar,  Je  länger  bber  die  Maeeration  dsnert,  desto  wlfht 
weüilsn  die  GnftMte  ufakenntlieb,  desto  d«teUi«sber  iagigaa 
die  fferrto.  i>fe  Muskeln,  anf  die  wir  Wlfekerbin  «oHteM- 
kOtamen,  \verden  duieh  die  MaceratioU  thcflweise  zerstört, 
verlieren  ilire  C^iicrstreifung,  oder  sie  werden  mindestens  sehr 
blass  und  laAsbn  sich  daher  nicht  so  gut  erkennen,  wie 
M  anderen  Behan^nngaknetboden.  An  eiiKöhien  Pa^illM 
MtlStkt  teAtt^  Aua  bei  Anwendung  dieaar  'HaiAtode  binglsn  ge- 
(iiH«bM  'Ei>llibIlblfeel}eD;  dia  bald  «»fek  An^Hk  j^sWMnpeii, 
als  ob  die  Papille  aus  spiudelförmigea  Zellen  xnsamiiienge- 
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€^epithel9  darbieten,  welches  mit  seinen  FortsäUien  in 
Papillensubstrat  liiiieihdringt.  Die  hier  zu  Grunde  liegende 
TiUScbung  kann  man  leicht  nachweisen,  wcnu  man  durch 
Ihh^  B^W^fgdbgiBn  dM  Deckglfisehetifr  die  Zöllen  von  dev  Pii^ 
l^e  ^MM^  ttiili  BieM  atMilHili  «ineMeitB  das  iiwaf  Mraüg^ 
a^fMMsw^  MfkrftiMrIe,  adiiil«Mi  imOegtMMhell  Urft  «itt«r 
#Vfl«i-f^il'C0ttMrr  g6g«ti  4M  B|)Miel  «kbgegfenila  MMfiMi, 
anderer8eit8  die  losgelösten  zusartimenluingendeYi  bellen,  die 
fetitWeder  gleich  oder  beim  HeriUnrollen  um  ihre  Axe  sieh 
als  ein  einfkcheft^  Cjlibderepithel  darfttellea.  Bie  Beschaffiea» 
faMt  de^  RiHdägtfiR^ll  tritt  übdi  dttiHüdlei^lKfrm  kei  ZoaMi 

<!)IMrttaäsill4(  Die^hndlsalMlittllli^ttlHl  ^ 

b«i  fähr  >iHM]g  a«if,  liHtid^ftttlHyliKlishtiger,  V6t4flif(  tiiMlirtili«  Ibf 
Btfeifiges  Ansehen,  die  Abgrenzung  gegen  die  anderen  Ge- 
webe tritt  deutlicher  hervor,  namentlich  markirt  sich  die  freie 
sonst  mit  Bpitbel  bedigekte  Oberfläche,  durcb  dine  d«utli(^«» 
acharfe  Contoar;  man  kann  die  Bindegewebakdi^per  dMHÜelMr 
«AeoMi;'  hwä  finM-,  diHB  idar  giBgaii-4ie>frei«  l^lidl6  ge- 
Mkum  Rund*  irfiv  WMifg  *ilMMf  ist  im  ilndeg^w«MAitMii> 
Hl»  dl^  H»Hfllf»«  Th«RU  «Min  iMit  meiMr'dMrUMb  liö  gan^eA 
«pitidelförmigfen  Zellen  mit  ihrem'Ketn  und  den  zwd  in  ent^  • 
gegengeö^zter  ^Richtung  abgehenden  Fortsätzen  (seitliche 
Fortsfitte  konnte  ich  nicht  beobachten)  dagegen  seheSkien  dfa 
ÜMifttfortMMid  iS^teaaltttlga  kd  httbttn),  w^mft  tfo  tm- 
«Miiiilidii^  imiMttnBettMtoig^d  wlttliiM.  UM'  fi4wvlk  «Auto 

Ükilit  ^lalsM>  le1i  itttner  Bild  d^m  2u«atmnenbafige 
dei^  ZellenfVvfiBÄtze  für  eine  optische  TRudchung  halten  zu 
ihümeti^  erzeugt  dotch  das  Ztisammenfallen  über-  und  unter- 
^aiid^r  Ifidgeiider  Zelieübiklar  za  einett)  cMit^tti  Bilde,  fi^i 
Bkm^iii  'tiiii  Jodiaaiiag  PnUtä  «iie  fiMets^^bakUr^ 
daatlioh  henror,  die  GrandaabataDs  achminpft  aber  aehr  sq» 
mmmmm  nod -befcsAaisit  «n  atekiatetlfige»  Anaebeik . 

B.  Eine  sehr  wichtige  Frage  iat  die  dber  dae  V€rMA' 
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Mjs  des  Bimdegemtj^  *h  den  Mu$k9ifaHm.  Biilroth  hat 
io  der  FroMlifooge  dm  ZuswnaieiihBiig  der  feinsteo  Ana» 
Uofer  der  MaakaelfMOra  isit  Zelkb  beobacbteii  welelie  de« 
Biodegewebekörpern  sehr  ihnlieb  sehen,  und  but  daraus  auf 

die  Identität  zwischen  den  Zellen  der  Muskelfusern  und  den 
Biodegewebsköt^rn  geschlossen.  Nur  von  dem  Standpunkte 
Biilroth'B  aus,  der  den  genetischen  Unterschied  der  Ge- 
webe hnfaiiheben  sich  beonfibt»  ist  ein  solcher  äfiA|lns6  ge^ 
leobUbitigt«  Wer  anf  dem  enCg^eng68«tsten  Standpuskte 
steht,  wird,  wenn  er  die  Biehtigkait  der  Beobacfatnpg  zugiebt, 
^ine  ganz  andere  Deutung  dafür  suchen;  er  wird  sagen,  dass 
dies  Verhältniss  ein  ganz  natürlichts,  dem  gewöhnlichen  zwi- 
schen Sehnen  und  Muskein  entsprechendes  sei;  er  wird  die 
feinen  Fortsitse  nbereinstimmend  mit  Biilroth  als  „kleinste 
Sehoen*^  davteny  Jedoch  nicht,  so,  dass  er  diese  Sehne  als 
nmnittelbare  Fortsetcung  der  Mnskatsnbstana»  *  sondern  als 
Fortsetsu n g  der  bindegewebigen  Mnskelseheide  (des  Sar« 
kolemma)  ansieht,  welche  sehr  wohl  Bindegewebskörper  ent- 
halten oder  unmittelbar  in  4*3  Bindegewebe  des  Substrates 
obergehen  kann. 

Nacbdem  ieh  mich  an  Qnerschnitten  vom  Zniigen»  die 
naeh  BUlroth's  Metbode  erhfirtet  waren»  von  der  Richtig- 
keit der  Bebnoptnng  nbersengt  hatte,  dass  nAmlich  die  snr 
Obt'i  tläche  aufsteigenden  Muskolfasern  in  immer  feinere  Aestc 
sich  lljt'ilen  und  letztere  endlich  zwiRcheii  der  Drüsenschicht 
(mit  Ausnahme  der  ganz  in  die  breiten  FapiUen  bineintre- 
tenden  Aestu)  in  feinste  faserige  Aestofaen  serfallen,  in  we&> 
eben  den  BindegBw^bsfcSrpem  AbnUohe  Zellen  enthalten  sind 
(Billroth  sagt»  i^sie  endigen  in.  den  Anslftufefa  d^  Bind^ 
gewebsk^rper'),  adoptirte  ieh  die  eben  erwfthnte  Ansicht. 
Zur  Hestätigurig  derselben  machte  ich  jedoch  noch  Untersu- 
chungen an  auf  verschiedene  Weise  erhaltenen  Präparaten, 
vor  Allem  strebte  icb  das .  Verbfiltnifls  an  möglichst  wenig 
verfinderten.Frifsraten  sa  erforsdien.   Anf  Faitenscbnitten 


])  ^U«bor  die  Kpithelialzellen  der  Froschzunge'*  etc.  Mütler'a 
Arobif  u.  •.  wi  1868»  S.  163^<  '*  -  '     •  . 
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friflober  Zaogen  sieht  mma  Wbbl  die  MoakelfMeni»  aber  ihf« 
TMlongen  kann  man  unter  dem  .bedeckenden  I^itbel  4iiobl 
mehr  deutlich  erkenoen;  bei  Zneatf  iFOn  KaHlSiWig  oder 

Essigsäure  wird  das  ganze  Präparat  zwar  durchsichtiger, 
die  Untersuchung  der  Muskeln  wird  dadurch  aber  nicht  er- 
leichtert. Meine  Methode  der  Maceraüon  der  Zungen  zer- 
stört die  Maakeln- eehr  scbneU;  sie  vertieren  ihre  .Qoentrei- 
fan|^  eohnfinden  theilweise  Tölligi .  tfa^ilwefse  erhalten  aie  ein 
feifikfimiget  Aneeheo,  serfaUen  in  mehrere  Stfioke  (besondets 
die  feinen  Aestchen)  and  ir^rden  schwer  nnterscheidbar  von 
den  feinen  Gefässen  und  Capillaren.  Dennoch  kann  nian 
sich  auch  hier  noch  sehr  deutlich  von  ihrer  Theilung  in 
feinste  Aesteben  übei'ieeagens  matt  kann  erkennen,  dass  auch 
die  feinstetij  bei  Anwendung  voa  Bill  rot  h*s  Methode  als 
Fflserehen-isieh  4ar«tellenden  Theilvngsiite  noch  Isitt'  gran»- 
Hrten  Inhalt»  wfe  die  grossen  Fasera,  beattsea;  dass  sie  mit 
diesem  Inhalt  zwischen  den  Drusen  bis  fast  an  die  Grenze 
des  Substrats  und  in  den  Anfang  der  schmalen  nervenlosen 
Papillen  bin^iosteigen,  dass  sie  endlich  als  breitere  Muskel- 
fasern in  clie  nervenbaltigen  Papillen  hinein  verfolgt  werden 
können,  dort  sieh  TieiÜMh  .thelleoy  - aber  Jioch  als  dentUoh  es* 
kcnabare  Mnstelfasem  lKla' dicht  unter  die  breite  Endflftehe 
der  Papille  herantreten  and  dort^  etwa  -in.  der  Höhe  der  Ner- 
venendigung nnd  der  Bildung dee Gefösskranzes  einfach  tu 
endigen  scheinen;  deutlich  konnte  ich  diese  Endigung  nie 
beobachten»  weil  die. Gefässschlinge  sie  meist  bedeckt,  hätifig 
sohiiu  es  läir  aber»  als  wenn  die  Fasern  mehr  nach  anseen 
vom'  GelSaskranae  dicht  unter  der  seitUoben  PapiUarwand 
blind»  d.  h.-  ohne.  Ansl&afin-  endigten. 

Die  9cnbachtangen^  weloherioh  an  Querschnitten  von  nach 
B  i  1 1  r  o  t  h  *  8  Methode  erbfirteten  Zungen  roacbfe,  waren  sehr 
verschieden,  je  nachdem  die  Präparate  längere  oder  kürzer*» 
Zeit  in  der  Chromsäurelosung  'gelegen  hatten.  Je  weniger 
4»  Cbromsäure  ihre  Wirkung  ausgeübt  hatte,  desto  besser 
«a*ea  die  Mfaakelfaaera  ethait^«  d^a^i  leichter  koni^  ma 
jlHraia%eiiai%0n»i«  M«ite' A  wlSi^lgs»;  war  dagegen 

itm  MfvM  dmBisflwif  4«r  AüQlUtiWV  Ungsva  Zeit  aoih 
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g«^tst  'gewmtl,  fi^sseo  Bich  iwar  wegen  Jtingetreteiier 
grödeerer*  flSrte'-die  Quereeliiiitte  leiefater  anfertigen,  aber 

Bindegeireb«  uhd  Maakelfasern  waren  stärker  g«8clirumpft 
und  ihre  Unter?olieidung  erschwort.  Zur  Ergründung  des 
-^bren  YerbftUene  der  feinetea  Muskeifaeerthcilungen  musste 
ieli'deelialb  Zangen  gebraachen,  welefae  in  toncentrirtem  Essig 
gequollen*,  dann  dnrth  ianfleaStreldien'tt»n  dem  SpHbel  be- 
tnit  and  liadUeb  ^*^46  Stunden  der  dittnaa  OlnrÖBiefare«' 
Klenng  ansgesetfet  gewesen  waren««  leb  «iaelit»daTDn  entwe- 
der Quer-  oder  sehr  feine  Falteiischnitte  und  beobachtete 
darin  die  recht  gut  t  rlialtenen  Muskelfasern  bis  in  die  fein- 
sten Anstehen.  Zwar  war  auch  hier  die  Qaerstreifuag  in  den 
Isinem  ■  Aeeten  niobt  m^h»  wahrsanebtasbi  aber  deanecli 
ttarlAiien  üeh  dicaelben  aoeh  deatlkh  ala  wirkliehe  eontrae^ 
«He  Bnbatans  der  MvikeHiMMr»*  indem  sie  einaraeiai  dieselbe 
gelbliche  Ffirbnn^  »eigten,  wie  die  Maskelsubstanz ,  und  an- 
dererseits eine  ausserordentliche  Dehnbarkeit  an  den  Tag 
legten,  welche  selbst  die  des  weichen  Bindegewebes  bei  wei- 
tem flbertraf.  Uebte  man  nfioilioh  auf  das  Dsokgi^sebea 
einen  sfltfkeren  Drack  aas;  dass  das  Prftpanit  aeratdtt 
wai4e^  eo  blieben  dach  die  lfaikeliyer&  grösttantfaeile  er> 
halten,  sie  waren  ntrr 'stark  gedehnt,  ihre  Aest^,  die  eonet 
geschlfinojelt  verlaufen,  \Varen  gestreckt,  verdünnt,  enthielten 
die  grösseren  ovalen  Körper,  Iheilten  sich  selbst  wiederum 
in  ibiiMi*e  A*eetchen  mit  ähnlicbeo  keraavtigen  Bildungen  nad 
tei^liwlMidett  adletit  angespttst  naAre  der  Orehaa  'des 
BfndegewebstfatnlrateB  nder  ihnerhalb  deradhnMlsnPaiiiDen. 
An 'Sangen,  welehe  8— 14' Tage  In  ObroanCOTeHienng  geie^ 
gen  hatten,  niuchle  ich  zwar  im  Wesentlichen  dieselben  Be- 
obachtungen,  aber  hier  stellten  sich  schon  die  gröberen 
Zweige  der  Muskelfasern  als  schmale,  dunkle,  kernhtUtige 
Faeefn  dM*,  welehe  weK*  a^it  Mühe  'vbn  »dem  umgebisaden 
Bindegewebe •  anlefsehieden  werden  konnten.  Naoh  all  dieeea 
Ufrte^sttehtingen  drfingCe'  sieh  mir  die'  Andtchc  anfy  dase  ifie 
letzten  Enden  der  Moek^lfasern  f\älneis  ««e  etHM^MMiler' 8ab<- 
stani  bestehende  Aestchen  ^4nd  kehft^swegs  feinste  Sehnen 
leien^  ai^al  es  mir  Melit  i^elangen  war^  aa  den  fainersa 
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Moskelverzweigungen  mit  Sicherheit  Scheiden  iiaehzuweiBen. 
FÖF  die  Ansicht  epr&cliefi  auch  mehrere  Beo^ohtungen,  ^elch« 
ich  an  Qaerschnitten  von  ZopgeDwnrzeln  älterer  Chromsliira* 
nmä  QhranuXirdtEMMgpsiptelB.  ^mimu^  htM^t  •  loh  f«od  aim- 
lioh  tm  diMiD  Stdloo,  «ob.  dencb  Uoh  n^gan  •dur  %edeiilMk 
den  ESne  and  'Brdte  der  PapHlea  weht  telMhie  SÖhnilie 
raacbea  lassen,  deutliche  stumpfspitze  Enden  der  Mnskclfa' 
Sern,  sowohl  innerhalb  der  breiten  Papillen,  als  aucli  an  der 
Ba0$8  der  scbmaleu,  dennoch  lege  ich  darauf  kein  fgroeset 
Gewicht,  weil  es  mogUebw  WeiM  Sabcigsdiintle  -dei  sckM** 
l«a  IfilalwllMOiitM  gvwMü  aaui'ktaMaL 

.(X  Dm  Jitnm,  Ueber  üiaa>  ÜMpradg  und  die  fröbeiis 
mtomisdlie  •  AnsbreitaDg  der  Henren  in  der  ¥Hn9kxwäge 
habe  ich  keine  genaueren  Untersuchungen  angestellt.  Ich  ver- 
weise auch  hier  in  dieser  Beziehung  auf  die  betreffenden 
W^rl^e  TOA  üar^daoh')  und  Volkmann*).  Dsas idie  Aeete 
daff  |9jBneäslSam«bca  ^aetk  .die  MoslDslseliiditen  tbiodotcli- 
tretep  nqd:i»bflrbalb  deistttdn  idnieh  Tbeitag^  'AbgabU  tBod 
A«^*bnia  fmm&t  Aastdiea  .ein  tDeadiobiengmasohiges  €Miehl 
bildavy  ist  bereite  oben  erwfthar.  .  Vtmt  diesem  Oeflecbt  Mn 
steigen  uemlich  senkrecht,  zuerst  etwaa  geschlängelt,  zuletzt 
mehr  gestreckt  Terlaufend,  kleine  Aestehen,  die  etwa  10 — 16 
flerfenfasern  enthalten,  znr  Überfläche  der  Eunge  auf,  treten 
«Hr  In  .difi.tbipeiten.i?iBfayM»  J&ingifonMs,  binMn  iuid'aiBd 
diidil  «aten^dtB  brettea  JMÜche  dendlilni  noeh  'tielitbar. 
^ülFeilMi.stMgaili  wöh  swet»9evieUDdeieD  Seiten  bar  dinae 
Aestcheb  in  die  Papille  hinein  'ond'Yereinigen  sieb  deM'ai  . 
einem  Stämmchen.  Ausser  diesen  sensiblen  Nerven  beob* 
achtet  luan  in  der  Zunge  noch  Nervenäste  mit  breiten  dop^ 
peltocmtaarif^  ^aaeroy  welabe  den  Muskeln  treten.  l>ie 
Keryima^iiiillgAn  4nf  das'vntemi  papUleflesen^ßeite -der 
tms^  \^  mmmaä^  Biatseliaaleirnviaad/  P. 

mfornw%  enthfltaa  JcaiM  Neiwtofaaflra..  Daa.aefledit,M#e1»- 
cHi^  d|ei  AQst<)ba«  Sur  dia  brvteil  PapiUen  abgiebt,  scheint 

X)  A.  a.  Ö. ' 

S)  Von  dum  Bao  and  des  Venlebtiuigsn  dsr  Kopfearren  des 
FtoMbes.  Mfiller*s  Arshi?  1888. 
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ßWMt  doppelt  oontburirte,  aber  sehr  schmale  Fasern  zu  ent- 
iMlteii;  ia  4eii  FApiUflii  selbst  diese  Fasern  eialaoh  coor 
toinirt. 

Sehr  wfebtig  ist  es,  festoasteUeii,  wie  die  Fasern  in  den 
breiten  Papilh  n  thatsfichlich  eniligen.  Alle  Beobachter  8tim- 
WUUk  (iai'iu  übcreiuy  dass  sie  angeben,  die  Nervenfasern  stei- 
gen in  ihrem  Stämmchen  bis  nahe  unter  die  breite  Eadfl&cbe 
der  Fnpüle  aal,  bceiten  sieb  dasellMit  buscbeUoamig  nna  imd 
Ii5*en  pl&tdisb  stnmpfiipitB . ad£  Kacb  BiUroth's.«}  Mm- 
nnag  ist  dies  aber  niebt  ihr  wahres  Bn4e;  er  ▼ermnCheil,  dass 
sie  hier  in  feinste  marklose  Fäserchen  übergehen  und  durch 
diese  mit  den  darüber  befindlichen  Zellen  (nach  Analogie  der 
fiBiechzeUeo'^)  im  Zuaammenbaoge  stoben.  Fixen  behauptet» 
es  scMD  die  wahvea  Nervenenden;  er  sah  nicht  aar  stumpf- 
spfitse^  aoadem  aneh  ainfaeh  cyliaMsshe'  nad  sogar  kolbe»- 
f5müge  Enden.  .Dieser  Ansteht  schliesse  auch  ieh  mieh  mi- 
bedingt  an.  Ans  den  Beobachtungen  an  IHseben  Falten- 
schnitten, wo  man  bei  wiederholter  Untersuchung  deutlich 
sieht,  wie  jede  einzelne  Faser  aufhört,  entweder  stumpfspitz 
oder  mehr  weniger  mit  einem  Knöpfbhen  versehen  (erzeugt 
darch  die  Oetinanng  des  Inbails)»  uMMihte  kb  oMiae  oabe- 
dingte  Ansiebt  nicht  'sefaSpfen;  dienn  das  die  Papille  bededtett- 
den  EpitheKalseHen  Ittaiten,  selbst  bei  Anwendung  von  KsK- 
lösung,  wonach  die  Papillen  durchsichtiger  werden  und  die 
i^erven  noch  deutlicher  hervortreten,  sehr  wohl  die  von  Bill- 
roth angenommenen  Fortsetzungen  in  feine  Fasern  verdecken. 
.  ich  iiabe  deshalb  den  Gegenstand  einet  immer  and  imm^ 
wiederholten  Ualsrftaehang  ontarwaifen>  bis  es  mAr  gelangen 
ist,  spreclmdeteBeweise  anfinde».  Eskatsieb  niinNeb  gezeigt, 
dass  die  büschelförmige  Ausbreitung  der  Nervenen- 
den ein  Kunstpro  du  et  sei,  erzeugt  durch  den  Druck  des 
Deckgläscheus.  Der  normale  Zustand  lässt  sich  am  frischen 
Präparate  (feinem  Falteascbnitt)  nar  Äusserst  selten ,  nar 
wenn  der  Znfidl  Eiaem  günstig  ist^  beobachten.  Die  An-* 
Wendung  des  Deckgifischens  ist  nicht  su  vermeiden,  weU  ein 
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leiser  Dniek  nMhlg  iftt»  am  die  PapiHe  durehsidiüg:  mt^ 
oben;  fenier  innsB.  die  Lage  der  letzteren  eine  sokbe  Mfin, 
dtes  die  den  Kerven  nmkrSnEende  GeOnselilinge  seinBnde 

nicht  deckt,  d.  Ii.  die  Papille  muss  so  liegen,  dass  man  sie 
zum  Theil  von  der  oberen  Kndflüche,  zum  Theil  von  der 
Seite  aas  sieht,  und  endlich  muss  das  Präparat  selbst  gün- 
stig sein,' indem  der  Inhalt  der  fipitlielialaeDen  durchsichtig, 
wenig  graünlirt  sein  mtiBs.  Man*  erbHdct  äladann  ein  cyKn- 
dHaehes,  üiiraB  gewölbtes«  Mharf  begrenttes  Ende  des  Ner* 
ireaüM^iienB;  die  'eylMrisefaen*  Enden  der  Kertenfhaern  liegen 
dicht  neben  einander  und  stellen  sich  dar  wie  eine  aus  rund- 
lichen Körperchen  gebildete  Platte.  An  mehreren  von  meinen 
Objecten  war  das  ganze  Stammchen  und  besonders  das  Ende 
ton  einer  dentBehen  scharfen  Oontour  begrenzt,  die  ich  einer 
Art  rot  NcfrtensehMe'  Basehrieb.  UeMe  idi  einen  lei6fal^n 
Ihrnek  anf  dAa  De<dc|^iMben  ani^  M»  aehlen  die  Seheide  tn 
platzen  tttid  die  N^rrenfaserenden  wiehen  wie  gew6hnKeh 
nach  allen  Seiten  aus  einander.  Viel  häufiger  als  an  frischen 
Präparaten  bekommt  man  jenes  Bild  an  Scheerenschnitten 
Ton  Zangen  zu  sehen,  die  durch  24  Standen  in  Wasser  ma- 
cerht  nnd  dartb  sanftes  Streidien  vom  Bpifhel  befreit  sind. 
Settt  niaa  cn  denaelben  BntgBtere  binsn,  so  wird  daa  Binde- 
gewebe sehr  dttrebsicbüg,  die  Kerventeem  treten  aebirffMr 
berror;  'etne  Art  ron  Söbeide  markirt  t/kkt  als  «fine  c$nfkehe 
scharfe  Begrenzung  des  Bindegewebes  gegen  den  Nerven, 
man  sieht  in  dem  Rande  langgestreckte  deutliche  Bindege- 
webskürper,  und  oberhalb  des  Nervenendes  bildet  das  Binde- 
gewebe einen 'deatUchen  Sanin  mit  scharfer  Begrensnng  ge- 
|;en  defa'  N^nreli' and- gegen'  daa  Epitbel.-  Die  StrdAsig  dee 
Ramdminwa  nebst  d^  Lage  der  Bindegewebali5rper  ist  pa* 
rallel  der  'Ettdflftebe  der  Papille,  senkrecht  gegen  den  Nerven; 
man  sieht  keine  F äserchen  vom  Nerven  aus  durch  den 
Saum  hindurchgehen.  DieLage  der  Papille  muss  übrigens 
anch  hier  mögHchst  eine  solche  sein,  dass  die  Gefässschiinge 
das- Nervenende  nicht  decke.  Dieselben  Beobachtongen  las- 
sen sieb  aneb  an  äliea  gttifein  Quersebttitten  Wiederbokn,  doeb 
kann  num'sidi  bier-niebt'tnr  itm  BSmmrfe  scfaltaeny  dass 
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Umg  durchschnitten  habe.  Die  schönsten  Qnerschnttle  eriftngl 
man  von  der  Ciogeud  der  AnlicUunghi^lclU!  ih  r  Zunge  au  dem 
liüterkieler,  wo  die  Papülen  wegen  ihrer  Kürxe  dem  Messer 
weniger  leicht  «mweicben.  Die  b^iprochene  JSenrepaeheide 
fantfi  iok  öhrigeni  «i«^!  «int  lom,  i|bf?ige9  Bindifeveb« 
da^Uoli  MtanBimiB  llflnhEAii  ab^  weil  ich.  idUMr  niir  die 

^^^t^^^^^^^^^  ^Ä^^^w ^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^  w^^^r  ^^^^^^^^^^^    ^^^«^    ^^w^^  ^^^^ 

nm  Coplosr  beobaebtia  Jkoppi«,  soadm  al»  aiMp  iBtw«  ▼er- 

4icbteten,  den  Nerven  begrenzenden  Theil  den  bindegewebi- 
gen Zungensubstrates,  in  Nvelilji'in  die  liindegewebakurpor 
(lichter  gedrängt  liegen,  eine  sehr  verlängerte  •;>piiideUorm 
bf«U»iQ  und  i^Alkd  ^ein.  VaH^iU«  das  JSMWVfküßft^k^  Mi» 

Sa  wv.mir  ^fm  gratNr  WiohiigMl»  dlm  Xl9Mf««)ie  dar 

Nemlmdigurig  faamtellflQ,  wegtn  dfr  Co^iiequenzeii,  ^ 
daraus  gezogen  wertfen  müssen.  Denn  wenn  es  feststcbl» 
dass  sensii^lt'  Nerven,  besonders  sulclie,  weiche  durch  che- 
tnisch^  Ageotien  gewöhnlich  erregt  we^de|),  iun^jrbAlb  des 
Biadegewebmbstrates  liegen,  und  dass  deaaact^  die  erro- 
gaadft  finliataiia  darob      £aitbaiial*  und  Ri  ndagftwihitff hiirht 

Mbf  idiadtt  )ieffT«p  biwdwit|ibdDi^}  fmar  data  «(rifiha 
.  FMeni  ajiafaab  bliad  andigta  kAanaa^  ab|o  aa  ibrar  Srra- 

gung  keiner  Vermittelnog  besonderer  histologischer  GebUde 
nach  Art  der  Ki  iina  iK.dürleii,  so  wird  datiurcli  die  ückgcu- 
heit  gegeben  ^n  Schlüssen  auf  ein  ähnUU>£§  Verhalten  der 
Nervenenden  au  vielen  anderaa  Orten,  wo  dieselben  noob 
akkl  nit  jSiolwHiait  aacbgtwieiaa  leb  wwail|o  4^  .^$r 
aar  Baiiflbaag  btaptaichlieh  aaf  dia  JltpanwMaiaibaw^»  wa 
aacb  daa  Yarbalteii  dar  Epitbeljea  ain  gaqp  ibaii^Nlt  jf^ 
wie  hier.  Die  Bedeckang  der  Papille  mit  einem  besondeca 
gestalteten  Epitliel  gerade  an  der  Stelle,  wo  das  Nervenende 
sich  be^det,  deutet  darauf  hin,  da^  das  l2)^de  der  Ncrveu- 
fatari)  hauptsfiddich  der  die  Errfguijig  eqipfangcnde  Theil  i^ 
Aafl  daa»  UavBtoada^aadiicb»  dana  awitabaa  Jif^BtM  aiK^K^nr 
aipe  daatfiflb  ncblbara  Laga  Toa^ia^^waba  TOtt^p^an  |a^ 
la  der  Mwß  rm  Karvea  aav  Ep^iba)  darobire teoda  Fafcm 
a&d^  qach weiten  hmw,  ge^t  b^ryor«  4w  i^  ^Ufiia 
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<Dg«ntbuii^icb6  KpitlieliarlseUen  njqht  zu  don  NerreDfAeniepteii 
gitftWl  w#idM  4drita  «hA  4aH       fti&iegi||V6)iAi  mVi^MM 

nmfigß:  Hhm  gaftwrt^rtigip.B^fhftlfeBilitfii,  velvr  woM  dim 

neo  durchdringen  zu  lassen. 

I^k  Die  Gefäs$e  in  der  Zunge  sind  sehr  zahlreich.  Die 
Haiipt84j|AU0e  Hegen  au  dqr  UD(evei}  Zi^ogenseit^  th^n  sicl^ 
mdt  äumn.  i».  üaopt»-  und«  ^efamiwwei^?,,^  bi|d(^  ein  si^ml^h 
«ngPMAbigea        und  aeodien  s«r ,  Zifj^ggi^pb^rfliic^ 

ei«  lind  dicht  an  die  ScbieiiQhiwiO»berflftche  Iperan;  von  deii 
nervenloseju  Papillt*n  versorgen  sie  bloss  die  breiteren  an  de^ 
B^is  mit  einer  k\xrzm  einfaf^hen  Schlinge;  i^  .den  nerveuf^ 
iH^lig^n  dagegen  finden  sich,  me^iprer«'  freite  zu-  und  abd^ 
timiß  (^piittaw£ftl9e^.  die  djebt  «ntev  dei;  ßiu^flicl^  üfAi  .sn 
9mm  «KcbfMie»  Kmme  iiai  das  Kerwepde  Tereiffigen. 

A«  der. 'ftosseren  ZiingeiH>lierfl|ehe  fnden  fiqh  drvi 
Formeti  des  Ct/lmderepUheh.  Die  eine  Art,  welche  von  der 
gewubnlicbeo  Cyiinderform  sehr  abweicht,  bekleidet  die  gauz^ 
obere  Fl&che.  der  Zunge,  mit  Ausnahme  der  breitem  ß^i^ 

«Mmp  d«r.  oeivveBWtigeii  P^piUei»,  dr  hi  »ifo  die  9mm 
•fsMideo  FwUen«  die  SelteBMohen  .di^r  bieiteiLjPfißiilin  .|iQd 
diet.PrQeep.reind  dmt  vie^hBii.  Dje  mi^fe  Zungen 
flSohe  besitzt  ein  einfaches  Cylinderepithel,  wie  man  es  auch 
auf  der  übrigen  Mundschleimhaut  des  Frosches  findet ;  aiu 
Biuide.  der  ^uu^ge  bept^acb^t  mi^n  einen  zien^lich  8cl^rpl|jea 
U(»l»ergang  dlesee  Epilbele  in  jd#e  der  dflr^^  aii£tre^|^den.JPfi- 
.  BÜleip.  Piß  dfUte  AH  «wilifft  be^lefldei  d^  BqdflM^^P  der 
bveitei^  (eervenballif^p)  P^illens  «ä  ei«4  d^l^nigen  Sellen, 
welche  Billvoth  für  ^erirenendei»  sn  belteq  geneigt  ist 

•  Von  dem  Vorhandensein  dieser  drei  Formen  kauu  man 
eifib  lei(^)t  an  Faltensphni^iteu  Ir^a^Jlier  Zungen  ü^erzevige^» 
fi^  man  kann  eie  »lie  zq  gleiebes  Zeit  beobachten,  weqn  n|ao 
eilli  8elmittebe9  ▼om  Zongepreade  wifeitigt  tuid  dßi^aieHftf  eieli 
iHi  gaotkig  lagert»  .dMp  |i|«n  de»  Uebergaiig  der  iwiter«0 
FUfshe  In  die  obere  deatlieh  sehen  kann.  Der  Unfeceefaied 
der  Zellen  von  der  nnteren  und  vqu        oberen  Seite  ^'u^ 

il«io)i«ri'f  B.  du  BolfBcjrmood'i  Axcblv.  ^ 
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Mbr  In  die  Augen  tpriogender;  «mm  ereebeiaMi  MMiMid 
Hoger»  heUer«  mit  eelnr  elMrlrar  «nd  kUialler  Benregntg  der 

langen  Cillen;  die  eoegetreteiieo  BkrteeHea,  KOrnehen,  ja  die 
Flüssigkeit  selbst,  werden  lebhaft  fortbewegt;   dio  l<»tjsteren 
dagegen  sehen  viel  kurzer  aus,  sind  grauer,  dunkler,  mehr 
granelirty  und  laeaen  nur  mit  Mähe  Oiüenbewegnng  eriteo- 
Ben;  irar  bei  geoaaer  Beobeehteng  «ad  AnwendiHig  tiaer 
ilMteren  Vergrteenug  (iron  800—400,  wihrtad  Ar  jene 
tckoB  eine  150niallf6  VergrSetenmg  eoereielit)  tum  mo 
auch  an  diesen  Zellen  Cilien  wabrnebmefn.  leb  rouss  gestehen, 
dass  icli  sehr  lange  an  dem  Vorbandensein  von  Cilien  an 
diesen  Zellen  rweifelte,  weil  ich  meist  mit  250facher  Ver- 
grCsserung- arbeitete  und  die  dabei  hin  und  wieder  heohaoll- 
tele  Oüienbewegang  f&r  eine  ealjeetirei  dnreh  Aaetrungeag 
der  Augen  ereengte  dlnneewalimelunnng  aaeeh,  bis  ieh  arfefa 
dnreh  etMere  VergrSeeemng  iibereengte  ,  dase  eie  eoaetaat 
flberall  vorkomme.    Die  Beweguns:,  welche  von  diesen  Cilien 
den  Flüssigkeiten  und  darin  schwimmenden  Körnchen  mitge- 
theilt  wird,  ist  sehr  gering.    Ob  die  gleichgebauten  Zellen 
der  DrSeen  mit  Cilien  rereehen  eiad,  limt  eich  eohwer  ent- 
edieiden,  da  sie  im  frischen  Znstinde  nicht  wohl  beobaeblBl 
werden  Ic6nnen,  bei  Anwendong  von  ChromsdarelAsnng  bis 
tnr  Brbirtnng  und  Anfertigung  von  Querschnitten,  die  Cilien 
leicht  zerstört  werden.    Interessant  war  es  für  mich,  festzu* 
stellen,  dass  diese  Zellen  mit  den  kurzen  FlimmerhSrchen 
am  Hände  der  Endfläche  der  breiten  Papillen,  wo  sie  mit  der 
dritten  Art  Ten  Zellen  tnsammentreflbn,  plAtsUeh  selir  lange 
Oflien  erhalten»  die  sehr  lebhaft  -sieh  bewegen  nnd  aneh  mit 
soliwfichersn  YergrOeserangen  deatlieh  an  sehen  sind.  *8ie 
bilden  einen  stark  flimmenden  Ritig  um  die  cilienlosen  Zel^ 
len  der  dritten  xVrt,  welche  die  ganze  Mitte  der  Endtläche  be- 
decken.   Für  die  Untersuchung  dieser  letzte  r»  n  ist  die  Lage 
der  breiten  Papillen  von  grosser  Wichtigkeit.    Ist  nAmlieh 
die  Milte  der  BndflAohe,  wie  es  bftnfig  geschieht,  tellerförmig 
eingesogen  oder  ist  die  Lage  derselben  eine  gans  selifige» 
so  bekommt  man  ner  die  Bänder  der  Papille  avf  dem  Fei- 
tensaome  su  schein  und  erblickt  scheinbar  die  Endflache  ganc 
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flAdb»  aioht  o<HM#y,  aobckni  i$on?ez  1194  dis  Lagii  der  Fn- 

pUle  Qi'ne  derartige  ist,  dass  die  Endfläche  den  freien  Rand 
bildet,  so  sieht  man  ganz  deatlich,  dass  die  Zellen  derselben 
cilienloB  sind,  dagegen  die  Zellen,  ^flche  .eijien  ftchaulsa 
Saiub  am  Raode  der  Eodfl&obe-miidtiiQen  und  iQ  ibwMl<« 
fligea.BeaefaftffiBqlieit  voUkpnmep  mU  den  Zöllen.. Mt£  deik 
•nhualen  -  F»piUen  übrnlntümiDtB«  44q4iq1ia  Jeblttite  Ctti^iiw 
bewegung  zeigen.  Ihrt  benadibsrleii  Zellen  aef  den  Seiten« 
flfichen  der  breiten  Papillen  haben  noT  die  beschriebenen 
kurzen,  schwer  sichtbaren  Cilien.  Au  derselben  Papille  kana 
mau  eich  aach  jUMrieugßH»  dass  die  cilienlosen  Zellen  dt» 
fiadfl<fihe  ron  den  teneabbifto«  2^1Wn  4er  ßeüwfliolie  aieli 
dn^reh'anterieheidein».  dm  aie  feiner  gnuralirt,  von  gelb«; 
lieh  itfdseer  Firbung  rind.'  IMese  Färbung  rührl  niebt» 
wie  Fixen*)  meint,  von  dem  Widerschein  der  unterhalb  be- 
findlichen Gefässschlinge  her,  sondern  hat  in  der  besonderen 
Beechaffenheit  dieser  Zellen  ihren  Grund.  Biilcoth  und 
▼orlicr  eehon  Ii«ydig  haben  bereite  richtig  anerkannt,  :dee^ 
nei  Yemöge  dieeeif .  BeeehaffianbeU'  yoq  d«n>  benaohbarteM 
Zelleii.  eich  wesenUkk  janteraebeiden« 
•  Ckben  wir  nnn  znr  niheren  Beaebveibmig  der  Epithelial- 
sellen  über,  80  ist  vor  Allein  zu  bemerken,  dass  ihre  Form, 
die  Art  ihrer  Anheftung  an  das  Substrat  u  s.  w.  im  frischen  Zu- 
stande kaum  untersucht  wenden  Icann^  weil  sie  siebi dann •  vom 
SnbetKale  eebr  aebwer  trennen  and  noeb  eohwerer  Tön  ein* 
Mer  iaoliren  laaaen.  Bei  Anwendung  kfinatUeber  Methoden 
häbe  ith  aberdfieeelben  Brfabmngen  gemaebt^i . welche  leb  bei 
Bescbreibnng  der  Epitbelialeellen  von  der  Naseneobleimhaut') 
weitläuftiger  auseinandergesetzt  habe,  und  von  denen  ich  das 
Wiofatigste  kurz  wiederholen  will.  Zar  genauen  Erkenntnis« 
der  verschiedenen  Z^enformen  ist  es  nöthig,  daes  man  jede 
I9r  sieb,  in  allen  ihren  varechiedenen.Ersebeinongiin  ja  niMtb 
der  angemndlen  Methode  betrachte. 

1)  A.  a.  Ö. 

2)  De  '  tanicao  mucosae  nariän»  "  itructara.    Diss.  ioaog.  fiercn 
Uni  1867. 

Digitized  by  Google 


Die  Ovnndfonn  der  ZeÜen,  welche  die  Obere  2iuigeMttUktf 
mli' Anmaluiie  der  fiudfliehe  der  Mton  Paj^OKm'beiMlKÜsaf, 
ist  die  eine«  Kegele  mit  e^r  breffer»  eterk  eonvexer  Bafttt) 
die  Spiue  de«  Kegele  heftet  eeft  Sttbetret,  die  Basis  rag|  firel 

heryor  nud  ist  mit  Cilien  versehen.  Diese  einfach  konisrhe 
Form  tindet  sich  aber  nur  bui  den  wenigsten  Z<'lle[i,  nur  bei 
denjenigen,  welche  dem  Substrat  senkrecht  aufsitzen,  d.  Ii. 
bei  dea  Zellen  «n  der  8]^itee  der  eebnelen  PepiUeD  und  am 
Oroade  der  Drfisen.  Alte  tnirlgen  ^aben  eioe  mehr  wenige 
gekritiamte  Porai  mit  honiartig  krammgebogeaer  Spitie,  in- 
dem sie  dfit  Seitenfliefaed  der  Papillen  nicht  senkrecht  anf- 
sitten,  wie  die  Cylinderjscllcn  im  Darnjcanal  (auf  den  Zotten 
eod  Liebcrkühn'scben  Drüsen),  Hondern  schrftg,  so  dase 
eie  eich  gewissenaassen  dachaiegel förmig  deckea«  Die  Fctt^ 
men'  der  eiotelaea  Kellen  laiben  eioh  meiet  aar  an  kikasüleli 
iaelirtMi  Zellen  genaaer  efci&eii;  lOWeÜMi  gelingt  es  abisr 
aoeh,  i«n  günstigen  IHeohen  8ehoitlen,  naeh  Belsaeblang' der* 
selben  mit  Speichel  anstatt  des  Wassers  und  durch  Druck  auf 
das  Deckghiftchen ,  vereinzeUe  Zellen  zu  erhalten,  welche  im 
Wesentlichen  die  eben  beschriebeuen  Formen  zeigen.  Das 
schmale  Ende  jeder .  dieser  Zeitea  «frscbeint  aach  nicht  aU 
sehMler  feiner  Portsata,  sondern  als  ein  etaras  Meng- 
te» n^l  der  Zelle.  Avsaerdem*  erblickt  maa  hier  niAen  6m 
gewShnUdien  Portnen  noch  eine  Helbtf  Tersehiedener  anderste 
dnrch  die'Lage  der  Zellen  bedingter,  wie  runde,  ovale,  mitknf^ 
zem seitlichem  Fortsätze  versehene,  und  noch  so  unendlich  viele 
andere )  als  man  Frojectionen  von  den  verschiedenen  Sle^ 
langen  einee  knrsen ^Kegels  machen  kann;  darch  Rollen  Amt 
Zellen  vermdge  eines  leichten  anf  das  Deckj^iieheB  ahsgli- 
Ibten  DrnckeSy  kana  man  die  Pormea  alle  sehr  mannlehftütig 
▼er&ndem  and  schliesslich  fiberall  die  Ornndform  xom  Vor- 
schein bringen.  An  frischen  Schnitten  findet  man,  gewöhnlich 
zwischen  den  eben  bebchriebenen  Zellen  zerstreut,  hellere,  be- 
deutend breitere,  mit  grossen  glänzenden,  fast  fetl&hnlicben 
Körnern  versehene  Zellen,  die  bald  in  geringerer,  bald  in 
reicblichercir  Menge  vorkommen;  ich  halte  sie  &f  in  der 

.Ii  • 
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.^fj^ilttl  man  oocfa  viel  .inwnüch£»ltig^r&Zeilßi^foTineii>  al«  Ton 
frischen  Pnlparuteii,  Ueno  selbst  io  der  verdunntesten  Lösung 
.pchrazDpfeu  die  Zellen  zusamiuen  und  nebm^p  die  eigentbüin- 
lichsten  Formen  an.    In  dieser  Schrumpfung  mag  auch  die 
.UrUMsl^  ib^T  Xflolinmg.M^eo.  Poeb  jf^die.  iioUreiide  W)ur- 
.Imng  d^r.CbiiuafftiirdKsiiDg  eiqe  vmebM^qe»  je  naßkßßr 
J}tmr  4M';Kn>wirkiiiig  aad  depa  ConoeDtrstionsgrade  der,  Lö- 
sung.   Je  duulier  nämlich  die  letztere,  desto  besser  die  Iso- 
iirung,  die  gewöhnlich  schon  nach  mehr.stündiger  BehandloQg 
.^Ipigt  und  bei  mehrtägiger  Einwirkung  noch  vollständiger 
jvird  {».bleibt  jedocb  .da».  FripfM-at  atw«  14  Xi^e  bindurfb  .in 
.efpar  .gr9i9fn  Qmntlt|tt  eioer  Müeben  Üaaiig  ,)iegeD>  «o  er- 
Jbftrtel  ticb  alimitig  die  g«nie  Zange,, die  ZelJea  löoea  sifsh 
nicht  mehr  so  leicbt  vom  Substrat,  und  wenn  sie  sich  bei 
.Anwendung  eines  leichten  Druckes  auf  das  Deckgläfichen  doch 
:4avon  trennen^  so  geschieht  dies  nur  in  aaaaounenhängenden 
iHUmfiflfk  Wendet  man  at&rkere.XiQsiingeii.an,  s.  B.  Iz^dOO» 
ao  s^bnffQpte  dia  Zellen  sehr  starb»  iöff n  sieb  viel  scbiferer 
wTPo^.Sabatilit.aiid  iu>eb  sn^^werer.von  einander,  bleiben,  {Bjtls 
sie  sich  losen,  doch  noch  theilweise  am  Substrate  hängen 
und  erzeugen  dann  Bilder,  wie  sie  Billroth  betrachtet  hat'), 
und  woj:a(u| er.4ea3ewei8  des  liervorwachsens  d^o:  Zellen- 
l^nrlsdtze  zwi^pbjNi  4fP  ,^asefii  des  Bindegewebes  bef^fitet. 
.Pieae  WirlRUIge^  «fskigpn  .ä|Mr,  njbeJ^  iipqier  in  d(nr(Ai^;  |mw1 
irWeiae,  wia  eben .  beacbriabeii^  aplfdifi.  vadpmiacba  BUdar 
erb&lt  man  zuweilen  aaeh  -sebon  nach  knrter  Behandlung  mit 
dünnen  Chromsaurelösuugeii,  während  andererseits  auch  sehr 
alte  Chromsaurepräparate  ganz  lose  Verbindungen  des  Sub- 
./Mratna  mit  den  Zellen  noch  beibehalten.    Uebcrhaupt  ntjod^- 
iÜlrirea  #6fa>  diese  Ers^baioaiigen  so  infanif\hf#ltig  und  .pnfa- 
ignMlialgi  dasB  sjdi.diurfibaKkf^  ej^Omf»  maSftafwi)ßut 
-wl  .dw»  PB  .dawK.iMir  bei. ]Wner  .wM  jmn^  wi^eiMltpr 
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ütitei%tteiiQD|^  ^rTripanite  tftiW  den  TMehiedeiiBteii'  Vef- 

h&ltnissen  möglich  wird,  günstige  Objecte  zu  erhalten  und 
eine  blosse  Ueberzeugung  sich  ru  verschaffen ,  während  es 
fa«t  unmöglich  ist,  evidente  Beweise  beixubriDgeo,  weil  man 
nicht  im  Stande  sieht,  genau  lüiisngeben,  anf  welehe 
Wriie  ein  andeirer  Beobtditer  dleteft^n  beweisettdett  Pifi|Mi- 
rate  Ü6h  anfertigen  soHe.  Der'  Gnmd  dieser  verschiedeneta 
Wirkungen  der  Chroms&ure  liegt  in  der  sehr  vielfach  varii- 
renden  Beschaffenheit  des  Zelleninhaltes  und  des  Zellense- 
cretes,  welches,  wie  bei  den  Drusen,  je  nach  dem  Stande  des 
Stoffwechsels  eine  terschiedene  Consistens  bcsitst  ich  halM 
'1i*6oba€lrtet  (auch  an  den  Kasensehleitnhiaten);  dasifdia^silen 
ttttt  'ifo  leichter  anssSnanderfhlleh,  der ' 'Wirkung  "der  Ohrom- 
säure  um  so  zugänglicher  sind ,  je  weniger  Masse  iiiid  Con- 
sistenz  der  dieselben  bedeckende  Schleim  besitzt,  welcher 
durch  die  Chroms&nre  festeren  Zusammenbang  gewinnt.  Die 
Gerinnnn'g  ist  am  so  st&rker»  je  concentrirtere  LOsnngMi 
angewendet  werden;  bei*  Gegenwart  von  wett^  Schleim  wer- 
den die  Zellen  auch  darch  stSrkere  Ldsofigetf  isolirt«  Kftcb 
den  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  glaube  ich  annehmdB  so 
dürfen,  dass  die  Isolirung  und  Lösung  der  Zellen  weniger 
ein  specifiscber  Erfolg  der  Chromsäure,  als  vielmehr  die 
i\>]ge  der  Maceration  sei/ dass  die  Chroms&are  nur  dieZer- 
setang  der  organischen  Materie  hindere  imd  SchrnlnpiMg 
der  titXUstk  nebst  Gerinnung  ihres  Inhaltes  bewirke.'  Diir«h 
einfache  Maceration  in  Wasser  oder  diinner  Ko^hsalüMlSfing 
'erhielt  ich  gleichfalls  sehr  schön  isolirte  Zellen,  jä  die  Er- 
folge durch  Kochsalzlösung  waren  insofern  sehr  günstig  zu 
nennen 9  als  die  Zöllen  sich  iti  ^emlich  normalem  ZnsCande 
'Ehielten  nftd  noch  nach  48  Stonden  Oilienbewegnng  seigCen. 

Ich  komme  nnn  anf  die  PmiwertMidmihiiim  der  '  dmrtk 
Ckrtmfäare  teränderim  Zellen  siiHIck.  Dieselben  werdte 
theilweise  erzeugt  durch  die  bereits  erwähnte  stärkere  oder 
schwächere  Schrumpfung  der  ganzen  Zellen  oder  einzelner 
Theile  derselben,  theilweise  durch  Zersetzung  und  Entleerung 
des  Zelleninhaites,  durch  starke  Yerschiebnng  oder  völliges 
AttstreteAdeBKeräestks^w/'BssdMbtiB^^  al^^bdMb  die 
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BiiiDdrkiuig  der  Chromafiojre  der  ZelleninhaU  4ieci(^^$  wprde« 
id».  Job  #10  XbAil  iperiime  imd  M«lh  .im  FortMti  *  mi 
unliiilin  Tlieü^L  te^ZeUa  ^Uagen^  wo  er  .durch  seioe.frtir. 
ker  UthtbreelMDde  Beiehaifcnbelt  .oft  das  Bild  einea  twoitwi 

Kernes  erfeugt;  der  andere  Theil  des  Inhaltes  seht  int  flSssig 
an  bleiben  und  durch  Eudosmose  uder  selbst  mechanisch  durch 
Zerstöniog  des  freien  Theiles  der  Zeile  m,  derselben  sieb 
au  entleeren»-  woraof;  die  ZeUwandniigeii  aosammenfklleiiy 
fitflig  werdeo-wid  tigfatbümlkhe  Formen  a«  Wege  briogeo. 
Der  Zellenkem  Teraehiebl  aich  nach  den  yereehiedenaten  Rieb- 
Mn^en  hin  und  giebl  dadnrefa  gleichliUa  anrBneagung  rer- 
Bcbiedener  Zellenformen  Anlass,;  am  hüuügsten  rückt  er  in 
den  schmalen  Theil  der  Zelle;  oft  tritt  er  ganz  heraus,  sein 
inbftU  aobeint  sieb  gieiehi^Ufl  dv^^h  die  Cbromsäurewirk^Dig 
m  «ewtaMw  tbeüweiee  ßß  g^fayiep,'  tbeilweiae  durch  Exof* 
lapae  ifectom  an  gehen. 
'.  Hi«4g  evUiikt  num  Sellen  mit  awei  ni^  mehreren  Fia$r 
B&tzen;  ich  habe  aefaon  bei  der  Betrachtung  der  Cylinder- 
teilen  der  Isasenschlciinhuut')  darauf  aufmerksam  gemacht, 
.dass  diese  mehrfachen  Fortsätze  eine  optische  Täuschung 
eind,  erzeugt  durch  den  festeren  Zusammenhang  mehrerer 
Zellen,,  die  for  .den  JQeobachter  eine  aqlche  Lage  annehmen» 
deea  eb  sich'  gegeniekig  ToUkommen  decken  nnd  alt,  eine 
cinBige  Ze&e  aieh  daraleVen,  während  die  selten  verhüten 
.  Jb'ortsiitze  Beitlich  hervorragen  und  insgesammt  auf  die  eine 
Zelle  bezogen  werden.  So  oft  es  mir  gelungen  ist,  solche 
Zellen  um  ihre  lÄ^gaaxe  9u  rollen»  überaeugte  i^  mich  von 
.der  Richtigkeit  meiner  Ansicht 

¥on  :den  nnmidlicb  Tieien.  an  Chrcimaftnrepri^iureten  ^n 
beobechtqnden  Formen  dfwr  Zelfen  will  .ich  nur  noch  die  Spjn- 
.Mftirm  erwähnen,  weil  derselben  yon  Billroth')  und 
Fixen ^)  eine  besondere  Bedeutung  beigelegt  wird.  Sie  soll 
DAmlich  nach  der  Ansicht  beider  Forscher  die  tiefere  Lage 
des»  wie  m.  annehmen»  g^fc^icbtcten  ü^thei^s  |i)ildeo,  B4U- 

> 

1)  A.  a.  0. 

2)  A.  a.  0.  •       .         .  . 

3)  A.  a.  0.  :  :<  .  j  .  « 
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tM  eiii»<^hieben  soll.  I>m  man  solclie  fettM  M  Cknm- 
«Änre-  und  au»"}]  andfrcii  PrSparaten  zü  «eben  bclLummt.  un- 
terliegt keinem  Zweifel;  ich  habe  mich  aber  uicht  übttzm- 
gen  kömieoy  daie  sie  im  ooraMlen  Zwetünde  cootunt  ror- 
kommen,  Tiehaebr  Melt  tefa  eie  meitt  Ür  geaüuuliyfti  Müm, 
welelie  tieh  io Folge  ibrrr  Lage  mi  Btul^cfclM  dk'Bjfii^ 
deleeUen  darstellten. 

Sf*hr  oft  int  es  mir  gelonjjeii  nachniwti-sfn.  da.«?  selbil 
Zellen  mit  eehr  breiter  freier  Endfläche  in  Folge  eigeDtbäm- 
Ucher  Lagerung  wie  SpindelxeHen  aastekeii  kdvnen.  Hänig 
Jedoeli  bcUetten  nandM  trott  daa  BalleM  die  Sy<«ilililw>i 
ihr  obem  Ende  war  aber  dtmn  abgcOaaiflt  Bm  Mi 
Fixen')  beobaebteten  Znaanunenbaog  der  ^pMeMle» 'mit 
Fortsätzen  von  CvIinderzeMen  konnte  ich  dnrch  Rollen  der 
Objecte  stets  als  eine  optiicln«  Täuschung  nachweisen  :  ent- 
weder 1atr»'n  zwei  2«eUen  zufallig  so  nebeneinander,  das»  die 
eme  epxndeif&rmig  aomebende  den  Fortiats  der  aa  deren  ba- 
'fibrte»  oder  toa  cwel  toter  «maanaeabgageiideB  gallta  ar- 
sebien  die  eine  TeriBlIge  ibrer  Lage  ale  ftfdndeltalle. 

Das  Epithel  wird  aus  zwei  (irönden  für  ein  geschichtetes 
'  gehalten,  einmal  weil  die  Zellen  der  Papillen  seitlieh  «cfarag 
aofsitzen,  sich  dacbaiegeiförniig  decken  und  dadorch  »ehr  oft 
NMsebeiide  Bilder  too  gescbiehtelem  Spübel  an  Wege  britt- 
•geo/'it^ererieHs  weil,  wie  tebon  eriHAat,  oater  ÜMiliiideo 
naeb  Loalösong  der  ganien  BpHbeBaMMit  eiaaahie'fcellan 
'•n  den  Papillen  fester  bingen  bleiben,  rieb  enger  an  diesel- 
ben anschmieLren  und  somit  als  untere  Zellenschicht  sich  dar- 
stellen; oft  hat  es  sogar  den  Anschein,  als  ob  aie  mit  ibreo 
Fortaitaea  awiaeben  den  Faflem  des  BabibrüM  bamige- 
'WaduMn  itSM.  •  Fixen«)  bat übrigW da» gcittiehHHu Mpi» 
thel  nidit 'allen  FepUlen  vlndielrtt  bef  den  gattt  leilmeiia 

1)  A.  a.  O.  S.  34.  .1 

^  A.  a.  O.  &  39.  .... 
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.ÜB.  ' tM-fhiibe  .«•vteiMMie'.Btolw^tuiigen  gemnebt,  welche 

-sog 6"  die  Schichtung  eprecben.  Erstens  fand  ich  an  Quer- 
.schfnitten  von   Chromsaure-  und   getrockneten  (Holzesaig-) 

fj&^netep,  aad  «war  an  den  k^ceileu  Papillen,  ia,den,Drä- 

«iii'^Q^  tßm  wlete«-  XMle  «tec  fcbfl^üw  £im|}11<mi,  jinr  eine 
i«irtlMie.i8isUiht''T4m  Kfatibel;  .es  Um  sich  di«i«e|ir  gm  coa- 
•MÜM»  Wim  nM  en  feioen  ^orcMehtigen  Sehnitteken  4ie 

Zelleit  end  besonders  den  Kern  hervortreten  lässt,  z.  B.  durch 

Jodtiiootur  oder  noch  besser  durch  Carminlösung;  man  sieht 
•4lk  Qor  Zelle  neben  Zelle,  freilich  in  «ejbr  schräger  Eich- 

iMg.^m  Sphilmle  »«MseBd}  .die  Kerne  jnei||l^eel>r.  mMß 
ilfcifcii»t'«linlK^ *fc«ge>  in.glfiflieD  EalfewuiSBp  nm*ein- 

«ider  tiiiA«vom  Siihtlret,  liegMi  im.iiii^reii  TMle  der  ZeVeo. 
•Der  obere  Theil  der  schmalen  Papillen  lässt  sich  selten  so 

eehdn  vom  Messer  durchschneiden»  dass  man  auch  hier  den 
.lAüsalJE  4ei:  ZeU«ii  deutlich  beobachten  konnte.  Um  micj^ 
'M^satMk  von  «der  einün^hep. J^ittieMaJ>chicht  em  finde  der 

«bhmelep  F^pilleik  m  fibemw»»  Juwik  Mder^ 

,M^ilMiwy.naä  'W  ist  mir  JUMh.m  der.llM  finadien  C^m- 
.  8&urepräparaten  oder  emfach  in  Salb|ösajig  macerirten  Zuii- 
.  gen  gelungen  zu  beobachten ,  wie,  bei  leichtem  Drucke  des 

DeekglÄscheas  a)i£  aarte  SfitMli^«  Epithel  im  Zju^MUi^men- 
ttalg^-  iftiFonn  einer  Kappe,  von  .dem  vellkemmeD  8eb«rf 
t><irmiitnn  Sebstrel  der  FapiUea  sieh  aUOpte  .ond  .ans  ^er 
.flUlMlien.ZdleiMpliMbl  beitehend  ai^,ei:wiet.  Die.  Art  mid 

Weifle,  vie  die  Zellen  in  schräger  Riehtang  an  der  Papille 
^befestigt  gewesen  waren,  konnte  mau  dabei  deutlich  erkennen. 

JUieee  Verhältnisse,  so  wie  der  ü.inatand,  dass  man  an  ||^en 
■lihalllli  ^r  -ßchleimhMiV  von  .denen  gute  Qoera^hiutte  ^figp 

IMigt*  weidtt  könneni.ene  dardi  d«ntlifl)^e«^l^hnrfe.  Qoi^n- 

MoriMlrUrte  Qrenee  dm  SnMrAtee.  gegpa*  dee  Epithel  ypr- 
fAnlet,  bieten  aiemlich  spreehende  Beweise  gegen  die  An- 
.Mhme  eines  Hervorwachsens  der  Zollen  aus  dem  Substrate. 
Die  auf  der  Endfläche  der  nervenhaltigen  Papillen  sich 

findenden  ZeUen  iieachri^lttj^BiU        in  seiner  pnjm  Ab- 
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hAadlaiig>)  alt  eliifficlie,  eBimtrageiiie,  lalt  dntm  Wa^&nm 

Fortmte,  ^  in  ehi  kleines  KnSpfcIleo  Mifebt,  onA  r^mmm 

duTik«  )ri  Inhalt  rer!»ehene.  w'u-  eine  Krone  der  Papillen  aaf- 
•itzende,  schwer  von  einander  zu  isolirende  CrlinderceileiL 
In  seiner  zweiten  Abhandlang*)  erkeiuiC  er  ma,  dum  sie 
Keulos  sind,  doch  ist  ihre  CksUdt  eine  gßm  aodm;  ^liie  km- 
ben  eitte  Ungllebe  Form  und  einen  den  ZsIMipor  tet  alWn 
masfÜHenden  Kern.  K«c)i  der  fielen  Plieke  so  besitsisn  iis 
entweder  verästelte,  an  ihrem  Ende  leicht  geknöpfte  Fäden, 
theils  stabchenartige  Körper,  theils  trichterartigje  luembranüs« 
Atir«atze;  nach  der  Papille  xa  haben  8ie  einen  FortsalSy  der 
in  ein  veristehes,  taaar^^,  woneUUinliehea  OeiPsfea*«»- 
gebt,  donh  welches  die  Sellen  mit  ^nander  in  Veitdndnng 
stehen  nnd  f<est  aneinander  gakaltan  fPsrden,  and  ▼emöge 

deren  sie  an  der  PapillaroberiHWie  fest  adhäriren."'  Bill- 
roth  nimmt  an,  das?  die  \ t  rschiedenen  Formen  dieser  Zellen 
Derivate  einer  nicht  näher  so  hestinuDendeü  Grundform  sind. 

Nach  meinen  üntersachnngen  mnss  ieh  mich  Ar  dia  arüa 
Besefareibong  der  2Sellen  evkllrni»  obsekoo  kk  wMh  die 
letslbescbriebenen  Formen  gesehen  habe.  Daas  diese  SSeHan 
sehr  fest  am  Substrat  haften  und  nach  Behandlung  mit  Chrom- 
paurelosung  oder  nach  einfacher  Maceration  in  ihrer  Ge- 
sammtheit  von  der  Fapillaroberflfiche  sich  ablösen,  femer 
dass  sie  ancb  nnfer  einander  feater  inassnnianhingen,  MM 
sicih  leicht  beobachten.  Aber  davon  habe  Idh  niidi  nichi 
'  ffberaeugen  können,  dass  nach  flirer  Bntfemnng  Ton  der  F»> 
pflle  die  Endflache  derselben  ein  faseriges  zerrissenes  Aas- 
sehen zeige;  im  (regentheil,  der  Saum  des  bindegewebigen 
Sabstrates  war,  wie  schon  erwähnt,  gegen  das  Epithel  hin 
datcheihe scharfe  Gontonr  begrentt,  sowolil  an  Ohromsiore 
pviparaten,  wo  FapfllaMMrflicha  allerttnga  auüisligtt 
hioher  als' an  eiorfheh  maeerirten  Zangen,  aber  keinaawtgs 
firfserfg  zerspalten  erscheint^  Hinflg  hatte  CMegenheit  zu 
beobachten,  dass  die  von  einem  so  scharf  begrenzten  iSub- 

1)  In  GlischenU  »Dentieher 'KUnik«  1867.  lito. 
9)  Mfiller*s  AieUr,  1858,  8.  176. 
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Btrmt'  losgelMejk  Sellei^  mit  ihM  obcarMi  llidtoii  oDMr'«Ui- 

ander  fest  zusammenhingen,  ihre  Fortsfitze  dagegen  einfach 
und  frei  hervorragten  und  kein  verästeltes  wurzel&hiilicbes 
Q«webe  bildeten. 

£e  bat  seioe  SehwMrickeiteii,  die  Zellen  ieoKrt  snr  Beob- 
•ehtnag  sü  erbalten;  weil  ^  getreimt  vom  Coiitoliil  üeh 
imter  die*  ZeUetf  der  andern'  Behleimhantflieile  mischen  und 
alMatin  schwer  berantznilndeft  sind.'  Um  mich  vor  Tfia- 
scbnngen  zu  schützen,  habe  ich  die  Zellen  der  Endfläche  der 
breiten  Papillen  nur  dann  genaaer  untersacbt,  wenn  sie 
t6a  elnandek*  isolirt»  aber  in  gansen  Hänfen  snsammen  li(B- 
gen  'geblieben  ttnd  mit  anderen  Zellen  nfehl  gemiaeht  wiren. 
Bi^  nnt^rsebelden  sieh  in'  Skrer  Form  nieht  wesentlieh  Ton 

'den  gewöhnlibhen  GyHnderKellett  der  Rachen-  oder  Nasen- 
scbleimhaut  des  Frosches;  sie  sind  indessen  bedeutend  schma- 
ler als  die  übrigen  Zellen  der  Zungenoberfläche«  haben  einen 
feiner  granalirten  Inhalt,  einen  kleineren  Kern,  einen  schma- 
leren nnd  ttngeiretf  ^ortsats;  ihr  frdea,  wenig  breiteres  Ende 
ist  memlicfa  gerade  abgesehnitten  (wihrend  Jene  ein  vorge- 

'*#lilbCMri  sehir  Breites  Ende  besitsen).  D*er  Kern  verrückt 
sich  xwar  auch  in  ihnen  und  tritt  selbst  t]janz  aus  der  Zelle 
heraus,  doch  selten  findet  er  sich  tief  unten  im  Fortsatz;  er 
hat  einen  mehr  homogenen  Inhalt  und  aeigt  auch  die  von 
Billröth>>  f&r  eine  Folge  d^  -QneUnng  gehaltene  Erschei- 
nung, fstdem  er  hinllg  aossieht,  ails  ob  sieh  hm  heBes  Blii- 

'  eben' von  dem  stärker  Mchtbreehen^en  gelbliehen  Kerne  ab- 
hebe; ich  halte  diese  Erscheinung  für  eine  Folge  der  Gerin- 
nung, indem  sich  in  dem  ovalen  Kerne  ein  festerer  Theil  von 
einem  flussigeren  Theile  scheidet  und  als  Niederschlag  an  der 
einen  (gewöhnlich  der  nnteren)  Seitenwand  des  Kenes  ab- 
ülgerC^  8Ö  'da^^'hldbm<mdf8nnSger  ditaUerer  llieil  den 
cülgedllicfeeh  iLttü  -sn' bilden  scheint,  wfthrend  der  hellere 
Theil  des  Kernes  wie  ein  sich  abhebendes  Bläschen  sich  dar- 
stellt. Eine  gleiche  Erscheinung  beobachtet  man  zuweilen 
anch  an  Cyiinderxellen  von  anderen  Schleimhftnten«  beson- 


1}  li«llsr't  Arabiv,  WS,  8.  171. 
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.Frwicb.  Die  von  BiUroth')  .bai6hri«bflp«n  .yeipcMtdiiKp 
jr«rnuui  det  oberao  XMles  der         ifibfen  «a|w«der  Ton 

Beobaehtungen  an  ZeUen  der  eadereii  Tbeile  der  Znng^- 
oberflacht',  demi  (»beres  Ende  nach  liehaiidluiig  luit  Chrom- 
,etorüiÖ9Uog  Hchr  feturk  schruuipft,  bich  in  ^^üngsfalleu  legt 
und  so  das  Bild  (Mgfir  Trichter  qder.  feiner  Fortsätae  giebt» 
.prie  es  öfter  geiehei»;  od^  e»li<iiipndie.2Mf<o  mtjbfw 
^oittler^  Tbeil^  feet  ma  eimmdeiy  deekea  ^ieb  äw]L,  wib* 
rend  die  oberen  und  ontereii  Kaden  seitlicb  berrorrageu, 
und  erscheinen  auf  diese  Weise  als  eine  oben  und  unten  ge- 
spaltene Zelle.  Aehuliche  Verhältnisse  hübe  ich  schon  an  den 
Ziellen  der  Nasensebleimbaut  beobachtet  und  in  ifi^Tffr  Qii- 
•ertalioa')  beecbriebeo*  Aueb  bei  dea  eben  benproebeaen 
ZfjAeofomien  babe  icb  die  Meliiode  dee  Bollepa  aa^  depi 
Deckglftecben  mit  Brfulg  angewendet^  um  die  Tlinachong 
nachzuweisen.  Ich  wiederhole  es  hier  abermals,  dass  durch 
4ie  Einwirkung  der  Ghromsäure  die  Zcllcnl'ornjen  auf  die 
maunicbfaltigste  Weine  veriiudert  uod  die  luerkwu^digef^ 
Tiaechnagen  herbeigeföbjrt  werd^  Die  eipfache  Mtunf/Fn^^ 
der  Zapge  in  ^U9v  eigiib  fsk  viel  weaiger  F<^vfrsf|bie- 
deabeiten  der  Zeliep,  sobald  ieb  aber  aa  denselben  JodU^png 

liiuzusetzte,  .so  schrumpften  sie  stark  zusaninien  und  erhiel- 
ten die  wunderlichsten  Formen.  —  Die  Zellen  der  Endfläche 
.«Ux ,  bj:ei|ten  Papilltin  markiren  sich  scboa  bei  friscbea  Jb'fä- 
fi^ralen.als  doreb  eine  besüaupte  Oreate  vom  .Qnmrat.ge* 
fcbiedep*: 

DieiZeUea  der  naterea  Zangeofl&ohe  onterscbeiden  sieb 

von  de^en  der  übrigen  Mundschleimhaut  nicht,  bie  sind  ein- 
fach, nicht  geschichtet,  mit  Cilien  versehen,  bedeutend  län- 
ger, als  die  au(  den  schioalee  F^IiiUtiD,  mit  einfachem  Fort- 

•atof  doob  ^et^  «aacb,  bier.  a^  Chromsiarelpebandifffg  die 
ffKseUedeasten  Fonsea  ^nm  YorscbeMit  s.  B«  ge^alton«  ofrr 
,Jaage  .d&a^e  Fointsi^  n.  s.  w. 

..F.    Anf.dfie  btudium  der  Drusm  h^}^^  ich  pur.  wcnjg 

1)  Malier  •  Archiv  ISöS,  S.  176, 

3)  A  a.  0.  K  , 
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Fleisß  verwendett-  'Bä^I^WI' Längliche,  mit  CyltHdferepiAel,  wie 
es  auf  den  schmalen  Papillen  vorkontnat,  ausgekleidete  6äcke, 
die  theilweisc  bis  dicht  an  die  quere  Muskelschicht  herab- 
iFdfctieti,  unten  etwas  breiter  sind  als  oben,  und  mehrfache, 
kfin^c^  Nebenafeke  besitsen.  pi(B  Epithelien  kann  maif  thell- 
weia«.  itut :<QaierafihnittMi  der.  Znpfe  «tndiri^a,  .tfaeils  an 
in- WMset 'toflef  Olir«mitAaf6i8ittD|^  maeerlrlen' Sangen,  wo 
auf  leisen  Druck  mittelst  des  Deckgläschens  die  Zellen  ins- 
gesanimt  heraustreten.  Die  kreisförmigen  Ausführungsoffnun- 
gen  der  Drusen  liefen  zwischen  den.Bas^  der  Papillen.  — 

Die  .J^Aiailala  laeiaer  Untat8iMlhiag.<«ii  dar  FlOBchsange 
mod  also  im  Wesentlichen  folgende:  • 

Es  giebt  an  der  oberen  Flfiche  di*r  Froschznnge  'iwfei*  Ar«, 
ten  von  Papillen,  breite  oder  nervenhaltige  und  schmale  oder 
nerYjenlose^  Dje  erstereo  sind  die  wahren  Organe  des  Ge- 
aclmiaisliSt  tk  SKÜialten  ain  dfinnes  MervenBt&mmchen,  das 
mm  '^Mcfri  cMDürlrteB  Fatfertt  '^MsMlit  •  'DieiM'  Fasern  en- 
digen einfach  tHind  nttd  swAr  hmdrhislb  dei  Sobstrates  dicht 
unterhalb  der  Anheftungsstelfe' äes' E'pitheti 'am'f^ien  Ende 
der  Papille.  Das  Epithel  oberhalb  des  Nervenendes  hat  eine 
andere  Beschaffenheit,  als  das  auf  den  SeitenÜücheo  der  brei- 
ten ond  auf  allen  schmalen  Papillen  befindliche;  es  .besteht 
aus  schmalen,  langen,  cilienlosen  Cjlinderzellen,  die  <  mit 
eftöäi  dili[fai6fien  spits  snlaiifenaen  £nde  dem  Substrate  an- 
geheftet sind.  Utii  diese  Zellen  herum  findet  sich  das  ge- 
wöhnliche Epithel  der  Zungenoberfläche,  jedoch  besitzt  das- 
selbe bedeutend  längere  Cilien,  als  das  der  schmalen  Papillen. 
—  Zwischen  den  Bindcgewebskorpern  und  dem  Epithel  der 
schmalen  Papillen  Iftsst  sich  ein  innigerer  Znsammenhang 
nicht  nachweisen.  — -  Die  aar  ZungenoberA&che  emporsteigen- 
den MnskeHasem  theilen  sieh  yisüfaeh,  Terschrafilem  sich  be- 
deatend  and  bilden  zuletzt  ganz  feine  Fäserchen,  in  denen 
kernartige  Bildungen  enthalten  sind;  dieselben  sind  aber  nicht 
identisch  mit  Bindegewebskörpem,  sondern  gehören  der  con- 
traetUen  Snbstana  an,  ans  der  auch  noch  die  feinsten  iPftser- 
cheo  bestehen. 
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£xkl&niog  der  Abbildiiogf^i^    ./■..,     *  - 

Fig.  1.  .QMMchBitt  dudb  die  Frofchnoge. 

A.  8düaB«le  Pitpillw  in  Ihran  n^tmaim^ Zoffmdcti- 

B.  Eint  ichiDftle  PftpiUo  dpralucluitleDt  um  die  Aid^ffuiiiCBweite 
des  Epithel»,  m  seigen. , 

B.  Biaa  breite  Pepflie  im  nonnelen  2aatande  und  in  'einem  mflif 
sehaiMtitdi  gelMllMea  Dandiaohaitte.  —  e.  JEHe-elHenloMn, 
dniidenn  Zellan  der  Endfliaiie,-  mdir  efVmUMtu-  b  b« 
Dorcbaehattt  dei  KreasM  rcn  ftv^lmlleliBn  9^t«B>  dec  Zp»- 
,  gmoberfliche,  welcber  die  ollienloNn  Zellen  ba^enst^  die 
Zelleo  sind  auageieichnet  durch  die  langen  CiUen.  .—  b. 
Zelten  der  Seiten  wände  der  breiten  Papillen,  velche  ciiesel« 
ben  Icnnen  Cilicn  f)t>sitzen,  wie  das  Epithel  der  schmalen 
Papillen.  —  d.,  Qeüaaiunaa  nm  das  Kerttatadat  (e)  f. 

Müskelfaserenden.  ,  •  '  . 

€I,Q.G.  Drüsen  Schläuche  mit  seitUqheo  Anabnehtangen. 

H.  Musculus  transversns,  aus  welchem  zahlreiche  Fasern  xwi- 
scben  die  Drüsen  emporsteigen,  sich  einfach  thcilen,  zuspitzen 
'  und  in  sehr  dünne  Fasern  auslaufen,  die  den  Bindepewebs- 
körpem  ähnliche  Kerne  enthalten.  Die  dazwischen  gelegenen 
z^lreichen,  eigentlichen  Bindegewebskörper  (b)  f^eu  mit 
ihren  Fortsätzen  scheinbar  ein  Fasernetz  dar. 
I.  Querschnitt  des  lungsverlaufenden  Muskels,  aus  welchem  bei 
(i)  gleichfalls  Fasern  zur  Oberfläche  abgehen. 

K.  Untere  quere  Muskelschicht.  '  •    t  »  i  •!» 

L.  Substrat  der  Schleimbaut  an  der  unteren  Zungenflacbe.  '' 

M.  FlimmerepUhel  derselben. 
Fig.  2.  I 

^C.  Eine  schmale  Papille  nach  längerer  Behandlung  mit  Chrom- 
säurelösung,  stark  geschrumpft;  das  Epithel  theilweise  ver- 
loren gegangen,  theilweise  sasammehgMchrumpft,  das  Ganze 
stellt  sidi  eo  dar,  aAi  eb  ana  dem  sehelnbar  faserigen  Sub- 
strat ipfaideU&rmige  OBd«'dariiber  c^Undrische  Zellen  her- 
vorwiobMo^ 

Fig.  3.       .  .  . 

D.  Eine  ichmale  Papille  ohne  Epithel  naeh  Haceratioa  in  ,de- 

•tHUrtem  Waaser. 
P.  Eine  breite  Papille-  naeh  Befireinng'  des  Epithels  Ifa- 
ceration.  Man  Ml  die  naehtMiobiedeBteMtn  Mersiiea 
ten  Merrenanden  nai  «yi%e  Mp#rifiKNurtiHl«D,--  d.a,/,  «|f 
in  Flg.  1. 

G.  Dnrebsehnittener  Drdsensehlanch. 

•  ,1.».      .  •  .       •  <  1 
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Neue  Beiüäge  zuc  Anatomie  der  äpongieii, 

.  .      .  Von 

N.  LtbbirkObn. 

.    (Himn  Taf.       Z.  wid  ^[JO  .  ; 
OlortMtonm  Qfd  SdüoM  der  AUtamdloog  S.  2|6d.) 


•    •  •  I  •  , 

^lAla.  «iM.Veaondere-  Abtheihmg«  dar  6«hiiiiiitne  sind:  dm 
Ctionei  IrMi  OrftBt  aufgestellt,  weil  ar  hewiB^idie  Fidea«» 

dea  Au88trömungtiröhrin  dersilbeii  bcobaclilet  haben  wollte 
(Edinb.  New  philosuph.  Journal  1820  p.  78).  Bowerbank 
hat  diese  Fäden  nicht  wiederlinden  können  .und  mi  dair.  Aa* 
aiobt,  daaa  .Graut  aiifiUüg  jwf  dam  SohwaiMi.  in^ffhMdeiie 
PiCilj^aii  fOrfetiraa.  demrielfadti  WaaantUclMa  ipaluiltep  ImUm« 
J-ol^nkaoii  alallt  die  ClioneD  firaf^ieli-  la  den  Hallchoiidneii« 
Albany  Hancock  h&It  die  Gattung  Cliune  aufrecht  wegen 
der  ungewöhnlichen  Contractilitüt  ihres  Gewebes  und  wogen 
ihres  Vorkommens,  indem  sie  Höhlen  von  Kalksteinen  und 
Muachel-»  und  MwedEenaohaleii' bewohnt  Die  Zahl  ,  der  Äff- 
ten iat  sehr  groi»;  allein  aaf  TMemm  0§a$,  aind  ibr^r  1% 
beobicblal  An  der  K&ite  yod  NortkiUttberlMid  fand-Haor 
coiek  auf  groseen  ^Strecken  die'  Obcrflfiobe  faet  jedes  in  der 
N&he  der  £bbelinie  befindlichen  Kalksteines  von  den  Clioneu 
siebartig  durchlöchert  und  zahllose  Muscheln  damii  angefüllt. 
Die-inm  verschiedenen  Arten  bewohnten  Kaamem  haben 
eiM  TBraeUedena  Gaatalt  Friher  liat  man  gegUabt,  daaa 
dia^  inm  Sekwimma  bewobnlea  Löeber :  von  Wfirmeirfi  h«r^ 
riltü4in^  Ckrnnt  tagt  wenigstens,  daaa  die  Glionen  die  vor* 
gefundenen  Höhlen  nur  erweitern.  Hancock  ist  der  Ansicht, 
dass  sie  dieselben  von  Anfang  an  selbst  bohren,  weil  die 
WtaMr  and  nadem  bobrande  XbioM.  aidBMÜA  a»  ^aatalleite 
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Höhlen  bewohnen  ond  die  Cltonen  letitere  stete  gaos  ms- 
fallen. 

Ich  beobachtete  eine  Glione  lebend  an  Schalen  von  Otlrem 

edulis  bei  Helgoland;  es  ist  wahrscheinlich  Clione  rdutm  von 
Graut,  (loch  lässt  es  sich  nicht  ganz  sicher  feststellen,  da 
Grant  die  Form  der  Nadeln  nicht  hinreichend  beschrieben 
hat.  Ich  werde  sie  Ckime,  ceiaU^  nepn^«  Sie  bewohnt  sowohl 
die  Schalen  lebender  Anstem,  als  anoh  leere;  im  ersteren 
Falle  ragen  anf  der  ittsseren  Oberfliolie'  der  Schale  viele 
kegelförmige  nnd  cylindHsche ,  an  ihrer  SfAtxe  geschlossene 
oder  offene  Stucke  des  Schwammes  ungefähr  eine  Linie  weit 
hervor.  Bricht  man  die  Schale  auf,  so  findet  man  häufig  die 
innere  Seite  von  kleinen  grfinHchen,  br&tmlichen  Höckern  be- 
setB^i-  die  bisweflefe  selbst  die.  Foarm  von  Perle»  annehmen 
«■d  Perinnllergliais  seigeo;  schabt  man  soleKA  Höcker  alU 
DitfHg  ab,  so  8t5s6t  mal»  bald  anf  epitie  Fortoötse  des-  KÖih 
pers  der  Clione,  welche  sich  nicht  selten  durch  das  Innere 
der  ganzen  Schale  hindurch  erstreckt  and  die  oben  erwfihu* 
ten  kegelförmigen  und  cylindrisdien-  Hervorragungen  .  nach 
anssen  abgiebt  In  anderen  FflUed  hingt  niehfe  div'Scfawiutniti^ 
snbstans  ansammen^  sondssn  bildet  Inseln  luid  sind^idbali 
jedenfalls  mehrere  Individuen  in  einer  Sehala:  Torhsnied* 
In  leeren  Austerschalen  ist  sowohl  die  äussere  als  die  innere 
Seite  durchlöchert  und  die  kegelförmigen  Fortsätze  ragen 
nach  innen  nnd  aussen  hervor.  Es  ist  unzweifelhaft,  daSS 
die  "GHonen  mit  eiaem  Theile  ihres  iüirpers  in  von  Würmern 
ersetigto  HöUe»  eindiiagcii;  ach  sah.su  wiederhotai  Malen 
anf  der  Ansteiaehale  beftadliebe  Serfrala^alkWUneen  voa  dea 
in  der  Anstcrschaln  lebenden  Clionen  ausgefüllt  und  die 
Wände  derselben  wiederum  von  den  Clionen  durchbohrt. 

Den  gansen  Körper  der  Glione  kann  man  beobachten, 
welm  aiaa  die  i^nstersohale  in  verdfinaler  Salpetersiare  aaif« 
IM  nikd  -die  (n  geringer  Menge  amdekblwibsadaa  «ngsMslsn 
organlsehen  BeStaadtWIe  vorskhiig  iroa  der  CUoneiabUit 
Sie  ist  von  intensiv  gelber  Farbe  und  stellt  ein  nach  den 
verschiedensten  Richtungen  hin  sich  verästelndes  Netzwerk 
dar»  dessen  eiosalne  Jb^areueh/mbayua  eine  sehr  varsvhiisdeae 
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Dicke' und  GoBtalt  haben.  Die  ilbor  die  Oberfläche  der 
Austerschale  berForragenden  liüLren  commuuicireu  mit  dun 
durch  d«B  ganzen  Körper  hindardigebfindeo  stärkeren  oder 
lebwiebertn  Hohlen  und  seigen,  wenn  nuui  sie  abeehneidet 
«ad  von  innen  her  bdrmebtet»  Mist  einen  ringfönnigeo  Wnlg^ 
der  in  gleiehem  Abstaadedie  Oeffnung  umgiebt.  Taf.  K.  Fig.  b, 

W«nii  man  das  Körperpurenchym  zerfasert,  so  erliäit  man 
sellige  Gebilde  mit  mehr  oder  weniger  stark  licbtbrechendeu 
Kömeben  im  Inneren,  ferner  nasserst  kleine,  korncbeuloffe» 
dnmheiebtige  idchwanmetttcJus  und  endlieh  dergleicbea  von 
•lark  lichtbrechenden  KörMhen  erf&llt;  aratere  leigen  aneb 
bieweiUn  einen  Kern.  Bewegungsereeheinangen  kommen  bei 
ihnen  vor,  wie  bei  den  SpongiUen.  Die  mit  einem  Wimper- 
baare versebenen  Wimperzellen  verlieren  rasch  ihre  Bewe- 
gungsfähigkeit. Die  Nadeln  sind  an  dem  einen  Ende  ge* 
knöpft»  öfter  gchi  auch  aber  den  Koa^  noch  eine  aehr  kme 
Spitse  hinaaa ,  iaseerct  Bellen  luMnmt  anch  ein  mal  eine  An» 
achwellong  in  der  lütte  der  Nadel  vor,  vergleiche  Fig.  6. 

ContractioDScrscheinungen  beobachtet  man  an  den  frei 
hervorragenden  Röhren,  an  denen  ich  anch  einige  Male  Was- 
aeraasetrömungen  sah.  Bei  Berührung  der  Auaitrumoage- 
röhrcB  mitlelat  einer  Nadel  aiehen  aie  aich  laagiam  unter 
daa  Nivean  der  Aailarschale  aarfick  nnd  acblieaten  aich  die 
Oaffiaagen,  waa  öfter  dSreet  aichtiiar  iit.  Liaat  man  die 
Ansterschale  nun  ruhig  einige  Zeit  im  Wasser  Hegen,  so  tre- 
ten die  Köhren  wieder  Ijervor  und  ölTnen  sieh;  an  manchen 
erhebt  sich  noch  rings  herum  ein  durchsichtiger  über  eine 
halbe  Jjinie  hoher  dünner  Saum. 

Bina  aadere  Form  der  Kieaelsebwfimme  land  ich  eben- 
falla  bei  Hdgolaad  an  der  unteren  Fliehe 'von  Steinen»  die 
w&hrend  der  Bhbe  aniaer  Waaeer  lagen.  Bs  sind  mehrere 
QuadralzoU  breite  und  bis  drei  Linien  dicke  Ilalichondrien 
ton  brauner  Farbe.  Ich  werde  sie  Halichondria  aspera  nen- 
nen. Auf  der  ganzen  Oberfi&ehe  finden  sich  in  AbstAnden 
von  3  bia  3  Linien  die  Anaströmnngslöcfaer,  in  welche  wm- 
dar  maiat  mehrere  OanMa  aosninden«  Anaaer  diaaen  er- 
acheinen  aahlloae  kldine,  nach  oben  mit-  bloasam  Auge  aieht- 

MahMtfi  a.  da  B«l»-lliyMd^  AnhiT.  Uf«.  34 
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y.  Liebe  rkülin: 


bare,  Löclier  nnt»'r  dor  ()l><»rflä<  h«»  der  äusiercn  Haut.  Mit 
HAlfe  der  Lupe  entdeckt  man  »pitzige  Hervorragungen  auf 
dem  ganzen  Schwämme,  freie  Kodigungen  des  Nadelgerustes. 
Dm  N«tewerk  bildet  fMt  regslmiMige  Qoadrale  und  bMtebt 
MS  glattMi  HonilMeni,  die  so  dfinn  eiadt  datt  man  sie  wm 
mit  Hdtfe  der  Lope  deatlieb  erkennen  kann.  Bei  ttarkeo 
Vergrösserungen  bemerkt  man  innerhalb  der  Homfa«em  fius- 
Berst  feine,  an  beiden  EndiMi  zugespitzti».  in  dtT  Mitte  oiil 
einer  ovah  n  Anschwellung  versehene  Kieaelnadeln,  vergleiche 
Taf.X.  Fig.  If  die  Mio,  oder  in  geringerer  Ansabl  bei  dfin* 
neren  Patern,  neben  einander  liegen  und  mit  der  Lingaaebae 
meiat  in  die  Liagariebtnng  der  Paaern  fallen ;  nar  biaweilea 
ragt  eine  qoerliegende  etwas  über  das  Nif^eaa  des  Padena 
herauf».  Di*'  HornMiI)^Ianz  löst  »ich  iM-ini  Zerfasern  hiswei- 
Irn  in  einzelnen  durchBichtigen  Lamelleu  ab,  die  in  manchen 
Pillen  eine  leichte  L&ngaatreifong  feigen;  aiebt  aeltea  dehnt 
aiob  die  Homteer  dabei  nach  pUkalieh  am  dat  Vielfiusbe 
ihrer  Dicke  an  den  abgeriiaenen  Enden  ana,  nnter  Bildang 
einer  umfangreichen  Hfihle.  Manche  Paaem  haben  aaeb  eine 
feine  Querrun/«'lung. 

Merkwürdig  ist  das  Verhalten  der  Hornsubstanz  gegen 
eine  durch  den  Schwamm  verbreitete  Alge,  welche  Herr  Dr. 
Pringabeim  ata  eine  Potffmpkmiim  beabaimle.  Die  Hom- 
Biane  fibertieht  tbeila  mit,  tbeila  <ibne  Nadeln  die  Algenfidea 
ringaam,  oder  aie  bedeckt  nnr  einen  Tbeil  dea  Padena  In 
aiiBserst  dunner  Lage  imd  zwar  dami  meist  ohne  AMag*  rung 
von  Nadeln,  und  liisst  den  übrigen  Theil  desselben  frei,  so 
daaa  er  gleichsam  in  einer  Rinne  von  lIornsubstanE  liegt. 
Die  Algenliden  wacbaen  hier  jedenfalla  nicht  in  die  Horn- 
anbatani  hinein,  aondem  letttere  wird  aaf  die  Pldea  abg^ 
lagerL  Die  Versweigungsari  der  Alge  iat  nXmlieh  gant  ab» 
weichend  von  der  Veriistelungsweise  der  Hornsubstanz  und 
ist  innerhalb  des  Schwanimos  unvfrändert,  so  dass  die  Horn- 
aabstanz  das  Charakteristische  ihrer  Verzweigung  verliert 
und  sich  nach  der  der  Alge  richtet.  Die  eben  besebriebeae 
HmHekmidna  iat  leicht  beatimmbar  dnrch  die  Peinheit  der 
Hornfiden  nad  die  Porm  der  darin  enthaltenea  Nadela. 
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•  Die  bei  Helgoland  verbreitetste  Halichoudria  kommt  an 
Steineo^  an  Fucusblättern  in  Form  eines  grauen  Ueberzugea 
tu  mebreren  Zoll  im  DurchmeaMr  «nd  bat  keine  be- 
BtfMmte  Gestftlt»  dieselbe  rioblet  skb  TiefaMbr  iiaeh  den  Oe- 
genecinden,  auf  denen  der  Sebwamm  lebl$  sie  ist  fhU  aaf 
Steinen,  baomförmig  verzweigt  aaf  Algen. 

Auf  der  Oberflfiche  grösserer  Stücke  sieht  man  sich  ver- 
üstelnde  öfter  bis  au  einer  halben  Linie  breite  ^[^reileny  di^ 
an  einer  Stelle  snsammenUafeny  welcbe  unter  Wasser  sieb 
als  die  Ausflussröbre  erweist  Die  Streifen  sind  Oaniley 
welebe  in  ibr  binUnifen  md  dnreb  die  Äussere  Haut  luodureb« 
schimmern.  Die  Ansflussrfibre  fand  ieb  bis  xn  einer  Linie 
lang  und  einer  halben  Linie  dick.  Sie  ist,  wie  bei  den  Spon- 
gillen,  eine  Fortsetzung  der  äusseren  Haut  und  eben  so  wie 
bier  oontractil.  Bei  Betrachtung  mit  einer  starken  Lupe  er* 
seheint  auf  der  Oberflftobe  ein  feines  Metswerk ,  defoen  Mar 
sobea  siob  an  Grösse  an  den  Tersohiedensten  SteUen  aieralioh 
gleicb  bleiben.  Dasselbe  kommt* so  Stande  dnreb  die  An« 
Ordnung  der  Kieselnadeln  und  ist  charakteristisch  für  diese 
Art.  Die  Ausströmungs-  und  Einströmungserscheiuungen 
sind  dieselben  wie  bei  den  Spongillen.  Beim  Zerfasern  des 
Sobwammes  finden  sieb  die  gewdbattcben  Wimpersellen  und 
grössere*  und  kleinere  Stöcke  Substans  orit  den  bekannten  B»i 
wegungsersebeinnngen.  Die  Nadeln  sind  an  beiden  BndeB 
gleichmßssig  zugespitzt,  vergleiche  Taf  X.  Fig.  H.;  verbindende 
Hornsubstanz  fand  ich  nicht  vor.  Diese  Art  wag  HalichoH- 
dria  r$licmUUa  heissen. 

"  '  ' — ,  .  • 

WSbrend  meines  Anfentbaltes  in  Triest  im  verlosseaea 
«   Herbst  beobaeblete  icb  8  Arten  Kleselsebwämme,  die  sSmmt- 

lich  von  Fischern  ans  grosseren  Tiefen  des  Meeres  mit  dem 
Netze  heraufgebraclit  worden  waren.  Nur  Ii  Arten  Hessen 
sieb  mit  Sicherheit  nach  den  vorhandenen  Werken  bestim- 
men, die  öbrigen  mögen  wobl  auch  bereits  besdirieben  aein^ 
jedaeb  olebt  binreidiend,  nai  die  Identität  Ibstiastelleny  in- 
dem genauere  Angaben  über  die  FV>rm  und  Gtpösse  der  Kie> 
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selnadeln  feMen^  worans  hier  alleia  die  Fettatollaiig  der  Art 
mit  voller  Sicherheit  geschieht. 

1.  Aicyoniuiu  äomuncmia  Lühumeua  äomuncula  He- 
nitr,  si«e  Aiegmmmn  compaHm^  Porno  di  mare  der  Fiaeher. 
Diese  BmlUkomina  (ü.  €mi^HiHm  LAAfi*)&bersiebt  die  SeMe« 
von  BueeUmm,  Uwo^Aften  and  bildet  kogUge,  eil5raiige  oder 
sebiieckenhsiiifSrniige  mennigrotbe  Meeeeti,  die  eine  ganz 
platt«;  Obfirfliiche  mit  einem  oder  nuihrere  bis  zu  2  Linien 
im  Darchmesser  haltenden  Löchern  haben.  In  den  Schnecken- 
büuaern  lebt  in  der  Begel  Pagmru»  caUiäMi»  Das  Schneckea- 
b4«8  kttsn  gsas  «nd  ger  sa  Orttede  gellen»  der  Krebe  lebt 
daoD  ninerhftlb  des  Schwammes  io  einer  jenem  eoograenteA 
H6ble;  bisweilen  findet  sieb  nur  noeh  der  nntere  Tbeil  den 
Gehäuses  im  Inneren  der  Spongie  vor.  Auf  Dorchschnitteii 
finden  sich  Andeutungen  von  Canuieu  vor,  die  dm  Körper 
durchziehen  und  in  die  oben  erwalmten  Löcher  ausluuien. 
Oiivi  bnt  bier  sobon  Wnsserausstromnng  beobsnbtet»  en 
kannte  diese  jedoeb  von  jungen  Krebsen  herrübreo«  welebe 
oft  in  grossen  Mengen  innerhalb  des  RAbrensyatems  vorkOBH 
men.  Die  Weichtheile  zeigen  beim  Zerfeaem  nichts  Ab- 
weichendes; Wimpcrzeilen  waren  nicht  zu  sehen.  Die  Na- 
deln sind  Btecknadelförmig,  bisweilen  gebt  über  den  Knopf 
noch  ein  kleiner  Fortsatz  hinaos;  in  einigen  F&lien  sab  man 
eine  schmale  cylindrisebe  Hfible,  die  sieb  am  Knopf  kngeir 
fSrmig  ausbreitete^ .  durch  die  ganae  Liage  der  Nadel  ver^ 
laufen.  Die  Nadeln  sind  niebt  durch  die  in  Ammoniak  an- 
lösliche  Hornsubstanz  mit  einander  verbunden;  wenn  man 
ein  Stuck  dieses  Schwammes  längere  Zeit  in  Ammoniak  lie« 
gea  läsBt,  bleiben  schliesslich  nur  die  Nadeln  übrig. 

2.  Diese  Art  bildet  über  fiagecdicke  Aeste,  die  dicht  an 
einander  bialaafen  und  vielfach  durch  dicke  Verbindungs- 
stücke aueammenhXngen.  Die  Oberfliche  des  Sehwaasmes  ist 
sehr  uneben,  voller  Vertiefungen  von  verschiedener  Form  und 
Grösse  und  meist  so  angeordnet,  dass  der  Schwamm  waben- 
förmig  erscheint.  Die  Farbe  ist  schmutzig  roseuroth.  Di« 
Nadeltuge  bestehen  ans  vielen  nebeneinanderliegandon  Na* 
dein  von  swoierlei  Form;  die  eine  ist  an  dem  einen  £nde 
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einfach  abgestumpft  oline  knopfformige  Anschwellung,  an  dem 
anderen  ziig«'8pitzt ,  meist  etwas  gekrümmt  und  rait  kleinen 
Höckern  versehen.  Die  ändere  ist  gerade  und  nn  beiden 
Enden  plöteHoh  sogetpitit;  auBMtdMi  komMn  Mhr  kleiä^ 
nahesti  balbkreMföniDise  oder  8l5rmig  g«Miiimte>Kieselliot^ 
mM  darin  ror,  vergL  Taf.XL  Flg.  3.  Y^rWodenic  Horasnb- 
ttane  ftmd  kh  nicht  lek  neaae  diesen  ßchwanun  HaHckomdria 
röiocea. 

3.  Die  dritte  Art  bildet  in  den  grössten  Exemplaren  Ringe 
von  etwa  einem  Fnes  im  DiireluiieMer;  die  Sabitana  des 
RSages  ist  Gber  V«  FoM  bnit)  sie  bUdet  keine  «olide  Maüst» 
sondern  bestebt  ans  Aestoii  von.  sidit  Vi  2oll  DielDe, 
vielfa<:hen  QaermbindongSB.  Farbe :  rothgelb.  Die  Nadeln 
sind  an  dem  einen  Ende  zugespitzt  und  an  dem  anderen  et- 
was angeschwollen  und  von  Hornsubstans  allseitig  einge- 
ecbiossen ;  die  Fasern  des  Netzwerkes  sind  eben  mit  blossen 
Augen  siehtbar,  die  Mascben  Itoglieh  viereekig;  vgL  X«XL 
Fig.  3«  leb  neone  dieee  Art  Baüßkotkkfia  €9rgm* 

4*  IMkmmM  tolmim  R^nier,  otangsroth,  Oberüftdie  glatt 
ohne  Nadelhervorragung.  Ist  eine  lialichondria.  Grosse 
stecknadelformige  Nadeln  meist  mit  kleinem  Höcker  an  der 
obereil  Seite  des  Kopfes.  Horosubstanz  wurde  nicht  vorge- 
fbnden.  Die  Nadeln  des  Netiwerks  ISegen  diohtgedringt  in 
grossen  Mengen  aneinander.  AnsetrSmnngslÖGlier  wurden 
nieht  vorgefanden,*  vergL  Taf.  XI*  Fig.  4. 

5.  Unregelmfissige  über  faustgrosse  Stöcke  von  hellgelber 
Farbe.  Die  Oberfläche  glatt,  die  Nadeln  liegen  in  verschie- 
den dicken  Bündeln  bei  einander  und  sind  an  dem  einen 
Bnde  knoplförmig  nngesehwcrfieny  oft  nrit  einer  Hdhbing  dt^ 
ganien  Unge  nach  versehen;  vergl.  Ts(f.  XI.  Fig.  d.  ich  nenne 
diese  tldHekm^triB  H,  fUma. 

6.  Spattyia  anhelans  Vio.,  ist  ebenfalls  eine  HaHchondria, 
Bildet  unregelmäesige  Massen,  die  hüufig  kurze^  mehr  als 
fingerdicke,  oben  abgerundete  Aeste  haben.  Die  Farbe  ist  im 
frisclien  Znstande  donkelbian.  Die  Nadeln  sind  eylindriKh» 
iseiet  etwas  gekrfiinnit»  andeii  einen  Ebde  efinÜMh  nbgeslanlpfiti 
IM  den  nnderen  zugespiut,  ansserdem  finden  floh  visin  m  bei- 
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4ea  Enden  Bngcipilate  »naamt  feine  NAdeln.  T.  XI.  Fig.  6. 
HoraBtabstmin^  wmrde  nielit  vorgefanden. 

7.  Spontjin  fascictilata  Palla's,  Halxcltoudua  fasctcu/ala 
{Lhku.)f  lebend  korallenroth.  Unregelinässige  Massen  mit  vielen 
kurzen  und  längeren  Aesten  vcrsebeii»  die  fast  sainratlich  au  der 
Sfkitae  oder  dicbt  dabei  ein  bis  zu  einer  lialbeo  Linie  mes- 
eendes  Aawtrömnagiloeb  hähen.  Die  Kndtfln  des  Oerfistes 
sind  cylindriach  nnd  an  beiden  finden  ziemlich  pIötsMch  an- 
gespitzt, bisweilen  mit  kleinen  Höckern  Huf  der  OberflSche 
versehen;  um  die  Ausströniungsötlnungen  herum  liegen  in  der 
Regel  an  dem  einen  Ende  abgestumpfte  und  mit  einigen 
Höckern  versehene  Nadeln.   T.XI.  Fig.  7. 

8.  T0tkpm  ist  von  jeber  ab  besondere  Gattnng  der  Ki»- 
selsehwAmme  anfji^esteUt  worden  wegen  der  Anordnung  der 
Nadeln,  welche  sich  von  einem  Ponkte  im  Innern  des  Kör- 
pers, dem  sogenannten  Nucleus,  aus  stralilenförmig  in  Bün- 
deln nach  der  Oberfläche  ausbreiten,  und  lurner  wegen  der 
starken  UöUe,  von  welcher  der  Körper  eingescbloMen  wird. 
Ein  von  mir  in  Triest  nntersnehtes  fizemplar  war  etw»  na- 
besa  kogeUSSraiig  nnd  hatte  ungefiUir  Zoll  Im  Dorch- 
messer.  Die  OberflAehe  ist  dereh  regelmfissige  Vieledie  und 
Kreise  von  2  bis  3  Linien  im  grüssten  Durchmesser  eha- 
rakterisirt.  Es  sind  dies  die  grossen  Nadelbündel,  deren  En- 
den hier  hervorragen^  ein  jedes  ist  von  einem  äusserst  schma- 
len gelblichen  Sanm  nmgebeo,  der  darch  ein  eigsnthnmliches 
€kwebe  erseogt  ist,  welches  die  Nadelbfindel  nmsehllesst. 
An  einaefaien  SteUen  ragen  statt  der  Nadelbandel  Zotten  her- 
vor,  welche  an  ihrer  Basis  den  Durchmesser  der  Vielecke 
haben  und  entweder  spitz  auslauten  i)der  am  Ende  kugelig 
angeschwollen  sind  nnd  bis  zu  zwei  Linien  lang  werden 
können.  An  einigen  in  Spiritus.  aaft>ewahrten  £xemplareii 
.des  hiesigen  Mnsevms  ist  die  ganse  Obeiflflehe  «ottig»  «n  an- 
deren ist  sie  glatt,  ond  man  sieht  'nnr  die  durch  die  gelb- 
lichen Säume  begrenzten  Vielecke.  Die  Zotten  sind  nichts 
Anderes  als  her  vorgeschobene  contractilo  Zellenmasse,  in 
welche  auch  Nadeln  eindringen  können.  Beim  Durchschnei- 
deh'  des  ßKdmphurs  seigte  «ich  sogleich  ein  Unterschied  swi- 
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sehen  dem  die  Nadclbundel  einschliessenden  Gewebe  der 
etwa  2  Linien  dicken  äusseren  Körperschiclit  und  dem  inneren; 
letzteres  ist  oainlich  ockergelb,  sehr  leicht  lerreisslich  und 
besteht  aas  kleineo  hellen  xelligen  Gebilden  ohne  deatlichen 
Kttfh  weiche  den  gewdhnli^en  SebwamiiiieUen  entsprechen; 
ersteres  ist  dagegen  fast  farblos»  scbwer  aerreisslich  nnd  weicht 
Yon  den  bekannten  Geweben  der  Schwämme  ganz  ab.  Bs 
hat  nämlich,  bei  starker  Vergrösserung  betrachtet,  ein  fase- 
riges Ansehen;  die  Fasern  sind  rund  und  öfter  kaum  '/mo 
Linie  dick,  an  manchen  Stellen  aber  erheblich  dicker  und 
dann  von  kleinen  stark  lichtbrechenden  Kdrnehen  erfüllt»  hin 
ond  wieder  gswnndsn  und  dicht  gedringt  bei  einander  Ter- 
lanfend.  Man  glaubt  beinahe,  es  mit  der  sogenannten  orga- 
nischen Muskelfaser  der  höheren  Thiere  zu  thun  zu  haben, 
die  Anschwellungen  könnten  Zellenkerne  bedeuten;  ihre  wirk- 
liche Bedeatung  dürfte  wohl  nur  durch  die  Entwicklungsge- 
schichte festgestellt  werden  k5oneo.  An  einseinen  Stellen 
fimden  sich  dicht  unter  der  Binde  und  irnoh  noch  in  dieselbe 
eindringend  weissliche  Flecke,  die  mit  blosnm  Ange  leicht 
zu  erkennen  waren  und  Zellen  enthielten,  die  von  vielen 
dunklen  Körnern  erfüllt  waren  und  einen  heilen  Fleck  in  der 
Mitte  zeigten;  bei  Behandlung  mit  Essigsäure  verschwanden 
die  stark  lichtbrechenden  Körnchen  und  der  helle  Fleck  er- 
wies sich  deutlich  als  Kern  mit  Kemkorperchen.  Sollte  hier 
▼ielleieht  die  Bildung  der  Oemmnlae  ror  sich  gehen«  Shnlich 
wie  bei  den  Spongillen?  Die  Nadeln  gehen  strahlenförmig 
von  einem  Funkt  ziemlich  in  der  Mitte  des  Körpers  aus  und 
werden  die  Bündel  nach  der  Oberfläche  zu  immer  dicker; 
wo  die  Bindenscbicht  beginnt,  sind  sie  von  dem  oben  be- 
schriebeneo  Gewebe  fest  umschlossen.  Beim  Glühen  im  Pla- 
tintiegel  rerschwindet  letstsres  und  die  oberen  finden  der 
Nadelbnndel  treten  als  die  Vi^ecke  henror.  Bei  kleineren 
Exemplaren  kann  man  hingegen  die  Nadelbündcl  hcraus- 
reissen  und  bleibt  dann  jenes  Uewebe  in  Form  eines  grob- 
maschigen Netzes  surück.  Die  vorher  erwähnten  Zotten  sind 
jedenfislls  nur  eigenthfimliehe  Coatractiouuustfinde  des  Te- 
lk$um  nod  kdonttD  nicht  snr  Artbeitlimnng  yerwiuidt  wer- 
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d*fi,  wie  wohl  j»e8ch«'lH  n  i»*!.  Diin  h  iIh-h  liiiu  rt;  des  Kör- 
per» fnoht  ein  vielfach  verEWeigtes  Höh reusy stein  hindurch 
orul  mundet  in  einem  «Iwa  Liyie  in  Dttrelimeater  haitfw- 
den  kreisfftmiigeD  Aontrtanagtlodi  ms.  AoMer  &m  Mf 
Taf.  XL  Fig.  9  (die  Mteo  beidm  Rgiiren  Mim  eine  kkl- 
iiere  Kftdel  bei  SOOfkther«  Yergtteerung ,  die  dritte  V«  der 
Lau*;«*  einer  gronBeren  hei  derselben  VtTgrüsserung  dar)  da* 
eigeiitlic  Im'  (n  rÜHt  Mldenden  Nadeln,  finden  sich  vurxuglich 
in  der  Hindeneabttanz  8ternförmigc  KieHelgebilde  ton  bedeu- 
tender Grösee,  Tergl.  Tef.  lH  die  nielil  nonerirta  P%ir» 
und  imeenl  kleine  Kieeelateme  kmm  '/m  m»  grees«  Die  be- 
•duiebene  Art  ist  Jobotton*e  TWAyim  Lfwferii— , 


Von  Martens  giebt  bereite  ao,  daae  io  den  ecbaUigea 
Ceiiftlen  tod  Venedig  Spongien  fai  groeeen  Mengen  verlMi- 
men,  nnmentHcb  an  den  gegen  Norden  gekehrten  Orand- 
uiaoera  der  H&aeer,  entir  den  Brdekea  und  enf  dem  tief- 
sten Grunde  de»  Canales.  Seine  Beobachtungen  sind  ohne 
Ilülf»'  nplisther  Instrumente  angislcllt.  Ich  füge  rur  grös- 
seren Sieherbeit  der  Beetimmuxig  dieKesultate  der  mikrosiio- 
piscben  Unteranehottg  binso  and  awar  von  fünf  ünUebondrien. 

1)  Spimpa  päitMtm  Solandtr  et  SUU,  ibaraiebt  ala  wi- 
nrmliehe  Maaae  Steine ^  Hobe»  Mnsebeln  und  treibt  meiet 
etwas  flach  gedrflekte  graa-gelblifhe  Aeete^  die  tielfach  un- 
tereinander zusammenhängen  inid  dann  die  Form  \oii  Hah- 
nenk^minen  »nnchmen.  Die  runden  Ausströniungsiöcber  sind 
gewöhnlich  von  einem  hervortretenden  Rande  umgeben ,  be> 
inden  rieb  in  der  Regel  an  der  Spitse  der  Zweige,  und  la^ 
aen  aieb  die  bier  anamindenden  Canile  dareb  die  Liaga  dea 
ganeen  Zweigee  veHbIgen.  IMe  Nadelreiben  des  Oertstes 
bestehen  ans  zw«*i  nd(  r  nur  wenigen  nebt*n  einander  lie^endeu 
Nadeln  und  sind  niciit  iu  ilornsnbstanz  eiugebt:tt«t.  Die  Kie- 
ftelnadeln  eind  eebr  klein»  meist  etwas  getiogen  und  an  bei- 
den Baden  angeapifeit,  vergl.  T^.XL  Fig.  12. 

2)  S/t&ngia  mnIMiiMmi  taai.  Ana  einer  «ofBmiKeben 
Maeae  steigen  dr«ht«nda«  aawaUen  etwaa  dach  gedrucku^. 
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Utifig  aoMlQiMwirende»  seidicb  vielfach  mit  eiDMid«r  ^ei^- 
wMbMa  Zweige  lierfor>  uegeAbr  von  der  DIoke  eines  Fe^ 
derldelte«  Die  ftuMen  Hmt  stelil  oft  weit  ab  «iid  nnihdlK 

den  Schwamm  wie  ein  durchsichtiger  Sack.  Die  Ansflass- 
röhren  befinden  sich  hSiifig  am  (jberen  Ende  der  Zweige,  aber 
auch  xaweilen  auf  der  untürmlichen  Maase.  Die  Farbe  des 
Schwamniee  ist  etwas  grfiolioh  oder  weisölich.  Die  ^mdeln 
sind  an  beiden  Enden  xagespitzty  Tgl.  die  nicht  Domeriite  Na- 
M  hilf  Tal.  XI.  HoraMlNitana  sohliesst  dieNadefai  nicht  eb. 
Bs  ist  died  die  gemeinste  Art  der  Tenetlaidsohen  Schwimme. 

Eine  von  v.  Martens  nicht  beschriebene  hellgelbe  Art, 
die  Massen  von  einem  Fuss  Breite  und  mehre  Zoll  Höhe 
bildet  und  Aeste  von  verschiedener  Form  aussendet.  Die 
nicht  in  Horn  efingeschlossenen  Nadeln  sind  an  dem  einen 
Bnde  einiMh  abgeitnmplu  In  dem  Inneren  des  KOrpars  fim^ 
den  sich  Mhifig  gelbe  wöch  eben  mit  biossam  Aage  sichtbare 
bewimperte  Embryonen  vor.  Die  Wimpern  derselben  sind  sehr 
lang.  Die  Zellen  dazu  waren  auch  bei  starker  Vergrösserung 
wohl  wegen  der  Undurchsichtigkeit  des  Embryo  nicht  wahr- 
ateaebmen«  Im  Inneren  befanden  aieh  bereits  viele  kleine 
Nadein  und  stark  liohtbrectaeuda  Kflmer,  welche  sieh  gaaa 
wie  die  Keimkdnier  oder  Blementaiblftschen  der  Spongillmt*- 
embryonen  verhalten.  Auch  unbewimperte,  ganz  von  Keim- 
körnern erfüllte  Körperchen,  von  der  Grosso  der  Embryo- 
nen, wurden  beobachtet.  Ueber  die  Nadelform  vgl.  Taf.  Xi 
Fig.  10.  Ich  nenne  diese  Art  Uaiiehomdria  ktxwutm. 

4}  4»oilfiB  OommenM  Maritm.  {Bd.II>  a4d5)  «Stiel- 
rande viirsweigte,  anweilan  aaaslomoairetide  Aeste  von  ^f« 
bis  1  Zoll  Durchmesser,  welche  wie  eine  Keule  verdickt  ab- 
gerundet enden.  Das  (Teriist  ist  ein  grobes  Net»  vielfach 
anastomosirendcr  derber ^  barter,  milchweisser  Fibern,  bis  zu 
Vk  ünte  im  Dorehmeeser.  Dieses  beinerne  Gerippe  ist  mit 
ciiwr  disbten  raohen  aschgruMi  Uaiat  ansten  wie  mit  Useli- 
papier  übsnogen,  welobe  ideh  nicbt  selten  ati  den  nntsren 
älteren  Theilen  des  bis  1  Fuss  hohen  Schwammes  verliert.'' 
Das  innere  Körperparenchym  ist  von  Röhren  in  verschiede- 
ato- Ricbtongcn  durshaogsn,  die  ihre  Mündungen»  die  Ans*- 
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atruinungslöcher,  an  nicht  bestimmten  Stellen  besitzen.  Dm 
Gerüst  besteht  mm  YMleo  dicht  neben  «inaiider  gelagerten 
Mftdeln,  die,  mm  dem  eiaen  Ende  lageepiCit»  an  deoi  ande- 
ren» wohin  sie  sich  meist  etwas  ▼erdflnnen»  ein  wenig  an- 
gesehwellenr  sind ,  ond  aas  anderen  Nadela ,  welehe  an  bei- 
den Enden  eine  nahezu  kuglige  Anschwellung  haben;  aus 
serUem  koninien  halbkreisförmig  gebogene  Uakeo  vor,  vgL 
Taf.  XI.  Fig.  11. 

5)  Spamgia  tehttata  Ätmier,  uaArmllolie  Massen  bildend, 
die  bis  sn  2  Zoll  dicke,  oft  nnter  einander  Terwachseoe  Aeale 
ansscbicken.  Pomeranzengelb.  Die  Nadeln  sind  nicbt  von 
Hornsabstani  umschlossen  and  bilden  ein  unregelmässiges 
Netzwerk,  depsm  nur  aus  Nad«'llniiideln  bestehende  Faden 
bis  zu  V4  Liini«  ^^^^  ^ii^^*  Auch  in  dieser  UaUchondrie  fand 
leb  Bmbrjronan  tot.  Sie  sind  ebenfalls  pomeransengelb, 
lekht  mit  blossem  Ange  siebtbar.  Die  insaere  KfirpersebiobC 
ist  heller  als  die  Innere  Snbslns,  m  weleher  ansaer  Kiesel- 
nadeln und  Kelmkörnem  sieh  schon  aasgebildete  oontractile 
Zellen  vorfanden.  Die  Nadelreiht-n  des  (»»Tustes  bestehen 
ans  zwei  oder  nur  wenigen  neben  einander  liegenden  Nadeln 
ond  siiMl  nicht  in  Hornsabstana  eingebettet.  Die  Kieseln»* 
Mn  sind  steefcnadeUÖrmig;  aasserdem  kommen  noch  S-för- 
mig oder  halbkreisfSrmig  gebogene  Kleaslgebilde  ror,  vgl. 
Taf.  XI.  Fig.  8. 

Carter  hat  neuerdings  (Ann.  and  Mag.  of  nat.  bist.  vol. 
XX  p.  21  aq.  Taf.  I)  eine  Reihe  Ton  Beobachlongen  über  eine 
bei  Bombay  vorkommende  Spoogille  verMfentBeht,  doreh  wel- 
che die  Ton  mir  Mher  mitfetbeiHen  som  grdssten  Tbeil  be- 
stätigt werden.  Er  beschreibt  die  nnssere  Haut  mit  den  mi- 
kroskopischen Einströmungslöchern,  den  durunter  liegenden 
Hohlraum,  das  davon  ausgehende,  su  den  Wimpernpparaten 
IShrende  Ganalsjstem,  die  Aasströmongsrobren  mit  den  ana» 
lührenden  Canilen,  die  Bntwisklong  dar  Kieselnadeln  in  dem 
Inneren  der  Zellen.  Br  weicht  aber  darin  wesentlich  ab,  dass 
die  iiusführendtu  Canäle  nicbt  mit  den  einführenden  in  di- 
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rectem  Zusamoienbang  stehen;  ferner  dario,  daas  puUirende 
BebiUer  in  gewiMeu  Zellen  voi|[pnimen>  ^elcbe  ftQMer  den 
Winpflrappavaten  die  WMerstrdmaDgen  bei  den  Schwim- 
men bedingen  iolte«.  Ich  h»be  auf  diese  Punkte  von  Keneni 

Diciiie  Aut'nierköamkcit  gerichtet.  Dass  die  einführenden  Ca- 
näle  in  die  Wimporapparate  das  aufgesogene  AVasser  iiinein- 
führeo,  diyran. zweifelt  aueh  Carter  niciit;  man  sieht  leicht 
ink  dem-  WmMbf  fertgefübrte  fremde  JLdrperchen»  i.  Crn^ 
BiiidrdnicheB,  anft  dem  «ater  der  tesseren  Haut  liegenden 
Hoblranm  cnnSehBt  in  die  enführtonden  Canfile  nnd  dann  in 
die  Wimperapparate  eindringen.  Wenn  man  die  letzteren 
eine  Zeit  lang  beobachtet,  so  bemerkt  man  bald,  dass  ein 
Theil  der  Körnchen  ganz  plötzlich  aus  den  Wimperappara- 
ten in  mehr  odetT.  iveniger  breite  CamUe  binübergefübrt  wird 
and  ans  diesen  aogleioh  daveb  dieiknsstromnngsöffnnDg  siob 
entfernt  Es  Isann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  letstere 
dem  ausführenden  Canalsystem  angehören.  Es  gelang  mir 
auch,  eine  aus  einem  ausgeschnittenen  Stucke  entwickelte 
Spongilie  zu  beobachten,  welche  in  den  ersten  Tagen  noch 
keine  einfdbrenden  und  aosiahrenden  Caniie  entbleit.  Man 
sah  bier  im  nnd  «war  mit  ToUstindiger  D^ntlicbkei^  da  das 
sebr  Ideine  Exemplar  bloss  ein  Paar  Nadeln  enUMt,  die 
fossere  (Isot,  den  unter  ihr  liegenden  grossen  Hohlraum, 
und  zwar  nach  innen  von  einer  zweiten  der  ausseien  fast 
congruenteu  iimeren  Hanl  begrenzt;  von  letzterer  wurde  der 
doreb  diaAusstromnngsrdhre  sich  nach  aussen  öffnende  Hobl* 
jranm.  amsfililossen.  •  In  dieser  inneren  Haut  waren  etwa  10 
.Wimpi^af  parate  wie  kleine  Sftekoben  aafupBhängt,  die  sum 
grossen  Tbeil  in  den  unter  »der  Süsseren  Haut  gelegenen 
Hohlraum  hineinragten.  Darob  die  Einströmungslöcher  auf- 
genommene Carminkornchen  gelangten  zuerst  in  den  unter 
der  äusseren  Haut  liegenden  Hohlraum ,  von  hier  sogleich  in 
die  Wimperapparate  und  bald  darauf  in  die  innere  Höble ' 
und  aus  dieser  wurden  sie  sofort  durcb  die  Ansströmnngs- 
Öffnung  entleert  Nach  einigen  Tagen  hatte  sich  die  innere 
mit  den  Wimperapparaten  versehene  Haut  vielfach  einge- 
buchtet und  dadurch  Can&len  ihre  Entstehung  gegeben ^  in 
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deren  Wandungen  die  Wimperapparatti  liegen.  Diese  Canäle 
sind  einföhreode,  in  soweit  sie  nach  dem  nnter  der  ftiwtcren 
Haut  gelegeaen  HohlrMm  bingeriehtet  t&nd,  und  amAhMBde» 
In  soweit  sie  dctn  Bereich  des  4er  AnastrSnittngvöbre  ange- 
ti^refiden  Hobframyies  sfdi  nrinenden.  Was  hier  bei  den  Spon- 
gillen  nur  selten  beobachtet  wird,  ist  Norm  bei  den  Syco- 
nen;  die  ausfahrenden  Canäle  sind  dort  durch  den  grossen 
Hohlraum  reprfisentirt,  weleher  am  oberen  £nd6  des  K5r*> 
pers  ansmSndet;  anf  geeigneten  Darcheohnitlen  einer  soleben 
Kalkspongie  siebt  man  mittelst  des  MifcroslDOpSy  wie  obso  be- 
reits angeführt  worden  ist,  die  Wimperapparate  mit  einer 
grossen  Oeffnuug  direct  in  diesen  Hohlraum  ausmünden. 

Was  die  Zellen  mit  den  contractilen  Behältern  betrifft,  .so 
habe  ich  mir  Yergeblich  Mähe  gogeben^  darüber  etwas  bei 
den  8fissWMser*  nnd  Meerscbwtomen  snfsninden,  8oUle 
vielleieht  eine  Yerweebslnng  mK  Amöben  stattinden»  die  bis- 
weilen in  grossen  Mengen  anf  der  Süsseren  Hant  der  Spon- 
gillen  sitzen?  Einmal  sah  ich  ihrer  so  viele  «wischen  dem 
Glast?  und  der  darauf  fest^iteenden  Spongillo,  dass  sie  wie 
eine  zur  Spongille  gehörende  Membran  er8chienen;  in  vielen 
dieser  Amdben  liess  sieh  dnreh  die  Spongille  hhidaroh  der 
eontraetile  BehMter  ' erkennen;  als  einige  daTon  JedMi  her» 
vorkroeben,  konnte  9ber  ihre  Amdbenaatnr  kein  ZmMÜ 
mehr  sein. 

Es  sei  hier  noch  eine8  eigenthümlichen  Contractionszu- 
Btandes  der  äusseren  Haut  erwähnt.  W&hrend  dieselbe  ge- 
wöhnlieh erheblich  yom  ihrigen  Kötper  absteht,  aSeht  sie 
sieh  bisweilen  so  snsammen»  das»  sie  auf  letaterem  aafNegt 
nnd  der  nnter  ihr  belfaidtiehe  Hohlranm  fast  gana  vevsehwin- 
det;  ganz  allmälig  dehnt  sie  Sich  dann  wieder  ans  mid  wird 
dünner  und  durchsichtiger. 
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Taf.  IX.  Fig.  1.  Fasern  der  :)teii  Art  der  Hornspongieii  s,  S.  305  mit 
Kalkstuckchen  uiul  einer  BaciUarieiischate  iiu  Inneren. 

Fig.  2.  Stück  einer  Hornfaser  von  Spongia  tupha  mit  Kiesel- 
nadelstücken und  kleinen  KalktheiU-lu'ti  ,  nobnt  Lücken, 
aus  welchen  die  Kalktheilchen  durcii  Säure  entfernt  sind. 

Fig.  3.  Nadeln  von  Sycon  ciliatum. 

Fig.  4.  Nadeln  von  Sycon  Humboldiii. 

Fig.  5.  Ei  von  ^sfoim  tUiahim. 

Fig.  6.  Eibebilter  derselben  Art 

Fig.  7,  8  irnd  9.  BMibiyomb»  4i«Mr  Kiükspongie. 
T«f.  X.  Fig.  1.  Hornfuern  T«»ni  gewfilinllelien,  in  Spiritaa  snibewalir- 
ten  BadeMbwunni  nit  feiner  Lingaskreifang  und  mit  con- 
ceniilMlM*  SMüMi  mOi  dtm  QBetndnitt;  dto  «ntere  Fn- 
•er  iet  mil  SaipeleifioM  bdbnfidnll»  wobei  eine  dOnae 
HUIe  sun  Yoreebein  kommt;  innerbnib  weleber  eich  stark 
lichkbreeiiende  sibo  Tropfen  nebat  aebr  feinkörniger  Snb> 
atons  vorfinden.  VergrOaaemng  SOOfacb. 

Fig.  2.  HorUfbaer  ron  fUiferu  vtrrmeoM. 

lüg,  a.  Aeaasaie  fiaut  von  JS^swyia  imfkm  mit  Klnattönmags«' 
IMem. 

Ifig.  ^  SIM  dee  oberon  Sndee  «on  5f0PM  ci/iafwa  mit  Wim- 
perbebältern  und  den  nadeltragenden  Kegeln  der  Kftr- 
peroberfifiche.   Vergr.  lOOfacb. 
'  Flg.  9;  AnastrOmungHröhre  von  CHeae  celof«,  von  innen  ge- 
sehen.  Vergr.  9fach. 
f  Fi^  6.  Nadeln  deroelhen.    Vergr.  500facb. 
Fig.  7.  Gerüst  und  Nadel  von  Halickondria  a^^erß, 
Fig.  8.  Nadeln  von  Halichondria  reticulala. 
Die  Figuren  von  Taf.  XI  sind  bei  500inaliger  Vergrussprujig  geselcb 
net  und  steilen  die  Nadeln  folgender  Kieselschwamiue  dar; 
*"       Kig.  l.  Halickondria  compaeta* 

Fig.  2.  Ualichondrta  roiocea,  . ,  . 

Fig.  3.  Halichondria  Corona. 
Fig.  4.  Halichondria  lobala. 

t 

Fig.  5.  Halichondria  flava. 
Fig.  6.  Halichondria  anhelnns. 
Fig.  7.  Halichondria  fascicvlata, 
Fig.  8.  Halickondria  velutaia, 
Fig.  9.  Tetkguin  Lffncurium, 
Fig.  10.  Haliehoudrim  h^urimul 
Fig.  11.  BaMoniria  CtntarmM. 
Fig.  ».  BOkimiMtt  pahmkL 
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Die  lelston  Jahre  habea  out  io  tchaeller  AoleiiMUiderfolg» 

me  Reih4>  mikro^kopiscber  Beobachtangf>n  c^ebrarbt,  die  »ich 
w»i)i^(*r  durch  »-ine  genaue  und  v»»r»icljligf  Kritik  dessen, 
was  unter  dem  Mikraakop  vorlag  und  aus  öfters  zu  künstlich 
Uebandelten  Prifkaraten  ertchJoetep  werden  derlte,  als  riet- 
nelMr.  dadmrcli  aeeeeirhnelffi,  data  «ie  gegen  bUiarfge  Vor- 
etelloDgen  über  geselriiebe  gröbere  und  feinere  Structurfer» 
hillaiMe  anirftinpften.  NatQrtieberweise  bat  des  Paradoxe 
Qod  Unj^e^ohnliclie  seine  Wirkung  nirlit  verfehlt;  gerade 
solche  Beobachtungeu  haben,  trot2  der  erhobenen  Bedenken 
und  des  Widerspruches,  sich  leicht  popolir  gemacht,  sind 
ohne  weitere  Kritik  begierig  in  Vorträge  and  Handbücher 
aafgenommen  und  nicht  Selten  sn  weit  ausgreifenden  Hjpo- 
thesen  benntzt  worden.  Anatomische  Beobnchtangen  ond 
Thatsacheu  Itaben  sonst  immi-r  die  Eigenschaft  des  längeren 
und  festeren  Bestandes  aufzuweisen  gehabt;  gar  leicht  dürfte 
es  zutreffen,  wenn  die  karte  «sweijfihrige  Lebeofidauer^  auch 
als  Motto  an  ihre  Spitse  gegenwärtig  gestellt  wfirde. 

Von  der  Beobachtung^  die  hier  lur  Besprechung  gelan- 
gen soll,  kann  man  nicht  behaupten,  dass  dieselbe  im  All- 
gemeinen den  Charakter  des  »ehr  Auffälligen  an  sich  tröge. 
Schon  die  alten  Auatomeii  ?*prachen  von  zahlreichen  Nerven 
in  dem  Stratum  nerveum  der  Darmscbleimhaut.  Niemand 
kann  femer  daran  sweifelo»  dass  in  allen  Orgnnen  Ganglien 
des  sympathischen  Nerrensystems  votkoauaen,  and  dass  si- 
cherlich eine  grosse  Ansahl  uns  bisher  noch  unbekaimt  ge- 
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blieben  ist.  Auch  hat  die  neuere  Zeit  die  Thatsache  aner- 
kennen müssen,  dass  Nervenkorper  durch  Veibindungs-  und 
Commissurfasern  in  continuirlicliem  Zusammenhange  stehen. 
Gegen  AoMtomoaea  eadiich  der  NerreDfiuern  hi  der  peri- 
pberiselieii  Ave^reitaBg  habe  ich  mich  allerdings  und  swar 
in-Orandlage  genauer  eigener  Beobachtungen  steA  anssprcn 
eben  müssen;  gleichwohl  werden  dieselben  vielseitig  ange- 
nommen, und  bei  der  Schwierigkeit  der  Untersuchung  darf 
man  doch  einen  gewissen  Spielraum  dieser  Möglichkeit  ge- 
fllatten.  Bis  Jeisi  fireilioh  konnte  idi  weder  in  der  Cornea^ 
noeh  ia  dem  Behwani  der  Firoaehlarven,  noch  In  den  Ifns- 
kein,  noeb  In  der  Haut  nnd  deti>  Sinnesorganen  dergleichen 
Nervenfafteranastomdsen  mit  irgend  welcher  genGgenden  Si- 
cherheit auffinden;  über  die  von  Kolliker  und  Max 
Schult ae  im  elektrischen  Organe  vorgefundenen  Nerven- 
ÜMeranastonioMn  erlaube  ich  mir  kein  Unheil*  da  ich  fri* 
s«tbe  PrfifMrate  nicht  nntersneht  haha.  Von  den  Nerrenple* 
xns  In  der  Darmschleinihant  war  es  l^brlgeBS  swelfBlhall^  oh 
dieselben  in  die  Kategorie  von  Keirvenfaseranastomosen  in 
der  peripherischen  Endigung  zu  bringen  sei;  man 
konnte  sie  möglicherweise  als  sympathische  Ncrvenoentra  der 
Darmschleimhaut  aufnehmen,  von  welchen  ans  die  per^e» 
fischen  Nervenfaseni  nach  dem  Btratmn  ninsenlare  nnd  glan- 
dnlare  aasstrahlen.  Man  kann  also  wohl  behanpten,  dass 
die  ▼on* Meissner  (Henle's  nnd  Pfeufer*8  Zeitscbr.  f3r 
rationelle  Medizin.  Neue  Folge.  Bd.  VIII  S.  364  — aOü)  und 
später  von  Billroth  (Mü Her' s  Archiv  1867  S.  148  sq.)  be- 
schriebenen Merrenplexns  in  der-  Darmschleimhaut  eine  sehr 
anfiftllige  Anomalie  nicht  in  Anspmeb  nahmen.  Und  den* 
nosh  beruht  die  Angabe  anf  einer  Tftnsehnng,  au 
deren  Beseitigung  bcnsutragcn  ich  nm  so  mehr  mich  rer* 
pflichtet  fühle,  als  mein  Name  unter  der  Reihe  derjenigen 
Forscher  genannt  ist,  welche  die  Präparate  Bill roth's  ken- 
nen gelernt  haben  und  so  gewissermassen  die  Beobachtung 
au  bestitigen  scheinen. 

Da  die  Meläsner'sobe  Mittheiinng  über  die  Nervenaaa- 
stonpsen  in  der  Darmschleimhaut  ansdrMlleh  eise  ^vor- 
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bungen  meines  WisBens  uovh  nicht  erschienen  sind,  so  darf  iek 
niich  auf  die  Beobachtuugtn  Hiliroth's  beschr&nken,  und 
thue  dies  um  »o  lieber,  ala  mir  ein  Fr^ijMU'at  desselben  «i 
Gebote  »tehl.  Diases  FH^iHiriity  ^umik%9  vaivbei  dar  v«r* 
rtogbme  #ob.  MfilUr  aar  im  Jubie  «eigte»  isfc  in  der 
Tb»t  ▼ollkominen  geeignet «  am  weiugsten»  awl  den  etstaa 
Blick  und  bei  fluchtiger  Beobaibtuiig  die  Ansicht  von  vor- 
liegenden, anastomosirenden  Nerveukörpern  und  Nervenfa- 
Sero  SU  unterstützen.  Maa  ti^t  feiaa  uetzformige,  anasto- 
mpBireiide  Wi4»fh  Qebe««  too  dem  mikfeeko^sebi^P  Habil«» 
und  von  der  Breite  und  Diebe  der  Fortatee  vea  Nerven* 
kdrpem»  etvn.  ao  wie  mea  dieselben  im  BMEeneMtk  oder 
Gebim  nach  oder  ohne  Bebandlueg  mit  Chromsaure  tu  be- 
obachten  Gelegenheit  hat.  An  vielen  anderen  Stellen  sind 
die  Fäden  ctwaa. dicker ,  schwellen  bin  und  wieder  au  einem 
lAogticben  Knoten  an  uod  laaaea  eich  endlich  h&ufig  geing 
an  jiw«i  drei  nad  mehr  bia  an  Terdiokten  SteUen  dna  Nete- 
.verka  verfolgen»  die  eiek  etwA  ao  wie  die  eentnde  Maent 
einea  Genglienkörpera  ausnehmen.  Dergleichen  Nelae  finden 
sich  mehrere  über  einander  gelagert.  Gleichwohl  hat  das 
Frfi^erat  BiUroth's  für  mich  wenigstens  auch  bei  der  er- 
nten Beobachtung  keineawega  eine  überzeugende  Kraft  ger 
bebt;  ieb  bia  an  vefiranl  gaveaea  mit  den  Xiaaabaagan» 
welche  die  tbeilweiaa  and  nnregelmtoig  mit  atagnirandam^ 
geronnenem  Blute  erflillten  CapfSItametf  e  am  Sehwann  der 

Froschlarve,  bei  Fischembryoneii  und  im  Rückenmark,  im 
Gehirn,  in  der  Haut  u.  s.  w.  der  mikroökopischen  Bi»obach- 
tung  durch  die  tdaacheode  Aehnlicbkeit  mit  aoaetomosireu- 
den  Nerveateera  und  CUmgUenkdrpem  bereiten»  ata  daaa  ick 
daa  Prftparat  Inr  entanheidend  bfttta  halten  ktaiea.  HienH 
kam»  daaa  derg^eiehen  aaUreiebe  Nerveoplexua  tm  Darm  der 
Erwachsenen  nach  Hiilroth's  eigenen  Angaben  sowohl,  als 
nach  meinen  Untersuchungen  sich  nicht  nachweisen  Hessen. 
Ich  trennte  mich  von  dem  Präparate  nüt  dem  Wunacba»  daaa 
daaaeibe  wirkliek  daa  dairatelimi  aaöge»  waför  man  ea  ana- 
gebe, da  in  diaaam  FaUe  die  Ür  dia  FbyaiolQgie  ao  awik- 
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wendigefln  Anastomosen  nnd  Verbindnngen  der  NerTenkör|>er 
onter  einander  hier  auf  die  unzweifelhafteste  Weise  demon- 
strirt  werden  konnten.  In  der  Folge  habe  ich  gleich  nmoh 
Yeröffsntliobang  der  Billrot haschen  Beobachtungen  den 
Traetae  iataslinalia  einer  gröaseraA  AnsaU  von  Kjmdern  nach 
wmMaUluaimigw-  Bdiandlnng  mit  md  aaeh  oline  Injectioii 
auf  den  angeregten  Gegenstaad  mitersaeht,  und  bin  ta  dem 
Resultat  gekommen,  dass  der  angebliche  Nervenple- 
xas  der  Darmschleimhaut  nichts  anders  ist^  als 
ein  onregelm&aeig  mit  slagnirendem,  geronheiMfll 
Blata  evfalltea  Gef besonder a  Capiliarniate. 
Iah'  habe  diese  Geftaae  mit  Leim  «od  Zinaober  iigioirt  und 
die  aagebliehen  NervenflieeraiiaatoaMiien  ToUkommea  deal- 
lich in  ihren  cuntinuirlichen  Uebergängen  zu  den  injicirtea 
Gef^sen  verfolgen  können.  Oftmals  haben  mir  solche  Fä- 
den vorgelegen  7  die  sam  Theil  noch  den  scheinbaren  Habi* 
tmM'Vom  üerveofasem  ^lalteiii  ia  welahe  aber  gleicbwobi'ei^ 
■ige.Ziiiaobev]uniehea«efQgadnuigeD  wanan.  BMadera  lefar- 
reicb  war  fnr  mieh  ein  injiti#ter  Darm,  desaen  Arterien  bla 
lu  den  Capillareii  hin  von  Injectiousmasse  erfüllt  waren,  wäh* 
rend  in  den  übrigen  Theilen  des  Capillarnetzes ,  so  wie  in 
den  daniit  ausammenhängenden  Venen  das  Hämmin,  wie  ea 
j»  dtor-.  gaachiebl,  in  aebwarsea  Pigment  nmgewandelt 
w-ar.  -.Hier  batte  daa  GeÜsaMta  no^  den  aebaiabaran  H«v 
bitna  tob  KarTenfaaernr  nnd  NenreakiSrpem  bewahrt;  fiberatt 
jedoch  sah  man  schwarze  Pigmentkörochen  in  der  Substanz 
derselben  eingebettet,  gerade  so  wie  in  dem  Blute  der  Ve- 
nen selbst  In  den  feinen  Fäden  waren  sie  mehr  reihenweise 
gaogdnat;  in  den  acheinbaxan  l^arTankdfparn  in  mehr  nnra- 
galataigar  Asordnang  nnd  grteaerer  Zahl  Torbaaden.  Sehr 
iaalraatiT  war  IBr  mieh  eina  anfUlig  gemachte  Beobaeitnng. 
Ea  wurden  nfimlich  mehrere  Präparate  r  in  welchen  das  be- 
schriebene Verhalten  sich  auffallend  klar  herausstellte,  in 
Giycerin  aufbewahrt.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeigte  es  sich, 
data  did:  in  den  Fäden  daa  Netaea  eingaacUoaaänen  Blnt« 
aattan»  walalie  aich  bialier  nur  afadentnngawaiae-  beaaadaff|[ 
an  dan  Taadiektem  StaUen  markirtan».  .ao  klar  nad  daatiEch.ala 
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DitwluH  h&trmffttntm  wmtmt  tet  oamnahr  «Mh  Mü 
•leB  Anblick  von  einer  Tenrechselaiig  mit  NerrenfAserana* 
stomoAen  nicht  iiuhr  üit-  Ridc  seit)  konnte.  AJles,  was  ich 
hier  aogegeben  habe,  ist  durcbaos  kicbt  xu  wiederbolen  und 
iMcht  m  t^mMtrm,  kh  btgffihttitfr  dUOMr  diM  AfittlMiknig 
mk  BoiMKkiuigeii  fiW  daa  mir  am  Q«bote  ■Uhiie  Bill* 
«Dth'aelM  Pripanil  telbtl,  Mwiaiktff  dM  i«  oottinHkead« 
DukroBkopiMihe  Object  im  AUgemeinen. 

Kine  genaae  Kevieion  de«  Bill  rot  )i 'schein  Präparate« 
Iftast  die  bedeDkücbslen  Zweifel  gegao  die  gemachte  Deatiing 
anob  obne  weitere  UntertoelinDgeii  m  ii^jioirttB  PtipMiett 
nWit  mtordiMEio*  Bt  ff klt  ffffa#ftitt  rtgi4tnittlg  fm  iHn  nit 
li»€iikAffp«r  M  taiiiekimdi  Stellen  gerade  dat  wieIrtigMi 
Ktileriani,  nftmlieh  der  groMe,  blAtobenförmige  Kern  mit 
Mttiem  ( harakteristitoben  Kernkörpereben.  ßillrotb's  Be- 
Bchreibiuig  und  Zeicliuung  ist  durchaus  naturgetreu.  Die 
Hebeteaz  der  angeblichen  Nerveokörper  teigt  sieh  all  eiae 
gMibkAnnge  ÜMee».  deri»  enielae  Kdener  nalieM  dieGriaa» 
der  BialkArpctdieii  habeD,  oftd  die  mnIi»  wie.aegegebeiv  M 
Beliendlung  mit  (H^eerio  die  bMeehenllMge  BeenhefhaheU 

annebiuen.  Meissner  hat  wohl  aus  diesem  Grunde  auch 
mehr  von  Cianglieu  als  von  Ganglieukürpern  gebrochen« 
Billroth  hat  diesen  Mangel  aaf  Bechaeag  dee  nicht  ene« 
enfekellBB  Zaatandee  der  NerraaUhrper  gebraebt;  ia««rieefaea 
Mimien  Meb  die  QemgKeafcflrper  an  dereeibea  Zeit  aa  andwea 
8  teil  an  and  lelbel  moA  in  friberen  Lebeaiyenodea  gaaa  an- 
ders aas;  sie  zeigen  deutlich  das  keriihalti<;o  (lehildo;  bis- 
weilen linden  sich  an  diesen  angeblichon  Nervenkürpern  aueb 
eui  oder  einige  grössere,  iarbloae  Kogeleben  vor,  die  mao 
lolort  ab  weiaee  BlaHidrpereheB  aneitamt  Aaob  der  Feil 
iat'  air  ToigekonuaeD)  daea  eia  dareb  telae  Qrdeae  tidi-  aaa» 
aeiefaneoder,  aobeinbar  bliecbenfSmage»  fi3ftrper  tn  der  MiHe 
•der  nach  dem  Rande  der  grobkörnigen  Masse  sich  bemerkbar 
macht.  Es  Hess  sich  dann  stet«  nachweisen ,  dass  man  es 
hier  mit  dem  Lumen  eines  an  der  beaeicbnetea  Stelle  abge*^ 
beaden  Qeftnei  mauiÜuuL  bebe.  Hat  maa  eieli  lail  deoi  0»*' 
Mtaa  4er  aatw  dad  oberaltendea  Uiaetiadea  akh  danlilluK 
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den  Blaikdrperchen  tci  traut  gemacht,  so  gelingt  es  unschwer 
dleMlbeii  aoek  im  VürUkofe  feiatten  Fäden  des  NeüM 
wM«r  Miieirk«niieti»  telbtt  wens  man  Olyceria  nleht  «In 
w«Bdat» 

Bin  UiiitCand,  weleber  d<«  Tfvtelioiig  Mlir  b^gftuMift^ttid 

die  Deutung  des  Torlieg«'nden  Netzwerkes  als  zum  Nerten- 
S^rttem  gehörig  annehmbar  erscheinen  lässt,  ist  der,  dass 
MD  die  Fatern  des  Neta Werkes  selten  im  Zasemmeti hange 
wiH  grttaiere«  G^Üaten  voHlnd««  und  vielmehr  atter  Orta  ab> 
gifliMD*  Bnden  «ieht. 

Dietea  Verbalten  lal  j^Mb  l«felit  lo  erküren.  Die  Arte* 
rien  des  Darmes  treten  bekanntlich  dareh  das  Stratum  mus- 
colare  externum,  durch  das  sogenannte  Stratum  nerveutn 
zam  Stratum  muscularo  internum  s.  subglandnlare,  woselhSt 
ei«  aekllesaiioh  io  die  findvermeignofen  eieh  Miflfieen  nnd 
flSl  den  feittilsii  Aeüeii  und  CapOia^en  in  die  Drfls^n^ehieltl 
ttid  in  d{«  Zotten  li^  atteVreiten.  DieOi^lllanietM  flfar  den 
Stratum  mnscnlarc  gehen  aus  Zweigen  herror,  welche  an  der 
Aussen*  und  Innenflüche,  sowie  zwischen  der  Längs-  und 
Kreiefaeerecbioht  abgehen.  Die  Capillaruetze  des  Stratum 
nertenn  alehen  tnit  Zweigen,  die  aaaMatüoh  an  der  InnenfläolM 
dei  Stvainni  tenfte.  extenram  nnd  am  Stratmi  en^^nndnlnt« 
%  i^rlanfen »  in  Verbindnng.  Aebnlieb  Terbllt  iMk  die  Lage 
der  Teneoaeweige,  die  das  Blut  ane  den  Oapillaren  abführeti^ 
Im  mittleren  Bezirke  des  Stratum  ncrvcum  sind  daher,  wenn 
man  von  vereinzelten  st&rkeren  Gefässen,  die  namentlich  im 
Bectnm  voriLommen,  abeiebty  vorzugsweise  Capilkrnetze  in 
meitl  weHmaeeliiger  Pom  vomiftnden.  Wird  nnn  ein  FH^ 
parat  nacb  der  Angabe  Billrotb'e  eo  ISr  die  Beobaöbtong 
snbereitet,  daes  man  das  Stratum  nervenm  von  der  Drfisen- 
schicht  und  der  äusseren  Muskelschicht  abtrennt,  so  bleiben 
die  stärkeren  Gefässe  an  den  letzteren  Schichten  haften,  und 
das  Stratum  nerveum  selbst  enthält  vorzugsweise  Ciypillar- 
nette,  deren  Verbindung  mit  den  Capillametien  der  angren- 
aenden  Scbichten  gewaltsam  loegerissen  iet  Hieran  komm^ 
daes  die  Auflösung  der  Arterienzweige  in  die  Capillametae 
öfter  plötzlich  erluigi^  ao  dass  der  continairliche  Uebergang 
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4m  UhMtm  OefiMe  io  die  grShtna  im  F0I99  der  Uaduch* 

ftichtif  keit  der  Letzteren  iricht  ubereieIrtUch  geoeg  benrortritt 
Dennoch  ist  mir  gelangeu,  auch  in  dem  BiUroth*  *cheD 
Pr&parate  dergleichen  Leberg&oge  aufzufinden.  WiU  bomb 
tick  jedoch  Idr  dSece  UBtertachoDg  günitigere  Pri|Mue»te  ver- 
■fUffwi,  $0  mcc  MB  ceakieclie  SchoitScben  mm  der  gas* 
se0  Dicke  «ler  DeriDWMid  eafcrtigeo.  Dm  Prlp«ral  «nHiilT 
dann  allerdingi  eine  geringere  Menge  wim  Capülaren;  die 
At Ijiilirhkeil  mit  anaetomosirenden  NervenfastTu  hl  \» eiliger 
»ofiällig,  dafür  sind  nun  aber  die  Verbiaduogen  deraelbeo 
mit  den  gröbereo  Geftaseo  übenichllicber  gewordeo.  Im 
Wideiiftiicb  bü  Billrolk  miiM  ick  dftker  die  AnfnrtigBng 
Rolcker  Piipwile  enpfekkoy  wenn  ibmi  tick  weinger  iaicfcf 
Itaicheo  laeeen  wML 

Üeber  die  feineren  8tructnrvt  rhjiltiiis!*e  d«-s  in  Rede  §te- 
btfldca  Geföflsnetzes  ist  nur  VV«siugeä  HchiieMÜch  luosuzufü- 
010.  Dm  biodflgewebife  StroM  des  StretiuD  nerreeci  seigl 
wie  die  Bi^denbclMui  de»  aengckoreiieB  Kiodee  fibcrkaapi 
mebr  dea.kidologieekea  Ckerakter  dec  «nreifcn  Bindege 
vekct«  Wo  eleo  die  Adventitia  siebtbar  ist,  da  raarkirt  sick 
daeeeibe  durch  die  langgezogenen,  mehr  spindelförmigen  Biu- 
deaubstanzkörperchen,  weicbe  der  Aze  des  Gef&aeee  parallei 
gerichtet  sind.  Bei  feineren  GeilaiCD  treten  aie  Tereinselt» 
«awcUen  durek  gröMerc  ZviackonriMne  getrenat,  bei  ctir» 
kmo  Oefttaen  diekler  gedringl  «nd  in  nehreren  SeUcktai 
Wf.  Die  glatte*  MnskeHktem  der  Tanka  media  sind  an  den 
qoer  ovalen  Kernen  leidii  k.  untlich.  An  den  feinsten  Ca- 
pülaren werden  die  kernartigen  Körper  nur  aebr  vereinceil^ 
oU.  «treckenwetee  gar  nickt  cicbiber. 
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.  lieber  aeouodäre  Modifieatipn  der  Nerven.  . 

V«ii 

Dn  Wilhelm  Wundt. 

(Hiflintt  Xa(el  XV.) 


■  Die  Ver&ndernng,  welche  Bit  Einwirknng  eine»  constantpn 
elektrischen  Stromes  nach  seinem  Aufhören  in  der  Erregbar- 
keit des  Nerven  zurücklägst,  besteht  bekanntlich  darin,  daB6 
die  Erregbarkeit  far  die  Richtaog  des  modificirendeo  Strömet 
gering^,  fSr  die  entgegeDgesettte  Stromesridituiig  aber  er- 
höht %ird;  Diese  -TeritaderoDgi  die  unter  dem  Nameo  de» 
ll!(ter*sdieii  ModifleAtfon  bekannt  ist,  bemerltt  mati  atver 
erst  nach  längerer  Einwirkung  des  elektrischen  Stromes,  wfih- 
rend  mau  nach  kürzerer  Einwirkung  desselben  eine  jeuer  ganz 
entgegengesetzte  Art  der  Erregbarkeits?erftodernng  beob- 
adit^;  wir  wollen ,  mn  beide  Yerftndermigen  vön  einA&det 
teä  mitdrscheiden,  dfe  erste ,  die  Iris  jetit  alltnn  genauer  be& 
kanntist,  alsprlnire  Modifieatfon,  die  «weite  hingegen^ 
die  den  Gegenstand  vorliegender  Mittheilung  bildet,  als  se- 
cundäre  Modification  bezeichnen.  Ueber  den  Grund 
dieser  Benennung  werden  wir  weiter  unten  Rechenschaft  geben; 

Die  Thatsache  der  secondirto  Modification  besteht  darin, 
dasü  man  nach  kSrxeref  BinwMrang  des  elektrischen  StrMies 
die  Erregbarkeit  ftlr  die  Richtung  des  Stromes  -erhühi 
findet;  hei  etwas  längerer  Einwirkung  geht  dann  diese  Mo- 
dification durch  ein  Zwischenstadium  in  die  gewöhnlich  be- 
obachtete primäre  Modification  über.  —  Bei  den  gewöhnli- 
chen Methoden,  die  man  aar  Anstelinng  von  fieisrersnclhSI^ 
einsehllgt,  hekoinmt  man  imnter  nmr  geringe  Orade  'd^  Sirf- 
condftren  Modification  sn  Oesicht,  dagegen  lisst  sich  anf  be- 
sonderem Wege  die  Erregbarkeitserhöhung  durch  dieselbe  so 
weit  treiben,  dass  sie  jener  durch  primäre  Modification  (dem 

Bitter- sehen  Tetaaos)  an  Grösse  gleichkommt. 

.     ' .  •  *  * 
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Die  Vpr««ach8anordnung,  deren  ich  mich  für  die  rorliegcn- 
den  Zwecke  bediente,  waren  folgende.  Zur  £iowirkang  kurz- 
dMendor  elektrischer  Ströme  auf  dm  Nerven  benatite  ich 
SehliestniigsuidiietioiisseliUlfB:  in  den  Kreis  der  Kette  wnr 
neben  der  primiren  Bolle  ein  sehr  dfinner  Kapferdrnht  von 
einigen  Deeimeter  Länge  eingescbnltet,  etatt  der  Oeifiinnge- 
inductionsschläge  bediente  ich  micli  der  durch  Einschaltung 
einer  NebeDSchliessung  von  verschwindendem  Widerstand 
(eines  kurzen  and  dicken  Kopferdrabtes)  zu  jenen  beiden  er* 
hnltsnen  ftfhHfffltiwfftindnittiftnfl^fhlige  Diese  HaliAifc  Mm 
g^fy»yift  |^<t|i|nn|^  y/fii^  die  Ooffpftftgy<«Miyi*^ffpiiiiThWg|ft,  ond  wup 
wneidet  bei  ihrer  Anwendung  die  Knebtheile  der  letnleren« 
nimlicb  ihre  Veränderlichkeit  wegen  der  Dauer  des  Oeff- 
nungsfunkene  und  die  Verschiedenheit  ibrer  6täxke  vun  der- 
jenigen der  Schlieasungsinductionn^chiiige;  l&8at  auch  der  er> 
Slm  X)ia«htliAÜ  durch  Kinschnlting  eines  Widerstsades  sioAi 
Mf  ein  Miniinnin  redndren,  so  ist  doch  der  swslte  nnf  ksin« 
nadm  Weise  sn  umgeben ,  sb  dnreh  die  «rwfihnle  Anord- 
wmg,  bei  welcher  der  inducirende  Strom  vullkominen  mit 
derselben  Geschwindigkeit  tVillt,  mit  der  er  ansteigt,  und  bei 
welcher  daher  die  Wirkimg  des  iuducirten  Stromes,  der  xor 
Bsisnng  dient»  immer  an  Grösse  gleich  ond  nur  in  Besvg 
«vi  die  Binbtnng  Tsrsshiedea  ist.')  —  Dem  Nsrrsn  wirden 
die  Btr&ne  dnreh  napolnrisirbnre  Blektroden  angeleitet; 
derartiger  Elektroden  wurden  in  mehreren  Versnchsreihen 
drei  bis  vier  an  dem  ^Serven  augebracht,  so  dass  verschie- 
deoe  bteiien  des  Nerven  durch  lodactiousschläge  oder  durch 
den  fitrgm  einer  bereit  gehnltenen  eonsinnten  Kette«  dessen 
Sairkn  mittels  eines  Bheocbords  als  Nebenschliessong  abgn* 
Btaft  wurde»  in  beliebiger  Richtung  erregt  werden  konnten.-^ 
Ffir  die  Abblendmig  der  Oeffnungsinductiuuüchhige  war  end- 
lich bei  der  zweiten  KoJle  eine  Nebenschliessung  von  ver- 
snhwindeodexa  Widerstand  au  dem  Kreia  des  JNerven  sage- 

1)  H  f  I  III  h  o  1 1  z ,  über  die  Dauer  und  den  V'erlaut  der  durch 

Strome^schwankuugcu  iuducirten  elektrischen  Strrime.     To  gg.  Ann. 
1861,  Bd,  83,  S.  505.    (Die  Herren  tSieinens  und  H  a  I  ü  k  e  v«rs«hen 
bereit«  ihre  SchiitteDapparate  mit  der  nöthigeii  Kiuridititng ,  um  die 
MeliakoUs'sche  AoordBOAg  daran  herstellen  zu  können.  £*d.B.-E.J 
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braakt»  die  in  jedem  Augenblick  mit  dem  Finger  geschloeaen 
wwdeo  AEMmle  und  sich  too  edbet  wieder  öffnete.  —  Zur 
Av&etdiinuig  der  MiMtedwMMMaitmdehang  bediente  ieh  nioli 
der  Heb«lTorriehtiiiig  det  Myographioa*;  die  ibir  dorch  die 
Gate  dee  Herrn  Prof.  Helmboltli  eOr  Yerfugang  dbadl^ 
dieselbe  war  zu  diesem  Zweck  saiuiiit  dem  den  Mnskel  und 
die  Elektroden  tragenden  Stativ  abgenomnit-n  und  aul  ein 
beeonderee  Brett  geschraubt«  Der  Stüt  dea  Uebeis  JKichuetd 
«ol  dem  Cyüoder  dee  KyrndgrapliioiMp  de»  ieb  echi»  firüiei 
bemrtzt  (s.  mcdne  Sehrift  iber  II oakelbtwegMig»  6.  188),  wtd 
dem  ieh  eine  epeeiell  .ftr  derartige  Unteranehnfigen  bemh* 
nete  Einrichtang  gegeben  habe.  Die  Geschwindigkeit  der 
Bewegung  kann  nämlich  un  dimselben  innerhalb  weiterer 
Grenzen  varürt  nnd  so  gross  genommen  werden,  daaa«  da 
üherdien  der  Cyüodeir  von  betr&obdicbem  üatfaog  ist,  no6k 
der  Verlauf  eiaar  eiofaehao  Afaakelaiickong  blavaiebMid  dei#> 
Ikb  wird}  dmeh  eine  tm  den  Windflogeln  aogebrdehte  Jksra« 
tiniDg  kann  man  ferner  in  jedem  Augenblick  die  Bewegung 
hemmen;  dadurcli  wurde  es  möglich,  ohne  Aeuderuug  der 
Veiaucbsanofdnung  entweder  nur  die  Höh«!  der  Mußkebsusam* 
aMonehung,  während  der  Cjiinder  fitillstaud ,  oder  den  Ve«^ 
laaf  daraaibaa,  witiraad  er  eiok  nut.glaiohfi&migar  Geaehwin» 
digkail  bcfwegla»  anfieichaen  aa  laaaen. 

Lftaet  man  eine  Stelle  dea  Nerren  öfter  nach  einender 
¥on  IndoctieDSStrömen  gleicher  Richtung  darchflicMen,  «o 
bemerkt  man  in  allen  Fällen,  Torausgesetxt  daee  das  Frär« 
pavat  hinreichend  erregbar  ist  und  die  fimgvngipanieii  iä 
der  liehtigea  Weiae  •  gewiblt  werden,  eine  Zuttahm«  drev 
KnakaligadidbeL.  Diese  Zaaaliina  Teablh  eidv  aber  im 
cug  aof-ihre  GrÄsee,  anf  die  Sehnelligkeit  ihres  Bintretens 
nnd  Schwindens  je  nach  der  Richtung  der  IiiductionsHchläge 
etwas  verschiedeu,  ebenso  ist  diese  auf  die  Erreg  bar  keiteäa- 
dcruDg  for  die  umgekehrte  Steomesrichtong  rwk'f^aAmäd» 

Lisaft  man  Sehtteaanagfiadaetioiisiebllge  von  abateigeu- 
der  Riehtaag  bei  einer  logewihltan  Batfemung  beider  Roieii^ 
daas  gerade  eine  aehwaohe  -Zaekung  eintritt,  mit  eichet 
Baschheit  sieh  folgen,  dass  immer  einige  Secnnden  nach  Be- 
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endigang  der  Zncknng  ein  neuer  Indoctiofiasclilag  einwirkt, 
80  sieht  man  die  Grösse  der  Zasammenziebung  immer  mehr 
sunehmen,  bis  sie  das  ZuckongsmaxiaMiiD  emiolily  in— r 
itcigl  «acb  ditm»  bi«  sa  Moeoi  Qwmwwtil»,  tob  tei  an 
dfe  Znekaogtböhe  aUnilig  wMmt  abninint  md  mUI«mM 
M  Null  wird.  Zvgleieb  ändert  lieh  während  demeo  der  Ver- 
lauf  der  Ziisarriincuzieiiung.  Die  Dauer  derselben  wird  näm- 
lich erst,  während  die  ZuckungBhöhe  noch  in  Zunahme  be- 
griSen  ist,  und  dAon  bei^gieicbbleibender  Zackungshöb«  im* 
mar  gr^Saaer  nad  grteaer,  ao  daaa  aahliaaalioh  dia  gaaaa 
Zaakoog»  währaad  aia  aaateigt  aad  wiadar  aiakt,  aalff  laiefat 
»Ü  daas  Aaga  sieh  Terlblgen  läaat  Hat  naa  aia  hkuwiehaad 
arregbarefl  Präparat,  so  gelingt  es  leicht,  die  Zeit  der  Ab- 
nahme der  Zusaminenziehunp;  so  weit  hinauszuschieben,  dass 
aioh  die  Erhöhung  der  Reizbarkeit  sehr  weit  treiben  l&sat. 
Man  nabt  daan  dia  Grdaaa  nnd  Daaar  dar  ZaaamaiaaiiahnBg 
iauaar  waitar  inaabmaa,  bia  diaaalba  aadlich  voa  aiaan  Ta» 
taaaa  aiah  alahl  mabr  aateraehaidat.  Maa  flbaiaeogt  aiah  aaf 
diese  Weise,  dass  es  eine  Grense  swischen  Zuckung 
nnd  Tetanus  nicht  giebt:  mit  der  Zunahme  der  Reiz- 
barkeit sieht  man  die  Zuckung  an  Grösse  und  Dauer  sa* 
Babmaey  aad  aadlich  geritb  dar  Muskel  durch  eiaaa  aiaiigaa 
ladaetioBBieblag  in  Tataaoa.  Hiaraoe  dfirlte  aaglakk  dia 
Baabaahtaag  oft  achaiabar  epaataaar  odar  aaf  Einwirkaag 
Biomentaner  Reiie  eiDtreteader  tataaiaebar  Znsammcnciebnn- 
gen,  die  man  an  sehr  reizbaren  Präparaten  häufig  zu  machen 
Gelegenheit  hat,  ihre  Erklärung  äuden.  Ebenso  ist  es  sehr 
wahraobeinUcbt  data  dia  bereits  von  Helmholtz  bei aeiaaa 
UataMaabaagBii  über  daa  laitliebaa  Varlaaf  dar  Maakalaaakaag 
ka  AaäMig  dar  Enafidaag  baobaoktala  Yarläagaraag  dar 
ZaiDkungscurra  ohne  Aaadarung  ihrer  Höbe  aeboa  dia  aiala 
Andeutung  jenes  Uebergangs  ist. 

Während  dieser  durch  viele  absteigend  gerichtete  Indue- 
tionsschläge  herbeigeführten  Modification  hat  sich  die  Erreg- 
barkeit far  dea  aafateiganden  Stroai  aicht  in  gleicher  Weiaa 
geäadert,  sonderai  währaad  geaiäaa  dar  erstaa  8tafe  daa 
Zackungsgeaetaaa  tot  Begina  dar  Modi&aatiaa  aabas  dar 
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Mhwidmi  2Mnitig  bei  «btteigoftdem  Indiieti«D86ohUig  eine 
■lirkere  Znckimg  dnreh  den  aofetelgenden  Indnetioneeolilng 
▼Ott  fleidier  WirkangsgHtoee  lierTorgerofen  wurde,  nimmt 

bei  der  Zunahme  der  ersteren  die  letztere  ab  und  wird  sehr 
bald  Null. 

Wählt  man  die  InductioDSSchlige  so  schwach,  daae-  in 
beiden  Riebtangen  keine  Zneknng  erlelgty  nnd  aodifieirt  man 
nnn  adt  abstrigenden  Strömen,  so  erfolgt,  wenn  daa  Pri- 
parat  binreicbend  erregbar  ist,  liacb  einiger  "Zeit  eine  Mbwaehe 

Zuckung,  diese  iiimnjt  zu,  erreicht  das  Zuckungsniaximura, 
vergrössert  dieses  und  geht  schliesslich  zuweilen  in  einen  im 
Moment  der  Beiaong  entetebenden  Tetanna  von  kürzerer  oder 
liagtrer  Daaer  fiber,  man  kann  also  unter  gOnetigen  Vec« 
hiltaiaeen'  mit  IndnotionBeehlfigen,  die  eich  bei  normaler  Er- 
regbarkeit noeh'Onwukeam  emeieen,  den  gaaten  Verlauf  der 
Modification  herstellen;  in  diesem  Falle  sielit  man  nun  die 
Erregbarkeit  für  den  aufsteigenden  loductionsschlag  während 
der  ganzen  Zeit,  in  welcher  die  andere  steigt  nnd  wieder 
abkt,  nicht  eintreten. 

Man  kfittttte  ans  diesem  Verhalten  geneigt  sem  den  Sehloss 
au  liehen,  data  bei  der  Modifleation  durch  absteigende  InM 
ductionsschläge  die  Erregbarkeit  für  aufsteigende  Inductions« 
schlage  vermindert  werde.  Lässt  man  aber,  um  das  Abster 
ben  des  Nerven  hinaus  zu  schieben,  ein  Stück  Kfickenmark 
mit  demselben  ih  Verbindung,  und  ULsst  man  angleich  die 
Iftduetionsschlftge  nicht  allsu  nahe  dem  centralea  Ende  ein« 
wirken,  so  iberaeugt  man  eich,  dass  jenes  Verhalten  xunftchst 
in  dem  Ablauf  des  Zuckungsgesetzes  seinen  Grund  hat.  Man 
sieht  nämlich  in  diesem  Fall  zuerst  die  Zuckung  bei  abstei- 
gendem Indactioosschiag  und  .dann  auch  diejenige  bei  aaf- 
•Icfigendem  Indnctioaaschlag  annehmen,  letstere  Zunahme  ist 
aber  immer  sehr  Toribergelwad,  so  dass  aaeh  Uer  bald  al« 
lein  die  erste  Zoektmg  übrig  bleibt 

Nimmt  man  die  Ströme  stärker,  so  z.  B.  dass  die  Induc- 
tionsflchläge  beider  Richtungen  das  Zuckungsmaximum  veran- 
lassen, SO  verhält  sich  die  8ache  im  Wesentlichen  ganz  äbn- 
iioht  man  sieht  hier  das  Znckungamarimum  aafimga  auneh- 
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man  and  cwar  för  beide  Richtungen,  and  danii  Dinint  die 
aufsteigende  ZnckaBg  ah,  wAhreod  die  •bateigviida  noch  ia 
WadiM  b«grUfett  iit  Dock  rind  sHitap«  LidttotkmMehliy 
Ar  dk  lioMeation  vttgttiistiger,  vmA  et  «iDint  Ite  mmk 
absteigende  Zuckung^  wieder  ab,  noeh  ehe  man  dareh  den 
Inducti()ii88ililag  eintn  Tetanus  hervorzurufen  vermochte, 
üeberbaupt  aind  ludoodonaatösae,  die  ao  gewählt  sind,  das« 
aia  gerade  ein  Zackungapiinifnnan  her? orrafen,  der  Modifloation 
am  giaatigalan»  aUs«  aehnaahe  ladaeliaMattata  m^gm  eMi 
abffaHi  wieder  weniger  wMttain. 

Prift  man,  naebdem  die  abataSgende  ModMeatkni  aa  wall 
getrieben  wurde,  das«  man  durch  den  Inductionsschlag  Te- 
tanus erhält,  die  moditicirte  Iverveostrtjcku  durch  den  Strom 
einer  oonatanten  Kette,  den  man  so  schwach  wählt,  daes  er 
im  onvariadettea  Narren  noeb  gar  kaiaa  Zaekmig  oder  M 
erato  StaSa  dea  ZacknagagiaUmi  argab»  aa  aaigl  iM  mkm 
bameff  kan  awu  i'  tba  VeraeUedaaAMil  ftr  beide  Stramearitdittingra« 
Seblienst  man  iikmlich  in  aufsteigender  Richtung,  so  beruhigt 
sich  alsbald  dt-r  Tctanu»^,  r)tinet  man  aber  nach  einer  so  kur- 
aen  Zeit  wieder,  dass  nicht  der  Verdacht  einer  primären  Modi» 
iaatkm  dntcli  den  anfitaigeadea  8lrom>  die  baiianntliah  ainar 
■iamtiab  langan  Zeit  bedarf,  am  aia  daotUab  barfmrtralan  ta 
'laaaen,  entstehen  kann,  ao  bricbt  dar  Tctaana  wieder  laa? 

chlie.i  M  mau  dagegen  iu  absteigender  Riebtnng,  so  verstärkt 
sich  der  Tetanus.  Der  durch  secundäre  absteigende  iModi- 
fication  erhaltene  Telanas  verhält  sich  also  ganz  ebenso  wie 
dai^anige,  den  man  dnrcb  die  primira  Modifiaatson  tob  enf* 
gagangaaetatam  ZaiobaB  bairwiaft;  dar  erale  tawtti'Mt  aiah 
aal  die  Sehliamnng  daa  modifieirenden  n  nd  bembigt  aicb  anf 
die  Schliessung  des  entgegengesetzt  gerichteten  Strome»,  der 
andere  (der  Ritter'sche  Oeffnungstetanns)  verstärkt  sich 
darch  die  Schliessung  des  entgegengesetat  gerichteten  und 
bembigt  sich  dnrch  dieSchliasaang  daa  modifiairendanSlronMa. 

Von  diossm  Verbaltan  geganAbar  abateigandan  ladncdona- 
sabligen  nntataabaidel  sieh  in  ainigar  iiinaiabt  dia  Witknng 
aufsteigend  gerichteter  Indactioasschläge.  Nimmt  man 
diasa  »o  ach  wach,  dasa  gerade  eine  kleine  Zaekung  erfolgt^ 
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iMliriil  SMÜ  di6M  bei.  öfltver  WMecM«»g  dctr  gleiob* 
gerichteten  IhdnetioiieBtfiese. .  Prftft  naa  engleioli  daw  und 
wann  mit  dem-  gleiehen  tadactiooBStrom  eotgegengeaetatef 

Richtung,  so  sieht  man  vor  der  Modiflcation  (entsprechend  im 
ersten  Stadium  des  Zuckungsgesetzes)  hier  keine  Zuckung 
erfolgen»  nach  einiger  Zeit  tritt  aber  dieeelbe  ao  def  vevi 
atirktAD  aaleteigeaden  Zaiokung  biaaai  aetat  mtm  tina  dia 
MiNlUUatloii  weltar  lar^  so  Yeretbrken  üch  bdda  Zaokiiagieii« 
die  abateigende  'Zaekoag  bald  aohneller  ala  die  anfiteigende» 
nach  einiger  Zeit  nimmt  die  letztere  sogar  wieder  ab  und 
ainkt  luletzt  auf  Null,  wahrend  die  absteigende  Zuckaog  n9Q\k 
einige  Zeit  in  anveränderter  Stärke  erhalten  bleibt. 

NifluaU  wan  die  Ströme  atMer,  $o  data  die  IndaQtw^a^ 
aeMige  beider  Bkbtnngen  S^olrongeQ  berromifeni  ao  erWi 
man  «ine  Yfntftrkiuig  beider  Zaekongen,  die  annimmt  i  daa 
Zuckungsmaximam  erreicht  und  daeselbe  vergrössert;  endlich 
aber  nimmt  auch  hier  die  aufsteigende  Zuckung  wieder  ab, 
w&breod  die  abateigende  noch  in  gleicher  Grösse  andauert 
oder  aogar  in  Znnahme  begrifian  x$t  —  £ine  auf  die  anf^ 
ateigenda  Riabtang  beaebrinkte  Znnabme  der  Btcregbai^ffl  im 
Anfong  der  Modifieation  beobachtet  man  nnr,  wean  anvaa 
die  aaft^eigende  Znckong  geringer  als  die  absteigende  war, 
dann  nimmt  die  erstere  so  lange  zu,  bis  sie  der  letzteren 
gleichkommt,  von  diesem  Punkt  an  aber  nehmen  beide  eotr 
wader  glaichmäsaig  an,  oder  es  nehmen  beide  nach  einander« 
aamrit  dia  anfateigonde  nnd  dann  die  abateigende  Znokangi 
wiademm  ab» 

Der  Grand  dalSr,  daaa  bei  an&teigender  Bichtnng  der 

modificirenden  Inductionsstrümedie  Erregbarkeitserhöhung  tür 
die  abateigende  Richtung  sehr  früh  eintritt  und  dagegen  di^ 
erhöhte  Erregbarkeit  für  die  modificirenden  Strome  selber 
0ebr  bald  wieder  ainkt«  liegt  In  d^m  dieaa  Art  dea  Verlaiiia'' 
bagffuftjgsnden  Ablaaf  dea  Znckiiog«gatetsef ,  WAbread  die* 
aer  bei  dar  abateigeodan  Modiftcalpon  die  BrregbarkeitBerhd« 
hung  für  die  Richtung  der  modificirenden  Ströme  begünstigte, 
beguoetigt  er  hier  im  Gegentheil  die  Krregburkcitserhöhung 

iuT  dia.ätr^me  der  mngakebrtqn  Aiobtnngr       geliagt  da«- 
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luJb  Mieh  TerbftkDisMDästtg  selten»  diefimgbwketerlifihaag 
bis  s«m  Tetsaas  m  steigern,  nnd  wenn  dies  gelingt  so  fer> 
hStt  der  so  eilNiltene  Tetanus  sich  entweder  gans  wie  der 

durch  absteigende  Modification  erhaltene,  d.  h.  er  beruhigt 
»ich,  wenn  man  einen  seliwacheu  absteigenden  Strom  durch 
die  veränderte  Nervensteile  sendet,  er  wachst  hingegen  durch 
einen  absteigenden  Strom  Toa  gleicher  Stftrke,  oder  der  Te- 
tanns,  den  man  bekommt,  ist  ein  doppelsmanger,  d.  1l  er  wird 
dnrch  Svhliessnng  eine^  sehwaehen  eonstaoten  Otromes  so^ 
wohl  in  auf-  wie  in  absteigender  Richtung  verstärkt.  Einen 
durch  den  schwachen  absteigenden  Strom  zu  hemmenden 
Tetanus,  wie  er  nach  der  Analogie  der  absteigenden  Modi* 
fieatfiott  tn  erwarten  war,  habe  ich  niemals  bekouwssu;  ick 
weiss  deshalb  nicht,  ob  es  fiberhanpt  gelingt,  ihn  an  eikatten. 
Die  Schwierigkeit  oder  UnmoglicbkeiC  seiner  Hervornifang 
findet  ihre  Erklärung  theils  in  dem  geringeren  Grad  der  aaf- 
Steigenden  secundfiren  Modification  und  dem  Einmischen  der 
entgegengesetzten  secundären  Modification  in  dieselbe,  theils 
in  den  Erregbarkeitsverdndeningen  durch  den  £iektrotoonB, 
nimlieh  in  der  Hetabsetznng  der  Erregbarkdt  auf  der  Seite 
der  positiven  Elektrode. 

Dagegen  iSsst  sich  durch  die  Prüfung  mittelst  des  con- 
stanten  Stromes  während  des  Verlaufs  der  Modification  nach- 
weisen, dass  die  Veränderungen  während  der  aufsteigenden 
Modification  denjenigen,  die  wilirend  der  absteigenden  Modi* 
ficadon  erfolgen,  gerade  entgegengeSetst  sind;  man  kann  nim- 
lieh in  Jedem  Augenblick  die  Verfindemng  in  der  Erregbar» 
kelt  dnrcb  die  entsprechende  Veränderung  des'  Zuckungsge- 
setzes nachweisen.  Man  findet  hier  bei  der  Modification 
durch  aufsteigende  Inductionsschläge  Folgendes:  zuerst  nimmt 
die  Erregbarkeit  ni  für  die  Schüessnng  des  aafsteigenden 
Qttd  in  etwas  geringerem  Grade  lür  die  Oeflhnng  des  abstei- 
genden Stromes;  nach  knrser  Zeit  fortgesetiter  Modification 
•rhSht  sie))  sngleich  die  Erregbarkeit  Br  dre  Oefltomig  des 
aufsteigenden  und  in  etwas  geringerem  Grade  für  die  Schlies- 
sung des  absteigenden  Stromes;  die  letzten  Veränderungen 
nehmen  allm&üg  au,  w&hrend  die  ersteren  wieder  abnehmen, 
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bis  ein  Sudiam:  eingetreten  ist,  wo  in  Atttti  ^er  UUlen  gleieh 
starke  Zuckung  erfolgt.  Von  da  an  nimmt  die  aufsteigende 
ScbliessungszuckttDg  «ID  dcbnellsteii  ab,  ihr  folgt  die  abstei- 
gend« Oeffnoognliidningy  bis  endlich  4a6  l«Ute  Stadium  des 
Zadomg^^ties  (»btteignide  SebliMong»-  «Dd  a«f0telgeiide 
OeiffiMiiigiciiokUng)  zorftdcbleiht  Dabei  gelm  jBdo«li  im  Aat 
fang  der  Modification  die  Yerftndeningen  so  ftdbtteU'  ildb 
und  sind  so  bedeutend,  dass  sie  mit  etwaigen  vou  der  Ein- 
wiriKung  der  elektrischen  Ströme  onahbangigen  Veränderungen 
des  2noiaing9g0Mtaea'  nfiehl  tvt  verwechseln  sind,  innisrhalb 
weniger  Minuten  luuin  man  staweilen  die  2ackang»k6fae'IBr 
die  ScfaBetenng  dek  aofiiteigenden  Sti^omet  nm  mtbr  als  daa 
Doppelte  vefgröetert  sehen. 

Mit  der  Untersuchung  dieser  Veränderungen,  welche  die 
modificirte  Stelle  selber  im  Verlauf  der  Zeit  durch  abstei- 
gende oder  aufsteigende  Modiftcation  erleidet,  ist  an  und  ffir 
iich.iialiiliok  flioch  nichle  ansgaangt  ftber  die  VcMnderoagen» 
wdlchat  gleiflhaeitig  Jenseits  der  poaitiTen  nad  negatirai  Eleikt 
trodea- .ttaAtfinden;  ebenso  iM  die  beobachtete  Verftndemng 
zwischen  den  Elektroden  der  modificirenden  Ströme  selbst- 
verständlich nur  die  Resultante  aller  der  Veränderungen,  die 
anf  jedem  eiaselnea  Querschnitt  der  eiageacbalteten  Strecke 
hervorgamfen  Warden)  es  bleibt  daher  noch  die  gleiohaeitig 
standndaode  Teriademng  der  Eri^gbariceit  jenseits  der  |io»- 
sidieo  nnd  negativen*  Blektroden  nnd  auf  den  eiaaslnal 
Punkten  der  durchflossenen  Strecke  zu  untersuchen. 
..  Das  einCache  Resultat,  das  man  hierbei  erhält^  ist  Jb^ol- 
gebdes:  die  Modification,  die  iiach  dem  Aufhören  der  dorcb 
eine  beliebige*  Stelle  des  N^en  (gleiteten  modifieirendea 
Strdale  .sarfickblaibc;  bettüEt  gleiefateitig  die  ganse  Länge 
däs  KeHte,  ebeasd  -wohl  alle  swiseben  den  Elektroden  wie 
alle  jenseits  der  positiven  tind  negativen  Elektrode  gelegenen 
Punkte.   Ueber  das  quantitative  Verh&ltniss  dieser  Verände- 
rung auf  den  einseinen  Punkten  des  Nerven  und  in  versckia» 
dstien  :£ntliNmnngen  von  den  modifieirenden  Blektrodea  ver- 
nag  ich  bis  jetat  Bentimmlei  nicht  an^l^ben;  der  gsnaneren 
Srnittelung  dieser  AUifingigkeit  stellt  sich  die  schwer  sn 
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fbmPfHttdende  VerSnderun^.  die  der  vom  centralen  Ende  m 
anf  den  Terschit  denon  Punkten  mit  verschiedener  Go5»chwin- 
digkeit  geftcbcheode  Verlauf  des  Zuckaogsgesetzes  veraniasst, 
entgegen.  Die  versehledene  Arl  dieM  jB&ofliitM«  bei  ein  und 
Mrfkttlgender  11  «difleatioD  bedarf  lUMb  den  ^onBgßgßa§ntm 
keiner  beeonderen  Britferttng,  aie  Jeder  leidbt  eieheettier 
eotwiekeln  kann. 

Die  Zonahnic  der  Erregbarkeit  jenseits  der  poBitivoo  und 
oegatiTen  Elektrode  wurde  bereits  von  Ed.  Pflüge  r  bei  Gele- 
geoheit  seiner  Uatenttebeogen  Aber  die  Veriadeningeii  der  fir* 
tegberfceH  Im  Aldrtrotomi»  beobeehtet  Er  lind  olmlieh, 
dMe  Mdk  der  Oeffatitig  der  Kette  idebt  Uen  mt  dtr  6mm 
der  negatiren  Elektrode,  wie  et«re  nach  der  Art  der  Yct^ 
änderung  während  der  Dauer  de«  Stroms  erwartet  werden 
koaute,  sondern  auch  auf  der  iSeite  der  positiven  Üilektrode 
die  Erregbarkeit  immer  einen  Ze wachs  erfuhr. 

Die  Zwmhtte  der  BrregbeflMil,  die  der  elekirilebe  Stmi 
attf  allen  Ponktea  des  Kerfen  hbieritat  tritt  nicht  im  Uo^ 
meate  der  OeffiMmg  dee  modifielreBdeii  Stremee  mU,  eondem 
sie  entwickelt  sich  erst  allmtilig,  und  2war  tiudet  man  eine 
fast  verschwindend  kurze  Zeit  nach  der  Oeffnnng  die  Erreg» 
barkeit  erniedrigt,  dann  wichst  die  firregbarkeit  bis  sa  einem 
betümateB  Ponlrt^  Yon  wo  an  ete  längere  Zeit  eonUmit  bletbl^ 
um  von  da  wieder  atlmttig  abfttttehmen.  Ifit  der  Daner  der 
Modiflcalion  nimmt  die  Zeit,  in  welcher  die  Btregbarkeit 
anwächst,  ta,  so  dass  man  in  den  späteren  Stadien  seljr 
leicht  und  bequem  die  Erniedrigung  der  Erregbarkeit  oamit- 
telbar  nach  der  Stromeseio Wirkung  beobachten  kann.  Ba 
•eheint»  daee  anf  dieee  Weite,  darch  förteehreiteade  Znnahme 
dee  Stadinmi  der  gesehiwiehtea  Srregbarkeh  eeiaer  ]>Mer 
and  Qtdeee  nach ,  die  primlre  ModHkaHeii  alhn&lig  die 
secundäre  Modiücation  übergeht,  so  dass  es  zwischen  beidea 
Formen  der  Modification  sowohl  der  Zeit  wie  dem  Wesen 
nach  keine  scharfe  Qrente  giebL 

Zar  Maohweieang  der  eecmidifeB  wie  der  primiren  !!•>• 
difteatioa  nnd  dee  Uehefgaagi  der  ieteterptt  In  die  ereleM 

1)  Uütersachangen  Qher  die  Pb/siologie  des  Eiecuotono^.  Ber- 
lin 1859. 
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mIi  nftch  jtoU  lio»  gleichen  ErkAg  Mneh  der  Bjawirimg 
eooetanlfr.  SMuki  von  Terechted^Mer  Dmmt  Mknt.  Mm 
beobaehttft  hier  ganx  wie  bei  der  ModifiGetlon  durch  Indvd* 

tionsströme  auerst  Zunahuie  der  Erregbarkeit  für  die  Schlieft- 
sung  des  modifi.cirendeQ  und  die  Oeffnung  des  entgegengesetzt 
gerichtetem  Stromes,  and  nach  Uogerer  Einwirkung  dea  cqb« 
■Mmteii  StP9Bee  :^«hm  der  fiitegberheit  för  die  gchKoMW^ 
des  en^eg^ngesekst  gerichteten  nnd  ffir  die  Oeilhang  det  nK>* 
dificirenden  Stromes.  —  Anch  die  primäre  Modification  kann 
man  dagegen  ebenso  wie  die  seeundüre  mit  Hülfe  sehr  kurz 
dauernder  Strömung  von  einerlei  Richtung  nicht  bloss  her- 
rorrufen ,  sondern  aogar  ziemlich  weit  treiben:  suui  kann 
einen  Riner^scbenOeffiinngstetsnas  sehen,  wenn  omm« 
dtfreh  Ebechnlten  eiheß  Nee  fachen  Jikagnetelektromotors  in 
den  Kreis  der  Kette  und  des  Nerven  längere  Zeil  anftrlei« 
gende  Ströme  von  sehr  kurzer  Dauer  durch  den  Nerven 
schickt;  nur  mass  man  hierbei  die  Ströme  so  schwach  wfih'* 
len,  daaa  sie  liuinittelbar  If^eine  Zusammeusi^ung  des  Mus- 
l^eis  veranlassen^  • 

B6i  der  Üntersncbung  des  Znckniigsgesetaes  spiell  die 
seebfld&fe  Modifieation  eine  sehr  bemerkeneirerthe  Rolle; 
jeder  Beobachter  in  diesem  Gebiete  hat  nämlich  schon  dife 
auffallende  Zunahme  der  Erregbarkeit  im  Anfang  der  Unter- 
suchung bemerkt^  theilweise  Ist  dieselbe  jedenfalls  durch  se- 
cnnd&re  ModifiCation  bedingt,  theihreise  scheint  sie  aber  nach 
mit,  dem  Ä,bsterb.ön  vom  centralen  Ende  des  Nerven  ans  su- 
•aflsmenhangedi  • 

Das  sehr  kurze  Zeit  der  erhöhten  Erregbarkeit  nach  der  OeflP- 
nung  der  Kette  vorangehende  Stadium  verminderter  Reizbar- 
keit hat  ebenfalls  Pflüger  auf  der  Seite  der  positiven  und 
negatS^nn  Jälektrode  bereiU  beobaditel}  er  hal  dieselbe  als 
negative'  Modificstion'  beseichntit  gegenfiber  dem  Znstand 
erhöhter  Erregbarkeit,  den  er  positive  Modificalion  nennt 
Dieser  Bezeichnungsweise  uns  anschliessend,  können  wir  so- 
nach den  ganzen  Verlauf  der  Modificalion  in  folgenden  kur- 
zen Ausdruck  zusammenfassen:  die  primäre  Modificalion  ist 
Mgaäv  ffir  den  modi&cirenden .  nnd  positiv  für  den  entgegen^ 
gesenkt  gerichteten  8tröiti;*  die  äMoidäre  Modliicatioh  ist 
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potilhr  mr  den  iiMidilkireiid«ii  und  MfitiT  Ar  den  uidtMi 

Strom:  die  primfire  ModHIeation  folgt  der  Oeflknuig  dM 

Stnuiu'S  uumiltt'lbar  und  geht  dann  durcli  ein  Zwischensta- 
diuin  in  die  secundäre  Modification  über,  die  Starke  und 
Dauer  der  prim&ren  Modificatiou  wichet  mit  d<  r  Dauer  der 
Stroinesetiiwirkiiiig,  wlhrend  die  eeeundire  IfodifieetioB  eot» 
•preefaend 
sebwii^et. 


m 

m 

Veber  den  Uasmai  Bm  der  faergettnifton  Mukeln  tob 

Netis  ?0B  Dr.  med.  W.  Keferttiin  In  Qöttiagtn. 


Bd  d«B  vtelfuben  IntantM,  dM  gegenwärtig  die  Stractnr  der 

qnerge;<tr(>iften  Mu9kelfe»er  erregt,  «erlaube  ich  mir  in  aller  Kerze  auf 
ein  Ubject  aufaierksatn  zu  machen,  das  ich  im  Anfang  vorigen  Jahres 
keonen  lernte  nud  das  in  einigen  Beziehungen  wenigstens  höchst  klare 
Bilder  fielt 

Die  allgeneioeren  Verhältnisse  der  Rumpfmusculatur  von  Petro- 
tnyion,  um  die  sich  hier  handelt,  sind  bereits  durch  Stannius') 
hekaont.  Die  von  ihm  bescbriebfuen  Muskellamellen  lerfallen,  sowie 
naan  sie  mit  Wasser  anf  den  Ubjectträger  bringt,  fast  vollständig  in 
dier  tierliehitee  Jfnikelibrfllett,  die  naa  oft  von  der  gmasea  Ungader 
Lamelle  erhält  und  so  leicht  lösen  sich  die  Primitirbfiodel  in  ihre  Fi- 
brillen Hilf,  dass  man  MGhe  hat,  ein  noch  unT«>rletztefi  Priroitivbündel 
zu  erkennen.  Die  Fibrillen  sind  0,001  bis  0,0015  Mm.  breit,  Terlaufen 
eidlt  itaiT,  eoadeni  oianBigfittb  gebogen  nad  salgea  die  äUenhatüdMie 
Querstreifung,  die  von  In  regelmässigen  Abständen  liegenden  quadra- 
tisch ersclieitienden  Kr.rpenhen  hervorgebraclit  wird,  welche  durch  eine 
schwächer  brechende,  meist  nicht  ganz  so  lang  wie  diese  Körperchen 
sich  darstellende  Substanz  von  einander  getrennt  sind.  Kine  weitere 
Scmctur  liest  die  Fibrille  m\t  den  Mikrodtopea  des  hietigen  pbytlolo* 
pscbta  Instituts  nicht  mehr  erkennen,  während  das  besebrlebeae  Ver- 
halten sich  mit  K  e  1 1  n  «' r' sehen  Instrumenten  bei  riOOfacher  Vergrös- 
serung  besonders  gut  zeigte.  Uäuüg  waren  die  scheinbaren  Qner- 
•chnitce  jener  stärker  breeheadeo  KOrperebea  nicht  QBedraM  soodara 
Rechtecke  von  verschiedener  Länge,  wobei  dann  audi  die  schwädier 
brechende  Substanz  sehr  verschiedene  Längt*  haben  konnte,  häufig  sab 
man  sogar  in  einer  Fibrille  gar  keine  Querstreifung  und  erschien  diese 
gans  structurlos  und  bisweilen  waren  alle  diese  Verhältnisse  hinter 
«inander  aa  eiacr  nad  deraelben  Fibrille  ta  beobediten.  *) 

Die  Bmaplnnskeln  von  Petromyson  scheinen  sich  hiernach  also  be- 
sonders gut  zur  Darstellung  der  Fibrillen  und  jener  besonders  TOB 
Bollett  beschriebenen  eckigen  Muskelkorperchen  sa  eignen. 

Göttingeo,  18.  Juli  1669. 

1)  Ueber  den  Bau  der  Muskeln  von  Petromyion  fluviatilis  in  Nach- 
richten V  d.  6.  A.  Univ.  u.  d.  K.  Soc  d.  Wies,  in  Güttingen  1861 
1.  Dec.  Nr.  17.  S  233-235. 

9)  ITeber  diese  Verschiedenheiten  vgl.  haaptsieblidi  Brttcke 
tofctohr.  der  Wien.  Ak.  aalfa.  Kl.  XV.  1858  und  H  Münk  De 
^bra  ma^ari.  Dist.  iaaqg.  flMdie.  Beroliai  1859.  8. 9,  89—34. 
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Ueber  den  Verlauf  der  Miiekelzusaininenz 
bei  directer  Muskebeiznng. 

Von 

Dr.  Wilhelm  Wündt.  * 

(HIem  Tai.  XV.) 


itei  Odefcobeit  meiner  UntmnoluaigaD  ftber  Muilnlb»- 
wegang  Mbe  ich  die  B^obacbtaiig  geaiMfat^  dast  die  direota. 
elelrtns^  Beucaag  dc0  Ifmkek  in  ilnw  Brfolg  darid  tm 
Bffolg  der  Reisnng  des  Nerton  einen  wesentlichen  Unter« 

schicd  zeigt,  das»  der  Muskel  sich  nicht  wie  hier  auf  eine- 
Znckoog  bei  Sobiiessung  und  Oeffnang  der  Kette  beschrankt, 
Sandern  dass  er  vifarend  der  gnocen  Zeit  des  Geschlosaeft* 

seiM  der  iUtto  d an« rnd  TerJcfirst  bleibt«  0  loh  hafte  s»- 
gleidi  «ehoR  damab  die  Oftode  angegeben,  ane  denen  dieee 
danetade  TeriifinuHig  wthvend  der  BiawMung  dee  eonMan- 

ten  Stromes  mit  einem  Tetanus  nicht  zu  verwechaehi  ist,  sie 
bat  daher  auch  nichts  gemein  mit  der  seither  genauer  be- 
kannt gewordenen  tetaniairendea  Wirkung  des  eonstanten- 
Süromet.  Der  Telanaa»  den  SMn  daroh  diaeonlinnniiiebe-fir- 
regnng  oder  unter  gewissen  besonderen  Bedingungen  dareh 
den.  «sbstaateB  Strom  Tem  Merveo  ans  srhilt ,  ist  inmer  ent- 
weder ganz  oder  tbeilweise  discontinuirlich ,  d.  h.  der  Mus- 
kel ist  entweder  wälirend  des  ganzen  Verlaufs  der  Zusam- 
menziehung  oder  doch  gegen  das  £nde  derselben  in  grösseren 
oder  gsrinyaen  L&ngeasehwaalniagsn  begriffen;  bei  der 
datftmdea  Maskelrerkftrsang  ist  das  nüsfliids  der  Fall>  w^*- 
devD.  liie^  geaehahen  alle  Lingenrerinderungen  roUlcoBiniett 
stetig«   Namentlich  aber  unterscheiden  sieh  schwache  Grade 

1)  Mutkelbewegung,  %  Abschnitt  §.  3. 
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des  TeiMlüA  i«hr  we««otikh  von  Mitwacheo  (Trad<n  der 
dsacrnden  IfMkelverk&nnuig:  die  ktxIcreD  tiod  alleia  ao 
ilurer  Gr6t§e  toq  itirkereii  Grade«  versdycdca,  in  iknm 
y«rlMif  aber  deotelbeo  ToUkoMMa  gkicb;  bei  MbwaclMS 
C^raioi  de»  T«lM«i  iil  der  MoiM  nicht  mehr  iwmrni  «m^ 
kürzt,  j«<»i.dt  rn  er  geräth  in  eine  Reih*-  onr**  gel  massiger  Con- 
vulnionrn.  Die§  mu<?a  icb  zugleich  als  «  ine  Krgänzang  uod 
theilweifte  Herichtigung  za  meinen  fräbereii  Angaben  über 
den  Verinof  der  Ennddong  binsnfÜfon:  die  tefnitche  Zn- 
Mmmensieboog  gabt  niebt  bloia  gegen  daa  Ende  ibraa  Ter- 
lanft  Hl  Krimpfe  6ber,  «oodera  sie  beatebt  bei  tebwieberer 
Krrfgung  von  v()rn  herein  aus  solchen;  diese  Kraiüpfe  kön- 
nen daher  auch  nur  mitteibar  als  eine  Wirkung  der  Emiü- 
dung  betracblet  werden  ^  indem  for  den  eracböpftin  Nerv»'» 
mk  dar  ttiilEare  Raia  varbüt  wm  fkt  ian  nuenabdfAMl 
Kmaa  dar  aebaricber».  kb  bnba  oM  fcmer  dsran  ibar 
fangt,  daaa  die  Conmlaionan  niabl  dtwn  dnidh  Sidivnokttl« 

gen  In  der  Stärke  der  auf  ein  an  der  folgenden  Indoctiona- 
»chlfij;»*  bedingt  ^iiid,  wie  »it;  bei  «ier  gewöhnlichen  Einrich- 
tung dar  Inductionivorrlchtuu(^f  bei  welcher  der  Tetanus 
n»rwiegend  dorcb  die  OaffiiaagiaflhUgp  m  Sianda  könnt» 
niabt  ratunadcn  wardaa  kteoens  wmn  aibilt  niadkb  gtnan 
diaaelban  Baanitate»  wann  aian  den  Nenran  mit  ScbMaianngi 
indaetlanascbl&gen  von  abweichender  Ricfatnng  tetanisirt,  wie 
die«  mittelst  der  Kinrichtting ,  welche  Heimholt  z  dt  iii  da 
Ii oift  neben  bciiüttanapparat  naoardioga  gagaben  bat,  jnög^ 
iiah  iat. 

Dia  dnnemda  taamnanaiabaag'  bas  diraetar  Dnnbatri  ■ 
mang  daa  llnAali  ist  bai  alJan  Stroawaatf ite,  dia.  ibatv* 
banpl  Zneknng  Tarnnlaasen ,  vorbanden ,  nnd  ria  wfebst  ndi 

der  Strom vi?rfttärkun{5  von  cintir  mikroskopischen  Grenze  an 
hin  /u  einem  Hehr  iM-lrächtlichen  Grade.  Die  dauernde  Zu- 
sammenatebimg  verhält  sich  ferner  je  nach  der  i^icbtang  des 
Stromaa  varscbiadan:  aia  iai  aebabliab  hndirtrtandnr  bai  Mtf* 
staigaader  abi  bei  abataigendar  fiiabtnngi  da  bmu  fmalr  Anrth 
den  aufsteigi  iiden  Strom  nur  bei  Anwendung  sebr  starker 
Htröme  oder  nach  l&ugerer  StrotneseiiiwirJiuug  eine  Oeif- 
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Dtti^Backiing  beobachtet»  ao  geht  bisc  b«i  der  Oefihuog  m^i:^ 
aMi  du  dufPiAd  Zngwn mw«iohm|^  «Qliiitl«lbar  in  den  vfpr'» 
lingeilleii  :ZMtuid'über»  wXhfend.  b#i  «U^tfig^ndm  i^om 
eMfe  die  .OefirangMuekliiig  idec  Verlftogeniiig  vortogebt  Die 

Fiii^ren  1—6  geben  Beiego  eq  diesen  Angaben;  sie  sinddi^ 
Zusammenzicliiingen  des  Gastroneniius ,  die  von  dtiniselbtu 
unmittelbar  aufgezciebnek  wurden.   Die  Yorricbtuug  stir  Auf* 
liiihniti  der  >Qiirven  mme  dieselbe  :tfvi0  im  d«n  Versuchen  des 
▼öwg^  -AnfiMiiw».-  hvt  .wmr  daii  imtm  Bade,  de»  Moakski. 
▼ermittelst  eines  mit  dem  Befestigungdbakfa  um. Hebel  .kt* 
Verbfndang  stehenden  Knpferdrahtes  mit  einem  Qnecksilber- 
näpfchen,  das  zur  »'ineii  Klt  ktrode  führte,  in  bewegliche  Ver- 
bindung gesetzt,  der  Betestigungshaken  am  oberen  Muskel- 
einde  stand  mit'  de^''4Aderen  Elektrode  in  Verbindung.  Die' 
Höhe  der  Cnrven.'ist  et^4  di^'  4opjpelH.,d^^  wirkliehen  £r- 
hebnngshöheD,  da  der  Moskel  ungefthr  in  der  Mitte  des 
seichnenden  Hebels  befestigt  ist;  der  Cy linder  des  Kymo- 
graphions  machte  in  42  Secunden  einen  Umgang,   und  der 
Cylinderumfang  betrug  38  Cm.    Hieraus  lässt  sich  leii  lit  die 
Zeit,  w&hrend  deren  in  den  einzehien  Versuchen  der  btrum 
geschlossen  und  dadurch  der  Muskel  in  Verkursnng  gehal- 
tesf.ifttiid^v^mhi.dia 'Messung  den  CntTsa  .bastimmeo.  tPie 
Fignvani  1>  3  undd  Warden  bel.atntaigeQderi  .diaX  igurep  %, 
4itmd  ^  bei . Aaf8t«igender  Richtung  des  Stromes  von  einem* 
frischen  Gastronemius  gezeichnet,  die  Figuren  gind  ferner 
in  der  Reibenfolge  der  angewandten  ätromstSrkeu  (von  2,  3; 
uad  4  Danieirsch«ft;£ienienten)  mitgetheilt;  das  Zeichen  4t. 
badsAlat  iMdieaHaoi^  dsa  fleiahen  #  Oeffanag  das  Strome 
.Dia..Madilicatioa  .das.  MuAelsi  oftteradieidst .  sich  .voa 
der .  Mddifioation  -des  Nev?eii  gaas  ebedso  wie.  der  Bifalg  der. 
Nerven-  und  Muskelrcizung.    Lässt  man  längtru  Zeit  con- 
atante  Ströme   von   ziemlicher  Stärke  den  Muskel  durch-  • 
fliessen^  so  Iverdan  die  Nerven  dadurch  alimälig  leistungs- 
naWrig  gftmashty  dnd'ea  Ueübt  aUam>.d«r  £rfaig:der  Modi- 
fioatSaui'des  MaslDsIsnbataiit  •aas:  Beakaaklaiig.  dtirfiek*  <'I>ie. 
ZnsaaMBfenaitlning »  die  »  der  .fMtfskelteodidcation  eataprickt» 
zuiuhutt.sMi  gieichi'alls  auö  durch  ihre  voUkommen«  Stetig*' 
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«cbwich^re  Grade  der  Modiiicauoii  dt»  N^reo  aar  im  mmtr 
SUtkmM§B  wmt  Tmrkwmgtm  htttthn  Bekg  fiibe  idi 

difer  BiBwffkng  wm  swd  DMieirt^Mi  FliMiiidw  (K^ 
7):  die  eme  Conre  bet  der  Moftkel  leiethuii  Odbaaf  «ad 

Sehli»  »»fung    d*'§  rn*.':itjcirtrDdeü  Strome«,  die  rwette  Lcrve 
rirnrh  iitrr  Docbxneiigeo  OefTnoDg  de«  modificire&deii  und  die 
drille  Corre  aoter  den  Hinieii  der  fliiiliniws  ^  ■fcttw 
fndM  ScTMMt  giMiehact 


Ueb«  r  tilie  V  üii  I^e6{>uft  aU  Gehörorgane  bezeicbueteu 

bildnngen  der  Irwekten. 

Vee 

Dr.  C.  Clau». 
(Hierxo  Tafel  XVL) 


Die  ietirwtett  «ber  aoAdleadeii  Aefebeiiy  welcke  Le»» 
p^e  ia  efaiem  der  letatra  Hefle  der  ,»Muuüef  dM  tdeneM  mm- 
tarellee'«  fliier  den  Gehifa'apperat  der  Imectiu  «itggifceUf 

hat,  T«TAnla8rtt«'n  midi.  di»>  Knterf^achangen  de«  (afenanntcn 
h\trm:\n'rn  y.u  vs  iedi  rhuk  ii.  Da  es  LamelUcomes  (Poiyph^ila 
fuilOf  Mei^imUha  alöiäa  und  kiffpocMtam)  waren,  an  deren 
Antennea  foriqywebe  der  Bau  der  TeroMintUdbeo 
Organe  itodirt  war,  ging  kli  ebeafallt  voa  ReprÜdnlMen 
dieier  Familie  aoa  and  antertachCa  Toriugsweiae  dk  in  die» 
Mf  Jabreiseit  bei  an»  tterm«  verbreiteten  MehUmikm  imlgaru 
und  lüppocailtmi. 

Nucii  Krichsoir»  Entdeckung  sind  bekanntlich  die  An- 
tennen d(*r  Iimccten  von  fensterartigen  Oeffiaiuigen  dorcbaelsC^ 
die  In  ihrer  Peripberie  aul  eiaem  Baiwen  angebea,  im  €ea- 
tran  aber  von  einer  llembr^n  iberaogen  «iadi  Leap^a 
ragte  dieaen  Thntaiaben  die  banirkaiMWMrtben  Angaben  IdM, 
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dasH  hinter  der  Membran  des  Fenster»  dicht  derselben  ange- 
lagert ein  Säckchen  sich  finde,  welches  im  Innern  eine  dichte 
Flüssigkeit  und  einen  heUglanzendeD,  soliden  Körper  enÜiAlte. 
Die  B^dentoag  des  Geraehapparatei,  wMm.  £richsosi  deo 
Iiiteetmianteiiiieii  sogesebfieben  habe,  eei  mit  der  eiaee  Ge- 
bSrorganee  *n  Tertatteobeo»  da  die  Membran  dber  der  Aa- 
tennenöffhimg  niehte  anders  als  das  Fankenfell  tympanale^ 
das  Sfickchen  dagegen  (seinem  morphologischen  Werthe  nach 
eine  Zelle)  das  Gehörsückchen,  der  hellglänzende  Körper  (der 
Kern  der  Zelle)  den  Otolitben  vorstelle.  Auch  die  Verbin- 
doDf  dieser  als  Gebörorg»ne  fii^gireodeii  Gebilde  mil  dem 
Nerreiisystem  glaiibtb  lis ap6s  etkannt  xn  haben;  von  Tier 
in  jede  Lamdle  eintretenden?  KervefeMÜmmehsn  wltden  zaU- 
reiche  8eitenzweige  abgesebiokt,  welche  mit  der  änsseren 
Wand  des  Säckchens  im  Zusammenhang  ständen;  in  welcheiu? 
konnte  freilich  der  Verfasser  nicht  ermitteln,  und  er  Usst 
dieee  Lücke  vnansgefült,  Wenn .  er- sagt:  Pifi6trs-(nil  dans 
.eetlB  demi^re  (eeUote)?  en  Inen  S'an^-l41  i  s»fMurpi?  C*est 
ee  que  je  ne  pnis  dire. 

Man  überzeugt  sich  sehr  leicht  schon  bei  der  Helrachtang 
der  ersten  Präparate,  die  man  durch  die  Trennung  beider 
Blätter  der  Antennenlamelle  dargestellt  hat,  dass  J^espes 
h»  der  Dentnng  der  mikroskofisehea  Bilder  itr«  rgsfShrt 
worden  ist»  dass  er  sieh  namenüieh  dnreHSibemehette  BeUelrer- 
bihsisse  sn  seinen  Ansehaanngen  bat  ^rlsiten  lassen.  An 
den  Oelfonngen;  welche  dicht  gedrängt  in  reichlioher  Menge 
die  beiden  Blätter  jeder  Lamelle  durchsetzen  und  nur  au  den 
äusseren  Bi&ttem  der  beiden  Grenslamellea  in  weiten  ^wi- 
sehenrtanen  von  einander  abstebn,  siebt  amh  die  drei  con- 
centrisebsn  KvsSse,  wie  sie  Leepis  besebnebe»  hat  We- 
nigstens seigen  sieh  dieselben  stet»  bei  mittlerer  Binstellnng 
des  Tnbns,  mag  die  äussere  Ader  innere  Fliebe  des  Blattes 
dem  Objectträger  aufliegen  (vergl.  Fig.  1,  2,  3,  — b,  b'). 
Der  mittlere  Ring  besitzt  in  dieser  Kinstclliing  den  stürkst^ö 
-Glans  nnd  aeigt  mehrere  dicht  anf  einander  folgende  Con* 
tnreo^  rsgolmissig  liegt  derselbe-  sonoentrisek^  rem  äoMeren 
Srsftsi  ingsbeib  •  Di*  Gfsnie  des  .eldsn  bMteb  glUiiftwdifi 
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Riiip  bf'zcichnot,  während  das  Feld  d.'s  änHs»'r<'ii  Mcharf  um- 
^ren;;t(Mi  Kreisi-s  mit  kleinen  heilen  i'unkten  und  duukeleii 
Strichen  vergehen  ist,  die  wir  später  'aaf  Jc^ovancanair  und 
LeialM  der  CbitinnibetMit  laruckfüireB  werdoi.  Bei  Jf«i#- 
IMA»  kilßpoeammi  ert^heinC  die  OrMMbetw  der  Ohitfa- 
lemsMeQ,  «Dwle  dk-  dei  fnMreii  Kteieea  ingchidgen  Felder 
dunkler  nh  bei  lUeiokmika  tuUforis,  dir  Ofaitinla|;e  ist  bei 
d^r  erfiteriMi  Fnmi  RtÄrker  und  auch  mcIkim  hei  Hetrachturig 
mil  uAbewaffioetem  Auge  von  einem  tieferen  Braun:  aus  dent- 
•elben  Gmnde  zeigen  sbeb  die  doeeeren  Dlitter  der  Qnn»' 
iMelle«  eine  dottklm  FirlMDg.  Die  Q«aM  aad  Q«eiidt 
der  eituMlMeii  Ringe  nwheell  thtigeat  aneief ärdeatlieh»  .<imd 
W^rni  L«»p^s  Miaoptet,  die  «Hitlereti  undmerai  Kreise  oder 
was  nach  der  Deutung  dieses  Forschers  dasselbe  sagt,  die 
Gehursäckehen  und  OtoliCben  zeigten  bei  derselben  Art  eine 
ronstante  Gröese,  wie  sehr  aeeh  der  Umfang  des  äuaeeron 
Kreise«,  di»  Ordiee  des  PMkenfsUee  wsektel»«  eo  beweiel 
die  Beobaelitiiog  der  ersten  besten  AwümBsn ,  die  Uniiolitig- 
Mi  dieser  A-ngabe.  .    .  >/ 

Nur  bei  der  mittleren  Kinstelhiiig  des  'l^ubus  besitzen  in- 
dess  die  Bilder  der  Antennenfeuster  die  beschriebene  Be- 
'scbaiEenheh  and  ver&ndem  dieselbe  regelmässig  mit  der  Vei^ 
Inderong  der  Blnslellnng.  firhebl  num  dea  Tabns^  m  «ritt 
der  innere  Krtlsi  TöriMSgesetit»  dMs  das  Bialt  der  Ti—rito 
mft  der  Innern  Pliobe  dem  Auge  zngekebrt  ist,  in  sehMnrtr 

rnijsrrenzung  entgegen,  während  sein  Bild  den  hellen  GlsAC 
verliert  und  eine  prhwiirz-blfiuliche  Schattirunj^  erhalt;  die 
Contour  des  äoaeeren  Kreises  wird  breiter  und  jsebr  ver- 
wiscbt)  das  Aaiwers  Feld  dnakelev  und  nnr  dns.inittkre  ntark 
beleodit«^  (Flg.  1  nnd  8  e^.  Senkt  nuui  den  Tnb«s,«so'gsfal 
d^  innere  Rreis  ttsHeren/  der  nMere  nad  ftttsnet«'>Kreis 
dagegen  treten  scharf  und  dunkel  coatonrirt  mit  heUgläoaeo- 
den  Feldern  hervor.    (Fig.  1  a') 

Gehen  wir  dagegen  von  dem  mit  der  InncnÜäcbe  dem  Ob- 
Jeettriger  rnnfUegenden  BUlte  ainiv  'io  erbalten  «in  bei  der 
ffebttig  4e9-l^i1M•  mim,  m  dtvur  ds»  Feld  dan-inaMrlh 
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des  schwarzen  inneren  Kreises  verfcleaiwrte  FeH  emi^  Hel- 
ligkeit beibehält;  die  GrundsubstAnz  der  Lamelk*  iM  j«»tzt 
beleuchtet  und  horngelb  wie  Chitinsubstanz  gef&rbt  (fc'ig.  2a). 
8«Dkeii  wir  den  Tabus  öber  die  mittlere  fiinalellimg  hrioaM, 

wird  dai  4aaim  Faid  hall,  daä  mMUare  daftki^  dfi»  id- 
nere  bdlglinaeBd,  aber  a«l  «fiiaii  Pttnkt  radueirt        "  ' 

Ava  dlMn  Be^baeHtungen  ^SsM  iMb  ttaab  dan  incMf  WeN 
cker*)  entwickelten  (lesichtspunkten  über  Reliefverh&ltnisse 
der  mikroskopischen  Objecte  der  Beweis  führen,  dass  wir  es 
MAiftiner  eomplicirten  Porenbildttog  an  thun  haben/ aus  de- 
mn''  "disi  Je  nadi  diBr  SSnatellttiig  lieabaelndan  Bftder'  mit 
Nofliirettdlgkeit  rMofkü^M.  9eld  'dea  HoaBeraH  KkviM 
'Iftf  Mnetiv^egs  eift  erbabenar  Ilidimeii'(Rrjehs^n)  odiftr  eine 
dünne  Membran  (tympanale  Lespes),  sondern  eine  teller- 
förmige Grube  im  Chitinskelet ,  die  eben  so  wie  dieses  von 
Poren  durchseiet  und  voo  Leisten  überwogen  wird.  Die  mitt- 
lere BinateUttiig  des  AiltMfiietaMaCte»  iai  für  den  eineo  Fall 
(te  Blatt'  Hegt  mit  der  TnnenllMe'  dem '  Objaeitrigar  ad) 
'Mialiihing  der  Gmbe«  dater  dl»  starke  BelaoelilaDg  nad  das 
Dnnkelwerdeti  bei  oberer  Einstellung»,  wena  dfe  Grnndsub- 
Ptanz  beleuchtet  i»t  (Fi^.  2  b  und  a);  lür  den  zweiten  Fall 
(das  Blatt  wendet  die  Innenfläohe  dem  Auge  des  Beobaohtens 
aa)  Ht  die  mittlere  Biastelloog')  des  AntenqsBblanea  ao^h 
etwa  mitttlMtt'  Eioaldlniig  der  tAtf  dem  Boden  naeh  nten  ge- 
kebrien  tltiftbcf^ienkt  mfca*  dan-fttbaa,  ab  itM  dato  Insaere 
FM  ^'Sasiieren  Kreises  bell,  eben  «oii^eeine  abgekehrt« 
Riniie  bei  tiefer  Kinstellang  beleuchtet  erseheint,  hebt  man 
ihn,  so  wird  dasselbe,  lange  bevor  die  obere  Einstellung  des 
gesammten  Blattes  err^ieht  ist,  donkel.  (Fig.  1  b'  and  c^, 
D^r  ttdtttars  Kreta  iat  niebt  die-Odnimir  einer  Zelle  oder  eines 
SlttlMiMnii,  Midirtl  di^  einer  Obflnrongim  Boden  der  teilen 

ff^ntfgta  (Stnlbe,  diif  «ngebor ige  Feld*  dagegen  die*  'Waiife 

'      1 1  III  j  1 1  .       •,  {,      I     I  _  ^      ,     .,.'«*'  ,, 

. ,  ,  1)  Heilte* s  «nd  Pf^ajter.'f^  Zeitiehrifliar  ratioaelle  M edicin  B)i. 
VI,  und  Vni.  Benerkaiig^D  lor  Mil^ographio  I.  u.  Ii.  , 
"  '  2)  bis  mittlere  Einstetlung  'dtt'ISYattef  bteiebt  HA  Ar  beide  FUfe 
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MpCft  karseu  tricht&rförmigen  Kanäle«.  Der  innerste  Ktolt 
mit  Mweoi  Feide  kl  nlebi  eim  ZelUnturo  oder  Olotilb,  m»- 
dern  die  rarciigle  llindmg  dt#  f  ofoncMialM  mat  d«r  Ibm- 
flielM  der  Laaielle;  von  der  eebarfea  SkMlelleiig  deaeetben 

MU8,  bei  welcher  da»  Feld  bc\srliallot  ist  (Fig.  1  c'),  wird  das 
Feld  beim  Senken  des  Tubus  glüu/tiid  (Fig.  l  b'j  beim  üe- 
ben  dagegen  gmui  verwUcbt,  und  undttutiicb. 

I>eM  «weM  J>e«twig  «Ine  riehtf^e  etgieU  «ieli 
Bilden»  welobt  am  lUoda  der  Titwelle  nad  dmli  feine  QneK- 
«clinitte  gewannen  werden.  Wibread  die  Axen  der  Poren- 
ean&le  in  der  Mitte  der  Lamelle  mit  der  des  Tubus  zutiuin- 
nienfallen,  bilden  die  Axen  der  Randporeii  mit  der  TnbusajLe 
XeBt  recbm  Winkel,  lu  der  Mitte  der  Lamelle  bleibt  der  in- 
nere Kceie  im  Gentnim  des  mittleren  und  »oaeeren  Bingnij 
je  mehr  mnn  eick  nber  dem  Bnnde  nibert  (Fig.  1  cf'}»  w  eo 
mehr  rftolcen  die  inneren  Kreiee  an  die  Peripherie  de»  mitt- 
leren,  endlich  über  diese  hinaus  an  die  des  äusseren  Kreisen; 
nnniittelbar  uui  KanUe  liegen  sie  auch  ausserhalb  der  äusseren 
Ringe»  und  muri  kann  leicht  den  Poreocanal  in  seiner  Läugs- 
nebse  verfolgen  (Fig.  Ic'",  n").  Lespes  bat,  wie  es  scbsinl« 
•neh  4iene  Bilder  heobnehtel»  nnd  sie  im  Sinne  der  Bew^g* 
liehkeit  der  Otolithen  gedentet»  nnf  welehep  weder  Storni 
noch  Alkniien  einen  verindemden  Binflnss  antfthen  konnten. 
(Le  Corps  solide  renferme  dans  cette  cellule,  mais  mobile 
dans  son  interieur  etc.  Les  acides  meme  coucentres  sont 
sens  nction  snr  lui;  In  potasee  le  fait  un  pen  nugmenler  de 
volnme»  mnie  senlenNiit  eprto  nne  antioa  Inngtempe  proloqgie») . 

Während  die  Dentang  der  betrnebleten  Bilder  kmnem 
Zweifel  unterliegt  nnd  mit  Bnteehiedenheit  die  Leep&e*8che 
Auffassung  widerlegt,  iät  jedoch  uuderer  Bilder  zu  gedenken, 
welche,  Nvenn  sie  allein  und  ohne  Zusammenhang  mit  den 
ersteren  beobachtet  worden  wären,  die  von  Leepes  g^i|pftbeae 
0enlnng  entechnldigan  worden.  Am  Bande  aerrisaener  Iiii- 
mellenstficke  eoUte  man  nach  Lespös  die  Gehörorgane  der 
Art  verfindert  finden ,  dass  bald  nichts  als  ein  kleiner  Theil  den 
Paukenfelleg  übrig  bleibe,  bald  ein  beträchtliches  Stück  des- 
selben zu  sehen  sei^  in  welchem  cntwedtu:  aar  die  Umrisse 
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lies  Gehorsäckchen  sieh  erhalten  b&tten  oder  selbst  die  Zelle 
mit  ihrem  Otolitheit  bct'tätigt  sei.  In  der  Th&t  tiudet  luan 
die  beschriebeuea  üilder  und  überzeugt  si^b  mit  ibror  Hülfe» 
daM  dk  Eiariehtwnyni  w«k  eomplicirl^  Bind,  als  wir  sie.  «im 
dm  optisobM  V«irlMrf*Mi  •^pBWilel  bubeii,  B«ld.  «r8ob«aMi 
DipilMh  dM  BoreaeaBlle  so  getheUl,  d««0  nw  aio  «elir  VMnr 
Theil  der  teilerfSrmigen  Grabe  zurdokbleibt,  bald  itlder  »tob 
anheftende  Abschnitt  derselben  so  gross,  dass  der  innere  Rand 
smn  Theil  sichtbar  bleibt  [Fig.  2^  (1)J.  D'autres  dQni  il  reate 
Oll«  pottiMi  plu»  4MHi8iderable  presentent  sur  uneipartie  de  lenr 
■wbfw  .d«  ti»c«  d«  Im  cellaW).  .  Jkjn  biofigilea  »bcv  SMltt 
amik  «ibr«Ad  dM  Wd  d«8  ffiMMeron  RliignB  bidblft  ist^  den 
mlttlmi»  Bing  ▼oUkommf»  nnvertelirt  mit  dem  innerem  Kreis 
ijii  Centrum  [Fig.  2,  (2)].  (d'autres  et  ce  sont  les  plus  im- 
portauts  a  bien  examiner  la  cellule  avec  son  otolithe  est  en- 
core  adhereiUe  a  \U  wenWaoe  du  tympanule).  Wenn  der 
Mua»  dio  geMmnle  nalere  Pnrije  d«r  CbitinUige  nm  Bande 
«ilfonM  hei»  khl%  der  Innern  Kreie  «oUetftudig  (Fig^  3»  (3)], 
wibrdMl  der  mltdera  alt  doppelten  Conidfen  Terfleben  tioh 
aln  eine  ani  Rande  verdickte  Chiünplutte  herausstellt,  'welche 
man  leicht  aus  ihrem  Zusammenhang  mit  dem  inneren  Rande 
der  teUerförmigen  Gmbe  ieoUren  kann  [Fig.  2,  (4)].  Auch 
an  QoeiecbniileB  ftberaeogt  MD  «ob  davon  [Fig.  (6)]»  de« 
die  Platte  in  Gmnde  der  Gknibe  Aber  .die  teaeere  Ifftndwig 
4m  Caaalea  ansgespannt  lat.  Nicht  iauner  bleibt  die  Platte 
unversehrt,  es  brechen  Theile  des  Randes  ab,  die  schart'tn 
dunkeln  Contouren  sind  in  diesem  Falle  durch  un regelmässige 
«arte  Grenzen  ersetzt.  ü^ndliQh  beobachtet  man  Bilder j  an 
welebeni  bei  valUffindagem  «uttleiem  Biege  aar  eis  Segnest 
dee  mnem  Kreiaee  erhalten  iet|  der  nnterbalb  det  ioaaeren 
0ir«be  gelegene  Poreneanal  bat  eiob  beim  ZeffeiMn  dqr.X<er 
eneile  anvollständig  erhalten. 

Die  Abweichongen,  welche  nach  Lespes  die  Antennen 
tOB  P0lfffä$Um  fuUß  Yon  denen  der  betraohteten  MeiolontbkUia 
«eigen  sollen,  kann  ich  ebenfalls  nnr  auf  nnricbtig  verste- 
dme  Beobaehtengftt  des  guneeatea  Fefiehers  sanMklShren. 
Freilich  war  ea  mir  nicht  möglich ,  die  Antennen  von  Pe%- 
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Inftet't  hei  iine  nicht  emheimisch  iM.  in4eM  wIH  doch,  wm 
Hie  Chitinbildongcn  anbetrifft,  das  getrocknet»-  Ohject  die 
gleichen  Resultate  liefeni.  Die  erste  Differenz,  welch«  Le*- 
p^0  In  d«r  fieaeluiffiMilMit  der  OmndwibiiMi  iodtl^  «ritl*MM 
gM«k  iMii  der  mten  Uotormiolmf  alt  «nMÜg  etttgiiyu, 
denn  eben  wie  bei  Mgpk^Ua  fktt»  enelwittt  Anek  die  An« 
tenncnsubstanz  der  übrigen  Melolonthiden  nioht  homogen, 
eondern  in  verscbiedener  Richtung  von  Linien  dnrcbz««gen, 
Welche  von  dem  ftosaeren  Kinge  der  Forenbiidongen  ausge- 
liend  in  GeMnk  ttWrcgidmUMgwr  Feljrgone  tteh  ink  efaiMider 
rerbindeiar.  Pireilleh  knnn  mnn  des  elf  Dtfrereoi  aMknm, 
daM  dlel^iilett  bei  den  tfelilleiitblden  lieb  «lebüber  dn»  P\M 
des  ftuneren  Kreises  erstreben,  wflftrend  be!  Polffpkfila  fwUo 
dieses  derselben  entbehrt.  Aupserdem  ist  die  Substanz  von 
einer  grossen  Menge  von  Pancten  erfOUt,  die  eben  so  wie 
die  Linien  nnoh  den  We  loker  ^selben  Regehi  leicht  m  deu- 
ten eind.  D»  die  Linien  bei  der  mitlleren  BiiMillilBg  der 
mit  der'  innenilebe  «ifliegenden  LeMeli«  dbokel  i^reMiM» 
beim-^ben  de«  Tnbiii  aber  glfiiieend  werde«,  ea  eM  '•ie 
Erhabenheiten  der  Aussenflßche  und  gehören  dieser  mit  um 
HO  grö«i£erer  Bestimmtheit  an,  als  sie  bei  der  umg^ehrten 
Lage  des  Objectes  diesen  Wechsel  von  Schatten  und  Liebt 
«aeb  der  "rereebiedenen  Bintietbrog  aiebt  i%  dem  Maeee  id- 
g«a. '  Die  Fmete«  -weiebe  etets  bei  ttMww  glaatett— g'  heÜ, 
bei  beber  BineieHttiig  dunkel  etedbelnen,  «lad  die  Lamina 

zarter  Por<'ncaiiäle,  welche  die  Chitinsobstanz  durchsetzen  und 
zum  Theil  die  Ansfohniogsgange  der  Matrixdrösen  in  sicii 
avftiehmen.  Wenn  auch  die  Porencaoile  und  L^rsten  beson- 
dere bei  Po^phfUä  fkih^  nnd  den  iaeeeren  BlMem  der  Orana- 
haaellen  (dieae  entbehren  4at  giiiiBWia  Venetar' Ibat  vall- 
stSadig,  besitsen  aber  einfbebe  gmeie  Fbreo)  aaegebUdec-eM, 
so  fehlen  sie  bei  den  Melolonthiden  doch  keineswegs  und 
treten  am  Rande  und  an  den  Grenzbiüttern  iast  ebenso  deut- 
Meh  hervor. 

Weitere  £igeiithanllcbM«Mi  dar  QehdrMfioe  >ana«rea  I»- 

•   ^  ■  .»  •  '    .  i  '.1'!  -  •        •    •        •  • 
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stetes  beruhen  nach  Lespes  aaf  dem  Vorbandensein  eines 
äusseren  Rahmens  in  der  UiogrensHOg  des  faukeufolles  und 
auf  dem  fmsi  vollst&ndigen -Sckwvnde  des  Ot^Htb^n.  Wie 
4k/ beigefitgtaD  ZdehaiiAStfn  «rgtben  KFig.  4  und  ttnd 
4h  Fombildoog«!!  •  giai  M  g«i  den  li«|r«itoMn  d«r  11«- 
lotoirthMen  'analog;  ifor  let  der  mittlere  Kreit  regelmiasig 
durch  zwei  concentrische  Conturen  vertreten,  während  der 
innere  betrachtlich  erweitert  und  wieder  scharf  umgrenzt  her- 
.'Tortritt.    Die  Beobacbtong  der  swei  eonceiMkrißcben  Kreide 
■MD  Mittelring,  die.  sieh  eininch  dorcb  eine  etorbe  JSfilwifik- 
Inng-  des  Rdndei  d^  ChitinpbMe  erUflrt,  #0»  den  IrWJlM- 
sehen  Forseher  die  Veranlassung,  das  Feld  den  inseerea  Bin* 
ge9  fdr  eine  besondere  der  Speeles  eigenthümlicbe  Bildung, 
als  Rahmen  zu  unterscheiden,  w/lhrend  andererseits  die  we- 
niger- scharfe  Beleuchtung  des  inneren  Ringes  die  Ursaßb^ 
war/ weshalb  Lesp^s  ein /fael>  FotteOMigea.Veffnobwiodi^P 
deai'OlbBthen  'MMHitMis.   (Bh  TdaUtd  on 'pe«r  diin»  q?aJa 
^olreide  la'  ceihrte  fest  simidemerit.toeetpe  par  ana.pairtia  d^ 
liqoide  d^une  densite  un  peu  plus  grande.)    Die  geringei'ß 
Beleuchtung  des  grossen  inneren  Kreises  hat  aber  ihren  Grund 
darin,  daes  auefo  über  die  innere  Mondong  des  ^reiteu  aber 
Mom^ .  G^les«  •  einer  Ohiiidpktle  anagetpannt •  ist»  'wie  .map 
Mi  dein  Rand«  aeriMbcn  LimellaB  beobaoblnn  kann  (Fig,  d 
!r^>  ?  Uni^w1iniiaii)h«itan'i>0t<asfe  .nnd€to^  der  om- 
lett'Fbasfer  sind  hiufig,  ualer' ihnen  scheinen  besonders  die- 
jenigen bemerkens Werth ,  welche   sich  bei  einer  einfachen 
Grübe  durch  die  Dupplicitit  der  meist  gciurummten.  Fofleii' 
eaafilr  ansaeishnen  (Fig.  4  c'). 

'  Der  Banmv  wiekinn  die  baideB  BldMsr  der  LaaMHaTein- 
arfilieiBsn,  >wird  .tein  eülei'  •  blds»gHsnaifittnn  allt  ■SiMrriiltm 
KeMtoidnrdiselilen''Mä4se  ausgefSttl^  i»  der  Tracheen  nnd 

Nerveb  sieh*  ausbreiten.  Lespes  lasst  unrichtiger  Weise  in 
Jede  Lamelle  einen  einzigen  Tracbeenstamm  eintreten,  ich 
beobachtete  deren  stet»  awisi,  welche  |Hirallei  der  Langsame 
das  Oewebe^dnpehifetseay  'nffl-  sSeli.ini  jena  feinasan.'VemMf- 
'gnngan  aofsnifeeni  » IMeZab^iddr  eintiiBlMi^Miiliamaillatm« 
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eh«n  ist  ^b^nfallfi  Wf4t  h^lrictitKeher  als  Lespes  anniebt; 
sie  verlaiiffii  im  Umkreise  der  Trachi'ensliimnie  und  senden 
xahlreiche  Aeste  av8j  weiche  sich  in  dem  oberen  DritttbeÜe 
der  Lamelle  n  eloem  dichten  Nelawerke  vereinigeo.  Ver- 
gebens bemflhte  loh  mkk,  BiMer  m  erMm,  welehe  4m 
BIntretea  von  Mteuweigen  io  die  Mfindvag  dee  PMeaca- 
nalee  walinfclielnlieb  maelrtea;  und  ieh  nSeble  faet  fiMibeo, 
dass  Lespes  die  sehrfig  verlaufenden  Poreiicauäie  für  Ner- 
ven gobalten  hat,  um  so  mehr,  als  sie  von  ihm  äusserst  scharf 
ond  doakel  geseichnet  siiid,  trotz  dvr  Anwendung  voa  f«f- 
dAmiteiii  Glyceria»  «vier  weiehem  die  Nerven  blasi  Wardt« 
und  flMiet  gant  Terechwiadeo. 

Obwobl  ieb  katm  ghmbe,  in  der  Bndigang  der  Nerven 
zu  einem  vollkommenen  AbschluHse  g^riaagt  za  sein,  so  mass 
ich  nach  meinen  Untersuchungen  das  behaupten ,  da.ss  die 
mannichfach  aoaetonoaurendeo  Veriweigungen  sich  zu  einem 
tehr  feinen  Netewerke  maabreiten«  wekhea  aieh  in  der  blnie- 
graanllfleB  MiMe  nlloiUig  wUert.  Bnaiga  lial  pAmag  es 
mir,  einen  Tbeil  dee  Narfeaaetaea  frei,  gelrennt  voa  der  Um- 
gebung der  mit  Kernen  durchsetzten  Masse  zu  verfolgt>n. 
Be  zeigten  {«ich  deutlich  in  dem  au8  zarten  Fibrillen  beste- 
henden Nervennetze  lahlreiche  Kerne  von  0,OÜ5Mm.  Doreb- 
maMer  eingekmert  aad,  wie  ieb  nM  BeaHmmtbeit  beabaebtal 
babe,vaia  Inhalte  dar  PibriUettnmaehloaaia (Fig. ^  Eaiatmir 
e^r  wahraebeialieb,  dasa  aieh  dftMea  ttÜ  Kernen  daiahietate 
Nerveagewebe  fibnlich  wie  die  von  Leydig  bei  Arthropo- 
denlarven,  Kutomostraken  und  Insecten  nachgewiesenen  Ner- 
venenden verhält,  wenngleich  die  Art  der  durefa  dieaelbe  ver- 
mittelten Peroeptioo  eine  gaax  epeeifiaebe  la  aeSn  aabeint. 
Wie  dUae  ParaaptiM  aber  batehaffni  ht,  ob  dieeeibe  mit 
dar  Garncbiempininng»  oder  der  Wahmehmaag  Tan  SahaU- 
wellen,  die  man  naeb  dea  bMerigen  Brlriiningen  den  In- 
secten zuschreiben  niuna,  in  irgend  welcher  Beziehung  steht, 
möchte  aua  den  g^ebenen  histologischen  und  anatuaiacbeu 
Befanden  nicbt  za  entacbeiden  aind.  Weoigatena  aobeinan 
ailt  die  Aabiiitifda  TDrlAailg  ao  gering  aa  ama,  am  aaf 
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€hMd  iHifiniMiciwndgr  Aiudoc;len  Hypotketeo  6b0r  die  Alt 
der  Peffoe|rtion an&ilalaUai. 

Wm  (fie  als  Matrix  so  Mdchn^ndsn  Qew«be  snbstriA, 

▼Oll  welchen  die  Nerven  umgeben  sind,  so  treten  in  einer, 
feingranulareii  Grundtnasse,  die  wohl  als  Zellinhalt  zu  be- 
trachten Ut,  zabireiche  grosse rre  Keoe  von  0,01 — 0,08  Mm. 
Darchmesser  anf  (Fig.  8),   Denlliob  ciftasMoripte  ZeUea 
dwsnslsUeii  war  sdr  trots  Aawendmg  dsr  msobMensten-. 
Besgentiep  niebt  möglich ,  selbst  oiebt  mit  HüUe .  Ej9^ 
liiohT.  (Lejdig,  MuUer's  Archiv  1859  S.  158).   In  grosser. 
Menge  fanden  sich  aber  in  der  Masse  eing.elagert  spermatQ- 
zonahnlicbe  Gebilde,  welche  ich  galt  den  von  Leydig  jungst 
beachriebenen  Ausf&hmngBgSagen  von  Hautdrüsen  identisfb, 
erkaanta.  Sie  li^en  mit  dem  verdioktflin  bUndgescl»lass^i#. 
Bode  .oft  ia  efaer  heUen  Sabstaiu^  isie.  vßA  imw  ÜPf  anr: 
bmil  (Fig.  8) ;  K^me  mit  feinkörniger  blasser  Zwischeamasss 
waren  uni  dieselbe  gehäuft,  ohne  als  cin  uui Scripte  Zollen  auf- 
zutreten.   Wie  es  scheint,  ist  das  zu  eineoi  solchen  Ausfüh- 
rungsgaag  geborige  Territoriom  gar  nichts  and^rsa»  i^s  fin 
BaUea  ssernurander  Matrix»  denn  einerseits  gelaog  m  nuAt» 
einen  qnalitatiTeft  CaMrscbied  dm  DrAsangswebss  and  der 
Matrix  weder,  in  ds»  Orössa,  dar  K^roe)  noch  in  der  Ben 
schadeyaheit  d«r  feinköriugen  Masse  zu  ündeu,  audc^rerseit^ . 

1)'  Durch  brieHicb's  Mitthsilnng  Leockart^'s  wurde  ieh  aof  Aiekt 
Untenachaiigen  fiber  die  Fflbler  der  Ineäct^ti'  solbsrlfiMni'  getesdn.' 
(Joura.  Frooeed.  Zod.  1.  1857  und  In  der  Bert,  entoaiolog.  Zelt- 
echrift  von  1858  im  Aussog),  nach  deoeo  hinter  deo  einseloen  Poren 
•infiube  oder  gelappto  Sickebeo  gelegen  eeio  sollen,  die  von  Nerven 
versorgt  wftrden  ond  sls  GefaSrorgaae  an  betrachten  seien.  Ich  kann 
mir  leider  über  diese  Angaben  kein  Urtbell  erlaaben,  da  es  mir  bis 
jetsi  nicht  möglich  war,  dis  genaantea  BlelMfteto  so  erhalten.  Obwohl 
Ich  ilMum  buw^fls»  ^ISM  d«r  VsrAisair  sich  in  der  .Beartbefloait  der 
Matrix  und  der  Drfisen  mit  ihren  AasfQhrongsgSngeo  get&nscht  h^ 
möchte  ich  nicht  eb«r  midi  aussprecbea»  als  bis  ich  nach  einer  JEi|aiicht 
in  die  H ick' sehe  Arbeit  die  Uotersuchnngen  wieder  aufgenommen 
nnd  auf  die  &brigen  Abtheilnagen  der  lnsect«n  aatgedehnt  habe.  An 
den  Anteonen  der  HjnMBoptertn  und  OfSliopeeren  gelaag  es  mir  bis 
jeut  nidit,  etwie  desarliges  an  aeben,  wsa  die  Hi«k' sehen  Angaben 
bettitigt  hAile.  >  t 
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ervniefl  Bich  der  Inhalt  di*r  AtisführuiigHgäiigG  in  chciniHch- 
physikalischer  Bezithuiig  U<  r  Chitiiisubstanz  verwandt.  Ne- 
ben einem  bedeutenden  Veriuü|^  der  StrAlilenbrechuog^  in 
deiM  Folge  die  gleiehmfarig  4HigefttUtMi  DrfuMgftiy  aa 
dttft  Atttiiilien  titb  wi«  eoUd«  Körpev  whielten  (Olaas  ha 
hdehster  Bfnit^lKingX  Mkünete  »kh  die  aeegeeefaiedcae  goW 
tfanz  durch  ihte  Resistenzkraft  gegen  Säuren  und  Alluilien 
auj*.     (innz  dieselbe   HeBchaflfenheit  besitzt  der  Inhalt  der 
UautdrÜBfin  anderer  Körpertheile  bei  Meloiontha  und  andeeea 
Iftteetea,  wie  ieli  oameiiüieii  aa  dea  Diiiten  ia  den  Tavaen 
fWk  B$9imn  «rkaante.   Hior  fUll  io  der  Begal  det  Uak 
die  dttrA  elft-Uilricliticli  grtoefea  Laana  aaegeaeiebweea 
Cbiting&ng«;  um  welche  die  seeernironde  Masse  in  Form 
einer  oder  mehrerer  circumscripten  Zellen  angehäuft  ist,  nicht 
gleiehai&Aftig»  aondern,  wie  auch  Ley  dig  beobacbtale,  arop£en*« 
weieiB  aai  waA  acigt  alle  die  llericaiale,  welefae'maa  an  ehi- 
tiAaHlgM 'fiabMaoaea  flodet    Sailte  «ieUeietit  dle  Mmrim, 
welche  iia  awsgeMIdeleo  ^  Ittseet  lieioe  aeaea  CliitiaMatav 
mehr  abscheidet  und  doch  in  ihrer  BeschatTenheit  mit  der 
letzten  Häutung  nicht  so  sehr  verändert  sein  kann,  dass  nun 
ihre  Thitigkeit  plötzlich  still  stehe,  durch  die  DrGseoginge' 
die  neo  gebildeten  OMtin^toffe  aaiaoheidea?  oder  welche'  aa«* 
dere'Bedevtaag  kmbwl  dleaea  Maen  tmf  Neue»  aaaWiiw 
licfie  Untersaehnngen  erselieinen  inr  aicliereQ  Uenog  dieser 
wöQBcbeniiwerth.  j 

■  ■ 


Erltlgrung  der  Tafein. 
'  Fig.  1  und  2.   Die  PoreDbildongen  d«r  Atttannsn  toa  iff/.  ruf  • 

Die  BachttlibeB  und  eingeklammerten  i&ahlen  bedeuten: 


1>  In  dia  LenrM  dir  ImMb  ylwi  ieli  die  Dfitcogifige.TaU- 
iieüBiM^  wa%  w«Mi  Ol  dtb  bestitigie«  eeliie^  Miae  AoMt  Iber  die 
roaeiion  der  DHtoea  aocb  wabncbelnllcber  oMMbt. 
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U«b«r  die  foo  Lupte  alt  BMnr^ßm  b«iiioiNieliiiBiM«flgtn  0.1.  w,  5|Bfh 

m  RiDtlallang  dar  lantfan  Plldia  (höbe  v 

BiDStellang)  I     bei  aufliegender 

b  mittlere  Einstellung  \  innerer  Fliehe  dar 

t  Einstelinng  der  inneren  Flicbe  (tiefe  |  Lamelle. 

Elnatallupg)  , . .  '    '  ,      •   .  1  ,  ,     •  •  1  ) 

a'  Einstellung  der  ^naeeren  bliebe  (tiefe  ' 

Einstellung) 
b'  Einstellung  der  MiUe  (mittlere  Ein- 
stellung) 

c'  Einstellung  der  ini^^o,  j^^^^^^  (^el|e 
Einstelinng) 

a"  Einstellung  der  äusseren  Fläche  f   vom  Rande  der  Lamelle 
c"y.p"'  Kinsteltung  der  inneren  Fläche    ji  geriomiuen.  1 

(1)  Von  deuj  Fenster  ist  nichts  als  ein^i^bsclmitt  der  oberen  grur 
beufürmigen  Vertiefung  zurückgeblieben.  ^ 
"  (2)  Kur  ein  Tlioil  der  Grube  ist  zerstört,  man  sieht  den  mittleren 

•  •  *•'      und  inneren  Kreis.  ..  :  .  •     .  •.    .1  .'  I 
Ii.  (3}  Der  «ntere  Theil  des  HovencanaLea  iet  entfarnt  niid  nur  diS' 

i.    ,  QMOiiHade      dem  iapereo  l^ii^  .de^.  Grnbe  ^f^^tigt.  1, 
(4)  Isolirte.C|)itinplaiifu,^tbeUwei(e  nil  xentOrtem  Sand.  ^ 
C^)  Querscbnitt  dorch  beide  Blitter  einer  iosierepi  Lamelle  mit 
anfersehrteä  Ciiitinpla'tten.  '    •    ^        '    '»  -n 
•yi^-  'S.'  Pbf«nU<dongeD'Votf  JVer.  M^f^MdMii'  '     '  •  >:..//•'••: 
.  9t§t  4)«ail6t?'  »ew4btldua§w  iep{#if|yiiilii^/Mfifc 

Figuren  ^..,l|d 2.       .   ■  .  ,  .  ,,  ,  .j. ,  .  ,  . 

ß!  Ein  Tbeil  der  Grube  tat  aerstört.    Mittlere  Einstellung  bei 
'*    anfliegender  innerer  FÜAlie  der' tamell^.  ' 

•  -      Analer  d»r-«nlW'iet  MgNM<  MlltaM^  •dllMnplalte>'ttia^ 

;.>.  Mode  witatv  dia'Cbiltiipl^e  ilV'kmwlMaBinn«  MNi 

•  t.        legMnt  igranuli^  M)^eref.||9npfifln4g,,l|4..«a||%ei)#rj 
.    .         nerer  Fliobe  der  Lamelle.  •    •  . 

>  '  Dasselbe  bei  hoher  Einstellung., 

Tig.  6,  Netzwerk  zarter  Nervenfe^^n  ibU  eingelagerten" Kem'en 
auf  der  'Spitw  emer  Laihene.    .  '  '  '  •  / 

Fig.  7.   Partie  des  awischen  beiden  Blattern  einer  Iju^aUe/  bejfind-» 
licliea  Pafeetcbj'ms*   In  der  von  Kernen  dureb^etateo  blaie  granal|rtea  t 
Matrix  liegen  die  cbitinitiiten  Pr(|ifeQg^|i;e>  unt)  die  Kerfey  yerbrei- 1 
ten  sich  netzförmig. 

Fig.  8.   Territorijim^  eijiea  Drüsen^aoges. 


1 1> 


.1  > 


•  I   •<  •!  t  ^'    ■  >•»      .  »«•••»..      '        Iii  ' 
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üntei'huchungc'ii  über  Hewef^nii'^en  und  Verände- 
rungen der  conti*aktilen  Substanzen« 

Yom 

Dr.  W.  KChnk. 


Die  naelitrtelietideii  Untertiidrangen,  wdelHi  feli  hlmtiiH  Im 
Zusamnienlumg  der  Oeffentlichkeit  ulxrgobe,  wurden  im 
Laufe  des  letlten  Winters  und  des  jüngsteu  Frühjahrs  aus- 
geführt. Sie  sind  als  Vorarbeiten  einer  pbysiolngisch-cheroi- 
tebe»  Atbtil  m  betraAfa,  welche  sieh  die  Judgtüm  eleUl» 
deo  tedi  die  Mtukdbewegimg  bewirkten  BUftlNisobeel  in 
eeiner  ßeilehnng  nr  Leittnng  det  Tlilerlelbes  nlbef  sn  er* 
forschen.  Die  feste  Ueberzeugung ,  dass  zur  gedeihlieben 
Entwickelung  der  Physiologie  die  chemische  Untersuchung 
mit  dem  pbyaiokigitchen  Experimente  Hand  in  Uand  geben 
mtee,  legte  tot  nllen  Dingen  die  Anfardernng  nabe,  dm 
Gebiet  der  Beif  vertnehe  nach  einer  Riehtnng  aoitndelinen, 
in  weleher  sie  dem  Chemilcer  alt  wirkliche  Handhabe  dienen 
können.  Mehr  boanspruclieii  die  folgenden  Mittheilungen 
nicht  (vünstige  äussere  Verhältnisse,  namentlich  der  tägliche 
Verkehr  mit  meinem  Freunde  and  Lehrer,  Herrn  Claude 
Bernard«  der  mir  aowobl  im  Coline  de  France,  wie  in  der 
Sorbonne  ein  geeignetes  Laboratorinm  snr  anacchliesslichen 
Verfügung  stellte,  waren  die  besondere  Vetanlaasnng  <n  die- 
sen physiologischen  Studien.  Es  sei  mir  darum  gestattet, 
fSr  die  erfahrene  Gastfreundschaft  meinen  w&rmsten  Dank 
'  bei  dieser  Gelegenheit  aassosprecben. 

I.   Heber  die  Endigungsweiae  der  Nerven  in  den 

Muskeln. 

Um  die  physiologische  Leistung  eines  Muskels  kennen  sn 

lerueu,  ist  es  durchaus  uötbig  zu  wisseu«  durch  welche  Eiu- 
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fliaae  Beine  Thitigkeit  erweckt  werden  kSnne*  "Dais  in  den 
meisten  Fällen  der  erregte  motorische  Nerv  diese  Rolle  Sber- 
nimmt,  ist  nnsweifeHiafly  nnd  es  Ist  daher  eine  der  grSssten 

Aofgaben,  d<^n  iiähoron  Vorgang  bei  dor  Uobcrtragung  der 
Errrgung  vom  NtTvon  auf  den  Muskel  kcMincn  zu  lernen.  In 
SO  Weiter  Ferne  (ii(  <«ea  Ziel  aucli  nocli  liegen  mag,  dürfen 
wir  gieiohwoiil  bofi«n,  den  richtigen  Weg  dahin  sn  finden. 
Die  anatonriache  Uoteranchvng  nnd  das  Experiment  müssen 
beide  den  Nerven  bei  seinem  Eintritt  in  den  Muskel  TerfbU 
gen,  es  wird  sich  dann  zeigen,  ob  die  eine  Metbode  weiter 
reicht,  als  die  andere.  Wir  beginnen  mit  der  cinfucbsteu  auf 
BescbauuDg  begründeten: 

Anatomischen  Untersuchung. 
Seit  IXngerer  Zeit  mit  Beobachtungen  fiber  Reianng  der 
Mnakcln  -baaebftftigt,  bin  ich  bei  dem  dacn  verwendeten  Mose. 
Sarfbrins  des  Prosefaes  snf  einen  so  gifleklich  organisirten 
Apparat  gestosneii,  dass  ieli   Veranlassung  nehmen  niusste, 
grade  hier  die  Nervenverbreitung  genauer  zu  studiren.  Der 
Sartorios  ist  ein  Muskel,  welcher  etwa  an  seinem  mittleren 
Dritttheil  etwas'  nach  uatan  su,  an  der  Seite  seines  inneren 
acharfen  Randes  eisen  etntigen  sehr  dSnnen  motorischen 
Nerrenstnium  (a.  Fig.  1 )  empfangt,  der  in  senln-eehter  Rich- 
tung zum   Verlauf  der  Muskelprimitivbundel  in  denselben 
eintritt.    Schon  mit  dem  unbewaflriiet<*n  Auge  erkennt  man, 
dass  der  Nerv  gleich  nach  seinem  Eintritt  mehrfache  Tbei- 
iMgen  erl&fart^  ans  welcher  sehr  zarte  F&den  hervorgehen« 
im  sich  nach  beiden  Seiten  hin  allmftlig  dem  Bücke  enteiehen. 
UmdieaeTheilnng  besser  verfolgen  cu  können,  ist  es  nSthig, 
das  Mikroskop  zu  Ratlie  za  ziehen,  und  da  der  Muskel  selbst 
im  gunstiüji^ten  Falle,  wenn  man  über  äusserst  kleine  Frosche 
disponiren  kann,  an  Durchsichtigkeit  mit  manchen  anderen 
plallen  Muskeln  nicht  wetteifern  Icann,  so  mnssman  ihn  vorher  so 
zubereiten,  dass  er  diese  Eigenschaft  in  mehr  oder  minderem 
Grade  erhfilt  Sartorii  von  sehr  kleinen  jungen  Fröschen  werden 
nach  24  Stunden  in  Salzsaure  von  0,1  pCt.  fast  so  durchsichtig 
wie  Glas  und  da  diese  Veränderung  vorzugsweise  die  contrac- 
tile  Substanz  und  das  Bindegewebe  betrifft,  SO  erscheinen  die 
ütichMti  0.  (In  Boi«-B«ymond'a  ArcbW.  1869. 
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yf^  Kilinet 


Fig.  1.  ») 


IkJi  alt  feine  weiisa  Strlnge  nid 

Fäden,  weleh«  mit  grösafter  Lneb» 
tigkeit  innerhalb  des  ganzen  Mal- 
kels  verfolgt  werden  können.  Das 
BUdt  d«6  sieb  an  einem  so  bor* 
gcoricbteten  Maskwl  bei  850fiMsbar 
Vergrosaerug  entfiUtot,  iai  M«» 
geti^eae  Oleidh  naobdcm  der  Marv 
eingetreten,  theilt  er  sich  in  2Ae8te, 
einen  oberen  und  einen  unteren  (c), 
welche  in  entgegengesetzter  Rieh» 
lang  nateh  den  beiden  Kaden  dea 
Maakela  bin  ibram  Ziele  angeben. 
Sehen  sogleieh  oaeb  der  efMaDTM- 
lung  aber  weichen  wieder  einige 
Fasern  (f.  f.)  von  ihrem  ursprüngli- 
chen Wege  ab,  uni  aich  auf  die 
entgegtngeaeUte  Seite  cu  hegeben, 
nnd  bei  der  folgenden  Xbeikng  der 
beiden  genannten  Nenrenatiaamehen 
wiederholt  aich  dieaelbe  Atteedenng 
zuui  zweiten  Male  in  der  Weise, 
daaa  die  für  die  beiden  seitlichen 
Flachen  dea  Mnakela  beatiniBirten 
FAden  manehmal  nnler  Bnaugaag 
iNdtfer  Kiencnngen  (xz)  auf  die 
entgegengetetaten  Seiten  übertreiad. 
So  entsteht  das  Bild  von  Nerveiischlingen ,  in  welchen  wir 
nichts  weiteres  erkennen,  aU  eine  hartnäckige  Neigung  aar 
Flexu9bildung,  welche  allen  ^erTenstfimmen  gemeinsam  iat« 
nnd  welche  aich  bia  diaht  vor  deoi  Ziele  oder  deat  findeppA- 


1)  Fig.  1*  Kin  Sartorius  2'/«  Mal  Teigrössert.  Die  Zeicboung  ist 
aadl  iWhreren  tnikroskopisclien  Bifdoni  ztisammenj^osff/t.  A  Die  un- 
tere spiUe  Sehne  am  Kniegelenk.  B.  Die  karte  breite  Sthoe,  mit 
welchar  df«  Ifuakal  yoo^  Ob  iUuaa  eeüpriogt.  * 
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nto  ^enftlbea  4rliitt  Sek  4«n  foigtarticliBD  Bmdeckiingeo 
IL  WAgB^r's  aber  tlsid  alle  dieM  Bfldongmt  aiiBMlilieMUcli 

uui  das  Bereich  der  StSmme  nad  selbst  der  intramascnlaren 
St&mmchcn  verwiostij.    Die  eigentliche  Endigung  der  moto- 
riBchea  Nerven  besteht  in  Tbeilungeu  der  einzelnen  Frimi- 
tifteersy  welche  sicli  ohne  Mühe  in  allen  Muskeln  naeb* 
waiaap- Isaisn    So  ist  also  Mebin  dm  Sartorios  das  eben  go« 
«bilderta  Bild  dsr  Boblitt^en  auf  «omo  sehr  «iigeii  Raum  be* 
schrankt,  indem  dasselbe  linr  In  dernftcbstea  Uingebang  der 
Nerveneint riüsstclle  beobachtet  werden  kann.    Nacli  beiden 
beiten   davon ,   nach  oben  und  unten  also,  bei  der  vorwie- 
genden Ublgsdimension  dieses  Muskels,  erkennt  dasAngeaber 
ein  gaaa  Terschiedenes  Verhakten.   Die  eiBseloen  ans  den 
Sclilkigsa  bsTToriMimneiideD  PrittitiTfisssm  (p«  p«)  beginaen 
Üiren  Weg  nen  gemeiasaai  orit  den  Maskelbündeln ,  fast  pa« 
rallel  zwisdien  ihnen  liegend  fortiusetzen,  um  immer  weiter 
nach  den  Endpunkten  des  Muskels  zu,  jede  einzeln  in  secun- 
Uare  Kohren  durch  gabeüormige  Theilungen  eu  zerfallen, 
IriUiig  unter  Bildaag  von  nachweisbareii  tertiären  Bdbren, 
wekhe  ans  der  Theilong  der  seeandärea  bervorgegasgen. 
Pltelieb  aber  veraebwinden  diese  Fasern  gans  rnid  das  beste 
Mikroskop  zeigt  in  der  Nähe  der  Endpunkte  des  Muskels 
selbst  mehrere  Millimeter  vor  denselben  (iiiE.E.),  gar  keine  Ner- 
▼enelemeuie  mehr.  Mao  wird  einwenden ,  dass  die  Betrachtung 
des  ganasn  «iMvflwerten  Moskels  hier  niebt  mebr  eompe- 
Isnt  sei»  uttd  ich  babe  aiioh  dcawisgen  rar  feineren  Un- 
teveuebong  eines  anderen  VerlbbreDB  bedient  leb  kenne  kein 
besseres  Mittel,  um  die  Muskeln  mit  ibreii  Nerven  klarer  vor 
dem  Auge  auszubreiten,  als  die  Betrachtung  ganz  frischer 
noch  zuckunge£&higer  i^'asern.    Ich  reisse  oder  schneide  aus 
dem  Sartorius  einen  langen  und  schmalen  Streifen  heraus 
nnd  isolire  die  einsalaen  Primiti?bfindel  mitteist  der  Nadel 
der  Arl^  dass  sie  alle  anr  in  eiaem  Punkte  an  einander  haf- 
ten bleiben.    60  kann  man  an  einem  IWseben  und  darum 
sehr  weichen  Muskel  viele  einzelne  Primitivbündel  sternför- 
mig um  einen  Punkt  herum  gruppiren.    Ohne  eine  Flüssig- 
Jceit  snaaselaen  aod  ohne  das  Prfiparal  mit  dem  Deckgläs* 
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chen  n  bcdackea,  beschsae  ick  es  hierMif  bei  starker  Ver» 
grteerung  ond  da  findet  man  dann  anf  s  Schönste  viele  Ner- 
venfasern ganz  isoUrt  zwischen  den  ünskelbfindebi  lie* 

gen,  häufig  sogar  an  den  Stellen  isolirt,  wo  die  PrimitiT- 
lastTii  Hiv.h  tluMU  n,  und  wenn  das  (iiiick  dcMi  Sucliendt'ti  be- 
günstigt» ereignet  es  sich  auch  >vohl,  duss  man  eine  secun- 
d£re  Faser  an  ein  Muskelbündel  herantreten  siebt,  um  mit 
diesem  unter  Bildung  einer  schwachen  kolbigen  Anschwel- 
lung seheinbar  sn.versehmelsen.  Dass  diese  Verbindung  tod 
Muskel  und  Nerven  siemlleh  solider  Natur  sei,  konnte  ich 
einige  MjUe  dadurch  t'ikciiuen  ,  duss  der  Nerv  mit  drm  ab- 
geschnittenen ganz  isulirten  Muskelprimitivbündel  eben  so  gut 
in  der  nachträglich  zugesetzten  Flüssigkeit  (Na  Cl  von  0,6  pCt.) 
herumgeschwenkt  werden  konnte»  wie  letiterts  durch  Zerren 
an  der  mit  dem  Nervenstamme  ooch  susammenhängendeo 
Nervenruhf e»  ohne  dass  eine  Verkniipfnng  durch  umUegeadea 
Bindegewebe  nachzuweisen  gewesen  wftre.  Alle  Hemühungen, 
welche  ich  ang^  WL  iidet,  um  in  das  Muskelrohr  hineinzuschauen, 
blieben  indessen  cTfolglos,  da  es  mir  mit  keinem  Reagens 
gelingen  wollte,  den  Nerven  auf  der  inneren  Seite  des  8ar- 
kolemms  wieder  zu  finden.  Die  Beobachtung  ganz  fnseher 
Proschmuskeln  gestattet  also  einigermassen  den  Verlauf  der 
Nerven  im  Muskel  zu  erkennen,  so  lange  sich  jene  ausser- 
halb des  Sarkulenims  helinden  und  deswegen  sei  hier  noch 
hinzugefügt,  dass  man  bei  der  gewissenhaftesten  Durchmuste- 
rung aber  auch  iStellen  im  Muskel  findet,  welche  niemals 
Nerven  enthakten.  Im  Sartorias  des  Frosches  ist  dies  oon* 
Stent  der  Fall  dicht  vor  den  beiden  Bndpunkten,  so  zwar« 
dass  der  ganze  Muskel  nervenbaltig  befunden  wird,  mit  Aus- 
nalane  einer  Strecke  von  2 — 5  Mm.  für  das  obere  breite  Ende 
von  1  —  3  Mm.  für  den  unteren  spitzen  Zipfel,  je  nach  der 
Cirössc  des  angewendeten  Frosches.  Dasselbe,  was  sich  hier 
bei  der  Zerfasernng  dieser  Theüe  zeigti  tritt  ebenfalls  sehr 
deutlich  bei  der  Betrachtung  des  ganzen  mit  stark  verdfinnler 
HCl  durchsichtig  gemachten  Muskels  hervor,  selbst  an  grös- 
seren Exemplaren,  welche  eben  so  gut  untersucht  werden  küu- 
ueu,  wenn  mau  aicli  des  einfachen  Kunstgriffes  bedient,  die* 
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selben  ihrer  ganzen  Länge  nach  mit  einem  haarscharfen  Ra- 
sirmesser  in  2  Platten  zu  spalten,  was  ohne  wesentliche 
Zerreissangen  von  Muskelbüodeln  oder  Nervenfasern  ausge- 
fohrt  werden  kann. 

Weit  entfernt  dem  mitgetheilten  Befand  irgend  welche 
Bedeatong  bekulegen,  moet  iob  iioeh  daran  erinnern,  dass 
derselbe  Niemanden  befremden  kann,  der  überhaupt  Muskeln 
auf  ihre  Nervenverbreitung  untersucht  hat.  Kolli  ker  be- 
iianptet  sogar  gradezu,  dass  selbst  an  dem  so  äusserst  ner- 
venreichen,  bekannten  und  von  Reichert  genauer  beschrie- 
benen Bmethantmaftkel  des  Frosches  Stellen  au  finden  seien, 
wo  in  grdsserer  Ansdehnnng  gar  kdne  Nerven  vorkftmen'X 
und  dass  die  NenrenTerbreitnng  im  OmohTidens  des  Meit* 
sehen  eine  ganz  beschrankte,  fast  nur  im  der  Eintrittsstelle 
des  Nerven  gelegene  Vorrichtung  sei.') 

Da  die  letzten  anatomischen  Formen,  durch  welche  der  Nerv 
mit  der  eontiactilen^Sabstans  verbanden  ist,  noch  nicht  bekannt 
sind,  so  iSsst  sieh  ans  dem  nicht  mehr  Sehen  oder  Anfböreo 
der  Nerven,  wie  es  bisher  beschrieben  ist,  mir  wenig  Yer- 
werthbares  für  die  Physiologie  schliessen.  und  ich  habe  des- 
wegen alle  mögliche  Mühe  aufgewendet,  um  das  wirkliche 
intramnsculare  Ende  2U  finden.  Alle  Muskeln  der  Wirbel- 
thiere  .seigteo  mir  immer  wieder  dasselbe  Bild;  es  war  an- 
möglieh  andere  Nerven  als  diejenigen  aosserhalb  desJSarko- 
lentait  an  sehen,  bei  den  h5heren  Wirbelthieren  gelang  es 
nicht  einmal,  den  beim  Frosch  unzweifelhaften  organischen 
Zusammenhang  zwischen  der  Primitivfaser  und  dem  Muskel- 
primitivbundel  isoUrt  zu  erkennen.  Das  Bindegewebe^  wel- 
ches letatere  an  einander  heftet,  ist  hier  viel  derber»  ond  die 
IsoHmog  der  Bdndel  ohne  sehr  krfifitig  wirkende  Reagentien 
kaum  möglich.  Trotz  aUedem  gewinnt  man  leicht  die  Ueber- 
zeugung,  dass  alle  Nerven  markhaltig  sind.  Entzieht  sich 
die  letzte  Ausbreitung  dem  Blicke,  so  geschieht  dies  nie  der 


V 

1)  XöUiker,  UDtersuchoDgeD  Aber  die  Wirkoag  der  Gifte.  Vir- 
öhowf  Arebiv  Bd.  X.  S.  63. 

1)  KOlliker,  Hsndbach  der  Gewsbdebre. 
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M,  das«  HMD  tfoeri*  4m  Maark  Tenoliwiiidtti  tiehti  vielmclir 

flciieuieii  sich  die  doppelten  Contottren  glelehmfiiti^  m  Ter- 
Heren.  Eigenthüinliche  Forui  des  Hindegewcbes,  thcils  ge- 
scblängelte,  tlieils  strafle,  vielfach  aiiastoniosirende  Fasern, 
welche  io  niaiinichfachen  Windungen  die  Frimitivbündel  am- 
aiehen  and  welche  vohl  kann  ala  kunallxche  Pradaete  «ner 
gana  ktmogetiea  Bindeaabalaos  betrachtet  werden  dfirfea, 
echeineii  Veranlaaaong  zm  der  Meinung  gegeben  zvl  babea, 
daee  die  Nerven  in  den  Muskeln  Sdieide  and  Mark  TeriÖren, 
so  dass  sie  zuletzt  als  nackte  Axencvlinder  zwischen  den 
Frimitivbündein  verliefen.  Schiff,  der  dieser  Ansicht  hoi- 
digty  erw&hnt  übrigens  seibat»  dasa  jene  nackten  Axsncy lin- 
der sehr  leicht  mit  Bindegewebe  Terweehsek  werden  könnten» 
Da  er  sich  aber  jeder  weiteren  Andentnagen  enthält  fiber  die 
Unterschiede,  welche  ihn  selbst  beide  Fonaen  trennen  Hessen^ 
so  niuss  seine  Angabe  gewiss  mehr  für  ein  subjectives  Be- 
dünken,  als  für  das  Resultat  einer  Untersochuog  angesehen 
werden.  Bei  den  Froschmuskehi  sieht  man  gans  bestimmt» 
dasa  der  Nenr  seine  Markseheide  nicht  TcrUert,  fiberal^ 
wo  man  *  ihn  nnsweifelhaft  an  das  Sarkolemm  herantraten 
sieht,  besitst  er  seine  gana  nuTerSnderts  Stractar ,  ja  es  scheint 
sogar,  als  wenn  die  Scheide  hier  meist  stärker  entwickelt  »ei. 

Wenn  ich  nicht  irre,  sind  es  Meissner")  und  Münk*), 
welche  bei  wirbellosen  Thieren  zuerst  ein  nnsweifelhaftes 
Durchbrechen  des  Nerven  durch  das  Saikolemm  beabMhSet 
haben»  Thataachen«  irdche  bisher  noch  nicht  genügend  be- 
rücksichtigt worden,  bei  ihrem  grossen  allgemeinea  Interesae. 

Die  ausserordentliche  Durchsichtigkeit  der  Muskeln  vie- 
ler Wirbeilosen,  sowie  die  lange  Dauer  ihrer  Erregbar- 
keit bestimmte  mich  auch  bei  diesen  Thierclassea  die  Ner- 
TCBVerbreitnngen  in  den  Muskeln  zo  studiren.  Durch  die 
herrliche  Arbeit  Brücke's  über  das  Verhalten  der  Muriuln 
in  polarisirtem  Lichte,  in  welcher  recht  angenscheinHcH  ge* 
zeigt  ist,  bis  zu  welcher  ausserordentlichen  Feinheit  die  Form 
erkannt  werden  kann,  weiui  alle  optischen  Ilulfsnjittel  mit 
Geschick  dem  übjecte  augepasst  werden^  wurde  meine  Auf- 

1)  Zeitsebr.  f.  w.  Zoologie  B«  V 
9)  CHtttiagsc  Nschiiohtab  J.  58. 1. 
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merlwMnk<i4  nauMBtlieh  at|f  die  MtMkeln  der  Kfifer  Wiige- 
büet   IMe  oontfaetHe  Sabatass  Ueibt  hier  eelbst  an  tebr  , 
kleioen  isoUften  Moskelst&ekehea  «o  lange  im  Beeitee  der 

Erregbarkeit,  und  bewahrt  ihren  durchsichtigen  Zustand  der 
Art^  das»  es  ganz  überflüssig  ist,  irgend  welche  lieagentien 
ananwendea,  laila  man  das  Innere  des  SarkoiexQms  erkennen 
wiU.   la  den  traobeeniiniMB  BainaiiiiilkalB  von  HydtvpkUM 
pitmii  oder  Ton  Orgelm  nmoorajt  findet  knan  ein  Object,  die 
snr  Bfiennung  dei  Bodapparäte»  de«  nfotorlsdhen  N«rv«n 
«ngennin  geeignet  ist.   Um  unnöthiges  Zerreissen  der  Ner* 
venfasern  zu  vermeiden,  thut  man  gut,  die  kleinen  Muskel- 
Stuckchen,  welche  man  unter  das  Mikroskop  bringt,  sehr 
sohmal,  dafür  aber  md^^khel  lang  «n  nehmen,  und  diesriben 
anf  dem  Objeottiiger  nur  l«ht  eolnraoh  «nt  efaumder  cu  «er^ 
rmu  £in  solches  Prftparai  bleibt  dm»  Aoek  mehrere  8tnir» 
den  in  demselben  Zostande,  wie  w&hrend  des  I/ebens,  zumal 
wenn  man  es  in  dem  eigenen  Blute  der  Thiere  bewahrt. 
Aiie  einzelnen  Maskelbandel  zeigen  die  vielfach  beschriebe- 
nen wellenförmigen  Bewegungen  der  contractilen  Substanz, 
so  dass  das  Büd  ein  bestindig  weehsekdes  wird.  Das  8ar* 
kolemn  ist  hier  Ton  ansseroriendkher  Feinheit  und  wie  es 
scheint,  auch  gans  straoturlot.  Hier  tmd  da  sieht  man  aber 
an!  demselben  eingezogene  krause  Stollen,  in  deren  Umge- 
bung sich  lappige  Anhängsel  finden,  mit  einem  oder  mehreren 
blassen  Kernen  versehen.    Ks  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
diese  GeWiido  die  Reste  TOd  nbgssisssnen  Nerven  sind,  sie 
führtss  Blieh  anersk  dahii^,  grade  hier  auf  die  Letstsren  ge« 
nnuer  Aeht  an  geben  ^  und  es  Tsl'in  ^r  Thal  nlehl  seÜwer, 
Hl  einem  mit  Schonung  hcrgericbteten  Präparat  eine  Menge  " 
von  Nerren  zu  finden,  welche  man  eine  grosse  Strecke  weit 
über  das  Gesichtsfeld  verfolgen  kann,  und  welche  man  end- 
üeii  an  den  Ort  ihrer  Besümmnng  ankommen,  d.  h.  mit  Za- 
rfieUassnng       Seheide  das  Sarkdemm  darchbreelien  siehL 
Nieht  selten  ist  es  mir  gelungen  ^  ein  Maskelstlekoheh  so 
herauszuschneiden ,  dass  dasselbe  noch  an  einem  Stuck  des 
an^^ehnlichen  Beinnerven  hing  und  beide  ausammea  dann  der 
Baobuditin^g  «n  unterwerfen« 
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Die  Nerven  von  Hydrophilus  piceus  lassen  eine  deutliche 
kerubaltige  Scheide  erkeiiiicii,  weiche  schwaoJn  längsstreifig 
kt  und  den  »emUGli  dicken  Nerven  wie  ein  Mraffes  Gewand 
fungiebt.  Obgleich      Ansieht  sehr  verbreitet  iet>  dass  die 
peripheriichen  Nerven  der  Wirbelloten  mehr  den  sogenami* 
ten  grauen  sympathischen  Fasern  des  Wirbelthieres  entspre- 
chen, muss  ich  doch  ganz  bestimmt  hervorheben,  dass  in  den 
unzweifelhaft  motorischen  Fasoro  de«'  Beine  bei  den  Insecten 
gans  entschieden  dankelrandige>  mnrkhaltige  Frimitivfasem 
vorkominen,  welche  die  grSoste  Masse  .derselben  bUden.  Es 
w&re  möglich»  dass  die  motorischen  und  sensibeln  Fasern 
bei  den  Wirbellosen  verschiedene  Stmetnr  besitzen,  wenig- 
stens ist  es  unzweifelhaft,  dass  neben   den  allgemein  be- 
kannten grauen  Fasern  auch  häufig  breite  markhaltige  vor- 
konuneo,  wie  beim  Flusskrcbs  nach  Haeckel,  Remaku.A. 
oder  bei  Lampjfrii  ^imdUmla  nach  Ley  dig«  Das  im  Innern 
der  Scheide  liegende  Bfark  ist  minder  gläoiend  als  das  der 
höheren  Thiere,  gerinnt  anoh  in  weniger  settsamen  Formen 
als  bei  jenen,  es  charakterisirt  sich  aber  immer  sehr  deut- 
lich gegen  die  Scheide  hin,  wo  man  eine  sehr  dicke  und 
breite  Linie  die  Grenze  bezeichnen  sieht.   Nach  der  Aze  der 
Rohre  ctt  erscheint  es  schwach  grannlirt  nnd  nnr  seken  sieht 
man  hier  bei  der  Oerinnnng  nochmals  eine  carte  dnnkle  Linie 
entstehen,  welche  das  Mark  von  dem  Axenoylindei'  abgrenst 
Bei  aUedem  bieten  diese  Nervenfasern  doch  immer  ein  Bild 
dar,  welches  sehr  viel  blasser  als  bei  den  Wirbelthieren  ist, 
wenn  auch  der  Strang  als  Ganzes,  in  welchem  viele  soichec 
Frimitivfasem  neben  und  über  einanderliegen^  gar  nicht  ver- 
ktnnt  werden  kann.  Li  einem  anderen  Pnnkte  wetohen  in- 
dessen die  motorischen  Nerven  der  Kftfer  sehr  von  deaeii 
der  höheren  Thierwelt  ab,  das  ist  in  Bc^if  ihrer  ansseror- 
deutlich  zalilreichen  Theilungen.    Man  sieht  bisweilen  eine 
Nervenröhre  in  weiten  Abständen  5  bis  G  secundäre  Aeste 
abgeben^  welche  nicht  selten  in  rechtwinkliger  Riohtnng  die 
Mnttanrohre  veriassen.   Nach  der  Peripherie  an  werden  ,  sie 
etwas  schmaler»  wie  auch  die  secnndirea  Nerven  nie  so  breit 
sind  als  die  Stammfaser.  In  der  Stmotor  dagegen  tritt  gar 
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keiiie  YerMerang  eui»  imb  onterseheMet  dioht  vor  dem 

BiDtritt  in  das  Sarkolebim  noch  sehr  gut  Scheide  and  Mark, 
ja  auch  mitunter  olinc  Anwendung  von  Ufugenticn  einen  ver- 
hältiii8«aiä98ig  breiten  Axencylinder.  Nach  dem  Durchtritt 
der  Nerven  diMToh  da»  Swrkolenun  siebt  man  auf  der  fnneren 
iieito-  dee  LeUtAfea  goter  RinnteHnng  in  der  Regel  den 
nackten  AxencOrUnder  ale  ganx  knvaen  Stumpf  in  die  oon* 
traetile  SalMitaneB  hineinragen ,  dieht  daneben  al»er  ein^  ron 
der  klaren  einfach  brechenden  Gmndtubstanz  der  Muskeln 
QDterachiedene  trübe  Masse,  welche  mit  einer  anderen  gleich 
an  'beschreibenden  Einriobtong  in  engetes  Verbindaag  an  ste- 
he« sflbeiat.  ■ 

Man  -idrinnert  sieh»  daaaXeydig  ISr  die  Muskeln  ein  bo* 
söllABrea  Sspstsm  von  Hohkittmen  anfgestellt  hal»  unter  wel- 
chem er  alle  bisb^^r  in  den  Mu*;keln  als  Kerne  oder  Maske  1- 
körperchen  benannten,  von  der  contractilen  Substanz  ver- 
schiedenen Bildungen  zusamnienfasste  Diese  Lehre  bat  durch 
KöiUker  die  heftigsten  Angriffe  erfahren,  dar  seSnerseits 
Leydlg*a  Hoblriiime  allein  auf  die  Kerne  snrfiekfBhrt,  sich 
selbst  abes'  als  den  Eatdecker  wlrUibher  LQeken  beaeicbnet, 
in  welchen  eine  feine  körnige  Masse  eingelagert  sei.  Es 
kann  nicht  darüber  gestritten  werden,  woran  der  Eine  oder 
der  Andere  eine  Lücke  erkannt  habe,  denn  es  ist  gewiss, 
daaa  der  Inhalt  der  Lücke  durch  irgend  etwas  vondtai  nm- 
gQbenden  Geweben  verscfaiedkn  in  der  Liehtbredinng  oder 
Dar chsichtfgkeit  gewesen  asin>  mfissoi  da  ahui  sie  sonst  eben 
nicht  hätte  sehen  können.  Kommen  jene  Kornchenreihen 
Kolli ker*s  nicht  in  gesonderten  Gebilden  vor,  sondern  lie- 
ge» sie  nur  einfach  in  der  Muakeisubstaas  eingebettet,  so  ist 
es  soblieSsIich  dasselbe,  ob  man  sagt :  eine  Ldoke  mit  einem 
Körnchen  darin »  oder  Kömchen  in  der  umliegenden  Sab- 
atana.  Naeh  meinen  eigenen  Beobachtungen  kann  ich  nicht 
zweifehi,  dass  alle  3  Dinge  constant  ih  den  Muskeln  vor- 
kommen, nämlich  grosse,  bläscheuartige  Kerne,  feine  roihen- 
weis  angeordnete  Körnchen  und  endlich  Lücken  von  ver- 
schiedener Grösse^  in  welchen  keine  Körnchen  liegen  — 
Yaeiioktt*  ' 

» 
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Die  Vadaölen  aiebt  bmoi  Yt/nugßwmmt  Mi  gM»  friaeboi 
Müskelii.  Sie  «tnd  fn  der  Regel  epMeUSrariig^  Meldfla  an* 
weilen  dereh  einen  Canal  je  8  oder  8  msMMMBtaliiogen 
tntd  verschwinden  durch  «inen  raiUsigen  Drucit  alle. 

Man  sioht  .*ie  häufig  «n  ganz  frischen  Froschmnskeln,  welche 
man  noch  zuckend  ohne  Deckglag  ODter  das  Mikroskop  bringt 
Legt  man  das  DeekgUe  auf,  80  versehwiadel  der  grdaete 
Tkeil»  nur  «Snige  wenige  bleiben«  welche  ni€li  alle  dem  ttir- 
beren  Bnf^e  weichen.  Inniei*  aber  iind  dieae  Vaevoleii^ 
celbst  wenn  sie  bestandig  bleiben,  sehr  gat  von  den  Kernen 
XU  unterscheiden  durch  ihren  eigenthumlichen  röthlichen 
Glauz,  um  so  mehr  als  Froscbmuskeln  ohne  Bebaodhing  mit 
BeagenticB  oor  sehr  schwierig  die  im  Innern  liegeaden  Kerne 
erlMnncs  laMeii.  IMe  Seihen  l^aer  Kömchen,  trelcfae  KAI- 
iiker  anerit  beiefarieben,  finden  sich  in  jedcni  Ii nfekel  ilwraU 
in  seiner  ganzen  "Linge  nnd  dürften  sohwerHch  Mierseben 
werden  können,  wenn  man  danach  sucht.  Bei  den  Muskeln 
ven  Hffärophiius  oder  Oryctes  sieht  man  nun  von  allen  diesen 
Dingen  sehr  wenig,  die  grossen  bläsohenfSrmigen  Kerne  sind 
sehr  aellen»  wid'auch  die  fbinen  Kömehea  K511ikef*a  fin- 
den si^  nur  aebr  fereinselt  Jedes  PrimifiTbfindel  neigt  da- 
gegen, und  twor  wfihrend  es  noch  relcbsr  und  gaas  nnver* 
ändert  ist  eine  oder  mehrere  Reihen  von  buchet  regelmässig 
angeürdn«;t(Mi  Körncrziigen,  welche,  wie  es  scheint,  von 
Amici,  dessen  Originulab handlang  mir  leider  nicht  an- 
gioglkh  ist,  genauer  beruoksiditigt  worden«  Diese  €bs* 
btlde  dvrchaieben'  das  Pvimitübfindel  fftr  mehr  odeir  minder 
grosse  Sirecken  mdst  der  Art,  dasa  -eb  Streifen  in  der  Axe 
und  2  andere  am  Rande  hart  unter  dem  Sarkoleram  liegen, 
zwischen  welchen  sich  hie  und  da  Anastomosen  befinden^ 
aas  denen  manchmal  noch  ein  4ter  Streifen  hervorgeht. 

Die  Abbtldungan  werden  beaeer  als  jede  Beeohreibong 
die  Besehalfenheit  dieser  Organe  daratellen.  Man  sieht  eine 
Rdhe  ytm  schwach  vietkaatig  verdTMEten  keraartigeB  Kör- 
pern hinter  einander  liegen,  dnroh  ZwischenrSome  getreant, 
welche  von  sehr  verschiedener  Länge  sind,  zuweilen  die 
Grösse  der  Kürperchen  (etwa  0,0i)'6'")  um  das  ifache-  über* 
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treffen,  hänfl^  aber  auch  so  gering  sind,  dbss  3  K5rpereh«fi 
Bich  fjwt  unmittt'lbar  berühren.  Diese  Räume  werden  da- 
darob  tichttMur,  dm  in  ibneo  eine  Sabfltanz  liegt,  welche 
Tom  ^br  emitrMtilen  Materie  des  Muikela  TertchiedeB 

welliger  klär  mmA  tobwaeh  graimlAe  oier  ttanth 
big.  Ob  die  reiheawe«  angeor^Mltii  Kteter,  an  weldie« 
man  nnr  sehr  selten  etwas  dem  KemkSrperelieB  Afläloges 
siebt,  mit  den  awischen  ihnen  liegenden  trüben  band-  oder 
caoalartigen  Räumen  von  einer  Membran  umsohlossen  sind, 
läset  sich  nicht  sagea,  wohl  aber  sieht  man  zuweilen  eine 
Beäie  solcher  Körner  amr  dem  Qaeracbiiitt' des  Primitifbftii- 
dels  haranstagetty  weaa  aaeb  aieist  so»  dass  eine  diflbsa 
Ifasse  TOD  eoagidirter  Bfoskrisabstai»  daraai  herwiiegt. 
Beim  Zusetzen  von  sehr  verdünnter  Salzsäure  oder  einer 
äusserst  schwachen  Kalilauge,  welche  die  Insectenmuskeln 
fast  bis  ziua  Verschwinden  dorchaichtig  machen,  erkemit 
■m  die  gescUldertsn  Bildimgefi  basoaders  deallieh,  aamaal 
Iksb  bei  karaer  Biawirkaag  Rcageoa.  Nadi  liiigersr 
Zelt  leidet  die  Deadiehkeit  aber  ebeoao  wie  die  dier  Maskelsnb- 
stanz  selbst.  Durch  diese  Behandlung  werden  die  Körner 
etwas  runzliger,  was  indessen  zum  Theil  von  der  Zusammen- 
ziehong  der  Muskeln  herrühren  mag.  Man  sieht  z.  B.  häufig, 
dass  beim  Ueberglelten  einer  ContractiansweUa  ober  daa 
PrimitivbfiiiAel,  oder  bei  der  allaflly  FofmfatiBderaag 
während  dea  Bintritia  der  Todleostanre  die  Zwisekaartoaie 
swisehen  den  Körnern  breiter  nnd  k&rser  werden,  mid  aneb 
diese  selbst  ihre  Form  etwas  ändern.  In  diesem  Zustande 
bringen  sie  eine  Erscheinung  hervor,  als  ob  in  dem  querge- 
streiften Muskel  Bänder  mit  noch  breileren  Cjoerstreifen  lägea« 
Wie  sish  nacbweisen  lisst,  stehen  die  beachriebenen  Or* 
gane  mit  den  daa  Sarkolemm  davobbreobeodea  NerrenCMSvn 
in  Verbindnncr^  im  innigen  Ooataeia  Judes  Hai,  wenn  man 
einen  Nerven  in  das  Sarkolemm  eintreten  sielit,  findet  man 
ihn  gewöhnlich  unmittelbar  da,  wo  grade  unter  dem  Sarko- 
lemm ein  solcher  Körnersog  entlang  iteft.  Von  dem  Axen« 
ejiiader  eieht  man  dann,  wie  erwibatt,  aar  oImo  korseo 
Stumpf,  er  sobeinst  selbst  granolSs  zu  werden  ond  in  diesem 
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Zustande  identiaeli  zu  'sein  mit  der  vwisehoD  den  ^drneni 
liegenden  Zwisehensobetans.   Im  Falle  der  Axencylinder  nicht 

Hn  einer  Bolchen  Stelle  eintritt,  gelingt  es  bisweilen  dadurch 
über  sein  Verl>leil)on  Auskunft  zu  erhalten,  dass  das  Muskel- 
ptrimitivbttfidet  an  diesem  Orte  auseinanderreisst,  wo  man  ibu 
dann,  mit  einer  harzen  Biegong  an  eine  mittlere  Körnerreibe 
aiofa  anschUeeien  sieht 

Na^  dem  Yorgehrachteo  wird  tmn.wohl'  die  Annalune  be- 
rechtigt sein,  dass  die K6merreihen  der  Inseetenmnskeln  nichts 
anderes  sind,  als  Ausbreitungen  des  wahren  intrainuscularcn 
Axencylinders  der  motorischen  Nervenfasern.  Die  allerletzte 
Endigang  dieser  Apparate  besteht  darin»  dass  die  reihenfSr- 
mig  aogeordnelen  Kdmer  immer  kteiner  mid  kleinei^  werden» 
his  'endliöh  das  Ange  die  in  regelmissiger  Anordnung  init 
des  Disdiaklassen  dnrchtetste  contraedte  Substans  nicht  mehr 
von  den  äussersten  Spitzen  zu  trennen  vermag.  Erwähnt 
mag  noch  werden,  dass  eine  einzige  motorische  Nervenfaser 
durch  mehrere  secundäre  Aeste  mit  ein  und  demselben  Mos- 
kelprimitirbindel  anf  diese  Weise  in  Verbindung  treten  kann. 

Welches  Organ  bei  den  Wirbeltiiieren  die  Vennittlang 
zwischen  dem  Nerren  nnd  dem  Muskel  fibernimmt,  ist  noch 
vollkommen  unbekannt.  Möchten  die  Histologen  diese  die 
ganze  Nerven-  und  Muskelmechanik  aufs  Tiefste  berührende 
Frage  einer  baldigen  Entscheidung  entgegen  bringen.  Es 
w&re  mogUch»  dass  ein  Theil  der  bisher  als  Kerne  oder 
Hohlriume.  beschriebenen  Formea  für  die  Brkenntniss  des 
intramuscnlaren  Nerven  einen  Anhalt  geben  könnte.  Wer 
dieselben  einer  näheren  Betrachtung  unterwirft,  wird  finden, 
dass  grosse  Verschiedenheiten  darunter  existiren.  Es  giebt 
ganz  platte,  olivenförmige»  scbraubenartig  gedrehte  und  ge- 
rniueltei  matt  granulirte  und  dabei  sehr  blasse  Kerne,  la 
den  leinen,  vielfaeh  Terifotelten  Muskeln  der  Frosehsungu 
kommt  sogar  eine  Art  von  centralem  Oanal  Tor,  der  platte, 
wie  Scheiben  über  einander  geschichtete  Kerne  oder  «Kör- 
ner'' enthält ,  bei  denen  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  den 
Körnerreihen  der  insectenmuskeln  unverkennbar  ist  Das- 
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Mibe  siebt  man  «ncli  milanter  bei  den  Fasera  4et  platten 
BreBtmiiftkela  der  PrÖeche. 

In  Uebereinttimmung  mit  der  beim  Froaeb  am  SaHoriM 

sich  tlarBtell<Mi(]en  Weise,  verhalten  sich  auch  die  wirklicli 
innerhalb  des  Sarkolemms  befindlichen  Nerven  bei  Jiisecteu. 
Hier  wie  dort  ist  der  Muskel  in  der  Nfihe  der  Nervenein«- 
trittaatelle  nngemem  reieb  an  Nerveaaubstaaa,  wUirend  weiter 
davon  entfernt,  naeb  beiden  Richtungen  bin  die  Nerven  yw* 
achwinden,  so  daaa  die  anatomiaobe  Untersoebung  eine  aof- 
fttlleiide  Arnuith  oder  sogar  ein  gätizliclics  Fehlen  der  Nerven 
für  gewisse  Tlieile  des  Muskels  oder  des  eiiiselneu  Frimitiv- 
bündels  ergiebt. 

Naeh  dieser  aaatomiseben  Darstetlung  will  ieb  jetat  ver« 
soeben  an  aeigen,  wie  die 

Experimentelle  Untersuefanng 

ebenfalls  auf  denselben  Gegenstand  ihr  Ziel  richten  kann. 
Hicberlioh  giebt  es  keine  pbysiologitobe  Aufgabe,  weiche  nicht 
avcb  von  dieser  Seite  aagegrifian' -werden  könnte.  Die  man* 
niehfacbe  Abweehseliing,  welche  die  h&aatliebe  Veräftderung 
der  natfirlichen  Bedingungen  gestattet,  worin  doch  aar  das 
Experiment  bwtpht,  dient  auch  hier  zu  einem  sicheren  Fülirer 
und  Prüfstein.  Wir  schliessen  uns  zu  dem  Ende  hier  ganz 
an  Das  an,  was  die  Anatomie  lehrt,  und  beginnen  Schritt 
för  Schritt  den  Nerven  bei  seinem  Eintritt  in  den  Mose. 
Saitorios  an  verfolgoo. 

Ein  sehr  •  einfooher  Versneb  befreist  sonlcfast»  daas  die 
Punkte  des  Sartori us  in  der  Nähe  der  Nerveneintrittsstelle 
in  wirksamer  Verbindung  mit  dem  motorischen  Nerven  sind. 
Man  braucht  eben  nur  allmilig  Stücke  von  beiden  Enden  des 
Mnskeis  ahsuscboeiden»  nm  an  finden,  dass  daa  jedesmal  ge* 
wottoane  Mlttebtick  dnrch  schwaebe  elektrische»  obe^usche 
oder  mecbaniaebe  Reianng  des  Nervenstamnes  aar-Gontrae- 
tion. •  gebrächt  werden  kann,  und  dass  selbst  das  kleinste 
Muskelstückchen,  welches  man  dem  Nerven  ohne  Zerstörung 
der  Tbeile  .anhafteu       iosseu.  vermag ,  ganz  dasselbe  Pbä- 
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nonen  zeigt.  Es  kann  also  kein  Zweifel  darüber  sein,  daas 
der  Nerv  bei  seinem  Eintntt  in  das  Paquet  von  Miiakel^» 
BMtivbttBdelii  aofort  cor  Hermclukft  utwr  dimlbeii  gelivigt;, 
d«8ft  also  <Be  «rforderlicbe  Yerksfipfiuig  voa  Moak^l  vnd.Nerv 
oiehl  ansaeblieaalieb  an  die  beiden  finden  des  Sartorius  yer^ 
legt  ist,  bei  welchen  sich  sogar  sehr  wesentliche  Verscliie- 
dcuheiten  gegenüber  der  Anoriktving  iA  .dem  Mittelfitück 
nachweisen  lassen. 

J«  Boaenibal  bat  dm  aolmeeaiitai  Naebweis  gafubil»  0 
daat  der  motonaobe  Ner?  viel  lekblar  dnrcb  geringere  elek« 
tritobe  Siraiaeeaehwatiknngen  erregt  werden  kann,  ala  der 
Muskel  selbst  bei  directer  Reizung,  dass  uer  Nerv  nümlich 
erregbarer  ist  als  der  Muskel.  Bei  ausschliesslicher  Anwen- 
dong  des  elektrischen  Reizes  darf  also  von  vornherein  ror* 
anageaetst  werden»  daaa  ein  Muskel,  welcher  viele*  intramna- 
cnlare  Nerven  entbSlt,  erregbarer  sei,  ala  «In  anderer,  wel- 
cber  deren  weniger  beeitat^  oder  daaa  ein  «nd  derselbe  Mus- 
kel von  den  Punkten  aus  leichter  zur  Zuckung  veranlasst 
werden  könne,  avo  er  reich  an  Nerven  ist,  als  von  solchen, 
WO  (üea  nicht  der  Fall  ist.  Die  Voraussetzung  bestätigt  sieb 
DHU  fibr  den  Sartorius  des  Frosobes  .in  auffallender  Weise. 

.  Wir  legen  den  aorgfiUtag  pri^^rteo  und  ohne  jede  Ver- 
lelivngy  aelbal  obne  Anlegung  eiaea  QnetBebnillea  Saalirten 
Muskel,  welcher  nach  unten  von  seiner  spitzen  Sehne  am 
Kniegelenk,  nach  oben  von  seinem  sehr  kurzen  und  breiten 
sehnigen  Ansätze  am  Os  iliuin  begrenzt  ist,  auf  die  durch 
2  feine  Platindrähte  gebildeten  Elektroden  der  •  Becnadfiren 
Spirale  dea  d  a  B  o  i  a  *  acheo  Scblitteiielektroinolera.  Dia  An«- 
ardauag  iet  der  Art,  daaa  die.eDoatant'ilai  SMak  von  ein- 
ander entfernten  parallelen  Elektroden  (e  e  e  e  Fig.  2),  welche 
der  Bequemlichkeit  wegen  mit  halber  Dicke  in  eine  feste 
Guttapercha-  oder  Glasplatte  eingelegt  sind,  dem  Muskel 
etwas  oberhalb  der  Nerveneintrittsstelle  anliegen  (in  a),  und 

iwar  in  eiaer  aa»  Verlaof  der  Faaaraiig  aenkveobteft  Basb- 

.   » 

'■"  I  *  ■■ 

1)  IIolesobeSi*t  UntArsaehuDgen  z.  K.  d.  M.     d.  Tfa.  1657. 
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long.  Natlk  dm  Tongnge 
fteath»rt  enÜcraeB  wir  mm  dw 

secund&re  Spirale  dcB  Induc- 
tionsapparats>  dessen  Kiektro- 
niotor   in   einem  Grove'sobea 

d«r  pdaitta  lUlle,  data  dat 
Hinwegr&nmtn  eiatr  in  den  m* 

cundären  Kreis  tot  dem  lluakel 
angebrtidittn  Nebenscliliessung 
kleine  Zuckoug  irerursaclit.  Wäb* 
nid  der  Af^pnrnt  im  ThiliglDeift 
bleibt,  vrivd  d»  d»  «mndft« 
8pir*le  langsen  mi  die  primln 
angeschoben  und  erst  dann  in 
Ruhe  gebracht.  Wenn  der  Muskel 
die  ersten  Spuren  von  Zaoluiugen 
MmgL  Fnr  den  Fall,  dnes  die 
FriipiMitiMi  obnn  Fehl  «nr,  das»  4er  verwendete  Franeh  siob 
in  den  günstigsten  Uinatfoden  beÜMid»-'  fae|^en  dkee  Znekun- 
9en  sogleich  in  der  ganzen  Lunge  and  Bfeite  dee  Mnsk^^ 
wfihrtiul  anderen  Falls  die  Zuckungen  nur  übrillär  sind, 
wenn  def  Wertii  der  durch  die  jedesmaiige  bteliung  der  se- 
enlidirea  Eoiie  bedingten  StramesBohwaa&nngen  diejenige 
Gröpne.emicbly  bei  welcber  nierst  Aeinuig  enielt  wurd. 
Jebt  lege  mät  den  M likel  statt  mit  ii^todi  einer  Stalle  setner 
Ifitto  mit  einer  dicht  TOr  «lern  oberen  finde  gelegenen  Sireefce 
(b)  auf  die  Elektroden  und  Iusbc  denselben  Reiz  dureb 
Aufhebung  der  Nebenschliessuiig  einwirken.  Ohne  Aosnahme 
entsteht  nnn  in  dieaem  Fnlin  aieaMla  Znckung,  die  Erregpwg 
iat  Ifir  lüüe  Anafdnang  nicht  aMkr  naaretclieMk  und  man  iat 
ia  dar  Regel  gfaMugt«  die  aeoosdiffa  Rolfe  noeh  aar  itieb> 
rere . GeatfateleP  der  primiren  c«  nibera,  nm  Znoknag  tn 
erhalten,  welche  dann  aber  ebenfalls  sogleich  über  die  ganze 
Länge  des  Muskels  sich  verbreitet.  Der  orste  Einwurt,  wei- 
cher sich  hier  nun  entgegenateilt,  besteht  darin»  dass  der 
Mute.  Sartorine  achwaeh  pyramidal  geformt  int,    und  des 
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seine  breitete  Bafia  am  oberen  Bnde  Hegt,  wHireofl  die  SpUie 
der  Pyramide  von  nnteren  Ende  eingenommen  wird.  Bei 

näherer  Betrachtung  überzeugt  man  sich   aber,   dass  der 
Querschnitt  des  Mu8kels  fast  von  der  Stollo  dos  Ntrvt  nein- 
tritts  an,  bis  zum  oberen  Ansalze  bin  a&bezu  derselbe  bleibt, 
nnd  dass  die  pyramidale  Zospitsang  erst  onterlialb  des  HUus 
(H)  beginnt.  Der  grössere  Qoerscbnitt  nnd  die  dadurcb  be- 
dingte geringere  SCromdidile  in  den  einxefaieii  Panliten  des 
oberen  MuskelstScks  kann  also  nicht  gut  der  Grund  sein  fSr 
die  Nothwendigkoit  stärkerer  Inductioussclilägr,  wt-nn  Zuokuug 
eintreten  soll.     Da  die  Messung  des  frischen  Muskelquer- 
acbnitta  indessen  mit  erbebliclien  Schwierigkeiten  verknüpft 
ist»  so  liommt  es  erwdnscbt»  dass  der  Versnob  aucb  unter 
den  entgegengeselElen  Umstinden  stets  denselben  Erfolg  dar- 
bietet  Um  dies  «q  zeig(>n  legen  wir  statt  der  oberen  brei- 
ten Basis  der  Muskilpyraniide  die  unter»'  Spitze  (e)  dersel- 
ben, deren  Querschnitt  vielleicht  nur  der  Hälfte'  von  dem  der 
Mitte  des  Muskids  entspricht,  auf  die  Elektroden,  und  eben 
so  ausnahmslos  findet  sich  aucb.  dann»  dass  der  Abs^n^ 
awiscben  den  beiden  Spiralen  des  Indnclionaapparats  vor- 
nundert  werden  mnss,  am  Zuckung  zu  erseugen,  w^enn  der» 
selbe  grade  so  gross  war  ,   dass  der  Muskel  bei  Anlegung 
der  Elektroden  auf  seine  mittleren  Punkte  (d)  nn't  den  ersten 
Anfangen  der  Zuckung  antwortete.     Die  Difterena  ist  bei 
dieser  Abänderang  des  Versuchs  natürlich  nicht  so  beden» 
tend,  wie  bei  dem  Yergleiebe  swischen  der  Mitte  und  dem 
oberen  Endstndc,  ne  beträgt  aber  immer  mindestens  die 
Grösse  eines  Centinieter.«,  um  welcheu  der  Abstand  der  bei- 
den InduclionsroUen  verkürzt  werden  muss.    Mau  könnte  ge- 
neigt sein,  diese  Tbatsachen  mittelst  einer  durch  die  3  Reiz»  » 
yersnche  aUm&lig  verminderten  Bnregbarkeit<des  Moskels  an 
erklfiren,  wenn  nicht  dagegen  der  Umstand  sprSche^  dass  das 
fiesaitat  dasselbe  bleibt,  gleiehTiel  ob  die  Reihrfsige  der  8 
Versuche  auf  jede  beliebige  Weise  verändert  wird,  so  wie 
die  andere  Thatsache,  dass  die  AUnriliiiM'  (l<'r  l^rrej^barkeit 
eines  au  vielen  Versueheo  beoutxten  Muskels  innerhalb  einer 
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Viatabtnnte  «dordi  ^Bm  mktrr  grobe  Methoin  J(»iim  snr 
WiüiRMimwig  gebraolit  w#fden  kAOSkr 

Die  geriiigere  BrregMrkclife'  4er  Mden  Badatflcke  im 
Muskels  im  Vergleich  xn  den  mehr  in  der  Milte  gelegenen 
Funkten  stimmt  nun  in  auffallender  Weise  überein  mit  dem 
doreh  das  Mikroskop  wakMcbeinlich  gemachten  Mangel  der 
Nerven  in  jenen  Theileni  M  sind  aber  bei  dieeem  venriefcel« 
twi  CkfMiitea^a.aoch.  ao .  viele  aadene  JUSgUehkeHen  denkkeri 
daes  es  gut  eefn  wird»  alle  flrkHbpliiigen  berM  au  sieben, 
welche  nur  irgend  auf  die  vorliegenden  Erscheinungen  an- 
gewendet werden  können.    Meiner  Meinung  nach  giebt  es  3 
Umstiode,  welche  Unterschiede  in  der  Erregbarkeit  für  ver- 
sehiedene  Punkte  eines  und  desaelben  Muskel«  bedingen  kfin* 
vm,  «iid.wiBUke  allfi  snasrnnien  gnile  am  fisrtoite  .beson- 
detb«  deutliflb  sieb-  Msprägen  viBsett.         Ifvskel  sovobl 
wie  der  Nerv  sind  beide  erregbar,  und  der  Grad  der  Erreg- 
barkeit der  Conibination  von  Muskel  und  Nerv  ist  daher 
nothwendig  abhängig  von  der  Grösse  der  £riegbaribeit  dieser 
bsM«»  Faetciren.   Da  nun  in  dem  Sartorini^  von  der  £in>- 
libtssliiliJ  d^  Narren  bis  «a  4Mbieni.4>beftttt  Bade  bis,  die 
aMMwdto  Snbstaqa  asbem  auf  alba  Qaersdhnitlen  sieb 
gkacb  bleibt,  so  können  m  diesem  Theile  des  Muskels  Un«- 
terschiede  nur  bedingt  sein  durch  eine  grossere  oder  gerin- 
gere Menge  der  zwischenliegenden  Nerven,  ausserdem  aber 
'  dbr  durch  qualitative  Versohiedenheiten  der  contractilen  äubi> 
Stada  salbst»  od^  dnrch  eb«B:.aokbe  Untsnchiade  der  Ner^ 
¥nM0lta»M*  Bs  ist  ikiohl  iwdbaaweissny  däis  der  erstsM 
Umstand  ^wiibUeh  itattflndet.   Dort,  wo  der  Nerv  eintritt, 
ist  der  Muskel  sehr  reich  an  Nerven,  und  da  diese  allmälig 
mit  den  Primitiv  bündeln  in  Verbindung  treten,  so  nimmt  die 
2ahl-der  Herven  in  den  von  nnten  naeh  oben  hin  der  Reihe 

feänar  im;  hichsisü 'Gfada  wahrsobrnnMcb,  dass-die.voa  ^flO- 
ger  and  Rose«tbal  efttdeskte  AbnahoM  der  Brve^ai%eit 

der  motorischen  Nerven  nach  der  Peripherie  zu,  auch  für 

die  intramuscularen  Aeste  gilt^  und  daraus  allein  würde  es 

erklftrlich  w^erden,  warum  der  Sartohus- an  einem  von  der 
attohtft*«  II.  dtt  Bui»-Uejrnoa<rs  Arcblr.  Iditf.  3^ 
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NorvenrntritlMtelle  estÜMnitBMn  Funkte  weniger  nrraghir 
ist,  «1b  an  einem  dieseoi  niher  gitoggt«.  Bm  m  tmmm  g^ 
wissen  Grade  kann  der  WeiA  dieser  beiden  UflMliadA  Ar 

die  Erregbarkeit  des  Sartorios  erluBint  wwdelk,  inde»  mm 
die  Oröffse  der  Reizung  an  den  Terschiedensten  Funkten  «o 
genau  als  möglich  zu  sch&tzen  sucht;  die  '6ie  Möglichkeit, 
dnss  die  contractile  Substaos  selbst  nicht  an  allen  Orten 
gitioh  erregbar  sei,  Olli  Ton  selbet,  wenn  aadigswieaea  mar» 
den  kann,  dass  ein  liaskd,  der  dareh  irgend  ein  Mittsl  aal* 
ner  Nerren  benrabt  worden,  keine  Punkte  ▼eracUsdener  Br^ 

rfgbark»'it  mein  darbietet.  loh  hoffte,  durcb  die  nschtolgeu- 
den  Versuche  eine  richtige  VorsteUoDg  aller  VerhÜInisse 
geben  zu  könnoo. 

Um  eki  genaneres  liaasa  ftr  die  £rrsgbarkait  an.  kabaa» 
wird  die  Reianag  nieht  darck  Indadionaaeklige,  aondeM 
doreb  Sebliessang  nnd  Oeftiung  einer  eonslanten  Ketle  an^ 
geführt,  eK  ren  StroniHtarke  durch  einen  zur  Nebeiischliessung 
angeordneten  Rheoehord  beliebig  abgeschwächt  werden  kann. 
Der  Moskel  wird  ebenfalls  wieder  auf  die  in  eine^Glasplalte 
eingelaassnsftj  am  dlfai.  eiaaoder  gan&berten  filektiwdaa  ge^ 
legt,  aad  die  Sddieaanag  und  OeSsong  der  Ketta  auMskt 
eines  in  sin  Qneeksübemdpfehen  getaaeblen  verqnisktea 
Kupferhakene  bewerkstelligt.     Bei  dieser  Einrichtung  des 
Versuehts  und  bei  Anwendung  von  einem  Grove 'sehen  Kle- 
m«jOt,  erhielt  ich  durchschnittlich  bei  den  meisten  Muskels 
eine  Differenz  von  30  Ctas.  des  0,5  Mm.  dieken  Nensiiber- 
drahtes  aoi  fikeocbordi  am  weleke  dar  eingeaehallata  Dtakt 
fcrmehrt  werden»  masatey  wenn  der  fibeoebardseh&sbar  aa 
Anteil  des  Yersnoha  ao  stand,  daas  grade  SCaekang  nun  einem 
1  jMm.  oberhalb  der  Nerveneintrittsstelle  gelegenen  Punkte 
aus  erhalten  war,  und  wenn  dann  die  Elektroden  dem  obe- 
ren, i  Mm.  vor  dem  Ende  gelegenen  Theile  des  Muskels  an- 
gelegt Warden.  Alao  abermala  dkaatt»  DtCmas  m  der  JBi^ 
regbari^eit.  lOr  dieselben  Maskal-Ablbeilaagea  wia  wkeiw 
ttehea  wir  aa,  ob  aUe  diese  SraslieianBgen  aaa  der  äbelei- 
genden  Cnr^e  der  Erregbarkeit  der  motorischen  Nerven  vom 
Centrum  nach  der  i'eripiierie  jlu  erkl&rt  WAirden  können. 
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Unter  dieMr  yorwMiettimg  nfltate  die  Brregbarkeit  das 

Muskels  von  dem  Hilus  nach  den  beiden  Enden  zu  auch  all« 
JD&lig  abnehmen  entsprechend  der  Gestalt  jener  Curve.  Das 
iai  aber  durcb^n«  nicht  der  Fall.  Zar  VereinfacbuDg  soll 
«or  8treeke  «wlachea  dem  Hilm  nnd  dem  obcpran  finde 
(B)  betmohtot  werdea.  In  »  <Fig.  S)  iit  die  EmsbariMlt 
An  grOesten,  in  e'  aber  wird  sie  ellerdiegs  geringer,  so  date 
die  Differenz  am  Hheochord  nicht  selten  10  Ctm.  beträgt. 
YiCrschiebt  man  jetzt  die  Elektroden  von  a'  durch  a^' 
mmh.ßf'*^  Bo  ist  daa  MioimiUB  der  Reizung  fSr  alle  dieee 
fitradhen  dorebaa*  dattelbey  .aebr  geringe.  Dfifferaaaea  abge- 
.leahrtet»  belebe-  mk  gawiea  aaa  gßm  gßAgßa  Qtitmtmkni^ 
gen  der  Qffdiee  deS'lfaeltelfiiierMiHilll»  erUftren  lassen.'  Nie 
betragen  diese  Differenzen  zwischen  den  innerhalb  a'  und  a'' 
gelegenen- StfJlen  an  dem  Drahte  des  Rheochords  mehr  als 
2  äCtm.  «Angaabliekliob  ab^t,  so  wie  die  Elektrodea 
m*f*.  fibeMcbT«Mt0Q>  istiSaat.maa  a«f..den  Tbeii  des  Moskels;  wo 
die  Erregbarkeit  pltelieb  abftUt^  wo.  bia  90  Ctm.  neuen  Nea- 
siltesrdfbte  ror  demrSeUtobe^  deSrRlieocbords  gelegt  werden 
müssen.  Von  a'"  bis  zu  dem  »ehnigcn  Ende  ß  bleibt  dann 
die.Bltregbarkeit  abermals  wieder  in  allen  I'ankten  dieselbe. 

Man  frfigi.sich,  woher  es  komme  /  dass  bei  dem  awaifel- 
loaea  Anataigen  der  Carvo  der  Erregba^kaitdes  Nerven  naeb 
Cerabtoapiaalaealmm  an  dta  BnegbarlDeit  in  a',  a"  nnd 
n'"  .gleichbleiben  kdonen  nnd  teän  ktente  glanben,  dass  die 
für  die  extramuscularen  Nerven  gefundenen  Thatsachen  kei- 
nen Scbluss  auf  ein  analoges  Verhalten  der  intramuscularen 
Aaetj9  gaatatten.  Es  mochte  aber  dabei  wohl  zu  bedenken 
•sin»  daas  die  Erregbarkeit  einea  gegebenen  IfaakeMlcIn, 
aeibat  jRto  den  Fall»  daas  daa  Miniamm  der  Baisnng  n«r  den 
darin  eingebiBtisten  Herren  treib»  niebt  Ton  der  ZaM  der 
Nfervenprimitirfasern  abhiiuge ,  welche  sieb  nach  Reichert '8 
Untersiichiingen  am  ßrusthautmuskel  des  Frosches,  von  der 
NerTeneiotrittssteUe  aus  ganz  beträchtlich  vermehrt^  was  ich 
für  den  S^utorias  darehaus  bestfitigen  kann«  Diese  Vermeid 
mng  der  Angriffspnnkte»  welebe  des  Nere  doaeh."die.iTbel- 
Inng  der  PrimitiiÜMern  darbietet»  dfirfte  dann  wohl  minde* 

88* 


Digitized  by  Google 


584  '  •    •  W.  Kühne: 

frtens  hinreiclK'iul  sein,  iini  seinf  Abnahme  der  Erregbarkeit 
^os^on  die  Peripherie  hin  auszugleichen,  vielleicht  könnte  sie 
"wM  gar  das  Umgekehrte  bewirken,  wenn  nieht  eine  aosehn- 
lielie.  Menge  4ier  Faseni  eelioD  y«r1ier,  ii«he  md  Hilat,  ifl  der 
omMt^acttten  Sobitant  ito  letilet  BMe  ftade.  ^  Dmih  des 
•llMtUM»  d«M  die  Srn^aikeit  de»  Mndtel»  auf  Ifagere 
fhreeken  faet  dieselbe  bleibt^  sei  e§  da»  wo  Nerveft  zu  sebett 
sind,  oder  da,  wo  das  Mikroskop  keine  nachauweisen  ver- 
mag, sind  also  die  Annahmen  nahezu  beseitigt,  welche  die 
Unlereokiede  in  der  Erregbarkeit  awiechen  je  2  derartig 
8tr«ekMi  «af  Differeiumi  in  ißt  Nervanbah»  aelbtt  odar-in 
dar  eMtrafltilea  flabatMW  aUain-  barahaod  etaehekieo  Imia 
konnten^'  Ba  bleibt  jetvi  nfefat»  übrig*  Ms  4en  €k«ild  tu  tm- 
ch(»n  in  der  absoluten  Vertheihing  der  Nerven,  und  zwar  im 
Ansohiass  an  die  anatomisohe  Beobaehtang,  in  dem  gans- 
iiokai  Fehlen  der  Nerven  an  den  Hnden  des  Sar- 
loriHa-  Folganttaa  ist  der  Yamoeh,  dar^  mir  diee  anfa 
SoUagendate  sn  beweisen  eaheiat 

leb  riobte  dnen  Sarforiaa  im  Svaanmenbange  nrii  «Inar 
längeren  Str»'(  Ue  Beines  Nerven  her,  und  brücke  den  letzteren 
über  die  Zinkelektroden  einer  kraftigen  4 — H  gliedrigen  kleinen 
(t  rova'acben  Kette,  deren  Strom  den  Nerven  hart  ?ior  seinem 
Uabergaage  in  den  Mnakel  in  aafateigendar  Biektang  darak- 
iUe8St>>  Auf  diata  Weiaa  kfinnan  wir  «IS  baliabig  einen  MndMl 
versakaffea,  AeaeenNerreneinflnaa  eo  gut  wie  elimiairt  iat,  wenn 
die  Reizung  eine  bestimmte  Grenze  nicht  übersteigt.  Die 
letztere  wird  an  dem  Sartorins  jetzt  wieder  ebenso  wie  vor- 
her bewerketailigt«  mittelat  Schliessung  und  Oeifnang  des 
Stromaa  von  einem  GroTa'acban'  Slameal»  daa  darch  den 
Rkeacbord  nnvollkomnian  geaahloaaan-  erkalten  wird  >  ]>er 
Maakisl  befindet  aiek  In  dem  Zweigstrome  •  Bkaoebofda 
innerhalb  desselben  die  SetiHesenng  und  Oeffrrang  durch  £in- 
lihucben  und  1:1  e rausziehen  eines  verquickten  Kapferbakens 

1)  Niheres  bber  die  Praparationsmetbode  und  die  'Apparate  io 
üvlaer  Mhtbefbiiig  töer  MaskelsäckungeD  ohne  Beiheingttdg  der 
Nerven»  3.  Heft  1868  dieses  Anshivr. 


Digitized  by  Gopgl 


UntmohoBgM  Aber  Btwfi«iK9f|- und  Vorlndonrngra  n.  s.  w.  |||5 


4er   beiden  Leltaags^ 

.    drütite  verbuudeiien 
C^uecksilbernäpfcheu 

tm  PI ntinifnihtriflttiio 
den  dieti«»  wi^d^m 

fät  die  directü  Muskel^ 
reizung ;  sie  wei  tltiu  dem 

9)  «i^{ßH(t«.  und  d«m 

fitro«M'41«  d«r0b  dW 
.Pfoil^  becficliiiete  mit 

dem  coii»tanten  Stro- 
me im  NervenstAmme 
glei€he  Richtung  gego* 
beo.  |i|i.MMEel  iMid^r 
Stvom  fUflo  «bstdigund 
von  de»  olkefeB  Uis 
Sprunge  B  nach  dem  unteren  Ansatse  A  hia,  während  er  in 
dem  intramusciilaren  Nerveb  aafsteigencl  ist«  Zur  Verinei- 
dviig  vbot  Kkiwönden  sei  noch  erwähnt «  d«8S  di»e  Anlegung 
Mlgeiidr  «wet  gtoMiirtigea  «ftoUiMbtti  BogfMi.Bn  4^wMmM 
iHm  2otking^mMigie»  .wfthmd  dar  Mtlt»  ooiMi(uit#ißliiwi 
k  deoi  atoDMM  dM  N«fv(m  krtllte^ 

1  Der  Kreis  der  6gliedrigeii '8Me  sei  nun  geöffnet,  der 
Nerv  al0o  nieht  im  Zustande  des  Elektrotonus,  womit  der 
Versttoh  be^nt.  Durch  Hin-  imd  Ueraehiebcn  des  Eheo- 
chafdadfcjebem  wird  mw  dif^ige  StrometfirlLe  giAOChly  M 
wMteg  der  MmM  ditüdi  SdhlijMditi^  «nd  QiAaiig  frade 
M  mekdo  begttwt  '  lit  et  geglMl^  .AJIm  bo  einsnriehtQii» 
dass  der  Muskel  fast  in  seiner  gansen.  Breite  und  Länge  bei 
einer  bestimmten  Stellung  grade  deutlich  zu  zucken  beginnt, 
wird  die  X<äoge  de«  «UAgeecdialtete«  ^eaiilb«rdr§btß  .ge- 
■leeMn  und  notifi. 

,ir»nf h»»<  mm  MdMA     Plittnetotfod^»  fv^  der  Mitte 
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dM  Mailwli  naoh  den  oberen  Ende  deseelWn,  tob  e  nmA 

b,  so  xeigt  Aich,  was  nach  dem  Vorhergehenden  keiner  wei- 
teren Erortermip  bedarf.  dasH  die  Länpr  dos  Neusilberdrahts 
für  diesi*  Aoordnoiig  vermehrt  werden  muss,  um  jetzt  aber- 
■lalftZackaDgefiberToniimfen.  DiePüfereoi  beträgt  im  Darob* 
aduM  initter  etwa  80  Ctm.  Wir  brin^D  tran  die  Uektroden 
wieder  mof  Ihre  vorige  Lege  in  die  Mitte  dee  Mnakeb  i^nriek 
(nach  a)  und  lassen  nun  durch  Umlegen  einer  PohT sehen 
Wippe  den  Strom  der  constaiiten  Kotfe  plötzlich  in  den 
Nervenstamm  hereinbrechen.  Hat  der  Rheochordschieber 
wieder  denselben  Platz  wie  sn  Anfkng  des  Vennchs  erhal- 
ten, 80  tritt  dttreb  MiUeesong  nnd  OeAming  des  8.  Kreises 
Jetst  ketee  ZnckMg  mehr  ein.  Der  Muskel  bleibt  gsAs  in 
Rehe,  ds  die  Bebliessnng  des  Stromes  fir  den  Nerren  bei 
HutBteigender  Richtung  keine  Schliessiingsznckung  erzeugt. 
Durch  i'robiren  mittelst  Verruckung  des  Rheochordschiebers 
wird  di^enige  Länge  des  eingeschalteten  Nensilberdrahts  ge- 
foaden»  bei  weieher  der  Mnskel  jetit  snm  Kecken  koniait, 
nnd  diesd  entspriebt  wiedemm  etwn  der  Yerlftngemng  um 
dnrcbechnlttiicii  90  Otm.  nnter  den  angegebenen  Umständen. 
Wird  der  Rheochordschieber  j«'tzt  abernialB  auf  seine  ursprüng- 
liche Lage  zurückgebracht,  und  die  Platineiektroden  nach  dem 
oberen  Ende  b  des  Muskels  vcrrfickt,  so'entsSabtn  begreif* 
lieber  Weise  Jetst  ebenfsUs  kefioe  Zoekvngeny  soadem  disr 
Mdeber  m«ss  Kveitsr  von  der  Tbeikagsslrik  dss'StrevMS 
entfernt  werden.  In  der  Re^el  zei^  sieh  Wer  denn,  dass 
der  Mnskel  auch, bei  dieser  KK  ktrodenlage  zum  Zucken  kommt, 
nnd  zwar  fast  genau  bei  derselben  Stellung  des  Schiebers,  bei 
welcher  Schliessung  und  Oeffnung  an  jedem  belicbigeo  an* 
deHa  Ponete  in  der  Länge  der  Primitiviiseni  Znekng  er» 
■engt  Der  Fall  tritt  am  reinsten  und  dentfielisten  ein,  wwm 
die  Brivgbarkeit  sämmtiiclber  einielnen  PHniitlvbfindel  nahe- 
zu gleich  ist,  wenn  also  die  ersten  AnfÄnge  der  Zuckung 
sich  nicht  blos  hie  und  da  zeigen,  also  nur  fibritlare  Zuckun- 
gen bei  dem  Minimnm  der  Reisnng  eintreten,  sondern  wenn 
der  ganxe  Ifnskel  sogleich  xn  sacken  beginnt  Der  Stroai 
IBr  den  Kcfrfen  wird  nach  beeadctsn  YmmtM  gedibel^ 
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W6r«tif"dfie  Ersobekilnigwi  nil  der  OefihmigBEacliaiig  abge* 
««Moüni  sind. 

DmeUMYersiulh  kumoan  aneh  so  wMerhoU  werdeoi  daM 
der  untere  Abeebnitt  des  Sartoriue  H.  A;  Fig.  3  ««f  den  Pia- 

tinelektroden  verrückt  wird,  wofür  dem  Strome  durch  Um- 
legen eines  Commutators  die  aufsteigende  Richtung  im  Ner- 
vei •'nnd  Muskel  sagleieh  gegeben  werden  moss.  Das  Re- 
«dtit  kl  das#D«tilrKd»  nicht  gmmi  daaaelbe>  dä  der  Maskei 
bafm  Anfliegen  anf  den  Blektrod^n  nahe  an  dem  sehnigen 
Ende  (bei  d)  schob  soelcCv  wenn  der  Rbeoefaordsehieber  so 
placirt  ist,  dass  die  in  c  oder  u  angelegten  Elektroden  noch 
keine  Zuckungen  erzeugen,  vorausgesetzt,  dass  der  Eektro- 
tonns  des  Nerven  nur  den  Best  der  Erregbarkeit  des  Mns- 
kols  Mr  Bvsdieftimng  komiaen.  lAsst  Das  Resultat  er* 
Uivtr  sSch  darans,  dass  das  naters  spitse  finde  des  Sart»- 
rias  Cfbes  einen  so  ^iel  geringeren  Qnersehnitt  beeitit  als  di« 
Mittelötucke  c  und  a.  In  dem  Versuche  spiegelt  sich  also 
die  reine  Erregbarkeit  der  contractilen  Substanz  wieder, 
welohe  ganz  unabhängig  von  dem  Nerven  ist  nnd  derselbe 
beseitigt  unmittelbar  die  Annahnm»  dass  die  verschiodene 
fimgtsrkdl  ainMlM  Hoskelpartien  in  Differensen  der  «on* 
tjscüielt^  Snbstan«  selbst  gelegen  seien. 

•  '  Die  Bache  ist  also  kurz  folgende.  Der  Muskel,  weicher 
erregbare  Nerven  entiiält,  zeigt  in  Uebereinstimmung  mit  der 
Nervenverbreitung  Paukte  verschiedener  Erregbarkeit.  Bei 
dsm  Ssartofiw  (Bhe.  Fig.  3}  ist  dieselbe  mm  grössten  in  a»  sintM 
daranf  slsras  obeshalb  a  nnd  bleibt  dann  wiederum  gleich  in 
a''^d  Weiter  nadh  »dem  finde  au  i»  b  sinkt  dann  die 
Erregbarkeit  beträchtlich  und  bleibt  von  dort  an  wieder  die«« 
selbe  bis  b'.  Alle  diese  Unterschiede  fallen  plötzlich  weg, 
wenn  die  im  Innern  liegenden  Nerven  durch  den  constanten 
Slrom>  walohar  dea  Stamm  N  bei  £fi  dnrohfliesst,  geMhmt 
wwden.  fifai  besitmmtas  Htnimdm  der  Beisong  genfigt,  nm 
den  liashel  nunmehr  Tön  allen  Punkten  aus  in  Zneknng  sn 
versetzen  und  zwar  ist  dieses  Minimum  gleich  mit  dem  Werth 
der  Reizung  der  vorher  für  die  Orte  b  und  b'  gefunden  war. 
Dia<  Gesammterregbarkeit  des-  Moskeia  wird  also  durch  den 
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KiektroloniB  im  Nmeti  aar  herabfüotift  tei W  imd  a", 
bleibt  aber  in  b  nnd  b'  dieselbe «  ao  data  i«r  Hhaiii 
Strom  liber  ew  BroiBoi  Manirilgehiiit  gir  kaweftStellMt  bat 

Et  IM  vatOrlieb,  dass  die  Klmeiide  Wirkung  des  aafstef- 
gendt'n  eonBiantcn  Stroiuc«  mit  zuneliinender  Entfernung  von 
der  unmittelbar  durchfiosseoen  Steile  au  Macht  verliert,  und 
da  diejenige  Matkelpartie,  welehe  dar  ia  JSiE  kceiseod«  Strom 
niebt  mebr  bteioAnatt»  giwla  am  wckMMHi  mäk  €mu 
pberio  au  gelegen  iat»  ao  ktonla  man  melBOO»  4«Ü  4er  Xr» 
folg  des  Experimentes  einfaob  darin  aainan  Ortfnd  babe. 

Diese  Vorstellung  ist  indessen  nicht  richtig,  denn  wie  tKtWte 
es  aonst  kouiinen,  dass  die  Erregbarkeit  in  aa'  und  a"  die- 
aelbe  wird ;  wesbalb  machte  sich  nicht  ecbon  dieser  Unstand 
awiscbaa  H  undn"  geltend.  Bai  dieaar  fiieblagii,  aowia  biä 
dar  gaas  eonatanten  Tbataaahn»  daaa  dcfer  Ittunande  fifeom im 
Nerven  ebenfalla  aaf  die  Erregbarkeit  der  nnleren  ia 
näher  gelegenen  Muskelspitze  d  gar  keinen  Kiniluss  auszo- 
üben  vermag,  iseigt  sich  klar,  dass  hier  ein  ganx  »uderer 
Grand  vorbmidcn  sein  mässo,  und  dieser  Grund  kann  in 
nichta  anderem  beateban,  ala  darin«  daaa  die  üavfien  cMaab 
mcbt  bia  an  die  beiden  Enden  daa  Mnrigcb  Miifaiiihan.  8o 
oft  ieb  aneb  die  angegebenen  Veaanche  wiederbelt  haha»  im* 
mer  hahen  eich  mir  dieselben  Verhältnisse  dargestellt.  Der 
Eckhard  sehe  Versuch  gelang  nit'  an  den  beiden  Enden  des 
8artoriuB,  gleichviel  wie  mächtige  conatante  Stteme  audh 
durch  den  Mamnatamm  gaaendai  werden  macbSsn»  nnd  im* 
mer  worda  die  Erregbarkeit  der  übrigen  llinrfr#<kbaila,  nnkn« 
an  der  aeiner  Enden  glrioh,  wenn  den  YariitdeniDgen  den 
Qoerscbnitts  Reehnong  getragen  wurde. 

Ich  mass  hier  erwähnen,  dass  zum  gut^^u  (ielingeu  der 
Verauehe  eine  höchst  sorg^tige  Praparation  nothweudig  isl^ 
nnriMntUcb  nram  nian  daranf  aehian»  daaa  dar  Idnakal  mm 
aeinem  Ende  E  nidlt  varktat  wirirda,  aanderi  dato  m  hier 
Aberall  Von  asiner  Sehne  begrenat  Ueibe;  Die  LünlitB  lat 
sehr  kurz  inid  es  i^t  daher  anzarathen.  sie  nicht  zu  durch« 
gehneiden,  sondern  lieber  den  Muskel  so  zu  isoliren .  das» 
man  ein  Ötftok  des  Beckeoa  abachneidet»  an  walohem  man 
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MMkel  mäumdum  hommt  iMek  botter  «bImmmi  kann« 
WM  4i«8e  Vöfsidltt  ▼mAiat  «ftid  uMeo  MoikellMetn  «er* 
l^lBl^  90  Mtt  ^  Bhhr«gbtfkeH  von  der  flcbulmiFiMide  aoft  in 

eig6nü)äinlicher  Weise,  und  man  kann  nicht  verlangen,  das» 
die  übrigen  Fa«ern  mit  den  verletzten  gleiche  Eigenschnftin 
boailten  werden.  Am  besten  gelingen  die  Versacke,  weiw 
tuunenUiefa  die  Erregbifkeit  des  Urnktolft  ifei  teiMer  gaaieli 
BMke  diearite  ii^  icU  habe  aie  i6  elatreflbii  acfeea»  bei 
de^  filekIrodMage  4m  a  nitoead  der  Dauer  '4m  eoaMaatm 
Stromes  im  Nerven  die  Laf^  «dee  Rheo^hdi'dscbiebers  ganz 
genau  gleich  sein  musste  derjenigen,  bei  welcher  von  b  und 
b'  ans  zuerst  ZackBOg  entstand.  Wenn  der  Neusilberdrahl 
wm  «in  gaaa  Geriagel  veckilcaty  aiaö.  dar  WiderMaad  in  der 
NebeoüblieiiriBg  VeiaMeM  arard^  bliebea  ka  bddea  Slelkü 
dM  ZiMkaadpMl  awk 

Passen  ^rir  jelaCaaBaiaiAeo,  was  die  anatoatisehe  nod  expe- 
rimentelle Untersuchung  für  die  Nervenverbreitung  am  Sartori  US 
ergeben,  aostossenwir  auf  eine  ausserordentliche  üebereinstim- 
lanligindenBMaUaleabeedteMathadeB.  I>ia  finregbärkeit  dea 
Iteebda  etalil  in  eagHea  ZatäMwokmo§^  -nll  aeiaer  Bieri 
▼envei'biaitnag.  leb  a«>wreiheide  deartiaeh  m  eoMai  'Sarto* 
rki»  5  vereohSedeais  Zönea.  Diejenigen  MaikelqäeiiBchBitte, 
welche  in  der  Zone  A  (Fi«^.  4)  angelegt  gedacht  werden 
können,  enthalten  auf  gleiche  Mengen  eontractiier  Sobstaiia 
die  meieten  Nerteo.  Hier  ist  die  Erregbarkeit  aai  grdiatMi* 
Ja»;deii  AblbeiMiQieo  G  load  B  iat  dkeelbe  atMraa  gefeia^i»^ 
bleibt  aber  im  allda  iaaarkalb  detieUbaa  gedaeklen  Qaer- 
aehtaklen  aakeka  dieselbe,  fia  E  aad  D  dagegen  ist  diic  fii^ 
regbarkeit  bedeutend  vermindert,  bei  D  aber  wiederum  für 
alle  Punkte  dieselbe.  Die  in  die  Figur  iiineingezeicbnete 
NerTenvertheilung  kaan  vielleiehi  ids  gaaa  der  l^atOr  ent* 
S|le4akend  beteacbtet  werdsBb  .    •  i.   '  .. 

Ffir  die  db«cla  aUktaaehA  MafWMftaiig  etgMt  siok 
aaUk  diesen  Brfidirdagen  das  RMmllal»  dass  das  AiiainaBr 
der-Behsung  in  einem  nervencuthaltendeii  Muskel  nnr  so  die 
Zuckung  bewirkt,  dass  sie  allein  die  Nerven  erregt,  dass 
aber  bdckst  währscjicaatich  beiin  Uebersebreiten  jeaea  Miki«' 
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imaM  die  wihre.  diracte  Rauhm^^  eialritly  d.  -h.  4mm  4» 
IMk  baidi  Ofpantf  dm  Miuli«!  sowolil  wie  dm  N«r««a 
trdfe.  DMBit  die»  ml&gKeh  sei,  ist  €i  eeibttPUnUhidlieh  oo** 

WM^i^,  dam  der  Mu'^kcl  allein  durch  Uiesolbeii  elektrischen 
Veränderungen  erregt  werden  könne,  wie  der  Ner%-.  In 
neuerer  Zeit  ist  dies  bestritten  von  Schiff,  welcher  erkiiii« 
da»  der  Mnekei  elektneeh  gnr  niete  erregbnr  eei.  Ntni 
möge  Herr  Sehiff  tieli  die  MelDe  D  und  B  eine» 
rine  nkichneiden,  nn  sn  dnden,  daas  in  dienen  Mden 
nervenlosen  Muskeln  Zuckungen  entstehen,  dareh  Schlies- 
sung und  Oeffnung  einer  constanten  Kette,  durch  Reizong 
nrit  Indnctionsschlagen  u.  s.  w.,  und  dass  die  Erscheinungen 
gana  so  sind»  wie  aa-  damn.  nerfenkaltigen  Mnakal«  Ueber 
die  eigeBifaAmUeile  Art  wie  StkHt  aeiae  Anaidrtan  boareie^ 
Boll  nnten  NAheree  raitgetheilt  werden,  ieli  giavha  nnr  Iner 
an  dieser  Stelle  andeeten  «ti  «iMen,  dats  mir-  die  bat- 
gegenge!»etzten  Angaben  ganz  gut  bekannt  seien. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  einer  anderen  Reizungsmethode 
ala  der  ^ektriioiien,  tMla  um  den  Qefsnetaad  nach  aUea 
Riehtungen  aa  erfataw,  ibaila  aiber  anoii  nai  kaina  «ftgiieiw 
Beititignng  nneerer  Anaobaanngea  awbeMliI  aa  laeern. 

leb  bebe  In  meiner  ersten  Pablitation  Uber  die  elM» 
mische  Reizung  (siehe  dieses  Archiv  Heft  3)  bemerkt,  dass 
ee  Körper  gebe,  welche  wohl  vom  Nerven  aus  Zuckungen 
bervorrufen,  aiobt  aber  bei  directer  Application  nnf  den 
Ifaakei^emehnitt.  Da  leb  mich  damals  dea  Ansiebt  bingnb» 
daaa  die  Mnsfcefai  iberail  mit  Marvaa  dnrebastot  aeiea,  ao 
war  es  acbwer .  einen  Grnnd  f6r  dieeee  paradoae  VeHudtaa 
einzoseheti,  und  ich  friaubt^^!  mit  Herrn  Professor  dn  Bois* 
Jäeymond  die  Thatsache  so  erklären  zu  müssen,  dass  gefade 
jene  Fiässigkeiten  besondere  Schwierigkeiten  beim  Bindringen 
in  die  Mnslielsttbstans  Anden.  leb  iMine  4  Körper waksba 
den  Ne^m  eelur  lieAig  erregen  and  keiner  besnnderon  Bin- 
wirknng  aal  den  Matl>tl'>'ftbig  sind.  Daa  ooneentrirte  Gfy« 
cerin,  conc^  iitrirte  Milchsiiure,  das  Kreosot  und  den  Alkohol. 
£rstere8  allein  kann  aber  nur  mit  absoluter  Sicherheit  als 
solches  angeführt  werden.  Die  3  dbrigan  ILörpar  erregen 
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Fig.  i' 


sehr  selten  Zuckungen  bei  directer  Rei- 
sang,  das  Resultat  ist  aber  nicht  durch- 
weg constant,  wofnr  sich  schwerlich  ein 
OrMBl  mbtgjAw  itmL  0at  Qfyunm 
fawgegen  b«iin  «nf  Jeden  bcHebigea  in 
D  (Fig.  4)  angelegten  SnrtoriiwqUief* 
schnitt  applicirt  werden,  ohne  dass 
Znckangen  i>nti^teben,  ja  man  kann 
•  diese«  obere  Ende .  des  Muaknin  stnn- 
önnlnikg  in  onnMtrirlit  Ol jeeiin  «a- 
iradmn  JütsM^  «o  iMge  bi»  der  niebt 
benettte  Tbeil  «n  yertroebnen  beginnt, 
ohne  dass  auch  nur  eine  leine  Spur 
von  Zucknng  entstände.  Es  giebt  kei- 
nen Muskel,  der  niebt  nnannhnialos 
I  if,  dietnlbe  TbniHusbo  som  Y^nckmo 
ILI    •  bringt    BbMMD  MMnabmiloi  ernMgti 

d«8  Gl^reerin  -  aber  Zneknngen ,  und 
zwar  der  heftigsten  Art,  welche  bis  zum  anhaltenden  Teta- 
nus sich  steigern,  wenn  es  einen  in  B  bei  d  oder  d'  ange- 
legten Qttenohnirt  berührt.  Darchaus  ebenso,  ist  es  mit  dem 
«■leren  ispitien  Bnde  des-  Mnekels.  0  Coneentrirtes  Oljoerin 
betplrlilf-  ran  B  atst  nie  Zndknngen,  in  C  angebrädit  aber 
grade  so  wie  y^n  B-  aas«  leb  stelle  den  Versneh  so  an,  dase 
ich  den  Muskel  an  dem  einen  oder  anderen  Ende  aufhänge 
und  ihn  entweder  allmäiig  vorschreitend  in  das  Glycerin  ein- 
tauche, oder  so,  dass  ich  die  bezeichneten  Querschnitte  gr^de 
die  OberflScbe  der  FidssiglKeit  berfibren  lasse. 

•Wie  kann  der  Vennicb- 'erid&rt  werden?  Obne  Zweilsl 
nvf  dadareb,  dm  da«  Gfyeerin  kein  Erreger  Ahr  die  oon- 
traetile  Substanz  sei,  und  nur  den  Nerven  errege.  Dass  die 
beim  Eintauchen  des  Muskels  in  B  oder  C  entstehenden 
Zuckungen  ausschliesslicli  von  einer  Nerrenreizung  herrühren, 
habe  ich'  sebon  hihor  bewieMoi  sie  kifamen  dnreh  einen  anf- 


0  Um  den  Versuch  un  dem  spitzen  Sartorius-Knde  anzustclieu, 
roiiss  man  sich  sehr  grosser  Frösche  bedienen,  da  es  bei  kleinen  Mus- 
keln schwer  ist,  die  Wirkung  des  Glycerios  auf  das  knrxe  nenreniose 
8ia«k  au  bstehrSakto«     '  •  .t 
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yolhUmiig  beseitigt  ««Hen.  Die  olMnische  Reiiniethode 
mroint  »ich  also  mit  iWn  übrigon  um  darzathaii,  daSA  ganz 
beträoliliche  Strecken  im  Muskel  gax  keine  Nerven  onthalten. 

Wir  kennen  jetzt  die  abeolnle  Vertheilung  der  Nerven  ia 
JÜQiMy  ond  ee  Weüit  wmm  nocb  «ine  Aafgabe  öbrig,>BiiB- 
IM  die  ÄTt  lud  Weite  Miser  AMbeeiCoiif  in  der  Sireeke 
Cf  A  und  B  ea  erepihni.  ia  4am  Ueher  genenntan  VWe«* 
ebee  baiben  wir  eigentlich  nnr  den  Qaerschoitt  des  ganien 
Munkels  in  I'auftch  und  Bogen  betrachtet ;  wir  wollen  jetat 
sehen,  wie  die  Nerven  in  den  verschiedenen  oer?enhaltigea 
Querschnitten  angeordnet  sind,  loh  lube  obea  gesagt,  daee 
die  kleinete  Aiiikiiitaek»  welehee  wmm  den  eintreteoden  Her- 
▼eo  tmhthsa  Umm  kmi,  eieh  eoafteiyrt,  eoMd  der  Nerve«- 
■Imini  gomlit  wird.  Be  brMelit  oitllt  ereMnt  wbl  werde«, 
das«  hei  allen  Versuchen  Stroinschleifen  und  unipolare  Wir- 
kungen wohl  überwa«  lit  wurden .  sie  sind  zudem  mit  allen 
Arten  der  Reizung,  der  chemiftebeD,  wie  mit  der  vielfach 
OMdMoiHMi  eMtrieabeo«  der  doMUaM  KetK  «iid  ie- 
dwMfonMtrtaen  aogeüeUt  Bm  dieeen  YerHiihffeli  iwigl»  mk 

▼ejwdtfedsne  Fohmb  bei  der 
Gottttmcden  eonahm,  je  naeb 
seiner  (irö»«e.  War  dti^belbe 
durch  die  bcbnitle  aa  (Fig.  4  b) 
losgetrennt,  so  comrahirte  ea 
mk  giM glekbaliMMg  wiejji^ 
w«r  ea  aber  deptb  die  SebMitto 
bb  erbatton,  ao  .bildete  ea  i«i 
cnntrahirten  Zuatande  eine  ab* 
gestnnipfte  Pyramide,  di^ren 
Spitze  der  Nerveneiutrittsdteile 
enispraeh  (wie  in  p).  Die  Ur- 
eaebe  dleeer  f  omi  liegl  darin» 
daaa  die  dem  Hüne  veHealaa 
gegenfiberliegenden  Ifnek^fia» 
Sern  sich  niclit  mit  contrahirteii ,  wodurch  erwiesen  wird, 
dass  der  Nei  v  nicht  sogleich  quer  über  die  ganze  Breite  des 
MuBkeia  binaberstrahlt.  Jedoch  diea  beiltefig»  i;£iie  mAw* 
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leb  fertigte  afc  uMirinT-  ttii»  9  iD  feine  OhMtOhfcbe»  eio» 
gMobnolxeneD  Pladndrfihten^  "weldw  vot  der  Lampe  der 

L&nge  nach  an  einander  gelökhct  und  ausserdem  noch  durch 
nmgewiokelle  Fid^n  JHManuncngeheftel  wurden,  ein  Elektro- 
denpaav^  da»  ioli  mk  je  S  Ponktea  in  der  Lfingtfiniei'det 
Mbeheb  MÜMlnii  konoto»  Die  GlauMveii  dienten  nrii  elt 
Hudgiiff^.M  wetebMn  die Drtttenilihffep  ^JUm'vfm^ 
ender  entfernten  Spitzen  herrorregtenv  Fig.  5  gielii  eilte 
Auschauung  davon,  wie  ich  die  letftöre  dem  Ma&kel  aufsetzte; 
die.  Punkte  bezeichnen  .  die  Berübrongsstelien  >  welche  iiides- 
eeD  mar  beralnrt  werden»  eo  iriel  alenögiieh  aber:Ter  Dreck 

JÜl.jdiMee  Bfektradea:  «tiefe  üfe  mm  Sih- 
iitfoe  ikmaknt  Ideuie.AnifeUi  i?o»  liitkelbfiiidelft«nd4ni- 
«terieev  deds  ddr  seeendären -SpiMde  dee  SoUlttene^Mtfetei^ 
sowie  dem  Schiebt^  des  Rheochords  bei  V«3rwenduttg  der 
8chliesiODg  und  Oeinung  einer  Kette  die  Stellung  gegeben 
WMnde^  bei  welcher  zoerst  Znekaeg  ertohieii«  Ks  stellt  siok 
kee:>dieeiik::Aei  'der  JMbmi|^  belnias,  deti  an  den  ineiite« 
fiteHeo/  oer  lafiMi  ganx  leeaie  aaf  die  in*  der  VerUedmigdinie 
Bteetrodcn  gelegenen  PrimitivMedeff  beiekrflfd^te  Znekung 
liebt.    Dies  ist  constant  der  Fall,  wenn  die  Elektroden 

irgendwo  in  den  beiden  Endtbeilen  des 
Muskels  angelegt  werden^  von  welekea 
:  'äua»  offenbar  4lee  FeUeas  det-  Nereao 
wiegfli^.  jede  eiaitlae  PnmiCiefaeie  aUeb 
»erregt  ^werden  kenn.  Dorcbweg  ist  fKr 
diese  Pnnkte  auch  die  Erregbarkeit  die- 
selbe, indem  ein  und  dasselbe  Minimum 

M  ^     der  Reizung  für  alle  genügt   Ganz  4h»- 

isk — Iß'  lUoh  dieee»  Stollen  verhalten  >  eleh- aber 
aneb  noeh  viele  andere,  eo  die  •Orte 
c^  e'^  nnd  b'  (Fig,  5),  vfm  trefeben  ane 
immer  nur  locale  auf  einen  feineji  Faden 
beschränkte  Znckungen  entÄtehen,  gleich- 
falls bei  fast  demselben  Minimum  dej* 
ReisttBg  wie  in  b  b'l  uad  y*h  *  Die  Ke- 
scheinimgen  aind  iebrsieriieb>  man  aieht 
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eine  kia»  Vartiefaiig  die  Linge  dei  lfaakels  dätehAiMlM^ 
auf  deren  Boden  eio  leieiea  Zittern  bemerkbar  wird.  Im  €te- 
gensatze  zu  diesem  Vorgänge  tritt  aber  eine  gewaltige  Zuckung 
'  des  ganzen  Muskels  ein,  wenn  die  Elektroden  in  A  auf  der 
Nerveneintrittasteile  anfgesetst  «eidcn. .  Mehr  oder  nmider 
in  der>  Breite  aeigedehiüe  Colftreetibiitei  ftilgeii  ferner  .  der 
Eeisung  in  9f  af*  ud  wf",  melBt  eo»  diiM  die  ete  eder  dfe 
andere  HtiHe  dee  Sertorius  sich  zusammenzieht,  woderili 
der  Muskel  nach  2  verschiedenen  Seiten  gekrümmt  werden 
kann.  Der  Umatand,  dass  an. den  letztgenannten  Orten  eia 
^  weil  gerfefgerer  iReia  geäugt  iw  HervoiWagadg  Jenet'i  aoe»- 
gctoeiteleii  ContrattieiieB»  aeijgt  .eduMi'  ivb  €bilifige»  daee  «a 
eieh  am  Reiaung  d«r  intraaiaeMAlibn  NeMii  ^dell. 
Lässt  man  den  Nerven  des  Muskels  von  einem  kräft^ea 
aufsteigenden  Strom  durcbfliessen,  so  entstehen  bei  dem  Mi- 
nimum der  Heizung  nur  noch  die  beschriebenen  localea 
Zaekaagen»  einerlei. wo  maa  die  BAektroden  aafiiMlitf  tMtt 
Aar  ihre-  Verbindiingriim»  «dt  dar  Bielitaiig  .der  Faaenaig 
paraUel  lieft  Die  ErregtwirheiHBielflreelificde /  ftdieo  ««daBa 
ebenfalls  weg,  und  dasselbe  Minimank  der  Reizung^  welches 
z.  B.  in  b  b"  und  b'"  genügte,  ruft  auch  gerade  Zuckungen 
lieryor  beim  Aufsetzen  in  A  a"  uad  a'^'.  Der  constante 
Strom  übt  hier  alao  wiedernim  aar  aal  beatimmte  SteUen 
eeine  Ifaohl  aue»  uad  daaa  dieee  eaoh  nfargende  hin  eretreekl» 
wo  keine  Nerven  oind,  liegt 'auf  der  Hand.  Wir  erlanbeo 
uns  daher  den  umgekehrten  Schluss,  dass  auch  ganz  in  der 
Nähe  der  Nerveneintrittsßtelle  nervenfreie  Orte  vorkommen, 
weil  die  in  c  o^  und  gefundene  Erregbarkeit  sich  als  nicht 
ven  der  Lifanaag  dea  Nerviea  abhängig  erwiee.  Hier  iat 
aatfirliefa  nicht  daran  an  danlnn»  daaa  der  lihmeAde  Binflaaa 
der  Entfernung  wegen  nm  der  ananttblbar  darolillhaaenen 
Stelle  nicht  zur  Geltung  kam.  Gleichwohl  empfangen  die  in 
c  c'  und  c"  gelegenen  Orte  von  irgend  woher  den  Reiz  des 
Nerven.  Diese  Faaem  aebeinea  etwa  bei  aa  (Fig.  5  b)  ihren 
Antheil.  dea  Nerven  an  erhalte»»  eie  aaeken  mit,  wenn  der 
Nerr  bei  einem  eo  sugeriehteten  Maekifcl  geilet  wird,  wie 
ihn  die  Figur  seigt.  •  ' 
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..Jli   U.eber  das  doppelsinnige  Leitungaverndgea 

.der  motorischen  Nerven. 

Der  latBteal  JMigmig  der  molenaehen  NeireiifiNer  geht 
bmIi  B.  Wagner'e  Eoddeclciiiig  ein  Ap|Mu>a*  vmaaB,  welr 
elMr  fir  die  FertfeitoDg  der  Reizang  von  gröfleten  Inteceeee 

ist.    Ich  meine  die  Tbeilung  der  Primitiv  ftiaein.    Ohne  diese 
Vornicbtang  würde  nicht  nur  der  durch  den  Wiiieu  erregte 
Nirr  die  Befishle  cur  Bewegung  nicht  an  jedes  mii  der  con- 
tnetUia  dabeteni  gefittUe  Mkr  beßrdere^  köuneo»  aondeni 
witdft  aneh  elne  ffmtB  AuahlTon  Mnekelpriaadfbfindtfai 
«ller  ''Nenfdii  entMireD  mfissen ,  mdm  die  Zahl  der^elbee 
immer  bedeutend  grosser  ist,   als  die  der  Nervenfasern  bt>i 
ibrem  Eintritt  in  den  Muskel.   Die  Pbysiologea  bitten  es  in 
diesem  Falle  sehr  leicht  gehabt,:  Beobachtungen  über  43m 
MMkalirvilabilitit  anensleHen,  «od  H aller I^ebrei  wire 
aSebt  ao-  kn^a  latent  gebÜaben«  Bie.  Natur  hat  ea  iadeaaen 
Yiergezogen,  dein  Weg  auriMuskelirritabilitSt  in  aaderer  Weite 
ofl'en  zu  lassen  und  hat  uns  dafür  in  den  Nerventheilungeu 
ein  Mittel  gegeben,  für  die  Entscheidung  des  doppelsinnigen 
Leitungsvermdgens  dee  Nerven.   Es  ist  nicht  meine  Abaioht, 
aol  öie  QeaeUehle  diaaer  iVag^  oiber  aiasi^ebeo»  wer 
dmüt  intamaalit,  fiadat  In'  da  Bota-ReynioBd'a  Uatara»- 
elaingte  eineT  so*  anag^eiehnete  kritisdie  Darstellung  aller  in 
dieser  Beziehung  angestellten  Bemühungen)  dass  ich  flicht 
nöthig  habe,  die  Belehrung,  ivelcbe  iob  daraus  geschöpft, 
aus  der  zweiten  Hand  wieder  an -  gaben.  .Daa  eiaa^e  fiiit* 
aebeideade^  walehea'  biahar.  aar  Lflanag  fler  Aafgabe  giaiih»> 
htn  iat,  aiad-  da>  Boia  Yieraaehe  an  den  rein  jolotoiÜMhan 
and'  rain  aenaibieir  Woreeln,  an  welchen  die  negative' Schwan^ 
kung  des  Nervenstromes  wahrend  der  Reizung  nachgewiesen 
wurde yiwiabbiuigig  van  dei^i  Orte,  an  welebem  der  .Beia 
wirkte. 

i'BaiMt  k/üü.  Zweifel,  daaa  die  aegatite  Stroiaeetfihwaalcnng 
ein  aitharesiKrilarialii  fifar  diaAeianng  eines  Nerveh  ist, 
«lincige,  wekhea  .aaa  roa  der  Last  der  an  den  Nerven  ge* 
knüpften  Eudorgane  befreit,  duroh  weiche  wir  soust  meist 
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gewohnt  sind,  die  Erregung  zu  erkennen.  Allein  da  die 
Möglichkeit  nicht  abgewiesen  werden  kann ,  dass  bei  einer 
befitixnmten  Reizung  die  negative  Schwankung  ausbleiben 
ktene,  w&hrend  der  Muk«l  saekt,  ond  daat  bei  euer  alide- 
reo'  bertaimtett  Bpifoag  der  iktäod  nicht  siflk«,  mdAm 
UM:  aenier  die  Nadel  des  Hititipyc«laM«  täm  di#  SIm>m» 
eefawankung  eintrete,  so  kann  man  auch,  ohne  an  verkapp- 
tem Vituliönius  zu  laboriren,  den  Wunsch  hegen ,  die  rückr 
läufige  Nerveoleitong  «  durch  die  Muskelzuokong  aar  Amr 
schaaoag  an  bringen.  Bie  ^^^mokofjßtk  hebe»  sieb  m  dem 
finde  benlibty  UaatBeh  den  metesiMben  Kemn.  arfti«niflM 
eentlblen  anaemmen  zm  beilen'  «id*  umgekehrt,  dnnfaAebail^ 
lieh  aber  ohne  allen  Erfolg.  Die  Frage  ist  auf  diesem  Wege 
nie  entschieden,  und  es  mnas  daher  um  ae  erfreulicher  sein, 
dies  in  der  Natur  selbst  der  lang  gesuchte  Apparat»  den 
■laii  knnailiGh  lu  beacheffan  iioAa,  «iakUeh  eiiatirt,  wmA 
awnr  in  Tanaendeo .  nm  fioBtopfaupeni  \ki  ebaem  isivriganiFrotafa. 
Die  Tbalugen  der  NerveoprindtiTlheem'  aiad  ea,  weMie 
denselben  vorstellen.  Es  ist  ohne  Weiteres  klar,  dass  un- 
sere Frage  erledigt  wäre,  wenn  es  gelänge,  eine  aus  einer 
Theilung  hervorgegangene  secundäre  Nervenfaser  an  isolirea. 
Jede  Zoekon^  welcbe.  man  dwehi  Beianng  deraeibei»  etiiieite» 
«ire  ein  Beveia»  dii  der  Beia.ebaii  in  ihr  nnr  Mfwirtei 
eentripetal  fortgelefilet' werde« •Umila^  am  miti  liMfe  dir 
Theilinigsstelle  abwärts  nach  dem  Muskel  gelangen  zu  kön- 
nen. Ich  hatte  bereits  an  die  Ochsenfrosche  gedacht,  an 
derto  Sartorius  ich  intramuscniare  Nerven  herauspräpiren 
wollte^  beneriite  aber^  daaai  miaert  enropdiaehea  griadbe 
daaaelbe.  leialen  ktaieo»  wsen  m/m  aia  liehtlg  an.  innteea 
weiaa.  -  Beini  Bartoriaa  'giebt«ee  IXetmo,  weldhe  aieb  iM  diei» 
len,  dass  manchmal  ein  kurzer  Ast  abgeht  für  ein  MuskeU 
büudely  während  ein  anderer  langer  Ast  an  ein  zweites  Pri- 
mitivbündel  sich  begiebt  Fig.  7  giebt  eine  schemalaache 
DarateUnng  daron.  Der  Aat  et  dea  Kerren  N  kann  *niin 
nicht  f&^ioh  mit  dem  Ii eaaer  anigeaohilt  :iiierden^  .voU  aber 
kann  manr  ihn  ae  iaoUren,  daea-  er  mitten  in  dev  llnalMl* 
müsse  das  einzige  reiabare  Gebilde  bleibt,  indem  man  n&m» 


Digitized  by  Google 


Uhterflodiiingeii  über  B^wegoogeii.iiiill  Vfrindemgeii  n.  t.  59T> 

Hell  odrifracttle  Sobstans  derllvskeia  in  aevtlAw*  flaoht 
mit  eioetti  ''Mittel «Im  den  Nerven  erKXlt   Annfiliernd  k»tiii 

dies  errtMcht  werden  durch  eine  Toinperaltir  von  40°  C. , 
durch  destillirtcs  Wasser,  Salzsäure  von  0,1  pCt,  und .  eine 
Löeuog  von  Schwefelcyankaliuni  von  1  pCt. 

'  Ich  wurde  .durch  Yereoehe  über  den  Einfluss'  der  Wfirm« 
em.anf  dieM  Methode  hisgeCiitet'  leh  sah  a&inlloh  bei  einem 
Sart^k»^  deasen  dberea^EndeMchi  durdi  aehwaohes  Birwlf^ 
raen  starr  gemacht  hatte,  beim  plötzlichen  weiteren  Erhitzen 
drs  bereits  erstarrten  Stücks  ZuckunGjt^n  in  dem  nicht  verän- 
derten Tbeik  eintretea,  weleho  uiobt  von  der  Keizstelle  aaa 
baganhen,v  sondern  an  der  Granxe,  wo  die  starre  Strecke 
Fl«  6  '  ^  erregbare  berührte.  Man  Icann  nun 
.'•  itl-  der  fhat  belw  Erhitzen  eines  Muskels  auf 
i  .  40^'  C,  was  man  passend  dur6h  Eintauchen 
in  so  weit  erwärmt»  s  Oi  l  vollzieht,  die  con- 
tractih»  SubstuHz  sehr  rasch  erstarren,  gerin- 

•  nen  machen«  wfihrend  der  Nerv  noch  für  eine 
karae  'Zeil  sein«-' Erregbarkeil  bewahrt.  Ich 
4»Mltta  dahcrr  ^Mn  Sartorios,  der  an  seinem 
■unteren-,  spiti^n,"  sehnigen  Zipfel  aufgeh^ingt 

war,  verkehrt-  mit  srinem  oberen  Ende,  etwa 
7  Mm.  weif,  bis  d  Fi«;.  G,  in  das  wärmte 
Oel  ein,  und  zog  ibu  dann  wieder  heraus. 
Ato'ich-  nun'  lil^rauf  mit;  einer  bcheere«:-  von 
j  'unten  tiiieh''^6b  fordchceitendr- in  .dem '^r- 
Starten-  lii^il^^i'Schnitte^anbrAchti}»  sah  ich 

•  ^olgeridö*?  49h'lat<ge  die  Querscbnitte  «wischen 
a  und  b  üelen,  entj^tatnl  nienjals  Zuckung,  weib'r  in 
dem  erstarrten  Theile,  wie  leicht  erklärlich,  noch  irgend- 
ivo  in  dem  darüber  befindlichen  unversehrten  Abschnitte. 
8M>ald  dieselben  aber  weiter  als  ä  oder  4  Mm.  vom  obe- 
ren Bude  a  sitb'  entfernten,  also  a wischen  b  und  c  angelegt 
irordei)  *(in  c,  b'  und  c")  zeigten  sich  bisweilen  einaelue 

Znckungen  (in  f  f  z.  H.).  welche  nicht  über  die'HShe 
von  d  hinaus  sich  erslreckten.     Hat  man   die   Ers«'h<  inuii^ 
einmal  gesehen,  so  kann  der  durch  die  Scheere  gewonnene 
Rclcliwt'i  II.  du  Bois-Bcyinonü'«  ArcbW.  166^.  •  ^ 
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«  M  wakhem  Mk  seigl»  daa»  dim  Kfiipar»  W( 

•dilieMlidi  die  IftttMtvbttiM  rtiaoii,  aiebt  geeignet  «M, 

|«lie  Zuckiiiif^tMi  /II  «  rzc'Ugfi»,  so  verdünnte  Salzsäure,  CnO 
S  0^  etc.,  währrml  uii2weifelbafte  Nervenreize,  wie  Glycerin 
und  AeUkali,  den«ell>eu  Hrfolg  haben,  wie  das  Anlogaa  des 
Mwitt*  «elbtU  Dia  KrikÜrimg  dMM  VaiMM 
ll«iB«ag  BMii  nar  4it  ieia»  daM  dw  Sabnilt  «dar 
kalt  daa  laagea  Aal  daa  aaa  ainar  Tbtikuig 
Den  lotramuscttlarea  Nemren  erregten,  ron  weiehem  die  Rei» 
taug  ceotripetal  durcb  den  Ast  \)'  e'  nacb  dem  Mnskelbündel 
Fif.  7.  A  gelangte.  Nach  der  Zeicbouug, 

welche  Nichts  ist  ala  die  tcbe- 
'    iNitifha  Daitettnng  ainea  oft 
:   ftiahaMB  OljeolM»  Itt  folkoan 
mm  klar»  wethalb  die  Eackao- 

.  I  gen  nar  fibrillär  sein  können, 
'  aUo  H  und  in  Kulie  bleiben 
müiaeo»  and  waabalb  der  Scimitt 
Mtbt  wirken  kaao,  wanB  er  iwi- 
:  ,  acka«  9  «umI  *  ftUft»  wo  kaina 
liiarva»  ajM.  Daaa  er  in  b  erlblg- 
r^ok        moaBi  iat  klar,  ftdla 

J£  üer  hier  getroflFene  Nerv  noch  er- 
regbar ist.  Der  Versuch,  wie 
icU  ihn  hi«r  beaciM'ieben,  gt^lingt 
aaa  leider  «aaaarordeatiicb  ael- 
tan«  aad  niabt  bioiger«  wann  mao 
aicb  aar  Abtödtoag  der  Moaket» 
tubetana  anderer  Mittel  bedien^ 
wie  tlio  genannten  Kin tauchungen 
in  Säuren,  S,  Cy  Ka  etc.  Da  ich 
ihn  aber  mehrere  Male  in  der  be- 
aabriebenen  Waiaa  bebe  gelingen  aeben,  so  stehe  icb  nicbl 
an,  ^eoaelbao  an  TeHMTantüahans  war  aicb  nitAnfdaiiar  dar 
'Wiadarbolang  ontenriebt«  wird  Um  boientlicb  beaütigeo 
kennen* 
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Fig.  I. 


doppelBkinige  NcTtmleitiiiig  im  Sartoritf»  Mb  dtivoh  'eidmi 

anderen  Versuch  gezeigt  werden  kamt,  welcher  fast  au»- 
uahmsios  ein  posaüyea  ResuUat  gWbt.  Duß  h&uiige  Mieslin- 
fMi  4m  VQffifen  Yeraophs  rührt  niobi  «Uwn  davon  htr,  dasg 

don.dario  Uegjade«  Nenm  «l  nifilhirdeii»  adnd«  «iFÜegC 
aadi  daran,  da»*  es  sich  dariind  haodeiky  eine»  NcrTenast 

aiuutrefieu,  der  uul'  der  einen  Seite  der  The ilung. sehr  lang 
ub«r  den  anderen  her  vorragt*  Um  deoletfterea  Uebeltiaiid 
gtiix  bedeutongldAft  Mi  McboAij  .bedienen  wir  1100  dd»  M* 
genden  YerlidireiMii  Wir  ijjKdtaft  nJUnliob  des  ßarloriiit  nk» 

w«U  in  2  Zipfel  nnd  tiiatf.ln  einer  Ans- 
dehnnng  von  etwa  7  Mm.  von  oben  nach 
unten,  wie  in  Fig.  8.  Der  Muskel  wird 
aodwn  an!  ,^$m:  GUsplatte  anigabstilet 
wd  g^#o.  eki.  .i0iii8M.B|Latt  Pt|>itfitbMil»« 
«chtet  Wemi  irit  man^  dwA  tamtm  dieeor 
ZipUa  an  0eineAi  vnl^sto  JSndd  reisen, 
so  sieht  man,  dass  jede  Reizung  nur  eine 
ZM^ung.  auf  der  iialfte  A  des  Muskels 
ertfeugt^  wibredd  die  üälfto«  B  und  .mii 
ibr  der  aodava  9Apieh  Q  .garia  ia  Eaha 
bleiben«  iLegt  man  a.  B.  tanl.der  Meara 
einen  QnenicbnitI  in  a  an^  sa  biegt  sidi 
der  Muskel  ganz  krumm,  weil  sieh  eben 
imaier  nur  die  UiUfteA  wntrahirt  Das^ 
aallte  gaaohiebt,  wen«  wlt  irgend  eine  raiaeade  Fiuaaigkeil 
anC  te.  etbaliMeft  Qneradinitt  brittgaa»  wodareb  aine>  ein^ 
MÜge  Zacknng  Aber  die  gaaaa  Hälfte  A  binaberliaft  Win 
dringen  nun  mit  den  QocrsehDitten  weiter  vor,  tvon  a'  nach 
a"  und  erhalten  immer  wieder  dasselbe  Bild.  Plötzlich  aber 
aad  swar  bei  einer  Kntfernang  von  4 — 5  Mm.  von  desDobe- 
re*  adbnigen  Bode  des  JÜnakela  kotamt  ein  Punkt»  ar<^  dai 
Anlegen  des  Qneraohnttla  nkbt. allein  die  Hüfte  A  an« 
2naka»  bringt»  aondetn  wo  aacb  einielna  f  ibena  in  •  der 
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UWto  B  (If)  «HiMluB,  und  ^mm  fimlwiDiiag  MoHit  «tNur- 
nuüi  diwlbe  M  allcii  QaeiviAinitten»  wddM  m  b  Mi 
augeJegt  werden  können.    Man  kann  rfch  wAt  einer  mIv 

Bcharfen  Scheen'  auf  jenem  Raum  4—5  Mal  dasselbe  iSchau- 
»piel  verschaftVii,  wenn  mau  nur  «'inen  Querschnitt  imrii*»r 
dicht  genag  auf  den  anderen  folgen  Itet.  Der  Versuch  kaou 
eb^alie  flrit  der  ebenitobeB  Reuraag  ngeiflH  werde»,  und 
dawi  ttigt  sieb  ebM  »ebr  dMtlich»  daee  die  «nf  die.Hilfl» 
B  fibeftragMU  Zackmigen  nieht  ton  der  Mtkeicii  igig, 
iea4m  von. der  Brregnng  der  letzten  Ausbreitung  dse  intf*» 
nfUBcalareii  Nerven  horruhreii.  Der  Muskel  muB»  hierfür 
utöglichst  grosä  S(.;iu,  so  dass  utau  bequem  an  dem  einen 
Ziplel  opcrireo  kann.  Am  besten  ist  ibo  ganz  auf  einer 
MkK  dinien  Gbwplatte  'Mmiabreiten  oder  so  auCsubfiogeB» 
dnaa  nvr  der  Ziplbl'  b  VM  eiaeni  sdlnnea  Deckgliscben  ge- 
tMigm  «M,'dae  man  ao  «inetn  Btativ  dbreh  irgend  «ine  Vor- 
richtung befestigt.  Den  anderen  Zipfel  Ifisst  man  dann  senk- 
recht am  Rande  j*  nes  (ilaseB  herabhäiitien ,  legt  in  b  z.  B. 
den  Querschnitt  un  und  reict  denselben  nun  mit  verdünnter 
i>alxsfiure  (t  pr.  Mille)  oder  einer  Lösung  Ton  tebwefelsau- 
rem  Kapferoxjd^  W«s'ge*cbiebt  indeisen?  Gans  das  Ge- 
gentbeill  bei  dieser  Art  der  Rekuag  awekten  niemals  Fasern 
in  der.  HSlfte  B  mit,  sondern  nur  -die  der  Seite  A,  man  mag 
deu  Versuch  so  öft  wiederhob'ii.  wie  man  will.  Taucht  mau 
den  Munkelxipfel  liine;»  re  /«  it  in  die  erregenden  Flüssigkei- 
len ein«  so  kann  Bich  da«  freilich  ereignen,  aber  dann  iiu- 
bibivt  er^siob  der  Aart,  dass  auch  über  die  Spaltuugsstelle  et- 
was von  dem  Erreger  in  die  andere  Seite  nberfliesst.  Die 
«eiae  Mnskelrrisong  orseugt  also  immer  nnr  Znotsungsn  der- 
jenigen Fasern,  welche  dir«ct  mit  der  erregenden  Flössigkeil 
in  Berührung  kamen.  Sollen  Fasern  zucken,  welche  nicht 
direct  getrotien  wurden,  so  müssen  Nerven  und  Nervenreize 
da  Sein,  uud  als  solche  letalere  giebt  es  gewisse  andere  che* 
masobai  Körpsr«  >  Die  Beianng  der  Nerven  auf  diemioebsM 
Wege  kann  tel  nie  so  raseh  bewirkt  werden,  wie  die  den 
Mnskeh,  weleher  sicb  soltlaagmartig  snrficksielit»  wenn  sein 
Qnerscbiutt  ron  dem  Beize  berührt  wird,  nnd  deswegen  bo<* 
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dieripii  wir  uns  für  die  cliemische  Rfiziiiicj  d»'r  intramuscu- 
Jaren  Nerv«o  einer  Sabstanz,  dtr  wir  möglichst  sicher 
gelieD,  ckb*  efe  nicht  wAhren^  der  Daaer  der  BerQhroDg  Ton 
einem  Orte  mn  «ndereii  sich  aasbrtfit«!.'  Das  diekiftMige  eoa- 
oentrhfa  Glycerin  ist  dazu  höchst  gceigriet ,  Tön  welehem  seKon 
unten  erwähnt  wurdo ,  das«  es  nach  Stunden  noch  nicht  die 
intramuscularen  Nerven  erreiche,  wenn  es  eine  Strecke  weit 
davon  nur  die  contractile  Substanz  berührt.  Wir  führen  also 
mittelst  eines  dfinneh  Stabes  einen  Tropfen  GlyeeriA  äüf  d^n 
QaerBdinltt  b  (FSg.  8).  Im  Anfang  hat  di^s  keine  andere 
Folge,  als  das«  der  IfoskeV  an  dieser  Pfeile  'efwas  dni^sli- 
sichtic^er  wird.  Bald  aber  bep^innt  er  zu  zucken,  i^ariz  schwach 
und  tibrillär,  und  zwar  zacken  gleichzeitig  einige  Fasern  in 
der  Haifte  A  und  einige  andere  in  der  Hälfte  B.  Ja  ich 
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haba.^ogsr  gfltelMOt  <Ims  «Mnl  Bar  FibM  in  B  in  Brnm- 
gang  gerielhen,  wibrend  die  HilAe  A  n««h  gans  raUg  wnr. 

Die  Erklärung  des  Vorsuchs  kanu  nicht  sweifelhaft  sein. 
Die  8cbtimBti«»clie  Zeichnung  Fig.  i>  diene  zur  besseren  Ver- 
ständigung. Reize  ich  durch  irgend  einen  lieiz  das  Primitif- 
bünflel  B  in  der  ötreoke  tod  S  bis  M,  durch  di«  Qmt- 
•cbnitm  #  V  DPd  merlei  «nf  wMtt^  W««i0»  to  ndUt 
nnr  die  Fmw  B,  weil  isb  imMr  nnr  eie-'nUetn  nnd  ebnn  mir 
die  enntnustile  Snbetnn«  reiie.  PKIH  der  Sebnitl  nber  «W- 
halb  M,  z.  B.  in  b,  so  übe  ich  einen  mechanischen  Reiz  auf 
den  Nerven  e  t  aus,  welcher  in  der  Richtung  der  Pfeile  erst 
•uiwarU,  ceotripetal  steigen  muss,  am  in  der  Richliui|; 
wieder  abw&rt*  den  Moekel  A  lo  gelangen,  der  nun  ebesr 
lalle  anckt.  Wende  ich  an  den  Qoeraebnitt  b  wiaiar  einen 
ehemiaeben  Beia  an«  der  nor  die  eontraetile  Snbatana  erregt, 
tieb  snm  Nerven  aber  indtiferent  Terbftlt,  nan  so  kann  offenbar 
nur  B  zucken,  nehme  ich  aber  eine  Substanz ,  welche  nur  den 
Nerven  erregt,  so  zuckt  nur  A,  und  B  bleibt  in  Ruhe.  Der 
leiitere  Fall  kann  am  leichtesten  ermöglicht  werden,  wenn 
man  bei  der  Spaltung  des  Bartorins  nieht  in  aeiner  Mitte  den 
Schnitt  ISbrt»  aondem  dieht  am  Bande,  man  hat  dann  mehr 
Anaticht,  nur  aolche  aecandire  Nerven  an  faaaen,  deren  an- 
derer Schenkel  auf  dem  jenseits  des  Schnittes  gelegenen 
Zipfel  endet. 

Die  Darstellung  der  Veriiultnisse,  wie  sie  hier  gegeben, 
durfte  der  Natur  wohl  am  meisten  entsprechen.  Man  konnte 
glauben,  daas  die  Zncknng,  welche  toh  einem  Orte  des  Mus- 
kels auf  den  anderen  fibertragen  wird,  herrfihre  Ton  einer 
Erregung  der  Nerven  mittelst  der  negativen  Stromesscbwan- 
knng  bei  der  Contraction  der  direct  gereiEten  Muskelfasern 
oder  von  einer  Uebertragung  von  einem  Priniitivbiliidel  auf 
das  andere^  ebcrifalls  durch  die  negative  Schwankung  des 
Muskelstromes. 

Keine  dieser  Vorstellungen  ist  hier  bere^tigt  Es  ist 
allerdi^s  riehttg,  dass  der  Muskel  sowohl  bei  directer  me- 
ebaniMrer  Reitung,  wie  bei  Benntsung  der  ehemlaehen  Reis- 
methode die  negative  Stromesscbwankung  zeigt,  da  man  von 


Digitized  by  Googl 


UDtersucbtiDgen  über  fiewoguiigeii  und  Veränderungen  u.  s.  w.  G03 

eitlem  so  cam  Zocken  gebrachten  Muskel  sehr  gut  die  secun- 
dare  Zuckung  erhalten  kann.  Man  muss  aber  beriicksichti- 
gen^  dass  die  negative  Schwankung  des  MuAkelBtroms  ein^o 
Reis  repriaenlirt,  welcher  aar  bei  9tkr  erregbaren  Nerven 
\.üiBhaaii  lat.  Ick  k$b%  mieh  direel  davob  fiberaeagt,  daaa  ea 
a.  B.  bei  einem  Moakel»  der  niofat  gri^aaer  iat  ajb  der  Sar- 
toriDS,  nur  gelingt,  die  Zuckung  auf  einen  anderen  Mnekel 
zu  übertragen,  wenn  man  den  Plexus  ischiadicus  an  den 
primär  zuckenden  Muskel  anlegt.  Die  tieferen  Stellen  des 
Schf^akelnerven  sind  niehi  mehr  erregbar  genug,  sie  bedfirfen 
eiime  m&Bhtigeren  Baiaei.  .Au*  deftiaelben  Gronde  iat  ea 
anoh  klar^  Weakalb  ein  Mnafcbl  wfthrend  aeker  Zaeknng  nia^ 
üate  4ao  aigatieii  Ker?en  a»  eirrefan  Tenaagy  denn  die  ne» 
gative  SekWankang  aeinea  eigenen  ^tromea  triflt  den  Nenren 
da,  wo  er  am  mindesten  erregbar  ist,  abgesehen  von  der 
verhältnissmässig  ungünstigen  Lage,  in  welcher  sich  der  in- 
tramusculare  Nerv  in  dieser  Beziehung  befindet.  —  Wenn 
alao  die  Zuckung  eines  Tbeilea  des  Moakela  niemala  auf  einen 
anderen  Fmikt  deaaelben  übertragen  werden  kanq»  durch  jeae^ 
4ia  Zaeknng  begleitenden  eiektriaehen  Verinderangen,  ao 
■mis  der  Gedanke  erst  vollends  aufgegeben  werden,  dass 
die  Stromesdchwankung  ohne  Verniittelung  des  intramusca- 
iaren  Nerven,  direct  ein  nicht  gereiztes  Primitivbundel  an- 
r^psil  kdnns^  da  die  contractile  Substanz  nämlich  noch  viel 
waoifer  erregbar  iat  Wird  daher  bei  der  directen  Mnakel- 
jriianag.  eine  Zaakaag  an  einer  nicht  gareiaten  Stelle  wahrge- 
MDlnan».  ao  ist  ea  awailsUoa,  daaa  der  Reia  durch  dae  Bahn 
einea  intramnsonlaren  Nerven  an  ein  anderes  Primitivbündel 
befördert  wurde,  was  schon  am  besten  daraus  hervorghet, 
daes  von  den  oervenlosen  Endzonen  des  Sartorius  niemals 
aadera  Primitivbondel^aU  die  direct  gereizten  zur  Contraction 
gabraaltf  wardan  können.  Dieser  Umstand,  ao  wie  die  That- 
aiahe^  das  nur  Narvaoreiae  and  nicht  Jene  allein  die  Qon- 
traatUe  Snbatana  erregenden  chemiacben  Körper  die  in  Bede 
stehenden  Erscheinungen  hervorbringen  können,  beweisen 
schliesslich  auch  zur  Genüge,  dass  es  nicht  mechanische  Zer- 
xüogen  sind,  dard).  wekhe  die  zackende  Muskelh&lfte  die 


Digitized  by  Google 


604 


W.  Kühne: 


Nerven  <l(  r  iiirlil  «iiiccf  fijereizten  Hälltc  von  i'inem  über  den 
Theiluiigen  der  Nerveiipriinitivt'asern  gelegenen  Punkte  er- 
regte. Nach  ßesöitigang  dieser  Einw&nde  dürfte  «leo  die 
Lehre  von  dem  doppeinanigen  Leitongsvermo^eB  der  motoi- 
sehen  Nerven  dnreh  «Beere  Versiiohe  jeitzt  »als  völUminsft 
gesichert  betrachtet  werden-  konnen%'       "  'f  . 

III.    üeber  die  soj'euannte  idiomusculiirc 

Co n traction.  /.  ,  . 

Nachdem  wir  aus  dem  YoHbergeheodeB  eUvras  NAhties 

über-  die  Verbreitniig  'der  Nei'ven  im  Muskel  kemMh  gelenit 

habon,  gehen  wir  nun  zu  eim^r  Vergleichung  der  Contractious- 
erscbeiniingen  über,  je  nachdem  die  eontractile  Substanz  di- 
rcct  und  künstlich  erregt  oder  unter  dun  Kindnss  des  ge- 
reizten Nerven  cor  fiewdguag  veranlasst  worde.  Zar  leieh- 
teren  Verstfindignitfg-  «oU'  hier  iaUner  nur  von  dem  Mose. 
Sartorins  die  Redie  selfi/  sicher  sowohl  wegen  seines  ein 
fachen  parallelfaserigen  Baues,  wie  wegen  der  geringen  Ab- 
weicbuni^cn,  welche  er  bei  den  verschiedensten  Tliieren  bie- 
tet, leicht  der  geeignetste  Muskel  am  ganzen  Körper  sein 
durfte.  Ich  habe  mich  uberxengt,  dass  de^  Sartorias  Mm 
H6nde  ttdd  beim  Mensehen  febcfn  fto  gsbant  ist- »wie  beim 
Frosch;  der  einzige  Uiit^rschied  besteht*  vtelleieht  'darin,'  dass 
der  Nerv  im  Verhältniss  de«  Muskels  etwas  tiefer  eintritt, 
sonst  aber  geschieht  dien  ganz  in  derselben  Weise  an  dein 
inneren  Rande  und  zwar  ebenfalls  so,  dass  die  Nerven  den 
Muskel  nicht  bis  nach  seinen  beiden  £ndeo  bin  an*  durch- 
tiehen  scfhelnen/  da*mad  namentHeii  in  dem  obtsre«  breiteD 
Ende  auf  einer  langet»  Streeke  gar  keine  Nerven  "fthdet,  w^er 
bei  der  Präparation  mit  dem  Messer ,  noch  '  \)Q\m  Durch- 
mustern einzeliK'r  Streifen  mit  dem  Mikroskop.  Was  über 
die  Nervenausbreitung  im  bartorius  des  Frosches  auf  expe- 
rimentellem Wege  festgestellt  werden  konnie>  dtlltfte  daher 
wohl  auch'  iiir  denselben  Moskel  ' des -Hundes  oder  des  Meli* 
sehen  gelten  können. 

*  "Wir  haben  gesehen,  dass  der  Sartorius  wie  jeder  andere 
Muskel  sich  in  seiner  ganzen  Länge  gleichmässig  verkürzt, 
wenn  sein  Nerv  gereist  wird,  und  es  geht  daraas  auf  das 
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Sddagendüe  bervor,  ÖM»  4er  Aek  dnreb  4i6  eoDtrMtiki  SiOi- 

stanz  fortgeleitet  werden  muAse,  da  ja  auch  diejenigen  Sief' 
Um  rait  an  tU*r  C«j!»tractinn  Thtil  nehmen,  welche  c^ar  keine 
i^erven  exahalten,  und  dn  sich  die  Zuckung  aueh  auf  die  bei* 
den  finden  erstreckt^  welche  nicht  direct  mit  den  NervMi  in 
BeriUmüg  -ttady  ioifdem.lnotb«ettü({ev  W^isa  n«r  m  den 
der  Hüte  Mutt  gelegtnen  Orten  den  Bell  des  «mgten  Ner- 
ven empfangen  können.  Die  Erscheinung  ist  so  constant  und 
so  allgemein  bekannt,  dass  es  unnothig  sein  würde,  Wut  bö- 
sondere  iSarkl&rangen  dafür  zu  Sttcheo«  wenn  nicht  g«irade  in 
der  jüngitMi  £eit  .4er  Versseb  gemMbt  vftre,  die  auf  den 
Mnearaii  %Mg0k4»  ConlrMtion  im  der  Bewegwig  der 
dlieel  ger*ieiefc  ooitniettten  Bnhetelis  en  troAMo.  M.  SehiiT 
hal  zu  dem  Ende  eine  neuromusculare  und  eine  idiomuscu- 
lärc  Contraciiüii  zu  unterscheiden  gesucht,  auf  Grund  zweier 
Charaktere,  welche  nicht  beiden  Bewegungen  gemeinsam  sein 
eoiien,  Kaefa  ifain  iet.die  nearamoaealftre  Bewegaog  daran 
eplNMbar,  daa»  aie  aieh  ibar  die  ganae  Idkige  dea  PriaiÜT- 
blindels!  fortflflanzt»  wihrend  die  idioaMiseallve  Coolraetion 
local  auf  die  Reizstelle  beschränkt  bleiben  soll,  und  lerner 
daran,  dass  gewisse  Methoden  der  Reizung  stete  nur  die  eine 
tider  die  andere  Art  der  Bewegung  hervorrufen. 

«  Weod  'es  inhlig  wire^  daia  die  direela  Beiaaing  der  eon- 
traetttea-Mielapa  ohne' VenrftHMig  ' dal  NerTen»  iaiaer  w 
'efaui  leaat  WaelMMkle  Ooatitetien  aar  Folge  habe,  so  wfirde 
daraus  hervorgehen,  dass  der  eigentliche  Muskelinhalt  gar 
kein  JLeitongsviirmogun  besitze,  und  man  müsste  die  auf  den 
Nerrenreiz  erfolgenden  ausg^reiteten  Zuckungen  aieh  daao 
so  SU  denken  haken»  dasS  die  eontraelüe  Öabetana  an  allen 
FanktiD  au  gkisber  Zeü*  Ton  den  intvannisanlaren  Spitaan 
der  Nenr^  aa»  erregt  wei^eri.  Da  es  sieb  aber  gezeigt  hat, 
dass  der  Muskel  durchaus  nicht  überall  mit  Nervensubstauz 
durchsetzt  ist,  sondern  dass  jedes  Primitivbändei  ofifeabar 
'titomer  nur  iaa  Wenigea  Stellen  mit  dem  Nerren  in  wiiksame 
BerAbrang*  Uoiinnri  *  ab)  bleibt'  kein  anderer  Aaagaag  ibrig, 
als  den*  de&.'Narwni.:aätwede»  ekle  Wtrkong  in  diatana  Aber 
•ilM  eigene  materielle  >6rense  binans  suiEnsehreibeni  oder  die 
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auf  jtiden  folgenden  l'uokt  der  conU-actiieu  Substanz  Mrirkeii 
könne. 

Alte  Versuche,  welche  ich  Aber  die  idiomusciiÜra  Cun- 
Mtion  habe  aasflUireB  kömMi»  atiilaa  laMan,  die 
angütalllNi  BetradMmgaa  dordUMa  mflnig  saiae»  da  diaaai 
ban  aar  CanaegaeoMa  dar  ran  Sahlff  rtfaudaaaa  Utktn 
tind«  and  data  kaina  daeig«  iwingende  NoHmtadigkail  i«r- 
liegt,  die  idiomuscuiäre  Contraction  von  der  nGaromiiscu- 
lüreu  zu  trennen,  sobald  man  mit  Schiff  nnter  diesen  Na- 
men zwei  grandverscbiadane  Diaga  teratandeo  haben  will. 
MIan  diaaalban  hiogegao  nur  dann  dianeny  Untanabiada  in 
dam  aaityohen  Yeiteof  and  4&t  ¥mm  dar  liaw^gaiig  tat  an 
drickan,  aa  iat  dagegen  niebta  aiosnwandan,  nni'aU  aalte 
Warden  wir  ans  dertelban  rtm  jetst  an  bedient« 

Bei  iler  directen  Muskelreiznng  sind  mehrere  Liustünde 
in  Betracht  cu  ziehen,  welche  als  einfache  Folgen  der  Endi- 
gaagB weise  des  motorischen  Nerran  angataiieu  werden  möi- 
aan.  Bai  dar  elakorMien  Raiaang,  aaraa  aaUalal  daa  in- 
dnetionBaeUiga  odar  dar  Sckliueau^  and  Oafttang  4aa 
KaCtaaatraaNa,  wird  jedea  Mal  nnr  lier  InliaawiaaakMPe  Narr 
gereizt,  sobald  das  Minimum  der  Reizung  angewendet  Warde ; 
^a  §o  erhaltene  Zuckung  ist  also  i^lt  ichhedeutend  mit  jeder 
anderen  doreh  den  gereizten  Nerven  stamm  hervorgerufenen 
Coatvaetion,  nnd  die  diracte  Reisbarkait  daa  ünakelfaser  odar 
dar  caotrartttaa  Sabatana  aaAbak  gageoibar  date  HMidaaaa  der 
SttooMBaohmakangMi  komast  dabaft  gar  akhl  in  Batovakt. 
Dar  Beweia  daAr  liegt  eben  darit,  daaa  dkt  Zneknog.  afakt 
mehr  eintritt,  wenn  die  Erregbarkeit  des  Nerven  durch  einte 
aufsteigenden  constanten  Strom  herabgesetzt  wird.  Ueber- 
sehreitet  nnn  aber  die  Reisung  jenes  Minimum  um  eine  gewisae 
Gröaaa»  so  Teraabwiadat  die  Zuckung  nach  der  Likmung  des 
Karten  niakt  mehr,  und  ea  wird  kimifalkall^  ob^d^r  aMtriaake 
Strom  jetst  direct  die  eoakmetüa  JMialaa^^r^  kak^  odar 
ob  er  nur  fSr  dao  Nanm  «in»  an  itatlfia  Brregnng  trnaagt 
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habe,  dass  die  lähmende  Wirkang  des  csonsUnten  StToMt 
nicht  mehr  Husreii  ht»* ,  iiia  dieseil^  zu  vernichten  oder  s« 
iwniMtii.  Es  ist  also  immer  noch  fragiioh»  ob  der  elektrische  * 
•8trom  ^in  irgend  welcher  Weise  em  Rdmattel  lir  4lie  eoo- 
HvheÜie ^btlMis  fei.  OhgUeb  idi  gbabe»  dum  dam  i» 
IMatti  vicbl  gtuwifelt  werdea  kmoB,  wihm  "wegen  der  b*- 
lltllilimi  i4ii(ii  Hill  II  Zusammensiehung,  welche  jeder  Moskel 
wftbrend  der  Dauer  eines  constanten  Stromes  «eigt,  ganz  im 
OofcaentTC  m  dem  Gesetze,  nach  weichem  der  Nerv  durch 
denselbeii  ertegt  wetdeii  kann»  wo  mag-ea  danoaeh  ndielioh 
•«in,  aaf  di«M  Frage  aihar  efosageheii»  weil  aie  a^geaUiek- 
IMb^nm  aiehieran  Seim  m  dardkaaa  t^eraihiadtifcr  Waise 
beantwortet  wird.  W  u  n  d  t  sehreibt  der  eontractilen  Substanz 
die  Fähigkeit  zu,  nur  allein  aof  den  Reiu  des  elektriflcheu 
Stromes  daroh  die  Contraotion  reagireu  zu  können,  während 
8ohi£#  kwar  aneh  ame  fläg«iia  Mnakelliritehililil  aaiuml, 
teelbe  «be»  Als  die  aiilrtriirbs  Bmgang  giaalidl  ÜagMüi, 
eine  Ansieht,  weieber  ddi  conaefaenler  Waiae  aoan  Tbeil 
.auch  Eckhard  anschliessea  dürfte,  welcher  den  Beweis' der 
Nichtexistenz  der  Muskelirritabilität  eigentlich  nur  in  Hin- 
sieht anf  die  elektrische  Reizung  aliein  zu  führen  sacht«. 

.  /Daes  die  Wandi'aeba  Behanptong  ütlaah  aei,  baha  tsb 
mebrfbcb  ca  bawauiaen  ttieh  beiAlUit  Dia  giasaa  Mabisahl 
Idler  anlegend  wifkedfai  •ftheadseben  KSiyer  iat  din  Bafai 
für  die  Muskelsobilans  selbst,  und  nur  Yon  einem  einzigen 
lAsst  sich  nachweisen,  dass  er  nur  den  Nerven  erregt,  und 
lir  die  contractile  Substanz  wirkungslos  ist.  Um  disae  Ad- 
fMM' jsdaiiZait  bevahrbeileB  aa  kdnasB»  schneide  amui  den 
Mkkk.i  Bartbsias  ahssfr  JTbosahas  dareh  3-  asDkfasbt.:aaf  die 
raseanng  geriehMte  fiebteiaaaehaitte  in  4  MelDs»  »Dia  bei- 
den  Endstücke,  welche  man  auch  bei  ganz  grossen  Fröschen 
unten  nicht  länger  als  3  Mm.,  oben  nicht  über  4  Mm.  lang 
machen  darf,  zacken  gar  nicht,  wenn  man  sie  mit  jenem 
«KdrpaifV  dem  «anasnliitMis  Oiyaerin».  banetst,  die  besdan  an- 
darsn^titUcha  dag^n  aasimn  -baftig  and  gsbes  in  Talam 
über.'  IfeUrt  «an  denselbao  Varsaah  aber  mil  bymd  eiasr 
alliieren  reizenden  bubatanzy  SMren»  Alkalien  etc.,  so  zucken 
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der  mir  einen  Mnskel  in  die  Hände  spielte,  bei  welchem  die 
jErewj'ihltf  Heizuiothodt'  meist  nur  die  rein*'  eoiifractile  8ub- 
spinz  betraf,  so  dags  alle  chemiBcbeu.  Körper,  weiobe  bei 
direeter  Be»og  MutkeUscknogni  hervonMe»»  mit'  A«l- 
Dihflle  dM  eoiittalrirtM  GljMrint,  mSb  WAhre  MmMMm 
betraditet  werde»  iiflseea,  wie  spiftev  dnMb  ihfe -nakcMni- 
träcbtigte  Wirkung,  während  der  Dauer  der  Nervenläbmung 
mittelst  des  constanten  Stromes,  bestätigt  wurde. 

Das  gänzliche  Fehlen  der  iotramiiecalaren  Nerven  in  ge- 
wiMen  Mwkelelreokeii  giebC-MM  bmi  -aber  «Mb  ebi  Mittel 
an  die«  EmwA,  die  Emgnngiftbigheit  dM  dekirleeben  6lro- 
IBM  für  die  eoiitr«e61e-9abelR«i  m  erlueneei  Mae  echneide 
wieder  einen  Sartori us  in  mehrere  Stfid^e  und  trage  Sorge, 
diesmal  dieselben  alle  gleich  4  Mm.  zu  machen.  Bei  einem 
grossen  Froaebe  z.  B«,  wo  dieser  Muskel  vom  üetFeneinlritt 
an  bift  enm  oberen  Unpnnge  Ifi  Mm.  meMen  feaani  lel  m 
Jeiebt,  3  gans  gleich  groMe  MotliMereeke  aaf  diMe  WeiM 
SU  erhalten.  Werden  min  dIeM  8  8l6cice  nü  ÜMren  Minitl- 
fliehen  an  einander  gelegt,  und  die  beiden  äoMersten  mit 
ihrer  äusseren  Grenze  mit  2  Papierbauschelektroden  in  Ver- 
bindung gebracht,  so  zuckt  bei  dem  Minimam  der  elektri- 
eeben  Aeiaang»  welche  onttelet  dee  Bheoefaordey^oder  dat«h 
VerMhieben  der  Meandlrmi  Bolle  dM  IridttbtMnMppiralM 
.leieht  gefunden  werden  kaan ,  lanaer  nar  eine  4ieeert-8lleke 
und  zwar  immer  nur  dasjenic^e,  w»^lchc,s  die  NcrreBeintritts- 
Blelle  enthält.  Wird  die  Reizung  sodann  allmälig  verstärkt, 
SO  tnekt  aneb  das  2te  zwiecben  dem  £nde  and.  dem  UUns 
heraacgenoMmene  Quadrat,  «ad  ebeneo  ftegt  mcik  dm  die 
BndMek  eehltMsliefa  an  m  tadbokf  wenn  der  BMi  noeh- 
nials  TeretlTkC  wird.   IMe  Diefale  der  elelrtriaeheti^  Btrihne, 

welche  die  Muskelstfickchen  durchziehen,  ist  wegen  der 
gleichen  Gestalt  in  allen  dreien  natürlich  dieselbe.  Man  mag 
ferner  die  Stückchen  in  einer  anderen  Beibenfolge  zwischen 
die  £lelrtroden  legen,  oder  aie  neben  einander  fiber  2.feiae 
natiüder  Weber 'tebeo  Methode  angeordnbte' >Plaiiadmhi 
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olflktrodwi'  UgMnn  ifluaer  bleibl  de»  firfolg  Vmoehs  der» 
sfüW,  10  iinge  9Mk'  me  kkiMaglMbe  Bmgbttrkeit;  in  den 
lAMbeln  'vorliaaden  igt.  •  Nach  dietem  Ymncho  i«t  et  mM 
ganc  kiar,  dnet  auch  das  Ende  des  Sartorlos,  welebes  keine 

Nerven  entb&lt,  durch  den  elektrischen  Strom  erregbar  ftt»i. 
Wer  an  die  NefvenwirkuDg  in  distang,  über  die  Schnittflächen 
dir  anderen  beiden  nerTenbaltigen  Muskeltheile  hinaaSf  glau- 
ben will,  dev  rning  ecbliewriieh  das  .Kndetoek  nlkin  ianf  die 
Elektroden  Jegen,  nnd  nienude  «riid  ao^  'eo  die  Znclhm^ 
aiMblettieDy  gWAhml  eb  dfe^WeehaeliMnie  der  eeenndiren 
Rolle  öder  •'die'  gforcb^riekteten  Schläge  der  primären  Spi« 
rale»  oder  Sciiliossung  und  Oeifnung  eines  Kettenstronu'H  zur 
Heizaug  verwendet  wurden.  In  allen  Füllen  i  bleibt  aieb  die 
Zackung  gleich^  und  niemafs  zeigt  sich  irgend  eine  Verschieb 
denheii'amidiviÄinen.  odee-  dev;  andeeen  JilekCrode;(i''Bie  eon- 
tnttiie'  anMMd  ist  IblgUUi  «rote  Bekbnrd  n«d  «nbtfl 
nnd  «Mb  dnkckden.elciBlitBeMn-Strdni  reicbiMr  wie  der^Nerv« 
Nach  deih^  was  ich  früher  über  die  chemische  Reizung 
niitgetheilt  habe,  bedait  es  keiner  besonderen  Begründung 
mebr»  daaa  der  Muakei  auch  ohne  den  Nerven  denfieia  von 
Qniemhnitt  za  Qaertelinitt  übertrage.  WeMaiOMUi  den  bari 
vor  dsna^lJvspmgn  des!  fiartorias  angelegten  «Onevsciiaitt.' in 
eiMä  enpilkren. Schiebt. mit  einer  raidenden  BlOssigkeit  be-  ^ 
nelrty^nnd  daranf  den  gnnsen  llnekel.in  seiner  ganaen'Lftnge 
anelBe«  sieht,  so  muss  sicherlich  die  Contractioii  durch  die  con- 
traotih*  Substanz  fortgelcitet  worden  sein,  da  ja  zwischen  der 
AppÜea&ioaaateUe  des  lieizes  und  den  letzten  intramusculareu 
Nwrnensin  mthisis  MüUmeter  langes  Maekeklaek  daawiaebeii 
tti^'  tiSlilie«« M  von  aHeo  Nerirei  ist  Vfir  diese  %Mktk 
ist  M  SnslM  also  annweSfiilbnft,  nnd  es  branebt  Iummb  «bin« 
aagelVgt  en  wctdei», .  daaa  es  sieb  aneh  an  den  nerrenbalti- 
gen  mittli'ren  Theilen  des  Muskels  ebenso  verhält,  denn  auch 
hier  läutt  dit«  Zuckung  weiter,  selbst  wenn  der  Nerv  durch 
einen  conetantfii  «Strom  gelähmt  ist,  im  Widerspruche  gegen 
«lin.:iMMuiftniqi  8 e bifida»  der  den  Maskeü  ^«brend  der 
DshieeideS'lil|Dienden;8lrobies.nttr.local  siek  oontrabiMb  ge- 
sekinibnbntt^  wUJi  ..Bn  ist  ganz  gleicbguidgy  wifl.Sobifl  den 
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Vernich  anAtellen  will,  er  mag  Bich  der  mechanlsohen ,  der 
ofaeauachai  CMkr  d«r  elektriadien  JB^Uniig  bedienen.  Ein 
8«rl»riM.icMB.  VhMCh^  iifo«  Nenr.»  Mifatiiigtnilir  Uitkt^ 
ttmg.  TM  «iMm  Slmif»  tm  4,  &  ote  %  Gr»v('Miii«  Bb^ 
OMBtra  ^imiiiotMMi  wird,  vM  ihlii  Immtr.M  whgiwli« 
Zackungen  zeigen,  welche  sich  stets  von  der  Reizstelle  hH 
nach  dem  anderen  Ende  der  PrimitiTbündel  ausdehnen  und 
nie  an  jenem  Qrto .  beachrinkt  Jol^bta»  wenn  «er  andara  dmt 
Maikai  ^Ibal  «•r.ZantÖnuigeii  wa  bdwahren  wmMi.  JDia 
luer  «Ml  Schiff  gaiiBadifea  iriderafvechende  ÄMpJbm'  M  cbas 
so  ftüaah,  wie  die  Behauptung,  daaardie  <ral»  Wilüeb  h^ 
achriebeneii  Waaserzuckungen  auf  Nervenerregung  beruhten. 

Wenn  wir  jetzt  die  Bezeichnung  der  idiomuaeulären  Con- 
trautiofi  für  die  bei  directer  Reizung  das  coillraotUen  ä«h^ 
atau  gtfendanen  Thataadien  adeptiven,  so  indio  wit^  dM 
alao  dieatlha  herYorgarafan  weadea  feaim.  daeeh  ehftmimhfy 
meehaniiche  aad  elektviaehe  .  JUdaaDgcn,  «ad  dedi  Mmt  die» 
selben  Eigenschaften  zukommen,  wie  der  durch  den  gereizten 
Nerven  vermittelten  neuromnscularen  Contraction,  daas  aie 
sich  nfimlich  von  der  Baiaatelle  itas  in  jed«lr  Riobtiing>  iimer- 
haib  des  Serimfamns  .  »breitet  Besieht  ein  ünteischiad' 
swisBtboi 'Maro-  «ad  idiomas^nliaer  Bearegun|^  -  ao  IcaMi  der« 
selbe  aar  »■  dem  Modes  gesaeht  werden ,  denn  ee  isl  kkn^ 
dass  sich  ein  MuHkelprimitivbundel,  das  an  einem  Ende  gerade 
eine  Nervenfaser  erhklt,  ebenso  bei  Reizung  dieses  Nerven 
*  vethaileB  wird,  wie  wenn  wir  denselben  durch  irgend  eines 
aadefen- kdnülkhmi  Beis  erestaea.  XKeier  Fali  sehaiai  in» 
desken  .bei  >kei*em  IMtel  ▼ortokonuneiii  aandem  iaHser  e»> 
bttt  ein  linskelprimitivbiadel  mehrere  Nerven»  wMsbe  ea 
verschiedenen  Punkten  seiner  Länge  das  Sarkolemm  durch- 
brechen und  es  ist  deshalb  anzunehmen,  daas  die  neuromus- 
cnÜce  Bewegung  von  mehreren  Orten  gleichzeitig  begpnnl^ 
wifaarend  die  idioauMenÜra  saniahst  aaf  die  ReiMteBe  w 
wiesen  ist»  «eea  welcher  aas.  allein  sie.  intgepAaBal  wesdsa 
bann.  Immerhin  aber  bleibt  es  sehr  wahrfscbeMilicfa^  daaamsa 
künstlieh  einem  Muskel  eben  so  gut  dieselbe  Bewegung  ertheikn 
könne,  wie  durch  dßu  Nerveu,  wenn  man  nur  Sorge  troge^ 
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te  tiiarlBB  Bab  an  mebrerea»  dan  VerknOpfnilgspaalrten 
de»  NtvfiM  mit  der  oontrftctilen  Sdtotiiis  tatopMdwodeii 

Orten  zugleich  einwirken  zu  hissen.  So  würde  dann  wohl 
jeder  Unterschied  swiacheu  iiearo-  und  idiomiisculärer  ha* 
wcguog.  wegfallen. 

.  Dä8  »llgettaeine  Bild  de»  direot  obne  KectewifvniiMSebing 
goraiiten  Mi^lnfa.;«ireilü«Miil  üfcgüfiMtfoatn;.  Je  näah  d«r 
Afi.nnd  deiiL:6ff*dei  dar  Miiuig  Iretda  aber  BrachainMi^m 
elBy  .welehe  Jelii  gaiia  4wadiid4»er  Bedenteng  sitidi  im 
»ie  die  Veranlassung  zu  einer  völlig  vuii  allem  früheren  ab-^' 
wenchendeu  AuiTnssiniig  der  Lehre  von  der  Muskelbewegung 
gewordeu  aind*.  JUüi  habe  bei  äel^eubeit  der  chemiacbeBi 
fUiaoog  sehon  einer  Erscbeionog  erw&lMrt»  -  waJtefca .  iamler 
aintnll^iivaiiti.  4»  Afaakel  au  ainaoi  Paolrte  linfm  Mt/mit 
dar  ertegrindan.  Fl#MiglBek  i»  Bavaiitung  bleibt.!  J>aa  obana 
SartoriMrEnde  tebwilll  iiw'  dMr*j^egel  aach  abgelaofeaijr 
Zackinlg  beträchtlich  an,  krümmt  sich  dann  hakenförmig  um^ 
und  geht  so  in  den  k^usiand  der  Starre  über,  und  es  ist  die» 
aiaa  Yoa  den  JBfiwegaogea^  welche  SfO.biff  als  idiomuscuUr . 
ka  vi§Bm;Skm9MwMmmk  ^jUrdaj»iauie'lac«i  «ul  idia.fia»* 
atatta  Ifeaalrthri»  blnibenAiw  4a«enada  CoatrafHiaa.  .  • . 

•  Dia  BaaoliraibaDg  4lbiav.  Art  der  IdMkateoQMotioQ  iit  kr 
dem  Lehrbuch  der  Phyaiologie  vom  Sc  hiff  so  sehr  mit  alten 
möglichen  Seitenblicken,  verdäcktigenden  Bemerkungen  über 
die  Uutei^achungen  anderer  Eotrscher  und  mit  so  vielen  nur 
halb  wahfao  AnsaagAn. /durch wachsen,  dasa  es  notbweBdig 
WMrdy  ieiM;'||;aaa.4bwialehaade  JPüoalaUQAg  bei  ibaai  fteorthc*- 
Inng  eiMMeUagin«. 

Sbioiabat  maaa.  iob  benarken,  daaHi£^ahifl  mtb  uthr  adt 
Unrecht  für  den  eigentlichen  Entdecker  der  von  ihm  als  i^o- 
muscular  bezeichneten  Contractionen  hält,  da  sich  Jeder  aus 
ßeiuem  KnabeoaUer  sehr  gut  erinnern  wird»  welche  Folgen 
die  localeo  und  beftigea  Miiflkalrßizun^  begleiten.  Allea 
Tiicfiern  jaamaillieb;  iet  «a:  aeboo-  «eit  laogar  Zait  bekannt, 
wia  ela^JtrlAIgpr.  9iab  deraebaofsa  Sota  dar  Hapdtvwv 
ilbar  den  Biaeps  braahii  geffibnty  am  plStidüelMi  Wallen 
dieses  Muskels  sur  .Folge  hat,  worauf  sieb  an  der  gescblar 
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genta  Stalle  eine  bnid  wieder  TertekwiadendU  Seliwiele  er- 
hebt» welebe  ohne  MAhe  dnrch  Beteeten  alt  dem  Makel  an* 

gehAHg  erkannt  werden  kenn ,  und  an  welclier  die  Haat 

ciurcliuus  unlM  tli»  ili;4i  \m.  Wt-r  den  Verhiuli  nii  sich  »elbfft 
angestellt  liut,  wird  hucIi  liit*  lüliiiMMKic  Wirkung  ^iitf»  noi- 
chen  Schlagoe  kennen,  die  demselben  bekanntlich  auch  von  * 
Jeher  eine  gewieee  Berfthartheit  hei  allen  kör^rüehea  Ueboo- 
gen  erthelll  hat  8ehiff,  Weber  und  Paoke  aind  aher 
die  ersten,  welehe  dieseihe  Breeheiavng  aneivt  an  den  en*- 
blGssten  Muskel  nfiher  verfolgt  haben,  die  letzteren  bei  O«- 
h'gt'iilieil  «  iiuT  Hinriohtutig,  wo  sie  lii.  si-  \\  üi«*ff  »»der  Schwie- 
len noch  langt*  Z«'it  nach  dem  Tode  künaUicii  ao  dem  uenach- 
liehen  Letchaani  hervorrufen  konntea. 

Will  mnn  die  Vorginge  bei  der  mediaalsehen  Relaaag 
eine»  Mnekele  In  allen  Sintelheilea  veiMgHi,  so  let  ea  gut« 
flieh  data  eines  dfinoen  Moekele  mH  parallelen  Paaeni  s« 
bedienen,  bei  grosseren  Tlueren  x.  H.  der  sclirägeii  Haue  h- 
niuf*kp|n,  de«  l)iaphragnia'«»  oder  de*  Sartorius.  Ks  ij»t  f»*r- 
ner  nützlich,  die  Heilung  auf  eiue  kleine  Anzahl  von  Fri- 
mitirbfindeln  sa  beaehrftnkea,  -da  man  hialfoglieh  Allee  daraa 
fibersehen  Jtann,  was  ehw  grSssere  Zahl  gbrehrter  Moskel- 
hlndelf  doeh  imner  nar  in  derselben  Weise«  als  Wiederholung 
ae^n  kann.  Nimmt  man  x.  B.  einen  StretlNi  aus  dem 
Zwerchfell  eines  eben  getödteten  Hundes  und  reizt  man  ein 
•  grösseres  Stück  davon  mit  irgend  welchem  Instrument  nie-  # 
ehaaiscb»  bo  wird  mau  m« -hr  oder  weniger  diestdbe  firsohei* 
nnng  eintreten  sehen >  nftmlieh  eine  dem  Reise  fast  äugen* 
blicklich  folgende  Verkfirsuag  des  ganten  Mnal^elstieks  and 
eine  nicht  immer  deotKeh  ausgeprägte  dauernde  Reaetioo  an 
der  Rekslelle  selbst.  Am  besten  iet  es  daher,  die  Reizittetle 
so  klein  wie  möglich  zu  machen,  und  th'U  mechaniMclM-n  \U'\z 
mit  einer  stumpfen,  nicht  durchbohrenden  Nadel  aueaufuhren. 
Man  sieht  auf  die  Weise  Folgendes: 

Wenn  der  Muskel  irgend  eines  warmbNHigea  Thierea 
gleich  nach  dem  Töde  irgendwo  mittelst  der  Nadel  mit  arifai- 
siger  Kraft  und  Geschwindigkeit  gedrfiekt  wird,  so  contra« 
hiren  sich  alle  diejenigen  Frimitivbüudel,  welche  direct  ge- 
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Iroffen  werden^  atgeDblieklioh  ia  ihrer  gttMen  L&ngBi  Nacb 
Abliiaf  diMer  wahMn  Zaokvng  erhebt  mth  die  eiogidfftiskte 
SteUe  leogsam  über  das  Nivea«  det  fibfigaa  Matkels  empor 

in  Form  eines  stampfen  Kegels,  welcher  eine  karsie  Zeh  hin- 
durch bestehen  bleibt,  und  dann  alimälig  sich  abplattend 
wieder  verschwindet.  Zieht  man  mit  der  Nadel  einen  Druck- 
•trich  aenkrecht  über  die  Rkthtaiig  mehrerer  MoakelfaserB, 
■o  iat  die  Erteheüiong  dieselbe^  mit  dem  ünteraebiede^  dast 
die  Zaokug  auch  anf  alle  anderen  PrimitiTbandei  aich  er» 
streckt,  und  dass  die  kegelförmige  Rrhebvng  in  der  Form 
fines  Wulstes  erscheint,  welclier  gtiiuu  der  Drucklinie  ent- 
sprechend über  alle  von  dem  Keize  getroti'enen  l'rimitivbÜB« 
del  binnbergeht.  Bei  allen  warmblfitige«  Tbieren,  weloha 
leb  nnteriaebtey  beim  Pferde,  beim  BinAe,  dem  Hnode^  Ka- 
nindben»  der  Katae  und  dem  Haeraohminoben  iat  der  ba- 
schriebene  Vorgang  constant  derselbe,  an  der  Thatsache  Reibst 
besteht  durchaus  kein  Zweifel  und  es  iragt  aioh  nur^  wie 
maa  sich  dieselbe  erklären  könne« 

.  Daaa.  der  Mnalbei  bei  direoter  mechaniioher  iUiaiiog  auckr« 
daaa  a..  &  ain  f'ioaohmnakel  beim  Anlegen  eiaaa  Qaeradhnifla 
die  atirkalan  Contractiooan  aeigt,  ist  «ine  «eit  langer  Sedt 
bekannte  Saefae,  and  ee  wird  Niemand  daran  zweifeln,  dass 
die  Contraction  des  gedrückten  oder  gestoclieiien  iMuskelbun- 
dels  eines  warmblütigen  Thicres  gleichbedeutend  sei  mit  jeder 
anderen  Mnekelanokang.  Zum  Uebarflnaea  iat  ea  immer  ieicbt 
an  aaij^Miy  daaa  ein  «nf  einem  ao  germiten  MoaM  mit  aan 
»am  Nerven  aafliegaBder  Frotchachebkelin  aec«ndiire  Zneknng 
▼erfKUt.  Ist  aber  die  dauernde  Erhebong,  welche  an  der 
Beizstölle  entsteht,  auch  eine  Contraction,  welche,  wenigstens 
dieses  Stück  isoürt  betrachtet,  dieselbe  gleich  erscheinen  läaat 
mit  der  ainea  anderen  durch  andere  Beiamittei  aar  Oontrac« 
tion  gebraidhtan  Ifaakala?  Man  soUW  dankan^  daaa  Schiff, 
der  doch  die  gani e  Muskellehre  auf  diese  Erscheinung  stützen 
wtiilte,  diese  Fragt  zu  beantworten  gesucHt  habe?  Statt 
dessen  }ii()te8tirt  er  aber  dagegen,  dass  eine  Muskelrontrac- 
tiou  der  audereu  gleich  zu  sein  brauche.  Er  versichert  i'rei- 
licb,  daaa  seine  sogenannte  idiomnaottUre  Coulraetion  mil 
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einer  starken  negativen  Schwankung  des  MuskeUtromes  be* 
gleitet  sei»  eagi  aber  nichts  ub^  die  Untersacbnogsmelhode 
nnd  die  Experimente ,  dnrcb  welcbe  er  eich  deeien  Ter- 
eidberte.  Die  idiomnscolfire  Contraction  iet  ibm  ferner  gleich 

mit  der  Todtenstarre  und  der  WÄrmestarre,  und  es  bleibt 
dann  in  der  Tliat  zu  verwuudt'rn,  wie  er  es  iiieht  vorgezogen 
bati  dieselbe  ganz  von  allen  übrigen  Muskelcontractionen  zu 
trennen»  da  die  Un&bnlicbkeiten  zwischen  beiden  dadurch  so 
gross  werden»  dass  die  Verknupfangspunkte  ginsUch  ver- 
loren gehen  dürften. 

So  schlimm  steht  es  indessen  um  die  Sache  nicht.  Ster- 
niak  hat  gezeigt,  dass  ein  Frosciischeukel ,  dessen  Nerv  an 
einer  Stelle  den  rulienden  Muskel  au  einer  andereu  jenen 
,)idiomnsealfii)en  Wulst^  berührt»  in  seomdire  Zuckung  ver» 
falle»  eine  Beobachtung»  welche  ich  als  vollkommen  richtig 
bestitigen  kann.  Derselbe  Versocb  Ist  mir  sogar  mit  dem 
nach  Art  des  Froschpräparats  zugerichteten  Schenkel  des- 
selben wanubliitigen  Tiiieres  gelungen,  dessen  übrige  Mus- 
keln durch  niechanischi!  Heizung  die  idiomusoulftreu  Wülste 
lieferten.')  Mao  sollte  demnach  meinen»  dass  der  Muskel* 
Strom  an  der  gereizten  Stelle  in  der  negativen  Schwaokuag 
oder  einer  dauernden  Abnahme  begriffen  sei»  und  der  Ver* 
such  wurde  leicbt  für  die  Frage  entscheidend  sein  könnten, 
wenn  nicht  als  gewiss  angenommen  werden  durfte,  dass  eine 
absolute  örtliche  Zerstörung  der  contractilen  Substanz  ganz 
dasselbe  bewirken  musste,  da  die  vernichtete  Moskelsubstana 
immer  noch  als  Leiter  des  snnftchst  liegenden  unversehrte« 
Moskelquerschnitts  dienen  wurde,  so  dass  die  secmnlire 
Zudcung  hier  nur  die  Bedeutung  der  Zuckung  ohne  Metalle, 
der  durcli  den  ruhenden  Mu^kelstrom  hervorgerufenen  Con- 
traotion  erhielte.  Der  Umstand  aber,  dass  die  idiomuscu> 
liren  Wulste  mehrere  Male  bei  frischen  Muskehi  immer  wie- 

1)  Dem  SU  diesem  Versuche  verwendeten  Kaninclienscheiikel  war 
nach  einer  neuen,  höchst  sinnreicben  Metbode,  welche  Herr  ('I,  Ber- 
nard deninüchst  veröffentlichen  wird,  ein  ähnlicher  lioher  Grad  von 
Krregbarkeit  kCnslIich  ertheili,  wie  man  itin  sonst  nur  bei  den  reit- 
kanten  Priparatea  der  KalUkliUer  au  Anden  gewohnt  ist. 
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der  an  dmeben  SteNe  nadi  ihrem  VerMririadeii  hterrorge- 
rnfen  werden  kSnnen,  spnelit  da#Sr,  das«  die  sccnndSre 

Zuckung:,  welche  nie  veranlassen,  wirklich  vmi  der  n<'gafiveii 
Sehwanknog  des  MuskelBtromes  herrühren,  obgleich  es  im- 
mer noch  seltsani  bleibt,  dass  jener  dnuemden  ContractnMi, 
oiebt>  aveb  ein  tetiunsdier  ZesCend  des  Froeohsebeftkele  ent- 
spnchty  Malog  dem  eeeendiren  Tetamun  Ana  letiterem  G^ade 
wirdeseogarsehr wahrscheinHch,  daMdiedatternde  Contraction 
nach  mechanischer  Reizung,  gegenüber  dem  bisher  gekannten 
^Tetanus'^,  die  eiiuige  ununterbrochene,  stetige,  beharrende 
Muekelzasamnienaiehung  darstelle.  Dm  diese  dauernde  Er* 
h^og'-oder  locale  Verdickung  dnrchans  versehieden  sef  toh 
der  Todtenstarre»  erhellt,  gans  abgesehen  von  dem  allmSli- 
gen  Verschwinden  und  der  FAhigkeit  auf»  Neue  durch  jeden 
neuen  Reiz  wiederzukehren,  an««  dem  Aushleihen  aller  derje- 
nigen Zeichen,  welche  die  Starre  charakterisiren.  Niemals 
reagirt  em  darch  eiaea  sokdien  Walst  gelBbrter  Querschnitt 
saaer,  soadem  das  aaf  die  Sobnrtttfliehe  gelegte  Mthe  Laek- 
araepapier  wird  im  GegenrtMil  Ua«,  in  üebereinsthamang 
mit  der  vor  kurzem  von  du  Boi«-Rerniond  untersuchten 
Reaction  des  lebendigen  Muskels.  Kin  todtenstarrer  Muskel 
ist  femer  immer  undurchsichtiger  und  trüber  als  ein  noch 
reisbarer»  and  es» ist  leidit»  an  dem  dfinnen  Diaphragma  neli<* 
geborener  Katsen  und  Kaninchen ,  oder  aa  den  feinen  Mas- 
keln  der  Haas  die  idiomusouUitren  Wülste  unter 'demr  Mi- 
kroskop als  vollkommen  so  durchsichtig  wie  die  Cbrigen 
Theile  der  Priniitivbündel  zu  erkennen,  womit  die  Annahme 
einer  localen  Abtödtang  an  der  Reizstelle  ganz  und  gar  be» 
seitigl  werden  kann.  Es  unterliegt  also  keinem  Zweifel^  dass 
die  sogenaontea  idiomasculftren  Willste  in  eln^r  wirklichen, 
locsl  auf  die  Reisstolle  besdirflnkten  andauernden  Con- 
traction  bestehen. 

Man  hat  demnach  bei  der  directen  mechanischen  Heizung 
des  Muskels  zweierlei  zu  unterscheiden :  ein(>  dem  Reize  rasch 
folgende  Contraction  des  Primlitirbfindels  in  seiner  ganten 
Länge,  und  eine  spiter  eintretende  locale,  der  Beisstelle  ent* 
sprecbeode  Contraction;  od^  wie  Scbiff  es  tiennt,  eine 
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oMromMcmllrt  fAd  eine  idieiiiAMalM  Aeveg^Mg.  Stkm, 
wir  jeizt,  ob  dh  bescliiiebeneii  Tbatsachen  f  a  ^  btitoTMi 

UiitcrächeidaDgsweise  bere«  lilif^en ,  oder  oh  iiidit  die  C<Hi- 
tractionen  beidt;  ebenso  gut  oeuramutciilir  udtir  beido  idio- 
muflcul&r  sein  kaonen. 

Ufli  di«  Uotmchiade  swiaokeo  den  Mden  m(  «iBaadsr 
folgfnden  CoalrMtkioeii  j«  erkUvM»  iai  Schiff  Mf dm  Ge- 
dMlm  gekommen«  deee  die  enie  nwob  erfolgende  Gon- 
traction  von  dam  mltger^ten  Nerven  herrühre,  während  die 
*U,'  lutalo  Conti action  die  Kouclion  des  gereiRten  Muakt'Is 
sei.  Abgeseheu  davon,  daaa  gar  nicht  einzusehen  ist,  wk* 
der  mittelbar  aof  einem  Umwege  gereiste  Mnaliei  sieh  viel 
eher  «onUrnluren  eoUle»  nie  der  direet  gereistoy  nhgeiehes 
TO»  dem  Widenpmfbi  hi  weldbem  diteeAneehnnnng  nn  de« 
Resnlteten  der  Helmbolti*ioben  Untemiefanngen  üBbt, 
fuhrt  diese  Lehre  auch  noch  zu  der  Annahme,  dassderMnt- 
kel  Überali  iu  allen  Orlen  niil  Nerven  durchsetit  sei.  da  e« 
ohne  dies  echiechterdings  unmöglich  wnce«  dnae.  jeden  Frimi- 
tivbündel  von  jedem  Fankte  nne  tn  einer  nenromneceHrcm 
Contmn^ion  urmoeht  werden  hdmtte.  Win  inh  genelgl  hnhn» 
Int  die  Nerrnnmbreit«ng  nnch  im  Snrtorimi  eine  gnnn  he» 
•chrinkte,  nnd  demnnch  miemen  fiher  die  gnnte  LAnge  den 
Priniitivbündels  verlaufende  Zuckungen  nur  vtm  einigen  we- 
nigen dem  Nerven  entsprecliendeu  Punkten  aus  erhalten  wer- 
den können»  wenn  Schil  t  im  Rechts  w&re,  wo  er  beknu^tet, 
dntA  jede  nnagebreitete  Zuckung  nenronrancnlir  nel«  £Un 
nher  tcheint  Seh.iff  gnni  dhersehen  nn  hnhnn*  weleh  ein  mi- 
gekenrer  Unterschied  swiseben  der  Beinang  liegt,  welehn 
die  nicht  direet  getroffeiien  Punkte  der  contmetllcn  8nb* 
stanz  empfangen  und  derjenigen,  welclit-  sie  erhidrt,  da  wa 
der  künstliche  Ueiz  unojitlelbar  einwirkt.  Wenn  en  iSchilf 
noch  nicht  belieben  aollte,  der  Muskelfaser  das  Leituo^sver- 
mdg^  sususclireil>en»  so  möge  er  sich  nn  den  Beispiel  des 
Nerven  ludten.  Mnn  Ilsob  einen  Nerven  in  einem  FMkln 
durch  einen  Bein  Temicfalan>  von  welchem  nus  nl>er  die  niehnt 
gelegenen  Ofte  die  Reizung  weiter  fortpflnnsen,  ohne  selbst  * 
Ulli   beschädigt  zu   Verden.     Der  Heiz,   welcher  alsu  von 
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Qut.rsebiiitt  an  QuevschnUl  übertr»geD  worde,  erreichte  ge- 
wiss iiiclil  die  Müchligkeit  des  von  ausser)  appUcirteu  VÄii- 
flusses,  der  den  Nerven  hu  jener  .Stelle  zerstörte.  Nuu  ganj: 
AU  wird  es  mtoU.  beim  Muskel  auch  sein,  und  wir  werden 
uns  Mebt  wiMiterii  dsGirÜMi»  ytwftk  der  Moskei  «ick  d«r 

« 

Stolle  MMcnr  oontra^irt«  aa  weUter  er  direot  dep  Mce 
«ugeeetet  war»  e^  d»Ki,  wo  aav  eia  erregter  Ma^lbsl^w- 
eehnttt  al»  Reis  aof  den  naehstfolgenden  wirkte.   Die  stfe- 

kere  Erhebung,  welche  den  sogenannten  idioniusculÄreu  Wul^ 
kennzeichnet,  kann  also  auf  einen  sehr  einfachen  Gruqd 
zurückgeführt  werden»  Aod^s  steht  es  mt  den  zeitlichen 
Vcriaaf  dieeei  ^ootraetioa.  Wir  kaJbm  erfrAlmt» .  daee  die 
idIoiBiiaealire  Brbe^wg  nach  beeadefter  aUgpmabe»  Znetaig 
dea  fitakela  eotettehe^  aod  ?iel  s^ter  wieder  verschwinde 
als  diese,  kurz  von  längerer  Dauer  sei.  Bei  einem  ganz 
frischen  Muskel  folgt  indessen  der  Beginn  derselben  so 
re^ek  auf  die  Zuckung,  dass  der  geringe  Zeitverlust  ohm» 
Zwang  ee  gedacht  werden  kann,  dass  der  Muskel^  da^  wo 
ei  «aeral  doreh  den  meobawiashen  Reis  nsedergedraekti  war^ 
aaeli  eine  bsetinwite  Zeit  gebranebte^  wa  dies»  Vertiefiuig 
darob  die  Cnntraotie«  wieder  avstogleioben  und  ferner  einen 
Ztatrauüi,  urn  »118  diiii,  der  Dicke  während  der  Ruhe  ent- 
sprechenden Zustiiude  weiter  lieraus,  den  im  Ganzen  contra- 
hirten  Muskel  als  locale  Erhebung  überragen  zu  können. 
Der  spätere  fiiatritt  der  Sebi  ff 'sehen  idioomscaUiren  Con- 
traotpon  dfirlte  dieeelbe  elaa  woU  kaiKn  eis  etwas  sa  gßoz 
Abeoaderlicbes  ereebcaaen  laüen^  viel  eber  wfirde  dee  dif 
FaU  sein  wegen  ihres  langsamen  VecachwindenSi  eip  Uj»- 
stand,  auf  welchen  ich  zurückkomme. 

Schiff  hat  angegeben,  das#»  eine  bestimmte  Zeit  nach 
dem  Xode  des  Thieres,  die  Folgen  der  mechanischen  Reizung 
mlere  seien»  als  bei  gw  fr^cben  Mwbeto,  £r  beeel^eibt 
eine  gas^  eigentb&nlicbe  Art  dev  Moskekontra^tion»  wel^be 
ef  eebUeeelieb  aneb  fBr  nenromnsenUr  erklirt  bat.  Streicbt 
man  nämlich  mit  einem  kantigen  Instrument  in  senkrechter 
Richtung  zur  Fa^scrung  über  einen  Mnskel  hin,  welcher  nicht 

amkx      böc^^  ätnfe  d^  £i:r«igbai:keit  b^tj^t»  d«^  ^tm 


Digitized  by  Google 


61S 


Kifc»«t 


doch  noch  niolif  ra  weit  von  derielbffn  «ntferaf  101,  so  »ieht 

man  von  der  ReiüBtelK*  Hn«*  Hn  zierlich*»!*  Wrllenspiel  in  der 
^Hiizcn  Lauge  der  Priiuitivliiiiidt^l  nach  Itt  idoii  Seiten  hin  vor 
sich  gehen.  Wahrend  sich  die  dire«'l  gereizte  Stelle  zum 
Waltte  erhebt^  gelieo  Cotttraetiootwellen  oder  knotige  An- 
acbwelivngen  yor  derselben  auf,  welehe  mit  erheMieher  Oe- 
vokwindlgkeit  bis  nun  Eade  des  Itnekelt  fateUalbd»  diMi 
scheinbar  xorfickkoranien  und  mit  einer  »weiten 
prallen.  l)ie?*e  Äusserst  huhsche  Kr«><  heinunt;  iritVt  man  bei 
den  Muftkeln  der  wamibhltigen  Tliiere  nicht  iuinier  au,  we- 
nigstens ist  <>ie  mir  nicftit  so  oft  vorgekoniDeo,  wie  ich  nach 
Sehifrs  Beeehreibwig  erwarten  dnrfle,  troki  dar  MhlraiobeQ 
Tkiere,  welebe  leb  beobaebtete.  Ich  habe  dieselba  aber  nie 
aoeblelben  sehen  bei  dem  Hartorins  des  F^osebea,  bei  wel- 
ebeai  die  wellenartig  tjestaltete  Coutrartion  sehr  leicht  r.vL 
beobachten  ist,  wenn  man  «l»'ii«<elbeii  an  fiiieni  Kniio  aut- 
hängt und  an  dem  anderen  End«  mit  der  8che«rc  so  einen 
(Verschnitt  anlegt,  dass  man  ihn  sngleich  etwas  spannt,  d»- 
mit  das  Weilenspiel  nicht  in  den  mekweisen  Znoknngen  mi- 
tergehe. Man  sieht  dann  namentlich  bei  dorchikllendem 
Lichte,  worin  der  Maskel  in  den  schftasten  Farben  spielt, 

die  zarten  M'cllen  j«clieiiil»ar  ui  «1er  ilurclisichi ii»«*n  Manse  auf- 
steigen und  wieder  herabwalleii,  Nvodureli  /nglt  ich  das  Far- 
benspiel des  schillernden  Muskels  in  den  lebhaftesten  Wech- 
sel gerftth.  Bei  den  Muskeln  der  Warrablüer  habe  ich  den 
analogen  Vorgang  Immer  am  besten  gesehen,  w«nn  das  go- 
tödtete  Thier  durch  kihistliche  Respiration  eine  Zeit  laag 
noch  durch  die  BiuTcirculation  in  einem  dem  Leben  nahen 
Zustande  erlialtrn  wurde,  oder  in  i;aiix.  tmver«*elirteu,  nicht 
isolirtcn  und  mit  Bindegewebe  gut  bedeckten  Muskeln  der 
Extremitäten  stt  verschiedeneu  Zeiten  nach  dem  Tode. 

Da  nicht  angenommen  werden  darf,  dass  die  mechanisebe 
Beitung  in  allen  diesen  FSOen  immer  einen  Nerven  mit  be- 
trolTen  habe,  wenigstens  nicht  in  jedem  milgerefsten  Primi- 
tfvbundel,  so  ist  es  wolil  im  höchsten  lirade  wahrscheinlich, 
dass  auch  diese  fortlaufenden  Contractionswellen  idiomusculär 
seien ^  um  so  mehr,  weil  sie  geradesu  als  eine  Fortaetsong 
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des  an  der  Reizstelle  entstehenden  Wulstes  erscheinen.  Am 
Sartonus  des  Frosches  ist  es  ganz  evident,  dass  dieselben 
\'on  nervenlosen  Stellen  des  Muskels  augeben  können,  da 
jeder  Qaorschnitty  welcher  in  die  Herrenlosen  Gebiete  des- 
selben Mh,  imoMT  ima  beschriebene  Bild  henrormlL  Diee 
WeUensplel  ist  ferner  wieder  eine  ottweilBUiajRe  ContvMtioii. 
welehe  nnr'  hi  der  Fonn  so  anegegeiehnet  ist,  denn  es  gpe» 
liugt  sehr  gut  einen  Froschschenkel  dadurch  secundär  zucken 
zn  lassen.  Legt  man  den  Nerven  eines  Froschschenkels  an 
einen  gespannten  Bartorius  desselben  Tbieres  an  and  schnei- 
det man  jetst  langsam  d^  nach  nnten  herabbftngende  Mm- 
Itekade  ab,  so  snoki  jedes  Mal^  hinfig  aach  nehrere  Male, 
der  8cheidwl  seoandir,  wihrend  der  direet- gereiste  Moskel 
nar  die  innere  Unrohe  an  dem  Spiel  der  Gontractionswellen 
verräth.  Die  secundäre  Zuckung  gelingt  ebenso  von  den 
Muskeln  der  Warmblüter  ans,  ja  man  kann  hier  sogar  nicht 
selten  die  Zackong  eintreten  sehen,  während  die  langsam  an 
den  Frosohoarren  haraBrollettde  Welle  denselben  noch  oiebC 
gana  erreiclit  hat  Wibrend  ne  nnter  ihm  weggsleitet  wef^ 
den,  erfolgen  dann  hiaig  noch  mehrere  einselne  ZudrangeB 
in  den  Zehen,  oder  eine  flimmernde  Bewegnng  in  der  Wade. 

In  dem  Stadium,  wo  nur  die  mechanische  locale  Heizung 
diesen  Modus  der  Contraction  erjceugt,  bemerkt  man,  dass 
die  locale '  wulstige  Contraction  etwas  später  eintritt  und 
noeh  langsasBer  wieder  TSTtehwindet.  Nie  aber  erreicht  sie 
•eine  solche  HOho  wie  bei  dem  gana  frischeii  Moskel,  wo  ein 
kritfitiger  Stoss  mit  dem  stumpfen  Ende  des  Boalpelheftee 
auf  die  Oberschenkelmuskeln  des  Hundes  leicht  eine  zollhohe 
Erhebung  verursacht 

Je  weiter  der  Muskel  dann  abstirbt  oder  je  länger  er  iso« 
lirt  nnd  dem  Blotkreislanf  entzogen  war,  desto  mehr  prftgi 
•  sieb  diese  Yerfoderoi^  aös.  Die  Wdlsüs  werden  immer  aio- 
driger,  treten  vid  später  ein  imd  dauern  länger  an.  Glei- 
cben  Schritt  damit  hält  aber  aach  die  Veränderang,  welche 
die  von  der  Reizstelle  ausgehende  Contraction  erleidet,  so 
dass  die  Möglichkeit,  in  derselben  das  Spiel  einer  wellenar- 
ti|^  Bewegnng  erkennen  au  konpen^  aliein  dorck  die  Ver^ 
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Weise  fortschreitenden  Muskelcontraction  aiifgefasst  werden 
mus8.  Dem  zu  Folge  bietet  der  Muskel  jedes  warmblütigen 
Tkueree  mehrere  Stadien  dar^  welche  zLemlich  scharf  von 
^tulndor  gesdiiedea  biimL  Der  gana  firisciM  Muakiel  oontnir 
jMrt  iieh  tftseli,  die  loeaU  firbebmig  an  dar  ReksteUa  baginat 
Mheund  verithwiiidM  baldi  wieder,  ermicht  aber  eiae  ba- 
dcaleude  Höhe.  Im  2teu  Stadium  ist  die  Fortptianzungsge- 
schwiudigkeit  vermindert,  die  locale  Erhebung  gescliwiicht 
O&d  ihre  Dauer  veurlängert  la  einem  3ten  Stadium  eudliob 
gebe  der  fortgtopAmateii  GantraolkMi  die  locale  Bcbabang 
r0v$»B,  90  dasa  das  Weitertcbrettaii  •  der  MnikeleoiitMeiQti 
i«  eiiem  Vorrücken  der  eontrahirlen.  B«iafltelJe*beatahl. 

Schiff  behauptet  nun  zwar,  dass  die  fortschreitende  Be- 
wegung an  die  Erhaltung  der  intramuacularen  Nerven  ge- 
Jumjpft  sei,  uud  dafis  die  rein  locaie  Contraction  der  coaferac- 
lUeii  ÖBbateaa  allein  eigentbdmlieh  eoi,  er  bai  aber  eben  gar 
angegebeiiy  dies  bei  jedem  Ifnakel  Stadinm  exiathrl, 
W4»  jene  raeeb  Torlaniende,  nach  ihm  nenromnecalftfe  Bewe- 
gung gar  nicht  mehr  eintritt ,  sondern  wo  der  von  ihm  als 
idiomuseulär  bezeichnete  Wulst  selbst  sich  zerklüftet  und  die 
^  laagaam  aus  einander  rückenden  Contractionswellen  dar- 
«tellt  WemU  mm  naob  Schiff  der  Mnakel  eeUat'den  Reis 
lueht  fortleitet»  wenn  obae  Nermwermittlang  die  Contoaction 
immer  nur  loeal  Udbt,  wie  kommt  es  dean^  daas  dasjenige 

Ding,  das  er  stdbst  als  idiomnsculärc  Contraclion  anerkeinii, 
von  einem  Orte  zum  andern  in  der  Länge  des  Muakelpri- 
mitivbündels  fortachreitet?  Wir  kosoaea  uns  für  einen  Augen- 
blick in  Schiffs  Gedanken  ganx  Tersetaaai  Nack  ikm  ist 
der  Muskel  oder  die  coalraiitile  Snbstana  nberall  Im*  Merten 
«rföllt  Die  Nerven  sollen  absterben  nad  dann  soll  allein 
dir  Muskel  als  reizbares  Organ  übrig  bleiben.  Auf  die&t^r  • 
Vorstellung  beruht  sein  Beweis  der  Muskelirritabiiität.  Was 
liegt  aber  wohl  näher  als  der  Gedanke,  dnm,  wenn  der  Nerv 
taUeln  die  Fortpflansnngsflihigkeit.  der  Contraction  bediagt» 
•dasat  dieser  Nerr  bat  aeioem  Abiterbeik  ecit  salbst  die 
•iicitangefähigkeit  varlieia^  wfthrend  aeina  einathma  Ponkte 
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noeh  recht  gut  reizbar  bleiben  können,  so  dass  die  zunächst 
liegende  Muskelsubstanz  mittelst  derselben  noch  erregt  wer- 
den kttua?  Hei  der  Leitung  ist  eljea  immer  ein  erregt«r 
Qumobnitt  als  Reiz  für  d«n  folgendett-n  denken,  und  daag 
aieear  E«ia  .pichl  4eiD  ela«r  MftigMi  moffc—lBnhea  MiM- 
jMDdlnAg  gldclmMteeik  Ist«  tei«l«bt  sieh  wohl 'von« sallMt. 
Um  8o  mIm'  also,  wenn  4er  N«ff  abantfloiben  beginnt ,  wo 
der  äussere  künstliche  Reiz  noch  au  einer  8U»llc  wirken 
kann,  während  der  Keiz  des  nfichsten  erregten  Querschnitts 
piokt  «abff  genügen  wird»  tun  den.  Ktfeot  an  dorn  Ende  des 
Organea  snr  Geltang  kommen  au  iMaWd«  leb  will  akht 
Mmpnen»  dm  -die  vob  Sehif  1  Kief»b|Mbtet«ii  ThAlMchen  Bei- 
trigo  gn  eklem  Bewele»  4«*  MMkelMtobilitll  tiefefa  kfiMum, 
denou  die  Dinge  wSrden  jedeolalls  ganz  anders  änss^cH, 
wenn  der  Muskel  nicht  irritabel  wäre,  in  der  Schiff 'sehen 
Ari^unientation  Hegt  aber  bis  hierher  nuch  gar  kein  Beweis, 
denn  der  frische  Muskel  eutbeit  einen  noch  für  längere 
Stveoben  toilnpgsflhigcn  Kerveo,  wfibtend  der  lüMterbeDde 
llnskel  «Qen  Nerven  eoihalteB  lumn,  weloher  »ttr  IBr  kme 
Sireeken,  entsfireohend  dw  AnsdebmMg  des  WnlsSee  oder 
der  direct  getroffenen  Reizstelle,  die  Leitung  zulässt. 

Isach  eigenen  Versuchen  hat  sich  mir  ergeben,  dass  die 
J^auer  der  ^regbarkeit  hßi  den  ifolirten  Muskeln  wainbln- 
tigev  Thiere  ekie  aebr  Tersebiedeae  ist,  abhängig  Ton  aahl- 
Ifiecya  Anesevea  Beduigvagsa  Dio.  Ha1lptbadk^png  ist  dfe 
TMpeniUir«  mit  wekber  die  I3mmir  der  Brnj^betkei»  meist 
l^eieben  Sebritt  bilt  DmrcbsobnittHdb  bleibt  der  isolirta  nnd 
vor  Vertrockuung  gescliüLzte  Muskel  eiihes  Warmblüters  bei 
einer  Temperatur  von  14°  C.  6— (>  Stunden  erregbar,  inner- 
halb welcher  Zeit  die  verschiedenen  Veränderungen  im  Yet- 
ieul  der  ContiüietMi«  so  wllieitt  itisgen»  dase  da»  evate  Und 
aneite  SMiam  m  die  ewsle  ^dis  IbUe»,  wttreUd  die  übrige  ^ 
Zeift  dmreb  des  drille  Stkdinm  ausgeSIl«  wird.  In  dem  leta- 
teren  treten  insofern  noch  Aenderungen  ein,  als  die  Entfer- 
nong  immer  mehr  abnimmt,  bis  zu  welcher  die  Contrnction 
.)F(Mi  der  direct  gereizten  Stelle  aus  fortschreitet.  Je  mehr 
de«  Y«rlM  d«B  finregbwikeis  im  dtli  MnikeUod,  a»  die  lod- 
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t«n«tarre  n\ch  annähert,  desto  c^^^ringer  wird  auch  die  Ge- 
schwindigkeit, mit  welcher  das  Fortschreiten  stattfindet,  ja 
man  gelangt  ni  einen  Punkt,  wo  die  direel  gereiste  SieUe 
eieh  nar  noch  sehwaob  erhebt  und  dmn  fBr  iamer  so  etehen 
bleibt  Sehneidet  mm  den  Meekel  hieranf  an  jenem  Orte 
qver  durch,  so  findet  man  ihn  dort  saaer,  die  Starre  hat 
Platz  gegriflTen  und  kein  Mittel  vermag  den  beweglichen  Za- 
stand  wieder  herzustellen ,  welcher  die  ganze  Fülle  von  Erechei- 
natigen  bedingt,  die  in  der  Form  der  MoBkelreritiinning  «s- 
ter  den  Bewegnngen  nnd  Verindtnuigen  der  eonlraelllen 
Snhntana  verborgen  Hegen. 

Wie  kommt  es  nun,  dass  sich  an  einem  ganz  frischen 
Muskel  eine  rasch  verlaufende  Zuckung  von  einer  auf  die 
.Reisetelle  beschränkten  Contraction  sondert?  Wir  sahen, 
dase  diese  Contraetion  Torsfigiieh  durch  ihre  Iftngere  Daner 
wiridioh  grosse  Venehiedenhelten  gegsnOber  der  ersten 
Zneknng  darbietet.  ZonSohst  wird  man  flberlegen  mfisson, 
welche  Art  des  Reizes  die  ErscheimiDL:  hervorgerufen,  man 
wird  zunächst  sein  Augenmerk  gerade  auf  das  richten  müs- 
sen, was  man  kunstlich  in  die  Sache  selbst  hineingebracht. 
iSchiff  glaobt  das  Vortheilhafte  in  der  meehanisoben  Bei- 
snng  darin  erkennen  zu  mftssen,  dass  sie  ein  sebwacher 
Nervenreis,  ein  starker  M nskelreis  sei,  wogegen  i  ndessen  m 
bemerken  sein  durfte,  dass  ein  handfester  Hieb  mit  einem 
k«ntiG;en  Instrument,  wie  man  ihn  in  den  letzten  Stadien  der 
Erregbarkeit  braucht,  wohl  kaum  unter  die  gelinden  Ner- 
venreise  sn  sfihlen  sein  dürfte.  Die  Methode  der  Reisnng 
soheint  mir  aber  gsrade  den  gsnsen  Sehlttsset  sn  den  be- 
sohriebenen  Thatsaoben  sn  enthalten.  —  In  der  Physiologie 
hat  sich  seit  langer  Zeit  der  Begriff  der  Ermüdung  einge- 
bürgert, womit  der  Znstand  eines  Organs  z.  H.  eines  Mus- 
kels bezeichnet,  in  welchen  derselbe  durch  seine  zu  oft  wie- 
derholte Iieistong  versetst  wird.  Beim  Muskel  ist  es  bekannt, 
dass  nicht  allein  sehr  hisüge  Contractlonen,  sondern  aaeh 
andere  Elnllflse^,  wie  Dehnungen,  Vertrocknnng  etc.  allmilig 
denselben  Zu8tar»d  herbeifuhren  ,  und  Niemand  wird  daran  zwei- 
feln, dase  es  nichts  geeigneteres  giebt,  um  einen  Muskel  zu 
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ermüden,  als* das»  man  ihn  meehanisch  misshandelt ,  klopflT, 
zerrt  oder  sticht.    Die  mechanieche  Reizung  besteht  offenbar 
bis  jetzt  in  nichts  anderem,  vor  allen  Dingen  die,  welche 
aar  EneilgiiDg  der  S  chif  fachen  idiomusculären  Contraction 
die  geeigaetole  tet  Wem  mkn  eioen  Moakel  to  aeioer  giw- 
lett  hinge  ein  paar  Mal  meehanudi  gereitt  bat,      iai  ca 
hM  aoa  nit  seiner  tfiregbarkeit,  md  fiUla  ereieh  noA  ooii- 
trahirt,  trägt  die  Bewegung  den  Charakter  eines  aut*^s  Höchste 
tjrschöpften  Muskels  an  sich,  das  Stadium  der  latenten  Rei- 
sung  ist  verlängert,  das  Maximum  der  Verkürzung  veriingert 
and  die  gaitie  Zuckaogieom  gedehnt  ia  Uebereinatiiiimuiig 
'  damit  fleht  ea,  tes  die  aogenanote  -idiomoacolire  Contrao- 
tion  am  beeten  anageprSgt  iat  bei'bereka  ermfidefen  Mnakeln 
eder' eeleheh,  welche  wenig  erregbar,  Ifingere  Zeit  nach  dem 
Tode  verwendet  werden,  denn  hier  dauert  sie  am  längsten, 
wenngleich  die  Erhebungen  auch  nie  dieselbe  Höhe  wie  beim 
frischen  Muskel  erreichen.    Ks  giebt  darum  kein  besaeres 
Mittel  die  Wftlate  bei  einen  friaehea  Moakel  aar  Anaohammg 
an  bringen,  bei  welchem  sie  aUaa  raaeh  wieder  achwinden, 
ala  wenn  man  ihn  stark  dehnt,  wiunit  den  gr5batea  Anlbr- 
dertingen  am  besten  Rechnung  zn  tragen  ist. 

Was  im  Allgemeinen  bei  der  gescliildnrten  mechanischen 
Reizmethode  geschieht,  wird  auch  in  jedem  eioaeinen  Falle 
nicht  ausbleiben.    Bei  jedem  ^naelnen  Ycrsnehe  wird  die 
AeiasteUe  ermüdet,  und  dsrana  erklärt  sieh'  das  gaase 
Verii^n 'derselben.    Durch  deo.Drnok  oder  den  Sehlag 
wird  die  eontraetile  Substanz  misahandGlt  oder  aus  einander 
getrieben,  das  Sarkolemm  gezorrt,  und  deshalb  wird  die  hier 
entstehende  Contraction  den  Charakter  der  Contraction  eines 
ermüdeten  Muskel»  tragen,  später  eintreten  und  laageV'an* 
halten.    Deshalb  iat  es  schwerer'  bei  einem  gana  friaohen 
Mntkel  dieselbe*  hervommfe»,  deshalb  ht  es  leiehler  bei 
einem  erschöpften,  leichter,  nachdem  dieselbe  Stelle  einige 
Male  demselben  Einflüsse  aasgesetzt  war.    Dir  Contraction, 
welche  sich  von  dort  aus  fort})lianzt,  ij<t  ganz  davon  zu  tren- 
nen, sie  iiat  ihren  Grund  in  eiuer  leichteren  Beiaung,  welche 
in  der  Umgebung  des  CeotroM  4er  stftrkateD  mechanisohen 
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lUiioiig  sta tttodel,  j*  aie  Utum  aoderafieilt  »ogar  gaw  wer- 
mImMi  Werderi,  wenn  der  Rehe  in  einer  Weist-  angebracht 
wird,  (lass  i-r  die  direct  gelroffeae  Stelle  so  trift't,  dass  sie 
aaft  dem  continuirlichen  ZusaniiBCiihMig&  inii  den  übrigen 
Strecken  der  liaskeicjünder  IwraMgerisaM  «M*  lat  4er 
Ifmkel'iii  den  l«rtilen  Stadien  Miiiear'£nt«§b«vkeit»  ao  km 
4a»  OoaCractioD  der  anderen  Arft  deekalb-lelehier  aneMeüwi, 
wflhrend  tie  dareh  andere  Reizraethoden  immer  noch  erzeugt 
werden  kann.  Aus  allen  diesen  Gründen  ist  es  nua  wich 
klar,  weebaib  die  Muakeln  der  kaltUitigeu /l'biere«  ao  aebr 
viel  aehwerer  die  aageaanntojdioanaenlfil«  "C^atenction  aea- 
gen»  obgleich  ea  ihrer  eontnuitilen  Sabatanx  doeh  wahrlioh'  • 
nioiil  «n  eigner  SmegbarMl  maaigeli.  Die  Maekeb  der 
Frosche  und  Schildkröten  aeigen  nor  bei  wirklich  barbari- 
achen  Missbandlungen  in  den  letzten  Stadien  ihrer  Erregbar- 
keit, bei  einer  Behandlung,  welche  Jwiin  den  JNjmieu  dea 
fixperimenta  verdknt»  eise  fificbtige  raaeh  vergebende  oder 
der  Starre  weichende  loeafe  Eriiehnng  anl  der  WwMVh^^wd 
nar  die  echrfigen  Bamsbnniakeki  der  Fr«&acbe,  weiche  mit 
aufTallender  Geschwindigkeit  Tor  den  anderen  Muskeln  dieser 
Thiere  ihre  Erregbarkeit  verlieren,  namentlich  nachdem  sie 
einigen  Reizvereucheu  ausgesetzt  werden»  iaeaen  einiger- 
aiaaeaen  die  idieennacttiären  Wnlate  erkifinüen* 

Hat  mtok  bei  allen  diesen  Vcranefaen  die  Mnak«ln  nicht 
halb  aertchkaiittert»  ao  lieht  aMn  dennoch  inuaer  dam 
auch  diese  Contractionen  weiter  schreiten.  Die  Wulste  spal- 
ten sich  in  zwei  Kämme,  zwischen  ihnen  entsteht  eine  Ver- 
tiefung, Wo  der  Muskel  aur  Rahe  zurückgekehrt,  und  von 
hier  ans  aoliceiten  die  aaonnd&raa  »Wnlala  ainh  aUnalig  ab- 
flachcad  langsam  fort«  Bd  ^r.  BeiMPg  nii|  der  ßtampfen 
KiNlet  wird  die  Kegelspitae  amn  Krater,  demn  Wülste  fort- 
schreiten. Wälle  und  Kämrae  sind  aber  immer  noch  wirk- 
liche CoDtraoiioneUy  da  nie  dem  Nerven  des  Froscl^ri^arats 
.an  Erregem  der  soeoadäie»  Z«id^ong  .dienen  können. 

Der  aeidiehB  Vevlatt^  so  wie  die  «brigea  Charaktere  der 
bd  der  raeebaniaehea  Rdaun^ .  entatdMnisn  CovtraetlnnfUQ, 
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die  ütMllig-'geiMMimeti  nioht  «iinnäl  «Ib tein  iMai»  Verinit« 
sttiigen  m^Ulh^  werden  kOntten,  itdeta  die  letkUven  (eigeat* 
ficft  n«r  dMi  Mnskel  eigen  eind,  Wenn  der  ReSx  gaoi  diobl 

vor  dem  VeilaM  der  letütefi  Spor  der  lOrregbArkeit  an^e- 
XYpndet  wurde,  berechtigten  also,  wie  wir  gesehen,  weder  zu 
ein^r  Beweisföhrunj^  der  MuskeHrritabilitAt ,  nach  zur  Lehre 
eniee  besonderen  Üeharrongevermdgens  der  MoskeloontradiiN^' 
im  Oegetieaitie  m  dein  wdbl  anuebnibAreii  Leitangimnidgen 
der  ecmtmolilen  SnbBtant.  Herr  Behiff  ereeheint  aber,  da» 
für  mit  anderen  gnna  n€nen  Waffen,  gegen  welche  allerdinga 
ganz  anders  verfahren  werden  inuss,  wie  gegen  seine  Ar^* 
nientationen.  Es  handelt  sich  um  Thatsachen,  welche  nur 
Schiffseben  kann,  and  am  andere,  welche  nur  8  c  hiCf  ver- 
achweigen  kennte»  jedes  flu  seiner  Ztüt»  Es  genägt  ihn  ilieM, 
die  Betradbtniig  ansMlelleii,  dass  dfo  verseiiiedeMen  mocba" 
niseben  Reice  Mne  oder  nnr  sdvwntihe  Nemnreise  tmin, 
dagegen  krAftige  Erreger  für  die  eentra^Hie'Snbitanz»  -^nci 
Anschauung,  gegen  welche  wir  soeben  erhebliche  Einwände 
vorbringen  konnten,  sondern  es  soll  nun  auch  das  Unige-» 
kehrte  eintreten,  bei  anderen  Beiamedtoden,  weichen  Schifl 
eine  stftrke  Nervenerregmig-  und  eiaeo  maageloden  Biefinsi 
Air  ^  HwM  loapeleht.  Die  Brregvag  Mai  obeoutcbaai 
Weg«  Uthtk*  ein  tchleciitoe  lüttii  m  Prsettgnng  der  loealea 
Centraelionen  su  sein,  nad  ich  muBs  mit  Schiff  diurin  ober« 
einstimmen,  dass  die  Benetznng  der  änsscren  FlÄche  de» 
Madkels  mit  ein«r  reiisenden  Fi^QSsigkoit  entweder  die  Erre^ 
gang  nicht  rasch  genug  hervor  zu  bringen  vermag,  oder  l>ei 
dlsm  epAteren  Dofchdriaga»  deieelben  dnreh  daaflarkölemm 
BnnMiitHigen  eneiigt,  -welche  aiebt  leicht  Tön  Garinnnog 
lihd'lefiderei^) 'dsf*  eigenlliebeiiiOBaMelion  irenden  Vargia^ 
gen  zu  trennen  sind.  Wenn  aber  Schiff,  gestutzt  auf  dieae 
allerdings  höchst  niangulhaite  Methode,  sich  herbeilfiast  den 
Halz  auszusprechen,  daas  nur  bestimmte  Körper  wie  z.  B.  die 
Aliuilien  Muskel erreger  seien,  die  Sdaten  aber  nicht,  eo  be- 
daehtv  er  wob^  nüefaty  dast  dataL  vor  aUea  Dügea  aosge« 
dehnteie  Vdraneba  mit  geeignetarea  -HilMimitteid  nötbif  seien. 
VoA  den  Siateil  sagt  Hari  Sebifr,  sie  wifktt»n  fibeitoq^ 
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«mehr  chiwiMh*»  womit  in  Minma  Sidm  ibr  UnwaraSgoi 
alt  Reiimktol  bMiebod  «ein  mH.  Idi  h«b«  gegen  den 
Ausdruck  i<eibst  iiiclils  »  iiizuNM  inlf ii ,  inus??  mir  aber  die  be« 
t*chcid«'ne  Anfrage  erlnubtiii ,  Wflelieii  Zauber  denn  Herr 
Schiff  für  die  erregende  Wirkung  der  AikAÜen  in  Anspo-ucb 
uoiHit?  die  nioht  «oder»  wie  die  onendilksh  verdfinotea 
Siarea  von  nnekten  Qoenoluiiltfn  dar  Mut^tJn  mContnc- 
tioD  hervomfeii.  Wirken  dieae  vielleicbl  niebl  cbenieeh? 
Kurz  Herr  Scbiff  befindet  tteb  mit  seinen  Antebnnungen 
über  die  chemische  Errrguiig  in  «  in»  tu  si»  »  ig«  lUhüuilii  ht  u 
Zustande,  dass  e8  begreitiich  wird,  wie  er  die  euoriue  rei- 
sende  Wirkung  der  Säuren  g&nzlich  übersehen  konnte. 

Ein  Vertncb  an  dem  Sertorim  des  Froacbe«  bAtte  ibm 
ieicbl  ealgen  lionnen,  dm  aelbet  die  tawendCenb  verd(t»iite 
Snlatinre  ZadLungen  hervorruft,  und  d«a§  dieser  Mnakel  beiai 
längeren  Eintauchen  8eine8  <»ber<'n  den  Quersc-bnitt  enthal- 
tenden Endes  eine  Ztit  lang  eontraliirt  bleibt,  nachdem  die 
übrige  Zuckung  de»  nicht  beueUten  Xheilea  beendigt  Ut. 
Der  Mnekei  •cbwillt  dabei  an  nnd  befindet  aicb  anfangs  we« 
ttigaften  ia  einer  wirkUnhea  Cbatraotioa»  denn  die  mit  dem 
fiiveger  in  Berihrang  febiaabte  Stelle  bleibt  dofehsiebtig 
nnd  kaaa  dnich  eaaen  eehr  viel  efirkeren  Bei»»  «.  B.  §«hi; 

heftige  ladnotinnsschläge  noch  f^tärker  contrahirl  werden. 
Kurze  Zeit  darauf  folgt  der  Einwirkung  dt  r  Säure  allerdings 
die  Starre,  weUshe  dann  endlieh  dem  weitereu  ln<tenden  Ein- 
flnas  der  SAare  weicht,  Qaoa  ihatieb  verbfiit  sieb  darMat* 
kel,  wenn  alatt  der  Store  ein  AJkali  angewendet  iritdi  anch 
hier  aiad  wieder  aUe  die  Vorgänge  sehr  deatHeb  an  anter» 
•cheiden,  welche  nach  Schiff  heissen  ^3rden  nenromasco* 
läre  und  idionuisculäre  Contractionen,  Starre  und  eadiicli  die 
^mehr  chemische"  Wirkung. 

lob  komme  nun  scbiieiaiioh  aa  einem  der  kr&ftigsten  Br« 
regnngemitlel,  das  wir  kennen,  niailicb  dem  eMdifsebeB 
StrooK.  Wie  sebon  erwihnt»  ateUt  Sebiff  dk  Bebanptan^ 
auf»  daae  derselbe  ein  starker  Nenrenreia  sei,  den  Muskel 
aber  gar  nicht  zu  i  rrt  i;»  n  vermöge,  W  i»«  unrichtig  diese 
Angabe  ist,  habe  ich  oben  durch  mehrere  Versache  gezeigt^ 
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es  bleibt  mir  hier  nur  übrig  tlaraii  zu  erinnern,  das»  da?, 
wms  Schiff  als  idiomusculäre  Bewegung  bezeichnet,  recht 
gnt  ftuch  dvroh  den  elektrischen  Strom  herbeigeföhrt  werden* 
kann,  und  ferner  d«raaf  anfinerkMin  ta  nuiohen,  da08  Sehif f 
selbet  diese .  Thfttsaehe  eelt  langer  Zek  kennt,  not  guten 
Gründen  aber  dieselbe  bei  dieser  Gelegenheit  in  seinem  Lehr- 
bnche  der  Physiologie  ganz  verschweigt.  Von  der  heiniischen 
Literatur  äusserlich  entfernt  bin  ich  leider  nicht  in  der  Lage, 
die  Original  beitrage  Schiffes  daza  zu  liefern,  ich  finde  aber 
in  dem  mir  anglagUelien  Canstatt'aolien  Jahresberichte  warn 
Ji^re  das»  Sebiff)  die 'an  den  beiden  ^edroden 

enifletieaden  looalen  Contraetionen  der  Mnskeln  warmbliti- 
ger  Thiere,  welche  ganz  identisch  sind  mit  seiner  idionius- 
culären  Bewegung,  selbst  beschrieben  hat.  Was  ihm  davon 
torlgaagen  sein  -mag,  sei  hier  nachtraglich  hinzugefügt. 

Wenn  man  mittelst  feiner  Platinelektrodeu  2  Funkte  eines 
M«skdls  vom  Hnnd  oder  irgend  welchem  anderen  warmblfi- 
tigeal  'VhieHe'  mit  >den  Polen  einer  starken  tonstttbtsii  KeKe, 
eines  starken  Tndnctionsapparates,  sei  f4  •  bei  weebselnden 
oder  gleich  gerichteten  liuhicti<insschlägen ,  in  Verbindung 
Setzt,  so  contrahirt  sieli  wahrend  der  D^\uer  des  ReixeS  nicht 
allmn  der  ganze  Muskel,  sondern  es  entstehen  auch  an  den 
den  Elektroden  entspreehenden  -Stellen  gase  'Solebe  loeale 
Brbebiinge»,  wie  bei  der  meohaniselieD  Aeiaimg,  tH^cb«  von 
Hagerer  Dauer  sind  und'  foHbesteben  dstth  Entft>nrang  der 
Blektradeiv.  Wer  um  jeden  Preis  die  Schiff' sehe  Lehre 
retten  will,  wird  meinen,  dass  mit  den  Elektroden  ein  me- 
chanischer Reiz  aufgeführt  sei,  weshalb  ich  besonders  her- 
vorheben mussy  dass  dieselben  Erscheinungen  auch  eintreteU, 
wenn  die>direete  Beribrung  gH#  nichc  stattfindet»  sondeny 
wenn  mir  die  Haken  der  Indactionssohligfr  aaf-  den  M  iiskel' 
überspringen,  wenli  femer  die*  Biektrode«  nur  in  lose  auf 
dem  Muskel  auftiegend««,  an  feinen  Ketten  mit  einem  Ende 
aufgeliangten  StecknadeAo  bestehen,  und  dass  die  local  be 
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Bcbraukte  dauernd«^  Gontractioa  Mtah  iiatcr  einem  Queckeil- 
bertropfen  eatslebt,  dessda  Kn|>pe  ftioh  mit  d«r  Kette  in  Iwf 
tMider  QeH&mtig  b«fiii4ot  Ua.  M  den  Yenmihm  jedar 
mdglicbeo  .Täasdiviig  vomlMiigen,  benatEle  ich  eia  Sliek- 
trodenpaar  toii  senkrecht  herabliaDgenden  Platindrfiliten, 
weiche  ich  an  einem  Stativ  allniälig  lierabführte  bis  zur  lei- 
sefiteu  Berührung  mit  dem  Muak^l.  Dia  directe  Beobachtung 
zeigte  dauB, leicht,  dm  bei  einiger  Yoreicbt»  da  «in  starker 
Druck  koMner  leicht,  ku  vermeiden  i#t,  keine  Oeatr^enen 
eotatandeii»  Dicht  eher,  vaI«  bie  dori^  Uinwii^rftvttieii.  einer 
Nebenachliesfiung  der  Strom  iii  den  Muskel  hereiabrechea 
konute.  Ich  bin  überzeugt,  ilass  die  eigenthümliche  Contrac- 
tion>  weiche  .ai)  deu  Jü^iektrodeu  entsteht,  schuu  oft  gesehen 
worden  wftre«  wenn  mm  eioh  öfUor  sehr  feiner  ZaleaMuige* 
epitsen  bedient  hfttta»  denn  din  Entetebnog  dereelbea  iftt  nnek 
hier  an  dieaelbe  Bedingung  geknüpft,  wie.  bei  def  mechnni- 
scheu  Reizung,  an  die  VoUfuhrung  eines  sehr  starken  Bdnee 
auf  einem  kleineu  Räume,  und  au  die  nothwendig  dndarcb 
eintreteode  i^roiüdung  des  Muskels. 

Setfit  mui  ».  JB.  die  leiiMn  Dr^telektroden  so  nvf  ideo 
Uttfkel  «af «  dnee  Um  V<arblndiilifli1i»ie  der  M «ekelteerang 
paralM  Jiegt,  indem,  nnr  einigfi  wenige  PrfmitiTbnndel  dl^M 
mit  denselben  in  Berührung  kommen,  so  sieht  man  Sehen 
bei  ganz  massigen  Stromstürken  und  an  ganz  frischen  Mus- 
keln Folgendes  eintreten.  Beim  Hereinbrechen  des  Strouea 
oder  der  InductionsaohlfilBe  des  j&chUtteneiektromotö«  oolH 
trahiren  aidi  sofort  die  immittell^ar  getreiffaMin.  Piteitif bAo* 
d^  in  ihrer  ganaen  Lftagni  während  gteicbaeitlg  nnler  dan 
Elektroden  2  kegelförmige  Erhöhungen  entstehen,  welche 
9ach  Wegnahme  der  Elektroden  ganz  ebenso  wieder  ver- 
schwinden, wie  bei  der  mechanischen  iUiiaong^  Auf  dem 
Diophragmft  des  Uundo»  iet  dm  Im^t  m  sehen«  wen  die 
Indnetionsfolleo.  w  Hftlüte  nnf  einender  «Mekobei^  Mrdea 
und  1  GroT«*sche8  E^kment  den  Api^lwat.in  Sewegung  seiaL 
Ganz  ebenso  tritt  die  Erscheinnug  unter  denselben  Bedio« 
gungen  ein,  wenn  die  Verbindungslinie  die  Richtuug  der 
Muskeif aaern  senkrecht  schneidet,  hier  aber  mit  dem  Unter- 
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ithi«de,  4Mi  Mr  die  beiden  listkelpnniiCivbündel  eidh  eon- 
tnrilfren,  welebe  direct  unter  den  Dnhtendeti  Hegen.  Oerade 
Wer  ist  die  Ursache  sehr  leicht  m  enträtlisoln.  Die  Dichte 
der  Ströme,  welche  zwischen  de»  Elektroden  liegen,  reicht 
nicht  aus  ooi  die  Muskeln  zu  erregen,  und  daher  bleiben 
aU6'F«Mrn,  welch«  xwifohen  ihnen  liegen,  in  Aohe.  •  An  den 
Ueinen  BerfifahingBflfieheB  der  .Drähte  mit  den  liaakel  hin- 
gegen iet  die  Btrimidicbte'  genc  erhebUeli,  da  sieh  dieselbe  aber 
auf  ein  einziges  oder  eine  ^anz  gerinpjc  Anzahl  von  l'rimi«- 
tivbündeln  beschränkt,  so  zucken  nur  diest^,  welche  folglich 
nls  nur  local  wirkeam  gereizte  Muskeln  zu  betrachfea  sind. 
Die  Rdisang  {iflansl  sich  durah  ihre  gaiMe  Liinge  fort,  sie 
•(wtraÜhrsd  sieh  gans,  an  den  Elektroden  aber  <ritt  die  sweile 
-Bedingung,  die*  Brmfidong  dnmh-  die  grosse  Diehtet  der 
Ströme  ein,  und  darum  erscheint  hier  eine  locale,  dauernde, 
der  Ermüdung  entsprechende,  gesonderte  Contractlon.  Nimmt 
man  alsKiektroden  swei  kleine  runde  Metallscbeiben,  welche 
mne  grosser  Beardhnmgsiiehe  bilden,  so  bleibt  die  ietetere 
€btttraellon  ans,  wsnit  die  StvooMtArice  hei  spitnsn  Blektro- 
den  gerade  hbnreiehte  nm  die  ioealen  Efbebengen  herverso- 
rufen.  Die  Htromdichte  ist  hier  nicht  mehr  ausreichend. 
Vermehrt  man  die  Stromstärke,  schiebt  man  die  secundäre 
Indnetionsrolle  ganz  fiber  die  fvnaafire  hinubery>  so  tritt 
Jirieder  •  die  •  loeal«  Coiit#aclioa  ein,  dlesaud  entspreshsäd 

randen  .  Fötm  der  llektroden»  als  aasgebssitBta  oben 
gefiadite  Brbsbongj  Aber  ^efa  diedfaroli  eme  (}uer  iber  deli 
Muskel  gezogene  Drncklinie  entstehenden  Wulste  können 
durch  elektrische  iieizung  hervorgebracht  werden.  Man 
braucht  nur  die  KlektrodenspiUen  langsam  quer  über  den 
Muskel  kinibennschleilBB,  nm  swei  sehr  dentlMa  Wulste 
«Blstehsn  m  seheo.  Der  Verdaeht  einer  anoliainsriM  Bes- 
«sng  kann  aoeh  hier  lei^t  eontrolKrt  'wenden  dnosb  densel^ 
ben  Versuch  mit  abgesperrtem  Strome.  Am  leicbtestebrist 
der  Versuch  so  auszuführen,  dass  man  die  Enden  einer  fei^ 
nett  Metallkette,  welche  als  Elektroden  angebracht  sind,  lang- 
sam filier 'den  Maskei  fainubev  idehti  J«der  eia«lne<  l^Mil^ 
mit  dem  •dieselbe  4sn  Mnskel  fbrtscbreitend.  berfthrly  iist  lair 
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«inen  Aagenblick  StrSmen  Tim  grosser  Dichte  aasgesetzt,  er 
•»mfi4et  und  in  Folge  davon  piigt  sich  bei  ihm  eine  leeslet 
danemde  Contraetion  aus.    Viele  sdche  Paokte  in  einer 

Linie  bilden  dann  den  Wolst 

Soll  der  Wulst  hingegen  hervorgerufen  werden  ohne  Ver- 
rückuDg  der  Elektroden,  durch  längere  quer  über  den  Mos- 
kel  gelegte  Drähte,  oder  durch  die  ruhende  MeUUkette,  so 
mdssen  die  Ströme  gans  hedenleiid  verstiikt  werdeD»  dann 
aber  gelingt  dec  Terauoh  ebenfails,  nnd  die  Slektroden  kom- 
men  so  auf  eine  wulstige  Erhdhnng  su  Hegen.  Bei  allen 
diesen  Versuchen  ist  nur  der  Unterschied  von  der  mechani- 
schen Reizung,  dass  die  nicht  unmittelbar  berührten  Muskelr 
strecken  länger  tetanisirt  bleiben»  am  deutliciistea  prilgt  sioh 
die  Bvseheinnng  darum  immer  erst  naehher  ans»  wenn  die 
daner^den  loealen  Contraotionen  gegen  den  übrigen  rn* 
henden  Muskel  abstechen. 

In  den  späteren  Stadien  der  Erregbarkeit  des  Muskels 
mÜBseu  die  Ströme  selbstverständlich  verstärkt  werden,  da- 
mit Eeiterseh^nnngen  eintreten,  nnd  diesem  Unistande  ist 
es  wohl  sttioBebreifaen»  dase  8chiff  die  meehanisehe  Bmanag 
länger  wirksam  bleiben  läset»  als  die  elektrische.  Bis  der 
elektrische  Beiz  einem  kräftigen  Stoss  oder  Hieb  äquivalent 
gesetzt  werden  kann,  müssen  die  Stromescurven  sicherlich 
bis  SU  einer  bedeutenden  Dichte  heranwachsen,  und  es  ist 
darum  nieht  an  yerwundern,  dass  man  aaletst  hart  vor  dem 
VerkMle  der  Erregbarkeit  3  nnd  4  Elemente  im  den  Indne- 
tionsapparat  einsehalten  mnss»  wenn  man  die  BrecbeiimBgeQ 
in  voller  Deutlichkeit  wahrnehmen  will.  Dann  ist  es  aber 
interessant  zu  sehen,  wie  von  beiden  Polen  aus,  auch  bei 
den  gleichgerichteten  Schlägen  der  primären  BoUe»  swei  Con- 
tractionswellen  aasgehen»  welche  ganz  langsam  unter  dem 
Sadiolemm  hinkideohen*  Yerbindel  eine  MnskelfiMer  die 
beiden  BlekSrodenspitsen,  so  marsebirt  die  Welle  awiechsa 
den  letzteren  etwas  rascher  als  ron  den  Berährungspunktea 
nach  den  beiden  Enden  der  Faser  hin.  Die  beiden  Wellen 
begegnen  aich  etwa  in  der  Mitte,  bilden  dann  eine  stärkere 
Järhebung  and  schreiten  wieder  xariok»  am  aaf  eine  mm  tat- 
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konmittide  sv  «eoMen.  Meist  wt  jdie  Contnotlöii  ab«r  damit 
beendet,  well  nunmehr  die  Erbebaogen  steben  bleiben,  w<miif 

mau  einen  runzligen  starren  Muskel  vor  sich  hat.  Schiff 
behauptet  in  seiner  neueren  Polemik  gegen  Wundt,  dass 
er  nie  gesagt  habe,  dass  der  elektrische  Reiz  nicht  so  lange 
wirksam  sei  als  der  meehanisehe,  und  beruft  sieh  deswegen 
auf  eine  Contraction»  welche  su  allerletxly  wo  keinerlei  Reit 
mcftr  luf  den  Muskel  wirken  sollte,  an  der  negativen  Blek- 
trode  entstehe.  Wer  die  Darstellung  der  Muskellehri'  in 
Schiffs  Lehrbuch  gelesen  hat,  wird  dieselbe  gewiss  ganz 
wie  Wundt  verstanden  haben.  Wie  soll  denn  der  elektrisehe 
Reis  nach  Schiff  noch  wirksam  sein  kdnnen,  wenn  er  doch 
den  Muskel  nidit  erregen  kann^  und  wenn  der  intramus- 
culftre  Nerv  ganz  abgestorben  sein  soll.  Die  Zweideutig- 
keit wird  Schiff  in  diesem  Falle  nicht  ableugnen  können. 
Was  aber  schliesslich  die  Vorgänge  an  den  Elektroden  einer 
Constanten  Kette  betrifft,  welche  der  sonst  auf  keinen,  auch 
auf  den  mechanischen  Reis  nicht  mehr  reagirende  Muskel 
sdgen  soll»  so  inde  ich  dieselben  höchst  begreiflich.  Beixt 
man  die  Platinetektroden  einer  Kette  von  6  oder  10  Oro- 
ve* sehen  Elementen  auf  einen  derartigen  starren  Muskel  auf, 
so  sieht  man,  wie  das  Gewebe  durch  die  Elektrolyse  an- 
gefttct  wird  und  wie  eine  der  Elektrodenform  entsprechende 
Verindemng  eintritt  Ich  glaube  wohl,  dass  dieselbe  an  dem 
nega^en  Pole  etwas  anders  atissieht,  als  an  dem  positiven, 
dass  aber  das  die  lebeten  Zeichen  der  dnrch  die  an  dem 
negativen  Pole  ausgeschiedenen  Alkalien  erregten  Muskel- 
contraction  sein  sollen,  wird  Schiff  Niemandem  zumuthen 
woliett  <u  glauben,  der  die  Sache  selbst  gesehen  hat  Die 
Erklärung,  welche  er  dalfir  giebt,  ist  jedenfalls  ftdsch,  da 
sie  sich  auf  seine  ebenso  falsche  Annahme  stBtst,  dass  nur 
die  Alkalien  Mnskelreize  seien,  während  ich  gezeigt  habe, 
dass  auch  die  Sfiuren  zu  den  kräftigsten  Erregern  der  con- 
tractilen  Substanz  geheuren.  Die  Bemerkung,  dass  die  in 
Rede  stehende  Erscheinung  nur  von  der  Elektrolyse,  nicht 
von  dem  Strome  selbst  herrühre,  wobei  Alkali  am  negativen 
Pole  ausgeschieden  werde,  bitte  Schiff  sich  spar^  können^ 
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denn  was  weiss  er  denu  dftYon,  ob  nicht  überhüupt  die.  El^k- 
trolyao  bei  jeder  Erregang  deB  Nerven  od^r  Mii^keU  mitr 
Bpielt  Wer  will  dßeee  Vorginge  trennen?  Waren. Nerv  und 
Muskel  keine  Elektrolyten,  so  würden  sie  wahrlich  nicht  j«nc 

Masse  von  interessanten  Phänomene  darbieten  können.  Di^ 
chemische  Reizung  steckt  sicherlich  iu  der  elektrischen  ver- 
borgen. 

Bei  aUedem  soll  aber  nicht  geleugnet  werden»  dftss  der 
Muskel  b^im  Absterben  nicht  mehr  auf  gaos  dieselben 
Reise  zu  reagiren  vermag,  wie  im  frischen  Zustmide,  und 

ich  selbst  kann  bestätigen,  dass  es  in  den  letzten  Stadien  der 
Krregbarkeit  vorkommen  kann,  dass  nur  noch  von  einem 
Pole  eiufi  Coutractionswelle  ausgeht,  oder  d(^  fiur  an  einem 
Fole  eine ,  rc^bt  deutliche  looale  Erhebung  .eidtstehl^ ,  Die 
Beobachtung  ist  nicht  neu,  nnd  nicht  allein  von  Schiffi 
sondern  auch  von  Vulpian  mitgetheilt  worden,  und  AUei^ 
was  icli  derselben  hinzufügen  kann,  besteht  darin,  dass  die 
Kiöcheinung  nur  selten  in  voller  Deutlichktiit  zur  Wahrneh- 
mung kommt.  Sie  beweist  im  günstigsten  Falle  iinmer  nuf« 
dass  ^e  Producte  der  el«ktr<4yti8chen  Zerßetsipilg  4er  ,con- 
tractUen  Snbstanx  nicht  alle  in  jeder  Zeit  die  gleiche  erre- 
gende Wirkung  haben,  und  es  wftre  denkbar,  dass  diejenigen 
an  der  negativen  Elektrode  zu  einer  Zeit  noch  wirksam  seiu 
köunen,  wo  die  an  der  positiven  es  nicht  mehr  sind. 

Wir  erwähnten  oben  schon,  dass  die  Dauer  der  Erreg- 
barkeit eines  Muskels  von  so  ausserordentlicher  Ycrschiedent 
heit  sei.  Es  kommt  viejl  darauf  an,  wie  man  /sich., Jessen 
versichert.  Hfilt  man  mit  Schiff  die  Wirkupg  der  Galle 
7..  B.  nur  für  eine  Contraction,  so  ist  auch  ein  halb  zer- 
flossener, fauler  und  mit  Vibrionen  bedeckter  Muskel  noch 
reizbar,  da  an  solcbeü  durch  Galle  und  die  galleusaureu 
balze  immer  noch  jene  auffallenden  Gestaltveränderuogeni 
welche  ich  an  einem  anderen  Orte  beschrieben  habe,  hervor- 
gebracht werden  können.  Nennt  man  mit  S  ch  if  f  die  W6rme- 
starre  der  Muskeln  eine  Contraction,  so  gerüth  man  in  gans 
dieselbi"  I.«age,  wie  niitcn  au.^rührlicli  gezeigt  wriden  sull. 
Vurzuzieheu  duri'te  es  sein,  die  bei  der  kräftigen  mechauir 
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sehen  odt^r  elektrischen  Rrizmig  auftretenden  localen,  wenn 
ancb  in  Starre  übergehenden  ContrHCÜonen  for  den  Ausdruck 
der  letzten  Spar  der  Erregbarkeit  so  nehmen,  wobei  man 
sieh  Indesaen  immerhin  ror  Tioechungen  sn  h0ten  hat,  da 
bei  efnem  zIemKeh  faulen  nnd  weiehen  Maekel  der  Sehlag 
mit  ein«'in  kantigen  In-^trument  wohl  eine  Vertiefung  erzeugt, 
dennoch  aber  beim  Abreissen  des  Instruments  die  klebrige 
Mnskelraasse  in  die  liöhe  «gezogen  werden  kann,  wodarch 
immerhin  der  Antchein  einee  Wuleles  m(>gHob  wird.i) 

Bis  bterher  glanben  wir  gezeigt  sn  haben,  dass  die  Idee 
Scbffrs,  die  MnskelIrrftabtlHit  nnd  den  Mangel  des  Lei- 

tungsverniögens  der  Mn^ikeUultstanz  ans  der  Utiwirksarnkt'it 
der  elektrischen  Ueiziing  zu  beweisen,  hIs  total  verfehlt  an- 
gesehen werden  muss,  da  erstens  die  Meinung  von  der  l'n- 
wifksamkek  des  elektrischen  Reizes  ganz  fisisoh  ist,  nnd  da 
zweitens  gerade  die  idiomnscul&re  Contraction  Schifrs  aneb 
dnrch  dieses  Mittel  erzengt  werden  kanil.  Die  eigenen  Waffen 
fallen  al?o  auf  ihn  zurück,  und  die  localen  Coutractionen 
haben  hIcIi  hier  wiederum  als  Folgen  der  Ueberreizung  oder 
^der  Ermüdung  gezeigt,  ans  welchem  (i runde  man  sich  auch 
vergeblich  bemühen  wird,  an  den  frischen  Mnskein  kaltblu- 
tiger Thiere,  die  nicht  so  leicht  zu  erschöpfen  sind,  etwas 
Aehnliefaes  hervorzubringen. 

Da  Schiff  seine  Lehre  für  vollkommen  gesichert  hält, 
so  steht  er  auch  nicht  an,  auf  Grund  derselben  für  aiidero 
Dinge  Schlüsse  zn  ziehen.  Weil  ein  mit  Curara  vergifteter 
Muskel  z.  B.  nicht  nur  idiomusculäre  Contractionen  oder  lo* 
eale  Erhebungen  zeigt,  sondern  auch  über  die  Reizstelle  hin- 
aus zuckt,  deshalb  afBeirt  nach  Schiff  dieses  Gift  die  letz- 
ten Nervenenden  nicht.    Weil  bei  gewissen  anderen  Giften 

der  Muskel  keine  ausgebreiteten  Zuckungen  mehr  zeigt,  wir- 
■I....    — — - 

1)  ^nr  80  wOrde  «iob  vielUicbt  die  Angabe  von  Funke  erküren 

iMfeo,  der  die  idiomusculären  WüUte  an  den  Muskeln  eines  Uinge- 
richtetcn  noch  24  Stunden  nach  der  Execution  erzeugt  haben  will. 
rJeicbwobl  wäre  denkbar,  das»  in  diesem  Falle  die  Mnskein  hei 
einer  «ehr  niederen  Temperatur  lange  vor  der  Starre  gescbfiUt 
worden  «eien,  worfiber  iadessen  oicbts  Niberes  sogegeben  i«t. 
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ken  diese  auf  die  intranraacoUbren  Kerreti  imd  nicht  auf  die 
Muskeln.  Sehen  wir,  wie  weit  die  ietztereti  TbaUachen  sei- 
ner Lehre  hülfreicb  sein  'können. 

Cl.  Bernard  war  der  Erste,  welcher  in  dem  SehwefBl- 
cyankaUnm  eine  Sobstant  kennen  lehrte«  welche  die  Reihe 
der  Gifte  an  vervollstftndigen  aehien,  indem  daeaelbe  durch 
seine  ganss  besondere  Wirkung  auf  den  Muskel,  anf  die  con- 
tractile  iSub^tanz  selbst  auftallen  inusste.  Seitdem  sind  durch 
die  Arbeiten  KüUiker' s  und  Felika n ' s  noch  andere  Gifie 
bekannt  geworden»  welche  eine  ganz  ähnliche  Wirkongcweise 
so  haben  acheinen,  nftmlich  das  Veratrio  ond  das  Upaa  aa- 
tiar/  so  dass  wir  jetst  eine  Reihe  von  Körpern  beeitieo» 
welche  denselben  specifischen  Einfiuss  anf  die  contractile 
Substanz  theilen,  und  welche  von  dein  höchsten  Interesse 
iür  die  Kenntnisa  des  Vorgaagefi  bei  der  Muakelcootrac* 
lion  sind. 

Keines  dieser  Gifte  empfiehlt  sich  so  sibr  so  genaveren 
Versochen»  wie  das  Rhodankalium.  Es  ist  leicht  VM^h  vmd 

kann  durch  seine  auffallende  Reaction  mit  Eisensabcen  so 
leicht  erkannt  werden,  dass  es  überall  wieder  zu  finden  ibt. 
Zunächst  lag  es  nahe,  die  örtliche  Einwirkung  desselben  auf 
den  I^enren  oder  auf  den  Maskel  so  Stadiren »  ond  dabei 
seigte  sich  sehr  bald,  dass  von  einer  heorvorstecheodea  Wir^ 
knng  anf  die  Nerren  nicht  die  Rede  sein  kann,  wie  man 
nach  Schiffs  Angaben  hätte  glauben  sollen.  Taucht  man 
den  Ischiadicns  eines  präparirten  Froschschenkels  in  concen- 
trirte  Lösungen  des  Salzes  ein,  so  zuckt  der  Schenkel  aller- 
dings ond  der  Nerv  rerliert  an  der  eingetauchleM  Stelle  mit 
dar  Zeit  seine  ^regborkeit  Viel  aoiTallender  ist  aber  die 
Biawirknng  der  Lösung  anf  den  Moeksel.  Ein  isoUrter  Sar» 
torins  zuckt  sofort  heftig,  wenn  sein  (^u^'rschnitt  damit  in 
Berührung  kommt,  und  beim  l^onetzon  des  ganzen  Muskels 
sieht  sich  dieser  augenblicklieb  sehr  stark  ausammen^  wird 
weiss,  ondorchsichtig  nnd  hart,  und  hat  nun  für  immer  seine 
Erregbarkeit  eingebfisst.  Versuche  mit  titrirten  Lösungen 
des  Salses  haben  mir  femer  gezeigt,  dass  der  Nerv  mit 
Sicherheit  nur  noch  durch  eine  Lösung  von  2%  erregt  wer- 
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dmi  kman,  und  daM  die  ädsaeirste  Qrenie,  bei  welcke^  Tom 
Nerteii  «ne  nodi  ZnelniBgeii  eatotolieiiy  emem  Oebalte  Tori 
Ii  enltptlebt.  Verdifaiiitefe  L5*uogen  virken  moht  melir, 
obgleich  der  Kerv,  aber  naeb  Kiigerer  Zdt,  deffn  abstirbi  ' 

Alle  Lösungen  des  Salzes  bis  zu  der  letzteren  Verdünnung 
hinab  erregen  aber  den  Muskel  von  seinem  Querschnitte  aus 
xa  den  heftigsten  Zuckimgen,  für  diesen  besteht  die  äusscrste 
Offeaie  in  der  Yerdfinmisg  M  tad  0,4  und  0>d  %,  wetehe  leti- 
lere  LöMgu  aber  immer  oodi  s^r  mach  üe  Starre  her* 
bdUHaren»  wenn  aie  in  grfiiserer  Aoaiehnang  den  Moekel' 
omspfileD.  Dttrofa  den  BintrRt  dieser  Stärre  ist  die  Erreg- 
barkeit fast  augenblicklich  vernichtet,  und  man  kann  nicht 
besser  die  specifische  örtliche  Wirkung  des  Rhodankaliums 
beobachten,  als  wenn  man  zar  Controle  naeh  Köiliker'a 
Vmohlag  einen  Anderen  Maakel  in  eine  ebeilao  Terdinnie 
Koeinninlgwng  legt  Der  letalere  ble^  lioeh  atuideninng- 
erregbar,  während  der  erttere  Mhen  nach  2  bie  8  Minuten 
nicht  mehr  auf  die  befitigsten  IndftctionsschlSge  reagirt 

Ein  anderer  Versuch  ist  geeignet,  um  die  starke  Wirkung 
des  RhodankaUnmfi  auf  den  Muskel  und  die  geringe  Wirkung 
aal  den  intramnacaliren  Nerven  su  zeigen.  Ich  h&nge 
efaM  Sirtorina  Tom  Froaeh,  deSM  Herr  mit  deü  gUnaen 
JiiMel  laoUrt  iai,  an  aeinem  oberen,  knrxea,  sehnigen  Ur- 
epnrikge  auf»  mid  henelae  den  bis  an  dieNerreneintrittialslle 
mit  seinem  unteren  Ende  auf  einer  Glasplatte  ruhenden 
Muskel  mit  einer  verdünnten  Lösung  des  Salzes.  !Zu  Anfang 
auckt  der  Muskd,  später  aber  wird  er  starr,  und  auch  an 
den  Stellen,  wbhin  das  Gilt  nnr  durch  Imbibition  langiam 
MipoihlaHnri  keimte*  Man  erreteht  ad  leieht  «nen  Mo<ien^ 
wo  nmr  noch  ein  MnrM  erregbaren  Mnakelttiich  flbrSg  bleibt^ 
an  welehem  der  inträantfeidire  Ner^  nnr  dnreh  ob  Itogerea, 
schon  starres  Stuck  hingelangen  kann.  Nichts  desto  weniger 
SD^t  aber  dieser  Theil  des  Muskels  noch,  wenn  man  dew 
hcrauspiipanfften  Sartorinanerten  aul  irgend  welche  Art 
reizt»  der  ganze  intramoacnlSre  Nerr,  welcher  in  dem  abga* 
sierbisnen  Mnakal  Ing^  mnaate  nlso  nooh  erregbar  sein»  da  er 
dail  Bei»  IMeiletav   EmiehC  die  St«rre  aber  achliMdieb 


Digitized  by  Google 


686         •     <   .      •    w.  Kftiift«»  • 


auch  duA  Endstück  des  MuskeU,  bis  dahin,  wo  die. NiffTail 
ihr  letales  Ziel  erreicht  haben»  so  bewirkt  die  Nervenreianag 
keine  Contractionen  mehr,  da  eben  der  Maskel.dort,  wo  der 
Nerr  den  Reiz  fibertragen  sollte,  nicht  im  Htande  m 

ziickeu.  Das  letzte  ucrveulose  Endstück,  das  iiocli  iiiclil  mit 
dem  Gift  durci^ränkt  ist^  «ickt  danu  aber  bei  dijrecter  Jftei- 
inng  noeh  fodit  gnt 

Bei  der  Vergiftung  eines  lebendigea  Xbieres  treten  gsafe 
analoge  UmstSade  ein.  Wie  Setchenow  gezeigt  hat»  ist  ee 
naihentlich  in  Hinsicht  des  Einffmee  anf  die  Herzbewegun^ 
nichf  £];ariz  gleichgültig,  ob  man  dem  lebenden  Frosch  da» 
Gilt  in  den  Magen  hiingt,  oder  unter  die  L^iiiphräunte  der 
Hant.  Auch  ffir  die  Muskeln  giebt  ea  derartige  ünterachiede» 
indem  das  Gift  Ton  der  Hantwnnde  aas,*  wb  es-  soheint^ 
Jeiehter  resorbirt  wird,  thdls  aber  tmth  anter  der.Bflokea* 
baut  weiter  herabsinkt,  und  ohne  Vermittlung  der'Mutcircu^ 
lation  direet  in  die  Lyniphruume  der  Schenkel  gelangt,  im 
(i runde  igt  aber  der  Krt'olg  der  Vergiftung  immer  derselbe« 
Die  Muskeln  rerlieren  selir  raseh  ihre  Urrogbarkeit  und  wer- 
den eobon  sa  etaer  Zeit  theiiweise  starr,  wiltread  die  Ker* 
▼en  noch  erregbar*  sind.  Was  Pelikan  gezeigt  hat,  dies 
das  Rhodankalium  tetanische  Convulsionen  vom  Rückenmark 
ans  erzeugt ,  und  dass  es  n.*ieh  einiger  Zeit  auch  die  moto- 
rischen Nerven  vom  Cerebrospinalccntrum  nach  der  Peri- 
pherie fortschreitend  l&hmt,  kann  ich  bestätigen.  Man  »findet 
häufig  ein^StadiuSy  wo  alle  Obersehenlcel-^lfnslDsln '  setai 
starr  sind  wfihrend  der  GAstroknemins  setBa-  Brregbiuekeit 
noch  nicht  verloren  hat.  In  diesem  Falle  bewirkt  in  der 
Regel  die  heftigste  Kci/ung  des  Plexus  ischiadicus  keine 
Contractionen  mehr,  während  der  SchcukeluerT  'Weiter  un- 
ten, da  WO'  er  mitten  in  starren  Muakelmasseo  eingebettet 
liegt,  noeb  erregbfir  ist,  und  selbst  bei  massiger  Bmang  ^ 
Wade  cam  Tetanus  bringt.  '£s  ist  dabei  gleich,  ob  Ber 
Frosch  von  einer  Hautwunde  oder  vom  Magen  aus  ver- 
gütet wurde. 

Beobachtet  man  die  vergifteten  Muskeln  etwas  näher« 
90  findet  man^  dass  sie  alle  ihr  Auesehen  so  ^nNPfiadeit  hai" 
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ben,  wie  wenn  man  sie  in  die  Losan^i;  direct  eingetaucht 
hätte.    Ich  habe  sogar  häniig  iltMi  Fall  eiiilreteii  sehen,  wel- 

•  cbef  ganz  analog  deiii  vorhin,  erwähnten  ExperimeAk)  .mtl 
detf  piMtkUen  Js^intAuebnag  jM,  'd«M:ii«K  S«rtai|lii9  wir  mn 
enem  Bade  noch  reiiblur  lr«r  «114  sw«r  «o,  4m4  dietf» 
Siftek  bdm  D«HlMtbiMi€U&  flfeiDes  Nerten  «aokte.  Wie  idifi 
gemeine  Todtenstarre  schreitet  auch  die  durch  das  Schwefel- 
cyaiikaliuni  entstehende  Starre  von  <jbeu  nach  unlcu  i'orU 
Die  ISaehe  ist  hier  ia  .Folge  davon  umgekelirt,  d^r  Sarturiu». 
stirbt  racrtt»iHi"8eiii8Bi  obera»  brüten  .fioda  ab  9  wübr^nd 
Am  tmtare  apfitie  Mek*  noob  cnregbar  UmIm«  :1i«Iio«  ßad 
kMMi  te  itach  hier  kommBa,  data  der  SnCramiaeeaUre  Kenr 
ertt*  durch  einen   theilweise  starren  Muskel  bindurchJüuit, 

.  und  dennoch  den  Reiz  an  ein  gesuntU  9  Stück  liefern  kuuu. 
Bei  diesem  Sachverhalte  und  bei  dem  na&liweisbliri|iib:0|^ 
tonn  Abeterbeo  der  KerveaiÜriuMeV  vob  ob.äa  'nach  «oCeo 
sa^  ifli  'alea -gar  fceie  Oraad  voihanden  aifaiaiabllMOy  dafa 
dieeea  Oift  spoeMach  aaf  dl«:  iBtramaiieliren  Narten  wirke^ 
DasH  dasseihe  hini^occen  gerade  auf  die  contractile  Substanz 
selbst  wirkt,  ist  unzwcitelhal't  und  es  ist  unerklärlich,  wie 
Schiff  dies  hat  verkennen  und  sogar  leugnen  könnep.  ^I^w- 
Zait,  'Wa  de«  Muskel  sieb  diahl  iror  dar-IStarte  betedel»  aeigt 
er'  in  acinar  iMtraddoo  dk  fiSracbeidBDgali  «ioea  ftaasaraft 
ermideteD  oder  aiisilHHidelteB  Mnskels,  so  wte  die  Sartoril 
gesunder  Frosche  z.  H.  bei  jeder  Art  tlcr  Reizung,  der  elek- 
trischen oder  cheinischen,  sehr  schöne,  nicht  über  ihre  ganze 
Lfäoge  verlaufende  Cooiraetifiiieii  darbieteo,  wenn  sie  lange 
dem  Blatlpaisiaaf:  eattogea  und  der  ätani^*  odar  daai  Var- 
taste  der  Erregbatkalt  Jiahe  sind.  .  'Gehau- daaBelbaitiebt  .maa 
bei  der  RhodankallaniTergiftung  aocfa,  irar  gesobtebi  bierfia 
wenigen  Stünden,  was  sonst  in  Tagen  und  Wochen  vor  eich 
gehen  kann;  kurz  vor  dein  Eintritt  der  Starre  contrahiren 
sieh  die  Muskeln  nicht  mehr  rn  ihrer 'gaäsaa  Lftoge»  ab^eiali 
alle  elnaalaen  BteUen  aoab  veisbar  acta-  kdaa^  fiekiff  iat 
aber  aahr'lb  Irffbam;  laean  er  bAiaaptBt^'daeb  bolaha  Maa* 
kein  ateb^nan  nieht  mehi'  aaf  >deri'e)ektriscbea*Reiz  contra* 

«  birten^  sondern  nur  noch  auf  den  chemiachen^oder  mecha« 
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der,  if%m  er  eleb  derob  die  aeeheiiiecke  Bei— g  oder  derA 

Benetven  mit  Kali  eontraMrte,  bei  irgend  einer  Art  der  elek- 
triscben  Krregang  in  Ruhe  blieb.  Auch  bei  gieichgerichtefen 
8frömen  ging  von  jeder  Elektrode  ein  Contractionswulst  au», 
end  umgekehrt  konnte  ieh  an  Muskeln,  welcbe  aof  den  ekk- 
trleefaee  Reie  eklrt  reeglne»,  keine  Sfor  wm  VerMriMf 
w^fihr  wehnetoeiiy  wenn  M  ele  !■  Kali  oder  irgend  ei*  «H 
deree  dwnifMlie»  Peii^mel  teaeiüe»  trat*  der  §&wkmthai^ 
testen  Beobaehtang  der  frei  aafgehioglen,  Torher  wid  neeb* 
her  nach  Millin>etem  gemessenen  Mnskeln.  Wie  bei  allen 
erm&deten  und  misshandi  lten  Muskeln  hält  aber  die  einmal 
eiBgetrefene  Gontreetion  lAngere  Zeit  an,  und  geht  zuletst 
direec  io  SteM  Iber,  webei  die  aUtelieebe  Mnibrirtertinn 
pltelieb  Ifl  die  iwure  Mergebt 

Wie  die  Felgen  der  Vevglfteng  eoeiien  von  den  Kmhbli« 
tem  geschildert  sind,  eben  so  geben  dieselben  aucJi  bei  warni- 
blntigen  Thiert  i»  vor  sich.  Es  ist  imin<'r  genau  so,  tvie  bei 
einem  anf  gewaltaamem  Wege  getöUteten  Thiere,  mit  dem 
Untereehiede,  dm  der  Verlust  der  Erregbarkeit  and  die 
8tnrre  raeeber  efartreien«  Aneb  bei  dem  Hnnde,  den  K*- 
ninebea  «nd  bei  Kntsen  bkbe  ieb  nie  den  ZälfmiA  edien 
Mmien,  wn  neefa  Sebtff  die  elebtrieflhe  Reienng  flNe  Wir- 
kung gnn«  verlieren  soll,  während  utechanische  und  chemische 
Beleiiiign Ilgen  deutliche  Contractionen  eu  Folge  haben.  Das 
einaage  Beeondere,  das  icb  in  der  Khodankaliunivergiftno|^ 
geben  kann»  besteht  in  dem  rasdien  Eintritt  der  Sterre  nnd 
der  emawordentttcben  Beaehlennign^g,  welebe  diaeelbi  aneb 
erfibrt)  wenn  der  Bfnekel  gereirt  wird»  nnaietttiM  irenn  aMm 
ibn  irgendwo  dorcfaaebneidet  leoilrte  Bnrierli  ven  demselben 
Frosche  seigten  diesen  Unterschied  sehr  anfTallend,  wenn  der 
eine  ruhig  liegen  blieb  und  an  dem  anderen  ein  Querschnitt  an- 
gtingt  wurde.  Der  letitere  verlor  dann  bisweilen  schon  necb 
.  einer  halben  MinnCe  eeine  Seregbarbeit,  wdbrend  der  andsre 
nanb  10'  nnd  16  Minnteo  den  Bein  noeb  a^  Zndtnngin  ba- 
nntimrteleu  Qenog,  dae  BbedankeKnas.  wirbt  gtendn  anf  die 
eentraotäe  Bubstans  selbst  und  begünstigt  deshalb  das,  wae 
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Schiff  idiomusculäre  Contractioa  nennt,  nainlich  die  Art 
der  MaskeleoBtraciioo»  welche  der  Ermüdung  eigen  i&t. 

Voa  tan  UpM  anliar  vnd  taai  Veratrin,  das  Schiff  ia 
Minem  Sinn«  fir  eUoto  «klund  hill»  wie  da»  Miwfel- 
eyankalrani,  kann  ick  dasaalbe  anmgen.  B«Ma  wirk•l^  wie 
auch  KöUiker  and  Pelikan  richtig  angeben,  auf  die  €Oa* 
tractile  Substanz.  Das  Upas  antiar,  dessen  ich  mich  he- 
dkote»  maaste  unzweifeihafl  dasselbe  Gift  sein,  weicbea  die 
*  geaaMtn  FotMher  beavMeo.  In  det  Wirkonf^aia«  ditaar 
an  «ehr  achUwikan»  dinnen  PMlen  Mlea^en  ftabetena,  dia 
iok  der  68te  dea  Herrn  Gianda  Eernard  rardanka,  weU 
ekem  ein  gefüllter  K5cker  dorck  Herrn  BoasaiaganU  vom 
Urinoco  mitgebracht  wurde,  fand  ich  gar  keinen  Unternchied. 
Die  Muskeln  wurden  rasch  unerregbar,  sauer  und  starr. 

Damit  wira  ann  anck  die  latale  Sldtia  grfeMen^  durah 
w^ke  Sekiff  eama  Aadflktan  an  kähen  gedaekla.  8oU«a 
er  beweisen  kdnnen»  daas  die  angeHkrten  Mnakelgifte  vor« 
her  die  letzten  intramnsenlftreD  Nervenspitsen  auch  lähmen , 
so  würde  für  ihn  nichts  gewonnen  sein,  da  auch  so  weit 
ver&oderte  Muskeln,  wenn  auch  beechoftnkta«  ao  dock 
akkt  gana  ateolnt  loeale  Coniractione»  erkannan  lann. 
Bai  weil  vorgaecknltaaar  Vevioderang  der  floottactileo  S«k» 
atant  iat  ea  begreillickf  daaa  anek  der  ganz  gesanda  Narr 
nicht  mehr 'auf  sie  sn  wirken' Tennag,  obwohl  sehr  heftige 
directe  Reizungen  auch  Bewegungen  hervorrufen  können» 
denn  der  stärkste  Reiz,  den  der  erregte  j^erv  dem  Muskel 
lokitalt  wird  kaum  ja  den&  konatliehan  mackaniaeben  Baia» 
oder  den  ekkknMkan  SMman  van  aMperordenUiaker  Diekia 
an  Miokligkeil  glaiekkoMMm.  Sekiff  wkrd  aalbü  die  Ba- 
obachtung  gemacht  haben,  dass  das  Fortschreiten  der  Con* 
traction  von  der  Reizstelle  b€i  directer  Muskolreizung  noch 
Stattfindet,  wenn  er  mittelst  des  Nervenstammes  ausserhalb 
dea  Mnskela  keine  Contraclioaea  mekr  bewirken  konnte,  und 
da  die  fortgepflanite  Contraetion  bei  der  direeten  looalen  Er- 
regung für  ikn  nenrmnneenlir  iet,  ao  wird  er  niekl  eekKea- 
sen  dürfen,  dass  das  Rhodankalium  oder  das  Upas  antiar 
und  das  Yeratrin  specifisch  auf  die  NerTenenden  wirken. 
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w«nn  es  einmal  nicht  gjelin£r*»n  sollte,  d^e  »Urtr  wrjEfifteteii  Ifiw- 
kelu  v«m  ihrem  Nerven  aus  zum  Ziu  kt-n  zu  l»riuir»'n ,  denn 
nach  seinen  eigeuen  Angaben  kanu  dies  nichts  beweisen. 

Die  Lehre  rön  der  Mo^kelbewegung  ddrfte  nach  dem 
ChiSagten  idsa  kaoni  in  da«  Sehl  fr  sehe  Modell  hmein  m 
xMogeB  «ein.  Viel  eher  wfii«  denkbar,  dm  die  toq 
Lndwig  beschriebenen  localen,  andauernden  Contradionew 
an  den  platten  Muskeln  der  Djirni»*  nnd  des  Magens  eine 
passende  Stfitze  für  die  Muskeiirritabilität  liefera  könnten, 
wvnngleiefa  der  Entdecker  dieser  Thatsaolie  so  ▼orsiehtig 
war»  dien  eelbst  dotehaiifBhren. '  dfenbar  fiegt  die  Idee  Lud- 
wig*« dci»  Ansehaonngen  Bobiff's  tn  Grande,  dctr  LetalerB 
hlMe  aber  nar  daran  denken  «eilen,  dass  bei  den  ftat« 
ten  Musk»'lii  kein  eontinuirlicher  Zusammenhanc  der  con- 
tr»ctil«B  SabeUnz  existirt,  nnd  dass  dort  sehr  wohl  dit^  Ner> 
veo  als  eibaige  Vermitder  der  Fbrtpflananng  ffir  die  Con- 
traetioQ  aogfeaehen  werden  könaen.  Waa  sebfieMKcb  noch 
die  Boobflfblmgen  S^ebifrs  betriii  «ber  die  Oontraetilitit 
der  Herz-  nnd  parmnniskeln  während  jener  Zeitrännie,  in 
Welchen  nach  ihm  die  Nerven  nicht  rrre^bar  «ein  sollen,  so 
verweise  ich  nar  auf  den  h  tztea  ExperimeaUÜbeitrag  Ffli- 
ger'a  aar  Fhyaiologie  der  Hemuniganerfen,  wo  geaeigt  iaty 
wie  "aocb  aaf  ^ceam  Felde  Schiff  wieder  nicht  das  Rich- 
tige getrotfni  nnd  das  Unrichtige  gesehen  hat  Da  ich  die 
P  f  lu«re r'schen  Verfluche  ans  eisjener  Anschanang  dnrchweg 
bei^tätic«  n  kann,  «^m  vvfi<s  ich  anch  nielit  einen  einzlüt-n  Anker 
mehr,  an  welchem  sich  die  Lehre  halten  könnte,  welche  der 
ron  mir  versnchten  DntsteUnng  <der  Reisbaikeil  iind  Lei» 
tnngsfBiigfccft  der  coniractflen  Snbitanx  sn  wider  sprechen 
strebt 

(Feilaniis^  loigt). 
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Flg.  ].  2wd  Uiiakelprtittfthrbandel  vitib.PNMb>  IHsd»,'  «fcoe  Dtdc- 
'    -   glfi^dieii  gesehen.*  —  n.-'Der  Ker#;    t.i.t.  TMfangsstellen 
-  '   des  Keiren.  «.  EnAgnng  ie»'ll«fvia  Mb  OnHiolenm.  s.s. 
s«^elMh«fte  perfiAeHsclH^  BMigilngen  d«»  Nwvi*.  b.  blssse 
•  Fuwn  -än  Blmi^eiNAfiM.'  k;  KMoImmIImii  (Köllifc«*). 
Fig.  9.  Bin*  MoskeiprinrftivMhidel  von  ft^FA^sfMiiii  fhmt  frisch  and 
noch  «rregbtr.  n.  n.  lireite  Qneniretflni  in  m*  Andentnngen 
der  einseinen  Disdisklasten.    b.  Eine  Contractionswelle, 
-  •'Welche  Ini  der  ftichtunjo^  de9't*ffttlts '<«)^r  den  Muskel  bi» 
•    Ifidfr.     r.  PchWache  I.dnj^'sitreifen ,  Avclche  In  Jedem  noch 
tackenden  Mnskd   siolithar   sind.     d.  Todtenstsrre  Stelle, 
"(^erstreifen  sehr  didM'  otid  di*  ^Ischsnsabslans  dnnkel 
und  trübe. 

Fig.  3.    Stück  eines  Muskels  von  tf  jfdr^phiiu»  fvretif,  friach  und  oliue 
Druck  gesehen,    s.  a.  Vacuolen,  welch«  SMn  Theil  obertläcii- 
licb  zwischen  der  contractilen  Substanz  und  dem  Sarkolemm 
liegen,  wie  in  a'  oder  tief  wie  in  a  nach  der  Axe  zu. 
Kig,  4.    Muskelprimitivbüudel  vom  Frosch  ,  frisi  h  und  noch  suckend 
*     gesohuii.  a.  b   zwei  «lüiiue  Bün«icl,  mit  schwachen  Längs-  u. 
QucrstrettVn.    k.  k.  Kürnchetireihen  (K  0  I  Ii  k  er ).  1. 1. 1.  Tod- 
tcnstarre  Stollen,  welihe  sieb  f^charf  von  «!.>r  übrigeii  Mas^se 
abgrenzen,  in  S.  eine  Verletzung,  gleichfalls  njit  einer  lodten- 
starren  Stelle,    c.  Dickeres  Prinaitivbundei.    t  rodtenstarre 
Stelle,  in  d.  iüt  die  Muskelsubstanz  durch  Wasser  wieder  er- 
weitht  und  aus  eiiiaiKler  ^iijucillen. 
Fig.  5,    Stück  aus  dem  Schenkeln.  r\ lti   von  llydrophilus  iuccus.  n. 

Gerinnung.xformen    des    Markes.     b.  Scheide    mit  Kernen, 
c.  c.  c.  c.  Einzelne  Priniitivfasern.    d.  d.  d.  d.  Aus  Tbeilungen 
'     kWrörgegan^ene'  aeenndfire  NervienfaiAehi.   t.t.  Tfa<ih^n. 
.  ViiJ  6.  Staeh  eiaesihinshelprittitiyb»nael4  von  UffätsphUus^  a.  J>apr 
piger  Aphftig,  Be|i  oiiies  4^pt|:ei#nd^,Mai;T#»i  k.  L,  ,jwiif|> 
nerre^e]!!  dicl^fc  anter  dem^arj^^l^Of *,      «If«  Kdrnerreibe 
in  der  Axe  des  Mnskelrobrs!    B.  Muskel  mit  eintretendem 
'Verrtn  n.  t.  K  swel  secundSre  UrehreforGbr^.  I.  Ansatsstelle 
'ddft  il*rfwi  sim  il^kel;  it.  k.  K«nieirdllMli' '  " 

Di  »lyl  iBdaie  Brtokkbiaatf'mit  f l^imndlbJBMvssi 

I  ,  de«  Neurilei^ms  In  das  Sarkolemni.  ^  k.  k.  Kömeireiben, 
b.  Anastomose  x wischen  den  Körnerreiben.  *g.  Orännlöse 
^  .  .Sabslans  an  der  ^l|||rii(ti|sftdle,.dfy  ^eps/lind^r^, .  r,  Ans 
:  .  *lf»  .Pr?aiiii»J»itode^  ||frv.f)r^<)trnf^.^Mfj|^f^U|e. 
JTig.  7.  Mas|^els,ljick  vpn  .ir^ri^i/«^  .  mit  ,^r||feQ<)em  jNerVjn  (4. 
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^ttlfiit  Bodgec 

Der  Muökel  ittt  todtenstarr  und  darum  undurchkichtig  und 
trübe,  k.k.  die  veränderten  und  stark  gepressten  Körnerreihen. 

yfg^  Muskel  von  UydropkUus  ganz,  kurze  Zeit  mit  HCl  von  0,1  % 
behandelt,  a.  d.  Sarkolemiu.  b.  die  ungemein  durch^icbtigö 
contractile  Subs^tanz  mit  uincr  schwachen  Andeutung  der 
Querstreifeti.    c.  die  etwas  veränderten  Körnerreihen. 

Fig.  8.  Muskeln  aus  der  Frcschzunge.  Eine  Stammfaser  mit  Thei- 
lungen.  a.  Die  scheibenförmig  über  einander  geachicbteten 
Kürner  in  der  Ax.«.  b.  b.  Eben  solcbo  Köraer  ia  den  Ver- 
zweigungen. 

Fig.  10.  Muskel  von  HydropktluM.  n.  Eine  Nervenprimitivfaser  mit  zwei 
secondären  Nerven  t.  t.  k.  k.  Die  Körnerreiben  in  der  con- 
tractilen  Substanz.  S  8.  Todtenstarre  zerklüftete  Stelle  de« 
MuskeU.  1. 1.  Eintrittsfitetle  dea  Nerven  iu  den  Muskel, 
z.  wahrscheinlicher  Zusammenhang  des  Axencylioders  mit 
der  centralen  Körnerreih«.  d.  d.  Durch  die  TodteosUrre 
verdrOdUe  Köratr. 


Ueber  den  Verlauf  der  Gallengäuge 

Julius  Büdge, 

Jhrofeaaor  in  Greifswald. 
(Himi  9  Abbildangffn.) 


Vor  vtemgen  Jahren  iat  eioe  aebr  genmifi  Uatmaehung 
tUMT  den  Vackvf  der  Chükingjlnge  io  der  Leber  von  Herrn 
Beal«')  erteMenen,  welehe  ekii  dea  allgemekien  Beifalls 

erfreute  und  es  hatte  den  Anschein,  als  ob  dieser  vielfach 
uiitersuchtc  Gegenstand  nun  zum  Abschlüsse  gekommen  sei. 
—  Das  wichtigate  Resultat  dieser  Arbeit  beatebt  darin,  dass 
die  QaUengiafe,  wekbe  bia  an  einea  gewisaen  Grade  aicb 
vterengert  liSfeten',  dann  wieder  weker  wftrden»  und  die  Le- 
beraellen  in  aicb  anfnShmen,  wie  dies  a.  B.  ana  der  28.  Fignr 

1)  Ob  fbe  oMmato  atraagoMflt  of  flie  biliaiy  daeti  and  oo  kmm 
oibtr  potais  In  Iba  anatoaiy  of  tbe  liter  of  torttbtate  aniauUs.  By 
Dr.  L.  8.  B»alt  In  FUloi.  Traniect.  1^56.  Vol.  148.  p.  S?6. 
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4tr  15*  Tafel  hervorgeht,  welche  in  meioer  1.  Figur  tre« 
«ieiargegelMn  iii.  8i&  stallt  in  SiöfM^ar  Viwgvtetmrttivg 
da«  tellMhaltiiidb  Netiwark  einer  Fetdeber  YHtm  Selnrejae 
dar.  Der  kleine  Gallengang  a  giebl  engere  Zweige  b  ab, 

welche  nur  '/jftfto"  Durchmesser  haben.  Dic5e  erweitern  sich 
zu  4  bis  5  Mal  weiteren  Röhren  c  des  Leberidellennetzes  (ceii- 
containing  network).  Hiernach  wären  also  die  Lebei:z^lien 
in  ähnlicher  Weiae  ia  di»  Gallengänge  ebgebeltet»  vie  die 
Zellen  aiek  anf  der  Innenwand  der  Membran»  propria  d<w 
0«rn*  iwd  finmeneanileben  fioint  ]>ie  GeUengfinge  würden 
eleh  aber»  abgesehen  veo  ibrein  Verlaufe»  dadurch  von  den 
anderen  Canälen  genannter  Art  unterscheiden,  dass  sie  nicht 
an  allen  Stellen  Zellen  trügen«  B<MAdern  nur  in  ihrer  let^ien 
Anabreitang. 

Dfiene  Annahme  nftbert  Biob  am  meieten  derjenige«  welclie 
Tom  Herrn  Baker  (Selurdder  ynn  de?  Kolk)  kecrnkrt 
nnd  die  aiah  dann  wieder  d«*  Krikenberg^TbeUe'eehen 
anichlieafi 

Icli  habe  die  Beobachtungen  des  Herrn  Beale  mit  gros- 
ser Sorgfalt  wiederholt  und  bin  7U  EcAultaten  gelaugt«  welch« 
aut  denen«  des  englischen  FoeecA^s  nicht  völlig  überein^ 
ttimmm,  weleke  ieb  nlier  nm  «q  mehr  der  VetoieatUnbttng 
wet4i  kalte;  .nie  ieli  bei  neinen  «ikfoeicken  Untereniolinagen 
Priparate  gewann«  welobe  mit  denen  von  Hern  Beeie  dar- 
gestellten vollends  übereinstimiuten.  Hierdurch  ist  min  die 
Differens  dieser  Ansichten  vollkommen  klar  geworden. 

Dass  derartige  Beobachtungen  nur  au  gut  gelungenen 
feifinn  Iigecüonen  gemneht  wertiea  köouen,  ▼ei^tebl  mok  Fon 
eeibnt  Unler  den  veraekiedmti»  weleke  iek  ?era«ckt  knbc^ 
Ikaft  mir  Imuie  keieege  Dienatey  eis  did  gelbe»  wjtlebe.gimen 
naek  der  Teetcinrift  kerdlel  nnd  angewandt  wwde,  welcke 
in  deiu  Werke  von  Herrn  Harting  angegeben  ist.  Wenig- 
stens habe  ich  von  Lebern,  welche  mit  dieser  Masse  eiuge- 
eiURitct  waven#  befriedigendere  Psiparale  bekomuen*  alt  wenn 


1>  Vi  Verfing,       Mlkvotke^/  Mers»     Tkell«,  BMeesobw. 

im^  a  ei9b 
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leh  die  blaue  odor  rotllü  ^chrAuchte,  weiche  ilbagünB  ba- 
teantiieh  «noh  gaiui  irMtrefflich  sind.  Ich  will  die  Vorscbrifil 
dM'  B«i«ttiing'  der  gelben  «od  Manten  ÜMte  aus  de«i  Um** 
dAg'eeben  Werke  hier  wiedergeben«  Un  die  gelbe  sa.be« 
Velten ,  ket  man  M  3  Pieschen  feigende  2  Jfiaehongeo  eoi^ 
rätliig:  1)  4  1  1  Vj  «5  essigsaures  Hlvi  in  soviel  Waaser  ge- 
löst, dass  das  (ianzf  *'inem  Volumen  von  IH  Wasser  eut- 
spricht;  i)  2  ^  1  ^  und  28  Gr.  chromeaares  Kali  in  soviel 
Wssser  geliuet,  dees  des  Gsnse  e&n  VolameB  tom  42^  Wsseer 
errekht  —  Msn  ISee  nnn  ▼ollkooMnen  reineD,.  dwBhiicbligee 
Lelm  Buetst  1  maS  4  Tbeile  Wasser  «IlmiUg,  nieht  bei  Koeb- 
bitte,  enf,^  «nd  selie  noch  eine-  fi^leieh  grosse  Menge  weraee 
Wa?<^er  zn.  In  einer  Mnai^sllasrlu'  werden  nun  auf  1  Volumen 
d«  r  Losung  1)  (von  ebsigsaurem  HU  \)  2  Volumina  der  L»».suiig 
2)'(Tdn  ehromBaarem  Kali)  gemessen,  beide  reobt  siack'  mit 
einem  Glasstabe  anter  einander  'geribxt  «ind  dann  •vascb  ia 
ein  Gsftse>  in  welches  2  Vbluin»  der  LifcilÖsmg  nbgs^ 
messen  worden  sind,  gegossen  and  nmgerfibrt  Dnüt  da^ 
selbe  nicht  erkalte,  lasse  ich  es  In  einem  warmes  Wasser 
enthaltenden  IJt  eken  übe«'  Fein  i  st*  hon.  um  es  von  liier  aus 
in  die  Spritae  aufsonelimen  und  in  die  bereits  eingabuadeoea 
CauOie' eiMOSpriteen.  —  Aach  die  Leber  liegt  in.  wailuem 
WsMwr.  Dass  der  Dmek  mit  der  8|^ritie  nicbli  s«  gtring 
nnd  niefat  sa  starii-weide,  muss  man  dareb  iMieBg'-Wnimi« 
•  Die  Man«  Masee*<bestebt  aast  1)  Si/sf  sdbwefelsaaveai 
Eisenoxydul,  g<  löst  in  20— 2r)  Wasser,  bei  massiger  Wärme 
unter  Zusatz  von  4'  |  5  Schvvetelsaure  von  l.Hö  sp.  G.  und 
•onCer  Zufugung  der  erforderlichen  Menge  Ton  äalpeUrsftare 
in  das  OiqFdsals  «mgewandelt,  dann  aber  setst  manp  neeb  so 
irisl  Wasssr  hiaaa,  daas  «das  Oanae  das  VelamsB  voa  40  | 
Wasetr  emMt,  wis^)  84  6*/4  3  Fefiwyanbaikmi  in  WaMer 
gelöst,  bis  das^aiuie  *«la  Vehnnen  ron  801»  Wasser  etreicbt. 
Die  Art  der  Vermisehonj;  if»t  nnaloj;  der  gelben.  Vorherige 
sorgfällige  Unterbindung  der  Gallenblase  verhindert,  dass 
sieh  dieselbe  nicht  bis  zur  grossten  Spannung  füllt. 

ilsvptslchlidi  habe  ich  Lehern  yom  jütlbe^ « 1  bwimrl»!  Ka- 
ninchen bennttt  Obwohl  ich  sehr  schön  gelungenei^ectisaea 
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üelMr  dei-  Yhdnät  4«  .fibUengSnge.  0|5 

-  TOD  IQiiiinlieiiMiera  nrhielt»  so  sah  idh  doch- .die  lfm« 
nMt/bit.iB  die  foinAten  OKoge  gelangen,  wie' da»  bei  dea 
anderen  der  Fall  war.  Mit  Recht  bemerkt  Herr  Gerlacü 
(Gewebelehre  8.  334),  dass  in  den  Gallengnogea  von 
8chaafen  i^ehr  häufig  Distomen  vorkomzueu,  weiche  die  In* 
Jaotion  YoUstiindig  hiadeva. .  Wo  diese  jedoch  aicht  vockom« 
mea,  eignea  steh  Hammdieborn  dbanao  wie  die  roo  KUbeni 
aehv  got  Herr  Beale  empieUl  vor  der  IiyeelioA  dar  Qal« 
leag&nge  anror  Wasser  in  die  Pftirtader  einzatpritzen  and 
dann  die  Leber  einem  massigen  Drucke  auszusetzen,  um  die 
in  den  Gallengängen  befindliche  Galle  zu  entleeren.  Bei 
Wiederholung  dieses  Yerlahrens  habe  ich  gleichtallä  gesehen, 
dasa  die  GaUa  eotlaert  wird^  hiogegea  siadiair  beide^aaehr 
harigsn  I^JeetioD  der  Galianggnge  leiehter  fixtravaaele  Tcorw 
gekomsien  and  ieh  habe  diese  Methode,  wieder  verjassea^ 
Hingegen  habe  ich  es  sehr  zweckmässig  gefunden,  zuerst 
die  Vena  portarum  einzuspritzen,  wozu  ich  mich  gewöhnlich 
der  blauen  Masse  bediente.  Sie  ist  so  fein,  dass  sie  sehr 
IdMg  auch  das  Lebervenen&vBtem  mit  füllt.  Bei  der  daaa 
ffolgeadteo  Injeotion  dooroh  den  Daetos  ehokdoehas  komaea 
Mfiravasate  aas  den  GallengeflsBen  nsehil  so  leieht  vor,  ab 
^ireatt  die  Blotgeftase  vorher  iriehl  injiuirl  whrea,  wihrend 
sonst  bei  etwas  verstärktem  Drucke  mehrmals  auch  einen 
Uebergang  in  die  Venen  beobachtete.  Herr  Beale  (S.  382 
und  383)  giebt  dagegen  an,  dass  die  Membranen,  welche  das 
LeberaeUennetawerk  Dmhuiicuy  bei<  niobt  fötalea  Lebern 
grteteothell»  mit  den  CapiUargeiiseen  dea  Blntea.'veHraeh«- 
aen  0oeoff]ioraled)  aeieny  daia  dieselben  awar  diM  Wasser 
nadi  beldeli'-llfclitattgen  dorehHeesenv  d.  Iw  rom  den  Ctalleh- 

gängen  nach  den  Gefässen  und  umgekehrt,  dass  jedoch  keine 
Ruptur  stattgefunden  h&tte,  wie  eine  nachherige  Injection  er- 
gab. Obgleich  ich  diese  Sicherheit  der  Injection,  wie  ge- 
sagt, nicht  anericennen  kann,  eo  beweist  doch  dieae>  Angabe 
Beale*0y  daes-  fibciravasale-  in  den  Venen  bei  gehdriger  Yop- 
sieht  tcMHt  an  Tcrfaielden  sind.  Man  darf  «mit  Ubsaeni  Aüge 
dfe  €Mk(l^n^efl88e  nur  an  'Rande  dc^  sog.  Leberläppchen 
sehen,  erscheint  die  gelbe  Ffirbung  im  (uueren,  so  kann  man 
üaictMrt'i  o  du  BoU-fUiymoad'f  Arcbly.  lüi'J.  ^2 
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646  Jtalf«t  B«dge« 


auf  &ztrft¥«tat  recbnen.  In  Fig.  S  ist  eio  fBetreoeB  Büd  einer 
Kftiiin^eiileber»  bei  welcher  bloss  die  Gallengänge  injioirt 
waren. 

Die  zu  raikro8kopisch«Mi  Unters  ucliungeii  gebrauchten 
Sobnitte  kann  man  aus  tViscliea  und  aas  erbärteten  Lebern 
gewioiien.  Obwobl  die  letxtereo,  sie  ndgen  mit  A&kobol  nnd 
diBD  nil  Natron  oder  Cbromsftnro  bebandeÜ  sein#  feiner 
werden*  ktenen,  so  habe  ich  doeh  ersiere  bcesM'  gefondea, 
wenn  sie  eben  dünn  genug  aasgefallen  sind,  was  mitunter 
»ehr  gut  gelingt.  Solche  Schnitte  habe  ich  mit  verschiedeueii 
Mitteln  behandelt  und  natürlich  auch  ohne  Weiteres  geprüft. 
Sehr  gute  Hülfe  leistet  die  eoneeatrirte  Scbwefels&are.  Wenn 
man  soerst  einen  recht  feinen  Schnitt  onleranehl  hat>  bringt 
man  einen  oder  swei  Tropfen  conoentrirle  Schwefelsiare  aaf 
denselben,  nachdem  man  das  Deckgläschen  abgehoben  und 
die  Feuchtigkeit  abj^ewischt  hat.  Hierdurch  verschwinden 
die  Lebersellen  fast  gans,  ihre  Umgrenaungen  sind  eben  an- 
gedeutet nnd  es  bleiben  nur  ihre  Kerne  übrig.  Hingegen 
erkennt  man  den  gelben  nnd  Manen  Farbesloff  ToUkownsn 
gut,  ond  man  kann  lelcbler  die  Verbreitang  der  frischen 
Zellencanale  verfolgen.  * 

Man  hat  nebenbei,  indem  niau  nicht  injicirte  Lebern  unter- 
sucht, Gelegenheit,  auch  das  Verhältniss  der  Kerne  kennen 
an  lernen«  Ich  finde  alle  die  Angaben  des  Herjm  Baale 
bieröber  ▼ollkommen  bestätigt.-  Br  sagt»  daas  bei  Embryonen 
die  Zellen  sehr  gewöhnlich  2,  selbst  mehr»  bis  6  Kerne,  bei 
erwachsenen  Thieren  meist  nur  1  Kern  enthalten.  Indess 
ist  doch  eine  sehr  i^rosse  Menge  von  Zellen  bei  erwachseneu 
Menschen  und  ausgewachsenen  Kaninchen  mit  2  Kernen  ver- 
sehen,  so  data  ich  a.  B.  in  einem  vorliegenden  Priiparata 
▼on  der  Leber  eines  erwachsenen  Mannes  anf  6 — S  ZaUen 
mit  1  Kerne,  eine  Zelle  mit  2  Kernen  schStae.  Es  mögen 
indess  einzelne  Leberstellcn  abweichend  sein.  Ich  glaube 
gewiss,  dass  man  l)ei  dieser  liehandlung.sweise  die  Fort- 
ptlanzuug  der  Kerne  und  dauach  auch  die  der  Zellen  stu- 
diren  könnte.  Obwohl  ich  anf  den  Gegenstand  keine  be- 
sondere Aufmerksamkeit  rerwendet  habe,  so  bemerkte  ich 
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4ciiilodi  nichi  aar  belrfitblüche  GröMemmterfohiMie»  •ondowi 
«teh  4ie  iiiMinichf««li9fi  UebergangiBforaken«  cUobt  aaeimmder«- 
gelagerte  Kerae  u.  e.  w., .  und  diee  sowohl  an  frischen,  mehl 

mit  Sfiare  behandelten,  als  an  gesäuerten  Präparaten. 

AVas  iiuii  zunächst  die  Anordnung  der  Leberzcilen  be- 
trifft, so  ist  einniai  längst  bekannt,  dass  in  abgeschabten 
Slüeken  mehre  neben   einander  liegeä  and  Aeihtn  bilden. 
Diese  Beihen.  koanea  ."eiiilaeh  seia,  oder  es  kana  siah  an  die 
eine  Beibei  eine  aweite  lagera,  sO'  dass. das  Aasebn  einer 
Vevfistelung  hervortritt.  Ans  diesem  Grande  spricht  man 
von  Ltiberzellennetzen.     Für  meine  Anschauung  kann  ich 
eigentlich  eine  netzlörniigt;  Anordnung  nicht  linden.  W^in 
man  ein  ganaes  Leberinselchen  unter  dem  Aükroakop  he* 
trachtet»  es  mdgen  die  Gef&sse  injiclrt  sein  oder  nicht,  so 
erii&lt.  ssan  .den  £iadrttck>  dass  die  LeberseUan  in  Beiliea 
ftoidaet  sind,  dSs  mehr  oder  weniger  strahfteafikrmig  vom 
GentrAm  naeh  der  Peripherie  verlaalen«  Bei  genauerer  Be- 
*     trachtung  überzeugt  man  sich  bald,  dass  die  Reihen  nicht 
sich  in  gerader  Linie  von  der  Peripherie  nach  dem  Centrum 
.begeben,  sondern  die  Reihen  sind  kurzer  und  länger,  jene 
•Iflgea  sich. an  diese,  an,  scheinen  Biegungen  sa  AMcfaeD.  ^ 
£s  will'  ipich  bedfinken,  dass  die  Anordnastg  der  LeberseUan 
weseailich  :daroh  die  Varbreitang  der  CapülargeüBssa  in  jedem 
Leberlfippcbeo  bedingt  ist    Die  ans  den  Pfortadersweigen 
(sifFig.  llld.),  welche  diu  Leberläppclien  umgrenaen,  her- 
vorgehenden Capillaren  laufen  nach  einem  mehr  oder  weniger 
central  gelegenen  Aatß  der  Venae  Uepaücae,  der  sog.  Venk 
antraiabolaria  s.«  centralis  (a.  Fig.  IILa.)»  ond  es  fiadet  da- 
her ein  aleadiah  .sadialeff  G«ftsarerlanf  stsit,  wie  alieb  aas 
Fig.  in.  au  arselien.  .Die  LeUemeUeii  müssen  an  ihrer  Wan- 
fdang  mit  einer  klebrigen  Masse-  versehen  sein,  und  erfüllen 
in  grosseren  oder  kleineren  Reihen  die  ihnen  frei  gelassenen 
.  Räume.   Die  Leberzeilen  liegen  neben,  über  und  unter  den 
i/Safitosen.  ^ 

'  I  In: wie  weit  die  Leberaetlen  aul  dea  GaUa führenden' Ge- 
llssen  in  Verbindang<  stehen,  ist  «tine  sehr  oft  beäprochene 
i  Untetsachuug  gewesaa^n  Bista«  cinett  gswissen  Paakte 
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■ri— tu  alte  Fi>i*t«lier  fibeMisi  mi»A  mm  kmOk  sich  durah 
I^fMlIoiMii  Mhr  Meirt  ^avMi  abMMgm.  Dtr  RMid  dar 
tag«  Labarlippchea  wM  abanaa  wia  von  daa  BlolgattaiMi 

so  aoch  von  den  6all«fif&ng(*h  umgeben.  Die  pprgtiaraa 
SUliiiiiu'  liopo!«  iieb<;n  tlrn  l^torlailiT-  und  Arteriena»t«'i).  doch 
findet  inaii  audi  mitutitt>r,  c1m»h  gi^  gicli  kreuxtni.  Iiu  AU- 
gemoincn  vertln  iien  »ie  sich  dichotoiuisch.  und  atf  den  Win« 
teala»  walafaa  dia  Lebariip^u  bUdaa,  wie  diaa  aat  Fig.  S 
and  3  kerrargikl,  lat  dia  VaiHMfloag  aina  ^thmmmkt, 
Dia  Labarl&ppolMii  sind  Mhr  oder  waaigar  wialLlig,  hald 
bald  5-,  aittanter  nnr  4  eck  ig.  Dies«  l^orin  wird  dareli 
die  Theilung  dor  Ulul-  und  (ialh»ng(ifäp.«e  gebildet.  Au  die»- 
Ben  Kcken  findet  nämlich  eiuu  Tlieihiug  8t&tt,  iadeui  ein 
§r&Miirer  Slacuai  in  2  kleinere  sich  »paltet.  Dia  kleioeraa 
aaaatomoairao  aii  andaiaii  derulhaa  Ordaang,  ipatelM  «aa 
aiaem  andarea  OaOaia  liarkoaiaMn«  ^  Alka  diaa  «Had  mm- 
tdiaalioli  dntch  die  1  aad  8.  Figun  Btahid  alaa  dia  Siadar 
der  L&ppchen  dureh  die  Blut-  und  Gallengeflwe  gebildet. 
Von  letzteren  ist  fortan  allein  die  Hede.  Die  R an df^^r lasse 
begreoxen  natürlich  2  Lüppolien.  Von  ihnen  gehen  nun 
Zweige  aaoh  beiden  L&ppehen  ab,  welche  man  noch  Mit 
bloaaan  Aagaa  eiaa  lüeiaa  Sjreaka  weil  in  dia  Lippelian  var- 
falgan  kaan»  wia  man  aaa  ^or  %  ariceaa^  walaiM  wm  mmmt 
KaaiaalMnMar  bei  doppeltar  VergvGaaerang  IwrrfiliH«  Tar- 
fnlgt  man  nun  weiter  mit  immer  «tfrker  werdender  Vergr5s> 
»ening  diepe  NebeMzwcii|e  dt  r  UandgcffiBse,  so  nimmt  die 
Vertheiliiug  immer  au,  jedoch  in  der  Art,  data  die  Aestcbeu 
plötiUcb  engar  werden.  Daher  kommt  es,  dase  nur  bei  sehr 
gat  galangaaer  ligectioa  dia  Fdrbang  ihar  diaea  Staila  hin- 
aat  rieki;  —  aad  wenn  diea  nicht  der  FaU  im,  ao  anlieinan 
eia  platftUeh  wie  abgeschnitlea  aafinihftran«  Bia  aa  dieaar 
VartlMilnDg  hat  Herr  Oerlach  das  Verhaltan  so  genoa  ge- 
schildert (».  deescii  Ciewebelehre  »S.  duRS  ich  nichtti  hin- 
aiisuthuo  weiss.  Er  sagt:  .die  Ductus  interlobulares  hahco 
«iaen  Durchmeaaer  ran  0»0(^  bis  i>,0i8'"  uad  beataben  aaa 
einer  einlachen  atractnrloaen  Menbrant  aaf  weldfeer  man  ein- 
mthme  Ifingaarala  Kerne  findet,  jedaeh  niaht  in  dar  ▲aaahi 
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ak»  dkaA  bei  den  CupiUtigeftaMn  der  Fall  iU^  and  ferner: 
„die  Dnotae  iaterlob«kree  geben  Mblraiehe  nur  0,002  bi» 

0,004'"  (die  Dimensionen  finde  icl)  durchweg  grosser)  breite 
Aestchen  ab,  welche  nar  aus  einer  äue^erst  dünnen  homo- 
genen Membran  bestehen  und  lueiet  rechtwinklig  zu  U^a  Le- 
bevlAppeben  treten.  Kaum  roü  de6i  8taniingefä99  »bgi»gaii- 
fen,  trMan  diese  Aeetehea  niit  eiaander  in  Vfrbiadoag  iw4 
ea  «Btotebl  dadnmb  ein  Nela,  deven  freie  Sftnnie  Top  eoltigar 
Cheetalt  and  0,088  bis  0»a4'"  gross  sind.  Was  das  Verbalten 
der  dasselbe  constituirenden  (iallengänge  innerhalb  der  Leber- 
lippchen  betritt,  so  fand  ich  dieselben  immer  zwischen  den 
Leberzellen  liegend,  konnte  aie  jedoch  nur  eine  kurze  ^(reckts 
in  die  M>efUppohen  hinein  •verfolgM«'^  .£)r  giebisodana  an, 
dais  diese  QaUengInga  aatwader  pltelichi  wie  ali^esehpiUea 
aofhSHen  oder  {ABtiUoh  weiter«  uk  ibrea  Contaami  anrcfsl- 
«istig  worden  ifnd  ein  Netz  bildeten,  welehea  sich  bis  cor 
Mitte  des  Läppchens  erstrecke.  Den  ersten  Ausgang  be- 
greife ich  volletÄndig  und  habe  ihn  öfters  gesehen.  Er  er- 
Mcblani  imaMr,  wenn  die  Masse  dicht  bis  in  4ie  feinsten 
€Mbi9s  yimagen  ist  nnd  erldm  sieb  dsdotfib«  dtm 
Aestcben  so  sebr  raseb  veijAogen.  Ancb  bei  4er  WtSR  In- 
jeetion  kommt  es  Tor,  dasa  einsaUie  von  üaesan  Aachen 
wie  stampfe  Spitzen  endigen.  In  Fig.  4.  ist  ein  Poctas 
interlobuluris,  weicher  sich  innerhiilb  eines  Leberl&ppchens 
verästelt,  aas  einer  gut  injicirten  Kalbsleber  dargestellt^  nach- 
dem der  gelungene  Schnitt  mit  Scbwefelsünra  benetzt  vE^rden 
war  und  dadareb  dsa  iiebeiafiUen  kh  auf  »bn^  Kern«  «a- 
ks— dicb  wavden.  Man  siebt  aneb  bi«r  neben  dem  ^alsb 
aa  beschreibenden  fbineren  Nets»  efna  Aoaahl  tqb  <Mlen- 
camiieu  stumpf  endigen,  ohne  Zweifel  weil  bis  dahin  die  Masse 
gedraogen  war,  und  weiterhin  nicht.  —  In  Fig.  b.  ist  eine 
halbscbamatische  Darsteliung  einqs  Leberläppchens  mit  Ual- 
ieagingea  am  Hände,  wo  bei  daaik  ersten  Anblicke  die  Aeste 
in  der  Tbat  wie  abgeschnitten  erscbeinen«  obgleich  sie  es 
nicht  sind. 

Wenn  leb  also  vollkommen  diese  von  Herrn  Oer  lach 

angegebene  Endigung  zu  deuten  weiss^  So  ist  mir  üß 
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dere,  welehe  er  erwftbnt  und  welche  ein  Iris  nr  Mitt»  des 
LSppchens  «ich  «nitreekencles  Nets  darstellen  soll,  nicht  klar. 

Ihr«^m  Ausst'hii  nach  halte  ich  sie,  wie  auch  die  Herren 
Theile  und  Kölliker  thun,  für  blutführeiidc  Gefäase. 

Wir  sind  in  der  Beechreiboiig  der  Galleng&nge  bis  dahio 
gekonunen,  bis  wohin  im  Gänsen  Uebereiastininiong  niiier 
den  Beobaehtern  herrscht.'  Aber  von  nun  an  gehen  die 
Angaben  auseinander,  indem  Einige  wirklich  eine  oflene 
Wandung,  andere  ein  stumj^tes  Ende,  andere  endlich  eine 
ununterbrochene  Communicatiou  mit  den  Hüllen  annehmen, 
welche  die  Reihen  der  LeberseUen  nmgeben  and  dadarch  ein 
Lebersellettnetiwerk  annehmen. 

Der  letsteren  Ansieht  ist,  wie  ich  Eingangs  angegeben 
habe,  Herr  Beale.  Da  ich  bei  sorgföltig  nnd  oft  wieder- 
holter Prüfung;  von  Leberpräparaten,  die,  wie  oben  beschrie- 
ben ist,  behandelt  waren,  nicht  zu  dem  gleichen  Resultate, 
wie  dieser  genane  Forscher,  gelangen  konnte,  so  glaubte  ich 
mich  nicht  eher  snfriedenstellen  so  dürfen,  bis  ich  Prftparale 
snr  Anscbannng  bekam,*  wsldie  den  BeA]e''Schan  gUcheo. 
Hierdvreh  gerade  hin  ich  noch  mehr  in  meiner  Ansicht  be- 
stürkt  worden. 

Nach  meinen  Beobachtungen  erweitern  sich  die  Gallen- 
gfinge,  nachdem  sie  nngefthr  V^m  Vtso'"  erreicht  haben, 
nicht,  sondern  werden  da  gerade  hetfiehtUch  und  plitilich 

V»oo'"  verengt  nnd  bilden  efn  Nets,  weKebea  ich  bis  in 

die  Nfihe  der  Vena  centralis  sehr  hfiufig  verfolgen  konnte.') 
An  den  feinsten  Aestchen  liabe  ich,  wenn  auch  selten,  noch 
Kerne  gesehen,  und  mich  stets  von  den  doppelten  Contourea 
fiberseugt  Der  gelbe  Farbstoff  liess  dies  aofs  Bestimmteste 
erkennen-. '  Sowohl  dfe  4.  als  die  6.  Figar  sind  trsne  Copieen 
nach  der  Natur,  in  welel^en  man  die  ^etsartige  Verhreitnng 
erkennt.  Zwischen  diesem  Netze  liegen  die  Leberzellen,  von 
denen  man  sich  eine  deutliche  Vorstellung  machen  kann, 

1)  Nach  eiutif  tu undUcUen  Mittheilung  ist  Prof.  Grobe,  der  über 
denselbeo  Gegenstand  arbeitet  und  späterhin  MittbeiluDg  machen  wird, 
zu  gaos  analogen  Ansebaonngen  durch  leine  Untersochangea  gef&bft 
worden. 
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weBD  mma  «m  jeden  Kern  der  4  Qftd  6.  Figur  eine  Leber-* 
■eile  bernmgelegt  denkt  Es  beetebt  sonSt  in  den  LeberUpp- 
chen  ein  doppeltes  Oapillarsysteni ,  das  eine  von  blutführen- 
den, das  andere  von  galleuführenden  (lefassen  gebildet.  Der 
ganze  Kaum,  welcber  zwischen  diesem  grossaitigen  MeU- 
werlL  übrig  bleibt,  scheint  allein  von  I^bersellen  ausgefüllt 
an  ioiii.  Ob  dioie  nocbnuüa  mit  HuUen  noigeben  sind,  da- 
von hnbo  ieb  mieh  niemals  nbemengen  kennen. 

Schon  dnrob  tye  Firbnng  der  Gallencapillaren  mit  der 
injicirten  Masse  kann  man  sich  überzeugen,  dass  man  nicht 
etwa  Blutgei'ässcapillaren  dafür  genommeo  hat.  Besuuders 
deatlich  wird  dies  aber«  wo  die  Ugeetion  von  beiden  mit  rer- 
sebiedeB  gsfiirbten  Massen  gntgdingsn  ist.  Hier  siebt  man 
beideriei  Gnitose  anf  dsMelben  F/alde. 

Der  Unterschied  von  meiner  und  der  Beale' sehen  An* 
schauung  beruht  also  huuptsächlicli  darauf,  duBS  ich  die  Mem- 
bran, welche  Herr  lieuie  als  liüUe  des  Zellennet^us  ansieht, 
als  Gallengeilsswande- betrachte.  —  In  der  7.  Figur  ist  anr 
Vefttfadignng.  eine  gans  schematiscbe  Figor  entworfen, 
welch«,  einer  Beale*Behen  (s.  Figur  1)  fihnlicfa  ist.  Man 
belradilo  den  Zweig,  welcher  mit  *  beeeiehnet  ist  Die 
Stämmoben  a  und  b  können  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  leicht 
so  aufgefasst  werden,  dass  sie  nur  Erweiterungen  eines  Astes 
sind,  welche  die  Leberzellen  zwischen  sich  fassen,  besonders 
wenn  diese  nicht  unkenntlich  gemacht  sind.  Wenn  man  noch 
dasa  den  Jeieht  mdglishen.FaU  setsti  dass  c  und  d  mit  Masse 
gelBUt  sind  und  das  daawischen  liegsnde  c  nicht,  so  wird 
das  Ansehn  noch  viel  täuschender. 

Herr  Beale  (S.  o60)  hebt  besonders  die  sehr  feine  Haut 
hcdnror,  die  man  nicht  selten  um  Leberzellcn  herumliegen 
siebt,  wenn  dieselben  in  verduni^m  Alkohol  leicht  erh&rtet 
wären.  So  beobachtete  er  eine  Zelle  ans  einer  Kanincben- 
leber,  welche  in  eine  Membran  eingehüllt  war,  die  wie  eine 
enge  Röhre  über  dieselbe  sich  zog.  Er  stellt  ferner  eine 
Zellenreihe  aus  einer  Hundsleber  (PI.  XV.  Fig.  18)  dar,  welche 
in  einer  schwachen  Sodalösung  gelegen  hatte,  wo  man  gleich- 
lalift  die  sehr  düoite  „Bnsement  membrane**  bemerkte.  —  Ich 
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bin  nirlit  im  Siurul»',  diene  Moinbraneii  7U  di'Utf'n.  da  tiie- 
^ülbi'ii  nur  höchst  Helten  mir  vorgekoniiii«ii  uaxd,  wuichsieAU 
8täckeb«n  von  GailotigefäMMi  ömIbd  tu  üiiii  gUabte. 
Et  konmit  Mob  fAr  diese  Unlemobmig  »Miiekit  akhA  io 
Betracht»  ob  mn  die  Zellen  herom  noeh  M embiMeii  lieiMt 
WM  leb  potitlven  Beobachtiingen  gegeoiber  niebt  la  Abrede 
zu  8tpllc*n  vormap^,  sondern  darauf,  ob  diese  MemfatNHieB 
und  die  ^VäIldo  der  ( iallenpeffisee  in  nnuntvrbroclieüera  Zu- 
sammen bange  sieben.  Das  aber  vernein«  ich.  I^ea  die 
Lebereellen  wirklieb  ifl  solcben  Keoakn,  so  mfistte  Mo* 
wie  mfar  ecbehit»  viel  Mers  leere  OaaAle  eder  Stieke  von 
«bgerieeenen  noeb  Sellen  endudteaden  Cedilen  finden,  nie  deee 
wirklieb  der  Pell  iet,  smmI  dm  diese  Unat»  wie  Hers  B«ale 
selbst  (S.  SHl)  angiebt,  sehr  aasdehabar,  also  audi  nicbt  su 
ieicbt  z('rr<'isf*V»ar  ist. 

l«h  mass  ausdrücklich  bemerken,  dass  ich  meine  Unter» 
snchvngen  nicht  auf  kaltblAtige  Thiere  ausgedehnt  habe»  aa 
welchen  Herr  Beale  die  Oaa&K  welebe  das  ZeUedaetewetk 
einschliessenv  besonders  gut  beobaebiete.  Mao  sollte  aach 
tprwarten,  daes  wenn  wiHrllcl^  die  Qaliengeßisse  nnd  die  an* 

P;»*n<>nime!H'n  Hullen  dt  r  L»'b«'rzelleii  vU\  continuirlirhes  Ca- 
nalsysteni  ausniucliten .  man  öfters  Reste  von  Leberaeliun  in 
der  Galle  auffinden  müsste^  was  nicht  der  Fall  ist. 

Es  verdient  femer  noch  eine  Bemerknng  des  Herrn  Beaie 
(8.  894)  erwihnt  sn  werden»  dass  nloiKeb  MsiPeilsa  die  Ifl» 
jcction  anf  die  eine  8eite>  biswellea  aaf  die  aadei«  Seite  dea 
Canals  hinfKesst  (Injeetlon  mns  sometioeS  ea  oae  side  and 
sonietiiiu"*  upnn  thf  otlier  side  of  the  tube).  Kine  so  lein« 
Masse  würde  kaum  nn  einer  Seite  bleiben,  sondern  sich  un- 
regelmüssig  im  Canai  aaabreiten,  wenn  sie  nicht  selbst  ein* 
geschlossen  wflre.  Der  Man  geOrbte  Streifen  neben  Leber» 
seilen,  welcher  mit  blan  fijieirten  ZelleneaaAlen  oaotinanüeii 
snsammenhingt,  scheint  mir  mehr  daftir  sn  sengen,  dass 
dieser  Mane  Streifen  die  Fortsetzung  eine»  GaUencanals 
ist,  nelM'ii  w»'lt  hein  die  Leberzellen  li<*2;Mi,  hI«  eiiifs  polehon, 
welcher  sich  erweitert,  um  die  (TnlleiicanÄle  einzusi^^liliesseu. 

Endlich  erwSfant  Herr  Beule  selbst  (l«  c.  b«  Md)  feiaar 
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€kdleM«iil»»  mklie  mitov  cinttoder  ein  N«lkwerk<  UM«i« 
olMie  4m§  •  igfe .  L«lwiMwilon  anftieluneD.   Sr  iftgt  i^n  Unimi, 

dRBB  ihr  DurcfameBser  betrftobtlich  geringer  »ei,  alt  derer, 
"Welche  Zellen  enthalten  und  hat  sie  mehr  bei  Kaninchen- 
als  Händen-  und  Menschen-Lebern  beobachtet  Nach  meinen 
UtttorsQChungttn  ist  dieses  Mets  der  GaUengfinge  nicht  auf 
umnigB  Stelleo  beicliftDkt,  sondern  gen  eUgemen  ia  der 
Leber  verbreitet  Man  Mit  uittfn  '«ts  den  dngrfmn  dee 
Hetvn  Benle>  Jnat  mere  Beebnolitangea  «eh  niebl  eigenl- 
lich  widersprechen,  Bondern  nur  ergänzen,  denn  was  der- 
selbe nur  an  einzelnen  Stellen,  besonders  an  der  Oberfläche 
de^  lieber  gesehen  hnt,  findet  eich  onob  meioea  Wahraeb* 
nraogen  flbernH 

BebHeeelieb  mdgeit  Hoch  die  tog.  Vasn  nbemuttin  Erwiih- 
ming  erlMhen)  und  die  ron  Herm  Beale  eegenanntoQ  Sie«- 
caii.  Es  ist  schon  lange,  besonders  durch  Herm  B.  H. 
Weber  bekannt,  dass  zumal  in  der  Fossa  transversa 
sehr  feine  Aestchcn  ron  GaliengeiÜssen  liegen,  welche  sich 
im  Bindegewebe  der  Capsula  Giissonii  neteförmig  verbreitetu 
Auch  an  vielen  anderen  Stellen  der  Leber,  wa  keine  eigentv 
liehe  Lebersnbstanz  i8t>  «.  B.  swiechen  dem  Lohns  dexter 
«nd  Spigelii,  «ndl<eb^«f  den  fidnten  toIi  grteseren  OaUen- 
geffissen  kommen  sie  vor.  6ie  bilden  mit  blossen  Augen 
dentlich  unterscbeidbare  Bäumchen  und  endigen  mit  stumpfen 
8pit2en.  Unter  dem  Mikroskope  erscheinen  die  Enden  wie 
etufnpfo  Sickehen»  wie  es  in  Fig.  Yli.  dargestellt  worden 
ist.  Diese  ttteMien  sind  nieines  Bmohtene  mk  fieehi  als 
OttlleoUnsen  en  mklfninrs  besetebmt  worden«  Ueberctn« 
•liiiBiend  mit'  Herrn  Beale  <knd  ich  nm  diese  Vasa  aber* 
t*atftia  häufig  LyraphgefSsse.  —  Ueberhaupt  werden  die  grös- 
seren Stamme  der  Gallengefässe  vielfach  von  Lyuiphgefasa- 
neiaen  umstrickt  nnd  es  ist  gar  aioht  selten,  dass  sich  die 
LyM{iligefiBse  in  der  Fossa  Iramvetea  bei  It^jeeliODea  de» 
GalleugeAsse  in  Pblge  ehier  Ibeptnr  sich  sogar  über  grosse 
Ansdehnnngen  hin  ItHee,  wie'  scliew  die  Hereen  Kiernan 
UWf  Beafe  (B.  380)  beobachtet  haben.  Die  Vasn  aberrantia 
verbreiten  sich^  abgesehen  von  den  stumpfen  Ausbuchtungen, 
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iwteföriiiig.   Wir  haben  ouHua  aMvkMMiit  «ine  dtfMrliit  Mte» 
Mmlge  Auibifitmig  yoo  OallMgeOiM  «tnaial  mi  die 
berUppeben  herttoi»  wo  die  Venae  iaterloMerie  dsr  aogreB» 

vMid^n  LXppehen  enastomosiren ,  sowie  ein  inneren  Rand« 
fier*rilM'n,  /.weittMi»  wie  oben  gcBagt  hii  <len  Vai^a  abiTrantia, 
drittens  \\ic  IK-rr  Beule  gefundun  uiul  ich  bestätigt  hjtbt!^ 
in  den  oberflachlicbeo  Xiieikn  des  vod  Jeoem  sogenanntaa 
iell«nfilMreiiden  Neteweiis  inneriMUb  der  Leberlippebeik 
Meine  Beoteoktongeo  eoUieMeB  iieh  eleo  veHetiiidig  «n  dieü 
Beobaehtnegea  an  ead  leigeB,  dMt  dM  Htm  Beale 
sogenannte  Network  of  doeta  nicht  so  beschr&nict  ist,  uie 
dieser  Forscher  anniomit,  sondern  durcli  die  ganze  i^cber 
verbreitet,  ohne  dass  innerhalb  <br  Canfile  die  Leber- 
aellen  iiegee,  dass  vielmehr  die  Reihen  der  l^eberxeHen 
Mben  «od  swieebeo  dieaeai  Netawerke  ttefen,  etwa  in  der 
Art,  wie  neben  den  GapUlargeflaeeBL  in  der  Sehwimmhanl 
des  Proeohee  die  Pigmenteellen  liegen;  nnr  daaa  die  Leber- 
tellen  ungK'ich  zahlreicher  vorhanden  sind  und  ein  dt)ppt4tf8 
Capillarnetz  neben  sich  haben,  da«  der  Blut-  und  daa  der 
GalieDgefilsee. 

Nachschrift, 
liaebden  Terttebende  AblMdlong  «ehod  an  die  BedaclieB 
abgesandt  war,  wurde  ich  noeb  anf  eine  lüttbeilang  fiber 
diesen  Gegenstand  Ton  Herrn  Reiebert  (lfiller*s  Arohiv 

1854  Jahrc-ibericlit  S.  7»>  ff.)  ilnu  li  den  Verfasser  selbst  auf- 
merksam gemacht,  welche  ich  übersdieii  hatte.  —  In  dersel- 
ben ist  dargethan,  dass  die  Leberzelieu  luid  die  blutffihren- 
den  GelisBe  nioht  die  einaigen  ElsBMiite  eeieuj  welobe  die 
LeberÜppehea  bildeten,  aondem  data  neben  den  Zellen  «Mb 
SeptA  Torbandea  aind,  ia  welchen  die  Capilleren,  vielMebt 
anch  Lvmph(:;eft88e  and  Nerven  liegen.  Herr  Reiebert  sieht 
dies«'  Septa  als  die  noch  erlialtem  n  Reste  der  Wandungen 
der  Drüscncanälchen  an  und  als  das  Gerüst  eines  verzweig- 
ten Uöhlensystems.  Durch  diese  ^pta,  aber  nicht  durch  die 
LebeneUen  mit  oder  ohne  Taoiea.  propria  wfirde  ein  üel»- 
werk  gdbildei,  in  desaen  HoblrftuMi  die  Leberaelleq  vor* 

llOBlBMm»  .  . 
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Mein«  BMbaebtangeD  stiaiiiwn  maofern  gMW  damit  *ttber- 
ein,  dam  fch  »nnehine,  daas  neben  den  Lebenden  «naaer 

den  Geffissen  noch  ein  Gebilde  vorhanden  sei,  dass  also 
nicht,  wie  Herr  Kölliker  annimmt,  die  Leberzelien  hMÜg- 
lich  Biutcapillaren  zwischen  aich  haben.  Ich  muss  daher  dea 
Reichert'scben  Anasprach:  es  sei  eine  ni^t  weiter  za  be- 
zweifelnde Tbalaaehe,  daaa  die  Lebenallen  von  Wmndongen 
eingeacbloaaen  aind,  dnrchana  adoptiren.  Nor  darin  weiche 
ieb  von  der-Angaibe  dea  Rerrfi  Reiebert  ab,  daaafeh  dieae 
Wandungen  für  feine  Canfile  halte,  welche  unter  einander 
ein  viel  verzweigtes  Netz  neben  dem  weiteren  Hiutgef&ssnetz 
•  bilden.  In  feinen  lujectionen  habe  ich  beide  Netae  mit  t^r^ 
aehiadaae»'Farbea  gefiUte  gaaelieB. 


Erklärung  der. Abbildvngen. 

Fig.  1.    GalttMigang  mit  Zweigen  nm\  dem  I^berMlIeU  eathalten' 
dea  ^eUwerk,  nach  Beale,  Fig.  26.    Vergr.  ^l$>, 
a.  Ductus  biliferi. 
b.  b.  b.  Zweige  demselben. 

«;.  Lcberzellen  entbalteiides  Nettwerk. 
Fig.  2.   StQck  einer  KaDincbenleber,  deren  Gallengänge  gelb  in- 
jftfH  rfad.   Vergr.  2.  ' 

f  :Vig.  8,  Mih'<fia4r  Kaatoabaafaber;  daieii  Yaaa  portaraai  loih^ 
Xenaa  bepat^oaa  Mao»  Ducti»  aboledocbus  gelb  ipjiciit. 
a^  Vaaae  inliB{obQlaraf. 
I        b*  Vena  iDtratöbola'rle,  rotb'von  der  Vena  portanim  aue. 

*  '    c  Oforfibsöhaitte  von  Venae  inChilobalarM. 
' '  d.  Vtaae  toml^Urf«!. 

-'••«.  Vanaa  mbiobaiarai* 

L  Dmsm  biPirt 
Vergr.  40. 

Fig.  4.   Aat  ei 068  Ductus  iaterlobulari«. 

a.  stärkerer  Zweig. 

b.  Nebenzweige.  ' 

(\  plötxlieh  sich  rorengemdes  Aesicben.  *. 
d.  Kerne  der  Lebcrzellen.  —  Yei^g^.  20^ 

b.    Lebci  läppchen  vom  Kalbe, 
a.  Stelle  der  Vi-na  centralis. 

*  '  b.  Ductus  interlobulare*. 

•(  •.•:)!}:•:(!    ö^ren  grossere  Zweige; 
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■Yon'4ii'«tlieD  die  sehr  feineo  A«flBb«i,  welche  i^töttHek.M  ver- 
jängei).   Man  sielit  die  reibenweis«  gaor^oeten  |i9b«neUap. 

IJaJbiicheiDatisch.  Vrigr.  70. 

Fig.  6.  Gallencapillureii ,  nahe  der  Vena  centralis;  dazwischen 
'Ii»!  Kerno  der  Lebi  rzellen,  aus  einer  injicfrtcn  Ktlbaleber.  Der  Schnitt 
aiit  Schweffl^täure  behandelt.    Vergr,  200. 

Fig.  7.  Scheroatit^che  Darilellung  de«  Verlauft»  der  UallMOHpUlareHk 
7.   Vas^  a^firr^PM««  mt.4eA  «tnivpCeo  JKim^  b. 

Von  G.  B4  B«i4>h«rt 

Meine  Ansicht  fiber  den  ÜBineren  Bau  der  Leber  ist  die, 
date  die  leteten  Endigvogen  des  Daelas  baptttioi»  oder,  ymuk 
man  will«  die  Wnnelehen  denidbcti,  in  «in  oaiFtolOsfls  DMeen- 

hohlenByttem  anf  die  Weiee  übergehen,  wie  die  Endfeke  der 

Arterien  oder  die  Warseiehen  der  Venen  in  ein  cavernöses 
Höhlen8y8tem  der  BUitgefti^fie.  Die  Wandongen  und  Scpta 
dieaee  JUrüieaböhlcnsy&teias  (Tuulcapr^pria  derDrüsencap&le) 
sind,  um  im  Vergleiobe  fortaulahren,  milden  WandiOigen 
nnd  Sepia  der  cavemösen  Blntgeftsse^teme  tä  Vergleichen, 
wie  in  den  letsteren  noch  Vasa  vasorum,  Lympbgefftsse  nnd 
vielleicht  auch  NervcnfaBern  verlaufen,  verzweigt  sich  hier 
in  diesen  Septcn  etc.  das  Capillarnetz  zwischen  PforLadern 
«nd  Vena  hepatica,  so  verlaufen  darin  Lymphgefässe,  wahr- 
scheinlich auch  Nerven.  Wie  ferner  die  Hohlrfiame  des 
Corpus  cayernosnm  penis  mit  Blut  gefSlIt  sind«'  so  hier  die 
vergleichbaren  Ri|ume  mit  Leberselicn.  Es  giebt  also  in  dem 
terminalen  Besirke  des  Drfisenhöhleusjsteois  der  Leber  we- 
der Acini,  noch  Röhren,  noch  ein  Röhrennetr;  der  Röhren - 
bau,  wenn  er  bei  der  ersten  Bildung  vorhanden  sein  sollte, 
ist,  wenigstens  bei  Erwachsenen,  untergegangen.  Diese  An* 
sieht  stfitit  sich  anf  genaue  nnd  lang|ilirigiB  Untersuchungen; 
die  Beale'sehe  Arbeit  hat,  obgleich  sie  sieh  viele AnhXnger 
erworben,  meine  BeobsK^btungen  und  meine  Ansicht,  wie  ich 
dieses  bereits  im  Jahresberichte  ausgesprochen,  iu  keiner 
Weise  widerlegt;  ihm  ist  meine  Arbeit  ganz  unbekannt  ge- 
blieben. In  F r  e  r i  ch '  s  «Klinik  der  Leberkraokiieiten^  (Tab. 
yu.  Fig.  m.)  findet  9ich  e»/piinrMriuiii0«lM§:.Mmi^^^ 
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lensytteme  so  idgt,  ^  «r  wa4  aUttv  iti  beltobiger  iMb»' 
tMig  genipMliten'S«lMlllM  iiaitli- Botformm^  4«r' Leb^rseUen, 
wM^rkehrt,  —  getreu  abgeblldel.  Die  Beobachtangen,  Mrelebe 
Herr  Budge  itiitgetheilt  hat,  scheinen  luir  gleichfalls  den  Stand 
d«^r  ÄRgeiegenbeiten  nicht  eu  ändern.  Ich  gUube  vielmehr 
atinehmeii  eu  aiiMeo,  dass  Herr  Budge  bei  seinen  Injee- 
liolMii  des  Daet»  lej^Mieiia  dfi«  LyBiphgefüae  der  Wandung 
gen  dee  e^viftniieeo  HflUeiibMee  Mg^fSHt  habe.  ^  Wir«  ee 
geknigeni  wm  eben  wm  aal«  liegenden  OfQnden  aiehl 'ge- 
lingt) die  terminalen  R&«me  des  Drüsenhöhlnnflystems  zn 
füllen,  6o  musste  die  Masse  in  die  Kimme  eingedrungen  sein, 
ia  welchen  die  Leberzellen  lieget!)  and  die  ebea  tam  caver- 
nGeen  Ufiideiiij^iii  gehoras. 


,Ueb^  die  ^eBtaltung       Gdienkilfteben»  . 

Attd  dem  ^^isseuBohaftlichen  Nachlasse  des  verstorbenen 

L.  Fitbk. 

Mitgetheilt  too 
A.  FiCK, 


Dem  Lesorkreise  dieser  Zeitschrift  werden  die  beiden 
Untersuchungen  L.  Fick's  über  die  Ursachen  der  Knnchen- 
formeo  *)  bakaaot  eeia.  Der  Verfasser  hat  Anfänge  weiterer 
Uatanaahaagen  •ibav*denBelbea  Oegeaetand  -biateriaSBeg»  ^on 
deaeo  hier  «ütgethatH  mevinä  aeH»  >m»  «er  VeHMoliMaag 
reif  arar«  M'lLaon  die  MiMiisilaagew  fergi<aaaii  darcMidle 
Brianerung  vieler  Gesprftche,  dl^  ich  fnfl  m^em  >vavaC(ir- 

benen  Bruder  über  die  fraglichen  Gegenstände  hatte:  Den 
Plan  XU  einer  Untersnchung  äber  die  Bildung  der  (teb  iik- 
flftolieaiiaabtaaaden;  hat  L.  Fiek  bereits  am  8.  Atigtasi 
•ia'  Mveai  TeiaiaifekbB  Btiaib  bbi  4ea  Aelen  der  *nMffbr- 

1)  G»Rifi|{«a  ata?  iNHl  IMMIg  tSM^  '  * 
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.scbeDcleo  Geseliachaft  2tt  Marburg  niiedeiigeiegt,  jD^  XnlMUt 
dkm^  BrMfaB  Uak^  lolg«idmiM0eii: 

.«Skit  einigen  Jahren  bin  ith  bescMägt  Beweife.  lo  tun- 
mein  für  den  SaU,  dass  4ie  DeflniliWbnnen  der  en^iriekelten 

Organismen  nicht  der  Ausdruck  form  bildender  oder  tj- 
pischer  Eigenkräite  des  Organismus,  sondern  Re- 
sultate der  in  den  orgaaiacben  Keimen  auf  uuer- 
kUrliebe  Weite  geteUten  Vegetaliotntinjten»i4&ten 
der  einseinen  DefinitiTorgane»  in  ibrer, neebani- 
teben  Wecbtelwirkung  auf  einander  tindf  diednreb 
die  Begrenzung  der  Organianien  gegenüber  der  ob- 
ject i  ven  N  atur,  also  durch  die  Haut  mehr  oder  we- 
niger fest,  in  bestimmte  (darcb  Nerven  umd  Gefiiate 
antgedrfickte)  Verknüpfung  ^n  einer  reialiimn  £in- 
beit,  dem  togenannten  Organismnt,  sntammen  ge- 
bunden tind. 

„In  der  ersten  Abhandlung  habe  ich  auf  dem  Experinien- 
talwege  das  Verhaltniss  stodirt,  in  welchem  die  Vegetations- 
intentitöt  der  Knochen  zu  der  V^etetionsiotensitat  der  ihnen 
benacbbarten  Motkeln  ihren  mecl^anitcben  Antdruck  findet 
inr  den  TaU,  dttt  innerbalb  det  Hautranmet  eine  mecba- 
nitcbe  Gegenwirkung,  ein  Conflict  switehen  dem  Waebtthum 
des  Knochens  und  der  ihm  anliegenden  Muskeln  sich  erge- 
ben sollte. 

^In  der  aweiten  Abhandlung  habe  ich  auf  dem  Kzperi- 
-mentalwege  und  ant  den-  Xhattaehen  dei!  JBntwailiinugigt- 
aehiebte  daa  Yerblltniat  atndirt,  in  mMiam  die  VMaebie 
denen  VegetatienainteneitXten  der  einaehien  Knoeben  des 

Kopfskelettes  ihren  iiicchanischen  Ausdruck  üuden  in  dem 
Falle,  \vo  keine  Wachsthumsintensitäten  (Vegetatiouskräfte) 
weifitor  Xlieile^  mit  dem  Knoohenwaehathum  in  .Coofliet.ge- 
raliien. 

«In  der  dritten  Untevtadiang«  welobe  mieb  im,  Ang0*- 
blieke  beaebiftigt,  auehe  ieb  nach  dem  BxipMrimeatiübew^ 

für  die  Ursachen,  welche  die  Formen  bedingen,  in  welcbtir 
die  mit  «  inaiider  articulireoden  Knochen  sich  berühren. 
»W  enn  ich  iu  deo  beiden  eialea- Abbandlangen  cum  Ueber- 
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^kt§m  b«WMMii  habe,  daas'in  den  Kaochea  seilst  cdiift  Ibmi* 
gebende  Creft  sieht  exittiH,  welabe  die  voo  deo-etobfyoaaleB 

Urformen  Tersehiedene  Form  der  definitiven  *Knoelieneinhei- 
teii  bedingen  könnte,  so  hiubh  dieser  Satz  auch  für  die  For- 
men der  deHnitiven  Gelenktiächen  seine  Geltung  haben.  — 
Wie  aber  ist  nun  nach  Ausschluss  formbildender  EigeAkrfiÜlf 
die  Bntstehwig  der  bestimmt  geformten  Geieukflächen  oorf 
essyeetfye  deren  Untendiied  ton  den  embryon^en  Formen» 
in  denen  die  Oeleniranden  lani  d«n  Thatsneben  der  Sntwieii- 
longsgeseliidiie  tonlMisI  ersebeinen»  en  erktftren? 

^Ich  boffiB,  «uf  die  Thatsaclien  der  Entwicklungsgeschichte 
uud  meine  Experimente  gestützt,  für  die  Formen  der  in  den 
sogenannten  Gelenken  isolkt  sich  berührenden  Kuochen  den 
Beweia  ttsCeni  xn  köaiieBt  daitf.  dteseiben.  direct  me* 
«hnnlsoh  gesohliffen  werden.  —  gescbliffenj  wie  der 
Ifeehnniker  in  seiner  Werkstatt  SehltlBliehen  nn4  Botationa- 
flächeD  sebleift  tand  lkwar  gesehliffen  werden  durch  die  Be- 
wegung ihrer  betreffenden  Muskeln,  welche  sich  früher  ent- 
wickeln als  die  Knociieu  histologisch  &u  den  Deünitivge weben 
•nd  Definitivformen  entwickelt  sind,  und  sich  vom  Centrum 
•Mk  der  Perip^ie  entwioMnd  in  derselben  SMenfo^e.a« 
iMSliMt«  SMetpvftlQle  (dem  B«»tij|iniaag  freWeb  weiter  in 
4eBi  vaMgemein  nnarWrjjklbfn  YenluiMpfunispIan  4er  Partes 
constituentes  des  Embryo  gesetat  ist)  durch  Flechsenbilduug 
linearisch  befestigen,  und  einmal  befestigt  durch  ihre  anta- 
gouistische  Coneurrmizwirkung  genau  in  derselhen  Weise  die 
«Gelenke  ssiileifen,  wie  es  die  Tecbnüb  ausserhalb  des  Orga^ 
msBina  UmL.  Ais  sveifer  Factor  ksnunt  .hierbei  die.salfast}> 
stindilge  TsgetatMHisintansittt  der  eiaaslnen  sn  scl|l«ifend«i 
Objeote  — -  hier  Knoehnneaden  (allerdings  auch  eine  ibreni 
Causalnexns'  unerklärliche,  wenn  auch  in  ihren  Wirkungen 
deutliche  und  durchsichtige  Grösst;)  d.  Ii.  mit  anderen  Wor- 
•ten  die  ia  vexBohiedenefi  Zeitisomenten  verschiedieii  intensiv 
anitreteadea  Libt^ensnnalimen  —  Wachsthum  der  fim^ikno- 
eben  vom  CenlyfiA  gegen  die  Peripherie .  —  Uns«»  infUm 
sieh  aas  .dem  .«agleichen  Wa^|tpth«pn  der  ^ip^neeben,  v> 
welche. aifib  4iei  AMeUuugeu  <j^.  SkeletgUeder  ahlf^ßen»  die 


6dO  9Mi 

GMiMvitlU  o4er  ConteKitat  dir  (telenkenden  bedingt,  fli^ 
rt ad      MMkdfonB  «id  Lage  die  fidiW-  odw  giUarinm 
ilnroi  fcutimwt 

Kaish  dleaam  Qraadgidaalwa  wM«  awa  alaa  a.  B.  da 

ernefi  Ginglymu»  au  erwarten  haben,  wo  rornehmlich  an  zwei 
gegenflberü*»gende  Seiten  eintT  Knoihcnverbintiung  Munkt*!- 
waisen  gelagert  wäroa.  Eine  Arthrodie  b&tta  mau  dagegea 
a«  erwarten I  wo  rings  am  die  Verbindang  baram  Maefceia 
aogeeelat  wiraa*  in  dar  I^at  wfirda  ja  ia  Janani  Palla  der 
relaÜT  bewegiieha  Kaoohan  an  dam  tem  in  einer  BWne 
hin  vad  bergafwa  and  Mnnta  aar  eine  BonninaäMlrtie  daran 
«chlfifen.  I>er  allgemeinere  Fall  war  treilicli  der  «iuer 
Scbraoben flache,  weil  die  resultirenden  Zuge  der  beiden 
MaekelmasAen  hüben  und  drüben  im  Allgemeinea  doch  nicht 
genaa  ia  eine  Ebene  fallen  werden.  Legi  man  a.  Jk  eine 
Bbene  aenkraelit  aar  Arne  dea  HaaMra-Uinaigekankaa»  an  iil- 
lea  die  veaaltirenden  Zvgriehtnngen  d«e  BraaUaHa  intwrnni 
and  dee  Tric«p9  nicht  genao  (n  dteeelbe.  Die  dee  Flexor 
"Weicht  oben  nach  nn«»**en  davon  ab,  die  de»  Tricop«  oben 
nach  innen.  Die  Abweichung  ist  so  augenfillig^  daas  ee 
keiner  genaaeren  mathematischen  ßrmitt«lBBg  der  reealliien 
den  Zagriehtaag  bedarf.  Sin  Bllek  aaC  daa  ante  baaiaFlNI- 
parat  gcnOgt  ^aa  kann  aicb  nnaieanütb  an  die  Kiebaang 
4er  6ebaenetr<dfen  hallen.  Wird  ami  in  der  Thal  die  RoHe 

des  Humerus  durch  da«  Hin-  nnd  llerrutichen  der  Tina, 
durch  die  abwechselntlen  Zü^e  des  Hracbialis  internus  und 
dea  Triceps  wfihrend  des  embryonalen  Lebens  (ze^chliÜNii  so 
kann  die  Fliehe  keine  aadere  ala  eine  Sehraabeniiehe  war» 
den.  Da  niialiah  der  Brachialia  eine -(wann  aaeh  kleine) 
naeb  nasaea  gerlehtate  Oomponente  hat,  ao  inaaa  die  Ulan 
aeinetn  Zage  nach  vom  folgend ,  die  Neigung  haben ,  etwas 
nach  aussen  zu  treten.  Umgekehrt  mnss  sie  die  Neigung 
haben,  beim  Ruckufirtsrutscben  sich  etwas  nach  innen  eu 
taraehieben,  wenn  sie  durch  den  Trieepe  gesogen  wird.  Die 
dareh  diese  Bewegangea  selbst gaaebKffMie  Rinne  aiaea 
also  vom  nach  aassen ,  hmfen  nach  Innen  von  einer  aar  Am^ 
senltfeehten  Bbene  abweSehen.  Die  in  Wli%lieiri[cil  beabaeh* 
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tete  Abweichung  dieser  Rinne  von  der  gedachten  Ebene  kann 
daher  umgekehrt  «ift  Bestätigung  der  Ansicht  gelten,  dasa  aie 
durch  abwechselnde  Wirkung  des  Flexor  und  Exteaaor  ga- 
sehliffea  iat.  Dias  Itet  sieh  altorduigi  nur  dAon  bdpMpt6% 
w«iiii  8Mh  irgend  ein«  VömoftailtaQg  «eigen  Itet,  weleh»  die 
nach  Mtten  gerichtete  Gomponenle  dee  Braoliiali8„ttnd  die 
nach  innen  gerichtete  des  Hiceps  verhindert  als  Kr&ftepaar 
das  ganze  Ellenbogenende  desliumerus  alhuälig  zu  drehen. 
Wäre  das  möglich,  so  wurden  bald  die  Zugrichtungcu  des 
Flexor  «nd  KiUensor  in  eine  £bene  fallen.  »Disae  geforderte 
Veranstaltung  aber  findet  oieli  erstens  darin ,  dass.  im  J^iui- 
UryonaUeben  nienwiüa  angestrengte  gleichseitige  an  einer:  (le- 
aasHootwirkung  sieh  sosammensetsende  Contraetionen  der  bei- 
den Antagonisten ,  sondern  nur  abwechselnde  Reflexbewe- 
gungen derselben  vurkommen.  Ein  zweites  Moment  ist  ge- 
geben in  der  Härte  des  Materials.  Denn  eine  einfache 
Betraebtung  lehrt,  dass  wenn  die  Knochen  nicht  genau  eineu 
Hftrtegrad  besitaen>  .der  eines  Xbeils  awar  noch  das  Schlei- 
^ti  ihrer  Ohei^fichen.  salisst,  dtgefsn  eine  Yerbiegung  dep 
ganse«  Knochens  dnrch  die  M nsk^wirkang* ansachliesst 

sie  nolljwtiidig  au  allen  Gelenken  in  andere  als  die  Nor- 
nialformen  verbogen  werden  müssten,  wie  dies  bei  rliachi- 
tischen  und  o^teomalacischen  Knochen  wirklich  der  Fall  ist«^^} 
fisperinente  an  Thieren  snr  Best&t^^g  der  Yorgetr#>- 
gfutßa  Ansicht  von  der  Bildung  der  Qelenkflii^hsn 
im  AUgemeine^  bestehen  In  ür&haeitiger  Zerstomng..  vpp 
Mnskelgr Uppen.  Die  Abweichung  der.  Gelenke,  anf  welehs 
die  zerstörte  Muskelgruppe  eingewirkt  haben  würde,  von  der 
Norm  kann  dann  von  zweierlei  Art  sein.  Es  kann  entweder 
nur  der  Rewegungsiuniaag  beeinträchtigt  werden,  od^r  es 
könnte  der  Bewc^nngsmodua  in  einen  beschränkteren  Ter- 
wandelt  werden.  In  letsterer  Hinsicht  war  namentlich  daran 
gedacht  worden,  eine  Arthrodie  in  einen  Ginglymas  su  ver- 
HaodeUi»  .  Dies  mösits  mSiglic  sein,  wenn  es  gelinge»  yon 


ly  Das  twitch«n  AnfQbratigKeichen  6t«heiide  ist  wOrtllehi  eiuS 
AafiMicbiieag  meinet  Braders.  • 
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Ml  am  AiM  Gelenk  gelagerten  Moftkein  alk;  zu  entlermn  bU 
Mf  Urea  ftatagoiiiitiaclie  Gntfi^»  irel<fce  h%m9fjMbm 
Knodwii  nur  WKh  In  einer  Ehtnt  lihi-  «vi  limietai  kOMh 
«eir.  Mmi  begreül  lekH  ^m*  AvsfObrbMrkelt  einer  toi- 
eftien  OpereHon  nicht  selir  welifilietiiUeh  lil.  PetiiWf  kmm 
abor  er<*t  nac-li  oiiier  grosseren  Atj/nhl  Viui  Vi^r^nehen  dar- 
über entschieden  werden.  Dergleichen  Versuche  Ireubffieh- 
tigte  mein  Brtttier  unter  Anderen  »omatellen.  So  habe  iell 
einen  Hnnd  tot^geAHHiefi,  dem  er  den  Mnee.  infVeepinel» 
exttitpirl  hnne.  leb  Iconnte  ftber  niidrt  die  leiMte  AbweMing 
tmn  Nomnlen  fto  8ciMltergelenk  enideelm. 

feil  liebe  min  fpmer  tu  bertcbten  ^wi  ewei  Vereechen, 
die  sieh  nuf  ( ünglymn^sjelenke  (oder  resp.  Schrau!>en»elef»ke) 
bi'fiehen.  Hier  konnte  natürlich  nicht  eine  Veränderung  dea 
Bewegungsmodu»  nach  Muekelexatirpatioo  erwartet  werden» 
iroU  aber  ^ioe  VeHnindertmg  des  BewegnngsiiiniMigee,  Dn 
ntttlidi  tMnWeifelbnll  nianebe  Widenlittde  gegen  eine  Oe- 
lenkbewegnng  mit  der  Bxenreien  wneheen,  eo  nnee  man  an- 
tiebitaen,  desB,  wenn  ein  Maskel  f^hlt,  die  ETcnrsionen  im 
Durchschnitt  nicht  mehr  90  weit  gehen  wrni»Mi.  uIh  wenn  er 
vorhanden  ist.  In  dieser  Erwartung  hatte  mein  Bruder  an 
swci  4 — 6  wöchentlichen  Hutulen  folgendemaaeeen  operlfi. 
Am  einen,  ich  wiU  ihn  mit  A  beaelehnen,  wnrAen  «a 
iüiiterbein  giuMrtHche  M «alteln  mm  Üq^emfaenlral  vom  nnd 
bieten  ^mdiecbnilM  dnd  groeee  8tOeke,  tuMnentiieh  ¥oii 
WadenmeBlret  beMMMgenonmen.  Am  anderen ,  er  mag  B 
heissen,  wurde  um  Vorderbein  aus  der  MuskelmaBse  an  der 
Rfickseite  des  Hnmerus,  niso  namentlich  aus  dem  Tricep», 
ein  gates  Stack  lu  raosgeschuitten.  Diese  beiden  Hnnde  bebe 
ich  nun  etwa  8  Monate  naeb  der  Operation  eolilaebten  IbaM. 
Sie  waren  danmia  noeb  immer  nfebt  ganc  enradnen.  Die 
PrSparation  ei|^b  betai  Hände  A,  da«s  die  MeAein  eem 
gronsen  TbeH  d«wb  rotWiden  W«ren,  jedoch  war  der  Wa- 
dennmskel  viel  kleincV  als  auf  der  unverletzten  »Seite.  Die 
Achillessehne  war  stark  verwaclisen  mit  dem  Tensor  fasciae. 
Vorn  war  der  Tibaaüft  antieus  aebr  Idein  nad  mit  dem  £z- 
tensor  digitomm  yenracbsen.   An  der  Astragnioaralle  wtü^ 
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notersockt  und  mit  dem  des  gesunden  Gelenkes  der  anderen 
Seite  verglichen.  Alle  Sehnen,  welche  das  (*t;lenk  uber- 
springeu,  waren  durcbschniUen.  Der  üntersohenkei  wurde 
Mtf  eioen  Tisd»  «o  bdMtigty  ^tmdnWüaBwUk  onr  in  aiaer 
TiachMito  parallekti  Bbra»  4nktn  luoiito.  Ich  ibe* 
wiahaBte  nun  soarat  die  «xtraiwteB  LagM  hinwirta  ««dlier* 
w&rto,  welche  dem  Metotarscra  gegeben  werden  konnten.  Die 
beiden  äosseraten  Lagen  irgend  einer  mit  dem  Mi;tutArsu9 
fett  verbunden  gedachten  geraden  Linie  bildeten  beim  nicht 
vparirCea  Foaae  einen  Winkel  van  lAi^  mit  eiaandar»  baka 
•parirteii  FMe  ainaa  Winkel  van  In  diaaiaa  Winket 
lal  aber  diar  AnaaeMag  aweiar  iManka  anaHuifly  Mb  Sprangt 
gelenkes  und  des  Odleirkes  cwieohaa  Astragakis  und  der  nbri- 
gen  FuöswurEel.  üebrigen»  ist  diese  Bestimmung  doch  Ton 
Intweese,  da  einige  4er  theiiweise  zerstörten  Maskein  dieae 
iMidan  Gelaake  dbenpraagan.  XHe  Varkleinenuig  daafipwa» 
gong^omlaogea  baitand  nihar  darin,  daaa  dar  Miiataiapa 
nidht  makr  ao  weit  gabaogl  and  nidkt  mehr  ao  walt  geaHuekt 
werdan  konnte,  als  in  einem  geaoadan  Gelenke.  £iae  feate 
Richtung  im  Metatarsus  machte  mit  der  Längsrichtung  des 
Unterschenkels  aaf  der  gesunden  Seite  in  der  extremen 
tittraaknagalage  einen  Wiofcai  von  lö"",  in  dar  aztramen  Bear 
gangalage  ainan  Winkel  von  93''.  Anf  dar  opaifiitea  Baita 
waren  die  an«spraahendaD  Winkel  W  nnd  5S<'.  Tan  ten 
31°,  welche  dnneb  die  Operation  dem  Bewegungsumfänge 
entgingen,  fallen  also  etwa  iö  auf  die  Streckung,  22  auf 
die  Beugung.  Um  ferner  den  Bewegungsumfang  des  Sprung- 
gelenkes für  sich  zu  bekommen,  wurde  in  dem  Astragalua 
«in  der  JBbene  des  XiaehUaMaa  etwa  pnraUaisr  ätehMII 
engaaddagen,  an^  Ende  deaa^lben  ein  Bleiatift  belbalig^ 
dessen  Spitse  bei  der  Drcbung  im  Gelenke  einen  Kteiabagen 
aef  ein  untergelegtes  Papierblatt  zeichnete.  Dieser  Kreis^ 
bogen  nmspannte  beim  nicht  operirten  Fusse  ungefähr  106*^, 
<bam  eperirten  ungefähr  bO Der  Unterschied  zwischen  ope^ 
«tiiter  and  niekl  nypaisler  IBeite  be^rtg^  aiao  .in  baiden  Aaa- 
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•thtiiltn  etpA  40*^.  Es  crgiebt  sieh  darauf,  daas  der  Bew«- 
gBOgpMmfaag  dea  Ckalenket  awiaolMii  AaftragalM  «ad  dar  ükf^ 
gta  Fmimnal  gar  udn  gdittan  luit  Dagagoi  lal  das 
eigaattidia  SpHw^dtok  bedanlettd  bcaöbrftnkt» 

.  Die  nXcbtte  Ursache  dieaer  Beaebriiikang  telieint  weniger 
Verkleinerung  di  r  ülK-rknorpelten  Oberfläclio  »Irr  Asiragulua- 
ruUe,  als  vielmehr  \  crkiciu»  i  im^  ihrer  Krüinniuiig  d.  h.  Ver- 
grÖRseriiii^  Uirca  Ualbmesfiera  gewesen  zu  sein.  Wenn  aber 
das  HaihoMiier  eiaea  Schiiittaa  darob  die  AalisagaliuuNiUa 
Iptear  «frd,  ohoe  daaa  die  LAoge  dea  übarkaarpakea  Uai* 
faagea  wichtt»  ao  niauat  dar  Wiakal,  walohan  dlaat  Sabaitt 
nmapamit,  ab.  Ea  fanden  sich  folgende  numeriaebe  Wertbe 
einiger  der  in  Rede  stehenden  (ürü^sen.  Iti  der  Tiefe  der 
Auskehlung  wurde  ein  Schnitt  durch  die  Astragalusroile 
gelegt.  Wenn  man  ihn  ala  Kretabogen  betrachtet»  aa  betrug 
aaia  fiadina  auf  dar  niekt  oparirtea  Saite  6,8  liak»  anf  der 
operirtaa  8aite  7^  Mai.  Dar  Seknitt  dardi  die  Oelaaklliak« 
aBMpaaale  am  CeDtmm  ciaaa  Winkel  Toa  208^  aaf  dev  aiekt 
operirten,  von  195^  auf  der  operirten  Seite. 

Diese  Mesftunpjen  sind  gewiss  vim  Int»'reH8e.  aber  ihr  Kr- 
gebniss  genügt  nicht  entteriil,  die  vorhin  geluudcue  grosae 
Differenz  im  Bewegungsumfang  der  beiden  Gelenke  zu  ep- 
klAraa.  In  der  Tbat,  der  Baw^gnagtnialiMig  ekiaa  Daal^ 
lenket  (wir  köanen  wobl  von  dar  Sekraabeabowv^nig  ab- 
aebeu)  soUla  aiek  Huden,  weaa  laaii  aankraekt  aar  Ava 
Scknitte  durch  die  beiden  auf  einander  aebleifsnden  Qelenk- 
flächen  macht  und  den  Winkel,  welehen  di  r  coiicave  Schnitt 
lunspannt,  von  dem  abzieht,  welchen  der  convexe  umspannt. 

Der  kleinste  Werth,  welcben  dieae  Diffisrenz  für  zwei  in 
eine  Ebene  lallende  Schnitte  aaaekaiea  kaai^  acdlte  den  B«- 
wagaagaQmftuig  da§  Oelenkea  oMaien.  Ifaebl  OMtn  nimlieh 
aina  Bewegung  Ton  dieaem  Umfuige,  ao  aloaaen  aa  dea  la^ 
aaralMi  Enden  derselben  die  Rinder  der  coneaven  Gelenk- 
iichc  an  die  Ränder  der  convexen  und  tinden  hier  Hem- 
tnnng.  Ich  habe  nun  durch  das  untere  Ende  der  Tibia  Jeder- 
seits  ebenfalls  einen  Sebnitt  gemacht,  welcher  dar  Auskehlung 
der  AatragalaaroUa  tatipraGk»   fir  aaMpannli  aa£  dar  aicJit 
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o](erirten  8e!tA  einen  Wiidkel  von  100%  aaf  der  operirten 
bitten  Winkel  von  96  %  Hiernach  ergiebt  sich  für  die  nicht 
'  operirte  Seite  ein  Bewegungsutnfang  von  208® — 100°=108*', 
was  mit  den  beobacliteten  106°  sehr  gut  zasanimenstimmU 
Anf  der  operirten  Seite  hatte  man  nach  diesen  Beetimmohgen 
«ineo  Bewegongsmnfang  von  99^  erwarMn  sollen.  Die.  Bn* 
oliitefaittBg  hatte  etwa  60*  ergeben.  Wie  dieee'DifierMui  in 
«rUiren  sei,  ist  mir  gindich  dnnkel  geblieben.  leh  glanbe 
jedenfalls  nicht,  dass  in  anderen  Schnittebenen  der  Unterschied 
zwischen  dem  Bogen  an  der  convexen  und  an  der  concaven 
Gelenkflache  um  beinahe  40°  weniger  beträgt  als  in  der  Schnitt- 
ebene,  welche  ich  untersuehte.  So  musste  es  doch  sein,  wenn 
der  Unterachied  dea  fiewegnngstimfluigea  ana  dem  hier  iü 
Rede -stehenden  Prindpe  erUM  werden  sollte.  Dasa'sieh 
eine  -  giins  afadere  Art  der  Hemmüng  bei  dem  Gelenke  am 
operirten  Bein  eingemischt  'haben  sollte,  konnte  wenigstens 
durch  die  genaueste  Beobachtung  des  ganzen  Hergangs  nicht 
festgestellt  werden.  Die  Hemmung  seinen  entschieden  in  bei- 
den Gelenken  dadurch  bewirkt  zu  werden,  dass  die  Ränder 
der.  oonoareB  (Tibia^)  Geienkfl£che  an  herTortagende  Theiie 
des  Aatragalna  aaatiesseB.  Ea  war'  also  die  fiemmiang  in 
Mden'  Oelenkea  wirksam ,  die  ich  in  meinem  CompeikUmo 
der  Physiologie  (S.  108)  als  ^absolnte^  beseiobnet  nnd  der 
^relativen"',  durch  Hllmäligc  Anspannung  von  Bändern  be- 
wirkten, entgegengestellt  habe.  Am  wahrscheinlichsten  kommt 
es  mir  vor,  dass  bei  dem  Gelenke  dor  operirten  Seite  der 
Bewegong^amfaog  deshalb  so  weit  abwioh  von  dam  jUatar- 
aehieda  awisehen'dem  eonvesaii  (Aslragalai»  )  ■  mwl'dsm  •aoii« 
eafen  (Tibia»)  Bogen,  weil  der  Band.  dev'Ueberkdorpeliiiig 
der  Tibia  gar  nicht  bis  tum  Rande  der  Ueberknorpelung  des 
Astragalu s  vorrückte,  sondern  schon  früher  irgendwelchö 
hervorragende  Theiie  der  Tibia  an  Theiie  des  Astragalua 
anstiessen.  Der  somit  nnbenatzt  bleibende  Xheil  der  Astra* 
gainsiberknorpalnng  w&ra  ▼ieileieht'.beim  waiteren  Wach»' 
thha  dea  Thieres  noch  gänalich  gesobwnnden.  Bs  iat  abev 
leieht  «8glieh|  daaa  dieses  Unbemslatblaibeii  dines  Thailea 
der  lAstragalosüberknorpeiang  dem  anfmeri|samston  Anga. 
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fBtfelMB  iMMoto»  d«  ÜB  Oberfttoha  dkMt  Thtflet  ia  abi» 
•ökieiii  Maasse  gemetM,  Mhr  Uein  Udo  koaitot  <>bmhl 

ihr  Werth  als  Ceotriwinkel  aasgedrockt  gar  aicht  aDbetfidil^ 

Hob  war. 

Bei  der  Untcrsochung  dea  anderen  Hundes  dem  die 
Stri  cker  des  Ellenbogeogeleokes  aerstort  warea»  migpt  akk 
IdgMiea.  Trkapt  war  atropUtch»  soMi  waiaa  alla 
M mkeln  normal  «oMrkkalt.  Da  aa  dan  8abaltei]grieakt  «itta 
Aaadening  weAer  wakncbataliab  noeh  bei  Baticbrigaag  wabr^ 
■ehaibar  war,  wurde  sogleich  for  Prfifnng  des  Bllenbogen Ge- 
lenke» gescliritteii.  Merkliche  Veränderun^in  zcif^tt'ii  »ich  an 
der  GelenkÜäche  selbst  nicht.  Nun  wurde  in  oben  bescbrie- 
btntr  Weise  der  fiewegungsiunfaog  aof  dar  operinoa  towabl 
ab  aal  der  atoht  operirtea  Seite  gemeteen.  Se  imiim  saertl 
eiae  BasüaiaMHig  gemaobt  aa  dem  noab  mit  allen  MoekelA 
▼eriebeaen  QUeda.  Maikerflidigci  ireiee  fSuid  tieb  dabei  dar 
BewegungsumfaDg  auf  beiden  Seiten  merklich  gleich.  Es 
»■real)  sich  sogar  ein  kleiner  Unterschied  zu  Gunsten  der 
operirten  Seite.  Auf  dieser  nämlich  war  der  HewegOligsum- 
iaog  c  101%  auf  der  nicht  operirten  97^.  lodessen  ist  di^ 
Mr  klaiaea  Dtfierene  Imiaa  beiondere  fiedeatoag  beiaikgea. 
nUttvenaea  voa  4®  kommen  gewiea  fwlecben  4tA  baüea 
Selten  eines  gans  normalen  Tbieree  vor,  nm  eo  oMbr,  4a 
der  Begriff  des  Bewegnngsnmfangee,  wenn  die  Muskeln  diireh 
ihro  ehistische  Spannuuf^  als  llemninisse  wirken,  gar  kein 
ganz  bestimmter  ist,  vielmehr  von  der  drehenden  Kraft  ab* 
h&ngi^  ist.  Wurden  jetzt  sämmtliche,  das  £Uenbogengelenk 
Aberspriageade  Maakeln  darebaebnittea»  so  iteUte  aieb  ein 
pfofleer  Untoffsebied  awMieo  dem  Bewegangeamlbag  aaff 
beiden  Seiten  berane.  Br  betrug  jctit  anf  der  operirtea  Seite 
125%  auf  der  nicht  operirten  140°.  Das  Gelenk  der  ope^» 
rirten  Seite  war  sichtlich  vorzugsweise  bezüglich  der  Beu- 
gung beschränkt.  Es  konnte  fast  gerade  so  weit  gestrecki 
werden,  als  das  gesunde  Gelenk,  aber  iaage  aiobt  so 
weit*  gebengt  Diee  kann  ans  veraalaMea,  die  EricUi« 
roag  der  CMIenltbeecbrialnng  dnreb  &  Oparation  aaf  eiun 
kleinen  X^kamege  aa  laeban.  Wir  ktaiea  aimücb  Jetat  a»< 
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UftlnriM«  w<iHi  VvkJaiiMraag  4«a  'Tncff«,  «lebt 

htafig  nun  Mayhnimn  4ar  Ex^^Qf^cm  {^rt^  w^rde«  d^n« 

die»  hüte  den  Boweguagsumfang  nacb  der  flxtßiipion^eite 
hin  verklüiiurii  mussep,  Wir  dürfüii  vielmehr  verumtheflj 
daM  der  Uut^rarai  ui^c^  ^ar  Up^rf^ipii j^jf^t  mebip  t^u^  ^(^. 
Maxiraam  dev  Flci;iM  ^  gf^rac^t  w^de^  ^onpepi^  ireü 
dM:lf«Ma  de»  XmMpe  «091  giemiiBsThi^^  fipefii  ß^lwepf^raogf 
Plate  gaiDMiit  hat»  w^lober  eb^  weil  g^mger^  Pehqlnir^l 
besüal  MneJ^elsqbetftoa» 

Aa88«F  den  Yvraucheii,  deren  Ergebniaae  vorstehend  mit- 
getkeih  wq^dfA?  inei^i  Bruder  ai^ch  ei^c  Ee^b^  v^f) 

Mflisoogeii  ao  mwohlje^ieft  Eqibryuneq.bf^gODi^^ni  um  fei;)« 
ob^  (&  659)  iHiigeiprocbene  Aosicbt  la  prüfen:  dass 
allemal  an  dem  Knoeben  die  coovexe  GeleokflScbe  eidi  bil* 
det,  welcber  aar  Zdt  der  QeleDkbU4QPg  am  rMcbeafen  wficbat. 
Von  hierher  gehörigen  Aufzeichnungen,  die  ich  vorgefunden 
bab^,  aind  mir  nur  die  fuigeuUen  beiden  Mt^^sungsrelbcn  m^« 
aw«ideutig  YentMulUpb  geweaen,  die  ich  daher  aliein  mit- 
tbelkn  kMlP«  iSvitan»  vaa  m  vier  jßiftbiTOQen  Terefhi^nen 
Alteiw  -TT  aie  #oll9li  Wl/A»  3«  C,  p  bej^ifO)»^  Wfr^H  -r 
geneeieii  die  Lfinga  der  Soapala,  des  Hainerqe»  dea  Anti- 
braehium  ,  der  Hand.  Als  maassgebende  Dimension  der  Sc^- 
pula  scheint  die  Entfernung  dtir  Qj^vitas  glunoid^lis  von  de|r 

Biiaia  ecapuiae  gewählt  sein.  Die  ^fj^t^  dieser  Jfea? 
anagan  4ßaA  m  naobfolgiHiAef  Ta^l^  anaaffmftffgeaf^lli^  diq 
Zaiile«  b4dlNlta  ppcwer.  Z^p. 


• 

A 

B 

C 

D 

£ 

Scfpnla  ' 

0,12 

0.22  1 

0,31 

0,4ö  , 

2,78 

BrRchium 

o,u 

0,26 

0,49 

0.97 

8,84 

Anti  brach. 

0,08 

o,u  ; 

0,40 

0,79 

7,28 

Manos 

0,12 

0,23  1 

0,37  1 

0,69  1 

6,07 

Unter  E  bind  noch  die  Längen  der  betreffenden  Theile 
bei  einem  erwachsenen  Manne  hinzugefügt.  Diese  Zahlen 
köxmeo  bot  verwerthet  wierden  unter  der  Yoraoasetaang»  dasa 
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die  den  Meftftiingpn  unterworfenen  tfer  Bmbryoneti  und  der 
Bnrachaene  absolat  gieicher  Constitution  gewesen  siady  d.  b« 
es  mtiM  vorusgesetit  werden»  daM  der  £mbryo>A»  wmm 
er  das  Alter  tod  B  erreicht  hltte,  mntk  in  allen  AbaMMU* 
gen  mit  ihm  glridi  gewesen  wire  n.  s.  w.  Alsdann  kann 
man  för  jedes  Stadium,  zwischen  A  nnd  B,  iwisohen  B  nnd 
C  u.  8.  f.  die  mittlere  Wachstlnmi8in(L'nf*itat  <U  r  verschiedenen 
AbtheiUingen  der  oberen  Extremität  berechnen ,  wenn  man 
noch  die  L&nge  der  einzelnen  Stadien  kennt.  Man  hcaochte 
nnr  den  Lingennnterschied  der  betretenden  AlitheUnnfsn  sn 
Anfkng  nnd  sn  Ende  des  Stadinms  dnreli  ih  Dantr  dessel- 
ben sn  dividiren.  WIre  also  s.  B.  der  AHeiwsalSfMhlnd  im 
Embryonen  A  nnd  B  gleich  t,  so  wire  die  WnelisiiinBisin* 

Q  22  0  12 

tensitit  der  Seapnla  im  ersten  Stadium  — - — * — •  Ich 

habe  nun  in  den  AufzeichnuDgen  meines  Rruders  keine  An» 
gaben  Aber  das  Alter  der  Tersdiiedenen  BmbryoMn  gefsn- 
den,  indessen  wflrde  sich  dasselbe  snr  Neih  afproKioMltv 
schitfen  lassen  ans  den  gegebenen  Abmessangen.  Bs  koannt 

nns  hier  aber  gar  nicht  auf  den  absolaten  Werth  der  Wachs- 
lhum?iiiitensitaten  an.  Wir  fragen  vielmehr  nur  danach,  in 
welchen  Verhältnissen  sind  in  jedem  EntwicklungBsta- 
dium  die  verschiedenen  Skeletabtheiinngen  gewachsen.  Das 
Alter  der  vier  Embiyonen  kann  nns  also  gleiehgfiltig  ssin» 
Von  Interesse  sind  nns  folgende  Grössen:  Wir  -Mlden  die 
Differensen  der  avf  gleicher  Horiiontahreihe-  hinter  einander 
stehenden  Grössen.  Wir  bekommen  so  %'ler  Verticalreihen 
von  je  vie  r  Zahlen.  Jede  enthält  die  Längenziuiaiiinen  der  vier 
Skeletabtheiinngen  in  einem  Kntwicklungsstadium.  Dividiren 
wir  alle  Zahlen  einer  solchen  Verticalreihe  durch  ihre  erste^ 
SO  haben  wir  das  Verhältniss»  in  welchem  die  Wachsthnms- 
intensitfit  des  Brachinm,  des  Antibrachinm  nnd  deif  Hand,  snr 
Wa<^isthnms8ntensitKt  der  ScapuU  steht  In  der  folgenden 
Tabelle  finden  sich  diese  Zahlen  cusammengestelit: 
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VTAdistbums- 
inMimwi  voo : 

im  Stadium 

A      W  ' 
n—D 

im  Stadium 
D  —  \^ 

im  Stadium 
n 

im  Stadium  ' 

XJ — Jta  " 

-jTfwrrrnrf-rri 
Braiebiam 

I-»5»  i;  -J  .  -  (   t  f 

.  1,2 

' II ■ ,    :    1 '  •   1  ■  ■ 

•«>/  r;j;.>:,i 

-   Ir  , 
3,3 

•             ■  Jü 

1 — "inr.  "!  iH. 

)•!.'»  tti>>Mi.:.»' 

BeninlMMWerth  ist  in!  der  foriiegentei'  Tdlil-  «ine 
Zweifel  der  aosserordentlieh  hohe  Werth,  den  i«  Allen  I^U- 
dien  die  relative  Wachsthumsintensität  des  Os  brachii  hat. 
Dieser  Umstand  spricht  fiir  die  Ansicht,  um  deren  Prüfung 
es  sich;  handelt  In  der  Thut  ,  das  Os  brachii  hat  an  beiden 
Bndea  ooBitexe' Fliehen  mid  eoU  js  «ben  .äKeee  dem  Ueber- 
wiegen  selnee  Waehetimme  Mer  dn«  eeiner  tieidea  Nadibam 
▼erdanken.  In  dem  einen  'äftadim'  t^O  bat  nun  ISrelUoh  die 
Wachsthnmsintcnsit&t  des  Antibrachium  einen  grösseren  Werth 
als  die  des  Humerus.  Dies  kann  aber  ans  versoliicdeiien 
Granden  noch  nicht  als  eine  genügende  Widerlegung  der 
firmglicben  Aaeiebt  angesehen  werden^  Btnmal  konnte  man 
an  der  BebaaptMig '0elae"Zndnebt  nehmen,  data  der  kleine 
Untersebied  der  Mden'Grteen  aaf  Meeenngelbidem  oder 
Zafiiliglcellen  de«  besotiderai  9aUee  -berdbt  habe«  und  »iefa 
im  umgekehrten  Sinne  herausstellen  würde,  wenn  die  Mes- 
sungen fortgesetzt  wurden.  Gesetzt  aber  auch,  man  nimmt 
an,  die  in  der  Tabelle  vorkommenden  Werthe  wären  allge- 
mein gültig,  so  könnte  man  .immer  noch  ein  andreres  Sta- 
dinm  für  daaeigenUicb  maas^gebende  erki|ren.  In  der  Xhat 
aefaeini  das  Stadivm.C-^D  erat  darflber  an  entseheideii^  .wel« 
eher  Xtfoeben  im  *Bllenbogengelenk  die  eonvexe  FIftcbe  be- 
kommt. Ich  finde  nÄmlich  unter  den  Aufzeichnungen  meines 
Bruders  über  die  niitgetheilten  Messungen  folgende  Notizen: 
Im  Stadium  B<^C  ^Bildung  der  Höhle  der  Hamerusgelenke» 
aber  flach^,  im  Stadium  C— D  „Ven^andiiing  der  flachen 
Höhlen  in  rotatorische  Flächen.*^  Es  würde  also  wohl  das 
Iststere  .Stedmia'iSr.  die  Gei|tdt  4«ir,Gk|ilankflihsben  das  eigent- 
lieb  raaassgebende  sein. 

Ueber  die  Gestaltbildong  der  Flächen  des  Handgelenkes 
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iMSt  ans  die  obige  Tabelle  gänzlich  in  Zweifel.  £«  Ifjm 
das  miuili  oioht  «adefs  sein,  weil  die  Hand  ale  eia  GAaaas 
darin  anllritt  Die  Hand  ift  aber  ans  veraddedenen  Idntardn- 
ander  Hegenden  doreh  Gtolenke  Terbvndenen  SkelelabCMlan- 
gen  zotammengeseUt.  Die  WachstbnmsintensiUten  derselben 
können  sehr  versohit  dun  sein.  Ebenso  verscliieden  die  WachÄ- 
thunisintensitfit  eim  r  einzelnen  vun  der  des  Ganzen.  £s 
iMMit  hier  bioaa  aut  daa  Verhältaiss  der  Wuskttemsinlen- 
amt  daa  Carpa«  «i  dar  daa  AjMatmillwm  m.  Awi  dtaa 
erimbe»  aber,  via  aan  4a«i  ebaia (Naafün  aHwUlj  4iaZali* 
lan  «naarer  ItMfe  gar  kaine«  Milnai.  JBa  kMMfaebi  walil 
der  Carpu8  in  allen  Stadien  oder  ireoigstons  in  den  fSr  die 
(«eleukformbildung  niaH^ägrbuudiu)  »chueller  gewachsen  sein^ 
als  das  Antibrachiun),  wio  vs  daa  lu  beweisende  Trincip  we^ 
gen  der  eonoaveo  Qeient^ftftabe  der  lUdiiMepiphyea  Verlangl, 
abgMeb  dia  gaaaa  HeadWi^  Im  awattta»  Mm  fmi  ^iav* 
laA  fitadiaas  leBgiamar  aniwmaii»  bat«  9k  die  UUifa  d» 
Antibraekiqai. 

Jedenfalls  durch  solche  Ueberlegongen  angeregt,  hatte 
raein  Bruder  aucli  noch  Messungen  gemacht,  in  denen  die 
einzelnen  Abtheiiungen  der  liaud  gesondert  auftreten.  £iuq 
fiaiiia  darardaer  Mmnanann  entkftAl  dia  aachatebanda  Tabatia. 


Lange*)  des 

bete  SaArjo 

1    *  1 

»  1 

iilK  Ka*ryo 

C 

Mm  M 

O 

AntitiraGliiQia 
Carpes 
Metacafpas 
Distal 

0,08" 
0,0S 
0,04 
0,06 

0,09" 

0,08 

0,01 

Oy»  ,  r 

p,22" 
0,04 

0,0ß 

0,J4" 

0,06 
0,10 

1  (VU 

BereehMt  omui  biara»  üi      ialdi«B  Wdae  dia  VatbMl- 

nisee  der  WaehBthnmainteaeililatt  im  taraebMeaan  Ablbfä* 

langen,  so  ergiebt  sich: 


1)  AnsdebBong  in  der  ^idrtoiig  rra  dsr  Seballer  s«  dta  Plagei  ■ 
•pitssn. 
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Wachstbums- 

Im  Stadium 

A  — 13 

Im  Stadium 

R    f» 

Im  Stadium 

l 
1 

0 

"Ö  ' 

Ii 

.,1  . 
0,1« 

'o,as ' 

1 

•  l',6 

hrmMant  md  Garpas  gobiUal.    ]>a8  nUÜm  'WachalhMi 

war  aber  In  dieaem  Stadimii  maridieh  gleich.  Dat-Iii  das 
früheren  Stadien  der  Carpus  aaffallend  langsamer  wuchs  als 
das  Antibrachium,  so  ist  anzunehmen,  dass  die  Gleichheit 
des  mittleren  Waohsthams  tod  Antibrachium  and  Carpus  im 
Stadium  G — D  der  Auadrilak  davoo  iat»  daaa  im  ersten  Theile 
deaaelben  der  Garpna  immer  noch  .wie  firfihac  I^igsamer 
wuchs,  ala  daa  Antibrachium  >  daaa  im  «weiten  Theil  umge- 
kehrt der  Carpus  rascher  wuchs.  Im  weiteren  Stadium  Aber- 
trifft  vielleicht  die  Wachsthumsintcnsität  des  Carpus  die  des 
Antibrachiom  noch  mehr.  Vielleicht  ist  nun  die  Gclenkbil- 
dnng-  im  zweiten  Theile  dea  Stadiums  G^D  erfolgt  und  er* 
lolgt  .die  weiMre  Oeslalteiig  der  FUkb&a  nodi  apitar.  Wann 
mm  diaa  HiwfiMsnn  davf »  so  wMm  die  ndalft  mitgaUieyasa 
ZaUen  eine  wlUkiMDmena  Stfitn  der  Aimahma  meitea  Brif 
ders  abgeben.  Bei  den  Toratehenden  Meaaungen  finde  ich 
noch  folgende  Anmerkung  meines  Bruders:  .,In  C  sind  nooh 
beide  ilandw urselreihen  gleich,  in  D  ist  die  erste  Bchon  sehr 
lüeii^l^Bgan  das  Capitatum.^  Es  wäre  demnaoh  also  aneb 
dia'  eoii#BBa' FlAaka  dea  Oa  capitatnm  dadurch  an  «rkifireai» 
daaa  diasar  Sno^an  SnleMi¥cr  widiat  ala  die  erafta  Reifaa 
der  Handwtnraallnoihen  und  aieh-gleiahaadi  io  dioaelbe  hio« 
eindrängt. 

Ich  habe  zwar  sonst  noch  Notizen  über  Messungen  an 
fimhfyonan  unter  den  Papieren  meines  Bruders  gei'unden, 
aie  laasen  aitb  aber  jetzt  nicht  in  zusammenhängende  Reihen 
aidiMii.  Zorn  »aU  ifalUto  wm  dar  ficUiiaaal  anm  Veraited- 
niaa  ihrer  Bedeutung  überhaupt  Ich  unterlaaae  daher,  üim 
MifdniiDngi  * 


Zum  Schiasse  kaon  ich  nicht  amhin  als  meine  Mieiniing 
aasxosprechen ,  class  zwar  das  yon  meinem  Bruder  sosara- 

mengebrachte  experimentelle  und  embryologi9<5he  Material 
(das  er  selbst  offenbar  für  nichts  weniger  als  genügend  hielt 
and  za  Tervollstandigen  gedachte)  keineswegs  anf^reicht,  seine 
Ansichten  von  der  Gestaltung  der  Qelenkflfichen  über  alle 
Zweifel  so  erheben,  dass  aber  dadurch  die  a  priori  gewiss 
sehr  grosse  Waimeheittllehkeil  disser  Ansiehish  wenigstens 
nicht  gemindert,  sondern  entschieden  noch  a  posteriori  Ter- 
grossert  wird. 


Sur  1»  eDuleur  du  sang  dam  lee  diven  ätato  fonG^ 

tioniiels  des  glandes. 
(Lettre  de  M.  Claude  Beroard  k  M.  £.  do  Bois-Bermond.) 

Paris,  12  Aout  1859. 

Dans-le  demier  nnmdro  des  Arohives  d'anatomie  el  de  phy^ 
siologte  qne  Toaa  pnbliea  eoi^ointement  avee-lL  le^PniK 
fessenrReicliert,  M.le  Pröfessenr  Herr  mann  lleyeraraa- 

semble  un  grand  nombre  d'experiences  snr  la  coaleur  du 
sang,  pour  la  plupart  dtjä  anciennenient  connue?.  Dane  son 
articl&M.  Meyer  considere  ces  expenences  comme analognes 
k  Celles  que  j*ai  Csitss  reoemmsMl  snr  rinfloeaoe  dsa  nerlii  aar 
Uir  «oiiteiir  da  sang  dans>  lea  dirers  tels  foncttooncb  des 
glandes,  et  qae  tovs  avea  honordee'AVme  tradaclJDn'  daai  votre 
excellent  Journal.  Comme  le  but  que  se  propose  M.  Meyer 
est  evidenirnent  d'elucider  1  histurique  de  c«tte  quostion  phy- 
sinlugique^  je  crois  servir  la  scieace  daos  le  meme  sens  qne 
in,  en'iesBayaat  de  faire  röir  qn'U  y  a  eo  sonteion  entse 
des  exp^riences  h^t^rog^nes  et  qne  mes  recherehes  ne-peavsai 
pas  toe*  eompar^'  aipsc  oeUes  qn'il  a*  eit^. 

Je'  vais  d'abord  rappeler  en  quelques  mots  les  prineipaux 
resultats  de  mes  expenences,  afin  de  poiivoir  les  coniparer 
ensaite  airee  ceux  que  la  scieaoe  possedaitd^ja  sur  le  meme 
sn^ät.  * 

1}  Dana  une  pre&d&re  commumcation  intital^;.'6iir  «Idi 
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T4«AMi<Mit.4«  6«faUiir  4aiift  le  «aagTeUe^p^  des  or» 
g&aes  glAnduUires  tnivaiit  lear  jStal  dje  fo,o«Uo» 
o«  de  r/epot  (Coniptes  rendos  de  rAcad^mie  d^  Md/eofi^ 

^  Jan  vier  1858),  j'ai  etabli  qoe  les  glandes  possMent;  u« 
sang  veineux  rougo  quand  elles  sccrttent  et  un  sang  veineux 
noir  lorsqu'tm^B  sontea  rqpoa,  c'est-u-dire  ^uVll^s  m  secruteu 
pM.  J'ai  proHve  oUiremeat  ce  fäit  poiir  le  rein  et.pojiu;.^ 
glaode  MdÜ¥A«re  sooMiiudlleiir«*  ne  Mclie  paß  qoe  per- 
»ßow  ait  sigual^  ayant  moi  cetle  variatkün  de  eo^leut  do 
sang  veinenx  dans  le»  glaodes  pa  rapppi^t  avec  leor  ^tfit  tone» 
tionnel  secrtHoire. 

2)  Dane  um  ßeconde.  commuoicatiou :  De  1'  1  p f  1  u c e 
de  4ia«x  ftrdreß  4enerfa  ^ai  d^tonBiaea^.lea.Fakrifi- 
tiooB  de  eonlenr  da  sang  veineox  daos  lea  orga.De/i 
gJandjalairee,  j'ai  montr^  qqe  lea.denx  4tat8  physiqlogiqoes 
des  glande»,  Tetat  de  fonction  et  Tetat  de  repos,  correspon- 
tlent  k  ractiviui  Ue  doux  ordres  de  nerfs:  l'un  qui,  lors  du 
repos,  retarde  la  circnlation ;  Tautre  ^uj«  peodant  ia  »«creüon, 
read  la  caU^nlatioo  tellement  active  qu*OQ  pent  voir  ajior^.  le 
aimg  Teinew  '«nge  ^luiii^  dß  pii)aati«n  eomme.  le  ^fwg  arterifsj. 
Jß  .croia  ^galemeot  ayoir  aignali  na  fatt  npav^aii.  eo  moB^- 
trant  cette  influence  de  deux  nerfs  antagQmsteA  aar  la  circi^- 
iatiou  capillaire  des  organes  glandulaires. 

3)  Dans  une  troiaieioß  comniuoicatioa  intitulüe:  Sur  la 
q|iantite.d*pxjrgeAe  qi|e  contjeiit.  Ic)  .sang,  veineux 
des  orgaoea.glandalaires»  Tetatde  fonetjoo.et  i 
r4tat.de  reppa;  et  aar  Teniploi  de  Toxyde  de  car- 
Vone  pour  determiner  les  proportions  d'oxygene 
du  sang,  j'ai  fait  voir  que  le  changenient  de  coulcur  du 
eaag  veioeuxd^terioiAe  dans  i^a  organes  glandulaires  par  des 
oerfs  ^ciaax  ast  en  rapport  ayec  des  qaalit^  cbimiqaes 
des  proportions  d'oxyg&pe  di£E&rentes  dans  ces.  deox  sang»;  et 
&  cepropos  j'ai  slgoaJ^  one  m^thode  noayelle  pour  la  d^ter- 
mination  de  Foxyg^e  da  sang  par,  T^inploi  de  Fox^de  de 
.carbone. 

.  CMjaaoike  .on  le  YtuJL,  toutes  les  experiences  qui  ioat.robjet 
.4e.Qm  troia  jn^mpwes  oont  t^eUtivea  a  ^es  iaitSibien  nets  et 
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bicn  deterfBiote.  H  s^agit  oniqaeit>«nt  d«A  orgaoes  gUndo- 
lalrea  daiis  Unm  edDditioat  phyaiologiqttM.  Ba  «ÜH  J*ai  Ml^ 
me  gnnd  soln  qä'ü  y  «it  JmBMfo  dam  Biet  «tpMMt  4m 
tn>ttblM  fgMrwax  daiit  1a  effealatioii  •«  ckttt  ki  vespiratia«. 

Je  n'agtofmis  qne  tur  I«b  nerfs  »peciaiix  d'fMrgmes  Utnitito  dont 
mfxJiüuis  la  circulation  localo  »ans  que  la  cireulation  ge- 
nerale du  curps  Iii  la  respiration  fussent  auevnement  modi- 
fite.  C*e8t  ee  qui  m*a  perans  d'etabUr  ce  t^ahat  qae  |a 
eoaaid^  eoanaeti^iaiportant,  k  lavvir:  qaa  Im  eiffwlatiai 
orgaoiqaes  loealea  pevraat  Hte  lad^paadanlea  de  la  drealüiaa 
gto^rale,  el  qne  Mat  eesM,  daat  lea  4Cala  ibnciioaMli  oi^ga- 
nique«,  la  cireuflation  loyale  sc  modffie  mvm  rinflaencc>  des 
ntrfs  va««(>inott>ur.s  d'un  organe  »ans  que  la  eireiilatioQ  ge- 
nerale on  soit  trouhlee. 

n  mc  Sera  facile  actaellemeat  da  prsurar  qua  \m  «fp4* 
rieoeei  eitte  par  M.  Mejrar  n*«il  «aoaa  rappaii  a^  eeHea 
qai  prMdent  Ba  effst  If.  Meyer  parle  d'älNM^'  dTeaq^ 
Henees  de  ieetion  det  paemnogastriqiiM  daaa  lesquellaa  le  Mag 
etait  devt'nn  noir  dans  les  art«re«.  Le  fait  est  connu  et  ex- 
pliqiR^  depuis  loiigtcmp».  II  n'a  rien  a  faire  avec  Taction 
directe  des  aerfo;  il  est  du  simpleutent  a  l'Mpbyxie  de«  aai- 
mtMXf  et  8i  oa  oovre  la  traeMe,  le  sang  radevieat  roage 
qaoiqae  les  aerfe  pnetunogBetrfqaet  aoicnt  tiy^faari  «avp^ 
M.  Meyer  rapporte  earalte  dM  exp^rieacM  d^aaimaaK  VMirta 
qa'on  infeoVIaft  et  ebet  leeqaels  le  sang  veiaeax  chaagea  de 
coulour  i't  dt'viut  ronge.  Ces  experi^nres  faitcs  sur  des  ani- 
maux  niorts  et  rofroidis  iio  ressembleut  en  rien  hmx  mieunes. 

Le  Beul  fait  indiqoe  par  M.  Meyer  qu'on  pourrait  peat- 
kire  rcpprocfaer  de  mes  exp^riences  Mt  eelai  qai  aoauMa  k 
moatrar  qa*an  nerf  dSin  mandire  tent  oe«p^,  le  aaog  vaiaeax 
devieat  plas  nofr  qaand  oa  gairaaiM  le  ImniI  da  ncttf  coup^. 
Je  Ti'ignorais  pas  cette  expÄrien^  fott  anefeaiie,  et  je  I*ai 
prcci«*(^nirnt  citoe  dans  mon  memoire  pour  faire  voir  que  les 
observatious  (pio  j'ai  faites  sur  les  glandes  etaient  tout-^- 
fait  diflferentea  et  jusqu'ä  certain  point  opposees.  En  effet 
j*ai  dit  que  ai  loas  riaflaenoe  de  T^tatd^tiritifonetkninalle 
du  masele  le  nog  dcrrleBt       dans  im  taiaM  et  al  pandM 
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'poor  !es  glaticlee.  Bn  effbt  teUl  qtie  tlanft  «ei  detnien 
organos  le  sang  veineux  est  rouge  pondaut  1  acüvite  foüO- 
tionnelle  et  noir  pemlaot  le  repos« 

Bti  ritntnA  je  tt<i  nie  p«i  qti*oii  alt  fait  aatrefois  des  ob- 
8«rv«IUMi9  plus  om  moint  vmri^  et  iocohmoteB  mt  Tin- 
AdMee  -des  vefii  «nr  im  Mlnir  4m  Baag;  Mab  Je  eraie  fa» 
tiM  fRite  i^nels  "dani  ttee  'tt^fe  mfaiMrgg  et  doMt  rap- 
pele les  principaux  resultuts  out  uii  biit  nuaveau  et  bien  de- 
termine,  ce  qai  permet  de  classer  facilement  ies  restiltats 
t(a*i\9  ont  apport^  u  la  science  totrcliutit  rinfloence  des  neifl 
a/av  1»  eiffGiiUtion  cepiUaire  looale  des  ocgftoes.  J'sjonterM 
riiittrifiifc  emeoieiicieaK  UiHpäaeiU,  Meyer  me  eeoMe 
jimtement  fofftulr  la  tneHleitre  pHttrs  de  lee  q«e  f aTmeeJ) 

■■m  — »*— ♦ 

lieber  glatte  Muskelfasern  im  ()van»in  und  Mes* 
orariuin  von  Wirbelthieren. 

VdHM«e  MmMlueg 

Dr.  Cu.  Aebv. 

  . 

Nachdem  dcUon  seit  läqflerer  Zeit  das  Vorhaodeaseiii  or- 
gaolMlieT  MnekelfMera  theSe  Im  Ovariaai«  thella  im  Mee- 
ofsrieiD  gewiaier  Fiec^  darek  Ley  d  i  g  coqitetirt  war»  «nifBle 
)A  «euerer  £eU  die  Ifittbettoiig  PfUger*«  fiber  periataltuebe 

1)  Ilr.  liernard  beachtet  viclk-itht  nicht  genug,  dass  iti  Kri- 
mer'8  und  Hrn.  Mt  ver'a  Versuchen  nach  Durchschneiduii^  der  Ner- 
ven daa  Veaeobliit  holler  tioss  h\s  nonst.  D«,  na^h  Hrn.  Heidunhain, 
ein  ToDus  d«r  Skdetmn^keln  nicht  nachweisbar  ist,  so  Imsi  sich  dies 
nicht,  im  Fall  des  MiiKkelvenenblutes,  aas  einer  dauernden  schwachen 
Zn^ammenziehung  der  Muskeln  hei  unzerschnittenen  Nenen  ableiten, 
Hne  ErkFäning,  die  ohnehin  nicht  fflr  das  Haulvenenhiut  passen  würd«*. 
Da  nun,  nach  Hrn.  Pflü^'cr,  die  vorderen  Wurzeln  gcfäs^schiiHrende 
Fäden  führen,  so  liegt  es  nuhe,  mit  Um.  Meyer  jene  Tliatsarhe  so 
zu  deuten,  aU  üicas»  das  Bhit  durch  die  in  Folge  der  I.ühaiuujj  ihrer 
Nervea  erweiterten  Gei&sse  cu  sckoell  und  reichlich,  um  duokel  la 
werden.  AMeoa  abcf  «heiot  eia  ZuNHiiineobaflg  üiener  Venecbe  aU 
Hro.  Bernard*s  fchCnen  EoCdeckuugen  dodi  iweM  iiaferkeaabar. 

!£•  da  1S**R* 
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^  Ob.  At}^9i  Uaber;glallB  HbukMmmikit  Ofarion  w. 


Bewegungen  des  Froscheierstockes  zu' eitler  erneuten  Prüfung 
dieser  Gebilde  auffordern,  zumal  es  Pflüger  selbst  nicht 
gelungen  war,  conlrartiie  Elernciitt'  in  letzterem  aufzutinden. 
Meine  hierüber  im  Laboratorium  de«  Herrn  Prof.  du  Bois- 
Reymond  angestellten  Untertuifliangen  hdbeo  Folgendes 
ergeben.  Beim  Frosche  existiren  mehr  oder  weniger  normal 
gebildete  glatte  Muskelfasern  in  den  Wurzeln  des  Eierstock- 
gekröses,  welche  von  beiden  Seiten  der  Wirbelsäule  entsprin- 
gen und  nach  hinten  und  unten  convergirend  die  Aorta 
schlingenförmig  unifassen,  liier  nun  legen  sie  sich  in  Form 
dicker  langsfaseriger  Sciieiden  um  die  austretenden  Ovariai- 
arterien ,  um  sie  auf  diese  Weise  bis  zu  ihren  feinsten  Ver- 
sweigungen  an  begleiten.  Die  eioaelnen  Zeilen  selbst  nehmen 
eine  eigenthnmliche  fonfn^  aoy.  Indem  sie  zu  langen  und 
schmachtigen,  hellen  Fasern  auswacbsen,  die  in  ihrer  ^itte 
einen  schmalen ,  nnf  ausnahmswe^e  igetheiiten  Kern  snf- 
weisen.  Die  Venen  bleiben  von '  einer  solchen  Umhüllung 
durchaus  frei.  —  Von  Interesse  ist  es  nun,  dass  dieselbe  ei- 
gentliümliche  Bildung  bei  den  meisten  Thieren  vorzukommen 
scheint,  wenigstens  gelang  es  mir  bereits  sie  bei  den  ver- 
schiedensten Classen,  bei  Tritonen  und  Kröten ,  bei  einer 
Sddange»  einer  fiideolise  nnd  einer  dshUdkrOte»  bei  der  Tanbe 
und  dem  Hnhne  nachzuweisen.  Bei  der  hiesigen  Schildkröte,  wo 
die  musculosen  Geffissscheidefn  ahsserordentlich  mächtig  ent- 
wickelt sind,  glaubte  ich  ausserdem  glatte  Muskelfasern  in 
selbstständigen  Zügen  zu  erketinen;  auch  konnte  ich  hier  sehr 
deutlieh  eine  spontane  C'tMitraction  beobachten.  Das  Verhal- 
ten der  Muskelzellen  selbst  bei  diesen  verschiedenen  Thieren 
war  nicht  immer  dasselbe,  und  zwar  schien  es  mir  mit  der 
H6he  der  Eientwickelnng  in  Verblndunff  zu  stehen.  Je  weiter 
diese  letztere  gediehen  war,  um  so  mär  boten  die  Zellen  ein 
frisches  nnd  kräftiges  Anssehcn  und  zeichneten  sich  na- 
mentlich durch  die  Grösse  und  Schönheit  des  Kernes  ans» 
während  sie  im  entgegengesetzten  Falle  augenscheinlich  ver- 
kümmert waren,  einen  kleinen  unscheinbaren  Kern  cntluelten 
und  überhaupt  alle  möglichen  Uehergangsstufen  zu  Zelleu- 
formen  erkennen  liessen,  au  deren  contractiler  Natur  unwili- 
kflrlioh  ZweiM  tkk  eriioben  mnaslen.  Ob  und  wio  aber  disso 
Gebilde  mit  den  cenuinen  Muskelaellen  zusammenhingen,  ob 
vielleicht  während  der  Reifung  der  Eier  eine  progressive, 
nach  derselben  eine  regressive  Kotwicklung  der  contractilen 
Kiemente  Platz  greift,  darüber  muss  der  £AtSCheid  künftigen 
Forseliungen  überlassen  bleiben. 

Indem  ich  diese  Notiz  der  ( )(  nVntlichkeit  übergebe,  be- 
halte ich  mir  die  genauere  Erforschung  dieser  Verhältnisse 
bei  den  genannten  und  bei  anderen  Thieren,  namentlich  wäh- 
rend der  versdiiedenen  Epochen  der  Ovarlalthätigkeit,  vor. 

Berlin,  14.  Angnst  1959. 
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Ueber  die  äusseren  Bedeckungen  der  Säugetbiere, 

Von 

Franz  Leydig  in  Tübingen. 

(Hierzu  Taf.  XIX.  uud  XX.) 


Die  Physiologie  bat  von  jeher  die  Bedeutung  der  äusseren 
Haut  l'ür  daii  thieriäcbeii  Haushalt,  tiuniciithch  insofern  »m 
ein  üftiiptsitz  von  Absonderungen  und  das  aligemeine  Ge- 
AhlsorgaD  igt,  wohl  gewürdigt;  wanigMr,  wk  mir  acäeiitf» 
fiililtoii.$ieli  die  Zootonen  s»  euMm  Stnditta  dieser  K^tper- 
tbeile  hingezogen,  ja  es  Itot  sieb  wahraehiMD,  daae  in  «a»- 
eben  einschlägigen  Krörtcrungen  gerade  die  äusseren  Be« 
deckungen  etwas  stiefmutterlicli  behandelt  werderj.  Der  Ge- 
danke, es  sei  der  ^Baig"^  nur  „der  oberfl&chlicbAte  Xbeii  4es 
Orgaiiiamna^  und  der  iooeren  Organisatioii  ontergeoffdoelt 
wuMu  von  geringerer  Wiebtigkeit,  m«g  dabei  mit$f9mirkt 
beben«  Gegen wirtig  iat  die  AnilMaung  gewiie  eine  andere, 
es  wird  Jeder  eine  Fördemng  unserer  Kenntnisse  auch  über 
diesen  (leg<'nstand  für  eben  so  erwünscht  halten,  wie  von 
jedem  anderen  Urgansystem,  und  von  diesem  Gesichtspunkte 
ans  erlaube  ieb  mir  über  einige  nach  beeeiebneter  Bicbtung 
bin  gopiogenä  ▲rbeitco  bier  m  bericbten* 

Die  UnlermMiiaogBmetboden,  vm  den  Ben  der  Anaeersa 
Haut  festKustelleu ,  haben  sich  im  Laufe  der  Zeit  vervielföl' 
tigt,  denn  während  man  früher  sich  zumeist  nur  durch  Ma- 
eeration  der  iiyicirten  oder  auAb  joicbt  ii]iji<^rten  Haut  zu  ua- 
tnrriebten  siieble,  aog  nim  epiler  Tor,  Ton  gefcoebteii  oder 
Iffieobea  oder  getrockneten  Huntetficken  sebaKfe  DwofeMebBiM» 
■n  BclMkien,  die  man  aledailn  wieder  der  Einwirkung  vott 
Wasser  und  Keagentien  auHHCtzte;  in  jüngster  Zeit  wurde 
auch  gegerbte  Haut  oder  Leder  für  Deutlichmachung  mau- 
ober  StructurverhaUaieae  empfohlen,  lodeaaen  darf  inner« 
BaielMrr»  «.  du  Boit>B«yni»d1i  Anhlr«  1819.  44 
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lun  gesagt  werden,  daae  die  Haut  der  8&ager  in  gar  maii- 
eber  Hinticht  dem  Beobachter  Schwierigkeiten  eelit  xrad  ein- 
zelne Fragen ,  wie  z.  B.  die ,  auf  welche  Weise  die  Nerven 
io  ihr  enden^  sind  noch  immer  nicht  mit  Sicherheit  zu  be- 
antworten; aber  selbst  abgesehen  von  dergleichen  feineren 
Stmetoren  ist  es  mitonter  gar  nicht  so  leicht  6ber  gröbere 
VerfaHtnisse  Anfoehlnss  an  erhalten«  s.  B.  ob  ScfaweisadHiaea 
fehlen  oder  zugegen  sind,  znmal  wenn  man,  wie  es  bei  mir 
öfters  der  Fall  war,  nur  alte,  längst  getrocknete  oder  in 
Weingeist  aufbewahrte  Uautstücke  aar  Untersuchung  vor  sieb 
bat  Diese  Bemerkung  mag  nnob  entschuldigSD,  wenn  ich 
mich  vntem  Iber  gewisse  IHngs  aweÜslhaft  anaspreobe^  be- 
anglich  deren  man  wen  vomiwreiD  ▼einmtbeii  sollte^  dasa  siob 
eine  bestimmte  Anskmift  geben  Hesse. 

Frühere  Forscher  trennten  nicht  selten  in  Folge  ihrer  Art 
an  pr&pariren  die  Haut  in  eine  grössere  Anaahl  von  Schich- 
ten, als  dies  gegenwärtig  geschieht,  wo  man  sich  wohl  xiem- 
lioh  allgemein  an  der  Annahme  geeinigt  hat,  dasa  die  &aa« 
seren  Bedeekungen  der  Bingethiere  ans  einer  bindegewebigen» 
gefiss-  und  nervenfShrenden  Lederbant  und  einer  geftss- 
und  nervenlosen  zelligen  Oberhaut  bestehen.  Beide  Hautlagen 
aeigen  dann  wieder  in  ihrer  Dicke  bestimmte  Abänderungen, 
SO  dass'  man  künstlich  diese  Hanptsebichten  allerdings  aber* 
mala  in  mehrere  Blätter  aerlegen  kann^ 

Pigment,  Fett  der  OberbanU 

Ich  will  mich  nicht  dabei  aufhalten,  dass  bei  allen  Säu- 
gethieren,  wo  ich  hierauf  achtete,  die  Oberhaut  sich  in  eine 
untere  weichere  oder  Jängere  Schicht  (sog.  Malpighitches 
Neta)  und  eine  obere,  mehr  Terbomle  Lage  oder  eigentliehe 
Epidermis  schied.  Aneh  babe  leb  mir  yon  den  ▼ersehaedsn 
sten  Säugethieren,  Schnabelthier  mit  eingerechnet,  angemerkt, 
dass  während  die  Zellen  des  Rete  Malpighii  deutlich  kern- 
haltig waren,  die  Zellen  der  Epidermis  kernlose  Flättchen 
vorstellen.  H&ufig  sind  die  Zellen  des  Bete  Malpigbü  pig- 
menthaltig und  was  vielleicht  bemerkenswertfa  ist,  aneb  nocb 
in  dem  Falle,  wo  die  Haare  fisst  alle  pigmentlos,  von  sefai 
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W«Mier  Farbe  eind«  leb.  beobftditete  dies  s.  B.  bei  der  ia 
Wwi^tlBi  4seili$§Bnea  Haut  des  Eiebiren  (IMtm  mmriimm) 
und  des  Pferdes  (Sebimmel).  Die  Oberhaot  war  intensiv 
bvaiin  pigmentirt,  und  das  Pigment  erstreokte  sieb  dabei  mit 

deu  Wurzelscheiden  tief  in  die  Haarbälge  hinein.  Derglci- 
cben  pigmentirte  Wurzeischeiden  sieht  man  ebenso  beim  Hund, 
bei  der  Robbe  (Phoca  vitulHna)  u.  A.     Riobtet  man  sein 
Angsomerk  aal  die  f  üUntig  der  Zellen  mit  dem  körnigen 
Pigmentstoff^  s»  seigt  sidi  als  Begel,  dass«  mag  die  Zeile 
noch  so  viel  der  PigmeatkSmcben  enthalten^  der  Kern  der 
Zelle  doch  davon  frei  bleibt,  weshalb  es  mir  nm  eo  mehr 
auffiel,  dass  bei  VcspertUio  murinus  die  Zellen  der  Schleira- 
scbicht,  an  der  Flughaut  wenigstens,  in  den  unteren  Lagen 
einen  theilweise  pigmenthaltigen  Kern  besitzen.  Das 
Bild  ist  cpewöbnlich  so,  dass  die  donkleo  Pigmentkörner  nm 
den  .'Kern  herom  mangdn  nnd  letsterer  demnach  von  einer 
liebten  Zone  nsMogen  ist;  man  .  erkennt  dadurch  begünstigt 
ganz  zweifellos,  dass  in  der  Rindensubstanz  des  Kernes  ein 
Ring  8tark  dunkler  Pigmentkörner  liegt.    Das  Centruni  des 
Kernes  sclieint  aber  immer  sich  frei  vom  Pigment  zu  erhal- 
ten. —  Von  allgemeinerer  Bedeutung  ist,  dass  metallische 
Pigmentirangen  der  Haut  bei  SingethiereB  ansserordenC- 
Keh  seltaB  sind,  ja  man  kennt  eigentliöh  nnr  swei  FdUe,  den 
Q-oldmanlwnrf  (ChrysockforiB),  dessen  Haare  Ifetallglant 
haben,  und  den  Unterleib  der  Cetaceen,   der  wie  Cuvier 
und  schon  vor  langer  Zeit  der  Schiffschirurg  Martens  an- 
geben, eine  ^schöne  Silberfarbc^  hat.     Die  Cetaceen  n&- 
iMra  -sich  demnach  auch  bierin  den  Fischen,  bei  welchen  so* 
wie  bei  den  Amphibien,  dergleicheft  metslKsehe  FftrbntojgM 
äehr  hinig  Toikommen« 

iDsiT  Pigment  kann  bei  SAngetbieren  bald  in  die  Zellen 
des  Rete  Malpighii  abgesetzt  sein,  bald  auch  in  die  oberen 
Schiebten  .der  Lederhaut,  und  der  Angabe  Cuviers,  die 
Lederiiant- iiiibe  nie  Theil  an  den  Färbungen  der  Haut,  wird 
Niemand  mehr  beistimmen.  Schon  einige  fr&faere  Beob- 
achter haben  bemerkt,  dass  die  bei  einigen  Affen  an  ge- 
wissen Stellen  vorkommenden  blauen,  grfinlichen  oder  schwar- 
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am  FarbM  ikrai  Site  in  dmr  LotehMt  aMm  kaJbnu  Awtk 
M  dMB  taMtllMo  Tkier  Ist  ter  Ort»  wo  MgMaC 
tiek  btfindflt,  Dmoh  d«ii  Localititra  wmMaAmt,   Ich  mIm 

I.  B.  bei  Cercopilhecui  tabaeus^  dass  im  Handteller  cUw  stark- 
braone  Pigment  im  Rele  Malpi^hii  liegt,  IniigegtMi  an  der 
behMurlea  Brust  ist  die  Epidermis  nach  ihrer  ganseo  Dicke 
pigmentlos  nnd  statt  dessen  erblickt  man  in  dtr  obern  Por> 
tion  d«r  Ladtrhant  eine  fordnofende  Zone  tob  ▼eiioriften 
bmonen  Pigmentftgnren.  Ein  andemMl  ktenen  äim  beMen 
HnatecUebten  ingleieli  die  l^irbnigea  entbmHeo.  Bein  Igel 
I.  B,  sieht  man  in  der  Haut  des  Rückona  Pigment  im  Ret« 
und  darutitrr  in  dem  Corium.  Ob  sich  di<*  starken  blauen 
und  rothen  F&rbojigeu  der  Gesichts-  und  GesAssschwieleo 
nuMcfaer  Paviane  im  Bete  oder  in  der  Lederbaat  finden, 
konnte  leh  noch  niehl  nnterenehen.  Die  gelegeotHehen  ▲o- 
gpken  der  Antoren  Imiten  dnriber  veraeliieden.  Nneb 
Gttetnv  Garnt  ist  der  Hits  derPirbiing  im  ^SekleinnMte*» 
bei  Anderen  \>\  ila.s  Bindegewebe  der  Ledeihaut  genannt. 

Bezüglich  der  Cetaeeen  erfahren  wir  durl»  Cuvicr, 
dtSB  ihre  Oberhaut  immer  mit^einer  schleimigen,  etwas  öU» 
gen  Fenshtigkeit  bedeckt  sei ,  wodnrok  die  Unnt  dieser  Thiet« 
gegen  das  Weiehwerden  im  Wasser  geseMtel  wird.  Min 
darf  sieb  nan  nicht  etw*  Yorstellen,  die  Zellen  der  Bpi^ 
HNS  seien  in  ungewKhnlicheni  Omde  mit  F^ttkflgehsl»  er*> 
füllt,  im  Gegentheil,  ich  sel>e  in  der  Hornschicht  von  Ä»- 
laenu  myattcelus  und  von  Delphinus  phocaena  gar  keinen 
fetttroptigen  Zelleninhalt  und  in  der  Scbleimschicbt  nur  ein* 
seine  Kdgelcben,  die  sich  jedoch  gegen  die  Catis  bin  etems 
mehren,  immerhSii  jedoch  so  spirlich  sind,  dsss  sie  iir  n»- 
sere  Frage  Icaom  in  Betracht  kommen.  Es  anas  Tiehnehr 
herrorgeboben  werden,  dass  die  ganze  Epidemls  hct  den 
Cetaeeen  in  ditTuser  Art  von  einem  gelbiicheii  Fett  durch- 
drungen ist,  Welches  auch,  worauf  ich  noch  einmal  zurück- 
kommen werde,  in  der  Lederhaut  die  Bindegewebsbaikco 
ebenso  diffus  gelb  Iftrb^  wie  die  2Mileo  dar  Epidernns  (Uom- 
schicht). 
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Epidermis  des  Wallfisches. 

Die  Oberluol  der  beiden  yon  wur  untersnelitea  Ce«ateeiv- 
»rteii  gkbt  Docb  sti  folgenden  Bemerkungen  Anläse.  Die 

Oberhaut  ist  bei  dieser  Thiergruppe  bekanntlich  von  unge- 
wöhnlicher Dicke,  was  aber  fast  ausschliesslich  auf  Rech- 
nung des  so  sehr  entwickelten  Rete  Malpighii  kommt|  denn 
die  Uornsehicht  der  Oberhavt  ist  wb&ltnissmftsaig.gar  nicht 
dick,  ja  ktaite  eher  dfina  genannt  werden**)  Die  brannkör- 
aiges  Pigment  enthaltenden  Zellen  des  Rete  aeigen  mir  beim 
Wallfisch  auffallend  dicke  Membranen,  was  den  feinen  Haut- 
schnitten ein  eigenthümliches  Aussehen  verleiiit,  indem  jede 
der  braunen  Zellen  von  einem  breiten,  hellen  Suum  umzogen 
wird.    Betrachtet  man  endlich  die  freie  Fläche  der  Horn- 
aekäeht  vom  Wallfisch»  so  nntersoheidet  das  nnbewafinate  Ange 
kleine  eoharf  abgsgrenste  Flecken»  die  mikroekopiseb  ange- 
sehen sieh  ab  besonders  geartete  Bpidermispartien  knnd  ge- 
ben, indem  sie  von  den  gewöhnlichen  Epidermiszellcn  genau 
omschriebene  Haufen  eigenthümlicher  rundlicher,   mit  con- 
Qentrischen  Ringen  versehener  Zellen  darstellen.    So  viel  ich 
gesehen  habe,  entspreciben  diese  Flecken  den  Stellen,  wo  die 
jSpiteea  der  IjederhaolpapiUen  liegen»  and  ich  wdrde  vielleicht 
.«ine  fswuiae  Aehnlichkeit  mit  den  von  mir  bei  den  Fischen 
aafgefimdoaen  «becherf5rmigen  Organen*'  vermnthen^  wenn 
ich  eine  Spur  von  Nerven  in  den  Papillen  hätte  erblicken 
können,  was  aber  nicht  der  Fall  ist;   auch  wäre  ich  durch- 
aus nicht  im  iStaade,  den  Vergleich  sonst  weiter  zu  begrün- 
den.   Da  man  etwa  die  Räume  der  Oberhaut,  in  weichen 
die  fadeafSrmigen  Papill«^  der  Lederhant  liegen»  mit  dem» 


1)  Schon  Martens  (1675)  nennt  die  Oberhatit  des  Wallfischvs 
ddnn  wie  Pergament  und  zu  nicht  viel  au  brauchen,  scheint  aber  das 
darunter  liegende  ^daumesdicke^  Rete  Malpighii  für  die  Lederhaut  zu 
halten,  da  er  »agt,  sie  sei  als  Lederbaat  unbrauchbar,  weil  sie  ge- 
trocknet  «o  brflehig  wird,  wit  sie  Pils«  Sooreiby  biog^ea,  einspi- 
ter«r  «QtOBlaodsfabfir'' ,  aatsisobsidsS  gauz  gensa  die  dtnoe  Obw- 
hsati  denalsr  eiae  */*  2oil  dicke  3chlflimbs«t  und  dsnn  erst  koems 
die  edite  wslsie>  ead  aihs  Titdtrhsnt 
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WM  ich  meiutfy  verwechseln  könnte,  so  glaube  ich  noch  ein- 
mml  b«roerk6D  ta  müssen ,  dass,  was  ich  Torhin  beschrieb» 
«icbt  HöhhiaiBe  mad,  sandern  solide  ZellcMiüPii,  welehe 
die  Lage  der  in  der  Tiefb  ferborfsneD  PapiUen  aof  der  fnäm 
Fliehe  der  Epidermis  snasigro. 

Verbittdeng  der  Epidermissellen  mit  der  Leder  ha«t. 

Eine  Frage  allgemeinerer  Natur  ist  die,  obdie'ontersteii 
EpidermisieUen  der  Lederhaut  blos«  aufliegen  oder  ia  einer 
innigeren  Besiehong  an  den  Qewebseiemsnisn  der  Cutis  Mi- 
lien. Ans  verschiedenen  neueren  Untersnebnngsn  ist  hertor- 
gegangcn,  dass  an  manchen  BpitheHen  ein  EnnaoMnenhang 
«wischen  tltti  Kntlen  der  Nervenfasern  und  zelligen  im  Epi- 
thel liegenden  Theilen  Statt  haben  möge.  Hillroth')  ist 
noch  weiter  gegangen,  indem  er  erklart,  dass  in  der  Zmnge 
des  Frosches  die  mit  kfineren  oder  lingnrsn  ForüIlM  f«r- 
sdienen  Zellen  continnirlich  in  die  Fasern  der  FapiUen  fbor- 
gehen  nnd  ginnbt»  dies  dies  Verimllsn  ein  constaatss»  nach 
fBr  die  menschliche  Znnge  geltendes  sei,  setst  jedoch  h«i, 
dass  er  bezuglich  der  Lederhaut  vorlaufig  nicht  zu  einem 
bfiridi^M  ii  Hof»ultat  ü;ekommen.  Leider  befinde  ich  mich  trotz 
mehrfach  wiederholten  Versuchs,  darüber  klarer  lu  werden» 
in  derselben  Lage.  Knr  das  ist  mir  siemlich  sieher  gewof^ 
den,  dass  avf  den  Papillen  die  tiefsten,  Ihdig  aasgesogenen 
Zellen  der  Epidermis  fest  angewachsen  sind,  also  nicht  eia- 
fach  aufsitzen.  Ich  habe  wiederholt  Priparaie  TOr  mir  ge- 
habt, namt'iitüch  von  der  Ilandlläche  des  Cercopithecus  sa- 
hneus  nnd  den  Solik iiballen  des  Igels,  vStachelschweiues  etc., 
wo  die  mit  Kalilauge  behandelten  Hautschnitte  durch  fort- 
gesetstes  Abstreifen  ihrer  Epidermis  so  voUstAndig  beraabt 
waren,  dass  eben  aar  die  untersten  Zellen  ihnen  anhiagsn»  aber 
diese  waren  denn  nach  dnroh  ihre  Stiele  mit  der  gexacktsn 

1)  üeb«r  BpHbeliaiselltn  nnd  die  Endignngen  der  Maikel-  and 
NnnreefaMni  In  der  Zange.   Dentsche  Klinik  1857.  Nr.  91,  aailiMir- 
Rdier  nnd  mit  AbbiMnngen  in  M1lller*s  Aicbiir  im:  lieber 
SpMMli^Uea  dar  Frotehinnge»  lewi«  Iber  den  Bsn  der  Cyliadsiw 
and  FUnunerepitheUen  and  ihr  yeritftlafN  sea  ftadtgewibe. 
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Oberfl&che  ao  fest  verwachsen ,  das8  sie  bei  Druck  aaf  das 
DeckgUs  pendeUrtig  hin  und  herseh wanglbD»  ohne  sich  ni 
Uten  and  nnr  auf  gewaltsame  Weise  voa  ihrem  Boden  an 
entfenien  waien. 

Relief  der  Oberhant. 

Die  Oberfläche  der  Epidermis  zeigt  bei  den  Säugethieren 
sehr  maonichfaltige  Reliefverhältnisse.  Gans  glatt,  ohne 
Scnlptor,  scheint  sie  bei  den  Cetaceen  an  sein,  sonst  wer- 
den haarlose  SleUen,  insbesondere  Schnao»  nnd  Sohlenbal- 
ha,  an  ihrer  freien  Fliehe  von  Fnrdien  dnrehsogen>  irelehe, 
indem  sie  in  typischer  Weise  ▼erlanfen,  der  OberflAehe  eine 
charakteristische  Zeichnung  verleihen.  Man  betrachte  z.  B. 
die  nackte  Schnauze  des  Rindes,  wie  sie  in  längere  oder 
kürzere,  eine  regelmässige  Gruppirung  einhaltende  Tafeln 
serlUk;  analoges seigt der  Sdiwans  des  Bibers,  der  Ratte 
n«s.  w«,  so  Wiefiber  den  gansen  KÜsper -weg  die  lest  haarlosen 
ScbappenthierOy  Ofirtelthiore  und  Dtekhftnter.  Nur 
an  der  Hohlhand  der  Affen,  so  wie  an*  der  haarlosen  Stelle 
des  Greifschwanzes  sieht  man  jene  länglichen  und  parallelen 
Linien,  welche  unter  den  Fingerspitzen  auffallende  symme- 
trische Bogen,  Windungen  und  Spirallinien  erseiigen.  Ucber 
die  behaarte  Haut  der  S&agethiere  sieben,  was  man  nach 
BatfiBnmng  der  Hnare  dareh  Msceration  sehen  km  >  iha» 
liehe  msanichfiieh  sieh  krensende  schwache  Fuehen  weg,  wie 
an  der  menschlichen  Haat  Die  ^yMeeidgen  Fnrehen*  auf 
der  Flughaut  der  Fledermäuse  möchte  ich  nicht  hierherstellen, 
da  sie  nicht  von  der  vorgebildeten  Form  der  Oberfläche  ab- 
hängen, welche  letztere  vielmehr  hier  glatt  ist,  sondern  von 
der  Anordnung  des  elastischen  Gewebes  in  der  Lederhaat, 
woTon  naten  ein  Näheres. 

Kein  Sftngethier  gnns  haarlos»  auch  mnncbe  lui- 
seheinend  kahle  Stellen  sind  mit  Haaren  besetst. 

Specifisch  für  die  Classe  der  Säugethiere  sind  die  Haare, 
nnd  mit  gatem  Grund  trägt  deshalb  die  Gruppe  im  Oken-  • 
sehen  System  den  Namen:  Haarthiere.  £s  giebliceiii  SingD- 
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iUitip  dem- 'durchweg  und  zu  aileo  Zeiten  diese  Horugebüde 
manfsbiy  aettwt  den  OetaeeeA)  das  sidi  noek  bei  Caviar 
durch  dka  ^güntlirhen  Mangel^  dar  Haare  ■Tigwichnep,  Mh 
len  sie  nicht  vollstfindig.  Behn  Wallfisefi  shita  kvae  Bor> 
sten  an  der  Ober-  und  Unterlippe,  die  Delphine  haben  we- 
nigstens im  Fötusznstande  an  der  Oberlippe  einige  kurze 
Boraten»  und  eine  Art  (Delphinus  Inia)  ist  nach  d'Orbigay 
'«r  dear  ■ehmafan  Terlinserten  Schnabel  snl  ithdcen  Haarea 
badeekt«)  Bei  IImIm  ist  die  gtee  ober«  SaNa  daa  Iicibe» 
nebet  den  Lippen  mit  knnen  aerttreotem  BorelMi  bwetit^ 
endlich  bei  HaUetre  alehen  nm  den  Mnnd  hemm  atarlDe  Bor- 
sten und  ebenso  finden  sich  über  die  übrige  Oberfläche  dea 
Körpers  einzeln  stehende  kurze  Boraten.  Einen  starken 
Bart  tri|^  .anch  R$lma  an  der  Obecüppe  auf  der  Zeieknoag, 
walake  Brandt  in  den  Mdm.  derAend.  daJSt  Fetenibowg. 
Ton,  V.,  Symbolae  SKrenolagieae  Tab.  V*  ^ebt»)  Qawieee 
KÜrperstellen  mancher  Sanger  können  haarlos  scheinen,  wie 
z.  B.  die  zn  einein  Panzer  erstarrte  Ruckenfiäche  der  Gürtel- 
th  i  erc;  der  Schupp  enthiere;  allein  zwischen  den  Knochen- 
tafeln and  den  Homeohoppen  etahen  doeh  ainaehie  Boraleo» 
▲ndidioFingMntderFladarni&afte  ist  wohl  nie^  obgMch 
aa  bei  der  .ersten  Besüshtigang  so  ToikDannt,  ^TöUig  naokt*, 
im  Gegentheil  über  die  ganze  Fläche  weg  mit  allerdings  spar- 
sam stehenden  Härchen  besetzt.  Ich  untersuchte  Vesperttlio 
muritiut%  Jihinolophut  cUvosus  (aus  budafrika),  bei  weich' 
lelsterem  die  Uaare  der  Fioghaat  meist  am  Uainan  Ttappa 
beüaaunen  steheoi  dasaelb4  sehe  ich  bei  NfttmiB  IMsmi 
gewSkiilieb  sind  es  finf  Haare^  eins  in  der  lütte^  di^  as- 

1)  Noavollee  Annalet  da  Mns^um  d'bittoire  natar.  ^om.  ni. 
PI.  3. 

2)  Beim  Dagong  soUea  sieh  aueli  auf  der  Inneren  Oberfliehe 
der  Wangen  Borsten  finden,  wie  solches  von  einer  Anzahl  anderer 
-S&nger,  nsmentUoh  Ton  Nagern  bekannt  i^t.  Zu  diesen  kann  ich  auch 
BffgmdaeuB  (4^nnüfdä)  ttrreHris  rechnen ,  bei  deta»  ich  auf  jeder  Waa- 
genflacbe  einen  inselförmigen  Fleck  sehe,  der  mit  steifen  Haaren  be- 
setzt ist,  wobei  die  zugehörigen  Talgdrüsen  so  stark  entwickelt 
Sind,  dass  sie  deatlicb  mit  weisser  Farbe  dorcb  die  Schleimhaot  hin* 
dufchicbirtp^Pi 


Digitized  by  Google 


U«b«r  fU«  Ibwitwi  BadeJi— güi  dir  Siogathlin.  ^§6 

jdtv«i  berikig^telll)  ia  gloinher  W«i«e.Biiid  hei  Pk$Uaiitnm 
-kml&km  HiMure  ih«r  die  g«iiio  FlnglMot  Yerbreitet.  Bod- 
liflh  aei  aücb  noeh  ids  B^piel  der  „feuchten,  echlüpfrigeo, 
bftarlosen^  Oberlippe  des  Rindes  gedacht,  bei  der  ich  eben- 
feils  über  die  ganze  Fliehe  weg  io  AbaUiodeu  vou  1  bis  2'" 
U&rchen  wahroebiae. 

Stichelhaare  aU  Centr^o  für  die  Wollhaare. 

Wmo'  die  .Haalrbado^Q«g  der  SAogethifre  aaa  nrten 
W^illhaMreB  «ad  dioberen  Stanni«»,  Licht-  oder  Stichelhaareii 

besteht,  so  findet  man,  das»  beide  durcbgängig  zu  einander 
eine  gewisse  regelmässige  Anordnung  zeigen ,  in  der  Art, 
dase  jKQ.-  je  einem  Stanmhaar  eine  Anzahl  von  WoUhaaren 
fihöMD,  velehe  d«i  erstere  ametelieiL  £&  vertheilea.  aicb  ep 
ilMr  dea  gaoae  flant  die  Haare  büsehel-  -  o^er  trappweiacb 
was  ich  mir  .▼an  lolgeiiden  Thiom  angenerkt  hahe^  Bai 
.ßünaps  fjracUit  (Haut  der  Bmet)  bestand  je  ein  Trupp 
ans  4 — 5  Haaren;  bei  Echidna  hy st/ix  (ßrustgegend)  umga- 
ben 8 — 9  WoUhaare  ein  Stammhaar;  ein  spärlich  behaartes 
Stückchen  Baaithhaat  von  Qfjfcteroput  capensis  zeigte  denno6t^ 
daas  immas  afeiatv  Staianhaar  einige  WoUhaare  gehörten; 
aabr  dantlich  war  dae  TearhlUtples  aneh  bei  Jenen  Sfingelbie- 
ren,  daran  Balg  als  gutea  Peliwerk  geschitst  wird,  z.  B. 

Lutra  tmigarii;  hier  erscheint  je  ein  Stichel- 
haar von  einer  ganz  besonders  grossen  Zahl  von  Wollhaaren 
omgeben.  Auch  beim  Schnabeltbier  ist  dasselbe  Verbältoiae 
zu  sehen«  wobei  gelegectlicli  gesagt  sein  mag,  dass  Fl&chen- 
aohnitla  dnarah  die  Haut  dia  Anaichlb  dieaer  Haarbüaohel  faat 
noab  beiaar  gaben,  ali  Vertiealaefaoitte«  Schon  Henainger/) 
bat  aal  dieie  ^merkwürdige  Verbindung-',  in  weleh^  die 
WoUhaare  zu  den  Stammhaaren  stehen,  aufmerksam  gemacht. 
Er  fand  sie  beim  Hasen,  bei  Ratten,  beim  Marder,  Wiesel, 
Eichhörnchen,  und  hält  ebenfalls  dafür,  dass  sie  allgemein 
sei.  Es  ist  mir  ferner  aehr  wahrscheinlich,  dass  diese  Haar» 
bfischel  seihet  wieder  gewisse  Linien  am  Kdrper  beschreiben 


i    1)  S^fltea  dar-  Sttitologie  Xh*  L  a  189«  . 
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Qod  nur  scheinbar  bunt  durcheinander  ohne  jegliche  Ordoong 
stoheo.  £•  Ifisst  sich  wobt  diese  BeneriLiiag  a«f  die  HaM 
aberhaapt  auadelineii.  Bei  Ft^rom^s  eefcfoille  s.  B.  eeh  ieli 
An  der  Flatterbant,  naebdeo  die  beiden  LanelKen  too  eia- 
aader  abgerogen  waren,  an  jeder  eiMelnen,  daet  die  Haare 
entschieden  in  regelmisaige  Linien  gestellt  sind. 

Pigment  der  Haare.    O be rhäutcheii. 

Ueber  die  Beacbaffenheit  der  Markaobetaoi  Biada  aad 
Oberbiatchen  babe  ieb  mir  wenig  aai||eBelebnet,  da  Min 
Intereaae  nelnr  gegen  die  Haarpapille  and  de«  Haarbaig  ga- 

richtet  war,  Ton  welchen  Theilen  bei  der  Lederbaat  die  Rede 
sein  wird.  Nur  im  Hinblick  auf  die  Farbe  des  Haares  vom 
Qoldmaulwurf,  so  >vie  über  das  Oberh&atchen  mancher  an- 
derer Säuger  mögen  ein  paar  Angaben  hier  atdbea«  Dar 
Qol d m a nlwtt rf  <CAryiocA/orif)  ist  bekaaalenMaaaaa  daa 
eiasige  8ingatUer,  desiaa  Bhar  eine  letalMiehe»  mieahau 
grfln,  brana  and  goldgelb  apirieade  Firimng  hat  bin  Haare 
eines  in  Weingeist  aufbewahrten  Exemplars,  welciiea  ich  nn- 
tersuchte,  waren  sehr  platt,  am  langen  Wnrxeltheil  gani  hell, 
darauf  eine  Strecke  weit,  ähnlich  wie  die  Mänsehaare,  hell 
nnd  dnnlcel  geringelt  und  dann  nnter  Verbreilernng  aabai 
der  Haarachaft  den  lietallglans  aa.  Derselbe  rAbrt  aan  vaa 
demselben  Pigment  ber,  welches  aaeh  dea  aisdsrsa  Wirhei- 
tbieren, Amphibien  insbesondere,  den  Metallglane  giebt  Ba 
sind  Korner,  welche  in  der  zelligen  Marksubstanz  liegen, 
ftchmntzip;  gelb  oder  braun  bei  durchfalltMidem  Licht,  metal- 
lisch glänzend  bei  auffallendem  sind,  und  in  Kalilauge  kaum 
angegriffen  werden.  Die  Körnchen  häufen  sich  nach  der  Spilaa 
des  Haares  sn  immer  mehr  an  tuid  sind  so  klein,  daaa  aMa 
nicht  bestimmen  kann,  ob  sie  eine  kryatalUahehe  Föna  ha- 
ben.*) — 

1)  Aa  dem  heraasprftparirtMi  Tastbaar  das  Haades  ssba  iah  im 
Mark  eins  Stracke  weit  eiae  blatihnlisbe  Flttaslgkeit 

8)  leb  babe  bereits  aaderwirts  enribnt,  daas  die  Deaisnte  des 
Metallglansefl  bei  Fisdiea  and  Reptilien  too  MolecatofgyOws  bis  sa 
dentUeb  krystaUtaiMben  Bildeagsa  gehea  aad  hebe  aaob  jaagM  wieder 
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Es  wird  von  Reissner  und  Reichert')  angegeben,  da»s 
^  Plältcbeu  (Zellen)  des  Oberhäutchens  vom  Haar  nie  Pig- 
mentköroer  eolbalten.  Davon  gebeult  es  docb  einige  Am- 
m$hmen  so  geben»  indem  ieh  s.  B,  nn  den  ttUeren  Hneren 
v«D  Bmigpmi  ciMii%0r  ^eiftllM  eebe,  dnw  in  den  FfüHi^ 
eben  der  CntieaUl  Pigmeatkömer  in  sfemlkiier  Menge  vor- 
handen sind.  Dass  die  äussere  Wurzelscheide  eine  Strecke  weit 
bei  manchen  Tbieren  pigraentirt  ist,  wurde  bereits  oben  er-  • 
wähnt,  und  hier  mag  auch  eingeeobaltet  sein,  dass  in  der 
FoiBsoble  des  Bibers  die  Haanrnritlflebeiden  ^^eb  der 
Sebleinecbiebl  der  Spideraris  ibtensiy  bomgelb  aaneben  «nd 
aw«r  nm  ein  erUeoUiobes  etftrker  geiirbt»  als  die  Haaimib» 
etanis  eelbtt  —  IMe  Zeilen  des  OberhäotcheniL  eprinfen  be- 
kanntlich bei  manchen  Säugethieren  (Fleder  mänsen  z.  B.) 
mit  ihrem  verschmälerten  Yorderrand  so  vor,  dass  die  Ober- 
Aicbe  des  Ha«res  höckrig  und  der  Rand  sägezähnig  wird; 
in  i^uis  besonders  anffaUendem  Grade  gewahre  iob  dies  aoeh 
bei  MmMa  emmea  und  noeb  mehr  bei  Lulra  puigarii.  Das 
Haar  steht  dadurch  im  Kleinen  ans  nngeflhr  wie  der  Schwanz 
des  Schappeothieres  im  Ghrossen. 

♦     »  ■  * 

Eigenthümlicher  Wulst  der  Wurzelscheideu. 

Die  Warzelseheiden  bieten  am  Haar  vieler  Sfiagethiere 
noeb  eiaa  besoaderei  Bildung  dar,  tm£  Iroldie  man  meines 
Wisssns  bisher  nicht  geaditee  bat   Bs  ist  dies  eine  Ver- 


ein neoes  Befsplel  kennen  gelernt.  Triton  alpettris  hat  auf  der 
Kuckent>eitü  einen  schiefergrauen  AnÜug,  de»fen  Bestandtbeile  gewöhn* 
liebes  dankelkömiges  Pigment  und  metallisch  (silbrig)  glänzende  Par- 
tikeln sind,  so  kldn  Mets,  dass  sie  (Ar  oosere  laitnuneBta}  noch 
keine  Krystallform  angenoiDinen  haben.  Vergleichen  wir  dagegen  da- 
init  die  Blemente,  aas  denen  der  welisllehe  Streifsn  besteht,  wel- 
cher* dsn  in  FrQbjahr  verdiektSN  Oehwaas  des  nianMchen  IVifoii  «H- 
wUOm  iierti  so  sebea  wir,  .daas  die  netelliseh  gliascndia  Kfirper  viel 
grftsser  sind  und  deotUch  krjstalUoiaeh. 

1)  Reissner,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Haare  des  Menschen 
«ttd  der  SiegeUhfere.  DoipaS  1S54  ond  Belohert:  Ucber  Structur, 
Teamri  BOdaDg  md  "WeehUboni  der  Haare  fn*Qtnshnrg's  Zeit- 
schrill  Mr  klhiische  Medicfai  im. 
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öiciLiiiig  oder  eim  ringfSitniger  Walst,  w«l€lMr  am  oberem 
Drittel  der  ÜMTWurMl  Mb  iodtft.  ZmmI  WBi4e  iek  m 
TMtbMM  dar  HmotMA«»  (vgl* Fig.  8d«)  «if  dfo  fragUobe 
Büdong  attfiMffksm,  ind—i  am  wahfiamit,  wi»dig  gwd 

linig  uiifstcigende  Wtirzelscbeide  pMtsHch  zu  beiden  Seiten  mit 
HtarktT  Wölbung  vorspringt,  woran  sich  jedoch  nur  die 
Aoseere  WurxeUolMide  betbeiligt  A^bnlich  verhalten  sich 
Mch  die  Taethaire  des  Hundes.  Doch  auch  den  gewöhn- 
Uehen  StiehelhMr«  komot  der  Waiet  so.  Uk  habe  deoeel- 
ben  geaAen  s*B.  beim  Meerschweiaeben,  bilnWieMl, 
beim  Seboabelthier.  Niebl  eeifteii  ebid  •»  dieser  Mie 
die  Zellen  dtr  Wurzelsch'  ide  mit  dunkelkörnigem  Inhalt  er- 
füllt, so  UatiÄ  der  Wulst  im  Lüngenschnitt  gesehen,  sich  faat 
so  ausuioiuit,  wie  ein  aus  der  Wurzeleebeide  bervorknoapen- 
dee  TelgdrAseopmur;  ich  bemerke  indessen  dani,  daas  dergleir 
dbsD  Ham«  weiter  vortie  ao  der  bsigsbiaibtstt  Steila  imwmt 
ibsa  ennrickallen  Talgdciaeii  bsiilasit. 

Bindegewebsbalken  der  Lederbaat  Der 

Grenssavm. 

Das  Coriuni  besteht  bekanntlich  aus  Bindegewebe,  desaea 
Bündel  sich  bei  den  SaogetlilereD  auf  mannicbfaitige  ftlsartige 
Weiae  darehileebten  «id  awar»  wie  mir  Mkmutf  ist  das  Ver- 
webtp  and  Veraeblangsnaeui  dar  Bfladel  am  so  stMer,  je 
dicker  die  Haut  Ist  Bei  Siegern  mit  dftnner  Lederiumt  ist 

diese,  konnte  mau  sagen,  einfacher  gewebt.  Ein  sehr  häufig 
zu  beobachtcuiU  1  Charakter  der  Lederhaut  ist  ferner,  daas 
die  Bindegewebsbündei  in  der  Tiefe  von  stärkerem  Dureb- 
mcsser  sind,  als  nach  der  freien  Flache  hin,  wo  sie,  Tiei 
dfinnar  geworden,  aber  dicht  durcheinander  gescbol>en,  diesem 
IbeU  der  Haut  ein  mehr  eompaoteres  ▲ussebeii  Terleiben,  was 
sieb  demi  soweit  steigert,  dass  ao  feinen  Seimitten  von  friaeb 
getrockneter  und  wieder  erweichter  Haut  ein  homogener 
Grenasaum  gesehen  wird.    Rollett*),  welcher  die  gegerbte 

1)  Uatmoobaaftn  Aber  die  Stfagtor  d«  Biadiitwabts  fai  d.  Sita- 
bar.  d.  aalb.  aalerw.  KUmn  d.  Wimer  iJcatlsade  1868  (M.  Z3UL, 
No.  18.). 
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iMtelMot  stmUrl.  koaunt  indessan  sn  dem  Bowltato^ 
daM  »iM^  dieM  Mli«ri»  Rand  aaa  innig  dorohfloohtenan  fa- 
serigen Elementen  besteht,  welche  als  die  auseinander  ge- 
gangenen Fortsetzungen  und  Enden  der  in  der  Tiefe  liegen- 
den breiten  Bündel  zu  betrachten  sind.  An  feineu  Durch- 
aoluiit^  der  Haat  Taraohiadeiiar  Sänger  a.  B.  DieoiffkM 
fuffnaliif ,  Bfüäspm  evMI^,  C€re«^^UkieuM  iabmtm  bameriw 
ui^  mim  Mkw  am  Mm  Rand,  dietalbe  geatiuiellB  Beadhaf- 
faalieit»  wie  aia  anant  M eisaner  an  der  meoaahUebea  Hast 
beschrieben  hat.  Die  Zähne  scheinen  mir  feine  Falten  oder 
secundäre  Erhebungen  zu  sein,  welche  über  die  gaiue  freie 
Fläche  der  Lederhaat  hinweggehen  und  je  ein  Zahn  ist,  im 
geweblicben  Sinne  aa^efoaat»  gleiah  dem  Querschnitt  eines 
dar  Haiaatan  .sFaaeraagaMiM^»  wie  mai|  aia  bei  BoliatlO 
an  dar  ObeiiMa  dar  Itet.  dargaatalit  aieht  In  dea  Spal- 
ten oder  Lfi^Aen  'daa#iidien,  weUa  dem  yorliin  'Bemerkten 
zufolge  die  Aequivalente  der  Bindegewebskörperchen  vorstel- 
len, wurzehi  die  fadigen  Enden  der  untersten  Epidermis- 
zellen,  und  obschon  man  aus  theoretischen  Gründen  die  An- 
siabt  Biiiralli'a^  daas  die  liefen  Bpithelialaellen  und  dia 
fiMarigen  AnalAate  dar'BtodagewabaaaUen  in  oontiaairlieham 
Znaamnanliang  ataban^  fSr  Aine  aebr  wahraditinUaba' faaltan 
maaa»  ao  iat  ea  mir,  waa  aaliQn  öban  angedeutet  warde ,  bia 
jetzt  noch  niclit  an  der  Lederhaut  gelangen,  dies  Coutiuuiiäta* 
verhältniss  faetisch  zu  sehen. 

In»  sehr  dicken  Lederhaut  der  PaiChyderuien  macht 
miw  ancb  die«  wie  mir  dankt»  niaht  gana  nnwiabtige  Wabr* 
nabmnag,  .data  dia  BindagawababMel  mlabl  alte  den  f^ei«- 
eben  CSaaaiate»xgrad  baban^  Indem  einielae  nm  vialaa  bSrfer 
aiad  ala  die  anderen  und  schon  dnreh  ihre  Farbe  dies  an* 
kündigen.  So  tÄilt  mir  an  einem  schon  lange  Zeit  in  Wein- 
geist liegenden  Stück  Gesichtshaut  von  Hippopolatnus  amphi- 
bintM  auf,  daM  man  auf  dem  senkrechten  Schnitt  mit  freiem  • 
Auge  an  den  manniebfach  darchflocbtanen  Bändeln  aolche  von 
bombrana^  Fariia  ond  der  F^BiCigkeit  der  Knorpela  unter- 

■  «    ■      .  Ii 

1)  A.  ».  .0.  Tab.  1.  4U  bei  a. 
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ttkMrn  «iiA  MMitre«  die  dnreliM  weitagraa  gebliebeB  «ind, 
üis  oIRnibar  auf  eine  Idmi«  Vmey«draMl  in  d«r  Katar 
dlMcrBiiidelldndMitst^DM  Rblntt«eroa  iHü  wabraeheia- 

lieh  unter  den  Hiogern  vnd  eigeittlicli  allen  Thieren  die 
diektte  L«*ti«'riiaia   und  letztere   i»t  dabei  so  fest,  dass  be- 
kanntlich Spalierstöcke,  Peitschen  und  Schilder  daraus  ge- 
schnitten wcrdeo.    Auch  in  hialologisehar  Hinsicht  iat  aie 
niebt  aalDlaNMaot  M eine  Unieraaokfang  eratrecfcl  aieli  swar 
Bwr  aal  ein  kletaee  Mdi  rom  Setfentbeü  dea  Kopfes/ w«!^ 
ebee  arfr  Herr  Profeeeor  Kraat  in  Stnttgmrt  ifehenirte?  aber 
alle   feinen   Srliciben ,    welche  icl»  davon  abtrug  mid  mit 
Wasser  erweichte,  sahen  dem  l^  lächensclinitt  eiin-r  colossalen 
Sehne  viel   ahnlicher,  als  einer  fibrösen  Haut.  Gleichwie 
nämlich  aaf  dem  Querschnitt  der  Sehnen  eine  eelMMrfe  Ab* 
penanng  oder  ZerflUlnng  dea  Biadegewebea  in  yrfcngre,  aeen»- 
dire  n*a.w.  Bindel  aiebtbar  iBt,  ao  leigtaieb  bieraaiHant« 
•ebnttt  von  Rbinoeeroe  wie  die  IdeinaCen  Mndel  an  nenen 
Binheiten  vereinigt  werden,  diese  wieder  zu  einem  grösseren 
Ganzen  und  so  fort  zusammengehalten  sind,  so  dass  nach 
Zosals  von  Kalilauge  man  auf  dem  Q*^^^*^!^  Bündel 
eine  greaae  Ansabl  von  eDgeran  nnd  weiteren  nuMcbliessen- 
den  Ringen  Mit,  wovon  die  kleinalen  nngefttr  den  Dweli* 
Messer  der  glatten  Ifnahalfeaem  haben.    leb  kenne  blAer 
kein  anderes  Omum,  l»ei  dem  die  bietologiscbe  Terwand«* 
Schaft  mit  dem  Sehnengewebe  so  ausgeprägt  wäre ,  wie  bei 
genanntem  Thier,  und  leite  die  eigenthümliche  Festigkeit  von 
dieser  Gewebsanordnung  ab.    Nur  insofern  waltet  ein  be* 
dentender  Unteraebied  ob»  dass  bei  dea  Sehnen  ein  loekerea 
Mndegawebe  in's  Innere  dringend,  die  grgssBraa  Abtbelfauigen 
der  festen  Bindeanbstana  nmschlÜBSSt,  wibrend  bier  an  der 
•  Lederhant  diese  Rolle  gleichfalls  solchen  Zügen  ron  derbem 
Bindegewebe,  aber  nach  anderer  Richtung  verlaufend,  über- 
tragen ist. 

Klastisches  Gewebe  der  LederhauL 

Sehr  bAnfig  dnrebsieben  elaatiacbe  Faaem  die  Lederbant 
der  Siuger  und  vereinigen  sieb  auch  wohl  stellenweise  an 
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gstatnD  SSgeiL  Im  Corirnn  der  ffiTirmUiton  einer  M$$$ris 
eriiltfto  ^he  kh  die  elMtitchen  FMera  «n  der  unteren  FIXcbe 

la  einer  besonderen  Schicht  angehäuft,  obwohl  auch  zwischen 
den  hier  wenig  durchkreuzten,  sondern  mehr  in  einer  und 
derselben  Riohlmig  verleiifenden  Bindegewebsbündeln  einzeloe 
elastieebe  Fesem  herTortreten.  Gans  nngewohalicb  .reicb  an 
elMtiMlMn  Elenenten  ereoheint  die  ]E(I«gliaai  der  Fleder- 
»fteie,  wobei  denn  intbetendere  die  Anordnung  der  Fe- 
sern bemerkenswerth  ist.  Betrachtet  man  mit  freiem  Aug» 
und  gegen  das  Licht  gehalten  die  ausgespannte  Flughaut 
dieser  Thiere,  so  erblickt  man  ausser  stärkereuji  lum  TUeii 
ttnter  eiob  peraUelen,  mm  Xbeü  eich  dnrchkrenaeaden  Strichen 
nodi  ein  leuiea  Oitlerwerk.9  Letstoree  rfibrt  feet  eaescbUeM- 
Ueb  TOB  einen  weitmaeebigen  elaetiechen  Netswerk  ber, 
während  sich  an  der  Bildung  der  ersteren  auch  die  Züge  des 
Hautmuskels  und  die  Stämme  der  Gefässe  und  Nerven  be- 
tbeiligen.  Jeder  Strich  des  feinen  Gitterwerkes  besteht  mi- 
kroskofueob  ans  «ner  Menge  dicht  snsammeoigedr&agter  ela- 
atiaeher  Fasern,  mit  anderen  Worten  aas  elastisoben  Bindern  1 
and  bei  geringer  Vergrdsserong  hat  es  den  Anschein»  als  ob 
dieses  System  elastischer  Bänder  eine  solche  Selbstständig- 
keit durch  die  Flughaut  bewahre,  dass  vom  Rande  der  Li- 
gamente keine  der  elastischen  Fasern  sich  zwischen  die  Biu- 
degewebsbSadel  ersCreeke.  Allein  hat  man  die  sehr  pigment- 
haltige Epidermis  ent&nt  nnd  KalUange  angewendet,  so 
liest  sieb  bei  staEkerYergrossenmg  doch  wahrnehmen,  d^s 
vom  Rande  der  elastischen  Bänder,  ohne  dass  diese  dadurch 
an  Dicke  abnähmen,  sich  sehr  feine  Fasern  ablösen  und  zwar 
in  solcher  Anzahl,  dass  das  elastische  Ligament  einen  fein 
gefiederten  Baad  erhilt  Bs  bedarf  keines  besonderio  Hin- 
weises«  dass  jenes  eigenthfimliche  fein  gefiUtelte  Aasseben, 
wekbes  wir  an  der  nicht  ansgespannten  Flugbant  erblicken, 

1}  Dsi  Netewerk  loi  Fledtrmitisiagd  ist  begreUUeherweise  aiieh 
auf  den  besten  Abbildungen  nie  bis.  in'e  Einseiste  getreu  wiedergege- 
ben, an  so  mehr  moeite  deahaib  dieses  Otjeet  fflr  den  ^Nstar* 
selbscdmek*  wlirdtg  beftmden  werdsn.  Vergl.  Aner,  Natoraelbeldrnek 
Taf.  m  in  d.  Dealucbrift  d.  Aked.  d.  Wm.  io  Wien  1863. 
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•eher  Binder  be^Bogl  wird  «nd  cbweo  iit  diwribn  MflIi  diB 

ürsaefae,  das«  jedes  abgeschnittene  Stickehen  der  Flagfaaat 

augenblicklich  «tark  zosammenschuellt,  sowie  anch,  dasB  am 
todten  Thier  die  l^lugbaut  im  «iSMiniengeiittoton  Zostaaä 
Ter  harrt« 

Ich  habe  die  niehl  migegr&idete  Vuiui«ihaug,  dHB  be- 
tagtes Nelcwerk  eiasHadier  Dfcder  von  mandwi  Beobael»- 

fer  Ar  ein  Nervennetz  gehalten  wurde  BesfigKeh  CnTier'a 
ist  mir  das  so  ziemlich  gewiss  und  zwar  deshalb,  weil  er 
des  elastischen  Netzwerkes  nicht  gedenkt  und  doch  von  dea 
Nerven  der  Flaghaat  sagt,  dasa  sie  sehr  aahlieieli  seien  nad 
namiiehfisdi  ▼eritotelt  «Sie  bflden  ein  wegen  asaaar  Feinheit 
nnd  der  Meng«  seiner  Anastomosen  bewnndemawirdiges  Neii^" 
TTm  mein  Misstrauen  bezOgtfch  dieser  Angabe  eu  verstehen^ 
bitte  ich  zu  erwägen,  dass  die  Nerven  der  Flughaut  kaum 
zahlreicher  sind,  als  in  der  übrigen  Haut,  ferner  in  den  fei- 
neren  Btimmchen«  die  hier  in  Belraeht  Icommen  Jcdnaen«  sa 
blass,  dass  sie  itehieawega  In  dem  Grade  in  die  Ai^gen  sprin- 
gen,  als  die  dnniclen  elaatiMhen  Netszüge,  nnd  Ton  On- 
vier,  der,  sotiel  mir  bekannt,  wenig  mit  dem  Mikroskop 
arbeitete,  auch  kaum  bemerkt  wurden;  es  pasRt  vielmehr,  was 
derselbe  über  die  Feinheit  und  bewandernswerthe  Menge  der 
Nertenanastomosen  sagt^  dnrehans  aof  die  elastisehen  Nelae^ 
aber  nicht  im  mindeMsn  anf  die  nnr  in  einaeiaen  SMnnsshen 
sieh  iber  die  Flnghant  ▼et^reitsndon  Hemn.  Ich  giaabOy 
dass  Jeder,  welcher  den  Gegenstand  nachprüft,  das  gleiche 
Urtheil  sprechen  wird,  und  die  allerwärts  zu  findende  An- 
gabe von  dem  grossen  jSerTenreiohthaffl  in  der  Flughaut  der 
Fledermfiose  dfirfte  hiemaoh  i^nnflig  weniger  wa  betone»  aeia» 
wobei  ich  indessen  noch  sngest^en  wfll,  dass  die  elastisehen 
Binder  dnrch  ihr  dunkles  Aussehen,  sowie  dadurch,  dass 
ihre  Elemente  in  dichter,  gestreckter  Weise  hinziehen,  den 
ersten  Blick  leiclit  irre  leiten  und  den  Eindruck  von  Nerven 
machen  können.  Hat  mau  jedoch  die  JSpidermis  entfernt 
und  durch  Reagentien  die  Haut  iieller  gemadity  so  sind  die 
elastischen  Binder,  die  Nerven  und  die  Züge  des  Hantmus- 
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kol^  rM  denen  gieieliJiaeblier  die  Bede  aein  aoU«  alle  v<riU 
^Hm  ftinnndiirr  sn  nntenofaeidflii.  UntenoehtliAbeioli  «nfden 
betagten  Funkt  F«i!p«riifio  mwrmnSf  JRkmoloplm9  cüfottM^ 
Npc^eri»  thebaica  und  PhsfUosimna  hoMlatum, 

Muskeln  der  Lederhaut. 

Was  die  oontractilen  Ekmente  oder  Muskeln  in  der  Hanl 
der  6&Qgetbieve  angehe  so  euid  dieselben  in  der  Bo^tl  quer* 
gestrelfkeK  Art  und  nur  in  selteneren  BiUen  gesellen,  sifib 
dnsa  nnclk  solebe»  welehe  den  cinf sehen  .<»der  glatten  Mus- 
keln angehören.  Eigentlich  liegen  zwar  immer  die  bei  ver- 
schiedenen Säugern  so  sehr  entwickelten  Partien  des  Huutn 
nittSkelB  unterhalb  der  Lederhaut  und  ölter  ziehen  sick  son 
gsr  noch  die  Fetttränbchen  des  Pannicnlos.  adifnsna  .zwi-« 
sehen  beiden  hia;  aber  an  einitelnc»  Korpeigeganden  nnd 
wahmdMialicb  stete  da^  wo  sieh  die  Mnakeln  aaaeteen  nnd 
Jim  wo  sie  kommen»  treten  die  quergeeteeiften  Bindel  in  die 
Substanz  der  Lederhaot  hinein  und  mit  feinen  Ausläufern 
hart  bis  an  die  Grenzschicht  dieses  Organs.  Eine  solche 
Uegend  ist  z.  B.  die  Schnauze.  Oefters  sieben  auch  auf 
weite  Btrecken  eansdne  Bnndel  oder  Ghrnppen  von  fiandela 
innirbaU)  der Xioderbsat  naeb.dir  Fliebe  derselbe»»  wie  ieb 
dies  a.  ton  einem  Haotetufik  des  ßieolgk9  twfMm  nnd 
OmMorAyncAifs  paradoems  sebe>  ebne  dass  ieb  genan  dia 
Körpergegend  bezeichnen  könnte,  welcher  das  Uautatück  eut- 
lUNiunen  ist. 

Von  Interesse  war  mir  £u  sehen,  wie  die  dünne  Flughaut 
der  Fiederm&ttse  von  einem  System  qiergestreiftsr  Mna* 
kflln..dnrobaQgen  ersebein^  welche  ibrsnmXbeil  gsaa  digen- 
HiftnUek  stodi  d.  b.  innerbalb  der  Haot  entspringen  nnd  da 
endigen.  Bei  den  oben  genannten  Ton  mir  nntersnchten  Fl^ 
derraäusen  ist  die  Anordnung  dieser  Musculatur  iu  dem  Theil 
der  Flugbant,  welcher  sich  zwischen  der  vorderen  und  hin- 
teran  Extremität  ausspannt,  so  ziemlich  dieselbe  und  kaaii 
in  Ibien  l^H^taagen  mit  freiem  Auge  verfolgt  werdeo»  nac- 
mentUfcb  snbdn  bei  Pk^lhiUmm  kaHaHm,  denn  faier  sind  m 
der  obnabia  dteknrsn  Fkig^mnt  die  Mnsbshi  so  stoik,  dass. 
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de  SD  der  urterea  Fliehe  der  Hani  ab  Leisten  beliMilftiekl 
yorepriogen.  Die  Mvikein  tiehen  smn  Thett  toa  der  Mle 
des  Körpers  weg  in  die  Plaghaat  liineln ,  die  Mehrsaltl  der 

Quer-  und  Lüiigszüge  aber  hat  Ursprung  und  Ende  in  der 
Floghaat,  was  man  z.  B.  mit  freiem  Auge  gut  an  jenen  unter 
eich  parallelen,  die  Flughaut  in  der  Längsachse  des  Körpers 
dorchMtseBden  Streifen  siebt,  die  ale  fune  Striolie  inmitten 
der  Kant  beginnend,  in  weiteren  Lanf  anschwellen»  denn 
mit  Terjüngtem  Ende  wieder  in  der  Hant  anslaafen.  Bei 
Vespertilio  gehen  in  der  Flughaut  zwiacheu  der  hinteren  Ex- 
tremität und  dem  Sch\vanz  die  Muskeln  quer,  und  noch  im 
freien,  geschweiften  Hände  ist  ein  solcher  MuskeUug  wahr« 
iiebmbar.  Hingegen  bei  Pktßilatiama  stellen  sie  an  diesen 
Ort  ein  fast  continnirlicfaes  Lingsstratum  dar.  Die  Wifkoag 
der  Muskeln  besiebt  darin,  dass  sie  die  Flnj^aat  raeeb  cq- 
sammenlegen,  worin   sie  von  dem  elastischen  Gitterwerk, 
dessen  Zweck  el)en  dahin  abzielt,  unterstützt  werden;  und  an 
der  zuletzt  genannten  Partie  der  Flughaut  (ich  »sehe  soIcIms 
bei  Vg^ertUio  nrnrirnui),  sowie  s.  B.  aaoh  an  den  starken  m- 
lerbaib  des  Oberarmes  berabsishenden  Mnekeb,  Unft  aof^eioh 
mit  dem  Muskel,  gewissennaassen  in  seinem  Inneren  ein  ela- 
stisches Hand.   Das  mikroskopische  Bild  ist  dann  so,  dass 
in  der  Achse  eines  aus  vielleicht  30 — 50  Primitivbundeln  zu- 
sanuneogesetzten  Muskels  ein  dunkler  scharf  conturirter  Streif 
^  das  elastisnhe  Baad      sieh  seigt  Die  Dicke  des  elasti- 
sehen  Bandes  steht  mit  der  Dicke  des  Muskels  in  gnradim 
Yerhftitniss.  —  Die  unten  näher  su  besehreibenden  Haotdrfi- 
gen  sanmit  Haaren  sitzen  immer  auf  den  musculösen  oder 
elastischen  Streifen,  niemals  in  den  freien  Zwischenräumen. 

Zum  Vergleich  mit  der  Flughaut  der  Fledermftose  habe 
»eh  aach  die  l^'latterhaut  des  fliegenden  Kiobhorns  fPi^^ 
resiyf  nefoceile)  mikroskopirt  $  obwohl»  da  ich  das  in  Wefageiat 
aufbewahrte  Thier  schonen  wollte»  nidrt  in  dem  ümfange, 
als  es  mir  wünschenswerth  erschienen  wäre;  aber  doch  sah 
ich  soviel,  dass  hier  die  Fiatterhaut  auch  im  histologischen 
Sinne  nicht  die  speciiische  Beschafienheit  darbietet,  wie  die 
Flughaut  der  gledermiuse^  sondern  die  Chaiaktevs  einer  g»- 
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wMndiobtt  HMÜUte»  dareh  welehe  steh  dn  ÜMtmotkel  hüiH 
sieht,  b«8itBl.  Oben  and  imten  didit  bebaart,  schlfingeln  sieb 

durch  ihr  bindegewebiges  Gerüst  einzelne  elastische  Fasern, 
ohne  Ordnung  und  in  nicht  grosserer  Menge,  als  sie  sich 
ÜMt  überall  in  der  Lederhaut  finden.  Die  Bändel  des  (qoer- 
gettriiften)  Hantmoekela  kmfen,  insoweh  ich  naob  dem  mir 
Torliegeoden  noUgroseeii  Stfick  urtfaeflen  darf,  elnfiwb  neben* 
einander  in  eebrftger  Rlefatong  Ton  vorne  naeb  binten ,  und 
wie  man  beim  Versuche,  die  Lamellen  der  in  Kalilauge  ge- 
legenen Hauttalte  von  einander  za  trennen,  sieht,  so  haften 
die  Mnskelbündel  inniger  der  nnteren  Lamelle  an,  als  der 
oberen,  •  Fettaellen  eieben  in  oontinnirliober  Lage  dnrch  die 
Falte  for^  wobei  ieb  im  Hinblick  anf  die  Plederminae  aneh 
noeb  bemerken  mSobte,  dase  dort  die  Finghant  bloea  an  ibrer 
Wurzel  fettreich  ist,  in  ihrer  übrigen  Ausdehnung  aber  nur 
da  und  dort  Gruppen  von  Fettzellen  aufzeigt. 

Glatte  Haotmaskeln  sah  ich  bei  meinen  früheren  Nach- 
forscbnngen  mit  Sicherheit  nnr  als  Fleiechhant  4^  Hoden- 
aackea  nnd  als  II nskeUage  jener  Hantdrfisen,  welcbe  als  nm- 
gewandelte  Sebweissdrüsen  anansehen  sind.  Gegenwirtig  bin 
ich  im  Stande  hinzuzufügen,  dass  auch  in  der  Haut  des 
Igels  und  des  Stachelschweines  eine  mächtige  glatte  Mus- 
onlatnr  vorhanden  ist,  die  mit  den  Stacheln  in  n&herer  Be- 
flifllmng  steht  nnd  eben  deshalb  erst  muten«  wo  von  der  Bin»  ' 
pflttunng  derselben  in  die  Lederhant  die  Sprache  s«n  wird, 
erörtert  werden  solL 

Palsirende  Hantvenen  der  Fledormftnse. 

Ich  komme  noch  einmal  auf  die  Finghant  der  Fleder- 
mftnse  inrfiek>  indem  ich  der  schönen  Entdeckung  gedenke, 
welche  Wharton  Jones  an  den  BlntgeAssen  dieses  Theiles 
gemacht  bat.  ^)  Er  fand ,  dass  die  Venen  eine  rhythmische 

Gouiraction  haben  und  dass  auch  in  Uebereinstimmuug  da- 

1)  IMMOveiy  that  tfae  Vefau  of  tfae  Bat^t  Wiag  (wUeh  are  faralsh- 
ed  with  f altes)  are  endowed  with  rbytbmical  oontractilitjr,  aad 
that  tha  oBward  flow  of  blood  It  aeederated  bj  eadi  oontraelion. 
Bf  T.  Wharton  Jonei.  PUloMpb.  Traanet.  1869p.  181. 
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mit  die  MotluUMiera  der  VeneQ        »ndereiQ  Bm« 

in  «Uo  Arten«»,  leb  h^be  naa  rwar  bis  jeM  M»  Mao- 
§il  M  k>bm4iMi  Tbkrai  die  Pplt>titwi  4«r  Vmn  npoh  iMn 
ftlbti  geselMn,  kun  «Ur  4m  Asgubiii  de«  geiintw  For- 

•ckm  kinsicbtlicb  der  Terechiedenen  Be«chaieiiMt  der  Met- 
kein  an  den  Veocu  uuü  Arterit^n  iiucli  Untersucbuog  vuu 
W«:iugeistexeiiipUreD  vollkommen  bfalätigi-n.  Ich  tinUe,  das9 
die  MiwIuJa  der  Arterien  im  Verhältniss  zu  denen  der  Ve- 
Ben  •fhwllw  eindt  ferner  Mler  nber  eobirfer  gweadet»  «mI 
dM  die  Mnekelli^  in  geasen  dicker  iet,  nie  M  den  Ve- 
nen. 0ie  Mnakein  der  letiteren  lind  breüer»  beben  btaeiwi 
Unien,  eind  grennürt  ood  feigen  nnTerkenobere  Sparen  von 
Qucrstrtilung.  Die  Mugkelcyiinder  bilden  nur  eine  einzige 
Schiebt,  siod  im  Allgemeinen  zwar  circulär  angeordnet,  aber 
bei  gen^oerem  Zoeeben  ziehen  eie  geflecbtartig  um  die  Intimn 
dee  Qeliüee  berra«  £•  nibcm  iieb  eonift  die  Mntbeln  der 
mit  ibjftbniaeber  Cenfmdlon  begabten  Venen»  wie  dee  aneb 
Wbarion  Jnaee  aadentel,  ia  ibrer  lelnerea  BeeebeHeabeil 
den  oootraiCtUeo  Elementen  der  Blut-  and  Ljmpbberfen. 

Papillen  der  Lederhaat 

Die  freie  FUcbe  der  Lederbant  erbebt  sich  bei  Singe» 
tbieren  in  beetiowilen  Körpcrgi^enden  lebr  aHgeMeio  in  Pa* 
pillent  d.  b«  in  kftnere  oder  Hagere  Herfom^pi^pHi 
¥on  wanenIQraiiger  oder  Meaertiger  QeetaiW  aneb  wobl  ia 

Erhohnngen  Ton  Plettforn.  Fast  als  Regel  ist  anzmeben» 
da»8  kalil»'  K«jrpergegenden  einen  starken  Papillarkörper  ha- 
ben, waiireiid  an  behaarten  Stellen  die  Uberiläche  der  Leder- 
bani  nur  ieichtwellige  Linien. seigt.  Zar  Beet^tigung  de8  Ge- 
legten nSgen  fotgsnde  JBineeiheiInn  dienea.  Aa  dem  Haad- 
leller  dee  CerMfiOeeni  ia6aeas  eind  die  Papillen  in  Ottoe 
and  Form  darebaae  den  neneeblieben  ibnlieb,  nacb  iet  ibi^ 
Anordnung  au  eigentbflmliehen  Lasten,  die  sich  in  den  Li- 
nien der  Oberhaut  wiederspiegeln ,  wie  beim  Menschen.  In 
den  Papillen  sah  ich  (es  handelt  sich  um  ein  Weiiigeist- 
exemplar)  nnr  die  Contouren  der  GeÜssscblingen  mit  Sieber* 
beit,  bingi^  von  Xeftbönpercben  wollte  aieb  keine  be- 
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stimmte  Andeutung  zeigen.  Bei  den  Fleischfressern  sind 
die  Papillen  an  den  SohlenbaUen  and  der  Nasenknppe  seht 
«tttwiokeity  to  ii«mtntlich|  irorftaf  aebo«  QarU>)  •afinerkM» 
gemacht  htt,  in  den  SolilenbAllen  dee  Hnndet  «nd  der 
Katze,  doeh  entepreeben  bier,  genau  genommen)  die  gtos* 
sen  kegelförmigen  Hervorragungen,  welche  ßich  an  der  Ober» 
baut  abseichneuj  den  Leisten  in  der  Hand-  und  Fntsfl&cbe 
dee  Menaehen  und  der  Aflea  und  erst  die  noobmale  nm  der 
OberflAebe  der  Kegel  elob  erbebeaded  PapOleD  ttebeA  mit 
den  Papillen  dee  Handtrilere  and  der  Foeaoble  des  ICeneehta 
auf  einer  Linie.*)  Auch  an  der  Nasenkuppe  des  Kisbftren 
iety  wie  ich  bemerke,  die  freie  Fläche  der  Haut  durch  einen 
Starken  Papillarkorper  warzig  zerklüftet.  Lange,  im  Epithel 
Tergrabene  Papillen  sebe  ieh  ferner  an  der  Lippe  dee  Pf  er- 
det! alle  Papillen,  welebe  leb  m  Auslebt  bsMe«  eMbielleli 
.  anr  Gefässe  nnd  elastische  Fasern,  keine  Spur  Ten  Nerreo. 
Ganz  Ähnlich  in  Form,  Länge  und  Inhalt  waren  sie  an  der 
nackten  Schnanae  des  Rindes;  auch  konnte  man  sich  hier 
leiebt  dbersengdn,  wie  eie  naob  dem  bebaarten  Bande  bin 
reich  an  LSuge  abnabmen,  um  aaf  der  bebaarteti  Ha«t  Wei- 
terbitt  io  sieb  absniaeben,  dass  man  aneb  sagen  k^^onte,  sie 
seien  ganz  verschwunden.  Die  Papillen  stehen  an  der  nack- 
ten Schnauze  auf  niedrigen  tafelförmigen  Ilervorragnogen, 
welcbe  icb  den  grossen  Kegeln  in  den  Soblenballen  vom  Hand 
nnd  der  Katae  gleiobateHey  mid  welobe  datm  aaeb  die  acbon 
oben  (siebe  Oberbant)  berfibrte  getftfelte  Zeichnung  der  Ober» 
flftcbe  hervorrufen,  und  im  Anschluss  liieran  mag  auch  gleich 
bemerkt  werden,  dass  die  plattenartigen  Erhebungen  des  Co- 
rinnis  der  Garte Ithiere  unter  denselben  GeeicbtapOBli^ 
aseb  ireim  sie  rerkalkt  sindy  gebradit  Derlen  mtoeo« 

Von  dgentli«b«n  PMbf  der  Iben  konnte  ieb  ein  SHUk- 
eben  ans  der  Gesichtshaot  des  Hippopolamus  amphibius  und  vom 

1)  VergMebende  Untersachuogen  über  die  Haat  des  Meneeben 
oad  der  Hant-Säugethiere  in  Malleres  Archiv  183Ö  S.  408. 

3)  Wohl  immer  titsen  aof  den  Höckern  der  SohlenbaLlra  erat 
noch  die  mikroskopitoben  Papillen,  eelbtt  noch  bei  den  kleiniten  8ao> 
gern.  Icb  aebe  es  nater  aSdertn  eo  z.  B.  bei  SotMt  Mm^MUtm, 
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Dl*r  nor  »ehr  spArKch  beliaalle,  fMC  kiJrfe  Baal  Saemr  Thiert 
nch*'\nt  üIh-t'aW  ein»  i'i  -i^rken  Papillarkurper  la  b*'  :i  6«sm 
NUpieni  war»  n  an  bextrichoeter  (iegeod  dit;  Papiü«^ 
nd  ■fiiiniil,  bÖD  RhinoccffM*)  besasaea  «e  eise  breite  B»> 
iit  Bild  wam  amtk  «bea  Mkr  ipilBg.  Bai  kmim  kmmm 
kh  nr  BtatgeOMe  in  das  Papülea  wahmeteai,  Xv» 
V6B  wwo  aach  aidbt  dia  ^ofiaiprtM  Spaiaa  aafiMHadca. 

Da«  Meerschweinchen  (Carta  ro6tffa)  «eigi  hohe  Pa- 
ptll«fn  in  den  Zeheubaiitii ,  aber  wieder  nar  genL«sbmIcife. 
An  der  behaarten,  und  zwischen  den  Haaren  mit  reicbem 
Kanreoadi  aotgestatteteo  Hant  der  Nase  bat  «in  Haaladbaitt 
aatlatt  der  Fapillen  «sneo  welligen  Baad. 

Aaf  der  haaikeea,  darch  einen  HjaUakaorpel  gatiiMM 
Lippe  dee  Sebnabeltb  i eres  sind  die  PapQka  nenrfieb  laa^ 
dn(  h  kurzer  als  am  Schnabel  der  tcladna.  Da  di»-  Papilkn 
d«^r  Schna''«  lliaut  mancher  W.xsscrvögel  P  ar  i  n  i'siche  Körper 
besitzen,  so  könnte  man  Termaiheo,  da-«ä  das  Srhmbrlffainr 
an  gleichem  Orte  an  den  peripberiecbea  £aden  der  so  tiM 
leicbea  and  starlMa  Schnabelaenrea  devgleiciMn  Organe  ba- 
eitsen  oiMile.  ABeia  «a  ist  mir  aicbt  gegliekt,  etwaa  voo 
den  fragUeben  Büdnngen  an  aelien. 

Da»  Coriom  der  Fosssohle  geht  aoeh  bei  Ech%äua  in  5iati- 
liclie,  weijiigleich  «rhmale  Papillen  au-?,  v.ihrend  die  behaarte 
und  bestacbeite  Haut  nur  die  gewöbiUichen  niedrigen  £rbö- 
bnngen  seigt 

Am  lingalaa  erseheinen  die  aohon  ambrlaeh  nateraackleB 
Haotpapillen  der  Oetaeeen.  Sie  aind  bereita  roa  dem  iw> 
aiaebea  Fddarst  Steiler  an  der  ron  ihm  eatdeekten  and 

genau  zergliederten  Seekuh  (Hhytina)  bemerkt  worden,  zu 
einer  Zeit,  in  welcher  noch  kein  Autor  dem  Uaatorgan  der 

1)  Au^-nehrnend  lange  Papillen  müssen  beim  Rbiooceros  toq  der 
Lederliaut  hin  Horn  der  Nase  aufsteigen.  Denn  obschon  Ich  keine 
He  Icu  htungen  hierüber  angestellt,  eonderu  bloss  das  trockne  Horn  eio«« 
Hhtnoreros  indicui  an  seiner  Basilartlachc  besehen  habe,  so  ist  doch 
anziiijchmen,  dass  das  hier  beginnende  Canal.*ystem  nur  zur  Autnahpw 
der  daf  Hmn  ernährenden  FortiaUe  der  Lederhaut  dienen  kann. 
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CetaeetA  seia«  AnfiwrkiaiBiuii  nigawMidet  hatte.  Nich  ihn 
betlekt  die  f^wle  eine  dicke  Schale  den  ganzen  Leib  nmge- 
bendo  Oberhaut  aua  lauter  Röhrchen,   wie  ein  spanisches 
Rohr,   dicht  an  einander  und  senkrecht,  so  dass  sie  leicht 
von  eioABider  getreont  werden  können.    Jedes  Rubrchen  ist 
gleiohiiMn  ein  Umt,  dtm  mit  einer  knoUigeo  Zwiebel..iQ  der 
wahren  HmI  taeefcl^  welche  deshalb  toU  Orfihdhen  kt,  wie 
aia  Fingerbnt^  Aneh  der  WaUflseh  habe  eine  aotohe  Ober- 
baoty  obschon  die  Autoren  nichts  davon  sagen.  Scoresby, 
welcher  wahrscheinlich  der  erste  ist,  welcher  nach  Steller 
die  Uaut  eines  Cetiiceunis  naher  untecsachte  und  wie  bereita 
«rban  erwähnt  beim  Wallfisch  die  einzelnen  JLa^an  richtig 
ttoteraohiedan  haUew  i&ial  daa  Beta  ebenfhlla  «aaa  aeakraohr 
Utk  Faeam*  bestellen»  nnd  andlicb  aneh  Hau  sin  gar  var- 
gleieht  bei  Aolaaaa  mfß$liteHu  die  Papillaa  den  Hamm.  Br 
sagt:  ^die  Lederhaot  iel  finaaerst  dünn  oder  fehlt  ganz;  da- 
gegen findet  sich  eine  mehr  als  zolldicke  Schicht ,  die  ans 
.parallelen,  dicht  mit  einander  verklebten  und  verwachseneu 
Fasern  besteht,  'sn  nnterat,  wo  aie  auf  dem  Fette  standen» 
aind  diese  Faaam  am  dickatan»  nach  oben  werden  aie  dfioa 
and  sind  schwer  von  einander  an  trennen,  bia  ala  endlich  in 
eine  mehr  bUMerigte  ala  faaarigte,  feste  «nd  hornartige  ho- 
mogene, ein  paar  Linien  dicke  Schicht  verschmelzen,  die 
dann  noch  mit  einer  dünnen,  aber  ihr  ähnlichen  Oberhaut- 
Schicht  bedeckt  ist   Auf  dem  Längsdurchschnitte  gleicht  die 
Faaerschicht  aehr  dem  Längsdurchaohnitt  des  Hufkranzes. 
Aaf  den  Qaardnrchachnitta  aiaht  man  aber  bald«  achon  nut 
einer  einUschan  Lape»  daSa  die  Faaam»  baaondara  naeh  nnts«» 
gana  hohle  RShren  sind;  also  kann  man  "wohl  aagen,  diaaea 
Schwielengebilde  besiehe  aus  verwachsenen  Haaren,  die  nur 
unter  der  Oberhaut  liegen  geblieben  sind,  die  Oberhaut  nicht 
durchbrochen  haben« Man  sieht«  wie  nahe  Heusinger  der 
richtigen  Anacbauung  wir»  indem  er  den  Vergleich  mit  dem 
Hnfkrana  macht»  letateren  aber  wieder  anfgiebt  bei  Betraeh- 
tiing  dea  Qnerschnittes»  woau  sich  indessen  leicht  dieEridi- 
rung  findet,  wenn  man  bedenict,  daas  nnser  Forseher  wahr- 
scheinlich ein  trockenes  Uau^tu<yk  VQr  sich  hat(e,  an  4e0S9a 
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Papillen  aus  den  Raamen  der  Oberhaut  herausgefallen  oder 
uukeoDtlich  waren^  ood  Belbst  an  einem  Weingeistpraparale 
kann  bei  der  geringen  YergrSMeraig»  wie  ele  Hensinger 
(vergL  s.  O.  Tal  II.  9Sg.  6)  anwandle^  eine  soMm  irrige 
Dentnng  aidi  einaeUeieliett.  Zu  der  von  Vielen  gehegten  Ab- 
sicht, dasB  die  Papillen  Fasern  seien,  welche  das  Rete  in- 
sammensetzen,  mag  auch  der  Umstand  beigetragen  haben, 
dase  eelbet  die  Epidermissellen  zwischen  den  Papillen  fadig 
aneinander  gereihi  aind,  ao  daaa  eine  faaerige  StiMtar  jedem 
Beobaefater  ala  die  erate  anfillige  B^;enaehall  der  Oberham 
erecheinen  xnass.  Doeh  hatte  bereits,  was  Hensinger  nlcit 
zu  kennen  schien,  im  vorigen  Jahrhundert  John  Hunter*) 
eine  Beobachtung  gemacht,  welche  auf  eine  andere  Ansicht 
bitte  führen  können,  indem  er  mittiieüt,  dasa  da»  in  dem 
If al  p  i  g  h  i*aehen  MkbUoa  TotkandenanFlookan  oder  Zottao 
mit  Blatgelfteeen  TerMhen  eind«  Dieae  HiatBaehe  fhnd  averat 
ihre  Bestätigung  durch  Rapp,  welcher  ebenfalls  nicht  bloss 
klar  aaespraoh,  dass  die  fadenförmigen  Gebilde  weiche  Ver- 
Üngemngen  der  Lederhaat  seien  y  aondarn  anch  bei  eilnam 
'wakieeheinUeh  friaeh  tergUedorleo  lhi^hmu$  pkomma  fand, 
daae  die  fadigen  VerÜngerongen  ^von  Blnl  gargUwt*  oeian> 
„Schon  mit  blossem  Auge  erkannte  man  die  rothen  Faden, 
noch  viel  deutlicher  aber  durcli  Hülfe  der  Lupe.**  Wenn  er 
dann  beiingt»  daee  die  UnterBnchuDg  an  der  Haut  dea  Bnn- 
ehea  angesteHt  werden  mtoei  weil  in  dem  dort  voUkommen 
weiaien  llalpighi'aehea  Note  aof  einer  mit  einem  aeliatfai 
Meaaer  gein  achten  DarchecbnitteflAohe  die  rothen  Fdden  sehr 
leicht  sichtbar  sind,  so  erlaube  ich  mir  darauf  aufmerksam 

an  machen,  daea  man  auch  an  den  einigermaaasen  frei  ge- 

ii  

1)  ObMTfaiieat  «a  tbe  gtfaeinrt  aad  Odeenoiaf  of  WMw.  PM- 
•lee.  Tiaaiaet  tW  f.  80».  «The  eetlf  In  tUe  tiihe  ie  eatramilf  eil- 
loo«  ea  Iti  axienial  Mffaoi^  aasweiiag  to  the  roogh  aurfiMa  ef  the  ob* 
tiolti  aad  forming  in  some  parts  snall  ridges,  ttoiilar  to  thote  on  tha 
boman  fingers  and  toei.  These  villi  are  soft  and  piiable;  tbey  flott  io 
water;  and  eacb  is  tonger  or  khorter  aceorAng  to  the  Site  of  the 
«aiaMi  •  •  «rki  aB,  Ihey  are  eafremeiy*  VaMriar. 
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UflMT  die  ioMtm  BtdMkngflft  te  Singtüiltn.  Ktt 

legten  «li  nriC  KalÜMg»  MMndelton  PapiUeD  ¥on  boUalrffm 
BMtttlikeai»  itelelie  "Boltei  «^on  genme  Z«l  In  Weln§ei«t 

gelegen  haben  mögen,  die  Blatgeffisse  nicht  unschwer  ta  en> 
kennen  vermag,  vorausgesetzt  natürlich,  dass  man  weiss,  wie 
Blutgefässe  unter  diesen  Verhältnissen  sich  ausnehmen,  ich 
Inbe  seliOB  früher  an  Bakiena  longimmm  dio  HAotpapülen  nn- 
tsroMlii  «Ad  nie  Nerven  in  deneelben  angetroffn»  und  anek 
jeUt,  wo  ich  HaatsHioke  von  Baloitm  mtifttkeiiu  und  DäfU' 
nus  phocaena  ansosehen  in  der  Lage  bin,  mache  ich  dieselbe 
Beobachtung:  die  Papillen  sind  nur  gefässhaltig,  es  steigt 
kein  Nervenfaden  in  sie  auf.  Cuvier  hatte  bei  den  Del- 
phinen (Delpkmus  detphis  und  Dtipkmus  phocaena)  die  Pa- 
pillen TermisBt,  es  gehl  aber  ans  dem  Obigen  benror,  dan 
•fe  aneb  bier  niolit  Mlen.  Mnebl  nuui  mit  einem  bcbarfen 
Meeeer  einen  senkreolblen  Seböttt  s.  B.  dnreb  die  slaric  dnn- 
iiel  pigmentirte  Mekenhaat  dee  D^kimm  phoeaeM,  so  ge- 
wahrt das  freie  Auge  die  Papillun  deotlich  als  helle  im  dunklen 
Rete  aufisteigende  Streifen. 

Die  physiologische  Bedeatang  der  Papillen  der  Le- 
derhaut iei  wobl  naeb  den  gBgenwMgea  Stand  onaerer 
Kenntniaee  andmrs  adhnlanen,  ala  es  Mber  geiehehen  iat 
Man  bieb  das  Cerrpus  papilläre  Ar  die  letalen  Bndigungen 
der  Hantnerren  and  nannte  die  Papillen  eben  deshalb  auch 
die  Nervenwärzchen.  Diese  Bezeichnung  ist  ganz  unpas- 
send, da  bei  Süugetbieren  nur  in  seltenen  Fällen  in  die  Pa- 
pillen der  Lederbant  Nerven  aufsteigen,  ja  mit  Ausnahme 
jener  PapÜlen,  wekbe  beim  Menseben  die  Tastkörper^en  In 
«iefa  bergen»  bin*  ieb  elgdutttoh  bei  Iminem  Siogetbier  bia 
jett  anf  Papillen  dertosepsn  tedeekangen  gestewwi»  welche 
nenrenhaltig  gewesen  wftren^  ich  sab  im  G^entheil  immer 
nur  Blutgefässe  in  denselben.  Dies  kann  uns  denn  auch  be- 
stimmen anzunehmen,  dass  die  Papillen  in  nächster  Bezie- 
irang  zn  der  Ernährung  der  Oberbavt  stehen.  Der  immer 
geftosloaen  Spidermls  wird  nnr  von  der  Lederbant  ber  die 
finiibmngsflfiasigkeit  tngeftibrt)  nnd  et  ist  einlenebtnnd»  dais 
bei  einer  gewiaeen' Dicke  der  Bpidenala' die  Darebdtingung 
der  Tielen  Zellen  mit  dein  fJabroDgBsaft  nur  langsam  vor 
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G^mme  M  viaks  PMdrtM  giwIttciiMmiaii  in  «e  EpiiliiMii 

Mflb' r  fiiri<'ingef8brt  Wf^d^n,  eine  ra?chcre  ün<i  alNf-rii^-r»» 
Durchfiick^Tuni;  der  «Toäbrendffn  FlÜ6«igkeit  di^  Folge  6eix< 
rouM.  Lad  «o  sehen  wir  auch,  duM  überall,  wo  einer  SieUe 
4m  Clk  mm  ^tkm  Ohwfciif  — flii»,  ^ietemklM^te 
PapUbfflriKrpM  teil  glricbio  fidvill  hilL 

Feltkörper  der  Ltderkast 

Die  I><  (Jerliaot  wird  nach  imlMi,  wo  sie  sich  niii  anderen 
Tht;ili^n  vt-rbiitilt-t ,  iockert-r,  indem  ihre  Binde«ab»tanx  i^on 
grÖMercn  und  kleineren  HohlriyflMa  öarehbrodieo  wird.  Im 
dieM  LAekea  liegen  AnMafangaa  ?da  FMmOmi,  d«RM  Ift 
iMJt  DMk  deo  verediiideaea  Arten  Md  ftüer,  Md  Miilf 
let  Uoler  den  f  ■■iefcgrthiefwi  kMO  bdm  SeliweiD  die 
•lirkete  FettUf  e  unter  der  Heot  sieh  bilden,  doch  wird  die- 
#e8  ThitT  hifriri  norh  ubertroffen  von  den  Cetaceeu,  bei 
welchen  die  Lederhuut  fast  nach  ihrer  ganiea  Dicke  io  Fett- 
korper  (Feaaiculufl  adiposus)  uingewaodeit  eracheint,  so  daee 
eioe  MV  veilidllfliiflBiieiig  eelMMfe  Xese  MUidcbet  dee 
pilUrkArpm  IM  Toa  FeClMUaii  lit  Aber  wma^ßM^  m 
beieichMler  Steile  FettMibebeo  »ngeto»  eo  iet  doek  eaak 
dort  die  Lederbeat  ron  diffbeem  Fett  durchdrungen,  welches 
du»  Iiiiides<-wt'be  liier,  wie  die  Balken  zwi.scheii  den  Massen 
der  FetUellcn  gelb  färbt.  Legt  man  ein  Stückchen  einer 
•olohen  thrHnigeo  Ueut  in  Glycerin,  so  nehmen  die  Kettxel- 
len  beld  eine  fibemedieDde  AekaHekkeü  mit  den  ZeUyiPeke 
dM*  Ptem  mL  Die  WaaiT  der  Sallea  k«l  eisen  wmm- 
iieken  BifireiiJnrrbiiniiiir 

Hentknocben  der  Ofirteltbiere. 

Hei  den  Gürteltbieren  wandelt  sich  ein  Theil  der  Haut 
derch  Verkalkung  zu  Knochenplatteu  wn.  Manche  Schrift- 
eteUer  betteo  in  frükerer  Zeit  die  FaDaeritdcke  der  Oirtel- 
tkiere  etun  «Honigeirebe*  gestellt,  ••s.B.  Heaftinger»  ok- 
Mkon  d^  eifNitlfek  die*  MiltfittlQaifMi  D««ken|«a'ji  d«i 
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richtigen  Platz,  welchen  fragliche  Bildungen  im  histologischen 
System  einzunehmen  haben,  andeuten.  Dieser  sagt:  ^Wenn 
m»  diese  Schale  im  Fcner  vedcalkcm  listig  90  15sea  sieh 
aUa  8taoke  von  selbst  ab*  irerdea  Uingend  and  waiss.  Da 
ich  einige  zerbrach,  so  nahm  ich  inwendig  wahr,  dass  ehi 
Theil  Ton  ihnen  fest  und  dicht,  und  der  andere  fächricht  uud 
schwammähniich  war,  wie  ein  Knochen,  z.B.  das  Stirnbein 
eines  Kaoimshens»  welches  ich  mil  hatte  verkalkan  lassen*^  Sp6» 
ter  erkl&rte  Blainrille  geraderä  die  Pannrstficke  derGfir- 
Idlihiere  fnr  ^yerlndcherte  Lederhant*  nnd  oeverdings  haben 
fast  gleichzeitig  H.  Meyer  *)  und  Alessandrini')  genauere 
Uotersaebangen  über  diese  Theile  angestellt.  Ich  habe  Pan- 
aerstficlLe  mikroskopirt,  nachdem  sie  tmnur  in  Terdnanter 
Salssinre  gelcfsn  hatten;  attii  steht  an  dinnen  Schnitten 
lei^t  die  KnoehenkArpercben  nnd  ein  Nets  TOD  HaTers'- 
schen  Canälen,  deren  Meyer  nicht  gedenkt,  wohl  aber  er- 
wähnt er  die  Gefässöffnungen  („ErnÄhrungslöcher**) ,  welche 
sich  in  bestimmter  Zahl  an  der  unteren  Fläche  der  Knochen« 
pllttehen  befinden.  Schon  mit  freiem  Ange  ist  a«f  senkrecfa- 
ten  Schnitten  gnt  sa  sdwn»  dass  die  Panserknochen  naeh 
aussen  von  fester,  compacter  Sabstans  sind,  während  sie 
nach  innen  zu  von  grosseren  und  kleineren  Lücken  durch- 
brochen den  Charakter  der  spongiöseo  Substanz  haben.  Za 
nnterst  folgt  noch  eina  ddnne,  nieht  Terkalkte  Schicht  der 
Lederhavt»  ja  nach  Majer  wiren  die  Knoofaenplittchea  nach 
oben  nnd  somit  ton  allen  Seiten  noch  Ton  Lederhant  nm- 
geben,  wogegen  ich  jedoch  zu  erwähnen  habe,  dass  an  den 
mir  vorliegenden,  dem  Rucken  von  Dasypus  noeemc'mclm  ge- 
BOBuneaen  Stfioken  die  Kpidenasschilder  der  Kaoehsnso^ 
Stabs  ünsiittelbar.  aitfliegen.*) 


1)  Uebcr  den  Raa  der  Haut  des  Ofirtelthieres  in  Müller'.s  Ar- 
chiv für  Anai.  n.  Phys.  1Ö48. 

2)  Structara  integamentorum  Armadilli.  In  Novi  cnmmentarii  acS- 
demiae  scientiarum  iiii^tituti  Bunoiiiensis.  Hononiae  Doch  steht 
mir  diese  Abhandlung  leider  nicht  i\x  Gebote. 

3)  Die  „Knochenplatteii'*  im  Schild  des  so  merkwürdigen  Chla- 
m^äophorus  scheinen  noch  von  jS'iemaodMai  BÜkrotkopisch  nottttncbt 
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Schuppen. von  Mmnis, 

Aach  die  Schoppen  des  Pango l in  wurden  früher  manch- 
mal  hinsichtlich  ihrer  gewebüchen  Steliuog  «Diichtig  bettr- 
theilt  Lina^y. Tiedemann»  Illigtr  nemiai  die  Schcp* 
p«a  Inoehenairtig»  naeh  Aad^ran^  und  dies  kt^  wie  ich  aus 
eigener  Beobachtung  beisthnmen  kann,  dae  Richtige,  sind  et 
verdickte  Epidermisbildons^en.  In  diesem  Sinne  sprachen 
flieh  z.  B.  Buffoa  und  Kudolphi  aus  und  insbesondere  sagt 
letftererO  sehr  pataendy  es  stelle  jede  Sebappe  ^gldchaaia 
einen  Nagel*  dar.  Mir  dienten  cor  Untersneboag  nur  einige 
der  kleinen  Sehappen  an  der  enteren  FUehe  der  Miwan»> 
Wurzel  von  Itfanis  jaranica,  wo  man  an  Längsschnitten  mit 
freiem  Auge  eine  harte,  horogelbe  Schicht  und  daranter  eine 
weichere,  weissliche  Lage  unterschied,  welche  fibrigens  nidil 
bis  snm  freien  Bande  der  Schuppe  reiehle»  smidem  in  eini- 
ger Entfernung  davon  sclion  aufhOrls.  Diese  letstere  Sdiicht 
ist  nämlich  die'  Lederhaut,  welche  die  Matrix  der  darüber 
liegenden  nagelharten  Epidermisbildung  vorstellt.  Ein  feiner 
senkrechter  Schnitt  mikroskopisch  untersacht  zeigte,  dass  die 
Matrix  der  Schuppe  die  gewöhaüchen  Eigenschaften  einer 
Lederhaut  hat»  olme  dass  von  der  IMm  Fliehe  sieh  PapUkn 
erhoben  hRtten.  Die  Matrix  jeder  einzelnen  Schuppe  im 
Ganzen  stellt  aber  eine  colossale  platte  Papille  vor.  An  der 
Schuppe  selbst  anterscbied  man  ein  schwach  gelbbraun  pig- 
mentirtes  Hete  Malpighii  und  eine-  dicke  Homsoliicbt^  deren 
sellige  Blsmento  in  U^>er«Snstlaidttng  mit  den  meosclilicbea 
Nigeln  alle  noch  mit  dem  Kern  Tersehen  waren,  wlhirend, 
wie  auch  sonst,  die  gewöhnlichen  Epiderniiszellen  der  oberen 
Lagen  kernlos  sind.  Es  erhellt  aus  dem  Voransteheaden, 
dass  die  Schuppen  des  Pangolin  swar  un  Allgenieinen  nnt 

•  worden  lu  sein,  aaoh  in  der  lehflnen  MeSegi'afiikf  Hyrtl'ii  Olärny* 
dopbeti  sniBaail  cen'  Da^pode  g^m— e  coapaiüDia  «iiiaMi  snato* 
ttienm  fai  d.  Dtnksohr.  d.  kalt.  Aksd.  d.  Wisi»  m  Wlsa  1856  iede 
ich  keloe  hierauf  besflgUehe  Angabe* 

])  Ueher  SemöHdang,  Abbeadlgn.  d.  Akad.  d.  WIsseniöb.  in 
Birlla  aas  d»  Jahna  ISl^^l^  Bsrtta  1818« 
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aateerfaito  ab«r  Mi  weMnllifib  von  iluMii  mtSamen,  Sie 
glddMii  Itelwehoppeii  diote ,  dasa  die  Letehwit  üfar  Jad« 

Schuppe  eine  freie  Verlängerung  oder  Matrix  bildet,  sind 
aber  den  FischBchnppen  darin  ganz  unähnlich,  dass  während 
bai  diesen  die  bindegewebige  Matrix  verkalkt  und  die  ei* 
gfioiüoha  Sabatana-  der  Sohnppe  eaeagtr  bier  beim  Pangolin 
|aM  4Be  ftdea  HavtfortrftM  ftbarnahanda  BpidamiaarhiAl 
darob  Verdiakung  und  Bibiitaiig  «i^bicb  aiaam  Nagel*  die 
Sabatau  d«r  Scbnppe  Ibnat 

Gewelbe  des  Hiraebea, 

In  einem  gewissen  b«acbr&akcnden  äixme  mag  man  auch 
daa  Geweib  der  Hiracbe  nnd  Rebe  an  den  Hautknooben 
Btellen.  leb  leannte  Irflber  nur  Sebliffe  aowie  trockene  Pri- 
parAla»  «m  so  lieber  war  aa  mir  daher  enbb  frieobe>  in  der 

Bildung  begriffene  Hirschgeweihe  (aaa  dem  Monat  Jani)  nn* 
tersQchen  zu  können.  Das  Geweih  erscheint  um  diese  Zeit 
dicht  behaart  nnd  von  der  Consistenz  des  Faserknorpels, 
doeb  acbneidet  es  sich  mit  dem  Messer  noch  viel  leichter  ala 
dü^aer.  An  «Uan  Scbnittan  f&Ut  lär'a  Irele  Ange  dar  gsna 
ungemein  groase  GefftaareicbtbQm  anf ;  an  Qoeraebnitten  liegt 
Blntpnnkt  an  Blntpunkt  und  auf  Lingaeebnhten  afebt  man 
Über  die  ganze  Fläche  weg  einen  gleichsam  dicht  zusammen 
geschobenen  GefSssbuschel.  Es  giebt  schwerlicii  mehr  ein  zwei- 
tes ossificirendes  Blastem,  welches  einen  ähnlichen  Blttt4reich- 
tbiun  aofKiiweiaen  hätten  wie  das  noeb  waiahe  Hiraobgeweih 
nnd  man  darf  annebmen«  daaa  die  Uberraaebende  Sebnelllg- 
keit»>)  mit  der  daa  Geweib  wiebat  nnd  reif  wlrdj  dnrcb  diese 
Menge  der  Blatgeftoe  mit  bedingt  wird.  Die  Substanx  xwt- 
schen  den  Gefässen  ist  eine  Art  weicher  Faserknorpel,  der 
aber  an  der  noch  wachsenden  Spitze  des  Geweihes  eher  die 
Eigenschaften  eines  embryonalen  oder  gallertigen  Bindege* 
webea  bat  Bei  atarker  Vergrössemng  siebt  man  an  Qner- 


1)  Maoh.Bif  manbach  (Uaodbacb  der  TerglMoMaden  Anatomie) 
kann  dn  SS  Fftind  scbwaite  Geweib  in  siha  Woehui  wachsMi. 
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schnitteoy  n&he  von  der  GeweihspiUe  g/BSnunmen,  dass  die 
«Blatpookte«^  Biune  aiiid,  wekbe  ■oawr  dm  BiiUffiniMiM 
noeb  MBTtm,  yUattigM  Bindegewebe  eotlialteii;  iiiriUiiifc  der 

gefteheltigen  RioBe,  wm  sie  hemm,  erkennt  man  elimhlige 
Knochenkörpercheii,  während  noch  die  Hauptmasse  des  zwi- 
schen den  Gefassräumeo  liegenden  Gewebes  aus  grossen, 
blaeicB,  nndlieb-ovm&en  ZeUen  beetobl^  um  deren  Penpbetin 
•icb  KalkkSnichen  medergeechlipB  haben.  —  Die  iueera 
Hnnt,  wMk9  epiter  anetroeknel  mid  nie  ,,Bs0t<'  sieh  th^MM, 
hat  jetzt  noch  ganz  die  Structur  der  übrigen  äusseren  Be- 
deckungen: eine  farblose  Uoruschicht^  darunter  ein  pigmen- 
tirtes  Rete,  in  der  Lederhaut  die  Haarbälge  mit  Talgdrüsen* 
Sebweieedrieen  kamen  iKr  aaobt  an  Qaeiebt^) 

Haarbfilge  mit  Haarbnscheln. 

Es  scheint  bis  jetzt  noch  Niemand  darauf  geachtet  zu 
haben,  dass  in  den  Haarfollikeln  der  Säugethiere  sehr.häufig 
nicht  Uoaa.ein  eiaii|^  sandera  mehrere  Haare  aagkwih 
wnneln.  Milanter  Uaat  sieh  diea  Yeehalten  ecbon  aiiMem 

Auge  gut  wahrnehmen,  so  s.  B«  an  liippopotamms,  von  dem 
mir  ein  Stück  Gesichtshaut  vorliegt    Ks  ragt  da  aas  je- 

1)  Eine  aasführlicbe,  mit  reicher  Literatur  ausgestattete  Abbaod« 
lang  „über  das  VVachsthum,  den  Abfall  und  die  Wiedererzeugnng  der 
Hirschgeweihe'*  hat  BerthoM  in  s.  Beiträgen  zur  Anatomie,  Zooto- 
niie  und  Physiologie,  Güttingen  1831  \  crüfTcntlic  Iit.  Die  Gefasse  des 
sich  neu  bildenden  Geweihes  kommen  nicht  aus  der  Arteria  frontalis, 
wie  solches  bei  den  Cavicoroiern  der  Fall  ist,  sondern  aus  der  Art. 
tempuralis.  Das  zurücktiiessende  Blut  tritt  in  die  Vena  temporalis  su- 
perficialis. Bert  hold  präparirie  nuch  die  Nerven,  welche  die  Blutge- 
fässe des  Rosenstocks  begleiten  und  die  sieh  in  der  Haut  und  ^in  der 
noch  nicht  erhärteten,  fleischigen  ßildungsmasse  des  Kolbens"  ver- 
zweigen. Letzterer  sei  kein  „wirklicher  gefäss-  und  blutloser  Knor- 
pel", sondern  eine  ,sehr  weiche,  hauptsächlich  aus  Blutgefässen  und 
selbigen  zur  Grundlage  dienendem  Zellstoff'  bestehende  Masse.  Die 
Verkuöcherung  geschehe,  indem  der  „Zellstoflf'  von  Kuochenerde  durch- 
drungen werde.  Die  von  genanntem  Forscher  beschriebenen  ^Haut- 
odcr  Haardrüsen*"  an  dem  im  Werden  begriffenen  Geweih  sind  die  ge- 
wohultcbeu  iaigdröseo,  welch«  über  deo  gansoi  Körper  verbreitet  vor- 
kommen. 
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den-  4et  ^«reimelt  sleb^den   Bälge  «io  HniMtehel, 

der  übrigens  ziemlich  locker  in  dem  Balg  steckt.  Beim 
Elepbanten  joiag  man  aa  m*ocbea  Körperstellea  das  Gleicbe 
sehen  könDeD«  £ble')  wenigstens  giebt  an,  dass  an  der  Ohr- 
gegend „gewOhnlielM  Hsm  bisclMlartig*  standen.  Vom 
Rkktü€ero$  Mufrldmt  meldet  Br  an  d  1 1  n  der  miten  sn  fekirenden 
Abhandlong  dasselbe.  Aber  ich  habe  ein  solches  Befestigt- 
sein der  Haare  auch  noch  mit  dem  Mikroskop  bei  verschie- 
denen anderen  Sfiugem  beobachtet,  so  bei  Fleisehfressero 
(Umid,  Wiesel»  Fisehottsr),  bei  BtMum  kguH»,  Br^^gf^i 
evitMget.  Bs  kommen  bei  diesen-  Stngeni  ans  einer  Hänl» 
dffiiDng  vier  bis  sechs  Haare  hervor,  wovon  immer  eines  an 
Stärke  und  dankler  Färbung  die  übrigen  übertrifft,  anders 
au  sagen,  ein  Stichelhaar  vorstellt.  Der  Boden  des  gemein** 
Samen  Haarfollikels  ist  aber  keineswegs  ein  einfiMker  BUnd« 
sMk,  sondern  «r  stUpt  sieh  in  gei«de  vieie  kleinere  Follikel 
ans,  als  eben  Haare  ans  der  Balgöffnnng  hervorstehen,  wo« 
bei  dann  wieder  constaiit  ist,  dass  das  Wurzclsackchen  des 
iStichelhaares  tiefer  sich  hinabsenkt,  als  die  der  feineren 
Hnm  (TgL  Fig,  10).  Mnn  kann  daher  das  mikroskoplseko 
BiM  amdi  so  auslegen:  Jedes  Haar  wwnelt  swar  in  einem 
eigenen  Balg,  aber  eine  Aninhl  soleher  B&lge  vereinigt  sieli, 
gleichwie  Acini  einer  Druse  sich  zu  einem  Ansführungsgaiig 
susammenthun ,  hier  zu  eiuem  gemeinsamen  Follikel,  aus 
dessen  Oeffoong  dann  der  Haarbfisehel  hervorsieht.  Eine 
Modiileation  tesen,  wns  eben  Yorgebraebt  wurde,  sehe  iek 
beim  Peldbanen  (L^wt  IM*»).  Hier  hat  swar  <ba  ein- 
zelne Maar  seinen  besonderen  Balg,  aber  die  Bälge  einer 
Anzahl  von  Wollhaaren  zusammengeordnet  um  den  Balg 
eines  Stieheihaares ,  sind  von  einer  festen  bindegewebigen 
Sekside  umgeben«  Diss  Verhalten  giebt  anf  FlAebeasebaitlen 
dursh  4le  Maut  sshreigeotkBmliehe  Bader.  Die  Haare  stebea 
scharf  trappweise  gesondert,  inmitten  des  Tmpps  das 
starke  Stichelhaar  ^  herum  die  Wollhaare  ^  alle  natürlich  im 


1)  Die  Lehre  von  den  flasiea,  Wieo  1861,  tfd.  L  8«  153. 
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Stachelbfilge  des  Stachelschweins. 

In  gewlim  BeMbwig  Tenraaittj  »bor  doch  wieder  sehr 
figsMitig  ist  m  Befo»tig«D8PW4NM  Abt  SlMh^  des  SU- 
eheUehweioes»  so  dtsa  sie  «tww  weitUnftifer  hier  erör- 
tert werden  soll.  Es  scheinen  bisher  im  Ganzen  nur  we- 
nige Beobachter  die  Haut  des  ^tachelscbweines  auf  fraglichen 
FnaftU  nnterseoht  sa  heben,  jedoch»  wie  ich  .toa  vorn  herein 
BD  bemerken  iftde»  tbeten  sie  diae  in  ashr  gsm^n^r  Weise» 
so  dees  des  Nene,  «res  ioh  ubsr  diesen  Gegenslend  Torbria^s» 
nur  Dinge  betrifft,  welche  eben  in  früherer  Zeit  schwierig  zu 
deuten  oder  überhaupt  gar  nicht  zu  erkennen  waren.  Die 
swei  Autoren,  auf  welche  ich  mich  beziehe,  sind  GeultiexO* 
desasn  .OrigineUbbendlong  ieh.  leider  nieht  nsräsefcen  kiMw 
nnd  Böekh.>) 

An  der  Haut  des  Rückens  und  der  Seiten  siebt  man,  dass 
sie  nicht  wie  bei  den  übrigen  Säugern  ein  gleichm&ssigts 
Stratum  vorstellt»  sondern  in  schuppeoartigs  Abtheilungen 
•eifiUlt;  die  Hent  erinnert»  insbeeoadece  von  innen  nnd  nneb« 
de»  der  Hantnnskel  ebgeseyn  ist»  en  ein  Ziegsldeel. 
Ganltier  nannte  die  Abtheilangen  Scheiben  oder  Schilder 
(disques),  welche  Benennung  ich  beibehalten  werde.  Das  bedin- 
gende Moment  zur  Entstehung  der  Schilder  liegt  darin,  dase 
inuner  eine  fsfwisse  AnsnU  Ten  Steehela  dvcb  ihm  Sin» 
pflnns—g  A>  die  Hent  in  owsei  gwn^intasen.  Gemen  mu^ 
banden  trarden  sollen  (Fig.  12),.  deher  enle|inehl  eneb  die 
Grösse  des  Schildes  der  Stärke  der  jeweiligen  Stacheln. 
Auf  der  äusseren  Fläche  sind  die  Schilder,  eiemlicb  fleeh»  auf 
der  innmn  (Fig.  Id)  aber  erblickt  nM  swei  Reihen  ecbnif 
entwiekelter  Brliabenheilsn»  wekke  durch  die  .eingneehleese 
Ben  Sleebeln  herforgemfim  werden»^  nnd  a]aa4Mpsh.in  ihser 


1)  Joornal  de  Pbjiiqne  Vol.  90,  Avril  1890.  Aostog  bei  Hee- 
•Inger  oder  Sble. 

9)  De  ipinis  hjttricimL  DIm.  Inaag.  BeroL  1884. 
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AHlÄbl  mit  diesen  übereinstinirnrn.  Was  Übrig«!!«  dai  Vcr- 
b&ltniss  der  Schilder  zur  Lederhaut  betrifft,  so  muss  noch 
voransgetehickt  werden,  daas  eine  von  den  Schildern  geson- 
derte» dfinne,  etwaa  braun  geapretikehey  mit  sebr  fetnen  Hir«' 
eben  veraebene  Lederbant  d^  letzteren  äaaaerHtlif  nocb  ftber* 
deekt,  welche  von  den  Schildern  leicht  abgezogen  werden 
kann  ,  und  dass  man  diese  daher  auch  nur  j|die  verwachsenen 
B&ige^  der  Stacheln  nennen  könnte. 

Bevor  wir  doreb  einen  Lftngsaebnitt  die  Schilder  «nf  ihr 
jimieree  besehen»  betradilen  wir  erat  Ae  MnaenUrtnr»  trelebe 
an  der  tmteren  doppelhöekrigen  PHUsbe  bfttzieht.  Wir  er- 
blicken da  zwei  Muskelarten.  Die  erste  ist  der  gro8«e 
Hautmuskel,  welcher,  indem  er  unterhalb  der  Schilder 
binaiebt»  dorcb  eincelne,  von  den  Lingaafigen  aicb  «bld- 
aobde  Bfiodel»  die  Sebilder  selber  mit  in  den  Berdeb  seiner 
AnsampnAte  bringt  Der  andere  M ftskel,  den  Sebildem  nA- 
her  liegend  und  nor  diesen  angehörend,  ist  schwächer  und 
besteht  aus  glatten  Elementen.  Das  Lagerungsverhältniaa 
dieser  beiden  das  Anfriebten  der  Schilder  beaweekenden 
Mttskeki  an  elomider  und  an  den  Bebildern  ist  genaner  ange* 
geben  dieses.  Untersebeidet  man  naeb  der  Längsaebae  des 
Thieres  die  an  der  Unterfläche  der  Schilder  befindlichen 
Höcker  in  die  tieferen  oder  vorderen  und  in  die  äusseren 
oder  hinteren,  so  giebt  der  grosse  (qaergestreifte)  Haatmus- 
kel  ISe,  Fig.  18 e»  b)  nnr  an  die  Unteren Hdcker  des 
SeUldes  BOndel  ab,  die  Ebene  swiscben  den  binteren  H()ekem 
und  den  r&rdtttrrt,  sdwie  letztere  selber  bleiben  frei  von  sich 
ansetzenden  quergestreiften  Bundein.  Es  zieht,  kurz  gesagt, 
der  Hantmuskel  immer  nur  vom  hinteren  Rand  des  einen 
Sebildes  bis  an  dem  gleichen  des  nficbst  vorderen.  0ie  glat- 
tetf  Mnskeln,  von  den  quergestreiften  gana  selbststinffig  da- 
Stebend,  also  ohne  Verbindnng  mit  diesen.  Aberziehen  die 
hinteren  Höcker  des  Schildes  (Fig.  13  a  ).  An  der  von  mir 
untersuchten  iu  Weingeist  au tl)e wahrten  Haut  zeigten  schon 
Afar's  freie  Ange  fiese  swei  Maskeiarten  ein  verschiedenes 
Ansseben,  indem »  obachon  beide  von  grangelber  Farbe  wa- 
ren, doch  die  Züge  der  quergestreiften  If oSkehi  dunkler,  die 
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glatten  Muskeln  hingegen  heller  waren;  bei  crsteren  traten 
auch  die  Bündel  schärfer  hervor,  als  bei  den  glatten.  Di« 
gans  kleinen  Schilder  habe  ich  nicht  auf  diesen  moscnlÖMO 
Apparat  gtprfift,  weilt  daher  anch  nicht,  ob  die  eben  er- 
wähnte Stmctnr,  welche  aich  asf  die  groteen  Schilder  dea 
Rückens  betieht,  sich  in  verkleinerteni  Maassstab  da  erhält» 
doch  glaubt;  ich  bemerkt  zu  haben,  dass  glatte  Muskeln  noch 
an  sehr  kleinen  Seliildern  der  Kopfliaul  vuikonnnen.  Die 
allgemein  gehaltenen  Angaben  Gaultier'a^)  über  die  Mua- 
kein  der  Schilder  lauten:  „anten  an  den  Wnrseln  der  Sta- 
cheln sind  (die  Hällen  der  Wnraeln)  dnrch  ein  dichtet  Pa- 
tergewebe mit  einander  Terbunden,  md  durch  Motkelfatem« 
oben  an  ihren  llfindnngen  sind  sie  dnrch  tchlaifee  Zellge- 
webe mit  i  in;inder  verbunden.  Der  Tlieil  des  Schildes,  wel- 
cher aus  der  Vereinigung  dieser  Hüllen  entsteht,  liegt  ge- 
wöhnlich zwischen  zwei  Lagen  Muskelfasern.^  Auch  Böckb 
hat  den  hittologitchen  Untertchied  der  beiden  Mutkelarteo 
nicht  berührt 

Suchen  wir  nnt  jetit  dnrch  einen  horiaontalen,  den  gan- 

sen  Schild  treffenden  Schnitt  (nach  der  Länge  der  Stachel- 
wurzeln) von  dem  Inneren  eines  Schildes  zu  unterrichten, 
to  erfahren  wir  zunüelist,  dass  die  eigentliche  Hülle  oder 
Kapselhaut  des  Schildes  an  der  oberen  Fl&che  eine  sehr  feste^ 
horngelbe  Haut  itt,  die  aich  fatt  wie  Knorpel  tchneidet»  dann 
dfinner  wird  und  an  der  unteren  Fläche  in  dne  gewöhnliche 
fibrÖM  Membran  aosgebt;  ferner  seigt  sich,  datt  die  Kaptel- 
haut durch  innere  vollständige  Scheidewandbildung  in  glei- 
cher Zahl  mit  den  Balgen  abgeschlossene  Räume  herstellt, 
weshalb  man  eben,  wie  üben  schon  ausgesprochen  wurde» 
den  ganten  Schild  wohl  als  die  verwachsenen  StachelbÜge 
aafiatten  könnte.  Doch  itt  dieter  Vergleich  nnr  tod  einctt 
allgemeineren  Standpunkt  aus  xnlättig,  da  genauer  beteheo 
doch  die  Fächerräome  des  Schildet  noch  gar  mancherlei, 
was  sonst  nicht  in  einem  ilaarbalg  enthalten  zu  sein  pÜegt, 
aufweisen.    Abgesehen  näuilicii  vonj  eigeuiiichen  Balg  (Fig. 


1)  B«i  Ueutinger  a.  a.  O.  S.  181. 
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18  A,  Fig.  13  d.)  der  sich  kaum  weiter  nach  unten  erstreckt 
als  latterlieh  am  Scluld  die  Wdlbongen  der  hinteren  HöckMr 
reichen,  sieht  man  unterhalb  des  Balges  svvdrderst  eine  weisse 
Masse  (Fig.  13  f.),  die  ans  Fettsellen  besteht,  dann  eine  eben- 
solche und  zwar  noch  umfänglichere  Fettniasse,  welche  das 
hintere  blinde  Ende  der  Höhle  ausfüllt  und  endlich  zwischen 
diesen  beiden  weisseu  Fettpartien  eine  braune  Fasermasse, 
die  jedoeh  ebenfalls  von  einseinen  kleinen  Fettklfimpchen 
dttrohsogen  wird.   Dass  die  ftwerige  Sabstans  aiis  glatten 
Mnskdissem  bestehe,  ist  mikroskopisch  leicht  sn  erkennen. 
Die  Muskeln  (Fig.  12  c.,  Fig.  13  e.)  gehen  Ton  der  Ktfjmel- 
haut  zum  Balg  und  dienen  wohl  zum  Aufrichten  der  Sta- 
cheln.   Man  kann  den  oberen   und  den  unteren  durch  die 
Mnskelsubstanz  auseinander  gehaltenen  Fettklumpen  leicht 
aasschälen,  worauf  die  Faserhaut  des  Schildes  glatte  W&nde 
•rhilt,-  mMl  bei  diesem  Hemnsnehmen  des  Fettes  stöitt  man 
nach  auf  feine  Fidchen,  welche  aus  Blntgeiftssen  und  Nerved 
^bestehen.  Nicht  damit  sn  verwechseln  Ist  aber  ein-  anderer 
mit  freiem  Auge  gut  sichtbarer  und  leicht  aus  dem  Fett  her- 
auszuhebender Faden,  welcher  durch  das  Fett  zur  Wurzel 
des  Balges  geht  und  ebenfalls  Blutgefösse  und  Nerven  als 
Hanptbestandtheil  bat   (Er  ist  anf  Fig.  12  an  dem  Schild 
TBshta  an  sehen.)  Die  Zelleil  der  FettMnmpen  waren  dü'rch- 
g&ngig  vollgepfropft  mitKrystallen  (Margarinkrystallen?).  Der 
Balg  der  Stacheln  ist  von  der  Epidermis  aasgekleidet,  die  im 
trockenen  Balg  an  der  oberen  Hiilfte  des  letzteren  diesem 
inniger  anhaftet  als  dem  Stachel,  daher  beim  Ausziehen  des 
Stachels  diesem  nicht  folgt,  was  aber  constant  geschah  mit 
der  unteren  HdUte  dieser  Balgauskleidung;  sie  sato  der 
AussenflXche  des  Stachels  durchaus  fest  an.   Die  Stacheln 
haben  in  ihrer  Wnrzel  eine  kolbige  Palpe,  welche  sich  in 
Fortsätzen   eine  Strecke  weit  in  die  Hohe  erhebt,   und  an 
Querschnitten  des  Stachels,  nicht  allzuweit  von  der  Wurzel 
weg,  glaube  ich  auch  noch  in  diesen  von  der  Marksubstanz 
umschlossenen  Ausläufern  der  Pulpe  die  Durehscbnitte.  von 
Blutgefllason  erkannt  an  haben,  was  in  Uebereinstimmung  mit 
der  von  Bdckh  gelieferten  Fig.  1  (a.  a.  O«)  stehen  wfiide. 

4»* 
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i»  BoeMli  dflt  oberen  F#ttMmayft  tetliiltBMMaiwig  kldiM 

TalgdrOMo  btaarklMh.  (Fig.  12  b.) 

•  • 
Glatte  HaotmaAkeln  der  Igelstaeheln. 

Aa#  übigeju  liat  sich  tTgebcii,  dase  mil  dea  btachelii  von 
H$Urix  eine  reiche  glatte  MusonUtor  w  Beziehung  stehe. 
NatSrUcb  leiht  lieb  dma  4i«  Frage»  ob  a«oh  in  dar  Leder« 
baut  anderer  mit  Stacheln  bewehrter  Siogethiere»  beiei  Igel » 
beim  Landaehnabelthier  (£rMM),  eokhe  eatttraetile 
Eli  nieote  sich  finden.  Ich  habe  hierauf  boide  unterftucht  ond 
schicke  bt-ziiglicb  des  Igels  voraus,  das»  die  Autoren  nicht 
einmal  darüber  eiuig  aind,  ob  an  die  Stacheln  dieses  Thieres  ** 
eich  überhaupt  Muskeln  aneetieAi  Ca  vier  ^)  erkürt,  dass 
die  Fasern  dee  HantoiaBkeia  eieh  uter  andereni  aaeli  aa  die 
Basis  der  in  ihr  beftsdlicben  Domea  aaselMy  Tes  welche« 
man  sie  nor  mit  llfihe  mittelst  4es  Messers  trennen  kSmie. 
In  Ihnlichem  Sinne  sprechen  sich  auch  (iustav  Carna'J 
und  vielleicht  auch  Barkovv')  au».  Diesen  Ansjaben  ent- 
gegen leugnet  bi  e  u  b  e  r  t  die  Muskeln  und  ist  aofem  ixu 
Recht«  als  in  der  That  nie  von  dem  rothen  (qm^rgestMiften) 
Haatmoskel  FaserbOndel  sich  an  die  Stecbdb  aoseiied«  aber 
es  exlstart  eine  der  Lederhant  nnmittelbar  angebgrige  glatte 
Mnscidater,  nnd  Biindel  derselben  setsen  sieb  geradewegs  aa 

die  Wurzeln  der  Stach»  In  an.  Ich  habe  allerdings  niclit  die 
ganze  bcstachelle  llautHächt-  durchmustt  r  l .  sundern  nur  deu 
Anfang  und  deu  seitlichen  Hand  der  Kückeiikappe,  aber  die- 
ser Tbeil  zeigt  immer  ein  sehr  starkes  glattes  Maskelgeflecht» 
dessen  m&chtige  Attsdehnnsg  man  am  betten  auf  Fliehen* 

1)  a.  Ii.  ().  Th   n.  S.  554. 

2)  Kriaiitei uiigütafeln  i.  vergl.  Anatomie. 

3)  In  den  Disquisitiune»  neurologicae,  Lips.  18;}t),  von  weUlieni 
Work  ich  mir  aus  den  Jabr«;aberichttfii  wei^^  das«  dort  aadi  vou  den 
Muskeln  der  Igeiätaclieln  di«  H«de  iJt 

4)  Sjmbolae  sd  erhiseei  europaei  aoatomen.  Bonnae  1841. 
» . . .  atiiBtlrs  voB  poiMin;  aeuleos  enim  cuti  iofixoa  «•$«,  qaae  »ine 
l«l«ieae  a  aemeia  M^rarl  poisfi,  eoipertiua  fcsaee;  aee  ed  booe 
fliagnli  scnM  novessiv»  «siit  vidta^** 
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sohuHlMi  def  Hihi^  sitfi  ▼•tlolmn  Imd.  IMe  lafaMoM 
BAndel«  obw^U  aii«Ai  iwiaohen  den  StadMln  'Vorfaandeoy  fllnd 

doch  zuilflch0t  luu  diese  selbst  angehäuft  und  setzen  sich  dv* 
rect;  also  uhnc  Vermitthing  von  Sehnen  an  letzter^  an 
Ii)*  Auf  senkrechten  Scboitten  ist  deatlich  tu  «eheD^ 
daM  dkM  glatte.  MaaciaUilar  kehnBH^egg  mit  dam  qnet|^ 
•traillaD- HaMtainakfil  silaantm^liigty.  .soiidciii  dmh  Biad»« 
gewebft!  abgescMedt»  uiC.  — «  Aadin  ;duid  dk'  VarhiHntoi 
M^BehMna.  Hier  «ehe  ich  lm>dter"Hant  de»  RSdosaa  Mae 
Spür  von  glatten  Muskeln,  sondern  die  Stacheln  senken  sich 
mit  ihrer  Wurzel  tief  in  den  quergestreiften  Hautinuskel  ein. 
Da  mao  auch  die  Verrnnthung  hegen  kann,  es  mögen  viel^ 
kftoht  beMft  OirMtoliier  .ond  SolMippeiithier  aeban  dan  qa^S 
fMireiilteii  Haavtaititkabi  anah  gfartta  Blemmli  akb  >iDdia;  wo 
habe  ich  hieraiaf  .ichfohl  bai  aoMiialMaa  aia  'aMll 

bai  Mamt  ja»amca  nachgeaeberi;  mich  aber  Sb^zengf  ,  data 
sich  an  die  Knochenschilder  des  Rückens  und  die  Horn- 
athappen  des  Schappenthiers  nur  quergestreifte  Muskeln  an- 
■#|attD.  £s  geht  aus  diesen  Mittheihingen  einstweilen  hervor, 

daaaglAlteMaakalii  ia  dar  Hanl  *  dar  ßingafthiara-aaltaa  ümA* 

t  > 

Balg  der  TaathaAre. 

Ein  besonderes  Interesse  nimmt  der  Follikel  der  Tast-' 
haare  in  Anspruch,  dessen  Structur  keineswegs  bis  jetzt 
gana  richtig  dargestellt  wurde.  Die  eigentliche  Wand  des 
Balgaa  eder  die  bald  mehr  OTiia,  bald  mehr  cylindriache 
BiabadMig  dar  Laderhanfe  mt  bakaantiieh  biadagafirabig  aadr 
waabiadan  diek,  bai  Uainaiai»  eiogeÜBaraD  (FMmmikn* 
sen  z.  B.)faa6d«refaiHihtigTdilfRi)  bei  vielbni'FielMhfpeaaem 
eine  starke  fibröse  Hülle,  die  dann  auch  histologisch  auf 
Quer-  und  Längsschnitten  ganz  das  Aussehen  einer  fibrösen 
Haut  hat,  wobei  ich  namentlich  an  die  Aehnlichkeit  mit  der 
Sakrotiea  «riia«ni  möidita«  lia  Falle  sie  dann  iat,  wia  a.  B. 
bai  Miiaaan  aad  man  aia  didier  iai  Gaaaan  aiiMraiidiaD 
kaab,  eHbliekt  »aa  nach  •  üaafQMlQraaaiata  laklit  fnnarhalb 
der  horadgenen  Subetan«  die  Bhidegawebakdrper,  und  daaa 
dicdeiben  in  oiehrfache&  Lagen  über  einander  wegaiehen. 
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Am  dicksten  iit  sie  an  den  grossen  Follik^' der  Robbsn, 
und  an  der  in  Weingeist  snlbewahrten  Kopfhaut  einer  jon- 

gen  Cystophora  hoiealis  lieas  sich  jeder  Balg  der  Tasthaare 
leicht  aus  der  Cutis  heraussob&ien,  in  der  Weise,  dasa  letz- 
tere um  den  Follikel  hermn  dne  seliarf  begreoste  Lagemag9- 
MUUe  erteogte.  Die  Wand  dieses  Hobbanmsi  obmU  Wn- 
degewebiger  Nalor,  stedi  doeh  dvrek  Farbe  «nd  Gonsistem 
wesentlich  von  der  Membran  des  Balges  ab.  Der  Follikel 
hatte  nämlich  eine  horngelbe  Farbe  und  schnitt  sich  wie 
Knorpel,  während  die  nmchgiefaJgero  Umgrenxnngttdiicht  Mne 
weissliche  Faibe  darbot  Wegen  dieser  B^ensehsfteD  bat 
wobl  aneh  Rndolphi  die  besagten  FolHkel  der  Robben 
^Hornkapseln^  genannt.  Liess  man  anf  die  Haut  einen  Zug 
wirken,  so  spannten  sich  zwischen  der  eigentlichen  gelben 
Menbran  des  Balges  und  des  weissen  UnibfillongBraumes  ein- 
seine  feine  Füichen  hin.  Mikroskopisch  besteht  der  Balg 
ans  Bindegewebe  mit  streifig-sugiger  Orondsnbstans  nnd  ver- 
AStelten  Zellen,  die  nach  Behandlung  mit  fissigsSurc  noch 
den  Kern  sehen  lassen.  Eine  solche  gelbliche,  von  der  übri- 
gen bindegewebigen  Umgebung  stark  abstechende  Färbung 
scheint  der  Follikel  bei  einiger  Dicke  nnd  nachdem  die  Haut 
lingere  Zeit  in  Weingeist  gelegen  bat,  immer  ansnnehmen, 
ich  sah  eie  t.  B.  in  gleiidier  Wdse  bei  Lt$ira  mtlgaris,  — 
Blutgefässe  mögen  in  der  Follikelhaut  sehr  selten  sein,  ich 
bin  bei  den  aahlreichen  Schnitten,  die  ich  von  den  verschie- 
densteil Thieren  machte»  nie  anf  ein  Blatgellss  gestossen, 
welches  der  Bant  des  Balges  eigens  angeht  bitte.  Die 
dorebsetieoden  OeÜsse,  welche  dem  inneren  caTemftees 
Körper  nnd  der  Papille  bestimmt  sind,  gehören  iiatürlicb 
nicht  hierher. 

* 

Jdnskeln  des  B&iges. 

•  %e  ich  daran  gebe,  über  -den  Inbah  des*  Balges  der  Tasf- 

haare  mich  auszusprechen,  mögen  zuvor  einige  Bemerkungen 
über  die  Muskeln  dieses  Theiies  vorausgeschickt  sein.  Die 
gewöhnliche  Angabe  laotet,  dass  sich  Muskeln  an  den  Balg 
der  Tastbarsten  ansetsen  nind  es  dflnkt-  mir«  dass  immer  noch 
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Rodolphi  der  eiDsige  Gewihrsmaon  hierfür  ist,  der  indeeaen 
nichts  N&heres  darftber  mittfaeilti)  "Hnn  tnnss  ich  beltenneo, 

da.ss  efl  mir  nach  Untersnchungen  am  Hund.  Rind,  Maus 
u.  A,  längere  Zeit  zweifelhaft  war,  ob  sich  wirklich  Muskeln 
ao  deD  Balg  aasetsen,  denn  ich  konnte  immer  nur  Präparate 
gerwinaeo»  welehe  leigten,  dass  die  FoUilcel  der  Tasthaare 
«war  ▼oa  den  rar  Haut  anfeteigenden  'tmd  sich  dnrdikreiiien- 
dea  BAnMo  des  Haütmoskels  ntostriiArt  seien,  mit  anderen 
Worten  in  das  Netz  der  peripherischen  Ansbreitnng  des 
Hautmuskels  eingesenkt  seien,  nie  aber  sah  ich  einen  wirk- 
lichen Ansatz  der  contractilen  Elemente  an  die  Wand  des 
Balges.    Diese  umstrickenden  Muskeln  sind  namentlich  am 
Halstheü  des  Balges  aahlreieh.    Trotsdem  blieb  mir  ein 
Strang  elwar  nsUar,  der  vom  hinteren  Ende  des  Balges  sieh 
sehrfig  in  die  Tiefe  senkte  and  welehen  fdi  nieht  bloss  an 
den  Bälgen  der  Tasthaare  sab,  sondern  auch  z.  B.  an  den, 
ganze  Haarbüschel  enthaltenden,  Bälgen  der  Luira  vulyariSy 
oder  an  den  spärlichen  Rückenhaaren  von  DicotyUt  torquatut. 
Die  mikroskopische  Untersachung  ergab  immer  nnr,  dass  der 
Strang  bindegewebig  sei,  «^eh  FettieUen  enthalte  nnd  Von 
Mndeld*  des  HaataraskelB  omgeben  sein  kdime  (Tastliaare 
'  des  Hnndes  s.  B.).  An  dem  erwftfanten  Priparat  von  Cifii&- 
phora  borealis,  wo  alle  diese  Verhältnisse  im  Grossen  aus- 
geführt sind,  überzeugte  ich  mich,  dasa  dieser  an  dem  Grund 
des  Balges  der  Tasthaare  sich  ansetzende  Strang  der  Haupt- 
saehis  nadi  ans  den  langen  Sehnen  von  etwa  ein  halb  Dntsend 
qvergwtreiHtnp  Muskeln  bestehe,  die  wahrscheinlich  vom  ge- 
meinsamen Haotmnskd  sieh  abldsend,  den  Balg  direet  bele- 
gen, d.  h.  denselben  ra  Ibdten  vermögen.  Ich  mnss  e#  naeh 
der  mir  zu  Gebote  stehenden  Literatur  unentschieden  lassen, 
ob  die  Autoren,  wenn  sie  von  den  Muskeln  des  Balges  spre- 
chen, diese  mit  langen  Sehnen  ausgestatteten  nnd  dem  Balg 
wiiklich  angdlftrenden  Muskeln  meinen  oder  nor  jen6  ihn 
swar  ninsiriekendeny  aber  in>  keine  weüero  innigere  Yerbin«» 
dnng  mit  ihm  tretenden  Muskeln. 


1)  A.      O,  S»  180. 


Digitized  by  Google 


716 


Schwamoikörper  des  Balges. 

leb  konme  jetaet  Mar  Beschreibnog  einer  merkwärdigen 
Abtheilung  des  Balges  der  Tastbaare,  von  welcher  einige 
ftltere  Beobachter  eine  ricbtigwe  Vorstellttiig  hatten«  als  ge- 
genvirtig  der  FaU  ist.  Um  am^ebst  das  J&fgebniAS  wmmm 
Unlmnduiogeii  JiierlisniiastMii,  ao  asi  lieMrkt»  dass  4k 
Tasthaare  aller  S&o^^iere  zwisehen  der  laneaMehe  des 
Balges  und  der  äusseren  Worzelscheide  des  Ilaares  ein  aas 
Biiodegewebsb&lkeii  bestehendes  AI  veolar werk  besitsen, 
dessen  Holilgftnga  vanose  Biatr&^üe  siad.  Am 
Ualsa  des  FoUikela  fiadal  sich  aasaerdam  gawdknlieh  noch 
ein  besonderer  ven5  se  r.  Ri  n  g  s  i  nua.  Die  Nerven  der  Tast* 
baare  treten  nie  an  dem  Boden  des  Follikeli?  in  diesen  ein, 
sondern  immer  st^itiich,  ungeiahr  über  dem  ersten  Dritttheil 
des  Balget»  entwickeln  dann  ihre  VertbeUnng  4n  den  Balkea 
des  Schwammwerkes  nad  endigan  das  Haar  aifimend  da« 
wo  der  Riagsioas  henunaiahil ,  bis  kart  an  die  fiasaere  Wor- 
zelscheide  herantretend.  Das  nähere  Verhalten  wird  sich  ans 
den  folgenden  Einzelbeschreibuugen  erkennen  lassen.  Die 
Biägß  der  TaaUiaare  vom  U  und»  wek^ie  ii^  suerst  ai|£ dissf 
aehwaiaiwgei  bls^wfBUia  Sabstfuia  nfstersaditeA  aiwij  wsbh 
man  sie  an  der  fmchim  Hamk  entUösst  aar  Ansiabl  bal»  im 
unteren  Viertbeil  -weiss»  weiter  anfwfirts  aber  von  dsitb- 
schimniurndem  Blut  dunkel  gctärbt.  Oolfnet  man  einen  sol- 
ctoa  irisohea  Baig  nach  der  Länge  >  so  sieht  man  zunächst 
dar  InneaflXoha  eiaaa  i^r's  aabawaAiela  A^ga  sehaiabar 
freien  Baw»  m  dem  Blat  qaiUt«  dasoa  am  dss  Haar  tmk 
feinen  Waraelscbeiden  bemm  eine  riemllsk  feste  grane  Sa^ 
stanz.  Obwohl  man  nun  schon  an  frischen  Follikeln  durch 
leine  Quer-  und  Längsschnitte  sich  von  der  ^tur  und  ge- 
ganseUigsn  Aesieliasig  dar  genanatea  XkeUa  an  yinaniar^aa* 
tanriohtan  luma,  ao  gioohiaht  dsa  aoch  awaskwiiaiger  «af»* 
trockneten  Bälgen,  an  denen  man  die  feinsleii  SeMite  aask 
allen  Richtungen  leicht  zu  gewinm^n  vermag,')    Hier  zeigt 


1}  Ich  erlsabe  nir  bssIgUch  dsr  FkipsraliiMi  saiwswffcsn»  düssf 
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sich  dmo  out  «ller  KkrMt»  dm  als  Fortsetnog  das  Balg^ 
(Fig.  4,  Fig.  5)  naflh  innsn  ein  schwamnige/i  Oerfitt  «ach 

fiadet;  ferner  ist  mit  Sicherheit  wahrzunehmen,  dass  die 
Maschenräume  mit  Blut  gefüllt  sind,  endlich  dass  das  Bal- 
kenwerk dieser  Blute arer neu  Weilar  nach  innen,  d.h.  um 
die  urielscheiden  liea  Haares  henam  a«  ainar  oopipaeten, 
nicht  mabr  durchbrachanan  dchicht  sniaaunenlritt»  In  dar 
dia  Badantbraitnag  der  Nerven,  eowla  aaUraittba  algantticba 
BLatgefSese,  eelbstatindige  Cupillaren,  liegen  (Fig.  5  f.).  Die 
Grösse  der  Blutcavernen  nimmt  %on  aussen  gegen  diese  com- 
pacte Endschicht  der  schwammigen  Substanz  in)mi.'r  meiir 
ab  und  die  fragii/phe  Schicht  eeibet  hört  mit  einer  ziemlich 
dicken,  glaebellan,  homogeaan  Grapalage  (Fig.  4  d,  Fig. 
5e)  nnlerhalb  dar-ZeUan  dar  ftnaasran  Wnraalachaida  Hagand, 
aof.  Nabman  wir  aof  dia  feinere  Baschaffanhait  der  gansan 
schwammigen  Snbstana  Rfieksicht,  so  banerken  wir,  dasa 
sie  als  continuirlichc  Fortsetzung  des  Balges  bindegewebig 
ist,  wobei  durch  die  Haiken  zahlreiche  elastische  Fasern  sich 
sckU&ngela;  in  den  Balkan -selber  hftben  die  Üindegewebskör- 
per  mehr  daa  Anssahan  von  JKaman,  wihrand  in  dar  nicht 
mahr  toa  BlnMnvan  dnrehbrodieiien  inneren  Lege  sie  dao^ 
lieh  doR.Chanikter  strahliger  Zellen  besilaan.  Afutk  mauat 
diese  Partie  fur's  freie  Auge  mehr  das  Aussehen  eines  ^sul- 
zigen*^  Körpers  an.  Die  homogene  Grenzlage  zeigt  an  der 
äusseren  Seite  scharfe  Linien,  welche  von  feinen  elastischen» 
dicht  beisammen  liegenden  Fasern  herrühren. 

Beim  Bind  sind  iai  Wesentlichen  dia  VerhAUnissa  die* 
salhaik  Anch  hkr  achaidet  sich  dar  schwamm^a  JBj$rpac  «wi- 
schen Balg  nnd  Wnrselaobeida  in  die  vietfMh  domblftcherla 
Aasaere  Partie,  welche  die  BlntcaTernen  bildet  und  die  im 
Inneren  zusammenhängende,  die  Blutgefässe  und  die  Nerven- 
aosbreitUDg  tragende  Schicht*  An  den  bindegewebigen  BaU 
kea  derCavarnen»  welche  AbanfaUa  aaUiireicha  feine  alastischa 


weit  vortheilhafter  ist,  den  Balg  er>it  ans  dor  frischen  Haut  zu  isoli- 
ren  und  daun  7,u  trockoeo,  all  Vjon.  der  iia  Qaaieo  getruckaeteo  Haut 
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Fftsern  enthmlten,  »ehe  leh,  Wa«  icli  beim  Hand  nicht  be- 
merkte, ein  zartes  Epithel,  als  Auskleidung  der  Bluträume. 
Die  Vertheiluiig  der  Gefässe  ist  die,  dass  die  den  Balg  durch* 
beerenden  Arterien  innerhaib  der  Balken  der  •ehwammigen 
Partie  cur  inneren,  ni^ht  doroblöcherten  Schiebt  geben,  dort 
in  titoÜeh  cahlreiehe  Gapfllaren  eieh  anfldsen,  wek%e  aber 
alsdann  nicht  in  eigentliche  Venen  ubergehen,  sondern  sich 
in  die  Bluträume  der  iSchwammschicht  öffnen,  sowie  in  den 
Ringsinae.  Was  den  letzteren  anbetrafft,  so  liegt  er  tiefer  als 
beim  Hund  nnd  iat  HngBom  ton  einer  homogenen  Haut  be- 
grenzt, welche,  aoTiel  ich  «ehe,  gewissermaaeen  'dnrch  Spal- 
tung jener  inneren  Grenzschicht  des  schwammigen  Körpers 
entstanden  ist.  Die  Nerven  des  Balges  treten  seitwärts  an 
diesen  heran,  durchsetzen  die  Balgwand  und  liegen  dann  im 
Inneren  der  BaU^en,  um  schliesslich  in  der  ^snlzigen*'  Schiebt 
ein  reiches  Bndneta  xu  bilden. 

Beim  Pferd  sind  die  Tasthaare  an  der  Unterlippe  länger 
als  an  der  Oberlippe,  übrigens  an  beiden  Theilen  namhaft 
schwächer  als  bei  den  zwei  vorausgegangenen  Thieren  und 
demgemfiss  sind  auch  die  Bfilge  kleiner,  ihre  Wand  nm 
vieles  dünner  als  beim  Hond  und  beim  Rind.  Die  R&ume 
des  Schwammkörpers  sind  abermals  mit  einem  Epithel  aus- 
gekleidet, was  besonders  deutlich  nach  Essigsäure  hervt)r- 
tritt.  Die  Balken  des  Maschenwerkes  sind  weniger  zahlreich 
als  beim  Hund  nnd  die  Bluträume  daher  im  Ganzen  umf&og- 
licher.  Die  homogene  Qrenzhaut  der  sehwammigen  Schicht 
mit  dichter  Strerfung  feiner  Plastischer  Fasern. 

'  Auch  der  Eisbär  hat  nur  wenig  entwickelte  Tasthaare, 
die  unbedeutend  über  die  anderen  Haare  hervorragen.  Der 
Balg  ist  klein,  oral,  die  Balken  des  bluthahigen  Netzwerkes 
sind  hell  nnd  um  vieles  zarter  als  -beim  Hund.  Von  Flnsch- 
fressem  untersuchte  ich  noch  das  grosse  IRriesel  und  die 
Fischotter.  Bei  beiden  sind  die  Bälge  mehr  länglich,  im  In- 
neren die  Balken  des  Cavernensystems  etwas  feiner  als  beim 
Hnnd.  Kin  grosserer  Eingsiaus  .  vorbanden; 

Die  Bälge  der  Tasdiaare  ivon  Staehelnehweiti  (Kffmig 
cHitata)  sind  eirund  und  auffallend  gross,  »udi  die  TMiiave 


Digiti^ca  by  G(.j(..wtL 


ütber  die  insBeraii  Btd«ckttagni  d«r  8iiig»tfai«re.  719 

ungewj^hnHeli  ItMg,  Oer  eaverndse  Körper  auf  dem  Ling»* 

dnrchsehnitt  des  Balges  hatte  einen  verhültnissmiMig  viel 
geringeren  Dickendurthmesfler  als  beim  Hund,  aber  der  das 
Haar  selbst  umgebende,  von  den  Worzelscheiden  begrenzte 
Raum  war  sehr  gerinmigy  wobei  ich  jedoch  niobt  anterlas- 
sen  möchte  beirasetieB,  daas  die  Besehrdbang  einem  iv 
Weingeist  aafbewahrten  Hantstfiok  entoommen  ist 

Am  allerentwiekeltsteii  ist  der  Selmialsfttkörper  an  den  m 
grossen  Bälgen  der  Robben  und  vieles  Ifisst  sich  hier  schon 
mit  freien)  Auge  sehen.  Aus  der  oben  erwähnten  Kopfhaut 
einer  jungen  Cyslophora  horealis  habe  ich  zwei  Bälge  nacli 
ihrem  Längsschnitt  in  natfirlieher  Chrösse  in  Fig.  2  darge- 
stellt. Der  Balg  reehts  ist  so  getroffen^  dasa^die  Haarwnrtel 
in  ihrer  gaaaen  Lftnge  frei  liegt«  am  linken  Balg  ist  das  nnt 
fir  die  untere  HSlfte  der  Fall.  Man  überblickt  die  Ansdeh- 
nnng  der  venösen  Schwammkorper  und  nimmt  ferner  wahr, 
das»  der  Ringsinns  (die  zwei  grossen  dunklen  Ringflecken 
inmitten  des  Schwammkörpers)  ziemlich  tief  liegt.  Dieselbe 
Lage  hat  er  anch  ht\  Pkoea  gromtmäieä.  Hat  man  das  BlaC 
ans  dem  Ringainns  ansgesohilt«  so  neigt  er  eine  glättto^^  glln- 
aende  Wand.  ^ 

Einen  anderen  Vortheil  In  der  Untersnchung  gewähren 
die  Bälge  der  Tasthaare  bei  der  Maus  (/Wms  musculus).  Die 
FoUikel  sind  hier  so  klein  und  durchsichtig,  dasB  sie  ganz 
onter  das  Mikroskop  gebracht  werden  können«  nnd  nur  leicht 
sn  cemprimiren  sind«  um  gar  manches  von  deai^  vaa  bd  den 
grösseren  Follikeln  nnr  stöckweiae  cur  AneiOht  gebracht 
w«rden  kann,  mit  einem  Mal  sieh  TovsafBhren  (Vgl.  Fig.  13.)* 
Anf  den  ersten  Blick  scheint  es,  als  ob  in  dem  frischen  bei 
geringer  Vergrösserung  nntersuchten  Balg  nur  zwei  grosse 
mit  Blut  gefüllte  Räume  da  seien,  nämlich  der  gleich  anter- 
halb  der  Talgdrisen  befiadlicbe  Bingsinns  (o)  und  dann«  nvr 
dnrch  eme  schmale  SnbstanzbrScke  geschieden«  ein  anderer 
grosser  Ranm  (b)«  die  Steile  einnehmendf  wirieha  bei  allen 
anderen  olwn  erwitmten  Säugern  der  8ehwammkörper  hat; 
Selbst  bei  starker  Vergrösserung  will  es  schwer  halten  sich 
au  überseogeu«  daas  auch  liier  ein  cavernöser  Korper  da  sei^ 


Digitized  by  Google 


wlmktf  4m.  Bist  «othalte.  ZweifellM  tiebl  bm  4m§  änig«- 
g^,  wmi  MO  QiMrtebiiitte  tob  d«r  friaob  gBlmkaelM 
Hmt  d«r  SdhoMie  mMht»  wo  aicli  •iadann  Migt,  dMt  eio 
SflhwMBUilKörper  Meb  hier  aiebt  fehlo  nnd  ein«  analoge  GIm- 
dtrong  besitzt',  wi«  bei  tien  übrigen  8äugt*thiereii.  Er  schei- 
det sich  lu'uiilicb  i'benfalls  in  eine  iiu»e«ere,  zunächst  der  Fol- 
likel wand  liflgendc  Tartie  oder  dea  eigtolUcben  Schwamm« 
k/örper,  desMB  BaMr»tiwf  k  iodeateo  m  min  iM,  dasa  man 
tban  bai  der  forhin  erwikatan  Uatermhaagttwaiaa  das  Bin- 
dimek  tMk,  alt  ob  atatt  eiM  CavemeniyataiDt  ein  ainaigar 
groaeer  Blntraam  zwischen  der  Wand  des  Follikels  and  den 
Wurzelsclieidcn  nich  find«*.  .Ja  anstiitt  der  bei  anderen  f>äu- 
gethieren  vorhandenen  dicken  bindegewebigen  Baiken  des 
Sfihwammkörpers  erblickt  man  hier  zum  Theil  aar  ein  aaa 
veristehen  und  naaaMBieobingendeo  ZeUen  beatafaendea  M»* 
Mbaawark»  MgaflUir  ao  baaebalEBB»  wie  daa  ZallangaHiM  mm 
^Oallertgeweba*.  •  Um  die  WnraelacheideB  heram  trtlll  ma» 
aberuiaU  ein  zoflaninienhiingeiides  bindegewebiges  Lager,  in 
dem  zahlreiche  Hlutcapillaren  sich  verbreiten  und  die  eijjeiit- 
Utfhe  Grunze  dieser  Schicht  ist  wieder  eioe  bomogeoe  UauU 
—  Die  Zartbeit^  des  Follikels  erlaubt  ferner^  daM  maa  dia 
Karte»  naab  Bialritt  and  Aaabi  iilaag  gat  YarfolgaQ  kann. 
Jeder  Balg  arbik  niur  £bi  VetwmUMmmdun,  daa  bnmer 
seitlich,  uDgefiOir  naeh  dem  enlett  DritUbeil  der  Lloge  dea 

Balges  (von  unten  her  gerechnet)  in  ihn  eintritt,  und  unter 
Ausbreitung  in  eine  Anzahl  von  Aesti  n,  nach  vorne  tieht,  um 
in  der  liegend  des  RiogeiAUs,  nachdem  die  li'rimiüviaaera 
sieb  bdofig  f ftbeiU  baba»  «od  feiaet  geworden  Md»  an  aa« 
dlfen.  Vmt  BMui  die  Narren  efaiaa  Bälget  in*a  Anga»  anf 
dtA  aageaeinta  Kalilange  ibra  Wirknng  an  iben  beginni,  ao 
Ueat  eich  seben,  dase  die  Nerrenenden  eine  Art  Krams  bil- 
den, der  bis  zu  der  äusseren  Wuraeltcbeide  vorzudringeu 
■nebt» 

Um  anaadeMlet»  dass  auch  bei  den  Edentaten  die  Balge 
der  Teetkaaro  aban  gleiehen  Ban  baben»  sei  beaMrkt,  data 
ieb  beim  GirUltbiar  (lku§fwt  nm$mmiulm$)  daaiao  Kopf- 
bmit  dninh  AvfweiobaB  fiir  eolebn  UmmMbangm  aug&ogUeb 
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gcnflclit  wiifd«,  Mb;  wie  die  Tastttasre  inoevMb'iiltiftr  Bilge 
von  einen  mit  Bl«t  erfBllten  CaTenieiieyeMi  «»geben  aiii4. 

Vergleichen  wir  nun  jetzt  die  Mittheilungen  anderer  Be- 
obachter über  die  eben  abgehandelte  Partie  der  B&lge  der 
Tasthaare. 

Bei  HeasiftgerO  iet  «b  filtefer  AafinU  Aber  das  Haar 
ckirt  (voa  Lawreitee?)^  der  ntr  niekt  logiiiglicb'ist^  waa  ieh 
WD  80  Biefar  bedaare,  alenach  dem,  wae  He n aInger  darans 
anlSbrt,  sehr  gnte  Beobaebtirogen  darin  niedergelegt  schei** 

nen.  Es  ist  dort  die  Rede  von  dem  Haarbalge  der  Robbefi 
und  der  V^erfasser  kennt  den  schwammigen  Körper  (spongy 
Investment),  auch  den  RingsiniiB  (a  large  dreular  ceU,  wbieh 
ia  mied  by  a.  elotted  fibrooe  maes»  reMnubling  a  eoagttlito  M 
blood)  und  weise  aneb,  daee  «die  Nerveii  dee*  Balgee-  in  dii;- 
eeo  scferwiamniigeR  Körper  eintreten.  Heveinger  eelbet  nemii 
nach  Untersnehung  ^nioht  ganz  frischer'*  HaarbAlge  der  Rob- 
ben fragliche»  Gebilde  eine  sehr  zähe  Fleisch  gleichende 
Substanz,  in  die  »ich  viele  Blutgefässe  fortsetzen.  Später, 
bei  Schilderung  der  eiaceiaea,  Bestand theile  des  Balges  der 
Taatbaare»)  aagt  er,  data  innerbailb  der  eigeolUeben  Haut 
dee  Balges  oad  ibr  aanflebsl  sM  eine  dttane,  gellve  oder 
fotbe  FInssigbeit' finde,  die  oft  gane  die  Farbe  eines  hellro» 
then  Blutes  habe,  darauf  folge  dann  weiter  nach  innen  eine 
zahe,  schwamiiiigt*  oder  ücischartige,  rotbe  Substanz;  sie  sei 
in  der  Mitte  am  dicksten,  gegen  den  Boden  des  Balge»  za 
werde  sie  dfiaaer,  ebenso  auch  gegen  die  Mindung  bin,'  an 
ibrem  obem  i»d'iiiilerefli  £nde  sei  sie  fest  mit  dtm  Haar 
Tersinigl,  In  des  Milte  liege  sie  kieker  mä  dasselbe- benm. 
Naeb  den  Tfaierarten  biete  sie  ▼erseliiedeiviMiimn'idar/  m  ma»- 
chen  sei  sie  dicker,  in  manchen  dünner;  gewöhnlich  sei  sie 
roth,  in  manchen  Thieren  schvYÄrzlich ,  in  manchen  scheine 
sie  aus  concentrischen  Lagen  an  bestehen.  Die  meisten  die- 
ser Angabe»  Heasinger's  mass  man  ftr  riebtig  erlLlMo^ 
olisdioa  rie  ttei  einer  nasareieliepden  ■  Methede  der  UMevs«» 


1)  A.  u.U.  S.  178.  Artikel  Uair  in  Rees  Cyclupa«dia. 
'2)  A.  a.  O.  S.  I8ö.  •  • 
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efanag  gewomien»  keine  rechte  Darüteliuag  Tbn  der  Natur 
dieser  ^eiselugten  Sobetanc^  geben.   Uneer  Aoter  bftlt  die 

innere  Flüche  der  Äusseren  Haut  des  Balges  für  „allenthal- 
ben frei  und  glatt",  während  doch  die  Balken  des  Schwamm- 
werkes continuirlich  in  diese  Haut  übergehen,  auch  weiss  er 
Hiebt f  da»  .die  gelbe  oder  rotbe,  blolihaUohe  FJuaeigkeit 
wnrkliehea  Blat  ist|  welehes  dae  Ucberwark  dea  S(4iwaiiimet 
füllt  Br  aebeint  anamiebmen,  dass  das  Blut  des  Follikels 
nur  in  wirklichen  Gefässen  enthalten  sei.  Von  den  Bälgen 
der  kleinen  Hufeisennase  {VespertUio  hipposiderot)  giebt  er 
an,  dan  am  labenden  Thier  die  B&lge  ,»wie  mit  Blnt  gefäUle 
Bliaeben*  jHcib  ananebmen  and  man  mit  dem  Mikroakop  sogar 
die  Bewegung  dee  Blates  aeben  könne.  Daraus  ist  an  sehlles- 
sen,  dass  bei  diesem  Tliier  das  Balkenwerk  des  schwammi- 
l^n  Körpers  eben  so  zart  ist,  wie  bei  der  Hausmaus,  wo 
^  BlUge  fOr  daa  freie  Ange  ebenfalls  wie  blntgefüate  Siick- 
flbea  gesehen  Verden,  wobei  aber  im  Weseadiehefi  aacb  hier 
ein  aarter  sebwammiger  Kdrper  als  Alntbebilter  fnngirt,  ge- 
rade so  wie  bei  Anwesenheit  einer  „fleischigten  Substanz.** 

Die  besten  und  zahlreichsten  Einzelbeobachtungen  über 
den  in  Bede  stehenden  Gegenstand  hat  Eble*)  angestellt, 
obglalch  ar  Aber  die  Natur  des  Körpers  so  einer  gana  fal* 
aehe«  Sehldssanneht  kcmmt  Br  aemit  die  Sobstaas»  anf 
welche  mau  bei  dem  längs  aufgeschnittenen  Balg  stoese  „einen 
etwas  durchsichtigen,  sulzartigen,  verschiedentlich  roth  ge- 
fiurbten  Körper^  und  weiss  von  ihm,  dass  er  ^durch  sehr 
UiM,  naftblbara  Querfftdehea^  mit  der  Haut  dea  Balgsa  sa- 
saaunanbänge.  Trenne  man  diese  FAdea,  so  qnelle  ein  dSon* 
flussiges  Blut  heraus,  aber  es  scheint  ihm,  ^als  wenn  diese 
blutige  Flüssigkeit  nicht  allein  in  den  als  Querfäden  erschei- 
nenden Haargefässen,  sondern  auch  in  den  Zwischenräumen 
derselben  sich  befinde.'*  Ferner  war  Eble  so  glficklieb,  des 
Balg  eines  Tasthaarea  der  Kalf  a  ToUkommen  aaaaoaprifcseB 
and  sah  nun,  dass  jene  dem  «ingesehloasanen  Hasjr  sonSehst 
liegende  Seite  des  gelatinösen  Körpers  «viel  röther^  gefass- 


1)  A.  a.  O.  8.  66. 
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reicher  eraeheuit,  als  die«  welche  munittelbar  an  die  innere 
Oberfläche  des  Balges  stösst«"  Hfitte  £ble  mil  etwas  stlr- 
leeren  VergrSsserangen  gearbeitet,  so  mosete  er  mit  IWfe 

der  eben  citirten  Beobachtungen  zu  einem  richtigeren  Ender- 
gebniss  gelangen,  als  es  geschehen  iBt.  Aber  der  Stand  der 
Histologie  zu  seiner  Zeit  (1831)  bringt  ihn  auf  eine  faUche 
Bahn.  Bs  scheint  ihm  nftmUch,  dass  der  gelatinöse  Körper 
^aos  einer  sehr  feinen«  griessgen  Masse*'  bestehe,  nnd  er  vermn- 
thet,  dass  sie  im  lebenden  Organismus  ^wo  nicht  ganz,  doch 
halbflüssig  sei"*,  und  da  er  die  Blutgefässe  in  dieser  Substanz 
kennen  gelernt  hat,  so  ^w&re  demzufolge  diese  snlsartige 
Masse  nichts  anderes,  als  eine  während  des  Lebens  von  der 
inneren  Oberfiiche  des  Balges  secemirte  FlfissigkMt>  die 
nach  dem  Tode  coagnlirt  nnd  sieh  als  Snlse  Erstellt/'  fir 
setzt  noch  in  einer  Anmerkung  bei,  dass  spätere  Untersu- 
chungen ihn  vollkommen  in  dieser  Ansicht  bestätigt  haben. 

Gurlt*)«  dem  die  lojection  der  Bälge  der  Tssthaare 
etiraa  wenifsr  gnt  als  dem  snletst  erwähnten  Antor  gelangen 
war;  hat  denn  doch  gesehen ,  dass  sich  Blnt  ^frei  ergossen* 
swischen  dem  äusseren  Balg  und  dem  „durch  viele  F&dcheu 
(Gefässe?)  verbundenen  inneren  Balge^  befinde. 

Oegenbanr')  beschreibt  unseren  Schwammkdrper  als 
eine  ^weitmaschige  Bindegewebssefaioht*,  der  reichliche  ge- 
sehlängelte  Kemfasem  beigemengt  sind.  Beim  Kaninehen 
nnd  i}ltts  rattuSy  sylcaticus  el  musculus  sind  die  einzelnen 
Bündel  noch  von  äusserst  feinen  Kernfasern  umschlungen. 
Beim  Rind,  Schwein  nnd  den  nntersochten  Aanbthieffea 
(FachSj  Hnnd^  K/|tie,  Marderarten)  worden  die  «m0phinen«> 
den  Kernfasern  vermisst.  Beim  Schwein  sind  in  dieser  La- 
melle zwischen  den  Maschen  noeh  zahheiclie  Fettzellengrup- 
pen eingesprengt.  Hinsichtlich  der  rothen  Farbe  dieser  Schiebt 
scheint  aber  Gegenbanr  die  Ansicht  su  hegen,  dass  sie 
nnr  von  den  Blatgeflisaen  herrfihre»  denn  er  sägt,  dass  die 


1)  Müller's  Archiv  f.  Anat.  u.  t*hys.  183C.  S.  272. 

2)  Zeitschnft  f.  wissensch.  Zoologie  1851  6.  IS  (,Untenaeliiing«a 
ftbsr  die  Ystthaiirt  «inigvr  Siegetbiere").  . 
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in  d«ii  Balg  tratetid«ii  CkfltoM  sieh  fio  dieser  f9eliidlt  «a  einem 
reichen  NetM  ▼«fisteln,  ^auf  dessen  Dichtheit  man  schon 
auH  (1er  intensiv  rothen  Farbe,  die  ein  Haarbalg  bis  zudi  obe- 
ren Ende  der  Bindegewebsiamelle  besitst,  schliessen  kann.'^ 
Dieser  Förster  vsrgleidit  ferner  den  «snliartigen  Körper* 
BbU*s  der  iussersn  Wnrselscheide,  wilirend  ieh  vielmelnr, 
wie  ans  dem  Obigen  herrorgebt,  dann  die  innere  eompaefere 
Schicht  des  Schwammkörpers  erblicken  muss.  Sehr  genau 
sind  die  Angaben  Gegenbaur's  äber  die  Nerven  des  Haar- 
balges» er  besebreibl  die  Verfleehtang  der  NerTenfaaern,  ihre 
Theilnngen  nnd  wie  sie  sehKesslicb  blase  und  fda  werden. 
Auch  die  stractarlose  Hant,  welehe  die  ^weitmaschige  Bfnde- 
gewebsachicht'^  nach  innen  abgrenzt,  wird  hier  zum  ersten 
Male  nach  ihren  mikroskopischen  und  chemischen  Eigen- 
sdiaften  geschildert.  Ieh  trage  xn  den  Ton  mir  TOrge- 
braehlsn  MHlheikingen  Aber  dieses  Hief  dien  noch  nach,  ctasa 
dasselbe  von  der  Fläche  gesehen  bei  gewisser  EKnetallang 

eine  äusseret  feine  Punktirung  zeigt  nnd  es  scheint,  als  ob 
dies  Aussehen  von  den  Enden  der  feinen  parallelen  elasti- 
schen Fasern  herrühre ,  welche  an  ihren  Enden  in  Pookte 
sich  auflösen« 

Papillen  der  T»etbaare. 

Indem  ich  zu  meinen  eigenen  Ufrtfef Buchungen  aber  die 
bindegewebigen  Theile  des  Balges  der  Tasthaare  zurückkehre, 
habe  ioh  jettt  idsbesondere  der  vottr  Boden  des  Balges  aich 
•rhabendea  Papille  tu  gedenken.  In  den  meisten  Thiereo 
hat  sie  Form  nnd  Grösse,  wie  man  es  gewöhnlich  abgebildet 
findet;  sie  ist  ein  mit  breiter,  doch  etwas  einej^'schnurter 
Baais  beginnender  und  spits  endender  Kegel,  der  nur  eine 
kttfae  Streeke  weit  hi*s  Innere  des  Haares  sieh  erhebt.  Bei 
einigen  Bftngetbieren  hingegen  sehe  feh,  dass  die  Papille  eine 
fiberraseheade  Lfinge  hat  So  z.  B:  bd  der  Fiseliotter. 
Schneidet  man  hier  den  Balg  der  Tusthaare  der  Länge  nach 
durch,  doch  so,  dasa  das  Haar  selber  unverletzt  bleibt  und 
spaltet  aaa  darauf  mit  e iaem  acbacfeB  Messer  aaeh^aa  Haar 
von  oben  herab  nnd  entfernt  vorsichtig  die  Hasrlhefle  aaa 
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tan  Balg,  ao  «rliebt  «ieli  die  Irai  geworden^  Papille  m  Farn 
ainaa  Mnen  vavdickl  begiimeiidefi  Fadeaa«  der  vom  Bodes 

bis  zum  Halfie  des  Balges  aufsteigt  Die  L&nge  der  Papille 
betrug  (an  einer  in  Weingeist  gelegenen  Kopfhaut)  3"',  die 
des  Balges  A'*'»  Auch  iat  hiofilcbtlich  der  äusseren  GestaU 
der  Papille  la  erMbaettt  daea  anir  die  Obatfliehe  deraetbaa 
aiehl  einlach  glatt  an  aein  acheinl^  aondern  ine  wenn  Ton  dar 
Baals  nach  der  Spitse  Längsleisten  liefen,  so  dasa  die  Ober* 
fläche  demnach  eigentlich  canellirt  wäre.  Ein  Seitenstuck  £U 
Ltilra  vulgaris  bot  sich  mir  aa  eiuer  grossen  Robbe  dar.  Ich 
l^gte  ein,  Btück  Sehoanae  einea  altan  der  Fk^em  bmfbuim 
aagahMgen  Balgea  in  Waaaer«  Naafadam  aa  aabt  Tage  lang 
erweiabt  war,  machte  ieh  senkrechte  Schnitte  durch  die  Haat 
und  Bälge,  wobei,  so  oft  ein  Tastbaar  auf  seine  Läogenachse 
getroffen  war,  man  überraschend  schön  eine  fast  immer  dun* 
kalK»th  ipeürbte  lange  PapiUe»  via  aolohea  Fig.  1  in  natw- 
üeher  CbrSaaa  abgebildet  iat«  aar  JUiaiahl  bekam.  Die  Pv 
pille  geht  sehr  spita  aaa  und  beim  Verandi^  aie  ana  der 
Höhle  des  Haares  hcraasauziehen,  blieb  die  eigentliche  Spitze 
immer  im  Haar  zuruok*  Bezüglich  des  letzteren  möchte  ich 
aaah  anlubren»  daaa^  wia  m£  LftD^ßMchnitten  leiciu  Bacbwaia» 
baf  iai,  dia  Winde  der  Pnlpah(ttkla  durch  aina  dnnkla,  bei 
aaUkHandeni  Licltt  weiaaa  Beaehaffsaheit  der  eirenlftr  gela- 
gerten Hornelemente  von  der  Rindensubstanz  merklich  ab- 
ataehen.  Wo  dann  die  Pulpahöhle  nach  oben  endet,  scbliesat 
ittaae  Sabetanz  zusammen  nnd  setzt  sich  als  Marksnbatana  ia 
dia  Aahaa  daa  Haavea  fort,  geht  jedoch  bloiaaina  Btvacka  weit 
in  dia  Höhe,  ao  daaa  daa  Haar  ainam  gaten  Thail  aaah  aar 
aus  Rindensubstanz  besteht. 

Bekanntlich  ist  es  nicht  so  leicht ^  die  Ge fasse  der  Pa^ 
pillen  der  Tastbaare  bei  erwaobaeaen  Tbieren  an  aehea,  wlUi- 
read  man  bei  Beagabomea  Sängern,  Batten,  Mioaea  a»  B., 
die  Teaaweigten  Geftaaadüingaa  dar  Papillen  in  aooh  arit 
Blut  gefülltem  Znstande  ohne  besondere  Mühe  demonstriren 
kann.  Aber  ich  habe  mich  überzeugt,  dass  auch  die  beim 
erwachsenen  Thier  scheinbar  gefäasiose  Papille  dennoch  ihre 
Capülaren  beaitat;  und  nai  aie  au  aeben,  maaa  dia  Papilla 
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gant  itolirt  Min.  Beim  Pferd  t.  B.  war  ieh,  00  laage  & 
Papille  in  der  HShle  des  Haares  steckte,  tre^idera  daas  ihre 

Umrisse  änssoif^t  klar  zu  sehen  waren,  ganz  QflgeWies  ge- 
blieben, ob  sie  gefäfisbaltig  sei.  Hingegen  an  der  isoHrten 
Papille  Hess  sich  mit  grosster  Sicherheit  eine  blutleere  Capiilar- 
sehtinge  in  ihr  wahroehmeii ;  eia  aadermal  enthielten  die  Ca> 
piUaren  noch  einige  BlntkAgelehen.  Unteriialb  der  Wortel 
der  Papille  in  der  Substanz  des  Balges  bemerkte  man  drei 
Lumina  von  Capillaren  und  weiteres  Besehen  that  dar,  dass 
das  eine  Lumen  dem  in  die  Papille  aufsteigenden  Gef&SB  an- 
gehöre» welches  sich  bei  seiner  Rückkehr  gabiig  theilte,  «ad 
die  swei  anderen  G-eftsslnmina  geborten  diesen  i^eiigaca 
Bahnen  an.  Auch  in  den  isolirten,  dnreh  ihre  Lfinge  ausge- 
zeichneten Papillen  der  Fischotter  konnte  ich  anfänglich, 
(es  ist  ein  Weingeistprfiparat)  keine  Qeffisse  unterscheiden, 
äber  nach  Aafhellang  mit  Kalilange  waren  die  Untlaerea 
Capillaren  als  Uchte  Ginge  unmöglich  an  verkenneiL.  Un- 
mittelbar ergaben  die  grossen  Papillen  der  bezeichneten  Pkotm 
ihren  Gefässreichthum  kund,  loh  habe  bereits  vorhin  er- 
wähnt, dass  die  Papillen  für  s  freie  Auge  eine  dunkelrolbe 
Farbe  hatten,  nnr  die  Worael  der  Papille  erschien  durchweg 
weisslich.  Mikroskopkch  nntersncht  erschien  dastt  die  Pa- 
pille von  einem  ansserordentlich  dichten  Qeflecht  Ton  Biet- 
gefässen  durchzogen  (Fig.  6),  derart,  dass  zu  innerst  einige 
Hauptgefässe  lagen,  um  welche  herum  sich  die  Capillarea 
schl&ngelten.  Letstere  waren  fast  dnrohgbigig  aelir  wül» 
Die  bindegewebige  Grandsnbstans  der  Papille  ist  anaaeii  aüt 
mncelnen  verswelgten  Pigmentaellen  getüpfelt  An  allen  sol* 
chen  Präparaten  waren  nicht  nur  die  Papillen  noch  stark 
bluthaltigi  sondern  auch  der  Scbwammkörper  des  Balgea  und 
der  Ringsinns  erschienen  nicht  minder  donkelroth. 
*  Von  NerTenfasern  sah  ich  niemals  anch  je  die  ge* 
ringste  Spur  in  der  Papille  (Pulpa)  der  Tasthaaire,  weder  bei 
den  kolossalen  Formen  der  Robbe,  noch  bei  irgend  einea 
anderen  S&ttger.*) 

1)  In  eioem  gewisMo  Lebrbnch  d.  vergU  Aoat  der  'Wlrbelthitri 
•cetat»  dstf  die  .Pulpe*  der  Tatthaare  Nerren  enClislle. 
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Bttdolphi  ist  wohl  immer  noeh  der  einzige  gewesen, 
weleher  die  Bilge  der  Tasthaare  der  Robben  im  frischen 
Zostaade  nnteranoht  hat  er  scheint  übrigens  weder  die  Pa- 
pille noch  deren  Gefftsse  erkannt  za  haben,  denn  er  sagt,  es 

^bleiben  dieGefässc  oder  Nerven  rmi  für  die  Capsel"'.  Ileu- 
singer  8  Angaben,  welche  einem  trockenen  Präparat  ent- 
nommen sind,  stimmen  mit  dem«  was  ich  fand,  gut  übercin. 
Sr  spricht  von  einem  «brannrothen,  mnden  Pünktchen^  wel- 
ches man  mit  blossen  Angen  gans  unten  an  der  Basis  des 
Haar^linders  unterscheide»  «ron  dem  ans  sich  dn  Streifen 
von  Ihnlicher  Farbe  gegen  einen  Zoll  lang  fortsetzt^  Ich 
erkenne  in  dieser  Beschreibung  die  grosse  Ilaarpapille ,  so- 
wie in  dem  „ungefärbten  Strich,  der  gegen  die  Spitze  hin  sich 
veriierf^,  die  Marksubstanz  des  Haares.  Auf  die  Haarpapilie 
und  die  sie  anschliessende  Höhle  besieht  sich  ferner:  ,|Diirch* 
schneidet  man  die  Basis  (Wnnel)  des  Haars  der  Lfiiige  nach, 
so  rieht  man,  dass  dieser  Streifen  ein  Canal  ist,  in  dem  nn 
brannrothes  Pigment,  oder  wahrscheinlich  geronnenes  Blat 
liegt.  Schneidet  man  eine  Querscheibe  aus  dem  Haarcylin- 
der,  so  sieht  man,  dass  er  aus  einer  homogenen  Hornmasse 
besteht,  nur  in  der  Mitte  ündet  sich  eine  Oeffnung,  welche 
dem  durch  den  Haarcylinder  gehenden  Canal  angeh&rt,  der 
aber  schon  gegen  die  Mitte  hin  iusserst  fein  wird**^  Man 
kann  alle  diese  Angaben  IQr  richtig  erklfiren  und  dennoch 
behaupten,  dass  Hcusiuger  über  die  Ilaarpapille  im  Un- 
klaren geblieben  sei. 

Ehe  ich  zu  den  hornigen  Theilen  im  Balg  der  Tastbaare 
Übergebe,  mochte  ich  noch  einmal  auf  den  grossen  Blat* 
reich  th um  im  Inneren  des  Balges  anrnckweisen.  Nachdem 
die  durch  die  Wand  des  Balges  eingetretenen  und  innerhalb 
der  Balken  des  Sdhwammkörpers  su  der  die  Süssere  Wur* 
zelscheide  umgebenden  Biudegevvebsschicht  gelangt  sind,  zer- 
theilen  sie  sich  in  Capiliargefilsse,  aber  auf ,  dem  Rückweg 


1)  DiM.  de  pilomm  ttractonu  0rjrpb.  1806.  i>oeb  habe  ich  diese 
Schrift  Boeh  aMit  gesehen  ond  besiehe  midi  aof  die  Angaben  Be- 
dolphf  *•  In  der  citirttn  Abhandluag  der  Perliaer  Akadenie. 
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sammelt  sich  das  Blut  in  den  Räaraen  des  Schwammkorpert 

und  im  Rinp^inus  in  grosser  Menfjc  an.    Zu  weh  liem  Zweck? 

« 

Doch  tcbwerlicb  sar  Ernährung  des  llaarbalgea  alieia.  Man 
BiQss  also  8chlieai6D,  daas  dieae  Blotanh&afnng  mit  der  Fmo* 
tMn  der  Spfirhmare  als  Taatorgaae  m  ZnaaiaiMmhang  HahC; 
ea  aebeisl  nfitiiig  wa  aein,  data  dar  Balg  aiiia  fswiaae  waiaha 

Pllhing  habe,  damit  dar»  tob  der  Spilte  der  icmdiraadaa 

BtiD-tcii,  im  lialg  erregte  Eindruck  von  den  Nerven,  welche 
das  llaiar  umfassen,  vielleicht  in  den  manoichfaltigen  Absta« 
fangen  dea  Drackea  leichter  aofgenammen  werden  könne. 

Wnrielscheiden  der  Taathaare. 

Dia  Woraelachaida  derTaaOiaare  aarftUlbekaniitifah  iadia 

ftossere,  dickere  Schicht  von  mehr  dunklerem  Habitns  nnd 
in  die  innere  hellere,  welche  einen  i^eringeren  Dickendurcli- 
messer  hat.  Beide  bestehen  aus  Kpiiiermiszellen.  Die  Zeiieo 
der  ioaaeren  Wnraalacbeide,  wakha  der  homogenen  Grena* 
membran  dea  Schwammkörpere  svnichit  liegen  nad  dieaer, 
wo¥oo  man  sich  beim  Zmaiaten  dberaeagt»  aahr  ümI  aohlo- 
gen,  sind  cyliodriaeh,  weiter  nach  inDea  kämmen  dam  dia 
kugligcn  Formen.  In  lier  äusseren  Wurzelscheide  dt\s  H  u  n- 
d  es  ist  mir  nocli  etwas  aufgefallen,  was  vitlitMrht  »-irj  wei- 
tere« Nachforschen  verdiente,  liier  sieht  man  nämlich  ausser 
den  gowöhnliclM  adUgan  Elementen  diaaer  Haat  noch  K6r. 
per  von  tpaeifiacher  Nator  (VergL  Fig.  5  bei  d).  Iah 
will  annehmen»  man  habe  aaa  dem  friaehan  Balg  itolirle 
Trimmer  genannter  Scheide  Tor  aicb*  Da  stehen  ce retreut 
zwischen  den  Zellen  einzeln  oder  gern  zu  mehren  beisam- 
men, Körper,  die  auf  den  ersten  Blick  etwas  Kigenartigea 
erkennen  lassen.  Sie  haben  einen  gewissen,  wenn  aacb  gans 
•ohwaehaa  Glaaa,  der  den  vmgebenden  Zellen  Tdlüg  abgah^ 
«ind  hallar  ala  dieae,  ihre  Gestalt  ist  kaglig,  doeh  bei  iMm 
liast  sieh  dnrch  wechselnde  Focakinstellnng  ermitteln,  dasa 
sie  einen  längereiqj/)der  kürzeren  Stiel  haben,  der  mitunter 
fadig  ausläuft,  itäher  besehen  und  zwar  so,  dass  man  die 
Kugel  selber  im  scheinbaren  (Querschnitt  mustert  unti'rschei- 
det  man  im  Inneren  ein  Imnmrtiges  Gebilde  von  solider  Be- 
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•ebaffeDheit,  in  dem  fast  immer  noch  einige  Hftufcheo  dankler 
KSmoben  Megen;  um  den  Kern  berom  sieht  eine  lichte,  scharf 
•bgegrenite  Zone  and  danuif  die  Rindensobetans  des  Kör- 
pers. Was  dann  ferner  bei  fortgesetztem  Untersücben  beach- 
tenswerth  erscheint,  ist,  dass  der  „Kern'*  in  den  Stiel  hinab 
sich  als  entsprechend  feiner  Cylinder  aoaaiehty  and  daes  man 
daher  das  ganae  Gebilde  auch  so  anfhiMn  kann,  dass  man  sag^ 
ein  blasser  solider  Faden  swiseben  den  Zdlen  der  imaeareii 
Worzelscheide  schwillt  zuletzt  kolbig  an,  in  einer  besonderen 
Umhüllung  liegend  und  von  dieser  noch  durch  einen  lichten 
Raom  abstehend.  Nach  Essigs&orexusata  nehmen  die  Körper 
weiches«  Conlonren  an,  alt  die  naigebenden  Zellen  Die 
Gegenwart  aoleher  CMdlde  in  der  Wnnelaohelde  darf  den 
Oedanken  anregen,  dass  ihnfieb  «wie  an  manchen  anderen 
Körperstellen  die  Nervenfasern  der  tiefereu  Schichten  mit 
besagten  Klemeoten  zusammenhängeD.  Für  diese  Beziehoug 
an  Nervenfaseni  wurde  spreoben  einmal »  dass  die  Körper 
nicbl  in  der  ganien  loaseren  Wvrseladiaide  eich  i&ndciiy  aon- 
dem  bloss  da,  wo  nm  letitere  Hanl  hemm  der  oben  ge- 
schilderte Kranz  der  Nervenfaserenden  sich  schlingt;  ferner 
treten  die  fein  und  blass  gewordenen  Ausl&ufer  der  Nerven- 
fasern bis  an  die  homogene  Grenxsebicht,  welche  die  iosaere 
WoraeMieide  nid  das  dahinter  liegende  Bindegewebe  trennt, 
heran«  Bndliob  sind  die  gestielten  Körper  nor  in  der  Wnr- 
zelscheide  der  Tasthaare  vorhanden,  nnd  fehlen  in  der  Wur* 
zelscbeide  der  gewohnlichen,  nicht  nervenhaltigen  Haarb&lge* 
Allein  all  dem  gegenüber  moss  ich  denn  doch  hervorheben^ 
dass  ich  kein  einiiges  Mal  einen  directen  ZnsamnMnhang 
awtselieD  NervenfMerenden  nnd  den  gesHelten  Körpern  in 
der  Wnraelscheide  wahrgenommen  habe.  Aach  ist  es  mir 
bedenklich,  dass  ich  nur  beim  Hund  dergleichen  Elemente 
bemerkty  hingegen  bei  der  Katze,  beim  Rind»  Pferd,  Schwein, 
Maas,  wo  ich  ebenfalls  danach  anehte,  sie  Termieste*  jNoeh 
will  ieh  belöglieh  der  Piiparation  beiaetien»  dasa  man  die 
fraglichen  Elemente  aneh  an  feinen,  erweichten  Sehnitten, 
welche  man  von  getrockneten  Bälgen  genommen  hat>  noch 
sehen  kann. 
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Talgdrüsen  und  Schweissdrüse  n. 

Es  wird  wohl  ooeh  einige  Zeit  daaern,  bis  wir  eine  toH* 
ständige  Uebernclit  ober  die  Verbieitong  der  TalgdrSeen 

mid  Schweissdrosen  lo  der  Haat  der  S&ugethiere  besitzen; 
doch  vermag;  ich  einstv^'eilen  dazu  folgenden  Beitrag  zu  lie- 
fern. Talgdrüsen  sind  die  sehr  bestaodigcn  Begleiter  der 
Haarbilge  und  seheinen  denselben  Wasserst  selten  sn  feh- 
len. Bis  jetst  kenne  ich  bloss  das  Fanithier  (Bradg^m 
cHcvIKger),  bei  welchem,  wenigstens  an  dem  Ton  mir  unter- 
sucht* n  (in  Weingeist  aufbewahrten)  Ilautstück  keine  Spar 
Ton  Talgdrüsen  an  oder  zwiscbea  den^  mehrere  Haare  so- 
gleich nmsohliessenden,  B&lgen  wahrsnnehmen  ist  Da  die 
Talgdrfisen  die  Haare  einznMen  haben  >  so  darf  man  si^ 
wohl  diesen  Mangel  der  Talgdrüsen  und  das  wie  ^dfirres 
Gras'*  sich  anfühlende  Haar  der  Faulthiere  in  Wechselbezie- 
hang  denken ;  doch  sollen  die  jongen  Thiere  ein  „weiches 
glinsendes  Haar^  haben >  was»  Toraosgesetzt,  dass  aocb  sie 
der  Talgdr&sen  ermangeln»  nicht  gerade  dalQr  sprechen 
würde,  dass  der  fettige  Glans  der  Haare  snnichst  von  die- 
sen Drüsen  abhänge.  Für  eine  Bedeutung  der  Talg- 
drüsen in  einem  allgemeineren  Sinne  redet  auch,  abgese- 
hen von  anderen  Gründen,  wie  Vorkommen  derselben  ao 
nicht  behaarten  Hantitellen»  der  Umstand»  dass  ihre  Grdsse 
nnd  Zahl  keineswegs  mit  der  StMce  des  n^nsndlenden" 
Haares  znnimmt.  So  sind  die  Tkigdrflsen  der  Tasthaare, 
der  Igelstacheln  u.  8.  w.  nicht  grösser  als  jene  der  feioea 
Wollhaare. 

Schweissdr fisen  sind  ür  das  Leben  der  Sfingetbiere 
nicht  nnnmginglich  nothwendig  nnd  fehlen  bei  manchen  Ar- 
ten dnrchans;  so  Termisete  ich  sie,  was  ich  schon  an  einem 

anderen  Orte  mittheilte,  beim  Maulwurf  selbst  in  den  Soh- 
lenballen, wo  sie  doch  bei  Ratten  und  Mäusen,  denen  sie 
im  behaarten  Fell  ebenfalls  abgehen,  vorhanden  sind.  Ebeaio 
habe  ich  bei  den  Cetaceen  (Delphinen,  WaUseh}»  in  lo 
weit  ieh  Uber  einselne  Hantstfidre  verfugen  konnte,  aneh  nicht 
die  geringste  Andeutung  von  Schweissdrüsen  bemerkt.  Im- 


Digiti^ca  by  G(.j(..'^tL 


ütber  di«  iuMMt  BadtokniiBto  dir  SiagtHiton.  78) 

MrhiD  darf  man  mit  dem  AoMproeh«  dass  dergleittheii  Gr* 
gaaa  bai  diesem  oder  Jenem  Thier  maogeloj  Torsiohtig  sein» 
da  eie  saweilen  so  weit  aoseinander  sieben ,  dase  man  ein 

siemliches  Gebiet  der  Haut  durchsuchen  kann,  ohne  eben 
auf  Drusen  zu  stossen.  Nur  bei  kleineren  Säugethieren  ist 
es  möglich^'  grössere  Partien  der  dorcbsicbtig  gemachten 
Lederhaa^  mit  geringer  Yergröeteraog  auf  einm^  an  ober- 
Wehen! 

Bevor  ieh  die  tob  mir  nntertnebten  Sfingethiere  mit  Bdek- 
siflbt  anf^ihre  Talg-  und  SchweissdrGsen  einzeln  anifQhre, 

möchte  ich  noch,  anknüpfend  an  das,  was  ich  in  der  „Hi- 
stologie des  Menschen  und  der  Xhiere^  S.  87  über  die  Form 
der  Schweissdrüsen  sagte,  voraasschicken,  dass  bei  gar  man- 
ehen  Stagern-.  diese  Drdsen  eine  viel  einfaebere  Gestait  ha- 
ben, ale  die-  am  msistsn  bekaenten  KoSnel.  Man  hat  eigent- 
liehy  als  die  erste  Kenntniss  fiber  die  SchwMSsdnisen  sich 
einstellte,  gleich  die  entwickeltste  Sorte  anfgefanden;  dass 
aber  aach  erwachsene  Säugethiere  viel  weniger  complicirte 
Schweissdrüsen  besitzen,  kann  aus  dem  iTolgenden  ersehen 
werden. 

Von.  der  Omppe  der  Vierh&nder  prä]^arirte  ich  die  obd- 
gen  Drüsen  bei  CereopkUtuB  $ükamu  nn4  Stmutpi  graeiUt^ 
Im  Handteller  des  ersteren  hatten  die  Sehwelssdrilsen  die 

Form  von  Knäueln,  welche  im  Panniculus  adiposns  lagen, 
ganz  ähnlich  wie  beim  Menschen ;  der  Ausführuugsgang, 
nachdem  er  die  Lederbaut  verlassen,  stieg  in  die  Epidermis 
mit  einigen  wenigen  spiralen  Windungen  in  die  Höhe.  Auch 
an  der  behaarten  Haut  der  Bmst  hatten  sie  die  Knftneiform, 
nnd  der  ▲asfnhrnngsgang,  welcher  bei  anderen  Sfingern  gern, 
•im  Fan  Haarbfllge  in  der  Nihe  stehen,  mit  diesen  gemeinsam 
ausmündet,  schien  seine  Mündung  an  der  Hautoberfläche  für 
sich  zu  haben.  Im  Ganzen  waren  auch  au  gedachter  Haut» 
stelle  die  Schweissdr<usen  ep&rlich  vorhanden.  —  Die  Xai|^ 
drüsen  der  Qaare  waren  wie  die  des  Menschen  beschaffen. 

Bei  SteM>p9  graeUU  konnten  die  Schweissdrüsen,  als  Ballen 
a&^wiekelter  Canfile,  ans.  d^m  Handteller  ebs^ifslls^anr  An« 
eicht  g^brf^  Yfirdeii«./  ..... 
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Die  SohweiMdrisea  der  Fledermä«»«  mnd  ^on  anderer 
AH»  «ad  war  nur  üe  geks&MltoB  FonMn  kennt»  wM  we 
WelMelit  tMim  enlen  Anbttck  bMiI  gleieh  nk  «Mehem 
WM  sie  wlrUiek  euid.  M  hatte  Mr  die  OntM«  VwtftrM» 
mmimi  in  (Hfeben  Zettande,  wo  man  die  betagten  Drieen 
leicht  in  einiger  M^rit;«*  unter  da«  Mikroskop  Uadurch  bringt, 
dass  man  a.  B.  die  Haut  der  Ohren  mit  Easigs&urc  tn-han- 
delt,  dann  di«*  Lamellen  vom  Knorpel  abzieht,  die  Epidermis 
nhetreift>  natirüeh  dnM  belintiiai  ▼erftbrt«  and  denn  die 
«ngebfeitBte  Bnnt  von  der  nateten  aagawaelneaen  Seile  W 
traeblet  Gerlag  vergrfieeert  haben  die  gchiraiMdHIeeft  hm 
ein«  gewisse  Aebnlichkeit  mit  P  acini'tciien  Kfirpercheo  (Fig. 
8  e),  indem  sie  als  längsovalc  leicht  gekrnmmte  Organe  ?on 
ihrem  Aasfuhrungsgang  sich  su  scharf  absetzen,  das«  man 
dieeem  die  Bedeatong  dee  Btiele  beilegen  könnte.  Die  nä- 
here Unterenefanng  erglebt,  daii  die  eigenCüehe  Driee  ein 
tieailioh  weiter»  aber  mit  den  gewCknlieben  BehfweliiBaBile« 
▼erglichen,  knner  Sebtaneb  iet»  von  Ungsovaler  Fofna,  den- 
sen  blindes  Ende  sich  gern  etwas  zuspitzt  und  eine  schwache 
Krümmung  annimmt  Man  unterscheidet  an  ihm  deutlich 
eine  bindegewebige  Tuuica  propria,  ferner  eine  glatte  Mua- 
keieehicbt,  deren  bandartig  glatte  Blameate  (Fig.  9}  aehrig 
na  den  PoUiliel  heraMdelien  nnd  in  hioerit  ein  •dhfla 
lygonaiea  Ipühel,  deeeen  Zellen  naeh  innen  baaoUg 
springea,  nnd  dnreh  Btelgeinre  Ihet  alle  swef  Kerne  entMeK 
ten.  Der  AustTihKuiig^<gang  ist  ein  um  vieles  Terschmach- 
tigter  Canal  und  besteht  nur  aus  der  Tunica  propria  und  dem 
£pitbel.  Der  Ansführnngsgang  der  8chweissdräsen  mOndeC 
imneri  ieh  sah  wenigeleDS  keine  Anenahme,  in  daa  obere 
Bade  einet  Haarbalgeis  die  DHtoen  ttehen  daher  aaeh  imBtr 
nnr  da,  wo  Haare  wnmeln»  waa  «.  B.  an  der  mit  vefefauel» 
ten  Haaren  anegeetatteten  Plnghant  am  segenfimigsten  iit. 
Hier  bildet  immer  das  Haar  mit  seinem  Balg  und  den  datn 
gehörigen  Seh  weiss-  und  Talgdrüsen  für  das  freie  Auge  ein 
Knötchen,  das  man  besonders  dann  gut  untereeheidet,  wenn 
man  die  ihrer  Bpidermia  beraubte  Flnghant  gegen  daa  JUitht 
hiU.  Nnah  beMer  lk*a  freie  Ange  wif4  daa  Olfeel» 
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wahrten  Fledermaus  von  einander  zieht  und  die  Innenfläche 
betrachtet.  Auch  sei  bezüglich  der  Lagerung  des  hier  ge- 
wissermaaaeen  mit  den  Schweissdrfisen  undTalgdroaen  so  eioer 
KiaheitverbmideBeii  H«erb»lgee  wiederholt  wegeeprodtea,  daee 
in  der  FlnghmiH  wegee  der  so  elgentMialMieii  VertbdloDg  der 
eleetiedm  «od  eontreetOeii  Blemente  besagte  Organe  imner 
DOr,  um  sie  nicht  starker  Zerrung  auszueetsen,  unmittelbar 
ober  den  Zügen  der  Muskeln  und  elastischen  Balken  sitzen 
und  nie  in  den  von  letzteren  umgrenzten  freien  Feldern.  An 
den  stark  behaarten  Haotstelieo  beeitieo  indessen  keineswegs 
alle  Heerbfilge  diese  Msigsn  AidUbigo$  es  siod  s.  B.  «b  der 
Haut  des  Beaehee  die  SehwissdrfleeD  so  Mm  gestt»  öess 
DM«  sie  leiebt  gm*  Aberseheo  kann,  hingegen  seigen  sie  sieh 
an  der  Wange  grosser  und  entwickelter  als  an  den  Obren 
und  in  der  Flughaut,  und  an  der  Schnauze  erzeugen  sie,  in- 
dem fast  Drüse  an  Druse  stösst»  eine  contmniriiGhe  Sohieht 
▲adersrsehs  seheinl  es  Fiedermaassrten  za  geben«  denen  sie 
vellsMiidig  (T)  Ishlen,  es  ietonr  S.B.M  Weiogsisteieaplarsn 
von  HfgtUfim  tktk&iem  weder  m  der  FlngluHat  noeh  nn  der 
Hevt  des  Ohres  gelangen,  Sdiweissdrisen  so  erblicken, 
ebenso  erging  es  mir  mit  der  Flughaut  von  Phyllostoma  ha~ 
statum,  trotzdem  dass  hier  die  rosettenformig  um  den  Uaar> 
belg  grnppirten  Talgdrüsen  klar  in  die  Augen  fielen. 

BeeflgHcli  der  Xelgdrfisen  der  Fiedenniose  nur  die  Be* 
neriraiigy  dies  sie  'fiberall  die  Hure  begleüsn;  siadi  aosh 
daran  mag  eilanert  sem»  dass  die  von  Tiedemann  beschri» 
benen,  swiseben  Nsse  und  Ange  gelegenen  ^Gesichtsdrusen*' 
bei  gelbweissem  Aussehen  unter  dem  Mikroskop  die  Structur 
echter  Talgdräsea  au  erkennen  geben.*)   Dass  sie  eine  fett* 


1)  QekgenüHb  artchte  ieh  hier  nebeslel  secib  stfctMlia,  Aus 
die  «iganthfiBliflhsn  Naseofortsitae  bsi  HMmti^km  dieotiit  hi  ih* 
rem  Masfin  Bee  nisbts  SpeeifltobM  aa  sieh  tragen,  etwa  bsiondtfs 

Nervenverzw^fgiingen  n.  dgl.  Yielmebr  bectanden  die  Blätter  des  ,Hn^ 
«itens**  aas  fetthaltigeai  Blndsgewebe,  in  das  die  Haarbüge  mit  ihren 
Talgdrüsen  eingesenkt  waren  und  sich  bis  tarn  freien  Rand  erstraek- 
ISB,  Schweiisdraaen  sab  leb  ntoht,  — « Dsa  isüers  .bfotiga«  Ohr  dtr 
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tige  Materie  AbionAe»»  lat  MkMnt  In  der  «Hiüologie  das 
IfeMMheo  und  der  TUere^^)  bebe  !eh  femer  die  ITermathnng 
geänaaert,  tlass  aucli  der  eigenthümliche  am  Vorderarm  der 
BUeDbogeohaut  bei  EmhaNonyra  (Savcupieryx)  camima  und 
itpturm  rieb  findende  Seck  an  den  Tnlgdrnaen.gebdffen  mfigeL 
Dftea  bat  aicb,  aeitdem  icb  doi«b  die  GefittUgkait  dea  Hem 
Traf,  Krenaa  in  Stottgart  dieae  Beetrifledamana  (&  k^imm) 
hierauf  eiuigcrmaassen  prüfen  konnte,  nicht  bestätigt.  Der 
mit  weiter  Spalte  nach  auseen  mündende  Sack  sondert  kein 
Fett  ab.  Seine  Innenfl&che  iat  von  imm  feaobiebteten  Bpi*- 
tbel  fibersogen»  wna  «sab  leiebt  abatreBto  üeaa^  and  einea 
der  daronCer  liegenden  weielien/  gefSaUaton  BlittebeB^  welehea 

mir  auszuschneiden  gestattet  wurde,  bestand  noter  dem  Mi- 
kroskop aus  fettlialtigeni  Biadegewebe,  und  in  seiner  Baaia 
anh  man  deutlich  Bündel  qoergeatreifter  Maakeln,  welche  in^ 
■erbnlb  dea  Bi&ttobena  einei  Stnaekn  weit  in  die  H«be  aliegea. 
Die  Fnnelion  dar.  Draae  bleibt  vor  der  Hand  nnbekannt  Dia 
fünf  Exemplare  der  Stuttgarter  Sammlung,  welche  säramtlich 
den  Sack  in  nicht  ganz  gleicher  Ausbildung  zeigen,  sind  alle 
Weibeben.  Nicht  unwahrscheinlich  iat,  daae  die  Driie  wok 
deol  GMebJecbtaleben  in  Beaiebnng  atehl. 

Waa  die  Inaeelenfreaaer  belrifit^  ao  aiidil  man  beim  Igel 
in  den  Sohlenballen  leicht  die  Schweiaadruaen;  aie  atellen 
gnt  entwickelte  Knäuel  dar  und  sind  an  diesem  Orte  sehr 
aablieich.  Auch  überzeugt  mau  sich  nicht  unschwer  davon, 
daaa  jeder  Driaenachlaneh  eine  glatte  MnakelbuUe  hat«  Hin- 
gegen Wieb  iah  Itogtre  Zeit  im  Unaieheraa,  eh  anoh  die  be- 
haarte and  beataohelte  Hant  8cliw«aadrftaeB  beaitie,  denn 
an  vielen  Präparaten  der  Haut  der  Beine  und  des  Rückens 
wnrdeaaie  veriniaat;indeaaen  aie  fehlen  auch  da  nicht,  aind  aber 
aehr  vereinaelty  ao  daaa  man  grSaaere  Hantatncke  sngleich 
dmrehmnatam  mnae»  faUa  man  nicht  gans  dem  Znüall  anheim 

Fkdarminae  bat  in  «einer  gaosen  AudebnaAg  einen  Knorpel  .aer 
Stfltee,  denen  Zellen  dicht  beiswinea  liegen  and  fettreich  eind.  Die 
KaorpellameUe  iet  von  sabtrcicbea  LSebcfn  darcbbchrt,  welche  «m 
Dtfohttitt  der  GeOaea  and  ]f erven  dienen« 

'   1)  8.  M*  .. 
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•teilen  will,  ob  eio  feiner  Schnitt  gerade  eine  öchweisadrüse 
mir  Anriebt  bringeD  soll.  —  Die  Talgdrusen  sind  wieder  dk 
befMDcUgeo  Begleiter  der  Haare  und  Staebeln»  doch  die  der 
letsteres  teigeo  eine  verhSltiiitsniiesig  geringe  Bntwieklnng, 

sind  klein  und  nicht  eben  zahlreich  und  stehen,  wovon  man 
sich  durch  Flüchenschnitte  unterrichtet,  immer  nur  au  der 
Seite  dee  Stachels,  welche  deo  sieh  aaeetieodeo  Stacbelmas- 
kein  gegenüber  liegt 

Bine  Spitt  man  8  (Safes  UiragonrnntB),  wriebe  ich  nntel^ 
suchte,  ermangelte  der  Schweissdrfisen  nicht  nur  in  der  be- 
haarten Haut,  sondern  auch  an  den  Sohlen.  Schneidet  man 
eine  ganze  Sohle  ab  und  betrachtet  sie  nach  Behandlung  mit 
KaKlange,  so  kann  ea  iwar  aaf  den  ersten  BlidE  sobeineti, 
als  ob  nnteibalb  der  grosseren  SoblenhOcker  Je  eine  Schwriss- 
driise  läge,  allein  es  rührt  dies  Ansehen  Ton  der  bindegewe- 
bigen Grundlage  des  Höckers  her,  welche  auf  ihrer  Schnitt- 
fläche zu  dem  unter  diesen  Umständen  auftretenden  schlau- 
genartigen  Bindern  sich  nmgestaltet.  Gleichwohl  kann  man 
den  Spitsminsen  die  Schweissdrfisen  nkht  gans  absprechen» 
da,  wie  schon  früher  Hessling  naehwies,  nnd  ich  mich 
an  obiger  Art  ebenfalls  überzeugte,  jener  eigenthumliche  Dru- 
senapparat an  den  Seiten  des  Rumpfes  als  eine  massige  An- 
hinfang  stark  entwickelter  Schweissdrusso  aaansehen  Ist,  Die 
Drüsen  bestehen  ans  geschlingelten  nnd  geknüaeiten  Canileo 
nnd  liegen  swischen  der  Haut  nnd  dem  quergestreiften  Hant- 
muskel.  Die  Talgdrüsen  sind  an  der  ganzen  behaarten  Haut 
vorhanden  und  da  die  Sohle  auch  eine  theilweise  Behaarung 
hat,  sind  sie  natürlich  auch  dort  anzutreffen. 

Vom  Manlwnrf  habe  ich  .bereits  an  rinea  anderen  Orte 
gemeldet,  dass  ich  dort  nirgends  Schweissdrfisen  gefnnden 
habe.  Dasselbe  negative  Resnltat  erhalte  ich  beim  Gold- 
maulwnrf  (Ckrysochloris  aurata);  doch  war  hier  die  Beschaf- 
fenheit der  Haut  derartig,  dass  weitere  Untersuchungen 
wfinsehenswerth  w&ren.  Die  Schweissdrüsen  des  Höndes  hat 
schon  vor  längerer  Zeit  Gnrlt  in  seinem  bekannten  treffli- 
chen Anfsats  in  Müller 's  Archiv  1835  beschrieben,  doch 
wie  ich  bereits  in  der  ^UistoL  .d.  Mensch,  a.  d.  Thiere'* 
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dB«  Angaben  des  genannten  Porsehers  Aber  die  in  den  Sob- 
lenbaiirn  gelam-rtm  Drusen,  aliwo  die  Drüseiicanäle  dorch 
rielfacbe  Windungen  grosse  Knäuel  bilden;  wenn  er  hiogegeo 
sagt:  ^an  allen  behaarten  Theilaa  aind  die  ScbweMtdrisen 
Mbr  kleine»  lang»  Bilge,  die  eehwcr  wifarfmkra  umA  io  w«l- 
eben  dorebnos  keioe  WindnngeD  sa  erkeaneo  ilnd*»  to  stevi 
das  niebt  mit  meiner  Brfnbning.  leb  eebe,  dnee  no  den  be» 
haarten  Gegenden  immer  die  Schweissdrusen  einen  länglichen 
schmälten  Kn&ui'l  bilden,  also  einen  Drüsencaual ,  der  neben 
dem  Haarfollikel  sich  unter  Windungen  berabschlingelt,  and 
eine  deutliche  Moecolatnr  besitst;  ferner  lässt  Oorit  diese 
Mm,  ebenso  wie  in  des  SoblenbaUes,  M  «MDADden 
(▼gl.  n.  n.  O.  Flg.  %  auf  Tal  X.),  wibread  kb  immer  wabr- 
oebme,  daee  der  Analibmgsgaag  der  Sebweieidriae  in  dae 
obere  Ende  des  Haarbalge»,  aber  nie  in  den  Halg  eines  Tast- 
haares mundet,  («anz  gleich  wie  der  Hund  verhält  sich  das 
grosse  Wiesel  (Kuslela  trmmea).  In  den  Sohienballeu  liegen 
atattliobe  made  Kniael,  in  der  fibrigen  bebaarten  Haai  md 
eaeebwlebere,  laaggeatreebte  QlomeniK  nur  Seile  der  Haar- 
bilge and  in  diese  aabe  dem  oberen  Bode  eiamindend.  — Yoo 
der  Fischotter  (Lelra  wtUjaris)  stand  mir  nor  die  Haatdee 
Nackens  (in  Weingeist  aufbewahrt)  zu  Gebote  und  hier  waren 
aiierdings  die  Schweissdrüsen  viel  schwieriger  darzostelien, 
so  dass  sie  mir  anftnglich  zu  mangeln  schienen.  Man  moaa 
dareb  die  diebt  bebaarta  Hast  aMglicbsl  iaiae  SebniHa  sm- 
ebea,  am  Ibrer  ansieblig  werden  aa  kdnneo  ond  etat  daoa 
erkennt  man,  dass  sie  Ton  einffubmr  Art  sind,  ala  die  dea 
Hundes  nnd  Wiesels ;  sie  stellen  nicht  gekninelte Schläuche  vor, 
die  neben  dem  Haarbalg  herabgehen  und  höchstens  eine  kurze 
Aussackung  oder  Knospe  treiben.  —  Bei  Phoca  nituUna  er- 
kenne leb  Qberall  an  der  Haut  des  Kopfes  Ifingliche  Schweiss- 
diisenkninel  wie  beim  Hand  und  aaf  gleiebe  Weise  aul  den 
Haarb&lgea  in  Beslebaag  stabend.  —  Die  Talgdrisea  der 
Ptoebliresser  Meten  niebts  Beieiideres  dar,  aar  sind  die  der 
Tastbaare  relativ  kleiner  als  die  der  gewöhnlichen  Haare. 
"  0ia  9a|^r  aoiaogeud,  so  wurde  von  anr  ebeoliaUs  ao 
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einem  «nderen  Orte  gemeldet,  dass  ich  bei  Ratten  und 
Mftoseo  in  der  beluwrAen  Haut  ScbweiAidrfieeii  vermbsle^ 
^vthrend  in  den  Sohlenballen  diese  Organe  voflitnden  sidi 
seigten.   leh  fuge  jetst  bins«>  daes  man  aneb  am  gMehes 

Orte  beim  Meerschweinehen  fWisehen  den  Fettlappen  des 
Unterhautbindegewebes  zahlreiche  Knäuel  von  Schweissdru- 
sen  gewahrt,  deren  Canal  nicht  allein  zusammen  gewunden 
iety  eondem  sich  auch  verSstigt  oder  wenigstens  in  Knospen 
sieb  aasbnebtet  Der  Gang  darch  die  Epidermis  ist  weni 
«nd  sebwaob  gebogen.  —  An  einera  Hamstliek  der  Fnsesoble 
▼om  Biber  sab  icb  keine  Sebweissdrüsen ,  lege  jedoeb  auf 
diesen  Befund  keinen  Werth,  da  das  Unterhautbindegewebe, 
in  dem  die  Drüsenknäuel  liegen  können,  an  dem  Hftiitstuck 
fehlte.  Die  Talgdrüsen  waren  an  der  theilweise  behaarten 
Planta  pedis  nur  sebwaob  entwickelt  — -  An  Hystrix  msfaiiB 
*  konnle  ieb  m  der  4>ebaarten  und  bestaebeHen  Haut  keine 
Sefaweissdrüsen  wsbmebmen>  wobl  aber  wmren  sie  in  den 
Ziebenballen  sebr  devtlieb,  sabUreicb,  und  die  Knftael  hatten 
längliche  Umrisse.  Ihr  Gang  durch  die  Epidermis  war  nicht 
eigentlich  spiralig  gewunden,  sondern  rollfuhrte  nur  leichte 
Schlängelungen.  Beim  Feldhasen  sah  ich  weder  an  der  Haut 
des  KopÜBS  neeb  in  der  behaarten  Fnsssolile  SebweissdrSsen. 
Talgdrfisen  TOfbaoden. 

Ans  der  so  merkwürdigen  8&agetfaiergruppe  der  Bdentaten 
babe  icb  wieder  nnr  einzelne  Hantstucke  anf  die  An-  oder 
Abwesenheit  der  in  Rede  stehenden  Drüsen  prüfen  können, 
80  dass  einen  allgemeineren  Schluss  erst  der  ziehen  k.iun, 
welchem  gante  Bilge  znr  Verfügung  stehen.  Beim  Fanl- 
tbier  (BräinpwB  eueuOiger)  enthielt  die  Haat,  es  schien  ein 
Mck  Yom  Rfieken  sn  sein»  keine  Spur  von  BdiweissdrQseb 
und  selbst  die  Talgdrfisen,  die  doeb  sonst  dnrebweg  den 
Haarb&lgen  sich  rogeseilen,  fehlten.  —  Beim  Gürtelthier 
(Dasypus  noremcinctu$)  hatten  wohl  die  sehr  vereinzelt  ste- 
henden Haare  ihre  Talgdrusen,  aber  Schweissdrusen  fand 
ich  auch  hier  nicht,  weder  an  der  Haut  der  Wange,  'ttocb 
der  Ofargegend  oder  der  Haut  des  Sditnuises.  —  Ancb  bei 
EekidHa  k§aiHx  svdiCo  icb  vergebens  DMb  SebweissdrBsen 
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$m  Baoeh  und  Backen,  und  nnoh  von  der  FnmoUe  f^anb« 
iek  Vaatimmt  angeben  an  können,  daaa  aie  dort  nrnngoUL 

Wae  die  Talgdrüsen  betrifft,  so  sind  auch  diese  so  winzig, 
dass  sie  sehr  leicht  der  Aufmerksamkeit  eutgehen  können. 
Sie  habeu  an  den,  ganxe  Haarbüschel  einsehiiessenden,  BiX- 
gan  nur  die  Form  kleiner,  naob  rückwärts  gewendeter  Höcker. 
Ander«  verUUt  sicli  das  Scbnabeltbier  (OnM^rägmekiu 
IHnttioMi);  die  Talgdrüse  der  Hawrbilge  sind  niebt  unbe- 
deutend entwickelt,  und  was  die  Schweissdrüsen  anbetrifft, 
so  hat,  iu  60  weit  ich  nach  dem  mir  vorliegenden  Uautstück 
«rtbeiien  kann,  j^des  SUcbelhaar  zur  Seite  aelaea  Bai%aB  mam 
adcbe  Drfiee  (Fig.  7  d).  Den  Follikeln  der  WoUbaare  ma»* 
geln  diese  Organe.  Die  Scbweissdrfisen  sind  von  einfacher 
Art,  längliche  Schläuche  nämlich,  deren  oberer  verengter 
Theil  (Aaaführungsgang)  in  den  llaarbalg,  doch  ganz  nahe 
an  dessen  Oeffnung  in  der  Haut  einmündet«  In  den  breiten^ 
qneren  Lippen  .des  Scbnabelthieres  liegen  sablreiche  DrSeeo- 
knAnel,  welche  aebr  an  Scbweiaadrdaen  erinnern,  allein  oiaii 
wird  sie  denn  doch  richtiger  für  Schleimdrüsen  (Glandulae 
labiales)  ansprechen.  Ich  glaube  ferner  daran  bemerkt  zu 
haben,  dass  ihr  Ausfuhrungsgang  vor  dem  Uebertritt  aus  der 
Lederbaut  in  die  Epidermia  noch  innerhalb  der  enMerea  aich 
pldtalich  erweitert  nnd  dann  das  neoe  Lomen  behaltand  als 
weiter,  gerader  Canal  durch  die  Epidermis  aufsteigt. 

An  einem  kleinen  Uautstück  aus  der  ßauchgegend  von 
Or^cttropus  capensis  war  von  Schweissdrüsen  nichts  wahrau- 
nehmen  nnd  an  den  spirlicb  stehenden  Haaren  aeigten  auch 
die  Talgdrfiaen  eine  nnr  rndimentSre  Form« 

Von  den  Schweissdrüsen  des  Schweines  giebt  bercMa 
Gurlt  Nachricht;  ich  untersuchte  sie  von  der  Haut  des 
Kopfes  und  füge  bei,  dass  man  die  Musculatur  des  geknäoel- 
len  Druaen^analea  leicht  aehen  kann.  Die  Xalgdruaen  aind 
hingegen  sehr  gering  entwickelt,  ja  oft  nnr  aparwelae  aoga- 
gern  Ana  der  Rnckenhant  dea  Dieotifies  tarquatm$  konnte  ich 
nicht  einer  einzigen  Schweisddrüse  ansichtig  werden  ;  Talg- 
drüsen waren  an  den  kleinen  Haaren  sowohl  wie  an  dco 
grossen  Borsten  vorhanden.   Die  Schweiaadrfiaen  dea  Bla- 
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des  beschreibt  der  zuletzt  genannte  Forscher  als  kleine,  runde 
B&lge,  die  sich  nicht  winden  und  bildet  sie  Aach  in  entspre» 
ebender  Weiw  ^ab.*  Beim  Kalb  sehe  ich  nmi  •ebeafalls  ffag- 
Hebe  Britoeti  «It  efarfbehe^  gerade  Schlivehe,  dem  verenglsr 
Ausf3brnng8gafig  immer  unterhalb  der  Talgdrusen  in  den 
Haarbalg  mündet,  wie  ich  solches  an  einem  anderen  Orte 
auch  abgebildet  habe;  allein  b^m  erwaehsenen  Thier  treffe 
ieb  (in  der  Haot  der  Scbnauae)  aaitatl  dieter  eiafaeben  Farm 
eiaen  Mii^UdM»  DrfiatnlmAiieL  —  lUe  naekte  Sebasase  dei 
Rindes  fenrnbat'  bekanolKeh  doreh  ihr  Aussehen  an  enM 
Schleimhaut,  womit  denn  in  Uebereinstimmung  steht,  dass 
unter  der  Haut  eine  6'"  dicke  graaröthlichc  DrQsenschicbt 
sieb  aasbreitet»  deren  Elemente  den  Charakter  traubiger 
Scbleinidrtoo  an  8iib  trage».  ÄMk  bmm  Meoeobcnaiad  eo 
dia-Sehweiaidrdeen  des  Gesiebte  an  .den  Lippen  cn  Schleira'- 
drüsen  (Glandulae  labiales)  umgewandelt.  —  Die  Taigdrusen 
bädea  an  der  Schnauze  auf  dem  Durcbschmtt  der  Uant  eine 
coattamirlicbe  gelbe  Sehicht 

Aneb'  aa  dar  Scbnaaiä  daa  Pferdes  aiabt  man  mitMem 
Ange-aaf  (dem  Durebtobnltt  die  Talgdrisaa  eine  faat  omtn- 
terbrochene  Lage  bilden,  aber  hier  von  weisser  Farbe.  Die 
Miweissdrüseu  stellen  schöne  rundliche  Kn&uel  dar,  und  an 
den  Windungen  des  einielnen  Canales  erkennt  -nuui^  ohne 
Mibe  die  glalle  Mnacalatnr»  lArekbe  dcaaelbeB  belegt.  Die 
SeeretielleB .  des  Druaencanale»  seigten  darebweg  einen  ans 
glänzenden  Kugelchen  (Fett  ?)  bestellenden  Inhalt.  In  noch 
höherem  Grade  mag  dies  der  Fall  sein  an  den  grossen 
Schweissdrüsen,  welche  Gurlt  von  der  Haut  der  Geschlechts« 
tbaile  abbildet^  da  er  ue  mil  eigentbamliab'  könugem  labalt 
leiebneC  and*  bnaan-  naaut  - 

.Wa^«di(B  etw^gea  HantdrGsen  der  eigentlichen  Dick« 
hÄuter  anlangt,  so  halte  ich  meine  Untersuchungen  an  Hip- 
fiopolamus  und  Rhmoeero$  nicht  für  ausreichend,  zudem,  da 
daa  HaotetBjBk.des  einan  Tbiarat  lange  Zeit  in  -Weiogeitl 
liegt  und  daa  des  anderen  nur  ein  soUgrosses  Fragment  eines 
Iftngst  getrockneten  Balges  war.  Weder  bei  dem  einen  noch 
bei  dem  anderen,  sah  ich  Aodeutuugeu  von  Schweissdr üsQn« 
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jlk  beim  Hippopotamus  konnte  ich  an  den  HaarbalgM  mdä 
eimMi  die  sehr  wabncbeiolioh  roriuadeiiBa  TalgdröMo  wtlkh- 
nelmieii  und  ersohUeMe  ihre  Rarieteng  nur  SiamOMf  daee  Mi 

Bo  der  Innenfläche  des  Balges»  nachdem  der  Haarbüscbel 
herausgenommen  ist,  eipige  feine  Löchelchen  sieht,  die  ich 
far  Oefinangen  der  TalgdiuBen  zu  halten  geneigt  bin.  Aus 
der  Ueot  dee  JUnimoetroi  mmetnUi  L.  kieeQhrieb  Owee^) 
Hevtfriiea  Yon  1*/, ZoUUofe»  welche  ekh  in  der  hiotem 
Pelfee  swieefaen  Tarsus  und  Carpas  imd  Metatarsas  und  Ife- 
lacarpi2S.2*/i  und  3  Zoll  von  der  eallösen  Sohle  finden. 

Mikroskopisohe  Untersuchung  der  Haut  vorwelt- 
licher 8&ii|;ethiere. 

Bekaandich  werden  sehen  mehratab,  aeletat  nöch  1843 

von  dem  russischen  Naturforscher  Middendorff,  vollstan-  ! 
dige  Mammuthe  {Elaphas  primigmius)  im  Dilaviaieia  an^ftfen« 
den,  deren  Weiohtheile  xnm  Theü  noch  gaas  nMrerseftft 
wareo«  Im  Stottgarter  Nataraliettceliinet  beftndsi  aidi  das 
Hanietick  eineB derartigen,  wafaiecheinlich jenes  1799  ander 
Mündung  der  Lena  entdeckten  Mammuthes  and  der  Vorstand 
der  genannten  Sammlung,  Herr  Prof.  Kr a aas,  war  freund- 
lich genug  9  ein  Stiackoben  von  diesem  werihea  Besstathnsi 
der  milDrosk0pieclien  Uatersnchnng  an  opfern.  Indessen  bis 
ieh  keineswegs  der  ersle,  welcher  die  Haut  einee  vui  iriitli 
eben  Fachydermen  auf  die  etwa  noch  erkennbaren  histolo- 
gischen Verhältnisse  geprüft  }mt,  sondern  Brandt  in  Peters- 
burg hat  bereits  vor  zehn  Jaliren  eine  sofgfiUtige  nukroako- 
pisehe  Untersashnng  nicht  bloss  der  Haut»  sondeta  aäshdsr 
HAraer,  Zdhne,  Mnskefai«  Geftee,  Sehnen  nnd  Knorpel  jensi 
berühmten  dilnvialen  Rhinoceros  lichorhinus  angestellt,  wel- 
ches im  Winter  1771 — 72  im  gefrorenen  Zustande  ebenfaJls 
an  der  Lena  entdeckt  wurde«    (De  fihinocerotis  anti^nitatis 
sen  tiehorhini  s.  Pallasii  stmctera  «zlsnia  et  ostsslsgics 
observationes  e  reU^nüs»  qone  in  mnseis  petiopoliteiiis  mt" 


1)  Trans.  Zool.  Soc.  IV.  P.  2.  Ist  mir  leider  nicht  svgioslkii, 
•oadm  tnir  ans  dem  Y.  Gaff«f*Mih«ii  Jahrttberiobi  b«kaaat« 
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IMmt  dto  isiMiptf  BsJbckwgBtf  der  Singedilm  f|t 

öt.  Petersboorg.  Tom.  V.  I?54y. 

Wie-  man  erwarten  darf,  verliielt  »ich  das  von  uür  iu 
Hi&den  ^abte  IkMtstfiolichea  des  MAUünutfa  iO  SfameiB.  jpihoh 
AallAchen  Bagaamh^Slai  nerUiieb  AndeM  ii#  BftVilftMBN 
weklie'TSB  gäoi' altsn  Singednerbälgetl  d«r  lioMllQ'ffnUNili« 
men  sind.  Lotztere  besiUen  immer  noch  einen  hoben  Gra4 
voo  FeBttgkeit  and  Zusamiueuhalt,  so  dass  maa  an  au%er 
inkkäm  ätodum.  {eiiMtfickciben  käML  fe^hniideli  kaHn«  Di«(i 
MMiuiaimi  griän^:  m  dem  JlafDMtb  sieht  nlefar>  vitlndbr 
war  das  in  Wasser  wieder  erweichte  Haatstfick  so  marbe, 
dasa  man  auch  mit  dem  achärfsten  Messer  keine  Scheibeben 
gev?iuDen  konnte ^  sondern  bei  jedem  Versuch,  dies  zo  be- 
warkateUigeH,  iferhvöokalle  Aüea«  Auf  d<^  Obsifliiahe  dep 
Ham,  swtochen«  4etf  Haaitb,  -  ligMa  vi#i  Sahmala'iiliidiDcb 
tiitiiB,  doch  liesa  akh  featttelletty  daas  die  liadethaot  ui:alen^ 
lieh  starke  Papillen  ausgebt,  aber  alle  zeigten  sich.nadlU 
und  unbedeckt  von  der  Epidermis,  denn  die  Oberhaut  war 
am  meisten  angegriffen  .und  «igontUoh  voMslündig  aemtöMU 
«mgsCena  iah  iah.  niahts  i^fon  aiMMlneii  adb^  so«  F^Hami  aiH 
naBMiliiitogi  iidto  .ZeUaB.  •  IKe  Hllsae  aipd  ataüiMi  fat 
halten,  braufl  von  Farbe,  massig  dick,  kraus;  die  Schwficbe» 
ren  bestehen  nur  aus  RindensuJbfitanz,  in  den  atärkuren  un- 
tarsohekiei  man  uocb.die  Manfcsubstamt.  Die  ZeUeo  des 
Haaa-OhinliiolehelM  waren«  aar  aoab;  yypt  die.l¥iifaet  -da> 
Haarda  an  im  Aodaatang*  skftdbat.  Naeb  ZoiAU  v(kn  Khlif 
lange  Ifimrdto  die  Haara  so  weich,  dass  sie  sich  mit  Meiserb 
ohne  Mühe  zertaBrrn  liessen.  Das  Haar  konnte  man  mit  seinem 
Balg  aus  der  Lederhaut  als  ein  Ganses  aosschältin  und  unter 
diia  Mihrasifiop  bringen »  .woboi  dieten  aoah  no9k  /^„^wrndt 
eehaide  erkannt  wntda,  aber,  attes  hatte  eben  »daah  leio  «d^ 
weiehlSs  and.  TerWitteHes  Ansehen«  VieUeiidtt  aothl.aB^  be4 
sten  hatten  sich  die  Elemente  der  Lederhaut  oder  die  Binde- 
gewebsbalken  in  ihrer  mikroskopischen  ii^igenthümüahkett 
aoBServirt,  indem  man  auch  noch  isiaht  die  ßind^embi^ 
U^jf»  m  FoTift.haUec  Liokea«*  «nweilen«  salbst  nadh'init^ai 
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Bidni  darin  onfartehM«  Ob  Aiieh  drCiige  Appacate  safogeo 
waren,  getraue  icb  mir  nicht  entfernt  wm  bestinunen. 

Die  Haut  des  Rhinoceros  iichorhinus  war  nach  Alleiu,  was 
Brandt  darüber  mittheilt,  fast  noch  besser  erhalteu.  öie 
katte  "eine  ansehnliche  Dicke,  an  der  Kehle  war  sie  4-^1"* 
atavfc^  an  ifarar  Oberfläche  liesien  sich  die  PapiUea  erkeuMn» 
VK»  der  Bpkiermia  die  ZeUen  abbaden.  Die  Haarbälgb  etaa* 
den  im  Quincunx  und  enthielten  an  den  noch  behaarten  Ge- 
genden je  ein  Haarbüschel.  Die  das  Corium  zusammea- 
aetaenden»  »ich  krenaendea  Faaern  waren  ebenfalls  demlick 

Backblick  and  AUgemeineres. 

1)  Die  äussere  Haut  aller  Sfiugethiere  ist  im  Normak»* 
Stand  immer  pigmentirt  und  zwar  zeigt  die  Rückenfläche  als 
die  Lichtseite  in  der  Regel  die  tieferen  Farben.  Doch  giebt 
es  Ausnahmen,  der  Hamsier  (Cneelm$  fnmemmvu)  s.  Bw  iil 
abea  rothgelb  «ad  an  der  Baaehflidbe  sdiwars.  Pigment* 
Stoffe  von  metallischem  Glans  sind  in  der  Haat  der  Singe- 
thiere  sehr  selten,  man  hat  dergleichen  bis  jetzt  nur  beim 
Goldmaolwurf  (Ckrfftochloris)  und  am  Bauch  der  Getaceea 
beobachtet;  Das  gewdhnliehe  Pigment  ist  das  sog-  Icdnnge^ 
waiches  die  Theile  vom  Braoaen  in's  Sehwarse,  mitonter  aadi 
bont  (blau,  roth)  ftrbt  and  eine  gewisse  chemische  Verwandt- 
Schaft  mit  Fett  zu  haben  scheint.  Dasselbe  erscheint  in  der 
ftosseren  Haut  immer  als  Zelleninhalt,  und  zwar  können  so- 
wohl die  Zellen  der  Bpidermia,  der  Haare,  als  auch  jene 
dar  Iiedorhaat  Pigment  einsehllessen.  Speoiflsehe  Pigment* 
asHeo  giebl  es  somit  nicht,  sondern  die*  Bindegewebakdiptr* 
oben  der  Lederhaut,  die  Hornzellen  der  Oberhaui  und  des 
Haares  können  pigmenthaltig  werden.  Uebrigens  entsteht  die 
Ablagernng  des  Pigments  am  coastantesten  in  den  untereo 
Lagen-  dar  Epidermis,  im  Bete  Malpightt,  and  es  kannea 
aadi  deren  Fortsetsangen  in  die  Haarbftlge  hinem,  dSa  War- 
zelscheiden,  pigmenthaltig  werden ,  während  die  Lederhaal 
davon  frei  bleiben  kann.  Sehr  selten  zeigen  die  Zellen  des 
Oberhäutchens  vom  Haar  körniges  Pigment  oder  von  Gebil- 
den der  Lederhaot  die  UaarpapUlen,  doch  finden  sich  sa  Bei- 
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dem  Obigem  Beispiele  aufgeführt.  —  Pigmenthaltige  K^rni 
bei  VesperlUio  m^trirms.  '  '    '  ■ 

2)  Die  Oberfläche  dös  Thierkorpers  ißt  Tielleicht  nur  in 
wenigen  Füllen  ga»  tMt  ^der  einfach,  iehr  allgemetfi  hib* 
gdge»  offenbart  sieh  ateeh  auf  ihf  eine  geiHite  Differeoirfitattg; 
inden»  eine  Alt  tjrpiacher  Soulptcir'  fibef  s!6  hiiiideht"  tH\6k 
ist  deiiD  ancfa'  dfer  PiAl  M  den  'Säugern.  Die  hiMosM 
Stellen  sind  von  Linien  durchfurcht,  welche  entweder  ohne 
sich  zu  kreuzen  bopge  und  spiralige  Figuren  entstehen  his- 
sen oder  durch  Kreuzung  eine  getfifelte  odei' "zellige  Zieich^ 
mnig  bedingen.  An  behaarten  Oegftsden  ist  das  giecIMclieh« 
Dasein  solcher  Linieib  dadurch  änsgesproehen,  dass  'di6 
Hahtef  in  gewisseti  regehnässigto  Zügen  sidi  fiber  die  Raa« 
y«Tiftieüeii.'  •    •       •    •      •»;.«...  «.i 

3)  Wo  der  Haarbesatz  sich  in  Stichel-  und  Wollhaar^ 
scheidet,  umstellt  immer  eine  Anzahl  der  letzteren  ein  Sti- 
chelhaar, und  häufig  ist  die  ganze  Gruppe  oder 'der  BüSofapeA 
in  einen  eigenen  Haarbiilg  eingepflanst  "u'  /i  »i.   

4}*  Dib  Tastbaare  sittd  naeh-  dem'  Viiifialteni  d«fjf^  iMit 
Iterrblgen,  tde  an  ihrer  'Basis  ttuksebtiessenden  Tbeiib'  'ffeh  0ri> 
garte  sni  generis  anzusehen ,  als  was  sie  sich  eigentlich  auch 
sofort  auf  dem  Durchschnitt  der  Haut  fürs  freie  Auge  an- 
kündigen. Uebergänge  zwischen  dem  Inhalt  des  Balges  der 
gewöhnlichen  Haare  nnd  der  Tasthaare  finden  nicht  Stall!. 
Dass  'ikieht  die  Dicke  der  Tastbaärtf  die  eSgentUsW  Utsach^ 
der  nngewöhttlieheti'  BntwidNiiing  ded'  Balges  9st;  «g«llt  4nioli 
daran^  hervori  dass'  die  Bälge  äbr  StadkSln  rerhAltttl^mftssig 
Yid  kleiner  sind,  als  die  der  Tasthaare.  Nnrdfe  Tasthaare 
besitzen  den  Schwammkörper  und  die  Nerven.  In  welcher 
Beziehung  ich  mir  die  Blutansammlnng  im  Inneren  des  Fol- 
likels zum  Tasten  denke,  ist  Oben  erwähnt.  •  '  ^ 
-5)  Das  Bindegewebd' der  Lederhaat  ist  in  einxelnen  Bai- 
kbndlgeii»  aneb  wt>bf  in  besonderen  Sdhfiibten'^geniliitt^H^ 
erhärtet.  Solche  Partien  nehmen  beim  L  i  egenlasSeA  •  ilbr  MiUt 
in  Weingeist  eine  braune  oder  horngelbe  Färbung  an.  Ich 
erblicke  darin  einen  ähnlichen  Vorgang,  durch  welchen  bei 
vielen  Arthropoden  Weiches  Bindegewebe  zu  inneren  Skeiet- 

4»* 
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Üi«iieri  eihjurtoi«  9dtt  um  o.'m  n&heret  mus  deoi  kreis  <i«r 
Wirbelthlm  genoomMM  Beitpi«!  ta  «AhUfty  ftoliwie  i« 
hiiidigtwthlgwi  Tbitt  vial«r  Fitohfloan»  4i€  MaoDlMi 

4i»  derbeu,  knorpelharten  Haarbilgie  d«r  H^eKunde,  oder  die 
bindegewebig*^  Wand  di'»  Seitoikcaiials  bei  Rochen  und  iiuieii, 
die  bei  oiaucbeii  Arten  von  knorpeliger  Contiatens  ist,  ia 
Wfiogeist  ebenfalls  eine  gtihiicba  ITafbe  aDnimmt  nod  »<i  von 
4it  gtwöbiiladMa  luadigtvablgea»  «Mb  dibttb  w^m  Um^^ 
beodm  Ungt bmg  in  Ibnlkber  Weil»  «biHifat  Die»  iA 
dÜflirte  Bindegewebe  seigt  soinit  aaieb  s<rei  Seiten  bin  ver» 
WftndtAcbaflUche  Beziehungen,  einerseits  lu  chitiniairtem 
Bind«  gt!webe,  andererseits  zu  Knorpel.  —  Das  elastische  Ge- 
webe bildet  in  der  Flughaut  der  Fledermauae  ein  gaAiae^feA* 
tbibniiches  Netzwerk. 

6>  IHe  ÖMffl»  dee  FepilUiMrp«»  riebül  aieb  MMb  det 
IMm  der  darlber  liegenden  Kpidennie»  4»  4U  Bniibnu« 
einee  dielten  Oberfaautgebildee  cn  nalbwendig  mnebt,  daee  in 
ihrer  Substanz  viele  Eruührungsbeerde —  und  das  sind  die  ge- 
f&ssfuhrendcn  Papillen  —  zugegen  sind.  Die  äussere  Haut 
ist  keineswegs,  wie  mau  früher  sagte,  «als  eine  Lage  voa 
JHertenwAraeben  ««  betrachten**;  auch  ist  es  nicht  einnuü 
fkbtii^  wmm  nenb  nanaM  Ant4MreB  (V.  Carne  in  d.  Sjat.  dL 
IbfofMb»  Mmfbologie}  anaaagen«  daaa  die  Nanran  «aabr 
bittfig  in  die  Papillen«^  der  Laderbant  ewtfeiao,  im  G«ean* 
theil  geschieht  dies  verh/iltnissuiassig  sehr  selten. 

7)  Die  Bewegung  der  Haut  und  ihrer  Theilc  (Haare^ 
hlncbeln,  Schilder,  Schuppen)  geschieht  weistens  durcii  die 
qaHrgeatveiftea  Hanlmnabela  und  aar  in  weoigeo  FAJleo  findet 
aicb  aiaa  eigene  gUrtta  Mnicnlatnr«  ao  in  der  H«nt  .diyi  Igele 
aar  Bewegung  der  SMMbela  nad  baim  Stacbelacbweini  bei 
weleb*  lelBleveni  Tfaiere  ein  doppeltoe  Sjatem  glatler  Mnebebi 
vorhanden  ist,  eiues  innerhalb^  das  audere  ausserhalb  der 
llautschilder. 

Uuter  den  druaigeo  Apparaten  der  Haut  »ind  die  i  aig- 
dfdeeaw  weil  in  niebalar  BMiiebnaig  an  den  UaarfoUikein  ela^ 
bcB4r  <ü«  ▼arbreiirtelea»  docb  aind  aia  nulnnfaB  eebr  veiskta* 
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mert,  nncl  in  «inem  Palt  (PiMittlifelr)  ifermfMte  ich  me  ▼5Hig. 
Da  nmn  den  Talgdrüsen  die  Function  zuschreibt.  Haut  und 
Haare  einzuölen,  so  möchte  man  vielleicht  auch  annehmen 
woUeo»  dass  bei  taii4(heiiden  Sfiagern>  daran'  Pala  durch  daa 
Wmmt  §Mt  wLchi  MB  irM^  diaaa.  Bigentdüift  durah  die 
Talgdriiaen  der  Haot  erwiMdwe.  Am  aaHUl^ndalen  aehen 
wir,  wie  unter  den  Thieren  unserer  Fauna  an  der  Fischotter 
das  Wasser  vom  Pelz  so  abgleitet^  als  ob  es  gar  nicht  mit 
ihm  in  Berührung  gewesen  wäre.  ^Dm  Haar  nimmt  kein 
Wasser  an.**  Allein  der  Grund  iat  hier  nteber  ein  gans  an- 
derer; niehl  eine  etwa  fettig  daf<shMnkte  fitnlobertiehe  be- 
wirkt diese  Erscheinung,  sondern  die  in  der  dichten  Behaa- 
rung eingeschlossene  Luft.  —  Schweissdrusen  fehlen  man- 
chen Säugern  durchaus,  bei  anderen  siufl  sie  spärlicher  vor- 
handen oder  nur  auf  geviaae  Körpetgcgewlan  hearhrinhf 
In  ihrer  Form  wechseln  sie  Ton  einfachen  gestielten  Blind- 
sielken bU  sn  langen,  mit  selilf eben  AnsUtifern  versehenen  nnd 
zueanimengeknäuelten  Schläuchen.  Sie  haben  sehr  allgemein 
eine  glatte  Musculatur. 


Erklärung  der  Abbildungen* 
Tafet  XOL 

Fig.  1.  fiaatitSek  «der  Sehnance  von  Pkoea  groenUmdiemf  aaf 
dem  Mnkreoblen  Darduohaitt  und  in  natürlicher  6r5sM. 

a.  Balg  eines  Taslhaares  aiit  nodi  darin  »teckendem  Haar, 
man  sieht  in  der  6asit  denelbep  die  HaarpapiUe. 
b  b.  swel  Bälge,  aus  denen  die  Haara  «ntfernt  worden.  Vom 
Grond«  des  Beiges  erhebt  sieh  die  Papille,  femsr  oater- 
scbddet  man  den  schwaninügen  Körper  and  den  Rhig- 
sinos  des  Balges. 
Jh§,  ^  HaoMsk  der  OdbasaiS'  «<ea  elMr  jnngen  Cysiophorm 
UrtUii,  aaf  dim  anilBJealSsu  DoMbsMts^d  In  naHMioher  OKsSS. 
a.  Balg  der  Tastbaare^ 

schwanmiger  Körper  des  Balges, 

c.  Bingshnis, 

d.  di«  Sebnen  der  sieb  an  den  Brfg  mmmMu  Mnskeln. 
Flg.  3.  Balg  efaies  Tasdiasm  «•».M  eMSieahe  bsi  aagsflUir 

S4'-ttäd|ft  VergrösSSiaag.  '  '  •   
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a  aifMilli^«  Uliut  de«  Balgip, 

der  noch  Bit  BUl  «fHUICe  SchwMU&k4rper,  bti  Htm 
V«rKr  •^'»^runf  wl«  «io  «tintiger  grosMr  BlotrauM  «db 

Mtnehmendf 
<*.  »I^f  Ringsinus, 

d.  wulstförmige  Antebwcllung  der  WwrMlMktM»  #M  Hami^ 
r.  Nerr  und  seine  VerUieiliuig, 

r.  Talgdrütieu. 

Flg.  4.  Balg  eines  Tiiäthaarc!^  \>>iit  lJuiid|  u«icb  der  Lan^o  diick- 
•ehlliUen  und  ungefähr  80  Mal  vergrössert. 

a.  das  Haar, 

b.  innere  Woraekobeide, 
awaere  WiurMlacheide, 

d.  boBOfeut  OrtiMichicht  ilea  Schiyatooikurpers 

0.  ^9r  SchwuiakOrpar  telbat, 
t  dar  ttngiiau» 

f.  dar  Nmt  4m  Btlgiti 

h.  tiiwlilib»  Hm  das  Balg«, 

ii  Talgdrftaft 

Fig.  5.  Tythw  mouiii  Balg  Uaiid,  im  Qnflricboitt  and  ua- 
gefahr  390  Mal  TeigrCiaert. 

a.  Maikiobsiaas  daa  flaaraa, 
b*  Biadensubstanz, 

«s.  iaatn  WaraaUcheide, 

d,  inaaara  WenaUcbeide, 

e.  bomogena  Qraaiacbicbt  daa  bindagawabi|^  Tbeilaa  daa 

Balge«, 

f  die  compacte  Zone  des  S(  fiwaniioliörpars, 
die  Balkt  n  <les  Öcbwamiakürpera, 

b.  die  Blutraiiuie, 

1.  <lie  Nerven  und 

k.  die  Blutgefässe  in  den  Balken, 
I.  eigcntliclie  Haut  des  Balges. 
Kig.  0.    Stück  der  Haarpapille  von  Pkoca  gtoenluHäica ,  o'M)  Mal 
vergri>s8ert,  zeigt  den  Gefä^^s^eichthum  dieser  Papille. 

Täte  I  XX. 

Fig.  7.  Haut  vom  Sebnabelthier  (OrHtthorkyncimt  p0rmdtgut\ 
110  sask rechten  Schnitt  und  aagiftfibr  flO  Mal  »atgfötiaft. 

a.  Stichelhaar, 

b.  Wollbaar, 

c.  Talgdrüsen, 

'  d.  Scbweissdrüsc,  ' 
.t       I!    e.  Zuge  de«)  llauiinu&kela. 

Fig.  8.   Stack  Flu^aut  too  Fa^pwiilif  mminut,  i dar  i« iacbe 
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gaMhen  und  ongeObr  80  Mal  ▼«rgrOtNik  Di«  Eptdannif  wardt  «nt- 

fWBt, 

a.  Substanz  der  Lederhaat, 

b.  Züge  des  Uaatmuskcls  und  in  Iimarao  deraelbon 

c.  die  elastischen  Bänder, 

d.  Haare  mit  rosettenfSnnigea  TaJgdrflMBi 

e.  Schweissdrüsen. 

Fig.  9.    Schweissdrüse  von    Vesperlilio  muhnuit  ungefähr  380 
Mal  vergrössert  und  mit  fisaigsäure  behandelt, 
s.  Haarbalg, 

b.  Drüsenscblauch.    Die  gebogenen  Linien  auf  der  Oberflache 

deutün  diu  Muskeln  an. 

c.  AuefOhrungsgang. 

Fig.  10.   Haat  de«  Faulthiers  {Bradypus  eucuUiger),  im  senkrech- 
tta  Dnrdiieliiiitt  und  iingefBhr  80  Mal  vergrössert. 
as.  Stiobalbaar, 
bb.  WoUhaare. 

Flg.  11.  Am  der  Bant  da«  Ijgals  (gHiwcmw  §mr§pmm),  Vaigr.  80. 
•   ^  Hairtttifthtli 

b.  TalgdrfiMB  dassalbaii, 
,    c.  glatce  Motkeln  dos  Staebela, 

d.  qaafgatftreilte  Haatmnekela. 

Kig.  12.  Schilder  ans  der  Rackanhtat  ton  Bf/tiruB  thruOm,  na- 
lArlicbd  GrOsse.   Links  zeigt  sich  dla  sankreebM  DttfdMdmiltllidfei. 

a.  Balg  der  Sftaabalo, 

b.  Talgdrüsen, 

c.  glatte  MiMcuIatur  tnoerhalb  dea  Schildei, 

Ud.  Fett, 
c.  der  quergestreifte  Haotmuskel, 
'   Fig.  l:J.    Ein  Hautschild  von   HystrU-  doTiOla,  in  natürlicher 
CIrOiSe  und  von  der  unteren  Fläche  gesehen. 

a.  die  glatte  Musculatur  des  Hinterrandea  (nach  der  Körper- 

achse  des  Thiores  bestimmt!), 

b.  die  quergestreifte  Musculatur  des  vorderen  Randes,  ?om 

Hautmuskel  kommend. 

c.  der  quergestreifte  Hautmuskel, 

d.  Balg  des  Stachels, 

e.  glatt«  Mnaenlaior  im  Inneren  des  Schilde«, 
ff.  Fett.  / 
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•  «  ■  .  •  ri 

Untersuchungeo  i^ber  BewttgHngen  uad*  Ver&nde- 

runeeii  der  contractileii  Substanzen. 

Von 

• .  i  .  .       De*  W.  KuHi<&. 

(PortMtsoBg  fM»  8.  '^O;) 

ll  •  »1     •  *  •  •  . 

■ 

IV.   Die  VerändemiigeB  der  contraeiileo  Sabalanf 

nach  dem  Tode.    •  > 

1..  p.ie  Tod tensiarre. 

Bei  der  Betrachtang  der  Bewegangen  de«  direkt  gereislea 
Muskels  fanden  wir,  dass  nach  dem  Tode  des  Thieres  Ver- 

finderoDgen  in  der  contractilen  Substanz  eintreten,  welche 
von  erheblicht'ui  Kiiitiusse  auf  die  Form  und  die  Fortptian- 
zulig  der.  lUcMiUraaüoi»  sind«   Wird  ein  Muskel  am  dßm  Or- 
ganismus heraus  gelöst,  so  ger&th  er  i»Bedingpngeo,  welche 
seiner  Existenz  bedrohlich  werden,  die  normale  Brnfthrong 
▼ennag  nicht  inehr  die  Verlaste  auszugleichen,  welche  mit 
seiner  Tbätigkeit  eng  verbunden  sind,   und  die  conlractile 
babaUiDs  uoteniiegt  denselben  Ei nflüasf^u.»  wie  alle  organi- 
schen Körper,  jenen  mächtigen  chemischen  Umwandiuogeo, 
dbrch  'wdche  der  grossartige  Kreislauf  der  Materie  bei  aUeo 
belebten  Wesen  in  stetem  Gange  erhltlten  wfrd.  Die  nScbste 
und  auffallendste  Veränderung,  welche  roU  der  contractileo 
Substanz  vorgeht,  ist  die  allgemein  bekannte  Todtenstarre, 
der  Rigor  mortis,  eine  seit  tJahrhunderten  mit  ungeschwacb- 
tem  Interesse  beobachtete  Srsehekinng^  welche  ala  OrenaateiB 
an  der  Schwelle  des  Todes  zu  stehen  scheint,  und  welche 
den  Verlast  aller  lebendigen  Eigenschaften  des  Muskels  Ter- 
künden  sollte.    Es  ist  begreiflich,  wie  die  Tudtenstarre  der 
Gegenstand  der  grössten  Aufmerksamkeit  werden  musste  zu 
einer  Zeit,  wo  man  die  Unterscheidung  von  Leben  und  Tod 
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VotorMohongen  4ber  Bewtfguii^ii'oirf  VtrinderaogMi  a.  i.  w. 

fir  eitift  dibr'lrletittg8e«n']?ragen<hl«ltj  nnd  iro  malk  sldi  b«* 
oiflhte  dIe-'UtiftirMfaletfe  wiMlm  «fat«tfi  'Iftb^nden  and  -^nein 
todten  Körper  zu  häufen,  wo  man  genau  zu  wiBßen  wünschte, 
wann  ein  OrgAn  lebendig  oder  todt  sei.  Dieses  Streben,  das 
der  jeUngeii>  Zeit  frettd  geworden  ist,  hat  dahin  geführt,  dass 
iber'die  Srachdinniq^M,  welche«  ein  von  dem  übrigen  Köp- 
piTNifoUrtSB' Ofgan '  iHi6li  mid  nnob 'daff^iclet,  die  msdde* 
dentlbn  •  AaefefalM  atf^^eeiellt  worden  sind.  Waa  der 'Eine 
den  rohen  Kräften  der  änsseren  Natur  überwies,  war  für  den 
Anderen  ein  Zeiehen  der  letzten  Lebensausserungen,  und  so 
ee  gekornnsen,  daas  mau  dnrebgreifende  Unterschiede  «an 
canetatifca  glanbtey  wen»  man  einen  Tiieil  VorgIngiB 
aital'BalAile'nntt  eine  andere  'Reilio  von  Vevinderongen-  In 
ptiyflÜMlieeUen'  ndd  eltemieelien  'Wlricnnge»  beeteben  lieea. 
Die  Toiilenstarre  ist  in  Folge  davon  auch  meist  nur  unter 
diesem  (»esichtspunlite  »tudirt  worden;  wir  haben  darüber 
die  Tbeorieii  von  Cysten  und  Sommer,  welche  jene  Ex^ 
(reme  v^ttreto«  Ereterer  eebreibt  dieaeibe  den  letiten  Am* 
üceagnngen  /daavl^ebene  anV  nnd  nennt  ele  eiAe  vitale  Oda« 
traction*),  w&bnod  Bonnrer«)  eie  fBr  den  Aimdraek  ^einar 
physikalischen  Zusammenziehung  hfilt^  welche  nichts  Ge- 
meinsames habe  mit  der  Contraction  eines  lebenden  Muskels. 

-  Boi  der  Untersuchung  eines  Vorganges  und  bei  der  Nach* 
lörtdhang.  Wfok  den  Ursachen  deeeaiben  iti  ea  gawlaa  er« 
tptiMliebei^.dieTovgsfiuilen  Meinungen  von  Leben  «nd'Vod, 
▼mi'vitnkkr  nnd  pbjeifcaliieber  Aelkn  gada  änfiiagelten/  nad 
sieb  stütt  deeeen  an  das  rein  dfeetiTe  zu  halten,  da -es  doch 
nicht  abgeleugnet  werden  kann ,  dass  ein  von  dem  voUst&n-^ 
digen  Organismus  abgetrennter  Theii  nie  wieder  gana  das 
gleidba  Verlalteii  zeigen  kann,  wie  vorliery  indeas  dvroitaehie 
LoatlrennaDg  ebes-die  Bbdiagnngen,  anter^deneol-ev  siefe'ba« 
*£uid»  total  verlndert  werden;-  'Ein  Jeder  iafe  dann  bereebtigt 
dte.  g^ngalen  Untar#obieil  Jttd'daa<  Zeiebenidts  Todte  -an 


1)  Nysten,  rechercbes  de  phytiol.  et  de  diiai*  patlu.'Plttir  1811. 
.  1)  8<Mii»ei|  de  i^iris  oMam  Una.  abenllit.  ante  pNtrMiafB  ac- 
eesram  tadle.  Hamiae  1888.  «iv:*  ' 
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m^hrn«>ii,  w&hrcnd  aiuit  rtrfteilH  Niernaiidcui  verwehrt  wer- 
den kaiiii,  allü  Vorgänge,  selbst  (Ue  Vwrwtung  des  IsCilMi 
MoUsiis  den  jbUmdifMi  gigBtmh>ftcfn  mvmtkgmhm,  mk 
dtMD  dv  Körper  ron  AnCNif  m  aiftimiti  wr.  ' , 

Dtr  firale,  w«lolMr  in  mSm  Bttwwiltilifda  Wbm  tfe 
TodtensUirre  von  den  mben  f^snaton  Ideen  ra  sbttre^ 
hiren  wussto.  ist  E.  liriiickL-  7.  l>ai(.lj  eine  Vergleich  mit» 
der  Veränderungen,  welche  ein  Muskel  nuch  dem  Tode  er- 
fährt, mit  denjenigen  Erfshmogem  weiche  J  ok  MäiUr  uWr 
die  Umaehen  der  BUtigpnmmag  §Nmrht  .hatte,  kam  er  am 
dem  BcUaese»  data  in  Inaeran  der  UntknHmmm  eb  Blaff 
gerinne,  gerade  eo  wie  der  im  Bliüidaaiiui  ^■IBete  FaeertlaC 
Obgleich  es  nun  bis  heute  noch  sn  allen  bindenden  Beweisen 
für  die  Richtigkeit  dieser  Anscliauung  fehlt,  su  hat  dieselbe 
diwii  bei  den  ersten  l:'bysiologen  aUm&lig  Eingang  gefunden, 
gewiss  nicht  allein  wegea  der  iberieegeaden  Klarheit  der 
Brlieke*eehea  DaratoUanf»  aondero  woU  yerrmiwieiie  w»* 
gM  dee  poeitifeD  BeUoaeea»  der  aar  mk  Ja  adsr  Nein  est* 
eeUedcB  werde«  konnte,  gegenSlier  den  vegw  VareteUangeo 
▼OB  vitalen  oder  nicht  vitalen  Venindernttgeil« 

Ich  glaube  in  dem  Folgenden  die  beweise  für  die  Rich- 
tigkeit der  Brücke 'sehen  Theorie  geben  sn  köaneUf  welche 
10  der  Daiaieihuig  «od  dar  leolirang  jaaea  genaneodeo  &ör^ 
pare  beetehea.  Bhe  ieh  Jedoch  an  deaaetbeo  dbeifehe»  aeheial 
ea  mir  angemeieeot  aneh  die  Ifeiaungen  sa  dprehmaHew, 
weiche  bisher  der  Gterinnonggtheorie  la  widempreeheu  schie- 
nen, und  daran  eine  Beschreibung  der  Todtenstarre  bei  ver- 
schiedenen Thieren  zu  knöpfen. 

Durch  die  UnlereaoiNUigeti  von  E.  Weber')  iai  gans 
awaifelioa  erwieaea  wordeo,  dbaa  eki  cootrahirtar  aad  eia 
•ürrer  Maelwl  eo*  greaao  YeraehiadmMtea  im  ftren  elaad* 
eefaan  Eigonaehaften  aeigea»  daaa  an  eioa  üebereiaelimBraiig* 
der  Todtenstarre  mit  der  MnakeleoiiIrMtion  kaum  gedacht 

1)  E.  Brfieks,  Aber  die  Urtedie  der  Todtsniterre.  Miller*« 
AfdrfT.  1843.  8.  171. 

S>  &  Weher»  Artikel  «Meakrihewegii^  ia  Bed.  Wagaer'« 
BaadwdrieriNieb  der  Pbjilolegie. 
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üttttnadiiuigeB  flbtr  B^wcfongMiriuii  VtriadenragtB  n.  t.  w.  7jU, 

knan*  .Nicbtf  4Mto  wenlgw  <  ist.  aUr .diese  Aneiobt 
biain.dle  neoette.  Zeit.Mfrefiht  erhalten»  •U«r]eM.viia 

Sebiff),  bei  4eiii.  4i«.9titfi«  die  letirte  IdjoniieeHybr^  Gel»» 
traction  vorstellt.  Wenn  die  EigeoscbeHten  eines  contrahir- 
ten  und  eineä  starren  Maskeis  ganz  bestimmt  angegeben  wer- 
den können,  und  wenn  sich  dann  grosse  Verschiedenheiten 
f^ndscbeq  beiden  ergeben,  so,  l^isn  es  naturlich  keineinZveifel 
nnterüfgen,  jdaw  die  Jde^  49r  Murre  Mmkel  sei  eiO'HOdtvn- 
hiiter,  M^gef^to^i  .werden  rnfimie,  Sahiii.  hM.  sieb  dem. «iiir 
iesaen  auf  eine*  gans  eigenthfimlicbe.  Welie<sa  eolwindM 
sucht.  Wcber'ß  Beobachtungen,  welche  an  elektriBch-teta- 
nisirten  Muskehi  angestellt  wurden,  beweisen  ihm  nur,  dass 
der  in  neuromuscoi&rer  Bewegung  begrilTeoe  llnakel  eiob 
veiDMliiedeii  yerbiUte  von  dem  starren;  von  teinei  idiom— 
«ilfren  CoatTfetion  bebnpplet  er  «faer,  dnes  ninn  ihren  BiiK 
4n04  nnf  die  .fileptifiltJU  des.  Mnsksls  akht  IwMie. .  In  disMm 
lettterem  Satee  Irrt  nun  Sehl  ff  offenbar.  Der  todtenstarre 
Muskel  ist  für  ihn  ein  idiomusculär  verkürzter,  und  er  ist 
folglich  gezwungen,  die  elastischen  Eigenschaften,  welche 
Weber  dem  starren  Muskel  auortheiite»  für  seine  idiomue- 
enUupe.  Contraption  in  Empfang  :m.  nehmen.  Man  sieht  niefal 
ein»  iMnhnlb  Sichiff  diea.niffht  gethnn,  denn  niehla  hmnile 
ihm  wülkomoAeoer  sein»  als  jcm»  üeberftinstimweng.  Zn  «he» 
weisen  ist  auf  diesem  Wege  aber  selbstvsrstftndlicb  gar  nichts, 
um  so  weniger,  als  Das,  was  Schiff  idiomuscnläre  Contrac- 
tjijou  nennt,  wie  oben  gezeigt  wurde,  sehr  verschiedene  Dinge 
elnscblieset  und  nichts  dafür  bürgt,  daatjer  nicht  stellenweise 
a»ch:  die  wirkUche  Starre,  für  eine  idioamsfmlire  GentmdiMi 
glommen  habe.  Da  sieh  fesnar  naehwalsen  J<sat>  dass  die 
elektritche  Reiaung  niebt  Ucee  den  Neryep«  sondern  aneh 
den  MnslLel  direct  erregt,  und  da  Weber  mit  Stromes- 
schwankungen von  solcher  Mächtigkeit  experimentirte,  dass 
uuaweif«^ljhaft.au  allen  seinen  Versuchen  auch  den  Muskel 
sa&lm  dadnroh  erregta»*aQ(  ist.ea  khur^  daas  die  yon  Wnher 
geftmdenen  elastischen  B^genaehailen  dea.eantrahirten  Mos- 

1)  H.  Sehiff ,  li^iirbueh  der  PJij.«ologie,  a  i^-M  . 
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ffti  w.  Kaiiii4is 

Inls  «ben«o  wohl  für  die  nearooiQSCttlire,  ^ie  für  die  wMhre 
MkiiMMalive  Verkfirmig  gilteft,  «ad  «s  flUt  daaiit  jeder 
iArmk^t  ^  iUtfren  Itakel  eines  fdtottdMlir  conMriHea 
«i  NeHaen,  weg.  Siv^l'iNtege,  iielelie  in  einer  ^etemüchen 
Rig«nrtiilinKelikeil  eo  rertcMeden  tlnd,  Icömien  nnniKglicli 

gWich  nein. 

Uieeem  8f»chverbaUe  gegenüber  hat  also  die  Meiflong.  die 
Tedtenstarre  bestehe  in  einer  Confraction,  Alke  gegen  sieb 
«Bd  vieliie  fBr  eieli,  wiluend  4iie  Gerinn— g<ttwe>fte  Allen 
lirileh  hm,  im  Fi«e  es  nnr  diese  Heiden  AllBtvnlii^n  giebC 
Die  ITnfmeliiede  nrSBrhf^n  einem  «tarrni  mid  eineon  contm> 
hirl»  II  Mn^kel  «^ind  ni«  In  allein  in  Hinsicht  auf  die  etaatitehen 
EigenschatVen,  sondern  in  jeder  anderen  Beziehong  auffallend. 
Man  betrachte  sich  doeh  Tofsttgiweiee  die  feinen  nnd  dönnen 
Mmkeln  der  FMeelie.  Der  noeli  erregtere  M mM  iü  Innr 
■MMi*  ddrclttliliftlg  (  einerlei  ob  in  contmMrten  nder  Inr  e^ 
edrinAflü  SSnstnnde«  wibrend  der  to^Hentterre  Mnebel  wfiie» 

tnihe  niul  iindurohsiclitig  fet.  leh  niufs  diesen  Unterschied 
hier  von  neuem  betonen,  da  er  fast  regelm&ssig  ausser  Acht 
gelnesen  wird,  so  leiobt  es  anch  ist  ihn  wnbrtDnehmen.  Un- 
bigreüiebenreiae  bebnnptel  Knetoinni*)  sognr  dne  Gegen* 
tbcll»  dnee  ein  ledieneietfer  Mnikel  nnter  dem  Wkrufkstp 
vdnigitent  ebf«  eo  dnrebtlebtig  sei,  nie  ein  nneb  en^^ibem 

oder  contrahirter.  Wie  die  Vergrossemng  einen  undurch- 
sichtigeren KörpiT  <itireh«»ichti^er  er^rheinen  lassen  köiini'. 
nie  einen  anderen  rorber  dorcbaicbtigeren ,  vermag  ich  in* 
teneo  niibt  eintntebnn»  iMr  icb^nt  viehnebr,  dne»  die  nnt* 
•ebUütlfebe  BetnelMnng  im  dnrebfbllenden  Liebte,  wie  ein 
bei  iler  münmekoplecftttn-  Beobbebmng  gesebiebt»  genie  ge> 
eignet  sein  mfisete»  jene  Untereebtede  reelit  rar  (^eltunf;  ktun- 
men  zu  lassen.  Ein  im  reflectirten  Lichte  wcissier  Körper 
kann  wohl  im  dorchfallenden  Uchte  sehwarc  werden,  andere 
Wnnder  nber  rmmig  das  Miliroekop  nicht  henrataabem.  In 
Foige'^er  Kvesinnttl'Mimtt  Angnben  bebe  Msi  nrir  bgntg 
dsn  Vingnigon  beseitet«  den  BintritI  der  Todtenstnm  nneb 


1)  Kossnanii  Frager  Viert«ljabrs3Ghrift.  l4* 
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iin||9r.4ßfla  Mikroakop  jni  b^obiMbt^  iJ(ch  reisse  04^1:  ^c^pmii« 
IWi4wEmI^  eiMn  lfiiiges«pi.  .«ohmdlivfi-  ßtreifeii  iimi 
pi^erfdiBiiMiiimdwln  finst  ebcp  gitMMiUi  Fros^M  becupa» 
mid  brfif«  dann  die  einzelnen  FriimtivbStidel  »uf  einer  Oh- 

jectplatte  aus,  unter  Zusatz  von  einigen  l'ropfen  Frosclüyjnphe, 
Die  Glasplatte  ist  nach  Weber's  Methode  mit  Spiegelfolie 
belegt»  zvrischeu  welcher  sic|i  nur  in  der  Mitte  eine  Lücke 
hefindfi^  die-.dttc^h  djw  Pri^pur^  .uberbrQi^^t .  wird,  .oqd  dif 
bedien  SpiogqUi^Mge  befinden  aicli  la  leitender  Verbiii4aiig 
init  eiQ9rvInd«ictioxi88pira]e.  Betradilet  mea  eich  nun  ein  ae 

hergerichtetes  Präparat  bei  starker  Vergiühseruiig,  so  ündet 
man,  was  bei  genauerer  Besichtigung  auch  schon  das  blosse 
Auge  entdeckt^  die  Muakftliftaer^i  einzelne  undmrciiajidiT 
tige.  SteUen  beeitsen»  pamentUcb  an  den  beiden  JSnd^»  wo 
Sebnittfiii^hep  neb  befinden.  Diefe  uodiirf^bijehtig^ 
Stellen  grensen  aicb  scbarf  Ton  den  bellen  nod  dnrehricblir 
gen  Partien  der  Muslcelprimitivbüudcl  ab,  und  wenn  man 
mittelst  der  Beseitigung  einer  Nebeubchliesöuug  jetzt  plutz- 
licU  einige  kräftige  Inductionaftcbiage  unter  dem  Peckglas 
dwebgleiten  Ifiaet,  so  eieht  man»  wie  üdie  Mnakelbiindel  aj«b 
nur  ^  den  darchalf.btiyn  Stielen  ▼erknnen  ond  .Tecdicken« 
fahrend  ^^ie  gm  brann  <;rflclieineodeny  «ndniCcbaiehtigeB 
df^llentr  oder  die  In  ibrer  ganzen  L&nge  von  dieser  Verände- 
rung ergriffenen  Primitivbündel  nicht  die  leiseste  Bewegung 
zeigen.  Spater  dehnen  sich  die  undurehsichtigen  SteUen  im,- 
nier  niit..9cl|frfer  Q^se  fortschreitend  YV.eiter  ikVv,^e  ff^agfi 
der  ifßf^tm,  BP  dfias.Q^ZeUnipiiktkQnpf^  UTP  d«9g«ni« 
PrSj^arat  i^i  durcbfaUcnden..  Liebte;  nnr  ataric  brfinnli^  et- 
scbeinende  Fasevn  entb&lt,  die  im  reflectirten  Lif^  weiss 
und  opak  aussehen.  Dass  diese  Veränderung  uussohliesslich 
von  der  Todtepstarre  lierrührt,  sieht  man  leicht  daran,  das» 
erst^ii^  nifr  unerregbare,  Mfiskeln  diese  Ersebeiaung  2eigen, 
nndi  di^  1^  Ei^fiCseei  welche  ^  Tojdtenst^e  herbeifub; 
ren,,auch,,folch«  brfionlicbe  ^nd  9pa||[|e  ^ahjelbQndel  ^^fi^ 
geu.  Vpr^ugsweise  sind  daher  immer  die  Sebniftflleh^n 
und  ihre  Umgebung  undurchsichtig];,  uud  ferner  die  Punkte, 
wo  die  Präpariruaüehi  die  i'asern   unsanft  berührt  haben. 
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Darch  einen  leichten  Druck  mit  der  MaM  kAan  man  dea> 
halb  Mcht  den  PiinrittvbaDdaln  «in  genttiltfftea  Atamhm 
eHbeUeo,  indem  nan  alMreebeelfid  avf  eine  dwcliaicMge 
Otredce  eine  d  u  rcfiaielitf |ife  fSol|^B  llast*  Am  adiiieUalefl  trftt 

die  Veränderung  in  der  ganzen  Länge  der  Primitivbuiidel 
«  in.  wenn  man  das  Pr/iparat  in  destillirtem  Wasser  betrach- 
tet, 9ie  Tericbwiodet  aber  dort  anch  eben  ao  acbnell  w-ieder, 
weil  die  oontraetUe  Sabttaaa  hinterher  stark  aal^iiSit»  ao 
daaa  eie  wieder  dnrehfliebtiger  wM.  Sdnr  leiefal iüea,  dieae 
Undnrchfliehtigkeit  der  ttarren  liiiakelatelfen  Jeder  Zeit  to  be- 
obacbl(Mi ,  wenn  nmn  die  frischen  Muskeln  in  einer  Losung 
ron  NaCl  von  0,5 — 0,7^  unter  da«»  Mikroskop  bringt.  Sie 
erhatten  sich  in  einer  derartigen  SalaiCsang  länger  erregbar 
and  die  einmal  atanren  Stellen  qnellen  nielit  ao  raaclh  wieder 
aaf.  NhnmC  man  aehön  atarre  Mnakehi  von  einem  seit  lin- 
gerer  Keit  getfldteten  Froaeh,  to  iet  ea  leicht  tidi  an  iber- 

7eugen,  dass  die  starren  Priniitivbündel  immer  trübe,  un- 
durchsichtig und  br&unlich  ausselien,  während  daneben  ge- 
legte frische  Faaem  immer  ganz  klar  und  durchsichtig,  etwas 
blftnlich  dagegen  abaleehen,  gleiehriel  ob  aie  aieh  in  Rahe 
befinden,  oder  tetaniaeh  Yerktat  rfnd  durch  die  8Cr5me  den 
fndtietionBapparatee.  Man  kann  ferner  nnter  dem  1iiltrod[op 
auch  an  ganzen  Muskeln  die  grossere  Undurchsichtigkrit, 
welche  die  Todtenstarre  begleitet,  b<  i>l»aclitt'n .  wenn  man 
7.  B.  zwei  von  den  feinen  Brusthautmuskeln  der  Froadie  ver- 
gleicht, Ton  denen  einer  gaaa  friach,  der  andere  ron  einem 
lange  Torher  getOdteten  F^Mche  genommen  iat  Kaeh  dieaen 
Angat>en,  die  Jeder  leleht  bewahrh^n  kann,  lit  ea  dann 
wohl  ausser  Zweifel,  dass  der  starre  Muskel  undurchsichtiger 
ist,  als  der  lebende  oder  der  contrahirte,  einerlei  ob  mit  oder 
ohne  Mikroskop  beschaut,  und  es  ist  leicht,  aacb  an  den  fei- 
nen Moskein  kleiner  8£ogethiere>  dem  Dii^hragma  der  Ratten 
a.  B.y  denaeiben  Unteraehied  nnsweidentig  wahtannehmen. 
tHe  grftaaere  Dorchaichtigkeit  der  atarren  Ifnakeln  iat  wohl 
auch  der  Grund,  Weshalb  die  mit  einem  rothen  Farbstoff 
darcbdrungeueu  Muskelu  vieler  hobereu  Thiere  läugere  Zeit 
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saftigen  Fleischfarbc  der  frischen  Mdlikelh.  '  '  ■ 
'  ^Vir  hätten  somit  neben  den  Unterschieden  in  den  elasti- 
schen Eigenschaften  noch  einen  zweiten  ganz  constanten  und 
handgreiBieben  io  Hinsieht  der  optischen  Eigenschaften,  welche 
cöntnAIrte  und' stam  Moskeln 'snf 'den  ereten  Bfiek* Ton-iBln- 
ander  nnterselieiden  lisst  'Ansserdem  ist  fhrtier  Tön'  dQ 
Bbii-Rejmond  gezeigt  worden,  dass  in  dem  todfenstanrett 
Mnskel  auch  leicht  eine  chemische  VerscliiedfMiheit  von  dem 
Contrahirten  nachgewiesen  werden  könne,  da  der  starre  Mus- 
kel meist  sauer,  der  noch  errsifbare  oder  contractile  aber  in 
der  Regel  slkaHseh  reagirt 

Ich  Ua  im  Stande,  die  Beti/badrtangen  meinet'  hbdiYer« 
ehrten  Lehrers,  welche  derselbe  ganz  vor  Rnrzcm  TeiMsUtf 
licht  hat'),  in  allen  Stücken  bestätigen  zu  können.  In  der 
allergrössten  Mehrzahl  der  Fälle  bezeichnet  der  Eintritt  der 
Sauren  Reaction  im  Muskel  zogleich  den  Beginn  der  Starre, 
80  dass  die  alkUieebe  Reaeüön  sehr  Wohl  als  charakteristisch 
für  den  noch  erregbaren  nnd  ntAsh  nicht 'starren  Moskel,  dS^ 
Bstire  aher  fBr  den-  starren  Zirstand  dervontriteMlen  SnhetanK 
in  Anspruch  genommen  werden  kann.  Die  einzigen  Aus- 
nahmen, Welche  ich  davon  gesehen  habe,  betreffen  die  frei- 
lich seltene  Erscheinmig,  dass  das  noch  schlagende  Herz  auf 
dem  Qnersehnftte  deir  Kammer  sehwach  sauer  reagirt,  d.  b. . 
das  -violett  gefirbte  Laekmuspapier  rOtfaet  Icd  habe'  fotier 
gesehen,  dass  das  Hers  eines  Hundes,  welcher  von  einer 
Hautwunde  aus  mit  Upas  antiar  (?)  vergiftet  war,  sehr  stark 
sauer  reagirte,  ohne  dass  die  Starre  bereits  begonnen  hatte, 
aber  während  die  Muskelfasern  der  Kammern  und  der  Vor- 
höfh  nicht  die  geringste  Erregbarkeit!  mehr  besassen.  Ad- 
derersefte  kann  es  vorkommen,  dass  die  Ifuskehi  erstarren, 
olme  dass  die  alkalisdie  Reaetion  dabei  in  die  saure'  um* 
Seblflgt,'  wie  ich  dies  ganz  constant  bei  Kaninchen  beobach- 
tete, welche  Herr  Cl.  Beruard  anderer  Versuche  halber 


1^  Aem.  du  Bola-Reymond  de  fbrae  mnacuUris  reactiooo 
chemteia  fiia  est  acidiii.   Berlin  1859.      Moiiatobaricbte  der  Berliaer 
Akadende.  1869.  S.  988. 
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verhungern  üe»s.  Hier  folgt  der  VerluÄl  der  Erregbarkeit 
und  die  Starre  fa«t  uuuiittelbat  uut  den  leUteu  Athcmxug, 
und  dif»  Muskeln  reagireo  loriiwüireud  stark,  alkaiiscb,  ubue 
4am  «in  Z«ilp«nkt  eintritty  wo  (tm»  Sim«  dtam  oaebgewie- 
Ms  werden  Monte»  Bei  sIMeBi  m«e  Itk  mkh  aber  öefvr 
crkJftreB*  daee  der  RaeelMiiieweehecl  der  Maekalo  aef  daa 
engste  an  den  Eintritt  der  Starre  geknüpft  ist.  Es  iet  die 
Bildung  vun  freier  KleischiiiilcliHaurc,  weicht'  unter  gsnz  be* 
•Uiliiiit«a  Umstünden  in  aUau  Muskciu  begiuut«  und  welcbe 
mit  einen  Tlieii  jener  der  enntractUen  Subatani  e^pratbum- 
lichei»  Verindernngen  nmmanltf.  Die  Jficßrlem^g  dieser  Ver« 
ginge  mnea  ich  Mner  anderen  (Gelegenheit  vorbeiHdtant  eea« 
hier  nur  das  berührt,  wen  streng  gononunen  in  daa  rein  phy- 
siologisch*' Gebiet  fällt. 

Dies  Alles  dürfte  denn  nun  wobi  Juebr  als  genügen^  tun 
endlieU  die  VorsteUnOfg  «n  beeeirigen,  ea  sei  die  Todtanstanre 
eine  tatenitcbe  danernde  Cootmc^oo*  Der  Un#bn)icbkeilna 
beider.  Znstinde  wiie  damit  genug  erwihnt.  Wer  an  «ine 
Oantraction  glauben  will,  muse  mindestena  eine  nene  Art 
dt^rselben  erfinden,  mii  der  bis  jetxt  bekannten  Muskelcou- 
traction  hat  die  Starre  nichts  gemeinsames.  Ks  ist  uicbt 
itberiliiseig  aber  aucii  solchen  Erfindungen  bei  Zeiten  vorzu- 
bengen,  mui  man  bedenkt»  daee  Sebilf  inginr  benuibt  iat 
nacbcnweieen.  wie  die  UmeetannniDflodncte  der  contuietilen 
Snbelans  na<^  dem  Tode  eine  reifende  Flfiaeigkeit  liefenh 
welche  den  noch  braucbbureii  Rest  derselben  zur  Contractitui 
bestimme,  jener  idiorousculüren  Contraction ,  welche  nach 
Schiff  in  der  Todtenstarie  ihren  Ausdruck  findet,  Znn 
Beweiie  Ür  diese  Behanptang  fiibrt  Scbiff  an,  daea  er  dier 
Sebenkel  einer  Kröte  bebe  etarr  werden  aeben  in  der  nnn« 
gepreeaten  Flüaeigkeit  einee  erstarrten  KaninrJieneWbenkeli^ 
und  dass  diese  Starre  dem  Blutkreislauf  später  wieder  ge- 
wichen sei.  Im  besten  Falle  beweist  dies  indessen  immer 
nur  das,  dass  ein  todtenstarrer  Kanincbenscbenkfil  einem 
Krdlenmnakel  gef&hrU«b  werden  könne»  nnd  dnrcbana  nicbt, 
daea  die  in  dem  Muskel  eines  Tbieres  entbaltene  Flfissigkeit 
die  contractile  Substanx  d  es  sei  b«*u  Tbieres  lur  Contraction 
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Muskeln  der  Fröeche  Wiederholl,  und  gefinden,  das»  die 
aus  ganz  frischen  Froschmuskeln  ausgepresste  Flüssigkeit 
niemals  erregend  auf  andere  Froflcbmoskeln ,  z.  B.  den 
SartonnaqnerseliDitt  m  wirken  Teroing.  Die  etMrk  ennie 
Plfiteigkat  von  todtaiteren  FroeehnraskeLiy  od«r  die  etavk 
alkaKsche  und  anmomakaliflche  Flüssigkeit  gane  ver* 
faulter  Muskeln  wirkten  liingegen  bisweilen  als  R^^ize 
für  die  ge^oudeu  Froschiuaskeliiy  eod  die  Erscheinungen  sind 
hier  f mue  eoy  wie  wenn  m^D  sie  mit  einer  verdfinnten  Sfinre 
oder  einem  Alkall  behandelt  kille.  Anfange  entoteben  etaike 
Zneknngen  wom  Querschnitte  aes,  und  sptter  efn  Znsland 
der  Starre ,  wie  ich  ihn  früher  bei  (Telegenheit  der  chemi- 
schen Reiiung  schon  geschildert  habe,  und  welcher  wiederum 
nit  der  Contraction  nichts  geoMin  hat.  Also  «neh  dieee 
Veftneke  ipon  Schilf  beweisen  niclils  I3r  seine  Ansiebt,  * 
dass  die  Starre  eine  Comradkm  sei,  sie  leigen  nnr  in  ehier 
sehr  dürftigen  Weise,  dass  bei  der  Starre  chemische  Verän- 
derungen entstehen,  welche  mit  ein  Grund  für  das  Weiter- 
ichreiten  derselben  werden  können ,  etwa  wie  ein  Tropfen 
ienlender  Flüssigkeit  ekw  grosse  Menge  noch  nnrersdirter 
Mselinngen  tnsdi  in  die  Ffnlniss  mit  hineinaiehen  kann. 

Merkwürdiger  Weise  hat  man  in  der  bekannten  Reibe 
der  an  und  für  sich  sehr  interessanten  Versuche,  die 
nacheinander  von  Kay,  Brown-Sequard')  und  Stan- 
nins*)  angestellf  wnrAsn,  einen  Beweis  geg«tt  die  Brücke- 
sehe  Qerimmngsttieorie  nnd  Ar  die  Idee  der  Wtalen  AdSon 
finden  wollen.  Diese  Versaehe  sind  eine  weitere  Ausdehnung 
des  Stensen' sehen  Experimentes,  des  künstlichen  Eintritts 
der  Starre  au  dem  Gliede  eiues  lebenden  Tbieres,  dessen 
Arterien  man  nnlerbnnden  hatte.  AUe  Beobachter  stimmen 
darin  ihetein,  dnssdie  so  henrorgebrachte  Starre  der  Mnskete 
wieder  geldst  werden  kdnne  dnrch  den  ementen  Zotritt  des 

1)  Brown 'Sequard  Compt  read.  1851. 
d)  Stanniui,  Votenucbangen  fiber  Ldstungsfihigkelt  d«r  Ifiii 
Mn  eftd  Todtsastarrt.  Ardhi?  t  pl^iiol.  HiMkaBd«  XI. 
MMmtB  0.     B«li-BifaMBd1i  Ifddv.  ISftt.  ^ 
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arteriellen  liluteH,  worauf  die  L<*i8tui)gf^fähigkeit  uod  d&f 
Mbar»  ttrrc^barkeit  d«r  Mu«keiu  wiederkDÜreo  toUe. 

AbgtMbea  davon,  dut  dkie  Verweh«  bei  gMMeeer 
Benheefctiing  ein  gnnn  eBderee  Beenltal  tiefern»  wie  eogleidi 
g6s«igt  werden  eoU,  beweieen  dieeelben  weder  etwas  g«geo 
üii'  Brücke* sehe  Theorie,  noeli  irgend  etwa»  für  den  »oge- 
naiint4?ri  leUten  vilaU  u  Act,  den  der  Muskel  bei  drr  Todt. n- 
starre  vuiUuhren  sull.  Ich  würde  AngeBichU  der  b&ntigea 
SduneUungen  feeler  fixaadate,  aad  der  Beeerptann  grotair 
■od  ÜBtter  Oewebeaaeaen  Niebta  wnnderbares  darin  an  finden 
▼ermögen,  wenn  die  Uinepftlniig  der  gwonnenen  eontnielilen 
Sobttaai  mit  dem  alkalisehen  Blate,  nicht  allein  die  saore 
Reoctioit  de»  todtcustarri'ti  Muskels  beseitigte«  sotideru  auch 
Beine  Substanz  selbst  in  ihren  rrübereu  tlüaeigeu  Zoataod  wie- 
der auruckTersctzte.  80  wenig  wie  in  diesen  Veraneban  ein 
«  Beweis  gegen  die  Br&el(e*aebe  Tbeoiie  liegen  kann,  eben 
io  wenig  aftteten  dieselben  der  Ansiebl,  welebe  Slam 
mit  der  Gontraetion  sasaounenwlrft   Wer  in  aller  Welt  bat 

denn  je  die  eiiiiual  bestehende  Muskelcontraction  durch  die 
Biutcirculation  i^chsx  Inden  sehen?  Zum  UeberÜuss  habe  ich 
am  Frosob  noch  einen  Versuch  angestellt,  indem  icij  den 
Scbenkelnerven  oder  aaeb  den  GaatrokneniittS  direct  mii  dem 
|lin?ff"ff»  der  erforderlicben  Stronwmehwanknngan  rtbrte, 
während  das  Blnl  dnrcb  eine  Massenligatar  dea  Schenkels 
abgeschlossen  war.  SelbstTerttindlich  zuckte  der  Maskel 
später  bei  demselben  Rci/e  ruhig  weiter,  wenn  ich  die  Li- 
gatur löste  und  das  Blut  wieder  in  die  Muskeln  und  die  Ue* 
fftese  der  Scbwiianhaut  drang.  Der  Jabel,  das»  die  gewHHH 
tea  Versache  nun  den  Todtentant  der  Mnskeln  wieder  m% 
Sbren  gebracht,  war  also  gans  nmnotivirt»  da  dieselhai 
Dichte  f3r  den  angenommenen  letiten  ▼italen  Aot  an  leisten 
vermögen,  von  ilent  man  nur  so  ungern  scheiden  wollte. 

Es  giebt  wohl  kein  physiologisches  Experiment,  das  weiter 
in*B  Extreme  getrieben  worden,  als  die  Wiederbelebung  der 
Mnskeln  dnreb  das  arterielle  Biel.  Brown-Seqaard  schien 
dar  Leichenerwecker  aller  Anatomien  werden  au  wollen;  nach 
ihm  sollten  Hingeriebtete  darcb  Injectionen  von  Hoadehbrt 
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in  Mnehnlicher  WeiM  so  KriAen  gelangt  «ein»  und  min 
eigenes  Blvt  wanderte  in  die  Glieder  der  PariflerVerbfeclier* 

TrotE  alledem  nrass  aber  das  Experiment  jetzt  in  gana  an^ 
derer  Weise  gedeutet  werden,  da  es  niemals  geling  den  un- 
zweifelhaft unerregbaren  und  völlig  starreu  Muskel  eines 
warmblütigen  Thieree  durch  den  Blutatrom  wieder  in  einen 
leistnngtiUiigen  ond  Teilbaren  nmsuwandeln«  nooh  einen 
wirklich  starren  Mnskel  irgend  eines  KattbUHers  ans  dete 
starren  Znstand  in  den  normalen  tnrfiekcnbrltigent 

Die  Angabe  über  die  Zeit,  wann  di<'  Starre  in  den  Glie- 
dern eintritt,  von  welclien  man  die  Blutcirculation  abgesperrt 
hatte,  sind  ausserordentlich  verschieden,  theils  wobl  wegen  der 
wirklich  betrichtlichen  Zeitunterschiede,  in  denen  die  firrej^ 
barkeit  Terloren  geht  nnd  die  Starre  beginn^  je  naeh  der  Tem» 
peratnr  und  noch  vielen  anderen  ftnsseren  Bedingungen, 
aber  aach  theils  gewiss  wogen  der  mangelhaften  Kriterien,  an 
welchen  die  verschiedenen  Beobachter  den  sogenannten  Mus- 
keltod ZQ  erkennen  glaubten.  £s  ist  nicht  zu  läognen^  dass 
es  mit  grossen  Schwierigkeiten  yerknfipft  ist»-  bei  grteserenr 
TMeren  in  jedem  einaelnett  Falle  Bechensebaft  absnlegen 
▼on  dem  Znstande  der  tfnskeln,  welche  man  nach -der  Vor- 
enthaltung des  Blutfltroms  von  neuem  mit  der  emfthrenden 
FlQssigkeit  speist,  und  schon  darin  fand  ich  einen  Grund, 
bei  der  eigenen  Wiederholung  dieser  Versuche  vorzugsweise 
Frösche  an  verwenden,  bei  welchen  die  Untersaehnng  bei 
weitem  besser  nnd  genaner  'ansgelShrt  werden  kann.  Ber- 
nard und  Kdlliker  haben  bei  GMegenheit  ihrer  Untersn- 
cfanngen  ffber  die  Wirkung  des  Cnrara's  das  höchst  sinnreiche 
Mittel  angewendet,  die  ganzen  Glieder  mit  Ausschluss  der 
Nerven  zu  umschnüren,  um  eine  ganz  vollkommene  Absper- 
rung des  Blutes  in  denselben  ninprlich  zu  machen.  Man  kann 
diese  Methodcanf  sweierlei  Weise  in  Anwendung  bringen» 
entweder  so,  dass  man  den  Frosch  von  hinten  her  in  der 
»  Lendengegend  ^flhet,  die  beiden  Plexus  ischiadici  anfbucht 
und  unter  diesen  hindurch  den  Ligaturladen  zieht,  mit  wel- 
chen man  nun  den  ganzen  Frosch  so  zusammenschnürt,  dass 
die  Schlinge  ihn  dicht  über  den  Schenkeia,  mit  Ausnahme 
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fracht  komnipnde   Stelle  sehr  bald  anerregbar  macht  und 

* 

a^lbatTersttndiich  die  Leitung  hemmt. 

Iir  ioleher  Weise  habe  ich  boa  eine  groMe  nm  Ver- 
ftüehen  an  reeht  groasen  nnä  Mftige«»  got  nlf  Inaeeten  ^ 

ratterten  Frfiaehen  angestellt  IMe  Beine  worden  rasdi  Mttfer 
einander  unterbunden  nnd  die  Thiere  sodann  in  feuchtes 
Moos  gesetzt.  Dsr  Erfolg  der  Ligatur  besteht  zunfichst  darin, 
dass  sieh  ein  anifaUender  Unteraehied  in  der  Farbe  der  Hast 
schon  nach  wenigen  Standen  herstellti  webei  die  mrterbon«' 
denen  Glieder  heller  ersdielnen,  al»  dev  Sbrige  Fretetf. 
Ziemlich  zn  derselben  Zeit  scheint  auch  die  Empfindlichkeit 
der  letzten  peripherischen  Ausbreitungen  der  sensiblen  Nerven 
in  der  Bant  verloren  tu  gehen,  obwohl  Reifen  des  ganseu 
Fttsses  oder  einselner  prSparfrter  NervenMeo  noch  heftiges 
Schlagen  mit  beiden  Filssen  als  Reflex  oderbewtisstoB^gung 

zur  Folge  hat.  Stets  aber  geht  die  Empfindlichkeit  der  Haut 
selbst,  wie  es  scheint,  ganz  verloren,  wenip;«teus  reagircn 
die  Thiere  nach  4 — 5  Stunden  nicht  mehr  auf  die  gewöhnli- 
chen Aetanngen  mit  Kali  oder  SssigsAnre.  Das  Alles  zeigt,' 
wie  die  Bndergane  der  Nenren  gana  besönders  von  der  Bitte* 
eircnlatlon  abhängig  sind,  wogegen  die  Stftmme  derselben 
viel  weniger  davon  beeinflusst  werden ,  ein  Umstand ,  den 
man  übrigens  zum  Theil  schon  aus  der  geringen  Menge  von 
Blntgefissen,  welohe  die  NenenstSrnme  versorgen,  schfiessen 
konnte.  Merkwflrdig  ist  es  aber,  dass  dies  Ar  die  Bnden 
der  motorischen  Nerven,  bei  den  KaltblBtem  Wenigstent, 
nicht  in  demselben  Grade  gilt,  da  die  prfiparirten  Frosch- 
schenkel^  wie  Jeder  weiss,  noch  recht  lauge  von  ihren  Ner- 
tenstaramen  aus  erregt  werden  können,  mitbin  also  die  End- 
organe, welche  die  Nerven  mit  der  eontractilen  Snbatans  ver- 
knüplen,  noch  in  gatem  Znstand«  asln  mdssen.  Bs  Ist  aber 
auch  hier  eine  Erfahrung,  dass  der  Muskel  viel  lAnger  auf 
die  directe  als  auf  die  iiuHn  cte  Reizung  reagirt,  obgleich 
der  Stamm  des  Nervo u  immer  noch  in  normalem  Zustande 
beharren  kann,  wie  die  lange  Daoer  des  mhenden  Nerven* 
Stromes  aadenlet,  der  aneh  nach  aUen  nsaeeen  BeobMhtan«' 
gen  noch  fort  so  bestehen  scheint^  wenn  sehie  Helsiing  keine 


m 


Maikdiüfikuttg  das  gMobwohl  noch  reiibaren  Maskpls  be- 
wirkt DeniOTfolge  tritt  nmm  tmtt  bei  dw  FröielMii  cw 
ZthfmaklL  diB>  wo  die  Matkeln  der  nnterbwideottii  ScIüBk«! 
•oeh  voUkoDMMn  erregbar  bleiben,  wo  aber  keine  willkir> 

lichtMi  Bew«.'gungc>n  mehr  möglich  sinil.  und  WO  Reisn&g  der 
Schenkelnorven .  gl«  irhviel  ob  oberhall»  oder  iiiiterhalb  der 
Ligatur  ebenl'tiJIs  keiiip  Zuckungeo  neiar  auaiöst.  Lügt  man 
In  einem  eeiebnn  btadina  die  Ligator,  eo  tritt  hänüg  echon 
nneli  wirif  Minntin  wieder  Zneknng  ein,  wenn  man  den 
Nerven  reiat»  nnd  man  eiebt  Iriebt  ein,  daae  ea  aicb  bier  nni 
die  RestitQtion  Her  Endorgane  des  motorischen  Nerren  ban- 
deln muss').  da  dir  Staiiiin  an  der  Stelle.  \so  inati  ihn  go> 
reiaty  durch  die  Lösung  der  Ligatur  in  keine  anderen  Bedia- 
gongan  veiaetit  wnrde,  namentüeb  wenn  der  Veraneb  in  der 
Weiee  aageeteUl  wnrdat  daaa  man  dm  Nerven  voiW  bei« 
▲antritt  ana  der  BeekenliAble  dnrebaebnitten  nnd  wenn  umo 
ibn  gana  iaoürt  ana  der  Wvnde  bat  beranebingen  laaeen. 

80  viel  von  dem  1  hi  ile  der  ErscheimiDijeii,  welcher  aa»- 
Bchiiessiich  die  Nerven  angeht.  Wir  >veiiden  jetzt  unsere 
Animerkwamkeit  auf  die  Verinderangeo  der  Muskeln  nacb 
dar  Abeperrnng  dea  filntatrooMB.  In  derjenigen  Zeit,  wo 
dieie  dentlieb  an  werden  piegen,  iat  ea  olinebin  aMiit  ana 
aut  den  Nervenveraneben,  da  ea  aneb  bei  der  griieatan  Vor- 
sieht  iiulii  leicht  ist,  den  letftereo  vor  Schaden  zu  hüten, 
den  ihm  die  unter  ihm  liegende  Ligatur  doch  schliesslich 
aaiogL  Bei  hoher  Temperatur  drängen  sich  die  Verfinde- 
rangen  der  eontraetilen  8abetana  aebr  dicbt  aaf  einander,  in 
der  Soaunerwirme  aogpr  der  Art,  dnaa  die  Starre  in  den 
nntorbnndenen  Schenkeln  so  raaeh  eintritt,  daaa  es  kaam 

1)  Aehnliche  Versuche  hat  atid«  n  ro  w  n -Seqaard  schon  vdf 
Ifaigerer  Zeit  an  höheren  Thieren  nngestoilt.  Um  welches  Kndorgan 
der  NerTen  ea  sich  hier  handelt,  i>t  schwer  zu  8agen.  Die  Ansicht, 
dhss  der  Muskel  selbst  das  wahre  Kudorgau  derselben  sri ,  wird  be- 
sonders wahrscheinlieh  durch  den  von  E.  Ii.  Weber  beoüaciiteten  Kall 
einer  Mipsgebtirt ,  hei  welcher  da»  Fehlen  der  Nerven  auch  ein  Aus- 
bleiben der  Kiitstohiin^  von  Muskeln  zur  Fol.^.>  hfitte.  Ks  ist  wohl 
richtijfor.  diesen  interessanten  Fall  weniger  gegen  die  Muskelirritabilitit 
w  denteuj  Hi#  iip  ^ioAe  der  gmanoteu  Amchsnupgswcas«. 
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■idglich  ist,  die  6uneki«n  Phasen  gehörig  m  rerfolgen.  Airib 
^Sten  eignet  sich  zu  diebeii  Bi-obachtiingen  eine  Temperatnr 
zwischen  10'  und  12  '  C. ,  wo  die  Starre  erst  nach  2  bis 
3  Tagen  vollkommen  eintritt.  Man  beobachtet  daniiy  daat 
die  Maakalii  sehr  aUm&Ug  ihve  Brregbarkeit  Terlieren»  sieh 
dabei  Stork  mit  BlntfariMtoff  imbibiren  und  endlich  ia  deo 
alamn  Zattand  fibergeben.  Um  Aber  alle  Yorgätige  gehörig 
ia's  Reine  zu  kommen^  verfahr  ich  folgendermaassen : 

Nachdem  das  Anlegen  der  Ligatur  den  Verlust  der  will- 
kürlisbeu  Bewegungen  hervorgebracht  hatte,  wurden  die 
Tbiere  wom  2eil  sa  Zeit  mit  den  Unterschenkeln  über  die 
BIskIroden  der  aeomidiren  Spirale  dea  Sdüttteoapparalsa 
gslegl  and  jedea  Mal  naehgeaelMn»  wie  Stork  die  Beinag 
sem  masste,  um  Gontractionen  der  Muskeln  zn  bewirkaii. 
Es  ergab  sich,  dass  die  Indnctionsrollen  immer  mehr  an  ein- 
ander gerückt  werden  mussten,  und  dass  am  Ende  des  zwei- 
ten Tages  in  der  Regel  nur  noch  die  allerkr&ftigsten  In* 
dwilionaacUigB  sehr  acfawaebe  Znckongen  in  den  Zeben  ber- 
vtarfiefan»  während  der  Gaatroknemioa  nnd  die  anderen  Mna* 
kein  in  Ruhe  hüeben.  Nock  apiter  wurde  dann  ein  Schnitt 
durch  die  Haut  auf  der  Wade  gemacht,  und  die  Elektroden 
direct  an  den  Gastroknemius  angelegt,  wobei  noch  bisweilen 
ganz  schwache  locaie  Zuckungen  einaelner  Faaern  des  Mus- 
keln beobachtet  werden  konnten,  nnd  wenn  dann  achüesatich 
der  BIntaaflnaa  wieder  hergsatollt  werden  sollte,  ampntirte 
idi  den  einen  Untorachenkel,  deaaen  Muskeln  ich  nun 
einseln  abpräparirt  untersuchte^  während  an  dem  anderen 
Beine  die  Ligatur  gelöst  wurde.  Der  unter  der  Ligatur  ab- 
geschnittene 'bcbcnkel  giebt  den  besten  Aut'schluss  über  das 
Verhalten  dea  anderen,  da  aich  beide  durcbaua  in  denaalben 
Bedingungen  befanden,  so  dass  man  wohl  den  Befund  an 
dam  einen  Sckankel  anf  den  anderen  au  fibertragen  berech- 
tigt ist. 

In  mehr  als  50  Versuchen  habe  ich  nun  gefunden,  dass 
die  Erregbarkeit  der  Muskeln  niemals  wiederkehrt,  wenn 
dieaalben  wiikliefa  atarr  d.  h.  karl^  andurchsiohtig  und  aaaar 
gawmiait  wweii  mi anf  kemriniBais  mahr  raagirt—i  aon^ 
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4mm  dMB  in  dieMm  FaUe  die  Riekkehr  de«  filntet  tiat 
raadM  FtaiaiM  4m  OIMm  bewirk«,  woimii  4m  Hbm 
isUlit  tolal  vwgülaA  wnrtei  mwd  dwMifoiy  nü  de»  Lebea 
Weeen  noaeteB. 

Iii  nii'isU  n  i'älleii  ttarbiMi  div  Thier«  «chon  24  Stun- 
den naclt  der  Lo8un^  der  Ligatur,  häutig  auch  noch  früher; 
ich  habe  aber  bei  eiAer  niederen  Tt>niperater  von  5""  G.  so 
beheiMktIto  Jb  lieelM  MWk  auch  4  wid  5  Xa^e  am  LeksD  er^ 
haUen,  and  deanoch  kakria  die  BaMarkek  nioki  wieder. 
Die  Riekkekr  dea  Blatatronea  iet  leiekt  aa  dar  SekwkaaK 
haut  20  beobachten.  Wenn  die  Ligatur  nichts  eerschnitten 
hatte,  und  die  Erweiterung  der  (telässe  durch  vur8iehliges 
Zupfeu  mit  vinar  feinao  i^iucette  gut  bewerkstelligt  war,  trat 
aie  aagar  in  dea  kiaaleo  Gapi4kur«o  wieder  ein.  la  aadwaa 
liUea  küek  aie  aber  in  dar  SiMmaihaat  aaelTsMa  aaa, 
aad  iek  Biaaele  dann  dea  Foaa  abarkmidea»  nai  aaa  der  Ua» 
laaden  Wände  die  liestehende  Blutznt'uhr  erkennen  la  kön> 
n«i.  Die  Folgen  (U*r8elbeii  bestehen  darin,  dass  die  Mus- 
keln allerdings  weicher  werden,  und  auch  ihre  alkaliscke 
Baaelion  wieder  gsarianen;  nnd  iosofoii  iadet  allrdiafi 
efaM  Art  Toa  LSaaag  der  Todtenttarve  alatt.  Dieaalbe  ist 
aber  gkiokbedeatad  aü  der  gewdkaüekea  Lüaang  darsb 
die  Fäulniss,  nnr  seheint  sie  rascher  absnleofen,  woran  die 
stete  Durchfeuchtung  mit  dem  alkali.scheri  hbit  wohl  wesent- 
lich Schuld  sein  dürfte.  Namealüoh  fällt  vs  auf.  wie  enorm 
die  eontractiie  Substans  dabei  mit  Blutfarbstoff  getränkt 
wild»  in  der  Weite,  daaa  die  MaakeApnattävbiadel  aelbal 
aaler  daai  MikroalDop  gaoa  daakdratk  eraokeioea 

Um  Uber  die  Wiederkekr  der  Reitbaikait  AalMskiaae  an 
erhalten,  habe  ich  mich  in  allen  Versocben  der  krilfügsten 
elektrischen  Erregung,  80  wie  der  Reizung  mit  Säuren  und 
AUudien  bedient.  £a  iet  aar  aber  nie  gelangen,  dai>ei  die 
geringatea  Verkfinmngen  in  aelien,  obwohl  ieh  ismer  aoiy- 
ftltig  die  lieeaang  mit  eiaem  MfllkBetermaaaaatabe  an  den 
frei  aufgehängten  Maskeln  voraaluB.  Knn  nieaude  Imhrte 
der  normale  Zustand  der  Muekeln  wieder,  auch  nicht,  wenn 

die  hi'slintV*^''  gleiflk  nach  daai  eraten  £intritt  der  biarre  ho* 
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wfülutoiygl  mrde,  iui4  WMfi  cHeMlIw  b«l  den  io  delr  KiUe 

aufbewahrten  Thieren  mehrere  Tage  anhielt. 

So  sehr  nun  diese  Beobachtungen  mit  den  Angaben  der 
vorbin  citirten  Physiologen  im  Widersproche  stehen,  so  durfte 
das  Weitere  dennoeh  geaigenden  Aufschluss  aber  die  Ur- 
•Mhe  dieser  DüeMs  febes.  Bei  deo  Mmkdii  der  IcallMS- 
tigen  TUeM  (den  Frfieoheo»  SdiüdkrOtea  and  den  BIdeeheen), 
giebtes  unUogbar  ein  Stadiam,  wo  siedureh  kein  Mittel  mehr 
zur  Contraction  gebracht  werden  können,  wo  sie  aber  noch 
lange  nicht  sUnr  eind^  dnrcbeiebtig  bleiben  nnd  noch  alka- 
lisch reagiren. 

,  BetvadblfttBiaaindflrliröiMrang0gel»enenWei»ef^^ 
keUiiMel  vom  Froioh  mk  dem  Bfikroskop«  m  findet  man,  dass 
manelie  noeh  dwrebeiehtige  Abaefanitle  aaeh  bei  den  stArkelen 

luductionsfttrömen  in  Ruhe  bleiben.  Setzt  man  dann  eine 
Yerdännte  Säure  oder  ein  Alkali  hinzu,  so  tritt  plötzlich 
in  den  Theilen  and  den  PrimitiTbfindeltt»  welche  auf  die 
ladactionttehlige  noeh  mil  BewegangMi  veaghrteD,  ein  hef* 
tigee  Krtomea  nnd  Wiadaa  am,  dami  werden  aie  plStriiefa 
bribantteh,  ondarebeiehtlg  nnd  trflbe^  nnd  hlaraaf  bellen  aie 
sich  laugsam  wieder  auf;  die  iSaure  oder  das  Alkali  begin- 
nen die  erstarrten  Massen  zu  lösen.  Die  ersten  Bewegungen 
aind  Folgen  der  chemischen  Reizung,  dae  Undnrchsichtig- 
werden  iai  ^  kurs  ▼erlaaleada  Starre,  and  dieser  folgt  die 
ebinMiiha  LOanng«  DUfenigan'Bfindal  mm,  w«kbe  bei  den 
stailMn  IndHetlbnaaeUigen  in  Rahe  blieben,  Ucnben  aaeh  an- 
bewegt  beim  Zusetzen  der  chemischen  Körper,  sie  gehen 
ohne  Weiteres  in  den  starreu  Zustand  über,  sie  waren  also 
aaenegbar  gegen  alle  Reizmittel  und  trotzdem  noch  nicht 
starr»  wie  ihre  «allkonuiana  Darchtiehtigkeit  bewais^  welche 
sie  dnrdi  das  Ange  nicht  Ton  dwi  6bfigen  laiibaren  tronnan 
Mast  Bben  daaariba  kam  man  nvn  aa«^  an  Jedem  ansgs- 
sehnittenen  Früsehmaskel  sehen.  Der  Sartorius  z.  B.  reigt 
in  den  letzten  Stadien  seiner  Erregbarkeit  nur  noch  locale 
Contractionen.  Wenn  aber  auch  diese  schwinden,  und  wenn 
dar.Maskai  dasah  BintamAen  in  K»H  von  beliebiger  Oon- 
iiiiiMaiau  jinhmB  Mim  Idadnaaahr.wkfini^  in  er  nosh  kuigs 
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niAbfc  ttarr»  ist  daaii  immIi  dnrfiMichtig  «fo  m  Anftwg, 
Miprt  alkaliteb  aii4  isl  «kai  Anitbea  nmek  iroo  Mm»  f«i»> 
(«reo  ÜMk^l  ni  «ntertehtidM.    In  dieMi  ZqUaad«,  der 

nnr  bei  f^roiMr  HitM  Im  SonuBer  sehr  kurze  Zeit  danem 
kauit,  Virliarft  i-r  iiiinicr  »»ine  gewisse  Frint.  und  erni  «j»affr 
triti  dAun  di«.'  6lHrre  <:in,  wobei  er  uudarcbstchtig,  teigig  und 
aMMT  wird.  Bei  den  Frdaebcn  kann  also  die  l'odtenatarre 
Mhop  datkalb  kam«  CMtraetion  Mmn,  ynäi  dar  Maakel  mHmI 
hogt  vorhar  gar  niaht  mätut  bm  Stada  iit»  wkh  wa  eonCr»» 
hlrav,  and  diaaa  ZwitehaMtafl»  iwiaghaii  4mm  üiffan  «id 

dem  reizbar»'!»  Ziihtandc  fehlt  hit  r  nie. 

Begreiflicherweise  findet  sicli  dieser  Zustund  nun  auch 
ein,  wenn  dia  Giiedar  aiMa  Froaobaa  dorch  Unterbindong 
dar  Bl«tgalii«e  eratarra»  wmd  aa  iat  daa  hdahatan 
lartMa»  daaa  «In  loleker  Mnakal  darah  die  emevart»  Diaia« 
fahr  aahr  raaeh  wieder  reiabar  wird,  wie  iek  in  ▼ielen  Fülle« 
beobachtete.  Ein  Gaslroknemius,  dciu  man  gerade  in  dieaeffi 
Zustande  die  Krnalirung  wieder  zu  Theii  werden  hig^l.  fängt 
«teder  an»  auf  alia  Mnakelreise  zu  reagiren.  anfange  mit  lo- 
calan  ContrealioBea»  apitor  mü  kr«ftigan  nbar  die  Reiaatalle 
bioaae  raieliendan  Zocknngen  in  der  gMiaen  Linga  der  Mw- 
kelbindel. 

Sehr  hantig  fallt  die  Rückkehr  der  BrrcptbarkeH  einen 
MuBkelü  in  einem  V'irsuche  zusammen  mit  d»r  f-ntgegenge- 
seUten  Vcrfinderung  einea  anderen,  der  durch  das  kreisende 
BInt  in  Finlni»  abergaht.  Wie  faat  unnMr  die  Todtenalarre 
Ton  oben  nneh  nnlan  forteehreilet»  ao  gaeeliiebt  et  nneb  M 
der  Abbindnng  eines  Sohenkela,  dnas  s.  &  die  Mnakeb  den 
Unterschenkels  vollständig  erstarren,  während  die  dea  Fnaaue 
und  dt-r  Zehen  noch  in  dt-m  Studium  sind,  wo  zwar  die  Er- 
regbarkeit voJIkoinuien  verloren  gegaugim,  die  SUrre  in  ihnen 
aber  noab  nicbi  i'iata  g^griHen  hat  Ich  habe  in  Folge  dn*> 
Ton  oft  beobaoktet,  dnea  nach  der  Löenng  der  Idgntar  dier 
anf  den  elektrieoben  Rais  wieder  Bewegungen  aaigl% 
während  der  Gastroknemitta  TerfiBnlte.  Genug  ein  ainiigur 
Versuch  kann  ganz  klar  zeigen,  wie  der  einmal  starre  Mus- 
kel niflht  wieder  in  eeineu  Irgberftp  Znatand  aoriiokkebren 
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kann,'  wihrend  der  noeh  nieht  ersUurrle  almr  «nerregbAre 

Muflkcl  seiru»  Ccmlractilität  wieder  erlangt.  Der  Schluss  ist 
darum  wohl  erlaubt  ,  daas  bei  der  Starre  plötzlich  eine  tief 
eingreifende  cbttiniscbe  Zersetzung  eintrete,  die  eben  dorcb 
den  BlaUtrom  nicht  wieder  rückgängig  sv  machen  ist 

.  Das  Eiafaobate,  das  man  sich  ooter  diesem  dlemisebea 
Vorgange  denken  kann  und*  was  am  meisten  den  Verände- 
rungen, welche  wahrend  der  Starre  eintreten,  entspricht,  ist 
nun  gewiss  die  Vermuthung,  dass  in  der  contractilen  Sub- 
stsfia  seibat  etwas  erstarre,  etwas  vorher  Flussiges  fest  werde, 
dass  eine  Gevinaaiig  eintrete.  Mein  ganies  Streben  musste 
deilialb  daranf  gerichtet  sein»  diese  Geiinnnng  auch  aasser- 
liall»  des  Mnskeh  zeigen  an  können. 

In  einer  vorläufigen  Notiz  in  der  Diedicinischen  Centrai- 
zeitung und  durch  die  giitige  Vermittelung  des  Herrn  Pro- 
fessor du  Bois-Reymun  d  im  Monatsbericht  der  königlichen 
AkademiiBsa  Berlin  habe  ich  bereits  Mittbeilongen  über  Versuche 
gemacht»  welche  ich  in  dieser  Richtung  angestellt,  Brficke 
selbst  hatte  ehenfhUs  Tersuchl»  ans  den  Muskeln  warmUAti- 
ger  Tbiere  eine  FIfissigkeit  anstupressen ;  erfand  aber,  dass 
dieselben  unter  der  Presse  selbst  todtenstarr  wurden.  Dieser 
Umstand  macht  mich  besonders  zweifelhaft,  ob  die  vor  län> 
gerer  Zeit  von  Simon  und  Virchow  durch  Auspressen  aas 
frischen,  Muskeln  efhaltene  Flfissig|^eit,  welche  spontan  cna- 
gulirte,-  wirklich  den  coaguUrendsn  Kuskdstoff  gsliefsrt  hahe» 
oder  ob  das  Gerinnsel  nicht  Fibrin  ans  den  Blulgefkssen  der 
Muskeln  gewesen  sei.  Ks  ist  schwer  darüber  jet^t  zu  ent- 
scheiden, um  so  mehr,  als  die  Angabe,  dass  der  erhaltene 
Mnskelsaft  sauer  reagirt  habe,  durchaus  nicht  mit  der  Reac- 
tion  der  irischen  Fkischflussigkeit  ubereinitimmt.  Damit  der 
Geschichte  ihrRedit  widerfiihre»  mögen  dieser  Beobaebtnngen 
hier  evwXhnt  sein,  —  ich  gehe  jetzt  sur  Mittfacilung  eigener 
Erfahrungen  über. 

Wie  allbekannt  trirt  die  Todtenstarre  bei  den  kaltblütigen 
Xhieren  durohscbnittUdi  sehr  viel  später  ein  als  bei  den 
Warmblütern»  und  es  opfiehit  Sick  deswegen  der  au  alien 
ph9iriflk»#sf|ieQ.;^ersil«hmi  sc^  wnichitsbara  Fmssfa  mch  gaaa 
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Rtfirk^  E#T*chtiift«*n»T  Fro«rhninf»kpl  wird  anfrr  flon»t  e^n 
•fie«  ti  au^*»'r«  ri  Vi  rbi«lfiii'»'«'  n  »t«!  tki'  t»f»rafirn*'r  Zf»if  *färr. 
«ahrfrid  eio  namentlich  &ai  gaazen  LiogstciuiiUe  Terleuter 
KaoioclMfi-  oder  HnndHMktl  io  efaufen  Aogenblickes  Ici* 
•tanfMoObig  wird  mMl  ia  deo  ftarren  ZMmd  ibuguht 
Ich  IuOm  mich  dcflmlb  bei  der  DMteOaog  d«r  Miil  utlfcij^ 
keit  wf4»der  an  den  Proecli  gewendet,  der  aacb  diemal  mim 
Schulcli^ki  il  f^fthhn. 

Vor  allen  Din**fu  iit  e8  nothweadig,  bei  der  Untcrsochmig 
der  Moakelii  dM  blat  vorher  so  vollkominefi  Alsmdglicb  tm 
etttferaeii,  was  mh  beaCeo  dorch  lajecdoneo  bekainter  Flit> 
•igkeiteo  io  die  GeOMe  eniell  wird.  NoeMeai  ich  ftWur 
ta  dleeem  Bode  den  Proteh  «meh  «od  noeb  mit  rerdliiotejo 
Ziirkorwfi««<T  an«p*»spritÄt  hafto.  bin  ich  j.  txt  zu  dor  bt»ft«*>r»^n 
Mcthotii-  i;«  k«iKim»  n .  «fat!  <]»'*H«'rj  i-iri«'  Salzlö<!uri^  aiiiuMTfri- 
den.  Kollikcr  hat  die  höchst  wcrth volle  Heobachtoog  ge- 
mtutbi,  daM  die  Nerren  sowohl  wie  die  MoakeiB  nur  in  Ms- 
IdMnigtii  Too  gefwigaen  CooeeaMioneii  liiigefe  SMC  erhalle& 
werdeo  kAnooo,  wihrend  relnea  Waaaer  and  die  etwna  eoa- 
oeotrirteren  Löaanf^n  der  verschiedensten  Salre  eine  rasche 
Veränderung  der  Miiskrl«^iil-*ifimz  hrrhtitVihren.  Ich  habe 
mich  flberieagi,  das»  L6«angea  von  Chlomatriiun  in  Wasser 
Ton  o,5~lpCt.y  wie  Kölliker  angiebt,  lange  mit  den 
kehl  in  DethhiMg  Ueiben  können»  ohne  diM  sie  In  Stnrm 
f etfallen«  Troladeni  find  dieie  LKvnngen  fttr  die  eontraetilo 
Sabtftaas  ^  Reionittel,  eo  dass  eine  Koehflalilflenng  too 
1  pCt.  regt'imäÄig  z.  Ii.  von  dem  Querschnitt  des  Sartoriu« 
ans  Zucknogen  erxeugt,  was,  wenn  auch  minder  regelmässig, 
noch  bei  einem  (lehalte  Yon  0,5  pCt  eintritt.  In  Folge  da- 
fon  neigt  ein  linskei^  den  man  gnna  in  eine  solehe  Pliaeig- 
hfit  aingetanehi  hat,  ein  fortwlhvendee  leite«  PBmmem  »ei- 
ner BSndel,  nnd  es  ist  so  Terwondem,  daei  dennoeh  e.  B. 
die  isolirfeii  ( )berschenkelmiiskeln  de«  Frosches  darin  3  —  4 
Stunden  lang  reizbar  bleiben ,  ja  dn««  die  Erregbarkeit  ira 
Anfange  nicht  einmal  meridieh  abnimnit. 

Uai  die  Fröeebe  ihren  §mmm  fiintiahalta  m  b«f— lent 
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gMbt  et  daher  kaum  «twMBesMm»  «b  «ine  KoohMÜslötmig 
von  Qt^üfCU  Man  icMn  iwar  noch  bia  an  1  pCt.  aonomtrir* 
tfve  A<fl5wngen  anwenden»  ee  ist  aber  inuner  Toreosiehen» 

die  Coneeniration  nicht  über  0,5  oder  OJpCt.  zu  steigern. 
Eine  derartig«  Lösung  hat  den  Vortheil,  dass  sie  beim  Ein- 
spritzen in  die  Gefääse  keine  übormaasige  Diffusion  aus  deu 
fiiiatkörpercben  erzeugt,  und  andereteeile  Wieb  d<ie  Muskeln 
▼or  im  beltigen  Verfindemgen  bewahrt,  wihrend  beim 
Dorchepritaen  von  reinem  Wauer  immer  eebr  starke  Con- 
traetionen  eintreten,  woranf  dieMnskehi  rasch  starr  werden. 
Vor  dem  Zuckerwasser  hat  die  Salzlösung  ferner  das  voraus, 
dass  sie  selbst  unverändert  bleibt,  während  der  Zucker  mit 
den  thierischeo  iSaftea  gemischt  »ehr  b^d  so  gahren  beginnt 
nnd  dadereh  ein  Heer  von  «nftbersehbaren  chemisohen  Um- 
wandlu^ieB  noch  sieh  sieht 

Pas  TerCshren  bei  der  Entfernung  des  Blotes  durch  die 
Ausspritzung  ist  sehr  einfach.  Ich  lülimo  die  Frösche  durch 
einen  kraftigen  Hieb  auf  den  Kopf,  dringe  durch  ein  drei- 
eckiges I^fOch  zum  Herzen  und  setze  iu  deu  Aprtenbulbus 
eine  ziemlich  weite  Canüle  ein.  welche  mit  einer  Ligetaff  gwl 
befiastigt  wird.  Damnter  wird  das  fibrige  Hers  wegge- 
sohoitten»  so  dass  .die  Iojecti9nsmasse  ans  den  Venenmfio- 
dangen  frei  wegstr6men  kann.  Bs  ist  bequem,  die  Injection 
nicht  mit  einer  Handspritze,  sondern  mit  einer  kleinen  Druck- 
pumpe auszuführen,  wie  mau  sie  jet^t,  a#ch  dem  l^rincip  der 
Moderateurlampen  fabricirt.  Durch  einen  hinter  d^  Canule 
angebrachten  Hahn  wird  die  $tirke  der  Iiyectaon  pach  Be- 
lieben gwflgelt.  Auf  diese  Weise  ist  es  leioht,  in  knrser 
2^it  alles  Biet  ans  den  Thieren  sn  entfernen.  Anfangs  strömt 
aus  den  Venen  das  reine  Blut  hervor,  das  iumier  heller  und 
heller  wird,  bis  endlich  die  klare  Salzlösung  zum  Vorschein 
kommt,  worauf  man  die  liyectiou  beendet.  W&brend  der 
Daner  der  £inspritanng  werden  die  Glieder  ausserordentlich 
prall»  nnd  es  treten  anch  nicht  unbedeutende  Zuckungen  und 
Convnlsionen  dabei  ein,  die  aber  keinen  weiteren  Schaden 
anrichten  können,  indem  die  Muskeln  nach  der  Injectiou  im- 
mer aocb  lange  genug  erregbar  bleiben.    Will  mau  endlich 
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ynele  Frosch«  auf  einmal  verM«  ini«Mi .  8<>  int  es  rathsituj,  ?»ie 
alle  mit  lier  t  iueu  DruckpuiufH-  getiieiii»ani  zu  8pt;i&eu,  wozu 
mau  Qiir  di«  Canaiea  nii  KmuUchukrtVhren  und  diese  mit  einer 
■o  die  Fuape  gitcbnuibleD  veriMelteo  UtmmgMm  wnkkt. 
Die  itm  Too  Biet  gerainiitten  Ueatea  IfeekelB  wMmm 
MB  nm  dm  Knecbeii  ebpruparitt  werdee.  Der  Wtmdk  wM 
so  dem  Ende  cnthüutet,  anftgewt-iiii  i  ttnd  denn  die  Baacb- 
uiuskeln  iiiul  iUi'  di  fi  Ubrr-  und  Unterschenkels  mil  üer 
Scheere  abgenommen.  Ks  lohet  ei€h  nicht,  di«  kleinemi 
Maikeki  der  Fdeee  ead  der  verderen  fistrendlitea  nü  te 
iMteea»  weH  denit  eine  iberifiaeige  Zeit  varloreo  gehee 
Wirde.   Bei  der  IioliniBg  der  FleieoliaMeseii  iet  ferner  der> 

nnf  zu  achten,  daes  man  sie  nicht  allzu  sehr  rerfetJEe,  viel- 
mehr habe  ich  »-s  weil  /.weckniüssiger  und  nicht  viel  zeit- 
reobender  gefoiideii»  AÜe  einzelnen  Muskeln  behuteera  ebte» 
priperimi»  weaiit  mea  viel  weiter  koflunt»  ele  wenn  mea 
vertocbl,  sie  von  den  KnoebeB  benmter  ta  eebeben.  Bei 
dem  leteteren  Verfebren  eerreiset  man  eo  riel,  dase  die  II m- 
kein  in  einem  beUauerlicbeo  Zustande  unter  die  Presse 
kommen.' 

Sind  nun  auf  diese  Weise  die  Muskeln  von  ü  bis  b  grossen 
WaaaerMecben  so  einem  Ueefen  geaammelt»  ao  aersebneide 
ieb  aie  mitlelat  einer  langen»  gduimmten  nnd  recht  aebarfen 
Sebeera  fn  nicht  an  kleine  8tflefce,  begiesae  dann  daa  Oaiice 

nochmals  mit  der  Salzlösong,  welche  nach  einigen  Minuten 
wieder  abgegos*»«'!»  wird,  nachdem  die  Fh-ischmassen  variier 
gt'hürig  damit  geschüttelt  waren.  Der  Umstand,  dass  das 
ablaofende  Sahiwaaaer  keine  Gerinnungen  zeigt,  beweiat  aar 
Oenttge,  daaa  bei  der  PHlparation  die  geringe  Menge  tob 
Lymphe  von  aelbat  abbeoden  gekommen,  ao  daaa  von  dieaer 
Seite  kein  Binwand  zu  fBrcfaten  iet  Die  mit  dem  Rest  des 
Saliwa>s(  rs  stark  durchleuchteten  Fleischklumpcn ,  wrK  he 
bei  geschickter  Manipulation  immer  noch  stark  alkaliscii 
reagiren  nnd  aogar  noch  einaeine  zuckende  Muskelatfiek»  , 
eben  enthalten  mfiaaen»  werden  nnn  in  ein  Tuch  ron  aebr 
featem  aber  grob  gewebtem  Leinen  geachb^{en  und  imtcr 
einer  kr&fligen  Prcaae  langsam  ansgepreaat    li«n  thut  gut, 
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weicht;  im  raschen  Strome  ahläuft,  und  eine  andere,  W( 
man  zu  samnielu  hegiont,  wenn  einzelne  Tropfen  aus  dem 
Jt^reMtaU  langsaia  iMrvor  2u  quellen  begiiioen.  Zuletzt  Btrengt 
niMi  Min«  ILtätkb  io  viel  wi«  mögiieh  «a«  die  Leineinimhfil« 
Iqag  pflegt  dann  binäg  su  rdsten«  md  die  Miuftefmame 
quetscht  sich  auft  den  nieliften  RHten  hervor.    Die  Press- 
schraube  wird  sodann  möglichst  rasch  wieder  eniporgelioben, 
der  Fl^AMsbkuchen  mit  d(>r  Hand  schnell  entferot,  mit  der 
soersl  ahgBlMifeaMi  Flfiawgfcitlt  noch  einmnl  übergomn  ohd 
das  AblnaiiDdo  JMUi  AmupWkn  der  Preeee  benatit.  Auf 
diese  Waae  eind  Wd«  PovtiloBin  der  abgepressten  Flfidsig- 
keit  wieder  vereinigt. 

Dieselbe  besteht  eelbeUeretindlich  zum  grössten  Theile 
aua.  läalawaiier»  waiohaa  mehr  oder-  ttinder  mit  der  wirk- 
lich MnakelflaB^glMÜ  FBrmisokt  ist  Sie  ist  davon 
stark  opaKsirend,  reagirt  alkalleeh  und  geht  ntnr  tangsam 

durch  ein  Pilter.  Das  Filtrirt'u  kann  aber  in  allen  Fällen 
bee/orgt  werdeu^  wenn  mau  gutt  krause  Filter  auweudet,  und 
wenu  man  ein  rasch  filtrirendes  Papier  besitzt 

Naeh  de»  Fillnreii  ist  die  Maate  etwas  klarer,  aliein  im- 
mar  noch,  opaliairead,  kanpMelllicli  aber  Ten  der  MengS 
feiner  Muskelstückcheu  befreit,  welche  die  unfiltrirte  Masse 
yeruureinigen. 

Man  iMdeckt  sie  hierauf  und  stellt  sie  ruhig  bei  Seite. 

Die  ansfsptnisfwi  Moakelo  sind  mm  Tbeil  im  köcbsten 
Grade  ▼erftodert,  einaeliia  Pelaen,  welebe  fest  an  dem  Metall 
der  Presse  haften,  sind  anfangs  im  höchsten  Qrade  klebrig, 
lassen  sich  aber  spater  mit  Leichtigkeit  ans  den  Fugen  lier- 
ai&skratzen,  andere,  namentlich  die  Gastroknemien«  sind  auch 
nach  den  kiiftigsten  Ansprenmigen  noch  gans*  nntisnbehrt, 
ea  kaaA  «ogar  vorkiammen,  das»  einer  noch  retebar  ans  der 
Presse  wieder  benrorgeht.    Diese  Uebelstinde  sind  cn  rer- 

nieiden,  wenn  man  geringere  Mengen  des  Kleisclies  auf  ein- 
mal unter  die  Presse  bringt ,  handelt  es  sich  indesseu  nm 
eine  gute  Ausbeale  an  Flussigkeal,  so  bleibt  es  immer  vor» 
«niBehan,  nala  Muskeln  au  verwendes.  Will  man  tdagegen 
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die  V<irÄnderungen  der  Muskeln  durch  die  Presse  beobach- 
ten, so  Ut  es  bester»  nur  die  übereehMiielwik»iii  von  einem 
eioeifMi  Froeeb  aatev  die  FMm  ra  Itftn,  ÜBeelhw  aü 
Seliwaieer  eamfiichiM»  mmi  deon  eo  tlwli  wie  ailflMi  ce 
(»rctieo.  leh  hebe  ee  ee  eietrete«  eelwn,  deee  die  llwiMle 

ganz  und  gitr  zcrquc-Uc  lit  waren,  s«»  iIuhm  umn  tinter  dem  Mi- 
kroskop nicht  eine  heile  MuMkelf'aser  finden  konnte.  Die 
•ttSeiinneDgeecbeble  Meiee  bUdele  dann  einen  faRerig«>n  Brei» 
der  oecb  dea  emwwrteo  tud  gröndiielMii  Abgpileo  ariiKele» 

ie%le  und  selbel  die  elkelieelM  Beeerio»  deocnkl  bekielL 

Viel  wichtiger  sind  indessen  die  Verinderungen ,  welche 
in  der  Flü»aigk»  ii  t  intreten.  Hei  den  letztgenannten  Press- 
versttobeo  eo  kleioee  Mengen  ändet  man  die  faserige  Moe- 
irelutee  in  einer  icbnuer^geft  nnd  iüebrigea  Mewt  Hagsa» 
weldte  erst  rlealieh  endeiehelrhrtg  aMriehl,  wmr  «it  Wtku 
«HS  de»  Qefftae  entfernt  wenden  kam,  nnd  weMM  epMer 
weieelieh  und  feet  wird,  wie  ein  friiKhe«,  speckMUitiges  Blnt- 
gerinnsel,  und  /war  in  ziemlich  kurzer  Zeit.  Die  HUrirte, 
mil  S&Uwasser  sUrk  verdünnte  Pressfliissigkeit  zeigt  nach 
der  ertM  Stnade  neeh  ger  keine  Verfinderang.  Bei  einer 
Teaferelnr  ▼«»  13*14''  C.  eeWnt  dieeelbe  nnerel  nmdk 
etwa  6  Stesisn  dnrehwhnillltA  dnsnlrelea.  Zn  dieaer  ZeH 
bietet  sie  iosserlich  gar  nielite  anffellendee,  nnr  bei» 
Schüttehi  »ieltt  mau,  das  etwas  darin  flottirt^  und  wenn  man 
mit  einer  Piocette  hineingreift,  ist  man  fiberrasclit ,  einen 
gaaa  aaaebnlicben  Kinnpen  einee  klaren  galleieigen  Uerinn* 
aela  hervagaaaiehen. 

Bringt  mao  eine  Floeiia  diiaer  Maate  «üBr  daa  Mihi  nilwiy, 
eo  siebt  inen  eiae  Art  eeUeimiger  «nd  ürtiiger  Malsrls,  welebe 
sich  namentlich  beim  Zusatz,  ▼on  Wasser  auf  ein  kleineres 
Volum  zusammenzieht,  trüber  wird  und  endlich  auch  dem 
bloftunT  Auge  als  weisser  membranöser  Fetaeu  erscheint. 
Qaoa  eben  eo  verändert  eaeh  aneh  die  llaaplBiaaat  dea  Oe» 
rianaelt  in  der  SalsUisnng  aelbst«  Am  anderen  Morgen  findet 
man  sie  mit  reiehliehen  weleaen  Flocken  erfUlt,  die  eich  ein- 
aeln  beravisfiacheu  lassen.    Bei  hohen  Temperetoreo  wird 
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die  FiiiriBhnil  date  «aob  niefat.  nah»  i1Wirfrt*1  imidini 
•Hier  geAmden,        habe  abtr  faiaii  avcli  die  alkaliMlM 

Reactioa  andaaern  sehen,  weiche  selbstversUindüch  wihreod 
der  Fäalniss  aiusii  bestehen  blieb. 

UHjfiychiinggo»  w«ldM  iob  aber  die  Katar  d«s  i^oitaii 
gtriimenden  Körpers  aiigeiteUl>  haben  eiyiin^  dase  kein 
Qnud  Torliegt,  deoseitien  nielil  Faseratoff  aa  neaseiiy  weno 
man  alle  übrigen  »ponUiu  gerinnenden  Körper  auch  so  nendi. 
Die  verschiedenen  als  chemisch  gerahmten  Unterschiede  rm- 
MtkßB  demtissB  Korpeto  sind  durcliaas  niekt  hiimiibiad; 
Hau  vsn  dieser  Benenunng  aaeh  der  wonttkmb&m  liUfsasrtiail 
abaiigelie».   leb  bmms  mieh  mit  dieaen  Angaben  b^nügen, 

da  ich  bei  der  Beschäftigung  mit  den  chemischen  VorgÄngen 
in  den  Maskeln  hinlänglich  gesehen »  aaf  wie  verwickelten 
ebeausefasn  Preeessen  der  Verlast  der  Kivegbarkeil  «nd  4^ 
WiMtkn  •der  Starm  bentben.  Ba  gM^^tmMätmi,  4Mm  der 
freiwillig  geria*e*de  KAiper  alle  OharabMre  ^  IStmiitfi-  • 
körper  an  «ich  tr&gt.  Weitere  Mittbeilangen  über  seine  cfc^i- 
mische  Natur  muss  ich  einer  chemiseben  Arbeit  vorbehalten. 
De»  Aogef&bvte  reisbi  bm  um  so  beweisen»  dassitt  denMaS>- 
kela>  in  4sr  eentraetUeb  Mmmo»  selbst,  ein  ep^taa  gMtao 
MIder  Kdrper  eadstifty  i^  WelbMi  die  fiiMMonag 
Totenstarre  abgelc*h«t  -w^fdeÄ  tness.  Die  Todtenstarre  ist 
eine  Gerinnoog ,  und  alle  anderen  Meinungen  darüber  sind 
reine  Uypotinesen,  denn  es  ist  kein  einziger  Grund  vorbav- 
den,  ds»  SB  dtor  Annabnte  iübit^-  dass'neben  dieser  QKitomrfeg 
b«ft  der  Stanre-voeh  «Asi  imdtesr  A4»  fnH  nnieilatfib.  DId 
sebwadM*  IFeiditti fleug  cftcr  liasiMln,  'Wsl^ftEs  wflhi^iid  der 

Starre  eintreten  kann ,  ist  nichis  anderes  als  die  Znsantmen- 
aiebeag^  welche  das  Muskelgerinnsel  mit  jedem  anderen  CoS'- 
gaUuB  Ibeilty  «nd  daher  erklirsn  sieh  aUe  BbwegamgM', 


.  .j^.Bli  .FIMgkdt  eeae  Mm  eed  aMbt  deteb  lasgw.'Maai^ 
•kea  «rsiMiitisr  Hssketo  Ift  immt  SlkeHatfi.  /Sie  hei  sUMIi^  dte 

l^igentbflinllcbkeit»  das  rethe  Lackmuapapier  blao  f^d  das  blas«  reib 
an  firben,  die  entere  Beaction  ist  aber  immer  stirker.  Bedient  man 
aldi  hhigagen  eines  passend  vfole^  gefirbten  fteigenspapiert,  so  beob- 
adlllM  IMtt'DtAr  ettae  QeSetiee} * ilisliieb  4ee  Mei11e*0lfilHn/|||'. 
BsishvfS  ■.  da  B«it-tflyttOS«i  AfdUv.  1M9.  5q 
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wttobe  beoü  Eiuttiu  der  Slam  ote  wÜmmiI  tottlbco  aa 
GiadM        Imümü  morste  Mmmb.  Da  ich  In- 
MditüilM  Maa^ta  jcoaa  OariMMaia  ^m  iaatalian  ^lailUgl 

war,  so  kanD  ieh  hinsofugeD,  dass  bei  ßinhaltung  dea  so  «tai 
niitgotlK-iUrii  Vcrtalin  iis  nifiiial»  die  bttScUriebuiie  CoA^uiüüuü 
der  Muskt'itiüstiigkeit  uuhblt  ibt. 

Ich  habt'  versuobl  diaseibaa  KiytriiBBBtn  aach  mit  den 
Maakeln  «iaff  Fiaaba  aMMtoUen,  alw  wat(|pBbaa%  ahaaZwwfai 
wagea  4ar  aaaaarordaatUah  raaahaa  VffffcHiwangi  «aklM 
Fiscbaiatkaln  aaeli  dam  Tode  erMdea.   Dagegen  iat  ea  ntr 

geluiigeu,  aus  den  Muhkelii  der  Scliildkrüte  (Testudo  firaeca) 
t'iiie  rothlicbe  Flüssigkeit  zu  erlialtcHy  dir  gaoa  ao  wie  «üe 
der  Frosche  freiwillig  gaiaoa. 

Ilii  aehr  goringMi  Brwarlaagao  giag  iah  aa  dia  Ualena- 
chaqg  der  MaalMla  waoaUatifar  lUara.  gairiniihwi  odat 
HandaMaekaln  werden  bei  der  nothwe«di|pMi  Zerldeiaavaag 

so  ruMch  »tarr.  und  uudererseits  huUe  Brücke  schou  die  Kr- 
l'ahruug  geinaclit,  wie  der  Druck  der  Presse  dieseu  Zustand 
Qoeli  befördere,  das«  ich  kaum  hofieu  durfte»  die  Flüfttigkeit, 
weWha  dem  iabalta  dea  aaeb  erregbareii  Orgaaa  eai^rlcH 
iaalirt  aa  asbaltea.  Glaiabwabl  vallla  ieb  JNiabta  «a?aiaaahi 
laaaen.  Doreh  eiaeii  Silkb  in  daa  varUi^(erla  Maik  waida 
ein  Kaninchen  getridtet,  aeboell  die  Braitböhle  geöffnet,  «ad 
iu  die  Aorta  die  Cauüle  meiner  Druckpumpe  eingesetzt,  durch 
welche  ich  einen  kräftigen  Strom  der  0,7  proceotigeu  Kofib- 
aalxlöaang  biadarchtrieb.  Wterend  daaaUroiaeadetiaUwaater 
daa  Blai  aaa  dea  flefliunn  Fmditatflii  fthiaiatiT  itb  die 
Sidieakal  and  prifMcirte  aoto»  die  Oberarbankeiintfcifiln  woa 
den  Kaoehen  ab,  aia  die  aaa  deai  redrtan  Heraen  bertor- 

Btröuicndo  IMü^isigkt  it  nur  uucli  ganz  »chwacb  gefärbt  erschien. 
Die  weitere  Hehandlung  der  Muukeiu  geschah  in  derselben 
Weiae>  wie  aie  bei  den  Froschmuskeln  soeben  beschriebeo 
wagdm,  Md  aa  OMiaar  groaeen  Fraade  ctbiek  ieb  daraaf 
eine  alkalieebe  PreMÜMigkek  von  gana  ftbaMieB  Ava- 
ieben,  wie  die  der  Frdacbe.  Nach  3  Standen  setiCe  dieeelbe 
zuerst  ein  gallertiges  Gerinnsel  ab,  von  dem  ich  ^^.lJ\^acLc 
bpuren  beim  Umheirliacheu  luil  einer  2<iadei  darin  entdeciUt^ 
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und  Dfteh  aWmal«  8  Sttndeo  hfttlen  Mich  diese  fk/UffOi^ifä 
ISeMeoTy  •monbruiOBeBiv  weieoU^befi  RoiAsbii  v^Birdiebtet.  ich 
bsbe  den  Versuch  oft  wiederholt,  es  ist  mir  aber  leider  nie 
gelungen,  grossere  Mengen  dieser  spontan  gerinnenden  Kör- 
per aa  erbalteu.  Die  Menge  derselben  beschränkte  sich 'im- 
Mr  nur  aof  einige  wenige  FIcMdten^  und  ieh  würde  in  diesen 
BHUmmgen  kaum  eine'Mtie  ftr  die  Gerinnmig^fbeorie  An- 
den^  wenn  nicbt  bei  den  kallblfitigen  Tlrieren,  wo  die  Yer- 
bitlniMe  eo  tmendliob  viel  günstiger  sind,  das  Resultat  so 
ganz  eclatant  wäre,  liei  dem  Mnskelsafte  der  Kaninchen  und 
Hunde  ist  es  mir  indessen  zuerst  aafgefallen,  dass  auch  noch 
bei  beginnender  ötarrey  wenn  die  Reaction  schon  in  die  sstfttt 
ttnigesehlAgeD  ist,  so  dass  die  PressflOssigkeitdas  bÜraeLacfte- 
nmfMipier  entsekieden  WItbet»  noch  derairtig^'Qbrimisel'Mf- 
iMtefl  kKnnen^  nnd  spMei'e  VeifSuelie  MffglM  ndf ,  'dass  Wdfs 
auch  bei  den  Muskeln  der  Frösche  eintreten  kann.  Es  geht 
daraus  hervor,  dass  der  Act  der  (Jlerinnung  bei  der  Todten- 
starre  kein  gani  piötzlicber  ist,  sondern  dass  ein  gross^ 
Tbeil  der  eontraetilen  Bnbstans  sdioli  gerfttMien  sein  ^afttf; 
wibi^nd  ein  anderer  Boekln  deai  tlMrig«tt  8MattdelNiliiMW.t^ 
Auf  diesem  Umstände  berabC  t«/  dass  MIe  noeb  "nleht  tn 
weit  abgestorbenen  Muskeln,  einerlei  von  welchem  Thiere 
sie  herstammen,  selbst  beim  blossen  Auspressen  durch  Ein- 
sebnfireu  in  Leinen,  stets*  eine  Flüssigkeit  liefern,  die  immer 
eine  gewisse  Menge  von  weissen  flockigen  Gerinnseln '  ab* 
setsCy  wenn-  mut  die  seipsehoiHfene  Mosketmaflise  voAef  gift 
mH  deir  Terdfinnten  MriSsang  dorebtrlnkt  htft.  Anf^^den 
ersten  Anschein  kSnnfe  man  diese  Massen  f3r  jene  hautigen 

Bildungen,  welche  man  bei  der  Fäolniss  immer  leicht  beob* 
•  ..(I 

1)  Ks  Ist  darum  nl^Kcb ,  dass  ancb  die  Coagalationra ,  wal^ha 
VIrebow  bdin  Aospratsen  fUaebar  ampntirtar  tamtaMUM  H^tkA 
orhltlt,  etee  getriMe  MMge  dss>  spent»  girtamiiea  MoikeiMMtfi  ein* 
■oblcwi^  wenagleiob  die  Hnoptpftdi«  deob,  ebne  Zweifel  der  Gerianaig 

dM  Blotfibrins  sogeschrieben  wtrdeo  mn$a.    Auf  dieser  UeJifrlfgi^ 

beruhen  auch  wohl  die  Zweifel,  welche  Vircliow  gerade  bei  dieifr 
Oelegeubelt  gegen  die  Theorie  Br&cke't  i&ber  die  Urtacben'dcn^  foii> 
ttaitaite  gakand  »aebt.    ■  >  .»       >  *H 
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Mühtet,  h&lteu ;  »ie  entstehen  aber  tttit  tu  einer  Zeit,  wo  die 
JrU^isigkeit  uocli  »mier  reagirt,  uofi  wo  aielil  der  mindeftU: 
iH^Ugii  UenMii  ä^rm  w«briiuie)inien  ist   FmU  4ic  Lötimg 

■^^^^^^P^^^^  ■       ^^^^  TW^^^^^       ^^^^^W^W    ^'^^^^^^       ff^^^^^V^^^pWP       •^•^i^^^iW^^W  y         W  ^^^^F^^^  ^^^^^^ 

Mf,  ^i«  «orttom  GfHiWMl  aber  entatoben  Mboti  Mub  «Mr 

bis  2  Stunden  nelbet  bei  einer  niederen  Teuiperator  9 
lus  lü  C,  wo  die  Fäulnis.«)  noch  lange  auf  sich  warten  lässU 
Nach  4m  lieber  Angeführten  kann  es  keinem  Zwitüd 
■ptMÜifltfi«  data  dit  Xodlsiialarw  bai  dao  lUtUüini  mC 
aiM|r  OaiiiMnuiK  daa  MoakaUaballa  bataibi^  ihi4  daaa  diaaatoa 
basqptaiahlirb  tewagaa  baloe  CoatraaticM  aafai  kaaa,  waM  aia 

aintritt,  wenn  der  Mu^kol  nicht  mehr  contractil  Bei  den 
Yf^a^blutern  iät  die  Saehe  im  (t runde  dieselbe,  wir  siud  uur 
hier  lucbt  *>^iMU^«  einleuchtend  die  8t«jrre  auch  ui|« 
ilbbiüPg  ^  da«  tWansohaa  Uawebe  In  dar  laaMrün  Pla»> 
a^^ll^  diH^mtaUa^u  Am  dMia^i  Oinada  nnaa  Uaa  aairdatt 
Yailmif  dar  llitfbilalaraa  bai  dM  laMirw  Tb&iiaa  ttif^ 
Aiber  eingegangen  werden. 

Man  wäre  gewiss  schon  seit  langer  Zeit  über  die  Ursa- 
chen der  Xodtenatarre  besser  unterrichtet,  wenn  man  die  Be- 

Qbn(>h>nngap  a«f  nUa  TbierbUaaao  amwiahnt  Juätte.  Es  iai 
ama  gam  gpaadlnaa  Babaiytaiig»  aapaMi  daaa 

iSmH\m  bai  4a»  niadiwatt  Thiam,  B.  doa  FfOaabaii  war 
adkwaeb  aosgebildal  sei,  dann  aui  galMlalar  Froaab»  deason 

Muskeln  unerregbar,  undurchsichtig  und  j?auer  ^»iwnrdeu, 
xeigt  auch  die  übrigeo  Krscheioungen  der  Starre  iu  dcui 
^bra4o»  daaa  er  Rteif  u^d  bart  «ia  ein  Brett  wird,  so  daaa 

Dar  ainaina  UnlaracbM,  wakMar  awiaaban  dan  Taracbiadaiiaa 
lUarklaaaan  baatabt,  l^gt  darin^  daaa  dia  Slam  an  andaran 

2{|Diteu  eintritt 

Tödtet  man  Kaninchen  oder  Hunde  durch  einen  Stich 
!■  daa  wlängerte  Mark,  so  bemerkt  man,  wie  schon  nach 
ainar  Stande  bei  ^ewöbnlieber  Zimmertemperatar  (18"  C.) 
da^  ganie  Tbier  ataif  and  atarr  wird^  nnd  4aaa  immer  einüna 
Kralbuiatrengttngen  nfttbig  aind»  nm  dia  i«afa  dar  Giaadav 
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m  todm»  w«Mie  «iiion  iriälrt  mkr  dtv  BinüssM  M 
Otofcwuft  Mg«n.    AHe  ÜMfcelfi  f(SMm  -sieh  dvreb  4fo  Hanl 

hindurch  härter  an,  al.s  die  eines  daneben  betasteten  lebenden 
o^r  soeben  getödteten  Tbieres,  kurz  für  den  äusseren  Ein- 
druck hat  die  Starre  begonnen.  Isolirt  miin  dann  diese  Mus* 
Mm,  80  ulml  mao  kmer  ftodeoy  4mn  mt  bei  jedar  Art  Aer 
Haliting  noeli  Jen«  kuigmn  ftwtiehretopdefl  OevtNwtMe« 
'  aeigen,  «sd  69  MiiM  ala  ein  Vevdleifit  Bohiff'a  aneiiMunil 
werden,  dass  er  auf  das  lange  Bestehen  der  Reisbarkeit  nach 
dem  Tode,  zu  einer  Zeit  wo  die  Starre  schon  begonnefi, 
Mfebdrfiokiich  aafiaerkBam  gemacht  Hieraus  erklärt  siok 
ämm  aiieb*edi  beMar,  weebalb  bei  deaiiatiiMatigen  Thiei^A 
dfl^rortaeMteii  ÜttelRBleMafaotiim  Aber  die  Beiattelien 
bAM»  bald  nodi  den  Tode  ein»  ai»  gtoeae  YmIngmikUtKg 
erleidet,  wlbvend  bei  den  PrOeeben  jene  eeheinbar  leealeii 
und  lange  anhaltenden  Verdickungen  auf  der  Reisstelle  nur 
•o  anToiikommen  zum  Vorschein  kommen.  Da  die  Starre 
bei  den  WariMitera  ecbon  begiimt,  w&lKre»d  der  Moakei 
0oeb  «mgbir  let»  niid  da  bei  den  MnltbÜltaifder  VeilMt 
der  BnwgbMMt  and  der  BintHM  4m  Sierre  deitlieb'scr  be* 
denemd  getvenal  ämä,- to  liegt  der  Mdose  nafeie,  daee  beide 

Vorgänge  gana  unabhängig  von  einander  seien,  und  dass  nur 
die  Moiecftle  des  Muskels,  vrelohe  in  der  Starre  befitidlich 
eiiid,  niobt  mehr  an  der  Contraction  Theii  neimen  kdDaeo» 
mUkätt  niebt  mehr  Zeieben  der  JSrregbwkdl  ton  «ich  gebf 
kttonttD.  Milfvekel  kaaii  gantf  net^egbar,  aber  aoeb  iMft 
mmr  «ein,  wSbrend  ei»  ^dM  ettunrer  MniiMi  lildil  Mfar  dt» 

regbar  und  contractil  sein  kann. 

Der  zeitliche  Unterschied,  den  die  Starre  bei  Kalt-  und 
WarrablStem  darbietet,  veranlaaeie  mich,  die  Versoebe  von 
S^lbnDlae'uid  BTe>wn*ddf  natfd  «aeb  an  KaninelMB  nnd 
Hnnden  av  iHederlielett.  M  bann  veniebetn^  dasi  eb  amear» 
etfdebdldh  eebwer  ief«  bier  am  den  lebenchstt  ^Plileve  'den 
Blntstrom  vollkommen  von  einer  Extremität  abzuschneiden, 
da  ßich  durch  die  Verschliessung  einer  Arterie  eine  Menge 
von  anderen  kleineren  Collateral-Gef&esen  erweitern,  und 

^  friber^^^ZoetiBd  wieder  bei^gesMlto        B»in  Kdnin#bMi 
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lM»u«a  <ii0  hinteren  Kaifitmit&liMi   aach  <ier  Methode  von 
BMitti«»  MB  baüM  w  da«  BhUttrwi  bcwakrt  wette, 
MM  «M  dUeiUtte  ■MiWiiMii  mmI  gitidwtiiig  4i«  Oh— 
AfliiMD  MürbMci^  w^M  d«r  Onlimnallri—iiif  te<h  ^ 

epil^TMlriiiehen  Arterien  beseitigt  wM.  Trotafe»  bestellt 
abrr  iniUHT  nach  eint:  Spur  v»mi  C  irculalinn  in  ili  ii  Sellen- 
ktilu,  iiameaUich  iiüch  liiugtirtir  iCeit,  wovon  luau  bich  iaiclM 
Ml  dMi  luAmeboiid  Uataaden  Wn&den  ubeimMigeD  kaam, 
«Ml»  mm  ig^ßnimo  «Im  imImi  KwirlMiitt  mmnkt.  Bäm 
ÜMMle  kMim  niMi  dMEdl  imdhi  VmMumi  «ad^  aidtt 
Mitor,  e«  IM  mir  kier  flogar  p— eirt,  te»  die  TWere  wmk 

l'iitürbinilun;^  der  Aorta  über  ihrer  riieilnngSHlelle  uiul  nach 
dem  Verschlu»»*  beider  Crural-ArUrieii  noeli  luchrcre  Stuu- 
dstt  gMia  füttoteff  die  Hioterbeiue  zu  aUmi  willkürlichen 
w^wigMi  WsttlrtM.  Bm  eiMM  V«nMke,  d«i  kb  m  dMB 
yiaitriiM  nteh  d«r  Metteda  von  SUoBiii«  ■itilit»  fafan« 
Mir  iMlewMi  deeh  die  SaMMl  nkbt  attefai  lntiifihiiiuh 
starr  zu  machen,  wie  daa  hier  nie  auszubleiben  pilegt^  son- 
dern ich  erreichte  auch  nach  7  Stunden  ein  vollkommenes 
Schwinden  der  Hrrei^barkeit,  8o  da^s  einzelne  eutblöeste 
tttellMi  dw  OteneAMolMtaiMkeia  oicht  nia^  mtS  die  hnftigplm 
dMLlriMlM>i  odMP  MMhMdtelMB  AwflvngMi  wtu^px^atu 
Km  dMoh  Lteuii  der  Ugtttwren  dtti  BhmtrOM  wMer  Um- 
suüreteo  und  überzeugte  mieb  an  den  Pnlee  der  Schenkel- 
arierio  von  d<>m  Wiedereintritt  de«  Blutes.  Am  anderen 
Morgen  (nach  Ib  Stunden)  fand  ich  i\m  Kaoincbeu  in  dMi 
tatrtan  AÜmamSi$fim*  Alle  Muskeln  dea  gaMMi  KörfMS  w»> 
reo  ToUkMunao  erregbar«  dk  dv  äialeraB  BstraMililao  «Wr 
Mien  ia  4mtak  tartc  ptridMi  ZaMaade,  raagiHMi  atbrUark 
alkaUaak,  waree  amaarordeatlieh  weieh,  tlalieiiweiee  brian» 
lieh  miasfarbii;  und  verbreiteten  viuvu  intensiv  tauligeii  Ge- 
rucb.  Nalüriicb  war  keine  Spur  von  Erregburkeil  vorban- 
den, die  Xodtattatana  war  indoMon  gelöat  —  aber  darob  die 
VialBMig 

Db  UMBQgKebkMt  dea  BJaMroM  ▼oUkaiaiDaa  abnhabMi 
daaeb  die  Ualerbiadaiig  eiaaikMr  Getee,  nml  die  diMUI 

YVjrbundcAüu  Öchwankungeu  in  den  Htiauitaieu,  wodurch  i«b 
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miter  MidwMt  einst  «seh  mehrtve  lloakelit  gans  verfMfln 
Mb,  'ttls  nur  die  Aorta  vnterlniDdeti  und  mk;h  ein  mSMigw 

Kreislauf  des  IJIutcs  fortwährend  durch  die  Arteria  «*piga- 
Strica  unterhalten   wurde,   machten  ein  anderes  Verfahren 
WÖBSobenswerth.    Ich  exarticalirte  daher  bei  einem  Hunde 
das  Femor  and  darchsehaitt  darauf  .alle  ¥^eiohtiieile  des 
CMMimlieiikelauMliels,  mit  Aasnahme  der  Arterlaond  TeiM 
ornraHs.  Der  Hand  worde  anf  einem  Tisehe  mit  Stridnn  M 
befefltigt,   dass  keine  Zerrung  der  zarten  Gefässbruckc  ent- 
stehen konnte,  durcli  welche  der  Schenkel  mit  dem  übrigen 
Thiefe  noch  verbunden  war.   Die  beiden  Blutgefaase  wurden 
sodann  mk  ' einer  Serre  fiae  Yersehlossen  nnd  die  Ifnafteln 
daraof  von  Zeit  m  Zeit  beolMelitet^  naehdem  vorlier  ein  BtM 
HmI  enlfarnt  worden  war.  Die  Verinderungen  in  der  Perm 
der  MuskelcontraeCionen  bei  der  jedesmaligen  Reizung  waren 
hierauf  ^anz  dieselben ,  wie  sie  oben  von  den  allmalig  ab- 
sterbenden isolirten  Muskeln  geschildert  sind,  und  am  Ifinde 
der  seebsten  Stunde  nach  der  Abspermng  des  BlntstMmMto' 
üMe  Ao  Arregbaikeit  ancb  in  de»  tiefbren  Oberselnnkel- 
moskoln  gans  auf«  Meebanisehe  Rabnngen  nnd'  die  gewältig* 
sten  Indnetionssehlftge  brachten  keine  Zusammenziehungen 
hervor.    In  dem  Gastroknemius  hingegen  war  noch  eine  Spur 
von  Erregbarkeit  vorhanden,  und  ein  nahe  an  der  Achilles- 
selme  angelegter  Qaersobnitt  bl&nete  das  rothe  Laekmuap*«' 
pier^  wfthrend  die  starren  ObersehonkeimaBlieln  gute  BdäWmUtt 
sMer  reifgirten.  Jetst  natam*i«li  die*  Klemme  ¥Ol#'ddn-  filut)' 
gefässen  ab,  nnd  gleieb  darauf  fShlte  ieh  nicht  niir  den  Puls 
in  der  Art.  poplitea,  sondern  es  drang  auch  Blut  ans  den  Haut- 
wunden und  den  Muskelquerschnitten  hervor.    Nach  der  Oeff- 
nnng  der  Gefäsee  lebte  das  Thier  noch  l'/s  Stande.  Dennoeh' 
trat  keine  Verindemng  in  den  Obersehenkelmnskebl  ein,  die  für 
immer  ümBrregbarkeit  verloren  liatfesn,  nnd  aneh  bis  tn  dem 
Tode  des  Tliieres  ireinen  nooh  so  heftigen  Reie  mit  der  lei« 
sestcu  Spur  von  licweguiig  beantworteten.   Im  (iastrokneinins 
wurde  indessen  eine  unzweideutige  Veränderung  bemerklich, 
die  Reizungen  hatten  kräftigere  £rfolge,  und  endlich  ealsland 
bei  eMttriscber  Beisang  sogar  eine  flimmernde  Bewegung 
meiiierer  Mnakelbfliideli  also  gnt  fortgeleitele  ContnMtlonflii 
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iit  <hui«r  betrachtlu  (teit  f>an§«  (i«r  Fa«^*^r(>   wog«|;en  die  Co&- 
AClioDfsn  vor  d<r  Eürkteahr  4m  Biiitea  not  in  acbwAcliai 

4am    Bei  dtm  To4»  im  Thimm  «ad  Mek  4m  AMtmm 

4m  Herzacblages  reagirten  die  OberftcheDkelmaslielu  M  ieder 
aikaiiHcJi  uitd  waren  augeascbeinlich  8tark  mit  iUutiarbütoff 
UBbi&lifd  %Q  w«it  t»icü  dies  bei  UMliebt  6rkciui«a  Ueas.  Jeden* 
imtm  MI  bedMiUnd  gtqvoUea  «nd  raackliob  näi  Mhm- 
«i|Mt  gvIsWB^  JimQmKinkmmämmigi^'Wkkm  4mm 
UbibitkMk  mIml  Bmiiiti  hatte  eidb  «Mit  Miadiit.  «ia  nr 
aaek  wie  var  attutliscb.  Bcr  Vsraaeh  warda  nriidiaaer  Praka 
uni  1(»  riur  Abeudd  bueudet.  Am  Hiiiieren  Morgen  8  Uhr 
fnagirteu  alle  Moikaln  de«  Cadavera  ajMi«r;  nur  die  Ober- 
iakaakelmuflkein  waaan  atark  alkaüacb,  mka  tiaf  gefiirbt  a^d 
im§  m  «Waiaa  kagrite.  IMa  Tim— fr  im  \mUm 
toiiw  w  wUiaad  4m  Na^       Id«"  Wa  auf  IS** 

Ith  kunnte  nicht  hofleii,  den  oben  be»cbrjel>e.oen  Versach 
gÜDBtiger  auafaüeu  «u  aeb«n.  Die  ExarticiiJatiou  de»  Ober- 
fchenkeia  iai  eioa  to  eingreifenda  Oparaüoa»  als  daaa  mm£ 
m»^  Upgwn  BrMtaaf  dav  Thiana  gwiahnar  werdiai  knwmn 
Salhit  ima  maa  paa  laga  «rtia  dahal  wühirt,  iai  dia  BIm« 
lang  doah  ao  etark,  daaa  aina  MOiaha  DmWpfaag  iaHaar 

;(U  tiirchttn  i^t.  Ich  versuchte  später  mit  iierru  Bernard 
die  Amputation  mit  dem  Ecraseur  vor/unehroen .  waa  ahar 
aa.dan  Zecbraabaii  aoserer  ImKraoieiite  aahailart«. 

Wir  achalte  ana  diühalh  ainaa  oaaao  i^MMaar*  iadew 
^  hai  KaniiiDhaa  matt  mm  Fack*aM  hm  mtbm  4m  f 
nar  daa  Sahaahal  dnsehataahaBk  dalrtt  alnaa*  alnkan  Biad 
Men  uQter  dar  Scheokelvene  und  Arterie  hiodorchsogen 
\md  nun  die  innere  iSeite  des  Beines  ausauimens^chinirten. 
Ebenso  wuurde  auf  der  skmmteu  und  untereu  baite  verfahrea 
«ad  aaWianlinh  daa  Mmm  datchaohnittea,  aaahdaaa  aU* 
WaicMniia  aadar  daa  $  I4i»taM  ahgaUtat  «aiaa.  Dar 
J^Nid^idia^i ** iSÄ^ajawy  hatta  aa  gat  ga^rj^lity  daaa  aa  kaaia 

■  <  )  i  ■  .   •  •  • 
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tfMH  miMrte  nitklieli  MrMltaiMin.  Miieii. 

Der  so  isolirte  Kaninchenschenkel  hing  nun  mit  dem  dbri- 
g«tt  Körper  nur  noch  durch  die  beiden  Blutgefässe  zasam- 
maa,       'Anur  mit  einer  Klemoie  verschlossen  worden.  Ailef 

triil  §mm  ao  «is,  im  M  de»  HttnuiA.  Bm  mmk  ?  (tan* 
4wi  w«rte  ^MvtMm  pm  mtm^bmt,  wMilinh  gkUb- 
«4%  alMV' Mtk     M«ilnl»  da»  Unt^^  AI«  leMa» 

Zteiehen  der  Erregbarkeit  galten  immer  nur  die  beschriebenen 
sohwaobein  iocalen  Cootractionen  hu  der  Reisstelle,  was  ich 
D^l^ilieiiem  erwähnen  muBa,  da  naanciieo  dieee  lange  Daner 
4Mt  Mnm^imtkmi  huffmm  iMMte.  DkiBMetiM  «ttor  Mm* 
kßkk  miWk  9$imr,  tiie  nMmm^  Mm  UMsriMB^  nmi  itk 
MM  M«b  4irMl%|M  YarMalmi  Seliiff  wftieiapwi 

eben,  der  behauptet,  dM*  b«iiB  Unterbinden  der  Ghefitose 
keine  saure  Beaction  eintrete,  sondern  eine  alkalische,  welche 
dk  .Slarre  (inSchU'i  s  Isonae  die  idiomuMutlM  Contraelio») 
li«rMrnrf».  AwfnHß  mM»!  m  aUetdiogf ,  mmmtikk  wmm 
diaVttMi  iliiiiiiihk  «üantariHUidiM  wifd;  iMiriin  MimWiI 
■iMm  «ItiHi^  rMgln«^  aM  Mtl  ghME  Mcb  dM»  Tod», 
im  AugeobUeke  aber ,  «p  der  lelM  Res«  der  Erregbarkett 
schwindet,  fand  ich  die  Reactiim  immer  sauer,  die  Moskel- 
qH^t^nittQ  .glijbeD  dann  immer  schwache  Rölhong  dea  imh 
hMkwmfßf^m  In  diesem  ^tMUnm  bewirkt  zum  äMb 
di«^  MiUMii»  ^  JUiM  bai  JteMia«  kaina  IPKadaibdabuiig 
daf  Uu^uhk,  .aMdar»  dia  Vi/Mn  9lalft  alaM»  taaah  wm 
sich,  wie  bei  dem  Hiiade,  die  Tbiere  geben  desbalb 
nach  der  so  bewerkstelligten  Lösung  der  t^karre  an  einer  pu- 
Uidftn  lufectiou  zu  Grunde.  Ist  hingegen  noch  einige  Er- 
M^arkeit  in  den  Muskeln  vorbände»,  90  'vordan  aie  doMb 
dM  wiadarbabyanda  Bbii.lfir  «inign  ZaÜ  fMMMl»  mbtarav. 
SabHaailMh  üpm  abc»  docb  FfiabriM  ab»,  snd  kam  TfaiaP 
kommt  adl  das  Xiaban  daMB,  waah  einer  derartigen  Ope« 
ration.  Der  Qrund  des  Todes  scheint  auch  hier  immer  wie- 
der in  dem  laulendun  Urgaoe  zu  liegen.  Gewiss  ist,  dass 
Meb  dem  Xordai'  des  Xbieres  die  Muskeln  des  usputirtM 
Sabanfcala  immar  Mbar  als  dia  dM  übrigen  Kövfara  iralaa» 
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wwn  dlMolben  ümt«  RcssInvImU  imeli  nMM  ^KNHg  v«r- 
lovMii  wdA  bot  dar  RftoklulMr  BhilM  rfih  bdrtdNMtii 
wis^BV  A^mit  hflllBB» 

Bb  Mirfeii  mir  wiiMcbeiiswertli ,  den  Zeitpafikt  90  ffemm 
wie  tiio^iicli  zu  iM'sliiiMiH'n,  nach  w<»li*ht"in  (ior  UliitHtnuii  keine 
RcMttilution  mehr  bervorbrint:^.    Ich   nahm  ühxu  die  ^artorii 
Becti  femoris  yom  Hamd,  weiche  Mb  fonkfalig  mis  den 
gtlMtoüii  Tbiere  benmtprfparlrte,  «ad  weMM  ieb 
dMB  mk  tei  Bitte  des  Hand«  MMprlMe.  OmmÜm  wvrde 
dcswof^Mi  dwh  oiii6fli  Sobtiitt  dar^  don  Hfll§  fpslSdtet)  dM 
Blut  aufgefangen,  i^eschlagen  uiui  <laon  dtirch  Leinen  filtrirt. 
Legt  man  von  2  iäulirteo«  gleicboMnig^D* Muskeln  den  cinm 
nur  iB  das  Blut  blnelq^  den  saderen  aber  in  einen  fencbton 
Umwm,  ao  findet  men,  data  naob  einer  Stande  der  untem  aaf 
dieaelben  R«ae  Tiel  kfilliger  reagirt  als  dar  andere,  aad 
avar  bei  jeder  Ait  der  Reiaang«  bipi  dar  eteklilMbeo  wie 
bei  «icr  m» cliaiiischen ,  durch  Druck  oder  Schlag.    In  dem 
einen  pflan/en  Hich   die  Contractionen  fast  über  die  ganze 
liinge  der  Bändel  fort,  während  sie  in  dem  letzteren  lang> 
eaoi  aiatratea  aad  liaftaai  weftareebreiten.  VM  aaftüteadar 
Mi  dkaar  UateraefaAed  noeb,  wenn  man  eine  Stande  naeb  de» 
Tode  den  einen  Maahel  dareb  «eine  Arterie  mlttelat 
tionen  nii(  Btiir  .speist.    An  den  genannten  Muskeln  ist  das 
leicht  zu  bewerkstelligen.    Wenn  der  Hund  recht  gross  war, 
sind  die  Arterien  leicht  zu  linden  and  weit  genag  für  die 
Canuien.  Bnraige  Saüendffnangen  klemmt  man  mit  Serres 
aa.  Bei  dtsaar  Bebaadlang  bat  sieb  mir  van  das  nach 
Obigen  ▼anmaaasebande  Reaaitat  ergaben,  data  dar 
Muskel,  welcher  einmal  seine  Reizbarkeft  gänzlich  nprloren 
hat,  dieselbe  anch  nicht  wieder  gewinnt,  und  es  war  mir 
leicht,  in  dieser  Zeit  auf  dem  Queri^chnitt  die  ersten  Anflinge 
dar  saoren  Baaetion  an  entdecken.   Umler  dem  Qaerselwitt 
warde  dar  Sartoriaa  oder  Beetas  mit  einem  Faden  abgeban- 
daoy  aad  dann  die  grosse  Menge  des  geseblagenen.  Stark 
Imllrothen,  arteriell  gefärbten  and  bis  «nr  Körpertemperatur 
wieder  erwärmten  Hintes  nach  und  nach  durch  seine  Gefasse 
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bindurchgetriebeii.    Die  alkalische  ReaotioQ  kehrte  wieder» 
die  Reizbarkeit  aber  war  dahin. 

Neob  dieaeii  Yersucbcn  glaube  ich  daher  den  ä»U  ver* 
tMdigeB  in  koBMB»  dei»  ein  eioiael  mwmgkewi»  gM« 
■terer  oad  sehwaeh  SMer  i^egireader  Unkel  efaiee  Wei»  ' 
bittere  durch  das  Bkit  nicht  wieder  erregbar  weiden  kÖDoe, 
dasH  dagegen  die  Starre  und  die  saure  Reaction  dabei  der 
Fäuloies  weichen,  und  ferner,  dass  die  Erregbarkeit»,  wo  • 
ne  noeh  im  Sinken  begriffen  ist»  wieder  reslitoirt  wer- 
den kann,  wenn  aneh  aaeh  Waptwar  Zeit  der  Motkal  doeh 
der  Fialaise  aniMiiiiailt;.  Bei  den  Kaltblitern  anderepeeite 
kehrt  die  Krregbarkeit  wieder,  wenn  sie  auch  schon  gänzlich 
\erioren  gegangen,  der  ITroachiaiiekei  aber  durch  die 
emaaeyrte  Biatsafiüir  gaaa  laOimade^  wenn  er  «iasMU  wirk« 
Ueh  starr  «od  eanar  gawordan  ist 

Diese  Besoltate  «ad,  wie  ieh  glanbe»  ant  den  frtlheiaa 
Beobachtungen  ganz  vorcinbur.  Stannius  sali  die  Hestitn* 
tiou  nur  an  solcheu  Muskeln,  welche  noch  erregbar  waren  und 
Bro  wn-Sequard  koaatan  die  letzten  schwachen  Coutractio- 
naa  der  llaskaip  leieht  entgsngsn  sein»  daer  sianioktdireet'be- 
obashtetBy.  s4MideradeiiBw  alt  %  dnrch  die  Hanfe. gestsektaa 
Nadeln,  die  mit  einem  galvanischen  Apparat  Tsrhonden  wa- 
ren, oinwirkcu  liess.  Verstärkte  sich  durch  die  ßlutzufuhr 
die  Reaction  der  Muskeln«  SP.  konnten  Bewegungen  darcb 
die  iiaat  hiadaiab  wshrgeaennaen  werden,  w^iwrend  sie  vor» 

aber  alcbt,  ob  nicht  Brawn  sa  sohwaebe  Reise  sogewendely 

als  er  die  Muskeln  für  ganz  unerregbar  erklärte.  Ich  habe 
jDyd^h  dsan  eines  du  Bois-Beymond' sehen  Schlittenelek* 
tsoaotai»  mit  3  Qrove'sehsa  Kkawenten  hediiait.  Bai  gaas 
Qbereiaandsp  gesakolMaMBa  RtaiWii  siad  die  ladnctioaasehli^pv 
voa  8Qk)ber  Misfatigkeit»  dass  ieh  aaaelaneB  mass,  der  Maa« 
kel  sei  wirklich  vollkommen  anerregbar  gewesen,  wenn  er 
keine  Bewegungen  mehr  zeigte. 

Mit  derjenigen  Moditication,  welche  die  Wiederbelebangs- 
Tersoehe  der  Muskeln  in  ihren  Besoltstea  durch  diese 
neneren  ürfsbrimgen  erhafabon»  sind  dieselbfii  also  i^cb  viel 
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weniger  j^<*eigMl,  eine  BtAim  Mr  CootrMlioiiMlltlVr}^  «ind 
«Im  Waffe  gsgeii  di«  Ltkr«  «M  i«re«HflMnlf  M  4«rT«i» 
iMMtOTM  M  Mmmf  tmä  wir  Mlaitui  •««  jMü  M  d«r  Pnge» 

wir  hieran  fther^^eii.  rmiss  noch  »'in»»  zweie«?  Art  der  Sfarr*» 
•hf^ehandeir  werden,  welcher  mit  der  TndteiifttJinre  dM{««)b« 
MiickMl  gaifctüt  hat,  abaofaib  Ar  doe  Coatraatiaii  gabaltea  ' 


t.  Dia  Wirsaviartr«. 

Nach  den  Angaben  von  Piikford  •)  soll  ein  Frow-hmii«- 
kel,  welcher  25  Secunden  in  \Vn««ser  von  '  R.,  i>der  roeh- 
r«Te  Mintitt^n  in  Watser  voo  30  R.  verweilt  hat,  «farr  «nd 
•Mf  warien,  woM  er  tM  varkiral.  ümm 
iai  dar  Maikal  rdUhg  vnarfagbar,  aalt  äbtt  «aeh 
Shmtev  acdite  ft4lMif9  Hkpra(^ai4cait  wfadar  gcwtaMMO^  wirfMi 
die  Starre  eich  von  selbst  löst.  Schiff*)  will  «atawdem  be- 
fftfttigt  haben.  ein  in  Wasser  von         R.  in  einer  Mi- 

nole sieif  gewordener  Froaehaebenkel  sich  nach  4  Minuten 
vBllig  wieder  erlK^lt«  Dicmb  eai^^^ipea  steht  dio  BaaiarinM^ 
aas  Wiittdt«%  dar  bei  den  liaaaiatealaii  Wliawgiadau  wM 
dia  Starr«  eiatrete»  tab>  dla  Maang  danalbaa  «od  diaMelt« 
kebr  der  Erregbarkeit  aber  niebt  be^baebleB  baatil». 

Die!*  ist  in  Kiirzt  m  Das,  was  seither  von  der  Wfirme^tarre 
bekannt  gewf»rden.  Die  geringe  Anfmerksamkeit,  welche 
tum  dlaian  Beobachiangan  geaabenkt  hat,  beruht  gawlee  cum 
TMI  Ml  den  effsobar  8i%r  naagalballao  Matbada»»  waleba 
Plafcfard  bei  adnaa  YaiMsbaa  anwa&dala»  ab  VaMmi, 
dcfr  aebatt  iwf»  Rekbar^  bagfwybubeH  lü,  andeiti^aili 

nher  wolil  auf  der  ailsrememein  bekannten  ThHlüaclie.  dsis 
auch  kalte«  Wasser  einen  sehr  verderblichen  Etnflu89  auf 
die  Muskelsabstiinz  ausfibt,  indem  das  blosse  Benetzen  und 
BlnlMoben  in  mebt  wwiruilaBi  daüHlifften  Wataar  die  Mna- 


1)  Pickford,  Zeittichritt  für  raw  MeUictu»  r«d.  von  Heule  und 
Ffeuffer.    Nfuo  Fol^'c  I.  S.  110. 

2)  Schiff,  Lfbrbuch  <Jer  Physiologie  S.  44. 

3j  Wandt,  die  Lehre  Tt>n  der  Mudielbeweguo^  8.  66. 
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kttlatam  Hkr  vitcä  harUifibrt  Hkraii  iohüoMta  sieh  di(»  « 
BeabftebloBgaA  von  du  Boia*»ft«ymoad«  wclehsr  €ttd|  dMft 
die  thieriadiMi  Ofgaae,  wk  Kerr  «nd  IfniBel»  Murii  dvtilt 
die  gewMmliche  KörperteaipaeatQr,  wenn  man  sie  ■«  B«^iii 
den  Mund  nimmt,  ziemlich  schnell  verändert  werden,  so  das8 
ein  Gastroknemius  bald  in  Starre  verfallt  Die  strahlende 
Wärme  eines  glühenden  Körpers  setzt  naeb  da  Bois  eben* 
faUa  die  fi^negbarkeit  heiab^  -nad  4er  NerreBfllnini.wird  tmm» 
•taoa  dadmh  magekahrt; 

Bai.  der  Wiederiiohing  der  Veraaolie  ütier  die  WinBcafarre 
stellte  ich  mir  vor  Allem  die  Aufgabe,  zu  untersuchen,  ob 
die  Wärme  überhaupt  ein  Reizmittel  für  den  Maskei  sei. 
fia  dürfte  bekannt  sein,  wie  leicht  es  ist,  mittele!  einer  gUi« 
keadea  liadel  lanadkio  MaakeibfladaA  anan  ^baakaD  mm  krio^MK 
JMM  man  den  finaehan  Savtariaa  ekMa.Froaakaa-aiif.faaar 
Gfawplalle  aaa»  «nd  .keWUial  oma  ihi»  an  irfaad  wMaai 
Ponkte,  auch  uu  seinen  uervenlosen  Enden  mit  der  Spitze 
eiuies  rothglühenden  Drathes,  so  zuckten  meist  immer  die 
Fasern,  weloke  dkreot  verbrannt  wurden,  und  awar  in  üyrer 

Bad«n  fäM  «deanda  QavagMig.'atMtfBdM.  ÜQke  WtaMr 
gaade  aiad  «lae  ala .  Bawe  ebaiiMrdU.  Ar  .die  aerffintoai 

centrectile  Sabstana  aa  betraabtePi  «wie  fSr  die  Nerven  selbst. 
Hei  niederen  Temperaturen  hingegen,  welche  für  den  Nerven 
ala  iieiae.  wirken,  todet  man  aur  sekir  selten  Muskehiuckun* 
gaa,  ifam  dve  Teaa|WBatni..dar  eontraeülea  äiabaflBaft.aUyNii 
cvk0k^  wanda.  Uai.dia.emgaiidtt/VkkMiK  jühi.  Winae  «af 
die  Maakelavbataiia  geaaner  an  stediida^  badleala  wtiäk 
folgender  Tornaktnng,  w«lobe«  wie  iek>gianbe»  eilen  dütfor- 
4ei^ttngen  geaegen  dürfte.  ' 

Als  IdediMm  der  Wj^'rae  wandte  ioh  nickt  Waaaer  an* 
afladeaa4aiMa.OU»aiidlO       QmlMilbMi  awei  Jütoigkcaieiii 

1)  Das  kAqfljcb9  0Uven51  reagirt  bauflg  saoer  und  kann  bei  die- 
sen y«rsocb«n  deshalb  iMcht  zu  Tiaschwigea  Anläse  geben.  Es  iü 
cUrum  gut,  dasselbe  vorher  xa  prüfen ,  was  nach  dem  Vecfahren  voe 
Bertbelot  am  besten  so  «geschieht,  ihaa  luati  eiuige  Tropfen  des 
Oels  mit  Alkohol  stsbüttelt  und  hierauf  einige  itra^&M  hlMM  laillmitii 
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den,  während  das  Wasser,  nainentlicli  da^  salzfreie,  destil-  | 
lirte  in  kurzer  Zeit  bei  ganz  niederer  Temperatur  Zuckungen 
bewirkt  und  den  Eintritt  der  Starre  bescbleonigt.  Dae  Qoeck- 
sUber  oder  da»  Gel  befand  sieh  in  etner  Schale  Ton  eeftaiUir 
tem  KMBbleeb,  wekbe  S50  Cob^Oeat  der  Pitoigkcit  ftmH,  j 
rnid  dicB«  war  wieder  in  eine  zweite  sehr  grosse  Schale  ein-  | 
g«'M(!(/t,  die  mit  einer  grossen  Menge,  Wasser  angefüllt  war. 
Zwiscben  den  Wänden  beider  Schalen  fand  keine  direole 
Bflvdbrang  etatl,  sondem  da»  kleinere  GeflM  wurde  tob 
drei  Hokklteen  .geMgeny  welehe  lose  aaf  den  Boden  dar 
grossen  Schale  gesetzt  worden ,  ehe  das  Wasser  hinein  ge- 
gossen worden.    In  das  Oel  oder  das  (Quecksilber  taudii'- 
einen  einem  Holzstative  befestigtes  Thermometer  von  Fastre, 
dessen  8eale  in  finllel  Grade  gslheilt  war,  in  allen  Vei«h 
eken  so,  dass  die  erwirmSs  PMasigiteit  gerade  Iris  an  dca 
Anfang  der  frinen  QnedrsHbersisie  rsielife.  SelbstrerstXnd« 
lieh   wurden    die    riicrrnometer  vorher  auf  ihre  Richtigkeit 
geprüft.    Mit  iiülfe  einer  kleinen  Spirituslampe,  welche  kh 
iMeb  oder  tief  unter  daa  Wasserbad  stellen  konnte»  war  « 
mm  sehr  leieht,  jeden  belieb%6ii  TempersSivgrad  Utager»  M 
eonstafit  hersostellen.  Das  Thermometer  «rassto  mir  immer  ge- 
nauen Aufschluss  überdieTemperatur  des  Geis  oder  des  (.Queck- 
silbers geben.  Weiter  reichte  natürlich  die  Genauigkeit  nieht, 
da  es  «Bflidglicb  ist,  die  jedesmalige  Temperatar  des  einge- 
taocbtflo  Mnskels  ksaaen  an  iernen  imd  alle  Aogaben  besle- 
bea  sieh  deshalb  war  abf  die  Tsnperatiir  des  Medhuills»-  wsl- 
ebcs  denselben  umgab. 

Ich  muBS  zuvor  erwähnen,  dass  ich  ausser  den  Warme' 
graden,  welche  in  dem  Wasserbade  erreicht  werden  koanMi 
aoch  noeh  mü  anderen  höheren  Temperataren  arbevtetey  aod 
dass  Mh  sehon  dabei  bemerkte,  wie  höehst  ansielier  dfo  Br* 

tlecter  himmfagt  Ist  visi  freie  Mttfsie  reritaadee,  so  rSibtt  mb 
die  Tlnoter  aogMch,  in  Fllleii,  wo  aar  Sporen  logegen  riad,  sm 
Mb  BrwflmsD.  Idi  bsdteate  aiidi  bei  «Milien  V^aebeo  des  fpm 
frfseben  nemtratea  Oele,  welehes  d4m  mit  Kali  neatraHüHen  seMMfir 
stladlMh  venasMhta  htk 
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wohl  es  iinm<^r  gelingt,  mit  der  glühenden  iSadcl  einzelne 
Primitivbüodel  zum  Zucken  zu  bringen,  so  bleiben  dieselben 
ia»  ^«rtonn«  -dooh  auch  h&afig>  ganx  aus«  wenn  um  Bi 
seinen  ganien  Qoeraohnitt  plteiich  wut  wer  SUmmb  b»t 
rfilrt  Li  dieaem  Falle  kann  man  nur  ateher  Sadrangen  er- 
letigen,  wenn  man  mit  der  Flamme  sogleich  ein  grSteerea 
Stück  \  (  rbrennt.  Ich  legte  dabei  den  Muskel  auf  einti  (ilas- 
plAMe,  deren  Kund  er  «im  einige  Millimeter  mit  seinem  brei* 
tan  obaran  £ade  übemgUa»  and  aof  dieae  Weiaa  blieb  dav 
niabt  diiael  fpitroffme  Tbeil  noab  nacb  Tielen  Veffaaaben 
reiabar.  Etwas  leichter  eaiatehen  aber  die  ZnCknngen,  wenn 
man  den  Muskel  an  der  Stelle  seines  Nerveneintritts  quer 
dojrtdMclMieidet,  und  diesen  Querschnitt  mit  der  i^'iamme 
binannl.  Noch  viel  aeUener  treten  ab^  die  Znekoagen  eisi 
«Ma  man  itöeb  niedrigere  Wärmegrade  anwendet,  a.B.  einen 
I>raht,  der  eben  aufgehört  bat  aü  erglähen,  md  aetbat  daa 
bis  zum  Sieden  erhitzte  Quecksilber  oder  Oel  erregen  nur 
Äueserst  selten  den  Muskel  vou  «einem  naekt(>n  Querschnitte 
ava.  Bei  aUedem  bat  es  mir  indessen  doch  nicht  gelingen 
wollen»  irgend  eonstante  Resultate  au  erbalten.  So  oft  ancb 
die  Brregung  anaUieb,  so  kennte  icb  nie  mit  Sieberbeit  Tor- 
auä^agen,  ob  bei  dem  einen  oder  dem  anderen  Experimente 
nicht  dennoch  Zuckungen  erfolgen  wurden. 

Vielmehr  steigerte  sich  die  Uoregelm&saigkeit  noch  bei 
den  unter  100^  C.  liegenden  Temperaturen.  JLiess  lob  den 
obsaen  Sarlorina -Quaaaebnitt  plötslinb  die  Oberfliobe  .daa 
in  dem  Wasserbade  befindlichen  Oela  oder  Quecksilbers  be- 
rühren ,  so  traten  zwar  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der 
Versuche  keine  Zuckungen  ein,  zuweilen  aber  schien  der 
Muskel  doch  errc^gt  an  werden«  namentlich  wenn  der  am 
Hih»  augelegto  Querschnitt  erwiaml  wurde.  Die  tainerate 
Qranse,  bei  weleber  die  Znelrangen  eintreteM  können,  sebeint 
die  Wärme  von  bis  45**  C.  zu  sein,  obgleich  die  Erschei- 
nung hier  zu  den  grüssten  Seltenheiten  gehört.  Bei  so  nie- 
deren Te^nperatnren  ist  ferner  kein  Unterschied  mehr  zu  be- 
me^en  bei  Anwendung  ▼ersebiedener  nervenhaltigar  oder 
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tlM>iMi  der  Reiinnit.  wi  es  dmM  ^e  erwfirniten  Flüssigkei- 
ten uur  den  Qupr«ohnitt  od« m  rin^  «rroHgere  Strecke  nttifpiil- 
ttn.   AIb  Erregungsnjittel  der  Miiakeln  atekt  atea  die  Wime 
Mf  der  niedersten  Stufe.*) 

Jede  üMm  Hrwitmug  dw  ItokelB  ImI  «bor 
— geubKekWien  Bfartritt  eiMr  üI»  umtMiinHa  Qfno  eer 
Pelg#.  IHe  Hntkehi  werden  weiee  ond  imdvrehiielitif. 
ftcbrumpfen  nusserordrntlich  zuMnimeii  und  wind  dani)  ^aui 
kert  und  steif.  Da  diene  Erscheinungen  so  ungemein  aus* 
geprift  aind,  mid  ein  wirraesurrer  MmM  4lmn  HidtMUlir 
reo  davin  aoeh  am  vielee  ftkeHvii^  so  «iMe  e»  gewiit  eekf 
wdBi%M  wda,  wenn  dieieHe»  biMM  Kumb  wMer  «r* 
weiahicü  «nd  Iwe  BrregWkeit  wieder  erlangten.  Kieme  1« 
\xabe  ich  indessen  diese  Behau pnin|jf  von  Piekford  und 
Schiff  richtig  tindeii  können.     .Jeder  Starre  Muskel  bieitK 

iMüM'  atarr,  einerlei  bei  welebee  Temperetar  die  Marre 
aiageliatMi  imd  in  watdMB  Madiaa,  «id  iek  MMi  m  aahr 
boiaMnif  dftat  diaaa  Angabe  aaMackmidiap  «R  heiaar  4» 


l)    Nacli    den    Versuchen    von    Call  i  hure  es    (Conipf.  rend. 
XLVII.  2b.  Ort.  1858)  wärt  es  nicht  unmöglich,  dasf  in  di^^er  Beri.» 
hang  ein  dorchgroif«nd«r  Untersclncd  «wischen  den  aiun>alucb«n  uud 
deu  organischen  glatten  ma»kelfai»ern  besiünUe.    Ks  geht  aus  den  Wr 
«ucJien  diese«  Autors   hervor,  da«s  die  peristaltisthe  Bewegung  des 
Magens  und  der  Därni«*  durch  Würnieschw  .iiikuiigen  seM).-*!  innerhalb 
der  phvsiolof^isrhen  Grenzen  m&cbtig   angeregt  werden    könne.  Ks 
bleibt  aber  anderer»elts  sehr  zwtifdhafi,  ob  die  Wärme  hier  dfrect 
ab  Muskelreia  gewirkt  habe,  ja  es  wäre  denkbar,  daaa  sie  uickc  t-in 
mal  aU  Nervsaraix  im  gew^Umlkheo  Siane  die  Coatrectiooen  mittei- 
bar  benrorgemfeo.    Die  peristaltisobsa  Bewegungen  entatebeo  aaa  ao 
vielen  onbekaanten  Ürseehsa,  dass  man  dcb  nicht  wandern  darf,  wena 
die  Wime  vfiDeiclit  nnr  als  Habiff  dient,  nm  die  sina  odar  die  aa- 
daie  dtasav  aabakaaalaa  üraaahan  aafa  Seae  aadi  diM  IMa  ia  ^Ür« 


effanisdisr  Bewageag  ner  In  daoi  aettUabsn  Veriaaf  darselbsn  besteht, 
and  wenn  man  femer  erwigt,  dass  nach  Bckhard  Temparaiaren  an- 
tar  46^  C.  sskr  wenig  gaslgnet  lind,  am  den  Ziistaad  d^  ^Mgeag 
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IHttieimSeobaclilasgm^viMiiiigt  w^^^  kum.  Schiff  sigl 
iMl»  Ktt«m  «b^r  die  Art  imi  Woiae  leiiies  VerfiilinM 
oBi  Aar  4m  Piokford'tohen  Versnobe  koMBte  ieh  80  an« 
•teUen,  wie  sie  von*  Ihm  selbst  aasgefBbrt  sein  missen. 

Jeder  einzelne  Muskel  vom  Frosch,  den  man  25  Secnnden 
ia  irgend  weiche  auf  66°  R.  (etwa  »2^  C.)  erwärmte  Flüs- 
sigkeit taucht,  sei  es  in  Wasser,  in  Oel  oder  in  QoeeksiMiSr^ 
hat  ssins  Beisbarkeit  I6r  alie  Zeiten  eingeblsst/  nnd  anck 
ei»,  genfer  Fkasdisehenkel  ist  niehl  besssr  daran.  Bei  die- 
ses Tospenilttr  weeditn-  die  Ifniiieki  Üist  asigenbtieklleb  der« 
maassen  hart  und  bteii',  dass  sie  mit  keinem  contrahirten 
und  nicht  einmal  mit  einem  todtenstarren  nur  entfernt 
verglichen  wesdea  können.  Ziemlich  dasselbe  gilt  für  die 
Mnskein»  weleiie<  eine  gaase  Minate  hindnrek  einer  Xem- 
penatas  von  Sd«  R.  oder  45"^  C.  aasgeaslst  wasden^  nnd  too 
denen  Sehiff  bohsaplst,  dass  sie  sieh  naeh  d  liliroteniifis^ 
der  völlig  erholten. 

Für  die  erwähnten  Temperaturen  ist  also  kein  Ausweg 
vorhanden,  durch  weiehen  der  Widers^uch  zwischen  den 
Migsffihiifiin  Beobaehtnsgen  mit  denen  fOn  Ptckford  nnd 
Behifl  erkürt  werden  kannte.  Die  fthrigen  Angaben  Piek- 
foslft'a.  sind  mir  dagegen  eiUirlieh.  ffibi  Muskel,  der  bis 
aaff  80°  R.  mehrere  Minuten  lang  erwärmt  war,  soll  slurr 
geworden  und  später  wieder  auf  Reize  sich  contrahirt  haben, 
tiartorü,  welche  ich  entweder  in  Quecksilber  von  derselben 
Temferatttr  (37,6*'  C.)  mittelst  einer  anfgednkkten  Glasplatte 
nntertaaohte,  odef  wekdie  ieb  gana  in  ebenso  erwirmtea  Oel 
«inaenkSe,  waiden*  erst  naek  längerer  SZSeh  sckwaeb  •  starr, 
und  es  kmm  hi  einem  solchem  Zustande  sehr  leicht  kommen, 
dass  die  Muskeln,  welche  vorher  selbst  ganz  schwache 
InductionsBchläge  mit  kmftigen  Zuckungen  beantworten,  dies 
spdisr  nifiht  mehr  Üum,  bei  Terstftrkter  Reiaong  noch  später 
nbeg'SehwnBim  Osatmsiionen  aelgsn.  leb  legte  deshalb  den 
Sastoskis  >aaf  die  Platldbleeiie  der  stromanfArenden  V^nielH 
tang  von  da  Bois«  Reymond  nnd  merkte  mir  den  Arbstand 
der  Inductionsrollen ,  bei  welchen  die  ersten  Zuckungen  ein- 
traten. Senkte  ich  dann  den  Muskel  in  das  auf  37,'5°C.  er^ 
Itoidiart'f  n,  da  Boit-aqroicadli  Afohin  18M.  51 
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wärmte  QsMkaÜber  ein«  to  war  di«  Brregbarkeit  schoD  nach 
mmw  Minote  so  wdl  fetbokMi,  dMs  4w  SoUcn  UtrSchttidi 
weiter  Ml  riiHttiir  gerickl  w«d«i  mmIm»  ta  wMar 
mM  Zeithflo  der  Srreguag  MugwIBewi»  KitoMilt  i^mM 
aber»  daee  ein  tolelier  Meakel  naeh  ttogerer  Bete  wad 
iün^Hrcni  AiifeDthalte  in  einem  niii  \Va»8t*r dampf  ge«äai0en 
Räume  wieder  erregbarer  wurde,  er  ging  vielmehr,  wie  andi  re 
Muskeln,  der  weiteren  Slam  entgegen.  Hatte  icb  ferner 
eiiMBfiertoriMdardiiiafBfeaBrwiffMaitf  j»^^  C  gwada 
•o  weit  ««littder^  data  aMh  die  ■UffkilMi  elektrieehai^  mm^ 
ebaaiaehen  oder  fhenitoehen  Reiaasgea  keiaa  CoutiaeiiaMWi 
mehr  hervorriefen,  so  war  er,  wenn  auch  noch  nicht  durch 
und  durch  starr,  docli  in  einem  Zustande,  aus  dem  er  sich 
nie  wieder  eriboUe»  da  xu  keiner  2ieit  dieselben  Beixe  wieder 
BewefiBfiM  aofeglea.  Mao  komm  kei  dieüBi  Ymiaktm 
dalMD»  daM  die  MmkalA  iltte  Brr^|tbark«ft  voOeltoüg  w 
Heren,  tretedem  aber  giemlieli  dnrehiiehtig  nad  waiell  bin» 
ben  und  das  rothe  and  Tiolette  Lackmuspapier  bUuen.  Er* 
wärmt  mau  sie  etwas  länger,  so  «ehrumpfen  sie  und  werden 
starr,  undurchsichtig  und  hart,  und  dieiieaction  ist  jeUt  eaaer. 
Innerhalb  kurser  Zeit  kann  also  die  contiaetüe  Subttaas  bei 
SO^'B.  aUe  die  Verinderai^  dorebauMbio»  wcleba  aia  ibar» 
baapi  eonstaat  naeb  dem  T<ide  mmg^  oad  «elcba  tUk  b« 
•ehr  niederen  Wimegraden  Uber  BMbrere  Tage  ufiiiaebea. 

Dieser  Unistand  dürfte  jetzt  wohl  von  vornherein  den 
alten  Glauben  zerstören,  dass  die  Starre  eine  Couiraction 
•ei.  Wir  werden  sehen,  dass  gerade  bei  d^  Wirmestarre  am 
•ebSnaten  der  Orand  aolfedeeki  werd—  Immi»  weMmr  wie* 
dämm  in  einer  GenaNoig  beHebL  Dia  TodteaMMia  ttülb 
wie  allbekannt»  bei  niedem  Temperalnren  langtam  «m,  bei 
böberen  rascher.  Ein  präparirter  Froschschenkel  kann  ini 
Winter  wochenlang  reizbar  bleiben,  im  hohen  Sommer  wird 
er  in  einigen  Stunden  starr.  Jemebr  die  Wärme  aleigl^ 
dato  mebrTerkäralaicb  die  Zeit  dea&iatiitte  der  8law»  «ad 
bei  einer  gana  beatimmtea  TempeMtar  wird  Me  anamabav, 
daa  iet  f9r  den  Ftaecbmaekel  bei  dO^'C.  Taaabt  bma  eimn 
ddnneo  Muskel,  x.  Bw  dea  Sartorina  dee  Froaeheft  in  Oel« 
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Wasser  oder  Quecksilber  von  gen&u  40°  C.  ein,  so  wird  er 
augenblicklich  »Uirr  —  kvi,  luuhircbsichtig  und  saaer,  er 
VttrMlt  tkik  AtOBOk  gmde  so  ivb  ein  todteostsrNr  Mm^tAg 
QBd  mck  4m  krtlfiMide  Bist  wmag  auAt  «eine  Mhe* 
Tin  Rigmoiwfte»  snrfiDktiigebeiL 

So  wahrsebeiolich  der  letitere  Sal»  an  und  fSh*  sich  lautet 
bei  der  grosseu  Aelmlichkeit  zwi Beben  der  Todtenstarre  und 
der  bei  40°  eiDtretendea  Veränderung,  wollte  ich  doch  nicht 
^fttirrtottriT,  denselben  anob  durch  den  Versuch  selbst  su  er- 
wiMMii*   leb  hmä  ««  4esi  Bmi^  ^  bis  4  Fifitehe  «nf  ein 
Hokgeitell  lo  lest,  4aMi  «le  mk  4«b  Toirder^  «nd  Hinter^ 
beiMtt  d«r  Lioge  uneb  ansgeetreekt  worden»   H3miif  fer«- 
senkte  ich  das  Gestell  in  senkrechter  Lage  in  ein  Blechge- 
i&m  mit  Wasser,  welches  auf  40^  C.  erwärmt  war,  so  dass 
das  L^tere  nur  die  Beine  bis  an  die  Mitte  der  Oberschen- 
kel fmm^'  I>w  Thim  seigteii  4iivch  YfMm  «nl  Drahen, 
dait  41»  Te«f»r«tar  andi  Unm  sennblen  N«nran  «natige- 
neb»  sei,  «td>  klf  ^fraite  sie  deabätb  io  bald  lii  nftgUeh« 
aus  der  qualvolltu  Lag«.    Später,  nachdem  sie  ihrer  Fesseln 
beraubt  und  in  kaltes  Wasser  gesetzt  waren,  schienen  sie 
g^ltf  4B«nt<Br  9n  sein,  obgleich  sie  die  Unterschenkel  steif 
«all  MbemgUoh  aachaogMi  woA  bauptaMUfib  dnrioh  .dieBeW 
wegiwg  4er  Terderen  fixtremlt^ten  ombersekfrAminea:  Oen* 
gröaeten4erFH{«cba  Miele  ielb  a«f  der  SidUe  nad  nnteMneblb 
seine  Muskeln,  w^cbe  ich  bis  inr  Mitte  der  Oberschenkel 
vollkommen  starr,  sauer  und  unerregbar  fand.    Die  übrigen 
Tbeile  der  Ob^rscbenkelmnskeln  waren  kaum  von  normalen 
MnntwlBj.  at  aatfliaeb^ideD,  sie  waren  tielleicht  um  ein  G»- 
ziaBM  wein^.anNgbar,      cUe  M«ik«la  der  fordsna  BaV 
tueniltten.  ApeiflnelfVofleh«  weMier  audiM 
Bedingungen  befonden  hatte,  lieferte  ndr  to  AafscMiiss  iiberi 
den  Zustand   der  übrigen.    Die  Letzteren   wurden  ferner 
mit  den  Beinen  auch  über  die  Elektroden  eines  kräftigen 
TndnrtiiffniagljiiirTitn  gelegt,  nnd  damit  auch  bei  diesen  der 
voUkMUaeaa  Varlast  dir  JS^rrei^aikeb  beetfttig^  Mai8taaif> 
fand  ieh  gMdi  diWMf -dia  Gkaatotioa  ia  den  ftchwimnihiHtiia 
goHenuat,  me  4t#Ute(iMial^biMdMi|iif^«kte  aiaaek- 
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Qod  nie  habe  ich  dabfi  Stockunffen  ni  itb  in'^Meren 
fUfSt-ri  rintrMton  s<»h*  n .  da  da«  A!»*chneid«'n  d«T  Beino  trlt  ich 
niMibdein  die  Frösche  au8  d«D  Wa^i^er  hervorgesogen  warea, 
iiDBMr  telur  heftige  Blutnogni  bot  Kdfe  lurtte«  Wir  kiMM 
wm  «Im  aaf  dfaeeni  Wege  iiaen  etarren  Mdifcel  meiif, 

Hedi  den  frÜieren  Angaben  über  die  WirmestMre  eoHl» 
man  nnii  meinen,  dajis  dirur  «  riiiHrrl*'!!  Srh»*nkel,  die  ja  von 
■elbst  ihre  Starre  v«  riierfii  und  ihre  Erregbarkeit  wieder  ge- 
wioaen  eoUten,  bei  erhaltener  Ern&hmng  durch  das  Biel 
gerade.  ail'groMerLeiehtigkeitra  ihren  Mherra  Fildglmitiie 
geiengwi  mgeelen.  Aber  mitNichtent  Die  OHeder  rfni  «ad 
hleihen  verloren,  dfid  et  kene  Mer  iwoh  heeeer,  lefc  %il  4er 
durch  Hlutt ntzichung' erzf u^en  Starre  gexeigt  werden,  daiit 
•  der  Blntstroni  anch  noch  nach  Wochen  nicht  den  alten  Zu- 
•tand  wieder  herstellt.  Bei  der  anderen  Art  der  Erstamnig 
üai  iioe  dM  tetaehrdieade  Fiahnte  hlbdenid  ta  dea  Weg? 
hier  fiitlt  der  Miukel  flieht,  «r  erhIU  eehie  elkelieiAe  Seae- 
tieo  wieder,  iflridhirt  eleh  etark  »<t  Bletfhrbetoff,  bediohi 

aber  das  Leben  des  Tliieres  weiter  nicht,  da  er  eine  Art 
körnig  fettige  Uniwandlung  zu  erleiden  «»chcitu  .  bei  welcher 
er  wieder  weieher  wird»  dem  Kinilusse  der  erregten  Nerren 
aber  fir  iaiiBer  eatsogen  bleib!  ich  hebe*  eolehe  FrOeehe  4 
ttad  6  Woehen  mm  Lehen  erbaMen»  die  Cireidatlon  Mfeb  die 
ganae  Zeil  Im .  eeh6nelan  Oaoge,  and  trotedem  amdeu  die 
Muskeln  niofat  einen  Augenblick  wieder  erregbar,  kein  Reia 
erzeugte  auch  nur  die  schwächste  Spur  einer  Bewegung. 
Von  einer  Lösang  der  Wfirmestarre  in  dem  ehedem  gemein- 
lea  Siane  kaaa  also  die  Rede  niuht  sein.  JSs  sei  hier  widtk 
hineagdigt,  daae  auohidie  dnrch  bdher  ale  40*' O.  gdegeaea 
TempdratuMn  eraeagte  iitiirre  nicht  «eiebt,  vod  daae  Froeeb^ 
beiae,  die  dateh  Ifingeree  ürwirmen  «wisoben  35  utid  >37<'C. 
endlich  starr  geworden  waren,  ««tarr  und  unerregbar  blieben, 
dass  aber  hier  der  Starre  die  wirkliche  Fäulniss  bieweilea 
nachfolgte,  an  welcher  die  liiiere  xa'Omade  gingen. 
..Wae  die 'bei  40"  flMleh«  herf>offhmheBde  8tam*odbr 
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^^nieinenTodteristaiTC  noch  ähnikher  maclit,  da»  ist/ aosscr 
all«A  Abrigea' aogeführten  Charakteren^  der  Umstand,  dass 
uält  doriflooh  iriefal  Btanre- Ifatk^lr  ind*  di»  Ofi- 
gni  M  diäiet»  Temp«i«l«r  In  Mm  niifftJiiiiL 
'  »IHe  i^n  Pi<sk'f<»rA  nil^  8«liiff  bsolmolMie  tBrälamng 
( 8c h  i ff  spricht  nur  von  36°  R,)  ist  niclit  allein  dem  nn- 
errogbareu,  sondern  auch  dem  schon  todten starren,  and  end* 
lioh  dem  gefoolten  Muaktl  «igtb^  '^toiil' die  BcAimipliiiif^  ytMi 
8«ebilrf,  dMs  die  WftttestaliTe  ^ehts  mdefes  «k  d|i%6^ 
kMrnto'i^dimiMiilfire  ZtiwwumihMiiidng*^      «Mteuds  eiM 

argen  8to88  erhält.  Anch  die-gft  Btarre  ist  wie  dieTod- 
tenstarre,  und  die  Wärmestarre  von  40%  eine  eola- 
tamte  Gerittniing.      *  '  , 

"  'Es  Wtttde'oben  enrihnt;  dwdle  MW'friflMlM'FiOMliA 
MMalrtih  *g(nA«Mioeh#  PrtMaBsigkdt  M  dkdMri'^orijpsi»^ 

tart^n'  langsam,  bei  höhereri  rasch  coagulipei  Die««lb«  rer- 
bfilt  sich  in  dieser  Beziehung'  wie  die  Muskehi.  Ich  habe 
mt  Tage  und  Wochea  lang  bei  einer  C  nahen  Temperatur 
IXMndut»  irhde  dufts  sie  {(eraair;  Imcbte  ich^tie  dami  ki-%iii 
fntpmm  Ztenndr,  «tf  war*  die  game  4AeriiiBiitig  blneD  "wvni« 
geii  Standidil' 'beendet.  W«ttn  sich  hierin 'so^«ii  teigt,  wie 
8<Äir"die  Gerinnung  des  spontan  gtritmendeu  Kiirpers  der 
eontraetilen  Snbstanz  von  der  Temperatur  abb&ngt,  und  wenn 
trir4iidi  bieHtt:  eine  gMae  UebesrelitttfaMfitaig  aWiMbeM-  d«tt 
VtsAiaMii  Idee  \tumif8bhtieii  ifdsktfto  tuhd'  dwaiib  Ibm'g^ 
iminremtf  Me^gitvitefi  §siiäeäi' m  eieig^r«  eiebr  diMei  Tdl«» 
hältniss  noch  zur  vollßtfindigen  L^ebercinstimmmig  dadurch, 
dass  die  Muskelfiüssigkeit  augenblicklich,  in  unmessbarer 
Zeit  ^soagttilrti  bti  genau  dereetben  TenipAratttr;  bei  Welobe# 
deir  friMbdiiioeb'  IciletiiiigBtaiigey  bd^*  der  xtüerH^iete,  •  abe« 
0«fary<i  ifiiMrel  plIHfiHldi  stelr  'wifrd,  oSliiHeli 
bei  40**  C.  Man  braucht  nur  eine  beliebige  Mencje  der  Mus- 
kelflfissigkeit  iB  einem  Glase  mit  eingestecktem  Thermometer 
all  erwfthnen,  tfiikxu  finden,  dlMS'die^Qaeoksilberaiale  geriMle 
bta  aür'  Adlitt  vbn  40^  €•  emporgeitiegexi  iet^  -weim  die  gaiuie 
FüMi^kilV'b^fgiiilil  im-  ttit  dMeh  FliBfdkeii'itt  brfVIleo.'  Ztir 
genaueren  Unter^achung  des  Temperatur -Einflasses  auf  die 


tM 
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•llnifiMi  tftti^ny  imd  fl»  die  geronüfloe  MmtäMM^gM, 

ebenfalls  beide  Reactioiicn  zeigen  kann.  • 

Ohne  der  unten  folgenden  Betrachtung  über  die  Art  dee 
VoikoDUneliB  'der  gerinnenden  Kirper  in  den  Muskeln  vor- 
ia<gulfeti|  mm  ffiMk  erwifait  im&dm,  Am  die  Mog- 
üeUbcit  dli6r('<»efliiiiaiig  dftran  gikutlpil  ist,  dm  «loii  j«a^ 
Substanz  noeh  in  flüssiger  Form  befinde.  •  Die  M^skelfiflieig- 
keit,  welche  den  spontan  gerinnenden  Körper  enthält,  schei- 
det denselben  nicht  unter  allen  Usastfiaden  aas ,  wie  wir  Mp 
iw,  bei  «ebr  oiedrifen  Tempevatirea  pvioklrt)  bm  bofaeren 
tcBMOl^  ttAd.^egBT  pUttslieb.  Bs  ist  daber  bi^greüllib,  dm 
di»  ^(erisnungserseheinungen  sehr  ^vSndchrt  wirden,  iMfla 
die  Muakelflussigkeit  durch  Zusätze  verändert  wird.  Ein  be- 
deutender Zusatz  von  ■  destillirteni  Wasser  beschleunigt  z.  B. 
die  fimwilUg^  Oeriiiiiing  igaBB  betrlebtiicb^  wibreod  Zvsstfe 
ftiiiif«8«l9SB'iiB<  SU  einsMgoiwiBfleaf  Qrane  dieselbe  venAgert 
Dasselbe'  islsseii  wir  aaeh  "voAi  -Ifaekel  selbst»  welsber  in 
-deetillirtem  Wasser  sehr  rasch  starr  wird,  in  passenden  Salz- 
Idtongen  hingegen  lange  selbst  im  erregbaren  Zustande  ver- 
liamn  kaiui;i"Bei  der  Brstarrang  unter  Beihilfe  der  Winne 
»eigt  tgish  dsgggsp  ^as  Umgekebrte,  I>er  Uiasland,  dass  dne 
KoebsalMang       O^^lpCt.  so  aaHbUsad 'siWleod'  anf 

den  frischen  Muskel  wirkt,  macht  es  minder  wunderbar,  dass 
auch  die  mit  derselben  Salzlösung  gemischte  Maskelflüssigkeit 
ganz  genau  bei  derselben  Temperatur '  plfitilich  genast^  bei 
sidldier  der  'MbsM  eben  «o  ^UMriich  sUtnr  wird.  -Settt  toaa 
dieser  MiMhung  von  49Mswa8Ser  and^'Haskslaassag  Ungegen 
grössere  Quantitäten  destillirten  Wassers  zu,  so  geschieht  die 
spontane  Gerinnung  zwar  rascher,  beim  lOrwärmen  aber  tritt 
bei  40*^  höchstens  eine  Trübung  ein  und  erst  bei  41  aad'43^ 
«raabelnsn  triikliob  fssc«  nnd  floekige  GeiinnseL  DemgeHiÜlb 
kann  aach  ein  Aiissiig>  der  aas  gans  IHsohen  MnskelB  ge- 
wonnen wurde,  ohnS  Anwendung  von  Kochsalz  mit  deinem 
destillirtem  Wasser  bei  sehr  verschiedenen  Temperaturen  ge- 
rinnen i  je  nachdem  die  Muskeln  durch  das  Wasser  schon 
t0t  dbm  gürpfessen  tedleastarr  gsWMdlsni'  Warsn^  Oder  js 
mMbdsm  das  Wasser  wirldieh  mit  einem  mebr  oder  minder 
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die  Wfirraestarre  vielleicht  eine  kleine  quantitative  Diiferenf 
gegenüber  der  Todtanalarre  erkennen  ^iwirn  dürfte.  Der 
VttitfMided  Mi  Indiwep  widA  boieilMMl  gongy  «m  dto  An- 
«diMiiBg  SB  vidailflgtii»  das«  ^  fliiiMnwgin  dar  €OQlra<- 
tiks  MmImm,  w«Mm  spoDln  «nd  »IhMg  duttiotoa,  wd 
diejenigen,  welche  plötzlich  bei  immer  noch  verhaltnissm&ssig 
oiadrii^  Xaraperatoren  anm  Vorschein  kommao,  im  Grande 
gmuna  wBonM  mmb»  so  dmdia  Wime  mr  «Id  Ik^bm»* 
«tigtodes  MiUMt  damriW. 

dar  twUnhifw  liuM  Mner  FMgirt,  •»  Isf  eft  mmä 
mit  dem  in  Oel,  Quecksilber  oder  Wasser  bei  40"^  plotaliek 
erstarrten  Moskel.  'Wird  ein  GastroknemioB  auf  diese  Weise 
wirmettair»  so  iMgkt  sein  QssTsehnitt  angenbliokiMli  i»> 
ünair  tMUf^  sr  riWiSt  das  hkmm  naA  Tislstts  f  isi^isssf  ipin. 
B§  Irt  Idar  mmIi  tttoht  dsr  Oit^  mi  die  üiwoIhii  dftsssr  Bfw 
sehslimng  nfther  euisvgeheo,  es  muss  nur  sogleielt  bemerkt 
werden,  dass  in  dieser  Beziehung  keine  vollkommene  Ueber- 
einstimmong  awischen  der  aus  dem  Muskel  gewonnenen 
VlAsaigksü  und  dsv  Orgns  selbst  sxultvt.  Ansh  M  dsr 
fpfjffffHyni  Gsrinsnag  4^  Mmdrsmiidglrriit  tum  ffhr  IfWil 
die  SSW«  Reasdoa  «aslMbsBy  m  blsikt  dsBo  Ms  wmm  Bs- 
ginn  der  Faulniss  fortwährend  ganz  schwach  alkalisch.  In 
doiueiugen  FlUlen  aber,  wo  die  Muskeln  erst  ansgepresat 
ivqvdsai»  sIs  siImni  eis  Tkeü  todtaostiurr  geworden  war,  nd 
W0  iMA  sksr  (rstidsn  sins  sskvssli  dAksliscte  Fksssdissig- 
Ml  Sfflittt,  IfHt  in  dsr  Bsgsl  Msk  in  dsr  IstslsreB  Mhsr 
oder  sp&ter  die  saure  Reaction  hervor.  Will  man  eine  Mus- 
kelflossigkeit  gewinnen,  welche  ganz  dieselben  Verhältnisse 
wi^derbp]^  vis  dsr  eistsrrssde  Muskel  selbst»  so  muss  man  dss 
«»tfir«!  aisids»»  In  mMum  FsUe  immm  dis  sUnüssks 

sei  es  dass  diese  nun  freiwillig  und  sUmillg,  oder  plotcUch 
bei  40"  eintrete.  Mau  siebt  also,  dass  die  Gerinnung  und 
der  Eintritt  der  saaren  Beaction  ausammen  vorkonunen,  dass 
slisr  bsids  Frosws  niobt  nstkwsodif  sn  slssndsr  g^bmdsn 


IM 


TTnili^  Abof  iioMdUr  KittlM^wi  wauMi«  Dir  iMH  iii^^ 
iMflfct^  TMl  4m  Mnilrila  fiolrit  atln'  MUp^  ^lifawd  4v 
mwimnim  nMt  die  miada^tdo  B^iPtgufvn  seigte.   leh  tpaU 

t«Ui  hierftaf  den  Muflkül  seiuer  gatiseo  Länge  nnch  in  2  Flal- 
Im  Bad  ftWMchen  dieselben  ein  Stück  violeues  hmk 
«miMipier.  Der  erHante  U41ft6  entspra«k  kmmd  all  t«- 
Iker  and  dar  womiirtift  Pania  aM  kl«»  Wlrnk^  Dia 
JMfMi  dar  Krwiraiaag  anf  di"*  rfad  alio  aa  will  ümälkmp 
wia  bai  dar  aaf  dO"*  a  Varfleieht  am  aber  %  Maikelfl. 
foo  deneu  der  eine  aof  iC,  der  andere  auf  45°^  erwärmt 
warea,  so  »iekt  man,  das  der  leUtere  weit  h&rter  aad  ob- 
darcheicbtiger  itft  ala  der  aadare^  aa  data  wum  baide  aal  dea 

JmMb  MaikiU  bai        bttaMC  daa  V» 

kiraoag  abi^ebea»  aralaha  1»  lulataiia  Firila  afak  badiHniir 

iet  Deutlicher  noch  wird  der  bezeichnete  Unterschied,  wenn 
man  einen  bartorius  erst  ganx  bei  4i)  ermarren  liest,  and 
aachträgUah  dia  eine  U&llte  dann  noch  aal  45  '  C.  erwiraH. 
Aal  dao  «aHa  IMak  itt  dami  dir  Murrar«  TbaU  wm  dw 
aadaiaa  aa  aatiraibaldiB* 

Da  du  bii  dO""  mmmtmm  gairardüir  IMal  hm  dft«» 

Duch  atarrtr  wird,  so  ^ird  es  nicht  «berraechea,  data  aaab 
eis  ailm&lig  todtenstarr  gewordener  Maskel,  von  einem  seit 
liag erer  Zeit  getodteten  iTrotabe,  bei  jener  Te^patatur  einen 
b^wwie  Oiad  dar  filaiaa  aiigt.   I^b  aaba  aa  da«  Badi 

allaa  Fittaa,  aaab  waaa  dia  TadUmtaraa  iMt  aar  4«tb 

blobBe»  Vürweileu  nach  dem  Tode  eingeareten  war»  aaa- 

deru  auch  wenn  sie  durch  Einlegen  in  destilUrtes  Wasser 

odtr  daiab  Yargüuiiig  oui  ftbodankaiipm  Q  kanatUob  und 

1)  Aach  bei  der  dorch  MedteJgifte  oder  durch  di«  Imbibition  ipa 
detlaliirteiD  Wasser  eingelremeB  Starre  kehrt  die  Krr^arkeit  nie- 
mals wieder.    Ich  habe  ao  solchen  Moslieln  die  Versuche  von  Hei- 
denhain  wiederholt,  der  tmerregbare  Mn«keln  dnr.  h  längeres  Dur.  h 
■Asmen  starker  oonstanter  Ströme  wieder  „erregbar'  werden  sab,  ohne 

eiae  WM«Mr  4m  AaiegMiaift  wiiaiaa  aMhaa  m  kdma.  4Mtk 
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■tihiMiiwr  cneagi  woiim  vir,  Mb  kk  iMi  Mhr  4e«IIMi  die 
sMvkm  Starre  «ii  4tr  auf  45''  G.  erwirmteo  Hilft»  mt 

Vorschein  kommen.  Zur  Controle  worden  die  Versuche 
auBserdem  noch  mit  dem  erwärmten  (^ueckBÜber  und  aut 
WiMer  wMfirhoit,  womit  4«r  Schein  wegfiUk,  als  ob 
4m  Gel  in  «o  tewr  Mrt  an  «ii4  HU  «wh  eiMB  vtidwbUr 

•  Et  Mtft  ^MTBer  noeli.  Iibsiigefugt  werden«  daei  die  mk 
den  letzteren  Mitteln  raach  zur  Todtenstarre  geführten  Mus- 
keln bei  40^  keinerlei  Veränderungen  mehr  zeigten. 

I>ie  bei  45  eintretende  «Wärmestarre^  ist  also  verschie- 
den wi  .te  TodUBsMre^  d%  «le  Mch  elarre  Maekel«  aoeh 
brtiHin  hmn.  KKnn  Ueran»  sobon  hMrmfdit,  daae  diete 
Biaehsia^tag  oMit  bitoioMektigt  wM  dank  yiela  andesa  ia 
dem  Muskel  vor  sich  gehende  Processe,  so  springt  dies  noch 
auäal lender  in  die  Augen  bei  noch  weiter  verAaderten  Or- 
gaaeoy  welche  durch  die  F&elniss  ihrem  VeriGili  ent^^ea- 
gabMi.  Mar  J'foaQbmnske]^  aa^h  dar  fanieade,  gao»  weiche 
mid  mü»  Filtfaa  and  XiMom  »edaakte,  eriMinrt  Ma»  Br* 
ipirmaa  aaf  44^  C.  ad  «ioer  kartaii,  waMnan  an4  andmli» 

sichtigen  Masse. 

Gehen  wir  dieser  Erscheinung  auf  den  Grund,  so  können 
vir  wiederam  an  eine  Contraction  nicht  denken.  Die  Form* 
^iadumugep, . welohe.  dar  Jdaakel  ebenfalls  dabei  ertotdat» 
«MIC  mm  Gaalrafillaa  aeonen^  ea  ibeataht  dann  akar'  mb 
Ma  lliadiiiPfiiaa-ilan  7wiainnisMaottaa  eiaeag»lMraniilei>.Haaiii 
oder  einer  Sebne  eben  aa  an  baaeMmaat  ^  mit  der  eigent- 
lichen Muskelcoutraction  haben  alle  derartigen  Dinge  selbst« 
verst&ndüch  Nichts  gemein.  Wie  der  Irrthum  hat  entstehen 
kiäanen«  duaa  an  rerfiDdarte  Maakain  ran  seibat  wieder  w 


Mf  V«wQb  toa  Witftleb  ist  mir  aioht  gsloa|in,  dtaaob  Wsiür 
eniSBrtt  Haikela  adaelst  Bestreafa  sdt  .Ha  Cl  wieder  em«bar  ea 
■eahsB,  iib  «h  vitlnthr  die  Sterre  beilihen  bltiben,  eben  so  wie  die 
saere  Beesdoa,  obgMeh  des  Volam  der  geqnolleDea  MmkelD  abaalm« 
Mm  seHie  ttMgeatf  msiasei  dass  "des  Bsitieastt  nlf  Ads  fotlsadi  Mb» 
nIehM  iaaisii^*aas  tfaea  im  HImmt  aeeb  «lebt  faas 


Digitized  by 


90D 


•  •       KtlMitr  »■  •••••• 


g^hlttilili  nnd  wiader  ArregbAr  »iiiBi>  web»  tak  aMl^  ^ 

«IMli       ikhg«geb«fi«n  Zelten,  tNUireaA  w«leher?Pielil«>r4 

nnd  Seftiff  ihr«»  PHij  arate  ^^K'äTnit**n,  mi'hr  «I»  genügen, 
am  jene  VerÄiidfTungen  in  der  vollkomnn  iij^ten  Anftbildang 
iMrvonrorifeii.  Violleiobt  baceiehnet  Wuaclc  die  Vnmehtü 
j«ti6S  IntlMnM  richtig,  wmhh  er  aMittint»  dM  ln  Jhmii 
■achen  nur  die  oberfllehliche  MiHM  to-  ilwk«Mb  lUvr  gb» 
W#8ea  sei,  aad  dMi  die  Immn  dmIi  emglmf«  mret  «»eh 
rfttigrr  Zeit  den  starren  Mlfltel  habe  nuMdelmeti  können, 
worauf  die  Reiibarkeit  Bchdobur  von  oeiiein  xarddigfs- 
kehrt  sei. 

Die  Sture,  w«lebe  die  Ifoaheiii  bei  4»*  Ma»,  ist  «Im 
UeiADimg.  DwUt  «0  dIeMr  AMdeM  ^tbvMOB  wMi  mi  Bm- 
WelWoii'  fcbl^, '  totfffMii  wfif  %iod^  dittMMito  ^iMdllagen 

wie  froher,  wir  niüssen  Sachen  dÜ  Ci^rinnung  nnabhün^ii; 
vört  dem  Muskc  Igewi  Vu  in  einer  Flfinsigkeit  herzuMteli«». 
Niehls  \m  in  der  That  leicbteTi  als  datr.  Man  braucht  nar 
eine  beliebige  M«ttfge  lodter  (»der  gefkiiitef  iFroecbmotkela 
Sil  Dektteii,  dieselbeii  ttH  der  Mukre  n  swklcttMMv  «it 
deMMltfe^  Waenr  Ml  begleeMn,  «tid  dun  oMsed  9kitebldMtf<^ 
pen  einfach  dnrch  ein  Handtuch  abznpress«!!.  Man  erfiftit 
♦*ine  opftlif>irende  Flüssigkeit,  weicht-  leicht  filtrirt  werden 
kmnn.  Waa  dorch  das  Papierülter  lüuft-,  ist  imnier  noch 
Mmeb  opelislrend,  tind  reagtrt  meist  saaet,  WeM  die  gröe» 
Bere  Menge  der  Mnekehi  noob  nieht  gelMlt  mmr:  Unit  Ma 
MMkUA  ^himMide^  weMe  ««Awar  flngerg^feeit  geiftfig  loA^ 
tenstarr  i^ren»  so  «tfagnlirc  d^etfe  PÜMiglreit  nf^  ton  selbst. 
Man  thut  sie,  wie  Torhin  angegeben,  in  »«in  Ptobirrohrcheu 
und  erhitzt  dieses  in  einem  Oelbade.  Bei  40^  tritt  gar  keine 
VerAndening  dn,  «b^n  so  #enig  xwisdien  40  und  44°.  Br- 
wirmt  niAn  nun  langsam  weiter»  so  wird  sie  piötsUch  ail- 
cUg,-  nfld  bei  4^**  setst  «ie  eine  enorme  Menge  dicker,  ibsler 
Flocken  geronnenem  EfwelBskSrper  ab,  wShrcnd  tu  gleieber 
Zeit  die  FlGssigk«  ii  wieder  klanr  wird. 

So  wie  ein  Muskel  nach  einander  tudteuätarr  oder  wärm«- 
sinnr  be*  40'^  and  ianterber  noch  einmal  starr  bei  45°  C. 
werden  kann,  so  ist  es  auch  mit  der  Fiiirigkrtt»  wMd 
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Ikabetf,  Am         'dttreU  l&ngereyliHrlmm  Mf  g•l^aa  40<>.0C 

wird  sie  ftltrirt  nnd  nun  von  nenem  in  das  Ot'l  gestellt. 
Erhitzt  man  jetzt  weiter  auf  41  und  42°,  so  bleibt  sie  fort- 
ir&hrend  klar,  bei  43°  aber  setzt  sie  wön  neuem  eine  grotse 

stMSg  M  48i^  a,  dMb  «Mob  llogiM»  AttfeiiMI»io'Mnr 
IVbperMtfr*  fe<mgiillH:>4ie  ¥(m  !d«B  Gerimnifigeii'  äUtkriHfi 

wieder  bei  45  \  Der  Grund  für  diese  Differenz 
zwischen  dem  Verhalten  der  beiden  letzterwähnten  Muskel-i 
anszüge  liegt  darin,  dass  in  dem  einen  Vmü^- wiflea ■  'Wm^idi^ 
ibir  ^er' MatMflOMigheift  fütoath^  wir,  itfidM  mthmm 

ieürinlAfiingen  W«faa,  iMnn  ilte!  Teupertery  M  welobav*' Bh^ 

weisskorper  coaguliren;  herabgesetst  werden,  wenn  nnan  »ie 
mit  Salzlösungen  zusammenbringt,  um  so  weiter,  je  concen- 
krirtet'  diese  sind.  Der  Körper ^  wekker  in  dem  Moakel  selbst 
«MgttKrt,'  '^coagttUi^t  wie  wlir  iabM  Mck  in  MleMgti.¥a«dfin^ 
iMoig  M^^mv»^'  dtnelkiafa < Tenpaimter,  «Mft  mm'  dii« 
g^g^ft  düf  lotltoMamihi  MiuktA»'9UM»dAt  rdMli»  Wmmt  mü 
€1-L04ungen  V<in-Oj5-^lJpOt> auf;  •  8o  gerinnt  die  Miacboii^ 
schon  bei  43  oder  auch  zwischen  42  und  C. ■  *  ' 
'  Der  bei  43^  C*  gerinnende'  Eiweisskürper  muss  nock 
Mstfig'^^deM'  llittfanefar  Itf  LSi^ng  Mni,  iwenn  der  Aldnkel  sekod 
HMtetmii»  lil'i^iiM'ta«iif'bmrl«.Mn»(l^^  ITBilBiiHkii 
kkft.  'BHsl  uMI  «liiitta  tiölUg.  'liaiikciii  MUH^iMi  ^MriaiM 
BtMUuf  '&if  TOaiiÜtü>l#  ^in  iwhroen,'  nm  ein ' Waa^ereirtmct 
ik"6Hiidtisn,  dass  et^tf^nau  bei  4^^'' C.  coogulirt.  Man  nehme 
gii!nz  frische  Froschmuakeln^  zerhacke  dieselken  sehr  fein^ 

laMii^iltf  eine  Stande  mil-^ddlDi  'daffMlasn  'Vdlaiii'  dMPlilliTtoli 

  .i"!  fl'iih'«!  .  » 

i  »  D>(Hikmit  gAt  ai^lMliiaiiiarfUkis.diJiLChirim^  dkn-iM  le- 

kommt,  ^da^  der  an  ond  fOr  sich  bei  45°  cuaguliren^e  Körper  dprch 
das  einer  niederen  iTeaiporatiir  sich'' ^wcheiä^,  'dk  fbiist 
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WMttm  rtriiiB  nmk  pnm  .da»  FMM^»  4Mm  dm^k  homm 
■Im  Dk  nMehuiadi»  ZerMeiMraac  «od  die  Wirbn«  d« 
Wassers  bringen  hier  gerede  die  voUeUndige  Brstarrnng  des 

spontan  gerinnenden  Mußkelßtofifs  hervor.  —  Wae  übrig  bleibt, 
und  mü  dem  Wasser  gemischt  gswoaosa  wii4»  begimU  d«afl 
gsnde  erst  bei  4^""  (X  m  gtrianeKL 

NiemaBd  davMi  sv^übIq»  .diMt  die  3Br<fhftiii»iiy% 
«eMie  bei  Moh  bdheveai  BrwiniMa  ia  den  Moskelii  eabti«- 
teu,  auch  Gerinnungen  seien ,  nemCiitlich  das  plütiliohe  Kr- 
Biarren  in  der  Siedhitze.  Was  hier  vorgeht,  ist  sicberüdi  | 
höchst  confikirtor  Natur»  worauf  schon  das  von  du  Bois-  | 
ReyjAoad  eatdetkte  interms^nlo  Faetnm  luammat,  ösrn  m 
plfiHdidb  ma£  lOO«"  eiytater  Itekel  mmv  stark  alluülsali 
reagirt,  während  er  beim  allinfiligen  £rwarmen  bis  avr 
Siedhitze  fortwährend  sauer  bleibt.  Man  wird  gut  thun,  bei 
SO  merkwürdigen  AoMicben  seine  Aufmerksamkeit  nicht  alleia 
aal  die  CoagwiatioDaB  an  rickleii»  da  dia  Wirkung  dar  Winas 
•odh  tkt  fiaer  ran  mkiam  YerMfifHiimi.  nit  ii«b  bringt, 
welche  nm  so  mehr  BerickaidbtigDag  verdienen,  als  gerade 
die  einfachsten  Agentien,  welche  wir  einwirken  lassen  köü- 
nen,  uns  am  besten  AuÜsoblusB  geben  werden  übejr  die  Katar 
aaah  nabekanatsr  &orpar«  Da  auf  diesaa  GMi9^  mU 
Dihar  eingsgttigaa  iNrdeo  kaam  aa  otSgan  aar  noch  die  Sbv 
C.  eintretendsn  CoagalatielMn  ntit  berMesiehtigt  waidea. 
In  Folge  der  sauren  Reaction  dos  Saftes  starrer  Maskelo 
cea^pslirt  die  daraus  erhaltene  Fiusaigkeit  gana  besonders 
gaV  «nd  aMMa  kanor  dtrak  Koiskao  mfffmäa  baayir  alles  fii- 
ivaiaa  aptfiamant  Mer^'  XHe  lelalsa  Skgmm  wea  ia  dsr 
Wäme  gerioBeiideii  Eiweiasstol&s  aehaiiien  iadesaan  adioa 
bei  90°  voUsländig  ausgeschieden  su  werden,  so  dass  lar 
Befreiung  der  L^ung  von  Eiweiss  nicht  einmal  tSiedhittn 
erforderlich  ist 

Zwiaakea  dar  lalatan  AasaahMdang  bei  6^''  mmi  der  er- 
sten bei  40  ader  45^  giebt  ea  ni  aUan  fraetoikaaü  Caags* 
lationen,  nacl^  dem  jedesmaligen  AbtfltHren,  beim  89Iraflig<BB 
Steigern  der  Wärme,  immer  wieder  neue  Ausscheidungen, 
daraa  2M  Mhwer  beatimBdiar  »i,  4m  sci.atehr»  als  ea  sfil&irec 
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ist,  die  wirklieben  Gerinnungen  von  den  immer  wieder  kom- 
nenden  milchigen  Trübungen  eq  scheiden. 

Wie  allb^nuKit,  zeigen  nameiitüch  faulige,  eiweiMartfige 
Füiiigkwtaa,  nm  TImU  wM  wegen  ilirer  AlkaMwIien  Be«e- 
tioiiy  beim  Erwlrmen  mm  eine  eeltf  mroUleettfmetfft  '€kriii  - 
niing,  welebe  immer  mehr  Jenen  rallehlgen  Trfibnngon  gleieht 
Bei  »ehr  fiinien  Froschnmskeln  tritt  darum  die  Starre  auch 
bei  45°  C.  nicht  in  ihrer  vollen  Starke  ein,  und  die  Pluesig- 
kek  eoldier  Muskeln  wird  kei  45  *^  C.  dann  airoh  mir  mil- 
ckig.  Be  jat-  aber       gaas  beeenderem  Intereiee,  dnae  efck 
aa  eoiobeii  ilaikeln  wkrütek  Buekweieen  lleet,  wie  eine  LA» 
eiiag  der  TodteMMfre  kn  widM^M  Sitine  dee  Wevtee  ^exietfrt« 
Der  Ausdruck  war  bisher  nur  dem  Wiederweichwerden  der 
eretarrten  Muskeln  entnommen,  er  paest  aber  vortrefflicb, 
da  diese  fimfaeinnog  wnrkliidi  in  einer  ebemieoben  Lösttng 
den  vofkit  spantan  anegeBefaMtenen  Gerinmele  beeMkt.  Itan 
keakacktet,  daea  die  aäe  tetaidea  FroedkMnkebi  aangec^ 
gene  PIfiesigkeit  eebon  bei  40^  wflebig  wird,  wa»  dfe  nhn 
blos  starren  erhaltene  nicht  thnt,   selbst  wenn  sie  nach- 
trigUch  ür  eich  zu  lanlen  beginnt.    Weiter  geht  diese  Au9* 
adieidai^  nun  nidit,  woran  oieakar  die  stark  alkalieeke 
Beaetk>n  Sckiüd  ist   NeotralMrt  mm  aber  diene  FftsaigkeM 
var  dem  Bmimen  wak  einer  ininiiMden  Menge  rerdlnnter 
Milcfaaiare,  so  dass  sie  entweder  nar  noch  gans  sckwaek 
mikalisch  bleibt  oder  höchstenH  eine  Spur  von  freier  Säurt* 
entfa&it,  so  seist  sie   nach  dem  Filtriren  innerhalb  eini- 
ger Standen  gMw  yon  selbst  floekige  Oerkmeel  iib,  wekdie 
in  keliiakiMMr  Menge  «sek  fMtsüek  efsekdnen»  wenn  man 
sie  kli  asf  4a<'^a  aikürt.  D^rdalllknlender  Matkeln>teigt 
alaa  dasselbe  wie  der  gmis  frischer ,  wenn  er  nur  mit  Vor' 
skbt  neutralisirt,  und  damit  die  Wirkung  des  bei  der  PSul- 
nise  gebildeten  Ammoniaks  gedampft  wird.   Dees  der  Grosd 
davon  ki  ^dv  wiiklichen  WiederMsang  des  mlief  tpontan 
gesonaefc  gswesumn  KdifMrs  kestekey  Ton  wekkem  die  Tod* 
teastam  kaesakdten  krt>  wiifd  dadaedb  aack  miduntar,  das» 
bei  der  wirkUcben  Entfemang  dieses  Körpers  die  Fldsslgkelt 
durch  die  F&oIiusb  nie  dasselbe  Verhaltea  wieder  erlangt 
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nach  dem  N^l3:aUsiren  mit  Miichsäuje.  i  • 


.  Nach  dem  h«s|»er  MitfatMileo^acheiDt  nan  die  Ansihiwnng 
mC  fftpsen  «tsbeo,.  wulob«  die  JBrsehwniMigen  4er. 
MpMk^lelaff»  allem  .aaf  Qmvum^  .  sviSOfibitt.  i  -Dic 

TetdteiMtarre  und  diejenige  8i«rre,  welsbe  bei 
40*^  C.  einlrittf  wär«n  nämlich  als  identisch  zu  be- 
tl^cl^^D»  QD'd  eine  Würmestar jre  kuAJite.iillenialU 
diu  bei45''  harvortJ9e(#nde'^eriDnaiiggenan«t/we«Y 
IM«  ßiml»ma9ßB,  velelM  «seli.  MlisM  Aeirimuigefi 
sM  aasprageny.bedfiite  kelnsii  lieiKmdeMB>^«nMiS|  eli.9»* 
au|;$,  wenn  das  Wort  ^W£ra)e0tarre<^  die  Ooagiüati^n  eiaes 
im  Muskel  enthaltenen  und  diesem  eigenthümlichen  Körpers 
b^idhiiet,  w^lohsr  iltoigen  Orgaiusous  bisher  aocb  oicbi 
hat  ao^eftmu^sü  werden  fcitaieo>  üna  ist  weaigalwis  mut 
kmn,  aii^ever  BSmeia^Msi^  odsr  keine  artdemi.  et^taiaa- 
Mtife  Jüa^wig  bekaaat»  aias  velahec  «M  eis  TheältiAam 
Uei  45°  C  als  unlöslich  abseist.  •  ^      *  • 

Da  die  Starre  in  den  Froschmuskeln  schon  bei  40"  C. 
fintritt^  so  liegt  die  AulfordenMig  nahe,  zu  untersuchen»  bei 
velsbea  W4»»i«mleQ  60m  in  daa,.  MniMa  selehir 
TUere:  «iateeftif  dem  aomüe  &&rpewima  nake  ,m  dO« 
rmnkif  oder  MlbaC  fibarsebrsileli  Znaiahatiat  es  be- 
merkenswerth ,  dass  die  Wärmestarre  bei  den  ^armblitigen 
Thieren  erst  bei  höheren  Temperaturen  als  bei  den  Kaltbiu- 
teiTV  eintritt  Während  der  todte  oder  ataixe  fj^Oscbmoakai 
sfljhp*  b#i  45''  0.  die  asalen  Veriodemayia  ^edar  euie 
dfmtand  renrtMte' 8tam  asigt«  tritt  diaa  an  deiL>M«iMa 
todter  Kwniiebea  «od  Httado  mtm  w^Mtm- 419  mad.if^' mm, 
wobei  dieselben  weisslich  und  hSrter  werden.  Bei  den 
Schenkelmuskel u  der  Taube  bemerkt  man  eine  .ähnlicbe  Vcr* 
#il4evniHI  erat  bei       C.  >)  . 

1}  Naeh  Schiff  (Lohrbnefa  der  FbydoL  S.  44)  sollen  steh  Knia* 
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Ss  iftt  schwer,  Ton  den  Mnskeln  dieser  Thiere  genaa  sa 
sageB;  waiiB  sie  im  ZosUnde  der  WtanesüMrre  belMliek 
seten,  mid  es  liegt  «ne  Terseililiche  nmgekebrte  SeUossfol- 
gerung  mit  io  diesen  Angaben.  Die  WMsersiiSfSge  ans 'den 

todteustarren  Muskeln  der  Hunde  und  Kaninchen  coagulireu 
nämlich  genau  zwischen  49  und  50°  C,  während  der  au8 
den  Muskeln  der  Taube  gewonnene  erst  bei  53°  C.  Jene 
dicken  flockigen  Gerinnsel  nbsetet  Bei  weicher  Tempenrtur 
aber  die  dgentliehe  Todtenstarre  plfttslich  eintrete»  Ist  liier 
noch  schwerer  richtig  anzugeben ,  da  einerseits  Maskelstrel- 
fen,  wie  sie  sich  allein  zu  dieser  Untersuchung  eignen  wür- 
den, auch  ohne  Mithülfe  der  Wärme  zu  rasch  erstarren,  und 
da  andererseits  die  Darstellung  der  frischen  Muskelflüssigkeit 
in  diesem  Falle  mit  grösseren  Schwierigkeiten  verloiftpft  ist 
Die  kleinen  Mengen  derselben,  die  ieh  von  Hnade-  nnd  K»- 
ninchenmnskeln  erhielt^  coagnlhrten  twiseben  45  und  46^  C 
Im  Einklänge  mit  dieser  Beobachtung  stehen  die  Erfhh* 
rungen  des  Herrn  Cl.  Bernard,  welcher,  einer  mündlichen 
Mittheilnng  zu  Folj^e,  Kaninchen  in  sehr  hoher  T^peratur 
gsna  plötilich  sterben,  und  gleich  darauf  vollkommen  Starr 
werden  sah.  Die  Temperatnr  der  Muskeln  betrug  im  Augen» 
blicke  des  Todes  inimer  gerade  45''  C.  KSheres  Ober  diese 
Frage  könnte  yielleicht  bei  den  Warmblitem  gefunden  wer- 
den, wenn  man  die  Temperatur  bestimmte,  bei  welcher  der 
neutralisirte  Saft  der  gefaulten  Muskeln  gerade  von  neuem 
2u  gerinnen  beginnt,  obgleich  diese  Methode  allein  ffilr 
sich  kein  saveriissiges  BesuttsS  geben  kann.  Bei  der  mfr- 
endliohen  Grösse  dieses  GeM^tes  sei  es  deslialb  Me^  ge- 
stattet, hier  sogleich  su  einer  anderen  Frage  Gbersugehen, 
welche  für  die  vorgetragenen  Thatsachen  von  ganz  besonderem 
Belange  ist.    Ich  meine  die  Frage  nach  dem  Zustaude>  in 

ehnnmnskeln  in  Wasser  von  54°  C.  verhalten  wie  Froschmuskeln 
in  Wasser  von  40^  C,  eine  Angabe,  welche  wesentlich  an  Werth  ge- 
winnen dürfte,  wenn  Herr  Schiff  noch  irgendwo  hinzufügen  möchte, 
wie  sich  denn  eigentlich  die  Froschniu-skeln  hei  40°  C.  verhahen. 
Nirgends  in  seinem  gansen  Buche  fludet  sich  jenes  nuthwendige  Ter- 
tiutu  coiuparationi:^.  '    '  ' 

ReiclMTt'a  o  du  UoU-fteymood'a  Arcbir.  li^d.  52 
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welchem  di»  geripBfnden  ^Ar^  ul  dea  MyVfh  vor- 

Die  QwianBaya^gebeiiiiDgm,  w«lcbe  die  eoatreOile  Salb- 
4ti|iis  derbieteii  tlnd  Tersdne^em  von  denen  «öderer  TheiU 

des  Korpers.  Nor  das  Blut  theih  mit  derselben  die  Eigeo- 
ihümlicbkeit,  dass  es  spontane  Gerinnungen  bildet,  es  zeigt 
f^ljter  uiemaU  plüt^iche  Co^gydationen  bei  40  und  45°  C.  De 
ei  nnmögliGh  iet»  wirkliche  cberoiaehe  Untertehiede  swiacben 
i^KMiIvi  eimial  gmnneiiem  FiUriii  imd  anderen  auf  iij^end 
wekhe  Art  coaguHrten  Biweiaskorpem  enzugebeii,  ao  wird 
man  sich  nach  Virchow's  Vorgange,  auch  bei  den  Geriu- 
noDgen  der  Maskelsubstanz  zunächst  daran  erinnern  müssen, 
dass  unter  iwei  Mischoi^eu,  welcUe  jede  spontane  Gerinneci 
abaelaaDs  trotadem  inuiMr  aehr  giroaie  Unieraolaede  haatolwa 
kfiBMn«  welche  nar  Ytm  Sinflnaa  anl  die  Zeit  dea  Eintcttia 
dor  fireiwüligon  Coagulatien  aein  könnao«  wihrend  densoeh 
in  beiden  gauK  der  nümlichii  Körper  enthuUea  sein  kann. 
Mit  dieser  Iktrachtuug  fallen  auch  alle  Einwände,  welche 
laao  AUS«,  dem  verschiedenen  Eintritt  der  Bitttgeriniuwg 
der  Leiebe  und  deni  Beginae  der  Todtanstarre»  iMiea 
die  Gaiinmmy  Tbeorie  bat  barleiten  woUea.  Mnakeb 
and  Biet  sind  nach  der  letaleren  niemals  als  gleicbbe» 
deutend  neben  einander  gestellt,  sondern  es  ist  nur  eine 
Aehnlichkeit  in  einem  Punkte  zwischen  beiden  geltend  ge- 
macht wordea^  und  ea  ändert  darum  nicht«  nn  der  Bichtig- 
baitder^winnaoplebra,  wenn  einmal  die  Maakein  achoD  atarr 
gsfiin^f  werden»  wftbrend  daa  Bivt  noch  flfiaaig  ist»  oder 
wenn  die  Moskela  noch  erregbar  und  nieht  starr  sein  aoU- 

ten,  wahrend  das  Blut  in  ihren  GetiUsen  bereits  gerouneu 
wäre.  Mit  Hecht  aber  hat  man  sich  gegen  den  früher  be- 
liebten Glauben  aufgelehnt,  dass  die  weseniUche  Substanz 
der  Maskeln  einiaeb  ans  Faserstoff  bestehe,  wenn  man  gjbieh 
gens  irrtbflmli^  annahm»  daas  die  Br Sehe' sehe  Anaahaaaag 
Ober  das  Wesen  der  Todtenstarre  nothwendig  an  jene  Vor- 
aossetzung  geknüpft  sei.  Es  wird  dalier  auch  nichts  gegen 
die  neue  Lehre  von  der  Todtenstarre  bewiesen^  wenn  mau 
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«Ue  AbwemhtU  eines  MaakelfiMerstofiSB  ^Amil  m  8lAtnn 
nein^  iUm  das  too  LieUig  eotdeckte  Syntomm  sich  andeis 
Torliake  ato  spontan  gerianandea  Fibxiiii  und  ieh  nmaa  dea- 
wegen  gegen  Tiele  sehr  gewiebt^e  Stimmen  durchans  be- 
tonen, da«s  die  Existenz  eines  eigenen  Eiweisskörpera,  wie 
des  Syntonin's,  doch  nicht  im  geringsten  die  Exiaten«  ein^ 
anderen  aosachliesst. 

Aaf  dar  anderen  Seite  ist  ea  aber  eben  ao  fialaoh  ansa- 
aeluBieBy  dasa  der  von  Liebig  entdeckte  Kftrper,  das  Syn- 
tonin«  derjenige  sei,  welcher  eine  spontane  Gkrinnnngsfihig- 
keit  besitze.  Um  diese  Beliauptung  nur  ciiiigenuaassen  wahr- 
scheinlich zu  machen,  müsste  es  gelingen,  Syntonin  aus  einem 
noch  nicht  geronnenen  Muskel  darzustellen.  J^ach  allen  vor- 
liegenden Untersuchnngen  ist  es  aber  eben  nnmöglicb»  jenen 
Kdfper  an  evbalten,  ohne  die  llitwirkuig  «ner  aasseroident- 
licb  verdfinnten  Sänre,  ond  der  onfaehste  Yersoeh  leM, 
dass  jeder  Muskel,  mit  einer  noch  so  yerdunnten  Säure  be- 
handelt, in  kurzer  Zeit  seine  Erregbarkeit  verliert  und  in  die 
ausgeprägteste  Starre  verfaUt.  Dem  zu  Folge  ist  es  unmög- 
Ucb»  Syntonln  ana  einem  ganz  frischen  Moskel  ao  erhalten, 
01^  seine  aUgemein  gebrflaehliclie  Darstelhing  bemht  vUAr 
mehr  inmer  auf  der  BztraetioD  gana  esqaisü  atarrer  Moa- 
keln,  da  man  sor  Extrahirang  des  Syntonin's  immer  stark 
zerkleinerte  und  mit  Wasser  völlig  ausgewaschene  Muskeln 
verwendet,  an  welches  Verfahren  die  einzig  mögliche  Gewin- 
nung der  ganz  reinen  Substana  geknöpft  ist  £s  braucht 
femer  nur  noch  daraaf  aateerksan  gemacht  zu  werden,  daaa 
daa  euunal  in Uauag erhaltene Syntonio  fiberhanpt  garniaht 
die  Fälligkeit  der  €krinnung  besitzt  Eine  mit  lOOfach  ver- 
dünnter Salzsäure  aus  gut  mit  Wasser  gewaschenen  Frosch-, 
Hunde-  oder  Iliudsmuskeln  gewonnene,  saure  Syntonin-Lo- 
sang  gerinnt  niemais  £reiwiUig,  ja  nicht  einmal  beim  Kochen. 
Nor  wenn  dieselbe  gana  voraicht^  mit  einem  Alkali  neatrali^ 
sirt  wird,  acheidel  aich  die  Snbatapa  in  Flocken  anS|  welche 
sich  in  dem  geringsten  Ueberschuss  der  Base  wieder  anf- 
ISsen.  Ein  erhaltene  alkalische  Syntoninlosung  coagulirt 
ebenfalls  niemals  durch  Kochen  und  noch  weniger  freiwillig. 

Ö2» 
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Damit  fallen  also  alle  Ghrviide  'weg,  die  fireiwüUgeii  Qerin- 
irangeo,  welche  in  der  Mnskafambetain  voirkoainieii»  dem 
8yntoDin  f omehreiben,  wofSr  ferner  noch  angefShrt  werden 

könnte, 'c3as3  auch  soklie  Muskeln,  denen  mittelst  der  Presse 
die  spontan  gerinnende  Substanz  entzogen  war,  beim  Aus- 
gehen mit  verdünnter  Salzsäure  immer  noch  reichliche  MeD> 
gen  von  Syntonin  lieferten.  Dass  die  in  der  MuskelflQaeig- 
keit  tkk  ausscheidenden  Gerinnsel  Ton  yerdOnnter  Salss2are 
m^  oder  weniger  angegriffen  werden,  kann  nicht  aniTaUen, 
da  dies  eine  Eigenthumlicbkeit  aller  Eiweisskürper  ist,  nnd 
da  bekanntlich  aus  jedem  derselben  Körper  erhalten  werden 
können,  welche  dem  Syntonin  sehr  ähnlich  sind,  wenn  aach 
nicht  in  so  anffallender  Menge,  wie  ans  den  todtenstarreo 
Maskeln. 

Wir  haben  ikds  nnn  vormtellen,  das«  der  iHsche  Mnskel 

eine  Flüssigkeit  enthalte,  in  welcher  verschiedene  Körper 
aufgelöst  sind,  welche  beim  Eintritt  zum  Theil  in  fester  Form 
aasgeschieden  werden.  Wie  weit  es  möglich  sei,  daes  dieser 
Vorgang  solchen  Einfloss  aof  die  Mnskeln  als  Ganses  aus- 
üben könne»  dass  seine  Eigenschaften  derart  Tcrändert  wer- 
den, bis  tu  einer  solchen  DÜTerens,  wie  sie  lebende  und 
starre  Mnskeln  darbieten,  das  ist  allerdings  ein  Punkt,  an 
welchem  bisher  die  meisten  Forscher  Anstand  genommen 
haben,  and  man  muss  mit  KöUiker  übereinstimmen ,  welcher 
meint,  es  hiesse  jedenfalls  die  Hauptsache  ans  den  Angen 
▼erüeren,  wenn  man  die  Todtenstarre  Ton  der  GMnnottg 
einer  in  Vacnolen  der  festen  contractilen  Snbstans  befindli- 
chen Flüssigkeit  herleiten  wolle.  Man  brauclit  darum  indes- 
sen noch  nicht  zu  einer  so  unverfänglichen  Allgemeinheit 
Zuflacht  xa  nehmen,  wie  KöUiker,  der  mit  dem  Anscheia 
einer  neuen  Nachricht  bei  dieser  Gelegenheit  verkündet,  die 
Todtenstarre  bestehe  in  einer  Aendemng  des  chemischen  oder 
pbysiluüischen  Verhaltens  der  Molecdle  der  eontractÜen  Sub- 
stanz. ')   Die  Behauptung  ist  au  und  iür  bich  gewiss  so  rich- 


1)  KöUiker,  fiber  die  Wirkung  einiger  Gifte  in  Virebow's 
ArcbiT  X.  a  m 
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tagt  dm  sieh  nicht  der  Schatten  eines  Zweifols  dagegen  ein- 
wenden l£s8t,  ans  demselben  Grunde  fordert  sie  aber  unsere 

Kciintniss  des  Gegenstandes  nicht  mehr,  als  der  genau  ge- 
nommen ganz  gleiche  und  leicht  ersichtliche  Umstandj  dass 
man  überiiaupt  einen  todtenstarren  Mnakel  von  einem  andeiea 
natersebeiden  könne.  * 

E.  Brficke  hat  in  seiner  Sehiift  8ber  daa  Verhalten  der 
Ifnskeln  im  polarisirten  Liehte  sehr  bemerlcenswerdie  Be* 
tracbtungen  über  den  Aggregatzustand  der  contractilen  Sub- 
stanz angestellt.  Mit  der  ihm  eigenen  Klarheit  hat  dieser 
Fhjfsiologe  gleich  die  Frage  aufgeworfeUf  wie  eine  feste  Sab- 
stans«  selbst  eine  solche«  die  nur  einer  atttemden  Gallerte 
gleiehk&ns^  es  eigentlich  anfangen  soUe^  sich  an  contrahiren. 
Die  Beobachtongen  Brficlie's  über  die  Contractionen  gaaa 
frischer  Muskeln  unter  dem  Mikroskop  mussten  eine  ganz 
besondere  Anregung  zum  Studium  dieser  Frage  abgeben^  da 
bisher  gerade  von  den  Anatom  od  eigeutlich  nur  sogenannte 
todtc  oder  nach  beendetem  Leben  sehr  veränderte  Organe 
aar  Untersnchnng  gekommen  waren»  Man  kann  dreist  be- 
liaopten,  daas  gerade  von  Seiten  der  Anatomen»  welche  am 
meisten  geneigt  sind,  dem  Physiologen  voranwerfen,  er  be- 
schäftige sich  mit  todteii  oder  veränderten  Apparaten  des 
Thier IcibeSj  nichts  mehr  bisher  ausser  Acht  gelassen  worden 
ist>  als  die  Veränderungen«  welche  die  Gewebe  bei  ihrer 
Isolation  erfahren,  nnd  dass  wohl  niemals  anatomische  Be- 
schreibongen  Ton  dem  Znstande  des  lebenden  Korpers  m»- 
gegangen  sind. 

Ganz  besonders  gilt  dies  von  den  meisten  Untersuchun- 
gen über  die  Muskeln ,  bei  welchen  überiiaupt  eigene  Vor- 
sichtsmaassregeln  nöLhig  sind,  um  einzelne  Theiic  derselbei^ 
selbst  wenn  sie  einem  gans  irischen  Organe  entnommen  wur- 
den, noch  in  dem  dem  Leben  entsprechenden  Znstande  anr 
Anschauung  au  bringen.  Alle  frfiheren  mikroskopischen 
Beobachtungen  Ober  die  quergestreiften  Muskelfasern  bern- 
hen  auf  der  1><  trachtung  todtenstarn  r  oder  gar  gefaulter 
Massen,  oud  merkwürdiger  Weise  haben  gerade  vereinzelte 

firscheinuBgaa,  welche  anfiülig  an  lebenden  Mvskelbfindeln 
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miler  dett  Mikroskope  cur  AnsdiMting  kamen,  sehr  geris* 

ges  Intereste  nnd  eine  ganz  falsche  Deutung  erfahren. 

Wrmi  man  die  iFolirten  Mnskclprinntivbundel  der  meisten 
Thicre,  wie  es  meist  geschieht,  in  einem  Waescrtropfen  mi- 
kroskopiwh  besieht ,  so  noss  ttan  allen  den  Angaben  «n- 
sweifelhaft  befatimmen,  nach  welchen  die  eontraotlle  8«b- 
eiMic  eine  ^Hndrisehe  feste  Masse  darstellt,  ^e  tob  einem 
dinnen  Schlauche,  dem  Sarkolemm,  umgeben  ist.  Dnrdi 
mechanische  Misshandlungen  entstandene  Eindrücke  und  Risse 
an  den  Primitifbfindeln,  behalten  ihre  Form»  wie  wenn  ein 
fester  Körper  gepresst,  geschnitten  oder  terrlssen  wSre,  und 
niefats  dentet  aof  einen  ursprünglich  flirisigen  Zustand. 
Solche  Muskeln  sind  aber  unswelfelhaft  todCenstarr,  nnd  ea 
ist  toner  leleht  tn  ceigeo ,  dass  keiner  der  00  sich  darstel- 
lenden Primitivcylinder  durch  Reize  zur  Contraction  gebracht 
werden  i^ann,  nnd  dass  denselben  die  saure  Reaction  der 
Starren  Mnskeln  zakommt,  da  jedes  gewdhnliclie  Maskel- 
pri^arat  beim  Uebertragen  auf  Tloletles  Ladtmuspapler  da» 
selbst  einen  rothen  Fleck  hlnterlisst 

Ganc  anders  sieht  dagegen  ein  noch  cnekttngefthiges 
Primitivbundel  au9.  Legt  man,  wie  es  frülier  beschrieben 
warde,  einen  schmalen  Streifen  ans  dem  frischen  noch  reis- 
baren SartoHus  eines  Frosches,  ohne  Pifissigkeitszusata»  oder 
in  Ftoschlymphe  oder  in  Sahwasser  von  etwa  0,7  pCt,  unter 
das  Mlirfoskop,  so  findet  man  die  PrimItiTbttttde!  viel  dmroh- 
sichtiger,  Im  Gegensatze  zu  der  graubraunen  Farbe  todten- 
starrer  Froschniuskeln ,  und  beim  absichtlichen  oder  zufalli- 
gen Drucken  an  irgend  einer  Stelle  der  Mnskelcylindcr  sieht 
man  nicht  einen  danernden  Eindruck  zarfickbleiben,  sondern 
der  Muskel  seigt  vielmehr  einen  Wulst»  weloher  sich  all- 
mfilig  wieder  Terller^  so  dass  sich  die  ursprüngllehe  Fom 
an  der  gedrückten  Stelle  ToUkommen  wieder  herstellt.  Im 
günstigsten  Falle  sieht  man  aber  auch  an  den  isolirten 
Mnskelbündeln  der  Frösche  ein  Hin-  und  üerwogen  der  con- 
tractilen  Snbstans  eintreten,  wobei  bald  eine  wulstige  A&* 
schwellong  mit  Tersehiedetter  GesohwindiginH  in  derLiugu- 
richtung  unter  dem  Buifcolemm  Ibrtroll^  bald  eine  ^radiehidu 
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Bpwogun£»  in  der  (^ticrrichtnng  der  Cylinder  eintritt.  Def 
Entdecker  dieser  äusserst  zierlichen  ii^rscbeiouug  ist  Bow* 
mäiiy  der  die  welleDartigen  Bewegungen  coertt  an  dea 
Maskeln  niederer  Tfeaere,  namentUeli  der  liMWleBy  beotadi' 
tete.  SpMer  worden  dieselben  noch  Yon  tMeM  andereti  HU 
stologen  bestätigt,  so  von  Remak  and  in  jfingst^Zflit  aock 
von  Berlin,  Brücke  n.  A.  m. 

Die  wellenartige  Verschiebung  der  Theilchen  in  der  öOÄ- 
Metilen  öabstana  macht  so  sehr  den  Sindmck  der  Bewegmig 
einer  PIftBrigkeit»  daes  diejenifeD»  mUtkm  bei  der  MeiMim 
bebArrlen,  die  oontraetile  Subetaiit  sei  ein  fiMler  Körper^ 
selbst  auf  den  Gedanken  gekommen  sind,  dieselbe  rfthre  von 
dem  Eindringen  des  Wassers  in  das  Innere  der  Muskelcy- 
linder  her.  Die  wulstigen  Erhebungen  sollten  danach  nur 
von  defti  Portschreiten  eines  Wassertropfens  berrübren,  mii 
weldbem  rieli  der  Mukel  fovtsehreitend  inbiblrei  oder  sie 
sollten  der  Ansdhiek  Jener  fbrisebivitttidea  QwdiMg  eelbit 
sein.  Gegen  diese  Anifassung  ist  von  vombereiii  an  bemer^ 
ken,  dass  sie  schon  deswegen  unrichtig  ist,  weil  alle  Mus- 
keln die  Bewegungen  zeigen  können,  ohne  den  Zusats  einer 
Flissigkeit  zum  Priparat,  und  dass  die  längere  Daner  der- 
selben bei  der  Benelftaiig  der  Mntkelfaeeni  immer  noeli  nkit 
be^»eiit>  dass  nothwendig  aoeb  Slfissigkdt  in  aeiolMr  Meng!» 
in  die  Letztere  eindringe,  sondern  daes  Tielmebr  die  flfissige 
Umgebung  den  Muskel  längere  Zeit  vor  dem  Absterben 
schütze. 

Znm  genaueren  Studium  der  genannten  BeirsgungsfonBOn 
eigltbn  rieb  irortugsw^  die  Muskeln  der  luMliMi,  am  besM 
die  'Beinnraekeln  der  BydropUlen,  bei  irelebea  tuteh  Brileke 
sfeine  ersten  Beobaebfungen  anelellte.  Ünter  besonders  gün- 
stigen Umständen ,  nnd  bei  sehr  vorsichtiger  Präparation 
sieht  man  zwar  Alles  auch  eben  so  gut  an  den  Muskeln  der 
Frösche  oder  der  Säugethiere,  in  den  meisten  Fällen  kott* 
men  aber  die  isotirten  PiriaiitlvbinM,  nametttlioli  der  Im- 
turen,  erst  in  efaiem  selir  verfbiderten  iiuslUbde  m  Analubt 
Wie  Renak  int  ea  aber  aneb  nri^  gdtingen,  an  den  FMWnt 
des  Diap  hragma's  vom  Kaninchen  ganz  dasselbe  zu  sehen 


Digitized  by  Google 


812  W.  Kftb»»: 

wie  an  Ma  IiweeitiimoskdD;  jdmi  maes  dghei  ▼ob  Gftick 
begofifttigt  werden,  da  es  vorkommen  kann,  dasa  diese  Mos- 

kcln  licr  liölioreii  Thiene  nicht  selten  eine  fjutiz  «erstaunlich 
l&ngu  Zeit  nach  dem  Tode  noch  vollstänilig  erregbar  blcibea. 
Der  fruho  Eintritt  der  Todtesstarre  ist  der  eioaige  Grund, 
«athatb  die  Dotaila  der  CSoatraolioa  nicht  an  doo  Muskeln 
der  höheren  Thiere  In  der  Deatlicbkeit»  wie  bei 'dan 'tiefer 
ilsheaden  Tbiefliaasen  nntersiiefat  werden  können. 

Die  frischen  Beinniuskeln  der  Hydrophilen  zeigen  bei 
jeder  Art  der  Präparation  nocii  lange  Zeit  nach  der  Isoli- 
mng  ein  wellenartiges  Spiel  von  Bewegungen  in  awei  For- 
nso»  aolehan»  welche  in  der  JL^nge,  und  solohan»  welche  in 
der  Qoeore  Aber  4an  Mnskekylinder  sich  ausdehnen«  Die» 
selben  sind  so  ttoastant  and  so  leicht  an  beobachten,  das» 
hier  kaum  mehr  hinzuzufügen  ist.  Nur  die  lange  Dauer  der- 
selben hat  zu  der  falschen  Annahme  Anlass  gegeben,  dass 
die  Bewegung  auch  an  nicht  mehr  erregbaren,  todten  Mus- 
keln vorkoMBo. '  lilif geads  sieht  .man  deutlicher  die  schacfe 
QMAse»  weldbe  awisdien  d«m  Verlnst  der  Erregbarkeit  dam 
Eintritt  der  Todtenstarre  nnd  dem  lebendigen  Zustande  liegt, 
als  hier.  Die  unerregbaren,  todtenstarren  Primitivbüudel 
stechen  durch  ihre  runzelige  Form  und  ihre  dunkle  und  trübe 
Färbung  so  sehr  von  den  klaren,  straffen,  noch  erregbaren 
Fasern  ab#  dass  man  laichi  sahen  kann»  wie  nur  die  Iials* 
teren  Bewegungen  aeigen»  wihrend  jene  aneh  bei  jisder  Jut 
der  Reianng  gans  in  Rahe  bleiben.  Elektrische  oder  «be^ 
mische  Reizung  der  isolirten  Primitivbündel  zeigt,  dass  solche 
I^ündel,  welche  jene  scheinbar  spontanen  Bewegungen  dar- 
bieten ^  noch  vollkomipeu  erregbar  sind,  und  dass  anderer- 
seits difisienigen,  welche  auf  die  künstlichen  Reise  nicht  mehr 
resgiren»  fiberhanpt  gans  bewagungskM  bleiben. 

Wenn  hiemach  die  wellenartigen  Bewegungen  eng  an  den 
lebenden  Zustand  der  contractiien  Substanz  geknüpft  er- 
scheinen, und  schon  darin  eine  Garantie  liegt,  dass  dieselben 
gleichbedeateod  mit  der  wirklichen  C'Ontraoiion  der  Mo^- 
keto  seien»  so  wird  diese  Anschauung  noch  uogumein.  wißt» 
stutit  durch  4ie  MögUehkdl»  diesett>ea  m  aUf»  MusMq  bd 
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gewissea  Beisopgen  snm  Vorachon  bringen  in  ktoMn.  Eni 

der  gewöhnlichen  Reizung  des  Mnskels  mittelst  des  eireglen 
Nerven,  oder  bei  heftigen  directen  elektrischen  Reizungeu 
9cbeiut  die  Contra^oa  &u  raacb  vor  sich  zu  gehen^  aU  daas 
man  dieselbe  in  ilire  ,  eimelnen  Phasen  aaflösen  könnte. 
So  wie  aber  4arcli  Sebwiehnpg  :der  Muskeln»  sei  es  durafei 
Dehnung  pder  dnreh  JBnnfidnng,  dia  Contraetym  langsaMr 
SQ  ▼erlanfen  beginnt,  kann  anch  mit  dem  blossen  Aage  überall 
jenes  Fortschreiten  in  Form  von  wulstigen  Anschwellungen 
beobachtet  werden,  wie  es  oben  in  dem  Abschnitt  über  die 
idiomnicoläre  Contraction  näher  erörtert  worden  ist  leb 
habe  aoaeecdem  nuMaiaft  der  cbemiacben  Reianng  an  4em  iso* 
lirten  Sartorina  ein^  sehr  kleinen  Froechea  aebr  gut  eebea 
kftnnen,  wie  die  Contraetion  anch  hier  in  Uirer  Arft  und  Weiae 
ganz  Diit  den  bei  den  Insectenmuskeln  so  klaren  Beweguugs- 
formen  übereinstimmt.  Der  ganz  frische  Musk&l  wurde  za 
dem  Ende  ohne  Wasaerausate  anter  ein  Deckgläschen  auf 
einei^  Objaetliiger  goleg^  io  data  nnr  daa  breite  obere  finde 
■Bi  dem  npokiten  Qiaerte^ynitte  nabedeckt  blieb.  Den  mitt- 
leren Tbeil  betraeblete  iob  hienraf  bei  200facber  YergrOiee«- 
rung.  So  wie  nun  ein  mit  Ammoniak  befeuchteter  Baumwollen« 
pfropf  in  die  Nähe  des  Querschnitts  gebracht  wurde,  begann 
der  Muskel  zo  zacken  und  eine  dicht  gedrängte  Reibe  von. 
walati^in  Rfbeb«ngen  lief  .mift  finaserater  Oeeebviadigkeift 
9ku  jedaa  einielae  PrimtÜTbindel  wisg^  worauf  . naeb  Baft- 
fernuug  der  laiaendea  Dämpfe  .der  Zustand  dar.Bnbe  anrnek- 
kehrte. 

Es  scheint  also,  dass  allen  Contractioncn ,  wie  Schifi 
ebenlaUa  yermothet,  jener  Modua  der  i^wegung  aaiGrande 
liegt  Data  bei  den  acheinbar  i^tanen  Bewegongen  der. 
Inaactepmort^fin  atranibUa  ein  Baia  iigond  welcher  Art  im 
SfMe  sei}  kann  i^ebl  beaweifelft  werden.  Sie  nehmen  meiii 
da  ihren  Anfang,  wo  daa  Moskelbfindel  irgend  wie  gezerrt, 
gedrückt  oder  verletzt  wurde,  und  sind  am  stärksten,  wenn 
auch  nur  von  kuraer  Dauer,  wenn  eine  schwach  erregende 
filiaeigjkiii  die  Faeem  nmgiiebt  So  in  gaoa  ongemein  verr 
4iMtanMimi  Alkalknockr  NaCl-Ueangen,  mittelst  wjeU 
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dMr  man  auch  die  Eraeheinaiigen  sehr  gat  an  frlKhen  iso- 
HrtMo  PfinitfvbdnMn  toui  Frosdi  «ttttKmi  kann.  IXe  lets- 
ttntt  «eigen  in  Salzsfture  von  1  pro  inillo  sofort  eine  kurz 
dauernde,  Bchlangenartige  Bewegung,  werden  dann  plötzlich 
ganz  undurchsichtig,  womit  das  Stadium  der  Starre  sich  an- 
kfiiMligt>  mn  achlietaKeh  wieder  hli  boehitea  Grade  dm^ 
flMtig  M  werden,  wegen  delp  Iftenden  ttgensdiiift  4er  ter- 
dlhmten  Mere. 

Die  Möglichkeit  einer  wellenartigen  Bewegung  in  der 
Weise,  wie  man  sie  in  der  contractilen  Substanz  beobachtet, 
mi  offenbar  an  einen  flSssigen  Zustand  derselben  geknupO, 
nnd  es  wire  Ten  grosBem  Interesse,  wenn  dieselbe  bei  jeder 
Are  der  Beftnng  nadigewiesett  werden  kOnnte.  B.  "Weber 
ka<  indessen  namentfieh  die  UebereinsHmninng  der  Bow* 
man 'sehen  Philnomene  mit  der  gewöhnlichen  Contraction, 
deswegen  geleugnet,  weil  er  bei  der  elektrischen  Tetanisirung 
frischer  Muskeln  unter  dem  Mikroskop  nichts  der  Art  beob- 
«ehtiSD  konnte.  In  allen  FftUen  bleibt  hier  nobh  eikie  Lieke 
aaaioflllen;  es  ist  aber  In  h5disten  Grade  wakrscheifllleh, 
das«  das  ForMellreiten  iron  Wüsten  Ton  eitten  Fankte  mm 

anderen  nur  deshalb  von  Weber  nicht  hervorgerufen  wer- 
den konnte,  weil  er  in  seinen  Versuchen  alle  Punkte  der 
Primitivbundol  zugleich  erregte,  indem  er  die  Elektroden  an 
beiden  Snden  der  Bftndel  anlöte.  Ohnii  SMiebang  des  Mi* 
khMkefM  ist  es  aber  Idckt,  das  Weilenspiel  mieh  att  einete 
gespaftnten  BarMriM  M  sehen  >  dessen  nnterse  oder  oberen 

Ende  in  einer  Ausdehnung  von  1 — 2  Mm.  mittelst  gerade  bin* 
reichender  Inductionssehlage  gereizt  wird. 

Die  Contraction  der  Muskeln  mag  nun  in  allen  FAUen  auf 
der  in  Bede  stehenden  Bewegangsform  l>embeti  oder  niebc» 
sicher  ist  es^  dass  Jeder  lebende  Hneket  im  ^legenasls  im 
«Haften  und  Qnxweif<^baft  üBSten,  dieselbe  dairbleten  inra. 
Die  Wellenbewegung  ist  unzweifelhaft,  wie  überhaupt  jede 
Contraction  an  eine  ausserordentliche  Verschiebbarkeit  der 
Xheikhen  geknüpft,  welche  so  gross  sein  mi^ss,  dass  sie  mit 
dttn  Begriff  des  Flftsstgen  ToHkoomien  snsamttlenüli««  K§l- 
lik«r  Mini  ww»,  dase  ee  den  BegWdeiTl«»ftlgeii  gnt 
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willkürlich  ausdehnen  hiesse,  wenn  man  die  contractile  Sub- 
stanz nicht  als  einen  festen  Körper  betrachten  wolle,  man 
könnte  darauf  aber  antworten,  dass  die  entjn^ogensiehciide 
Bebmiplong  den  Begriff  des  festen  eine  tbermiaaige  An«- 
delmttog  gebe.  Die  eonlHictile  Slibetans  kann  im  Oegenthelf 
nur  flSssig  gedacbt  werden,  da  es  eben  keinen  festeti  Körper 
von  den  elastischen  Eigenschaften  derselben  giebt,  und  da  es 
leicht  ist  nachzuweisen,  dass  sich  dieselbe  in  den  beiden 
wesentlichsten  Punkten  wie  ein  flussiger  Körper  verhält. 
Sie  besitst  eine  vfKUkMUime  Beweglicbkeii  ihrer  Tlieilclieii 
fud  mnuttt  in  Folge  d«foii  Jede  Form  an,  wetehe  ihr  diiMll 
den  BSnfldss  der  Sekwe!^  sttkoMst    Atteh  dürfte  es  inner* 

halb  der  Cttenzen  der  Möglichkeit  liegen,  einen  mit  Flüssig- 
keit gefüllten  elastischen  Schlauch  herzustellen,  welcher  die- 
selben elastischen  Eigenschaften,  wie  der  Muskel  bes&sse* 
Brfiok6  iMil  darauf  attloieriuiun  getnadit»  daaii  ein  eontr»> 
kfrter  Mnskel  s.  B.  dis  Hers  Sn  d«ar  Syetole  nlekt  wie  ein 
harter  y  fester  Körper  sieh  verlialte,  sondern  «ine  weiehe 
Masse  darstelle,  welche  je  nach  ihrer  Anordnung  bei  der 
Dauer  der  Contraction  in  einer  Gleichgewichtslage  verharre, 
wie  er  nur  unter  dem  Einflnss  der  Schwere  entstehen  könne. 
Man  hal  sieh  demnaoh  die  Ck>litraetion  der  Mnskein  eo  in 
denken,  dass  eine  Umlagemng  entstehe,  bei  welcher  die 
Pldssigkeitsiheilchen  ihre  ursprQngllehen  Oerter  verlassen, 
um  sich  nach  dem  Aufhören  der  Kraft,  durch  welche  sie  in 
die  neue  Lage  kamen,  so  anzuordnen,  wie  sie  ihrem  Ge- 
wiehte  nach  sa  liegen  kommen  müssen.  Ein  Muskel  kehrt 
dämm  nhne  dsi  Zothnn  ftssserer  KrÜte  naoh  einer  eimnali« 
gen  Contraulioii  nie  wieder  in  seinen  torigen  2o«larid  «artck^ 
sondern  er  i^i^hairrt  fn  einer  Ofdchgewieiitelage,  welsh» 
durch  deh  blossen  Anschein  kaum  von  dem  contrahirten  Ztl* 
Stande  zu  unterscheiden  ist.  Man  könnte  in  vielen  Fällen 
denken,  dass  seine  Ausdehnung  durch  die  Reihung  verhin- 
deirt  werde,  weiehe  tt  nnf  einer  festen  Unterlage  erfthrb 
Legt  mttt  aber  einen  StMoHos  auf*  Qaecksilber  nnd  Msst 
man  iim  dort  dnreh  einen  «ftizigen  tnddctlonsschlng  in  seiner 
gaosen  AniMmang  zucken,  so  wird  derselbe  üah  nach  detti 
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Anfhörcn  dir  Reizung  tww  um  cio  Geriagea  wieder  ams- 
dehutn,  oliuf  küiisllichc  weifere  Dehnung  aber  fortwährend 
den  AnscbeiB  eines  i*clnvach  teüiniöirtt  ii  Muskt-ls  behalten. 
Buhl  biDge^QO  der  JÜaskeJ  nicht,  sonderu  b&agt  er  seukreclit 
kerab,  ao  scheint  er  vpo  selbel  am  dem  «ontaUrtea  Zo» 
Stande  in  den  erteblsiRen  nracksosiBken.  Bs  ist  aber  klar» 
dass  er  in  diesem  Falle  nur  seine  Mbere  Gestalt  Terlor 
durch  die  eigene  Schwere.   Ist  die  contraetile  Snbstans ios- 
so  kann  es  nun  schliesslich  nicht  auffallen,  dass  eine 
Oerinooqg  derselben  eineo  so  grossen  Unterschied  hervor* 
bringen  köDiui»        den  zwischen  starren,  and  noch  err^ 
baren  Moskeln.  Die  Mdgfi^eit  der  Mitcbong  der*  contrao- 
tilen  .Sul'^^tsns  mit  verdunntep  Salsl5s^ogen  gewffbrt  ferner 
eine  Gaiuiiiit-  fBr  die  flfissige  Natnr  derselben.  Es  nutzt  zu 
nichts  sie  halbflüssig  —  festweicb,  oder  sonst  wie  in  zwei- 
fnHyafter  Weise  sa  benennen»  der  Unterschied  zwischca  siar- 
f80  00^         erregbaren  oder  oontrahirten  Muskeln  wird 
iliuait  weder  grteer  noch  kleiner.    In  diesen  ist  die  oon- 
troctile  Sabstans  als  eine  sehr  concentrirte  Ldsnng  von  JBi« 
^'cisskorpern  anzusehen      in  jenen  als  ein  festes  Gerinnsel, 
pie  Ursachen  des  Üebergangs  aus  dem  flüssigen  in  den  festen 
dastand  sind  Aufgaben  der  chemischen  Untersuchung, 

V.  Ueber  das  Vorkommen  wahrer  Muskeln- bei  den 

niedersten  Thiexen. 

Wer  die  Mnskelbewegung  in  allen  Einzelheiten  su  vor* 
folgt,  wie  es  zuvor  geschildert  wurde,  wird  sich  des  Gedan- 
kens nicht  erwehren  können,  dieselbe;  sei  im  Grunde  gaus 
gl^eh  mit  4er  bekannten  Bewegung  der  Amoeben  oder  der 
Sarkode  D n j ard in '  s.  Das  Sarkolempn  nmsobliesi^  eine  flfis- 
sige  Masse,  welche  dioht  und  in  regelmftssiger  Anordanag 
mit  kleinen,  festen  Körpern,  den  Disdiaklasten  Brücke's, 
erfüllt  ist,  und  diese  Flüssigkeit  besitzt  die  Fähigkeit,  Be- 
wegnngen  nach  allen  möglichen  Richtungen  einzugeben»  v.or- 
angsweise  aber  so>  dass  das  Frimitlvbflndel  an.  Breite  am  sq 
tid  annimmt,  als  es  an  Lfinge  Tsrkfirtt  wird.  Die  Volnm- 
Tenttindemog«  welche  die  eontraetila  Svbstass  M  der  M«s* 
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kelaction  erfahren  soll^  ist  jedenfalls  so  ausserordentlich  ge- 
ring, dass  man  der  Vermuthaog  Schiff*«  beiiQpflichten  ge* 
neigt  i«t,  ironadi  diesellife  nri^gHeherweise  nur  anf  Reehimag 
cler  in  dem  Muskel  selbst  enthaltenen  Oase  sn  schieben  wire, 

und  die  ganze  Bewegung  eines  Muskels  würde  demnach  nur 
auf  ein  Hin-  und  Herwallen  der  contractilen  Substanz  zurück- 
zuführen sein.  Dem  äusseren  Anschein  nach  scheint  dieses 
Fh&nomen  sich  genan  in^  den  Amoeben  so  wiederholen. 
Man  sieht  gleichsam  einen  fireien  IVopfen  jener  Materie  im 
umgebenden  Wasser  sich  nmherwälsen,  welcher  ans  einer 
uneingekapselten  Flüssigkeit  besteht,  die  sieh  nicht  mit 
Wasser  mischt,  und  welche  kleine  feste  Körper  in  unregel- 
mässiger Anordnung  eingestreut  enthält.  Ohne  sichtbare 
ftnssere  Veranlassung  'ist  der  Tropfen  in  fortwährender  Be- 
wegung begriffen,  und  wir  schreiben  das  Hin-  und  fiSrsM- 
men  im  Inneren  der  Masse,  ^as  bald  kuglige  Zusamlnen- 
ballen,  bald  das  Ausstrecken  langer  bruchartiger  Aussackuil- 
gen  dem  Willen  eines  thierischen  Individuums  zu.  Alle  diese 
Bewegungen  gehen  ebenfalls  in  der  Art  vur  sich,  dass  das 
'Volum  der  Hauptmasse  um  eben  so  fiel  abnimmt,  als  es  an 
irgend  einer  Stelle  durch  die  Aussackungen  yerliert»  sie 
scheinen  das  Tollkoinmene  Analogen  zu  der  Bewegung' des 
•Muskelcylinders  darzustellen,  mit  einer  Abweichung  von  der 
regelmässigen  Form,  welche  das  Muskelbundel  allein  geeignet 
macht,  zu  mechanischen  Arbeitsleistungen  zu  dienen. 

Um  eine  weitere  Uebereinstinnnung  awischen  der  contrac^ 
tSlen  dttbstans  und  der  der  Amoeben  auftudecken,  stellte  ich 

  ■ 

mir  die  Frage,  ob  die  Sarkode  reisbar  sei  im  Shine  der 

Muskelirritabiiitat,  und  ob  dieselbe  gerinnen,  todtenstarr  wer- 
den könne,  wie  die  in  dem  Sarkolemm  eingeschlossene  Flüs- 
sigkeit. 

Die  Afflöeben,  welche  ich  au  den  folgenden  Versuchen 
verwendete,  fsnd  ich  in  relcliliiofaer  Menge  in  dem  grfinen, 
schwammigen  Bodensatce  eines  Meerwassera«)Uarinms  des 

Herrn  Coste,  welches  zur  Demonstrirung  der  kunstlichen 
Auslernzucht  im  College  de  France  diente.  Ich  hob  mit  einer 
Fincette  den  Bodensatz  heraus  und  verwahrte  diesen  in  ein- 
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itiiuteu  nur  gegen  Sti^ub  locker  geschuUtea  Glaacru,  aui  deren 
fio<bR  aidii  dec  bcliUiiun  voa  BMMm  ablagerte.  Mit  eiiwr 
tpits  MMigtMfaMo  OlaiHlhr«  war  «•  mir  4ma  likkt,  eisM 
Tropf«  Wmmt  von  Bodao  MBponvbtbeo»  imIoIma  kfa  «af 
«inen  OljMllKiger  fibertrng»  Untor  dem  M  flnotkop  niste 
ftich  in  dereelben  eine  grosse  Menge  vegetabilischer  Zatbateo, 
Pilze,  Algen  u.  8.  w.,  und  in  der  Menge  eines  gewöhnlichen 
Tropfens  stets  etwa  20 — 30  Arnoeben,  welche  als  Aim^im 
4iifßmi»s  (D  aj  ardio)  erkannt  werden  konnten.  Die  Grteedan» 
•nr  QflicbSpfo  weehaeit  sehr,  leb  enb  »inielnn  vos  dbr 
Grtee  der  Froecbblntkfiipareben,  nndm  aWr  and!,  waklw 
den  vierten  Theil  dea  Sahfeldea  einnalimn.  Ckaane  Qiia- 
senbcstimniungtn  konnten  begreiüicher\vei8c  uichl  geiuscbt 
werden,  da  die  AmoeUeu  durcb  ihre  stet«  wechselnde  Gestalt 
mk  der  Messoog  entiieban 

Wia  Mber  gaieifl  worden  baaiui  die  MaskaUnbaUma  dia 
FÜdifuitf  aack  ohne  Yamittlnag  dar  Nartan  «of  daa  fiaia 
elektriecher  StromeeaehwaidraBgen  Bewegungen  «inaafeken« 
und  es  war  daruuj  auch  für  die  sogenannte  freie  contractiio 
Substanz  der  Amoebcn  die  Frage,  ob  dieselbe  ebenfaila  auf 
die  Ströme  des  Inductionsapparats  reagure«  leb  brachte  an 
dem  £oda  ainen  Tropfen  dea  MeervaMara*  welcbar  viele 
Aflsoeben  antiiialW  aack  dem  Yoifmige  S.  Wabar'a  aaf  aiaan 
mit  vnterbracbeaer  Spiegelbelagoj^g  Tartaknaa  Objaettrager, 
so  dass  das  Wasser  eine  leitende  Schiebt  swiscben  den  bei- 
den Auialgamplatten  bildete.  Dasselbe  wurde  sodann  mit 
einem  dünnen  Deckgläschen  bedeckt»  das  jederseits  auf  die 
£ndan  der  äfiegelfolie  zu  liegen  kam.  Der  Schlittenelekiro- 
molar  dianta  mir  aia  Beia^aeile»  die  Drftbta  der  aaeaadiren 
SpMa  an  beiden  Seiten  dea  Objeeltrifera  aadiglan  Butttdal 
ieolirt  in  den  Tisch  dea  Mikroskops  eingelaeeener  Federn» 
welche  jede  für  sich  wieder  die  Melallschiuhlen  des  Object- 
trägers  berührten.  Zwischen  dem  Induclionsapparat,  der 
durch  2  kleine  Qro versehe  Ketten  in  Arbeit  gesetzt  wurde, 
und  dem  Mikroskop  befand  eich  eine  gut  ieitende  Meben- 
Bcblieeaung»  nach  deren  Hinwegriumnng  die  IndaeüonMehlige 
eret  durch  daa  Fr&parat  hindnrchtratan  koanlen. 
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loh  hftttd  mir  Mdacht*  dais  dia  AnMnhfuii  lai  Bult  iift 
uob-rdsbaar  aeigra  aoÜien,  doroh  die  Tetauainmg  mitleltt 

def  Wechselströme  des  Juiluctionsappaiatca  plötzlich  eineo 
dem  Tetanus  der  Muakeln  unnlogeii  Zustüiul  zeigen  müssteu, 
90  dass  die  unrcgelni^sig  gestaltete^,  und  mit  Fortd&tjM^p 
^«icb  allen  Ri^tunggen  besefefteo  Mas^  pJoti^idti  4m  f oi«i 
einer  Kogel  annehmen  würden.  In  Wuli^eit  seh  icb  i»de^ 
aen  N(c|itjfi  Ton  AUedeo.  Die  AmoebeiJb  welct«  in  Bewegung 
begriffen  waren,  bald  hierher,  bald  dorthin  ihre  Arme  ane- 
strcckten,  setzten  diese  Manöver  ganz  ruhig  fort,  wenn  die 
Nebenschliesdong  beseitigt  wurde  und  wenn  eine  dicht  ge- 
dr^gte  B^eihe  von  lD(iiictionj»8chliKgen  durch  d«a  Pfaparat 
4undnrcfeigi«|^  Ja  ich  kctpnie  die  §tivke  der  l«^gtem  dwcli 
IJkiberelnajnjlimebiic^^  der  Indn^naroUeii  ao  weil  YergF^^- 
Sern,  dasB  beim  BerShren  des  Wassertropfens  mit  der  Spitae 
des  Fingers  ein  unerträglicher,  stechender  Schmerz  entstund, 
Qhue  da&s  die  Amoeben  auch  nur  die  leiseste  Spur  einer 
Beaction  zeigten,  diejenigen«  welche  sich  in  Rnhe  oder  isa 
sehr  lrl((ef  Bewegung  befsndeiv  seliieiieii  dabei  nicht  an  slir- 
kerft^  Aasbpengongeii  mgmgt  n^ir^kv^  wAhreiMl^  die.  ensig 
mit  dem  Ansstrecken  braeharüger  Fortsitse  besehiftigt^ 

Geschöpfe  ohue  Störung  dieses  Spiel  weiter  fortsetzten. 

Obg^i^ch  diese  gänz^che  Fruchtlosigkeit  der  elektrischen 
j^eiaang  wenig  Aussicht  gewährte  diß  vornittiheten  Beziehun- 
gen  swiacben.  der  Musinlsiibstsiia  oni  der  contraiffilen  M%- 
teaie  ^  Amoehea  an  bestitigeii«  so  wollte  ioK  doeh  .sifitat 
aNUin.  bei  „dieser  Art  der  Relau  ng  stebei^  bleib^i  sondern 
aneh  den  Einfluss  der  chemischen  Reize  und  der  speciüscheu 
Muskelgifte  prüfen.  Die  Unterschiede  mehrten  sich  dadurch 
indessen  noch  ganz  bedeutend»  da  ich  sogleich  fand,  dass  die 
$nssers^,]i|frrdttnnte  S^fsftnjraii  wel.cbjei«nf  den  ^uakel  so  ener- 
gjHlch  wifkj^  nnd  in  knrser  J&eit  Tetwisi»  Stam  and  aeUiess- 
lieb  eiQe  g|bia!ichp  Zent&rnng  des  Sarkoleminiahalfs  .herjhei- 
fuhrt,  nicht  die  mindeste  Einwirkung  auf  die  Amoeben  be- 
sitzt, li-h  habe  dieselben  in  HCl  von  1  bis  0,1  pCt.  stundenlang 
aufbeW}^^t,  ohne  ^'^  Bewegungen  dadurch  beeintrJLcb- 

tig^  ü^q^en  w&^»  nnd  ohne.  4^  Vei^ndemmiiii  In  der 
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DmhMht%Ml  od«r  a«r  ConsiMeiui  6m  BwM^  tei^ 
♦iigtitt,  ttM  4er  «OOTgSaehttoii  llvflkelgilie  ferner,  Am  Rho- 
^eokaiieiD,  teeen  einprocentige  Lösung  die  Muskeln  sofort 

erftlarriMi  macht,  »  rwies  8i(  fi  tU  n  so  wio  die  Salzsäure  voU- 
kommeii  wirkuiigsioa  iür  die  bewegliche  AmocbeDmassc ,  j* 
niebl  eiimud  Losungen  tod  4pCt.  teaeerleii  eitteo  irgend  be- 
meikeflevefftiieo  BitHtoee. 

▼on  einer  Bebl»ar- 

keit  dieser  GmcMpfe  in  dem  fi^ewöhnKchen  Sinne  nicht  die 
Hede  »ein:  das  qualitativ  wirksam«'  U«'i/m!ttel  ist  noch  zu 
finden.  Versuche,  welche  ich  mit  Alkalieu  anstellte»  xeigten 
mir,  d«M  die  Amoeben  in  nor  eilugermMMen  eonoMtrirten 
Lömmgen  raeeb  die  Bewegungen  einstellten  ssd  tldi  denn 
—Heten.  So  wenig  Aehnfidikeit  die  Sarkodennuitte  in  alle 
den  Hnnpteigeneebnften  mit  den  Blnskeln  zeigt,  so  sehr  mom 
es  überraschen,  dass  sie  mit  dieser  die  Fähigkeit  der  Gerin- 
nung theilt,  wie  es  scheint  sogar  der  spontanen  Coagulation. 
Jeder,  der  sich  mit  der  Beohachtung  dieeer  Geschöjpfe  eia- 
inel  beeehifügt  hat»  wird  winen,  daie  ee  auch  AnodMo  in 
•ogeBamfem  abgesttntkenen  Zaatande  glebt»  ta  welebem  aie 
ihrer  Porleitie  meist  beranbt  nnd  in  Engeln  fasattmea  ge- 
sogen unbeweglich  «laliegeii.  In  diesem  Zustande  scheinen 
sie  harter  ca  sein  und  besitzen  dann  stärkere  Contouren,  eine 
Verindemng,  welche  man  auch  an  einem  Yorher  in  Bewe- 
gung befindlichen  Individamn  aUmiUg  eintreten  »eben  kana. 
Dieaelbeo  Znatlnde  sind  es  aoch  wohl,  weldie  aa  der  Mai- 
mifig  Anlaes  gegeben  haben«  die  confraetQe  Svbetana  aei  Mer 

mit  eimr  Membran  umschlossen.  Es  ist  immer  misslich, 
(iewebstheile  durch  verschiedene  Reagentien  zur  Anschauung 
zu  bringen,  bevor  man  weiM,  inwiefern  dieselben  nicht  an 
nnd  Ar  aich  Differensiningen  einer  luHBOgenen  Masae  hei^ 
torrofau  können,  nnd  es  ist  dämm  anf  den  Naehweia  dar 
AmoebemDembran,  weleher  aof  der  Behandlang  mit  Reagen- 
tieii  beruht,  nicht  viel  zu  geben.  Mir  scheint  die  Abwesen- 
lieil  einer  Membran  dadurch  ganr  besonders  wahrscheinlich, 
weil  man  h&u6g  2  und  mehrere  Individuen  so  vollständig 
in  einander  fiiessen  siebt,  dass  spiter  uemab  eine  IVen— ng 
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fremde  Körper,  welche  sie  ganz  in  sieh  einverleiben,  atid 
Welche  später  an  den  Bewegungen  nicht  Theil  nehmend,  bald 
hier  bftid  dort  in  der  Masse  zersCreot  liegen»  Nicht  selfeii 
aieefc^n  Mwd  Amoebeti  in  einMd#r,  weklie  mit  vmeUedennrti^ 
fjtsh  'Atedidnn  MfoipMu  i  kleiiwti  igelten  und  griHiott  SlAndbcA 
eMillll  UlaA;  nnd  tnan  tieht  dinn  aoeli  dle8«'«inf%'ffinig8t« 
ttik  einander  sich  vermischen.  Wie  hierbei  eine  Membran 
sich  verhalten  solle,  ist  mir  unklar,  und  es  scheint  mir  viel 
richtiger»  daraus  auf  die  Ab¥feaenbeit  einer  solchen  xa 
wMMum,  Die  Bilder«  welche  mr  AttlatelHiog  «iner'lfMH* 
iMmti  girftort  1wb«ii»  ieMnon-  der  ententen  SmiEode  nttge^ 
lMn^elMte'W«rden  so  ttHtaen. 

Wenn  es  nnch  dem  Oeeagten  erhellt,  daes  die  Sarkode 
feine  freiwillige  Gerinnung  darbietet,  so  dürfen  wir  vermu- 
llien,  dass  dieselbe  durch  die  Wärme  begünstigt  wer- 
den" kteie.  Kocht  man  in  dn^m  ProbirrMimlie»  Meer^ 
wmmt,  dia^  viele  Amelm  enüiih  «od  betniiMt  *mm 
Mt'  lämki  dnn  'Bodwwte '  M  M^fadier  Yergfötierdkig 
mit^'^vk  Mikroskop,  se  ^ftaidec  nttMi  fn  d«r  Tkat  iMr  die 
geronnenen  Formen  der  Sarkode,  alle  Bewegung*»n  haben 
aufgehört.'  Ganz  dasselbe  beobachtet  man  beim  Erwärmen 
der^'Ir^sion  nach  der>  fruber  raitgetheilten  Methode  ifn  Gel- 
Mdei  bei  alleif  Teai|»ei«tar6A  We  mI  40"»  berab.  Int*  die 
TtapMtvr  der  MMbiglNH  in  dam>  ProbIrrAhiebeii  geiwlb 
Me  Mif  feetiegen ,  eo  Met  man  alle  Ameebüi  bewu^ 
gnngBMft,  und  meist  kugelig  Kusammengeballt,  Diese  Tem'> 
peratur  ist  indessen  durchaus  nicht  genau  diejenige,  bei  wel- 
cher die  Sarkode  offenbar  gerinnt,  vielmehr  liegt  dieselbe 
Mbfv  nimlM  bei  W  C  Zwischen  ^  nnd  W  Q.  tedel 
iMn  die  Awoeben  HMDsr  neeh  in  lebimAsii  jm  fietttiebl*Ml- 
gnr -Iii- ^eroMlMer  Bewegung,  so  wie  nhsridie  TennfimMf 
84*^  C.  übersteigt  nnd  35^  erreicht,  findet  man  sie  alle  ohne 
Bewegung,  erstarrt,  kugelig  und  mit  .starken  Contouren,  die 
gMSe^  Messe  dabei  bräunlich  getrübt»  iu  welchem  Zustande 
man  ri»iMMi  secb  mni  andeND'Ti^seiMiet.  i>ie.<»«riMMAb 
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kmn  alsQ  wm-mestarr  werden,  wie,  4ftr  WmM»'  mir  iKp 

D»  a»  JafoitoB»  MkU  di»  AmImni  wjftwk»  anfl^jWÜ 
ialilrelebeo  uid«rar  lofiitftrien  erlillt  war,  90  kooote  orir 

nicht  entgehen,  dasB  alle  die  verschiedenen  Bebaudlungeo 
bemerkenswerth  verschiedene  Kinflfiase  auf  dieseibw  aM^V^b- 
kn.   Meim  DurchleitMi  fOR  iad«eUon»0trpmen  s^jb  idi.fiM« 

ÜHre  )3«wegungeii  einttellten,  dagegen  aber  juidere  InfmiNriiiii 
dieselben  munter  fortsetzten.  Nur  die  contra^ctileu  Faden 
einiger  Hbiisopodw«  welche  mit  Eeebt  als  gleichbedeutend 
mit  Dajardin's  Sarkoda  angeaaUen  irewtilW  verhi^ton  ai^ 

ging  ab«  ruhig  vor  aieh,  in  SafaMitre  von  1—0,1%  und  m 
Rbodankaliamldtnng  von  1— 4pCt.  und  die  stärksten  Ströme 
des  IndiMtionsapparates  erzeugten  keine  Ver&nderung  in  die^ 
aar  Entktmnag.  Betandera  #ft  koMta  i«h  dioae  Tbitüs^llwi 
»WPtHigun'i»  der.  Variattt  tos  4iiNi^4«|rt.4ili4«r  itilip^H^ 
«Mta  (Daj.). 

Dmr  eigenthumlicHe  Eiaaois  alarker  Indactioimehlige 
auf  viele  Infusorien  ist  bekaunL  Die  Tbiere  zerplatzen 
oder  zerfliesMfi  und  siorban  piötaUob  ^>  uad  §s  iai  ip  /diW 
XkAt  seiUMiB,  4aaa  man  nur  mit  Widerstveban  m^wm 
dgiw  AäakMkeil  diaM» OMwMpla  Ivil  niQ8«i^.taih- 
4m  dia  ^aantan  BraahaiiMKigiO.  ^uMtr  mt^Ak  WWrwig 
der  Elektrolyse  bat  bezidien  wolis».  Trotedam  kaw^maii 
sich  sehr  leicht  überzeugen,  dass  es  mit  der  elektrolytiseben 
Zeffsetsang  der  Infusorien  niebt  weit  her  ist,  da  aaiba^  «mü 
Kalla  irm  01  o-va'  aabaa .  Blai— ■<» ,  valahe  man  ml$ 
litoi^lhilig  der.aaf  dam  Otja^Mgiw  .hofadlWwm  Inftiiiw 
»ihHeaif»  «lai  aack  laagar  Ul  dm  Mm  4tr'  Mmuim 
HiAUirlidi  wird.  Nur  bei  der  Schliessung  der  Kette  »akt 
man  dieselben  plötzlich  zusammenfahren,  dann  einige  befuge 
fiavRagmigaa  machen;  während  der  Ulauer  des  i!>tirQmaa  aber 
gavrafart  «an  Lichta  aaffaliaadaa»  gisahipaiga  4aBii  -aia  aa 


Digitized  by  Gc) 


Untenochungen  über  Bewegmigen  und  Veranderangen  n.  i.  w.  §28 

pl^diohes  ZerpUb;en,  -wie  bei  den  Scbl&gen  des  Scfalittoo- 
elektromotorB.  Es  ist  Torläufig  noch  die  Aufgabe  der  Zoo- 
tonen,  die  einzelnen  zahlreichen  Species  der  Itafusorien  mit 
H&lfe  der  elektrischen  Reiivng  tm  darcbnaostern ,  ich  most 
ibich  darauf  beschrAnken  anzugeben,  welche  Thiere  mir 
ttlif&liig  die  angegebenen  £rscheinu<i|^p  darboten  >  da  mein« 
Untersuch uagen  vorzugsweise  nur  auf  ein«  Species,  nfimlteh 
die  Vorticelien  gerichtet  waren,  welche  leicht  bei  derfi»xpe- 
perimentaluntersucbung  fSr  die  niedevslen  Tbieve  Da«  Wer- 
den k5iinten«  wae  der  Frosch  in  eitiD^  anderen  Sphäre  re« 
präsentirt.  Durch  eiemlicb  kräfUgr  Indtictioasschläge  {erhaU 
De»  durch  den  Schlitteneiektromotor  ,  dessen  Rolfen  aur  Hilitf 
Aber  einander  geschoben  waren  und  dessen  Kettein- !9>&ro* 
vii''«cbe»  Elementen  bestand)  sah  ich  heftige  Bewegua^^ 
entstehen ,  denen  bruohartigiB  Aussackungen  und  scbliesakiok 
vollständiges  Zerplatsen  folgte,  bei  Opalina  (aus  dem  Mast- 
darm der  Fru9ch«)>  \m\  Platsconia  palella^  Paramecium^  Üi'- 
Irpinn  fotium^  Trichoda  antfulata  und  äeroua  mtfh/us.  Bei 
mftssigen  Strömen  konnte  ich  es  meist  dahin  bringen,  dass 
diW  Thiere  nach  dem  ersten  heftigen  Ruck  beim  Oeffaen  der 
Nebenschliessung  ganz  ruhig  in  eine  Art  von  Tetanus  sämmt^ 
lieber  Muskeln  licvge«  blieben,  wenn  sie  nieht  durth  dia 
Kiimmerbewegung  weiter  befördert  wurden,  auf  welche  dia 
Ströme  absolut  gar  keinen  Eiofluss  haben.  Wurden  dia 
8ohläge  verstärkt,  so  bildeten  sich  bald  Einschnürungen,  und 
trat  dann  irgendwo  aus  der  Körperbegrensnag  ein  Bruch  aua. 
in  diesem  Zustande  konnten  viele  Thiere  noch  lange  umbarl- 
schwimmen,  wenn  die  Nebcnschlieasung  wieder  aiogesebaltM 
wurde  und  das  Thier  vor  weiteren  Angriffen  gesthätat  bliab«, 
Nur  bei  längerer  Dauer  der  sebr  kräf tagen  Ktröme  zerfliesst 
das  ganze  Thier  zu  einem  unförmigen  Brei,  in  welchem  dann 
hi«  und  da  die  Flimmerbewegung  noch  eine  Zeit  lang  fort-» 
daueru  kann.  Bei  den  Rfiderthierchen  sah  ich  indessen  Nichts 
der<  Ari  vor  sich  geben,  sie  6elen  in  Tetanus  und  staHm 
darin  augenscbeinlich  ab,  ohne  zu  zerfliessen.  Auf  ganz  ni«->- 
«iere  Thierformeu,  wie  z.  B.  Monas  (aue  dem  faulenden  Fleieob- 
«aaier  erhalten),  uod  auf  die  Vibriopett  haben  die  hiduotiont^  . 

53» 
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Sohw&rAidpteeii^/ w«Mitf  >lhre  BeipegaBgeo :  lanbeli^wimart  um 

das  heftigste  Kreuzfeuer  der  Wechsülsiröine  forteäUen.  Auch 
AOudeBtiGregarinan  aua  den  GieBchlechtatheilen  diir*iiiUvil9l' 

MM.BmregäBi^n  ikimhm^tumi»:  fnli\wln»ihiiiu.t  nn^ilii» 

ich 'iie  Mif  dfeni lObjecttr&ger  geftcbaift  hatte.  »iftn /-  ->iU 

.  Dio  Yorticellen-  tind  es,  welche  recht  eigentlich  dM3  pas; 
•Midaiifqi|>wrat  xur  AoBtelloDg^  derartiger  \[<&rsuche.  4hb^beiiu 
llteii<llMMIilMaMfllütelSlMta:iM  lÜA^iiMiiMiMkchen ,  Bew«* 
dMliik  Aik«A&i*lnb''Mftaftf<MikHii^ftfailli .  ^MdnAnibfdMi 

mmm  d«»/Tiier' ' fcM  i  ari  > einten  Panlcte  •  (bcwahoeii '  Itaan  .wibr 
jreUd  die  niclit  an  anderen  Körpern  angehefteten  lufusori^ 
«■Okilieü&ibdiges  Nachj^eo  unter  demrMüoroskop  nätbig  tna* 
<ll»B«  m  aw^niiaiindilUgi^er  .Vo««M>rtlti»tB»0lae  ichi  die;  nlmil 

1^ .IUI A jiyftf i Aton^niit      gditw.A  hliiln  iBÜi»  diw 

WiinMJiatei!gertulb<iBittflaMr  ^eioheB  Xnuib6^>der  Tbimblii 
hütetet  war.  Das  Stäekchen  wurde  dann  auf  den^Jkkit  Spie- 
gttlfoUeuBu  tlieiden» 'Seilea/  belegtem Objeellaräger  in; die  xeiii 
gÜninfe  liM»  gtÜHirlit,!  >ein.4li>riMB«-W>a>flr»ofi»».|ii>fWf 
tfIflIflIfti.iM  G«Mhi  teü^dbi*  BMohiOaM  «bcdidtt..  «MA«>lHi 
iiftfMhwi¥^r#rawertag  .hiiifBiiüi^i  i'^ifcteadl  Hii»llriani:<iir 
iMioetioBBrolle  leit  :der  strpiliifciliihreDden  'Objectplatte  in 
leitender  Verbindung  standen.  Der  Schlittenelektroinotor 
wrHade  durch  a>ttr^  Ye'etifaaiiKfcitPlIi  getrieben  oudiiittiAoip 
}m''^Mftikkbm  MmBiiBmnäami^»uf'ekmaäM  *>batfv 
w4ik.tMkii.Mi»  tfiWiiHi»MiMirtr>  wnltlniBl  farfliliriill 
liili  lYa^üMMrt  itfifä— gyiairttthiMi  Btidm  MägbB».«»  mH 
den:  Mundwimpem  ihre  Nahrung  aüfzufangeu..  Jetetfrioarte 
>  ptötcUeb  die  Nebenschliessung  im  Kreise  der  aeeuodaren 
ReUe  weg  und  halte  nun  da»  <  Veigoügen,  pJAitalidi/  all«  Voiv 
tMlM.  ite/Stude  i|iitaiig.  mw  ■  mm  i  i  nAtjwrtjahMii^ 

qfcniw  aliii  IwmlfiWwIfl.afiMiiMtelrfHit'imi^  MiiiriwiM 
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p«rn  «in^eschUgen  blieben.  '  Wnirle  jetst  der  R«iz  sogleieb 
«bg^Rperrt,  so  dehnten  sieh  alle  Stiele  in  langsamen  SchraUf^ 
bentöurew  wieder  aas,  die  Mundwimpern  kamen  wieder  zuni 
▼^tt<3hein*'and'di« '«Ite  Qefrissigkeit  kehrte  suräck^  so  das» 
MT^bM'ieNe  CkWalt  ahhen  liesav  welche  rorher  die  ThietiR 
erMyew^gHch  meinem  Willen  unterwarf.    Liess  ich  i  dagegen 
die  Ströme  längere  Zeit  darcb'  das  Fr&pacat  gehen  ^  so.rolU 
teünr'Bich  die -Fftden  auch  w&hrend  ides«  lletanisirens  augen- 
scheinlich der  Ermndang  wegen  wieder  ataa  einandoi'  and  dier 
Thier«  ztn^kteti  •'nir  "Ton  Zeit  zu  Zeit  ein  wenige  snuammen,' 
kannten  aber  wieder  gamc  an  ihren  Anheftangspnitkt  mit  der 
Qlbdke  herangezogen  werden,  wenn  die  Reisvng  durch  wei-« 
tertes  Uebersbhieben  der  secnndären  .  Inductionsspiraie  obef' 
di^  priMftre  Terstärkt  warde.    Bei  80>  bedeutenden  Strömen» 
8tAH»en-^die  -  Vorticellt9n  denn  auch ' schliesslich  ab,  aas  der. 
Glocke  worden  bruchartigo  Aussackungen  hervorgetriebstiy 
bis  dieselbe  ganz  zerflosd  'mid  nur  noch  die,  wenn  man  will,) 
kopflosen  Schwänze  in  dichten  Spiralen  zusammen  gerollt  an* 
der  Wasserlinsenwnrzel  sitzen  blieben^    mih' ii<'in<ii  »iiiK?!  i  >h 
^"  Bs'' ist  ans  den  anatomischen  Uritersnohungen  bekantit»i 
dass*  der  Stiel  der  Vorticellen  aas  einer  feinen '^elastiscberi» 
Röhre  besteht,  in  welcher  ein  blasser  Faden  in  steilen  nndi 
wertigen  Windungen  der  ganzen  Länge  nach  verläuft ,  beider-^ 
seitft  oben  und  nnt^n  fest  an  den  Anheftnngspunkt  des  Tbierea^ 
nnd  an   den  Körper,  die  Olocke,  geknüpft.    Mit  welchem« 
Rechte  man  die  muscnlÖse  Natur  dieses  Fadens  bat  leugnen 
wollen,  ist  mir  unbekannt,  da  es  äossersi  wahrscheinlich  ist, 
dass  derselbe  den  wirklichen  Muskel  und  die  umgebende 
Masse  eine  Art  von  Sarkolemm  darsteiio.    Eine  Art*  vom 
Qüerstreifang  in  der  Weise,  wie  sie  Leydigin  seinem  Lehr-* 
bn<?he  mit  frappirender  Klarheit  abbildet,  habe  ich  an  dem 
iWA^ren  Faden  selbst  nicht  mit  den  vorzüglichsten  Systemen 
Amic'i 's  wahrnehmen  können,  eine  Andeutung  irgend  wbI^ 
chei"  Structur  entstand  nur  bisweilen  durch  Reibungen  und; 
Faltungen,  welche  mitunter  vorkamen.   Obgleich  kein  Grund 
vorliegt,  bei  einem  so  aufTallend  contractrlen  Organ  die  mns-' 
colöse  BeschafTenhcit  zu  läugncn,  so  giebt  andererseits  aber 
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ftuch  die  et^^äige  Qverstrttfui^  keifi'Kiflerittni  lör  4ie»elbeo 
»b.    Mab  rooMle  in  soleben  Fftlka  batCaMrt  «»gebe»»  w^tkm 


BhigMi  .Ml  ceigeti»  hi  wi»  1^  8lW. 

Bit  (ieii  Dingen  übereinstimmt,  wel(the  biaber  ohne 
als  Muakdn  anerkannt  wurden^ 

Dtt  die  YMtaoellen  itufrii  ütotraotiooMi  4cb  ^iiiieift 


das«  dnt  laduolioni^trtee  ibficn  eine  unani^^ociune  Kmpfitf« 
dong  verarsAcbt  hätten ,  bei  welcher  sie  iniÜrett)  ohne  das* 
tei  Iterom  direot  du  oontruetiiea  Uiganfr  «rref  t  bmiMiy 

gm  uH  oder  stark  gestreblH  dAk^el»  Und  beiiA  Piifchtrhliyii 

der  InductioiiRströnie  keindriei  liewvgungen  seigten.  Der  ifUi* 
fM>  Iftbrte  mir  ahm  bald .  eio  Tbierobea  iiii  dotteo  Stiel  ia 
''iiili«  gekntttet  wat>|  wmä  mk  iNM«»4M»teer«  Faden. 

Ws"  nif  KaiclrtHii|^  avMifeNtielirslIci^i.  twMMMHid'  der  XlMil  iRM^ 

der  Khickung  bis  aur  AuheftuiiigSitdUe  nicht  an  der  Bewegoog, 
Tbeil  nahm,  ood  stete  ia  di^raelben  Lage  Wieb.  loh  gßd^m* 
akirt^  daNMl  dM  MfMTAli  nnd  »ab  b^i  deriii«ig«n  Stsam^ 
«tfeUiv*  idüM*  Kiiii  dfb  tfaebkini 

TMilYdnrTmiiNiii  «MmaltMMiiNflilM,  dte  kkt  «Imt  dmb 

Annähern  der  InductioDsrullen  den  Reis  ver«iHrkte,  zutikte 
jetat  aaeh  der  andere  Tbeil  des  btieles  raiü   Jn  4li«Aem 
«ib  Tbeü  de«  Stük» 

MUtf  e»  Mit  HidHiiig  gwaii^wimi  M»i.twH  Ib» 
IMtliriMdi»  «¥limnMii        dMurailMaiMDeiibatig^  geta^eo» 
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iM^  VofüMtttt  «HUI  4mmUh  mae  Art  von  bpf  vor^  tMi 
lüllinü  allak  d«^  Wlllt  «Niehl,  ood  aoidi  BrnShrmiC 
de«  Mikt  4ättlB  rar  ron  «ote  Tlnile  m»  »iiliek  seHi. 

Um  den  Versach  noch  entacheidender  su  machen ,  fibte 
ich  mich  »päter  die  Vorti(^llen  zu  köpfen.  Man  sucht  sich 
SQ  dem  Ende  eine  Wasserliuse  ans,  deren  Wargel  recht  dicht 
dMfeto  Ütinit  igt.  and  nrhatiilnr  mit  •Umi  — finlinAI 

lUk'mai  iSm  fllUfliM«  haakt  Uabong  imd  ^oiiMie  BMaci^ 

ttmg  lehren  den  richtigen  Moment  kennen,  wo  die  meistea 
Thierchen  mit  gestreckten  Stielen  von  der  Wurzel  abstehen  i 
in  diesem  Aogenblicke  schlägt  man  za.  Natürlich  sind  die 
flMlMaiiAff  hiere  dmtch  nmabnä  Zorackfakfia  4aBi  Hialbe  eoi« 
gaat^iy -aadk  aiaigeil  Vamüm  flndal  maii  akar  Ibümt  tirn* 
anlaC  i^ltiwl  ihmn  BDayf  Ttoicarm  Badonht  aiatt  jttit  iiarili 
dar  BaMtaaag  rak  mehr  Waaaer  daa  PrAfNurat  mit  dem  Deck« 
glftichen,  und  läast  man  nun  wieder  die  Indactions^dme 
iMiidarchgeheB>  ao  aiebt-  muh  dasa  aaali  die  -kopfioaea  Slialci 
aasammeiifahren*  -  ..i  ,r  •!  ,  .      .    i  r 

M  (Dia'aMMMba  Ralaoag  mn%  mfft^Mtt  iaaiftk'AMli  f>f«* 
UjpftbMiiigaDaMaiii  «aidaa,  d»  daa  ftdfAteaa  8lMa  aaha 
kaU  Ihratfirregbarkeit  elnbllssen  nad  aaoli  TOn  aalbst,  yiel» 
leicht  wegen  der  Herührang  des  Inneren  mit  dem  Wasser, 
sieb  gani  langsam  zusammenrollen,  meist  so,  dass  die  dvirab« 
aiaktige  Hülle  daa  obete  Süda  des  inneren  Fadens  in  ka^ 
'lidMattakir  laftoga-db  ein  •laaiia  Bakr  oboatfagt»  lu-  diaaav 
(Milaiida  lü  dar  inaMa  Mten  iwiWiififlIiift  twdirnatarr 
fiyüaf  ttM  sogar  alAe  Löiang  der  Todteaalam  ein,  wobei 
sich  der  gante  Stiel  wieder  langsam  gerade  streckt,  bis  end- 
lich der  innere  Faden  ganz  zu  Terschwinden  scheint,  und  Ila^ 
noob  das  blosse  Rohr  fibrig  bleibty  welches  maa  um  bei  gt^ 
diiiatflüwiiali  aslariaia  Briiianhiamr  aihiniiiaiii 
.  'f  *a»ir  Stial  dar  Vctttaalln  viakiit  dab  aiaa  gaaa  Isio  kUi 
FkMahkieakel^  er?  kako>.dareh  •dab*  Reia  älekiriaeker.  Btromaeh 
schwankougeu ,  auch  isolirt  von  dem  übrigen  Thiere,  zürn 
Zacken»  ja  selbst  zur  tetanischeu  Verkürzong  gebracht  wer«« 
.  ys^la^  lief  htoHen  i  dar  AainBnii  dehnt  wat  .einh  lenaseea 
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WMMiar  MOS,  ich  muss  aber  benerken,  öa^s  er  isolirt  «ie,  whtr 
im  eo  ttraff  wird,  wie  wmb  di«  VottiteUe  noch  cUtm  mü^ 

Die  dMinsd»  Bmmtmg  4er  lAÜMoiie»  iit  in.QniDde 

gleichbedeutend  mit  eioer  VergifUing,  da  man  genötbigt  ist 
die  Zuführung  der  Reizmittel  90  vorzunebnieu ,  dass  man  sie 
m  eiaen  Tropfen  der  LösungeD  hiwtinBntft*  Bei^aootiich^Ater- 
boB  wtk  die  Yortifc4lMi  In  den  nnt'tltrT  flilrifltni^n  iveo^ 
■bu  aed  ee  iet  detnai  emdc  Oevl^t  deaiiif  JeMBAi  dees 
ne  s.  B.  encb  n  .▼ecdflnoteA  LSeongen  «inet  hervenregMiHii 
Muskelgiftoiy  de«  Rbodankalium  8,  sich  rasch  zusamnienrol» 
len  und  in  einen  Zustand  der  Starre  übergehen,  da  sie 
Lötimgeu  von  Kochsalz  sich  cbea  ao  verhalten.  Mit  AXkMn 
lieiH  mUmI  iniC  aebr  verriiinntMi  f  iii^  bebia>d«A>.fiQht  WMi 
«e  VartMlea  ImI  MgeablidiM' jmttMM. .  Die.  Vuduia« 
einer  aebr  mdtoalan  8iare  iai  dagegen  »baipHiriiiiaibaf 

nnd  analog  der  ^Ersche  inung,  welche  noch  erregbare  Muskel- 
primitiv  bündel  vom  Fruach  dabei  zeigen.    Setxt  man  eioem 
Infusionstropfen,  in  weicbeiu  sich  VorticeUea  befinden,  eiiieti 
Tropte  lOOlbab  tHrdOnnlar  fialMtaeaa,  aa  watubifi  iidi 
die  BMe  angMUMdlcl^dk  FAdon  m  luMian  dar  JBMiC#n 
werden  daan  trilbe  «id  viel  dentUeber,  oibnban  atan'i  imd 
hierauf  beginnt  die  Säure  die  contractile  Substanz  /.u  löeen, 
wobd  die  contractilen  Fäden  wieder  ganz  durchaicbüg  wer- 
den and  der  ganze  Stiel  durch  die  Jüaalicität  der  Hülle  sieb 
weder  gerade  alaeckl^.ttni  hia.aani  VeüabaiiBdaD  dnariwant»* 
tig  an  wardeiL  Die  GlaalLe  reiaat  dabei  oieiat  ab  «bd  gabt 
ebeDfalla  ibrem  Untergänge  entgegen^  Des  erste  TinnmaifiH 
fahren  beim  Zusatz  der  Säure  kann  eine  Contraction  sein, 
die  Annahme  bleibt  aber  so  lange  zweifclbuft,  als  nicht  er- 
wiesen  is^  dase  dasselbe  nicht  nur  auf  dem  raseiieu iBif^atti 
der  Starre  becafat  lab  4nda  liirnitVn  inn^miiia  i^ihilb  aahrt 
wabfaobeinliab,-weil  man  die  Vnttlaeilenatiela  n.*  B.  dmb 
AnuneniabdAmpfe  sieb  eontrahiren  und  spater  wiedcfr  er«« 
schlaffen   sehen  kann,   worauf  sie  noch  von  neuem  einige 
Gootraclionen  zeigen  Jiönnen.    Man  breitet  xu  dem  £nde  anf 
din.Objeottififar  eine  diofat  mit  Vertinrihn  hmNali  iwm 
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MH^  bilade^  bita  nnA  Imv  Bwnelit.tDMi  ^  PWI(«i«t  ci«|iir 
mit  dem  Mikroskop,  so  sind  »lle  Stiele  %tnrk  ziisamneng«^ 
aogen  und  allmiiiig  erst  verlassen  diB.Tbiefe  .dicyse  SteUm^ 
«Mdr^  •  MMaA  ^4iir'.ip«l»rl  WeibeH  m  4mm  wk«^  doch  re-» 
gtnjrtiiii  Mtgia;  HB  4»  SMnt  ito.  vftrIMiM»  wüi  Mttl««A 

«Mn  tts^r 'einwirken  Usa^    •  •  ?•  '  •  •  f(  r  ..«m 

8ehr  bemerken swi  rth  ist  die  Wirkung  eine«  Muskelgiftes^ 
äot  ^i^eralrin's.  EHeaer  Körper  ist  in  destiUirtem  Wasser  so 
wenig  UMiaircbM  er Tgiwiirtln  alk  mMtfi^h  .bMi«hM 

iAMtt  ^irigrtt'  Y<letiiiiH%iiiii  4iHM  AtfMMtei«!  .Mibfifmr 

Silier  ^emeUN^  Brscheinnngen»  wib  ein  eben  06  behandelter 
Proschrauskel.  Die  Stiele  ziehen  sieh  langsam  zusammen 
und  werden  exquisit  starr,  indem  der  innere  Faden  stärkej*. 
lilM  ii  H  ik  II  iid.  fcaA'  mi'  gk4g>  daiwiii,^  dwgiaiirtr.iKird.  •  Mmn 

OTih  läenig  dw  ^Sabttani  •enlWt^  •dM  i»  4mi 

beBoiiiere"diidb6m{)tische  Einwirkung  bhto  M  witaigj  Wie  b^ 

dem  Veratrin  zu  denken  ist,  tödten  die  Vorticelien  ebenfalls^ 
aber  anter  gans  anderen  '*^**^»«W»gf*'t     ^fir  Tlllifffrl  Tfüi 

Mim  -em^i^päi  iiii  di«ySti*ro»  n^fBrnm  iMmtHtsm»  4km$ 

ilhiihiäiü»  'WjuipiUilwwigung,  rbhig  da»..  Ih  ^iüan.SMMidi 

bewiriofeR  «neb  die  st&rksten  Inductionsaohl&ge  keine  'Bewe*^ 
gnng  mehr.  Wie  das  Strychnin  hier  wirke,  ist  nicht  gan% 
klar,  es  sobeint  die  Erregbarkeit  einfach  au  verjüchten,  ohn^ 
dlv  teni  gWdbieiiig  htbukrfühtou^  lfakiiMigir..W«iMi 
wiikl  dige|M  dMCmrttiMMiiiiftgMMMMftliilir 
Uwr  gar.Abt  •rlek'iMei'dii  VortinlKi  Ifc^^eiiifm  j^lWMmtb 
Brei  Toit  Curare  mit  Wasser  stundenlang  iu  Bewegung  bieiT 
ben  sehen,  während  ich  mit  dem  auf  dem  Objectträger.  be-» 
fisdlickea  Umtopfen  hinterher  2grofl8ftFiÜMb«TergiftetK  konnte. 

M  TitiyaijüüMii  ^M^  (^o  mig  mm  tiih  liiifi  ^Jbü 
taMaMMiiMfe  ikkUirii  d«to"  di»  ymtfcirihn  häm 
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MO  '  Bi*B«i 

Nerf«*n  bab«n.    Die  Wirkung  der  Gifte  bei  den  nieder« 
Tikrea  wird  aber  nmtk  Msehe  angMlwle  IMoge 
M  bMMMk«  M 


Cifnifi!  «lieltfC  wwleB.  BUi  üäämm  Beitel  der  Art  Hefeit 
QII8  dRR  Tpan  autiar«  das  be!  den  höheren  Thieren  eane  eo 
*«t»erordeniiiolM  WÜrkon^  Mt'  die  Moikeio  »otfibt,  die  Stiel* 
maakeln  der  Vorticellen  hingege*- dttrebmw  nicht 
Hlgl,  iMUtiiÜ  dir  TMfto'd«'  Mti^  Mmi  OMIii,  4b 
Mm  ¥#ideellMI'littM  ttttbiÜMlii  ^triMflilta. 

Blüe  Tollkommene  (iloichheit  der  KrowiniMkelo  mit 
Stielmupkcln  der  Vörtioelien  exislirt  also  nicbt.  Vieileickt 
tlktirt  dieeelbe  aber  auch  nioht  einmal  zwisobea 

eteUl 

■MMiei   Bioige  iwopiTvrMBHHHe  woneR<wieverai  f 

greifende  Betiebungen  gewisser  Organe  erkennen  in  laseen, 
nnd  wenn  ich  nach  diesen  oxperimentelien  Dntersechoogen 
üe  MeU  dar  Vorticellen  fnr  wahre  Maakeln  «idirea 
mm»  «b  ginMiIrt  da«  Mf  OttnA      U^kmämAmmii^  ik 

Kegt  aber  ferner  eine  giowae  Aehnliddreil  m  der  B^stanwng. 

Wir  können  freilich  auH  den  Vorticellenttielen  keine  Muskel- 
flosidgkeit  aaspressen,  welche  hinterher  gevinni,  wir  köait««i 


and  die  verdfinnle  Habiatore  lebrtan  m»  iiaa»'  ssd  wir  bia»* 

chen  nicht  zu  befurchten,  (iie  Starre  mit  einer  Contraction 
▼enieelMelt  tu  haben,  da  die  Licbtbrechong  des  starren  imd 
dari  ooMMtotiH  flüiiuiMkeia  an^nsobeinlich  vi 

äm  d«r  MtMMiili  immmSUtk  dar  YotÜailiaHiWs  iiasig 

sei,  mdaate  demüMh  «arsiiehl  '«rardao  «i  seigeiK  iah  ImM 
datfilt  ataieiM'  den  ü«nod^  daaa  orifc^  die  Mögiichkak  dag  Cojt« 
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'  üni«rfiichuDgen  Aber  Bewegangvn  un<A  VarSndeningen  a.  f.  w.  g31 

ffäcüm  ebMhlU  an  einen  ftiaeiyti  Zustand  gebunden  zu  seih 
scheint  und  tweitdns  dne  Beot>*chtaog,  welche  ich  zafäilig 
richte.  Kine  Torticelle  wir  an  einer  Watzel  mit  deAi  Bad« 
den  6tiel««  litigebeff^t,  iribrend  die  Glooke  von  edner  ahd«rtti 
Mrfllegenden  Lttima^yifn^Ke\  in  einiger  Entferhung  davon  fest* 
gehalten  wurde,  to  dAss  das  Thier  in  einer  gezwobgeoen 
festen  iiage  iiü  gespMiiiten  ZastAnde  verharreo  mnsate.  In 
d^r  Mitte  des  ätieininBkkls  konnte  ich  nuti  erkännen^  daas 
das  fbiM*  atte  avfiglicben  Adstrangobgen  laacbley  am  lAoh 
aus  dlkte^  Lage  iai<  befrc&anw  leb  eah  ein  belWndiges 
Auf-  ond'AbwaUeti  des  inneren  schleimigen  Padena  mit  den 
tii^rliChsloD  wellenartigen  Ben^egangeh  verknust«  weiche  siob 
iH'J^idepi  einzelnen  Theile  de Breite  des  Moskeloylinderl 
ohtie  Betbeiligong  der  röhrenförmigen  Umhnlluag  kundgabi 
B«i  einer  sehr  klagen  lOOlachea  Vergrösserang  eines  Ami«* 
ci'  sehen  Systems  gewährte  die  Erscheinung  durchaus  den  Ai*^ 
blick  <^ines  in  wellenartiger  Bewegung  begri£fenent  schmalen 
Insectenitiuskcls ,  wodarcfa  die  Ueberzcngung  bei  mir  noch 
mehi^  befestigt  wurde,  dose  auch  dieser  scheinbar  solide  Va-* 
den  ans  eiher  Flüssigkeit  bestehe.  Es  ist  sogbr  die  Mög* 
lichkeit  vorhanden ,  dass  diese  flüssige  Masse  ganz  eng  m\i 
einer  Membran,  eineii  wahren  Sarkdlomm  nbigeben  sei,  so 
däas  die  r&krenförmige  äussere  Scheide  dadurch  die  Bedenk 
tang  ein^r  Fasoie  od^r  einer  Scheide  wie  an  dem  M.  reclaa 
abdominis  des  Menschen  erhielte. 

Endlich  habe  ich  nun  noch  den  {dötelichen  Eintritt  der 
Starre  in  den  Stielmaskein  der  Vorticellen  mit  Hülfe  der 
Wärme  tu  bestimmen  gestioki^  und  dab^i  Allerdings  eine  fiber- 
raschcnde  Uebereinstiromung  mit  der  contrkctilen  Snbstanz 
der  Frösche  gefunden.  D^r  Stielmuskel  wird  genau  bei 
40  °  C.  todtcnstarr,  bei  höheren  Temperaturen  vielleicht  sogai^ 
noch  ^^l^mestarr'*^  d.  h.  noch  starrer  durch  weitere  Oerin- 
nnagen  abderer  Eiweitokörpen 

I /Wasserlinsen,  welche  in  Menge  mit  Vorticellen  besetzt 
waren ,  wurden  zuerst  mit  schwacher  Vetgrösseruag  beob* 
achtet,  nm  den  lebendigen  Zuständ  der  Thiere  zu  constatiren, 
und  hieraaf  mit  etwas  Waatei}  in  ein  Probirröhrchen  gethiui}- 
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wnrde.    Die  Pnlfi|i^  davon  nt^  4hM  die  Thim  tttoh  tcsko» 

ib«r  36"  innr'rhftlh  ftnißpr  Zeit  abuf.'rben  iitid  f»r«f»rren.  Bei 
W  MmA  39   kann  mmn       aber  immt  lU^i^  MiiMMoa  1«« 

AfeiiblicMidfc '  aber ,  ?»o  Krte  tlie  Tfemfulnlt»  4f  ilMiAH 
findet  mau  sie  alle  todt  und  bfwp|;ranßnloa,  die  8^tt>  mit 
ihren  Windungen  eng  an  einander  arid  star?,  ^oM  diie  lo« 
tmttf^  iuH^tticn  Fideb'  MriOTm  dMllMl»>iMMl«^wii.  In 
#MMi  »Mtiait  iiUnuito  il»*ili^gM  Mlv       HiMÜll  üi 

Octtag  die  Vorticeiien  erstlirren  plotxlii  h  bei  derselbMi  XmI 

pa^atnr,  wie  die  Moakela  der  Frösche.  >>-  -m 

•  •  NMh*  dt»'«llM«o  AhtomdlMige»  ▼orangMgangen— Ani— 

•wMi      giAar  'Die  ingefghH»Mlluii  fcil  to^'^hK— iwi 

wird  genngen,  um  vorlÄafig  uberseht-ii  im  lasBen,  dass  die 
experimentelle  Untertuohang  auch  auf  diesem  Gebiete  neben 
der  reinen  Btrti n ebtung  eMeffelMii  kwtm  üurMaewVmakt 
■iiite.Mi  WHkh'km^fwki^*^  mlktwtm  inaadbieto  lüHw 
M  sein  fleheiat»  and  w^dehcit  ^pPertpilB— i^^BiWWgiaig 
iii**d€ti'll«iMii  bcMA;«  ••••..i 

Ob  die  Vorticeiien  Nerven  betittefi ,  ist  wohl  sehr  rwei^ 
feJhaft :  von  der  («locke  bta  zun  £ndo  des  iitieU  lauft  ge* 
wiss  kein  Nerv  herab,  wollte  man  4ttrt'eiii«B*Jin nehmen  >  8» 
w§m  «dto  aiMT  itaütoi  üiMh  füskttit^nUlil«  «yiiaaiuiili 
Xm  iwiwliu  Btojtei-^OoBtfacilwrtqirdht,  tili  ■iiiii  twdl» 

TkierM  wirkt,  mithin  also  wfihl:  auch  v(ui  der  C41ocke  ans 
der  erste  Anfanjir  der  Contraetion  beginnen  niuss.  Im  All- 
gemeinen gaeehi^t  daa  ZaaammMWckpelitn  dar  Süab'ts» 
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jirfii  liüinHiBiiwuainiii^d  u/Cteftiiiarr'JwitiHir  tiiijfnMli» 

dem  Wä8«er  eine  »ebr  yerdflonte  ßabliilialldflQiig  zurtWPÜim 
um  damit  die  Hewegungen  zu  verlangsamen;  ich  konnte  dlif 
mk  ii|u»-«preicheuy  da»*  daa  Abwickeln  der  coQtivMhirt  ge- 

^ÜhsÜHi  *4kB  CMtiiämMwm  wattmt  .mhl.  intiidutfic  vorkttfeMUM 
ff«M6.i(  *3MviiMliM*  eiMigt  ftpliisilNiie.aNt«nNiii#/^itfii 

dtahalb  kann  es  kommen,  dass  der.  uotete  Tbeil  dee  Siiela 
1*  B.  »ich  nicht  mehr  bewegt,  während  der  obere  Xheil  dann 
noch '«eh wache  Contraeiiouea.  daubitttfitr  welche  zwarniidil 
m  Ol  nihwi«  iligk til'»efi4fii  biMinpiWttM  aber  «wujpciteMU^ 

I  fliBftiidM  Brach latt'eni der  Stiele  niebt  mit  der  Geecbwindigt 
Mt  geachiehiy  wie  die  Contractiun,  so  kann  man  allerdingi 
häufijg  sebfio^ 'doaa  das  Tbier  bald  das  Glockeaende  des 

teaifaMMb  1 1«  I       laMiito  VortUMlte^tiiMlall,  M^imI» 

eben  der  Stiel  an  der  Uaftstellc  aufgerollt  ist»  von  da  bia 
aar  Glocke  aber  gestreckt,  *Gder  bei  welclien  der  ^tiel  ua  der 
Kloake  ins  ainigen  Windungen  zusadimeagsdrabttafe^  währeod 
tritt  ^Adä  Kit  HailiiaHb  <b»«.attoHyrtlda.*ygtTwiH  Uagk 

■ar  4m  Mailniin  mkt  mrWttate^.rMid  ifgBliihitjf  da«!  .Imr 

der  der  (ilucke  nahe  T heil  auf  eine  korze  Strecke  zusatnr 
mengerollt  wurde.  In  keinem  Falle  konnte  ich  aber  crk.eut 
neu,  ob  diaae  locale  Contractiou  immer  ,  yoiiider, Glocke .nacb 
im  iMirtu  BiiiM  iaM||M«.-.i:äM«r-i  jit  «Mp»..te.4afi«ftliei 
■hw>ilimi^i  Mm  üMliiiij  .<ro4  .momtbMkdmMm^iäD^nimkm 
trabin  wardan  kann,  «od  aa  maaa  anaera  baaondere  AmS» 
inerkBamkeit  erregen,  dass  das  Thier  durch  einen  erflchlaftten  • 
Theil  hindurch,  einen  weiter  foii  seinem  „Motorium"  (?)  ent- 
fernt liegenden  Abichbitt  tvl  beherrschen  vennag,  eben  so 
wiSe  aofiaUep  masa,  daaa  ea  diircb  einen  contrabirteu  Tbeil 
Ktodiftii^^  ninaa  finlfacntaKaB.  Tbail^  der  rbfinfalifl  contnbirt 
w«ry  aracUaiiin  Uaien  Jumo.  Dar  ianara  Molaottl«cmgaug 
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bingestalh  werden  darf.  ■         »   *  v..^ 

Ob  all«  Bewegungen  der  VortieeUen  oder  üb^thsopt  der 
eoiwickelteren  lofasoiieD  von  einer  wahren  lIiMkeisiihalajii 

•hNge  BeiMgvAge«  mi<  gsiii—i  KliptrthdlfM,  IHi|»rr 

dio  voraussetzte,  vou  einer  der  barkode  ähnlichen  Substaof 
herrühren.    Die  Brwftrmang  auf  35°  C.  giebt  ein  Mittel  an 
«  die  Handy  dies  zu  entscheiden,  da  bei  •  den.  i^OAkommeit 

bracht  wardeo  miMan.   In  mahraran  Yaranchao  aalte 
«ir,  «la'iili  OMliiaba  Bawegaagw  ^.igMrtfcaatt.  'Phrtlail  dar 

Vaaticellenglooke  aufhörten;  jadenfillls 'wird  die  Wunperbe* 
wegunig:  schon  bei  36^  C.  bedeutend  beeinträchtigt.  Ob  dm 
Jj^wagBiig  aller  Fiimmercilien  hierauf  bsinibt,  .waiasbich  niebt, 
wmm,  km^  akb  aka»  asbt  liirhf  ibiraiagiirt>  dttWi  ti»  ^Mm 

gttog  dav  FtemamHa»  aoaNMialiM  di«|enige  aeto*  bdld  jir 

keine  Bewegung  mehr  zeigt,  welche  in  Wasser  von  35*^  C. 
kurze  Zeit  yerweilte,  wfthrend  die  im  kaüea  Waaser  bewahrt« 
noch  sabr  lange  daa  l^blnomen  dnrbiatst    VieUaicbt/ labt 

nalcbar  FMiBifciiiiHMii  aab»  .^.aan  SUt  ^  Ml  iM^gaMi 
aiia  Giliaa' M. -aiab  blBaioaog^ea,  aof  ilaaa  da»  INkMaatti  fg^ 

bemmt  wurde.    Ein  ganz  ähnliches  A  aase  heu  bieteti  di«  auJf 
36"  erwärmten  Pr&parate  dar.  i 
i    nifi  Biiwn(j,niifliiii  du  Mriiinilii  und  diu  Fliiiiaiishartrngnag') 
■abit.  dad'  4ari  Samaaftda»  'aind-iMuh.  •  AUhs.  lAa^rittam 

>*lV  ¥K<obow*s  Giitd«ck«ig^  &b«r  die  W4sd«rbelebanff  der  ffÜM» 
laarzeileii  nüiejat  AlkaUtn^  ffsbeisA  twar  .anl  »int,  lUis^Jifiiik  fip 
flsr  JKttiikeUrr^flbjlitit  m  dfo^.  Pf^ffffsiif  ist  a^r  ff«  aadpr« 
Stdsbun^  ssbr  bedüitend,  4*^,^^  MV'Sl'f b>t«n .  Mofk^^ref^tt  die  sehr 
vsi^^Onoten  Slaren,  Mwie  'das  ABBonTsk,  wie' 'idh  "stich  Biitiftfh 
ftbmstigte,  kslas  mukksttf  ed^i'ltAeMhtml^fa^  M  m^käid^M^ 
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Ollo  Fnsk«:  Wbm-^  »wihl      »wf—JnHm  HU 

Ufo  IcMbM' Mw:  4igegeo.üi  «tu  MMot.  lOlMllUMiriM 

Wesen,  vom  M^uechea  bis^auf  Ui«:  lofnaorieu  biiuüi>>  b^lvaek* 
Ist  wetden.  i    !  .  •  i  t.  .. 

•  IWc»»>ik»  hQ.  Mmgm  i  

I .    /     »1       ..!..•!    •       •       •       •  :     ■  ,    I     il«  ! 

•  •    ..•>'.:•...    ^""""^"^^"^771'      •  I    .>f..       •   •  ! 

•  .   .  •      li  .  itt       *       I     .      Ii  •      •!  » •» 

P^ber  di^  R^actioh  der  Nervensü^fans. 

•  *  •    Otto  Pünke.O       •  •  ■  • 

.nf       •   *'l  ;  .  .1  .    •  i.        r  t  **.•>.«  • 

Die  manmehfacbeD  frachtreicben  UnterADcbongeUi^  welche 
iii..iieii«rar.  «od  neuester  Zeit  zur  Lösung  des  iwifibtigslM 
ttoritc^yliyinlhgiMhim,  »BtMm^i  4ar  .  Fiage  Mok  •  ii« 

MPk  Hiwiterfnuig  'eiMr.  «MbI«d  üiHwiltgw  Üi.i^bMiilMllg» 
LStttng  dmAlben  angesteUl  wör^fem  sind,  hal^n  emt  9kn*' 
rascbende  Tielseitige  Analogie  in  dem  physikAliacben ,  cbe»- 
mi^iftmk  immA  pbysioLogiMbeii  VtrbaUeo  des  lioskels  und  dm 
NoHTttii  MMtatMt.  Ich  emiMBB  ao  di«  TottttÜMÜge  Ueb«rt- 
«iaitfaBMlMl  iiliihiiniMiiMiiilifiii  Y^itellMMi  lMidAff*.iki^ 
teJMe  «ni  itt  d«r  Tbitigk«i,/«i  dk  gleMü  kir 
asge  BeiMU9  der  eldttramolorigobtii  KrallMlt^itklttiig  sur 
Leistungsfabigkeil  bei  beiden.  Ich  erinnere  ferner  an  das  im 
Wesentlieben  übereinsümmead^  <  VtfrliAUfiu  beider  gfigeo.dif 
ak  Reu«.bentiltfi«lM>  AgentraDi üreMMi«:  ir«»Udb  iM»<idaMl 
dbifiMTMlifir.di«  »  Eidbt^glriiniii  APifcigki  in  BOnnlH 

DAcb  langem  Cur  und  wider  gef&bvien  Kampfe  die  Kiudteni 
einer  selbständigen  Muskelirritabilit&t  xweifellos  erwiesen 

•  »         «1       •>.'  1.1.         •!■*{>  I  .  <        I  « 

1)  V4ia  H«.  PrQf..^.ttahe  aMidMiB«riciilM.iiwl^ 
Mltekift  ii*tflnMi^telMi  UlMiMatiMhtBhMiitkiL  ClMMt  fli^Tiiiir 
an  13.  August  1869.  S.  161  C)  zan  Abdnif^- «ItctMlt« i  .1/  . 
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wird.    Ich  erinnere  en^idk  «b  die  mannicbfache  cbeontcfe 

ttltatfi*n  IMiilt  te'tPMiBete  :tdieMd%uii  '8t<Jhwcfc- 
86ls»  floweiC  diese  dareb  üntersaebnngen  des  PmreiHiby—iliM 

▼on  Nerven  und  Mnskeln  festgestellt  sind,  aasspricht,  dieiU  : 
durch  die  bei  beiden  nachgewiesene  Coincidenz  des  Verlustes  . 
der  Leistungsfähigkeit  mit  der  spontanen  Gerinnimg  eines 
eiweissartigen  Bestoodtheils  bestitift  wird,  n.  s.  w.    Bb«  I 
diese  cbeiii|8c|ie  Analo|pe  ist  es,  für  welche  die        inir  be-  | 
obaebteten  Thstsachen  eioen  neoeB  tieleg  Befem',  inoem  sie 
f6r  die  Nerven  ein  gleiches  Verhalten  darthun,  wie  es  dorch  j 
die  interessanten  Untersuchungen  du  .Bois-Reymond's  vor 
Kurzem  ia  Betre£f  der  Bildung  von  freier  Sfor^  für  den  Mus- 
kel dargetbao  worden  ist 

- "  BItbir  bflitb  mm,  geslätonflfcfcblt^ai  ifslimwilniu 
Avbaibifiber      OoiistibitiMi<desMQibelpMrencbymsfllbst».  sll> 

ipe^ein  angenommen,  die  Milchsiure  sei  ein  constanter  Bt^ 
atandtheil  des  lebendigen  Muskels  ein  stetiges  Erzeugniss 
Vii&ss  ftrnährungd8to0we«hsels;  zablreiebs^  weitgreilende  Fol- 
geiteigm  in  8<ireff  des  ÜMiMluifailiiiws,  ulihbrohhiisüi» 
lifpothoieB  siid  isaSL  «ese  vermeibtlidi  «itsMiMbflftn  QIm^ 
•dsbb  gegrMsl  •wMeii.  «EA  weMt  «^UJigr'  tMmnmM%  m 

boUeni  Orade  uberraschen,  als  du  Bois')  mit  «ilfldfittMiksr 
Schärfe  den  Beweis  führte,  dass  der  normale  Muskel,  so  lange 
er  lebt>  d.  b.  so  lange  er  leistongsittilg  ist,  neutral  oder  gar 
scbwmb  «IMIsdli  reagint,  te»  <eiitlU  LaWsn  M#  Mib  rm 
wisgegang6B6ii  elscMpftiudtu  UubtbiähiiAigMigsi  'd—-  Smh* 
EüaeHon  anofanmt,  das»  dlagegen  dis  a—b  Iijbl)iy *s  Msibsis 
ans  dem  todten  Fleische  darstellbare  freie  SÄure  ein  Product 
der  beginnenden  Käulniss  des  Muskels  ist,  indem  der  neutrale 
oder  aUtalisebe  Muabel»  •  sobald  die  ds»  finde  seines  Lebens 
besesobieade  TqdtaMtma  »fsb  wisdar  m.UM  b«gi«M%  4.  k 

1)  JB.  do  Boli-Reymondy  de  Fibrae  niiiscalaris  RmsHod«,  «t 
OhSMibiB  viM  tet,  sefda«  Coamenutio.  B«rolUü  lSB9,4iii  nvA\  Ueber 
«t  aa^bliob  More  ReMo«  des  HiiÜiHiNikiij  üeülibar.  li^  Ml 
▲ksd.,  Min  MMr  a  9Mi  ' 
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U«b«r  die  Eiitoicdil  dcv  Uirrmabtlum. 


aobald  das  erste  Stadium  der  faaligeu  Ztt^tflting  eintritt 
•Inn«  Reactloft  aiiQininil.'--'l''  -  '  '  ■  •  -'-'  i      <  ^ 

^'Dii  ArfsbniBse  der  iieMtiBto  sorgOlägeti  Stadien  ftlier  iütf 
<Aieiiiiiehe  OoDfritation'  der  NerTensabstoiw,  iDtl^amidere  der 

von-  V.  Bibra  und  W.  Müller  gelieferte  Nachweis ,  daes' 
unter  den  Extractivstoflen  derselben  ausser  Kreatin,  InoBit, 
Hypoxanthin  (Sarkin)  auch  Milchefiure  in  erheblichen  Mengen 
aöftrltt,  die  Beobachtung  -von  M.  Schnitze,  dass  das  elek^ 
trfedkei  dfjgatt  des  Zitteniochens  im  fi^eehea  Zoetande  mi^ 
gtiifat  »mut  ReaetioA  zeigt^muMliBti  den  Oedanken  nabe  legeii)' 
dsül -die  Nervensnbetaiit  in  Beeng  auf  üiTe  Sftnemng  titid'dl^ 
Bedingungen  der  Bildung  freier  Hfiure  vielleicht  vollküiumeii 
mit  der  Mnskelsubstanz  übereinstimme,  ich  unternahm  zur 
Bestätigung  oder  AVidedegmig  dieser  VermuthuDg  eine  Reibe 
ipött '  FaridMff ersuelrän  tu  denen  dn  Boie*  und  fand  dorek 
dieselben  itieine  Brwartang  bettfillgt«  die  NerTensnbstans' 
zeigt  sowohl  in  den  grosseren  peripherisehen' NervenStlinnien^ 
als  in  den  Centraiorganen,  Ruckenmark  und  Gehirn,  wäh- 
rend des  Lebens  im  Zustand  der  Ruhe  neutrale 
Reaction,  vtird  dagegen  wie  der  Muskel  einestheils  durch 
etiiOhdplende  Thfitigkeit»  aaderntheils  in  Folge  der  naefa 
^  dem  Tode  etnireteinden  ZefB^tsiingen  sauer/'  .ruf.. 
"<  Die  Beireise  für  dieseii  Sets  liefern  fblgende  VWsnehsre^ 
sultatc.  Unrdie  Reaction  der  ruhenden  Nervensubetanz  zu 
prüfen,  kanfi  ea  darauf  an,  eine  Tödtungsart  für  die  Ver- 
soebstbiere  zu  wählen ,  welche  keine  Nervenanstrengongea' 
ds^  V^svlinfer  des  Todes  mit' sieh  bringt;  BegreiAicherweSBeF 
milSslii^'^Mi)^  wehl  von  der  Deeapitätimiy  aU*^ 

T^elfMiinng^  irelehe  unter  .fallseehtartigen  Znekangen  anbl* 
Tode  fahrt,  als  'v^  der  Application  solcher  Gifte,  welcW 
tetuniscbe  Kriimpfe  herbeiführen,  abgesehen  werden.  Da  auch 
der,  tödiUchen  Opiomnarkose  nicht  selten  heftige  Kr&mpfe 
vdHMr^eheti;  da  ferner  bei  Chloroformtod  an  die»  wenn  aneb- 
Isui  Begende  MögUcfakeU  ia  debktn'  war;  dass  die  notariM^ 
aas*  dfltar  «tOlilovofbr»  im  -Blni  «ieh  '  blldeade  AmeÜMASSorcl 
eine  'sanre  Heattiaili  deft^emmpdrenchyms  bedingen  kMflM; 
w&lilte  ich  endlich  das  amerikanische  Pfeilgift,  obwohl  diesei 
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Wahl  durchaus  nicht  so  unbedenklich  ist,  wie  in  dem  Falle, 
wo  es  sich  um  Tödtung  ohne  Muskelanstrengung  handelt. 
Mit  Urari  vergiftete  Thiere  aterben  allerdings  ohne  Krämpfe, 
a^lwk  dieM  Buhe  kaoii  sehr  wohl  MMohlieBelich  Folge  dar 
verloren  gegangenen  Herrsebaft  der. Nerven  8ber  die  Hm- 
kelo  bei  ToUttindiger  Erboltong  der  LeisttuigsfiKhigkeU  der 
Nerven  in  den  Stämmen  und  Centraiorganen  sein,  wie  ich 
durch  meine  eigenen  Versuchu  (s.  diese  Ber.  1859.  8.  1) 
w«brficbeinlich  gemacht  zu  haben  glaube.  Es  ist  daher  deiik- 
Wt  dasa  nach  UrariTergiftoBg  jeder  mögliche  Grad  von  An* 
ttreogQDg  der  Nerven  eintritt  nn^nnr  vegen  dea  nnterbro* 
ebenen  Nerv-Ilnakelverbäitnisftes  nicht  mehr  eor  Eracbetnung 
kommen  kann.  lnde»äen  ist  dies  nur  eine  Möglichkeit,  keine 
"Wahrscheinlichkeit;  vermeidet  man  jede  Irritation  der  ver- 
gifteten Thiere,  ao  liegt  kein  Grond  au  der  Yeroiuthang  vor« 
daya  ohne  finaaere  Aaregong  apontaner  Xetanna  der  Nerven 
entateben  konnte« 

leb  vergiftete  alao  FrSache  und  Kaninchen  mit  groaaen 
Dosen  ürari,  und  begann  die  Untersuchung  bei  letzteuMi, 
weuu  der  Stillstand  der  Respiration  und  des  «Herzschlages 
aichef  den  Eintritt  des  allgemeinen  Todes  bezeugte,  bei  Fro- 
aehen,  wo  aolcbe  Tedeamerkmale  fehlen,  knrae  Zeit  nach  * 
dem  vollatindigen  Erl5aeben  der  Reflexcb  EVeilieb  nraaate 
ich  bei  Fröachen,  an  denen  mir  der  Moltiplicatfor  noch  24 
Stunden  nach  der  Vergiftung  Zeichen  der  erhaltenen  Lei- 
stungsfähigkeit der  Nerven  geliefert  hatte,  immer  gew&i'tig 
aein,  durch  die  folgenden  Operationen,  eine  Erregung  def 
aenaibeln  und  motoriachen  Nerven  nnvermeidlieb  herbeian* 
ffihren. .  Zn  den  beaeichneten  Zeitpunkten  brach  ick  möglichat 
achneU  den  Rfickgratacaoal  auf  nnd  nahm  daa  Rückenmark 
heraus,  Duchdem  ich  bei  Kaninchen  vorher  durch  Eröffnung 
der  Jugularvenen  und  Schenkelveucn  für  eine  möglichst  voll- 
atfindige  Entleerung  dea  Blutes  gesorgt  hatte.  Daa  heraus- 
gpnompiene  Ruokenmark  worde  von  aeinen*  H&aten  frü 
priparirt,  mit  Waaaer  von  anbltiigeBdein  Blnt  belreit»  vor«- 
aiebtig  auf  FKesspapier  getrocknet  und  nnn  mit  einer  aorg* 
faltig  gereifiigten  Scbeere   ein  Querschnitt  angelegt.  Die 
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befolgten  Weise  vor,  ivAma  ich  ihn  gegen  Lackmaspapier 
und  zwar,  wo  es  sich  am  zweifelhafte  Reaction  handelte, 
gfilgon  die  Berühnuigsgränzc  eines  rothea  und  bUueri  Lack- 
Mipapimtreiteft  «ndvöolBte;  da  Eikkmamgk  und  Nem» 
T»«lt  inner  an  Parenebjniisaft  alt  liatMn  ^ndy  'mnss  hhmi 
^  Berttraig  so  lattfe  nmeriuihmi,  bis  die  Fldi^gli^  Mt 
gehabt  hat,  sich  in  das  Papier  zu  imbibiren  und  die  Reae* 
tioQ  auch  auf  der  Unterfluche  zum  Vorschein  kommt,  wo  sie 
reiner  erscbeint,  nicht  goatört  durch  anhaftende  Partikelchen 
mn  Neweamartu  .la  alian  anlaMiiolitan  FiUea  faad  kh  die 
ReaetiDn  dea  friadton  Eiekeunarka  naeh  Urariv«rgiftoog  an 
Jedem  belieUgan  Qnanehnitl  na»tral,  den  Beaotiebefleek  iof 
der  Regel  von  .  jener  Tioletten  Firbung,  von  deren  Deutung 
für  eine  neutrale  Reaction  du  Kols  ausführlich  gehandelt 
bat   Nur  einmal  fand  ich  hei  einem  sehr  scheuen,  vor  der 
Vergiftnng  daher  etark  agitiiten  KaakialMn  «iae  Beadien, 
bei  «iMar  iah  iWMfiBUiaft  wmt,  ab  ale  oiaht  bareita  «tr  eioa 
icbiraell  aao»»  attsotpreoben  aei.    Der  BeactIoDiflaek  er* 
schien  In  allen  Fällen  siemlicb  gleichförmig  gefärbt;  ich  habe 
keine  deutlichen  und  constantcn  Färbungsunterschiede  des 
centralen,  der  Berührungsflächei  der  grauen  Substanz  eot* 
ijpiaeheodaB  Theäa  gegen  de»  peripbetiaabeB  tralirnahaieil 
können;  graaa  aod  waiasa  Sabüttis  aa  pffQfcn*  ist  weolgstaali 
beim  Riekanmark  eise  :BteMia  Aufgabe.    Bearakrt  man 
nun  das  ausgeschnittene  Rückenmark  vor  Verdunstung  ge« 
schützt  auf,  und  prüft  von  Zeit  zu  Zeit  aufs  Neue  die  Reac- 
tion, so  siebl  man  in  derselben  Weise  wie  bei  den  Muskeln 
eine  d&aer«ag  aintreteB,  die  Siaemng  eine  Zmik  laag  tiH 
aabman  nd  dann  wk  aintralaiidam  Finlnisagentch  'in  alkü^ 
äacka  Beaction  Ibergehan«    Genaae  Zeitangaben  fiber  :M 
Bintrittszeit  und  die  Dauer  der  Säuerung  kann  ieh  nicht  mit- 
theilen.   Bei  Kaninchen  fand  ich  18 — 20  Stunden  nach  der 
Vergiftung  stets '  deutlich  saure  Reaction,  meist  schon  ziem- 
Uek  iotensiv'  mBSgeinigli  aaiv  «weiten  Ti^;e  war  dieselbe  in 
der  Regel  abenlalla  oosb  «athandea,  am  dritten  fthcrfr  inam 
Fftdaiaa  ind  aikaüaebe  «BeMtiav  voiMndan,  äm'  RIekeii- 
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gailg  bemerkbar.  Als  kh  bei  einem  Frosche  das  Rieken* 
mark  22  Stunden  nach  der  Vergiftung  erst  herausschnitt, 
fand  ich  die  Bisaetion  desselben  und  ebenso  die  der  Moskela 
■oali  vollständig  neutral,  w&hrend  die  Reaotion  dea  lumüel- 
bk^.niek  Vergiftang  hertmagiarimittenen  nsd  ^aiiariiatti 
daa  Kdff^ik  jmibeMirlan  RftdbaottiariBB  am  diaae  Zail  aaak 
bei  Fk^sebca  Stete  'aaaer  gefnnden  witrdfe.  Dlaaer  Betad 
ist  nicht  ohne  Interesse,  und  war  besonders  bei  der  von  mir 
v/ertretenisn  Ansicht,  dass  das  Uraci  auf  die  Stfimine  der 
Nerven  tiickt  direct  likmend  wirkte  varher  am.  tagen.  So  gul 
bei  f  ffOaakan.  die  Nerveo»  waaa  afa  dwranahrt  Inhai'hklb  dea 
KSrpeiai  bleiben»  Docb  ad.flMndeii  nach  Uearivargifipiig  aas 
Ififitiplicator  feiailn  Nervenstroiki  von  unvefioderter  Mite 
und  auf  Reizung  «ine  negative  Schwankung  von  elier  gestei- 
gerter als  herabgesetzter  Grösse  zeigen^  eben  so  gnt  werden 
aiii  so  lange  Zeit  die  dem  kistaogBfiUngen  Nerv  zukoniiDende 
naatriU*  Boattkm  ' beibehalten»  iah  kaba  danaalbem  Fenwck 
nil  ghfebeiti  Erfolg  wladerbnlt.  :. . 

'  Miiallober  als  vom  BickenoMMk  kt  von  den  nook  troek« 
neren  Nerven  stammen  eine  deutliche  Reaotion  zu  erhal- 
ten« indessen  gelingt  es  doch,  wenn  man  den  Nerv  oberhalb 
des  angelegten  Queradmittaa  lail.  dar  Pineette  auaammeii« 
drAekt  a»d  den  ao  bervorgsjprMao  <)ierateitliirttkK  kinrei- 
eband  lange  gegen  das.LaokBulaj^apiar  dtSekAi  lak  kake  «af 
dieaa' Weise  Tön  frisck  nach  dar  Urarffergiftung  heimaig»* 
schnittetien  Isehiadicusstammen  niemals  eine  saure  Reaction, 
sondern  stets  einen  schwach  violetten  Fleck>  den  ich  mit  da 
Bois  als  Zeioheo  einer  nealrAlen  Reaotion  anapcecbe»  er- 
iMilteo«  Dagegen  k«be  ieh  am  andarea  Tage  .ao  deai  an 
feaebtan  Baame  «ifbaitahrten  Nenraii.  wladaakolf  eute.wi* 
fatkennbere  eanre  Reaetioit  wahrgenommen.  Naeh  dienen 
Thatßacheu  stehe  ich  nicht  an,  für  die  Nerven  den  gleichen 
Satz,  wie  für  die  Muskeln  auszusprecheoi  dass  sie  im  Leben, 
•obeld  keine  anstrengende  Thütigkeit  vorausgegangen,  ne«- 
tiMd  rangivaili  naok  dem  Tadei  nknt  in  galgaiSiaer  .nheralaefcan 
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•SBmMlmm§  'UKmt  mrdm: .  ilöcl^  ■Mhraalwiilliih«'  fc^jr 
muk  bflii  iliMi*««ler  MMnm^ivotbMiMliiem  ¥erliiato*  dikr 

MieoBgflfiUiigkeit».  wMmt  Mi  Ireiikii  oidtt.  daHh*  dni«» 
leiebC  controlirbares  Merklllsl,  wie  bei  deü  Muekeln  dariA 
^ie  TodlMtttarrtt  «od  4m  Attf^drea.  der  ContmetioiM'  bfiuv- 
imidel.  '.  • .  'üii.i 

*p4rfttti«eii  'fitomUktm»  MMtod^m-  BuJius  mf  Ma«- 
wbgepioewg  4et  Nmco  «nMeii,  irie  flui  ^  B^i  flr  die 

Muskeln  ermittelt  bat,  ob  also  aucb  die  Nerven  bei  eioAT 
Temperatar  von  45—50^  C.  scbnell  sauer  werden,  auf  Ein- 
vMang  TQn  ÖifidehhMi.aber  für  immer  neutral  falnbea  odar 
gar  alkaÜBch  werden.  Ich  habe  mit  dem  Bnckemnark  voä 
SrnMindu  Bai«'  Y«rlaalM  wiedirtftlt,  Mm  ata(  inao- 
iiiii«twit  tlwftetehepde  -  ErgetonesB oAdlM.,  «M  Mbi«rar 
eine  dentliehe  SAoerung  -des  neutralen  Marks  durch  5— lOMi- 
nnten  liulge  Einwirkung  böberer  Temperaturen  (Eintaüobeti 
Ja  erwärmtes  Wm»^)  beobeobtete«  über  dieseibe^  itk  MOlgßif 
«ine  efeirae  inffwäTem  .Sfioitreeg  diutch>8t«tdehit<e<mit4BMli 
Teaparileto  wi  dfin-M''  ei«tiiBtMi.aAllfi.liefMadeiii(jir«ri«gi 
üfdevMi  Tb^s.jMMii  4ieiBni':Fei«iob  <ibe  iallMiabfm  mm 
BeMleft  dte  der  Siedehitze  iwsgeseUten  Edekennuirketöeke 
nnsweifelhaft.  Ueber  diesen  Unterschied  «wischen  Nerven 
und  Moekeln  iäast  sich  nur  vermtttUttngsweise  etwas  aussagen. 
du  Biotii  selbst  fi»de4  den  geso^ntUk.ldofJ^el  nlkalisdber  ^ 
dta  i«lMi  firisohen  ÜMkAi»  «UAbl  «bwr  mil  direete  VfMiihe 
lMii».Diohl  ennrtmpn  mi  AlffiMii  dee>.»di»  aOrtafe  AHmlwwtliff 
'imk  VnSmm^m  ifomt  Jäk^  W  der  CoegnledoB  eines  Al- 
bumiuats  durcb  die  Siedehitze  bedingt  sei.  du  Bois'  Ver- 
suche sind  dieser  Anuabuie  allerdings  nicht  günstig;  allein 
iliroUdem  mö^bAe  icjD.  doob  Mocb  an  die  Erkläroi^g  glauben» 
•de  djfliolhii  so  sehe  aeiftet  wmd  -dereh  die  kei  igoehemierheii 
Arhcilfiii  liflürfi  flie  oeeetstiMnde  Thetaefilm.  dien  nn  2ielnQA- 
elbieiiiiet^twiche  FlfUsigkeiten.  nirob  ^em  CoegpUreeMS^Mr 
«tkaliscb  reagiren  als  yorber,  oder  wieder  alkalisch  werdeii, 
wenn  man  sie  vorher  genau  nentralisirt  hat,  wie  ich  dies 

l^mnanAoM  owATnllnnii .  niui  o£fc  ImU  ilvdraDischfin,  TttaniUideleQ 
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%ei  der  Coagulation  wi«r  dies  CabiiisBii  Ar 

die  Lösungen  des  Hämaiokrystallins  erwiesen  hat,  wie  dies 
wahrscheinlich  auch  beim  Coaguliren  frischer  BlutzelleDin- 
baltlösung  eintritt,  eo  iat  an  die  Möglichkeit  in  denkea»  daaa 
«ater  daa  noch  Mir  angwMW  gekaoaMo  ProlMBkfirfeni  der 
NarveaaaUtana  .eiaar  iai»  welattar  diaaelba  Biganaoliaft  hal 
ond  ao  die  aasire  Heaetion  daa  gekoehten  MekeaaMiln  lia- 
dingt.  Doch  ist  dies,  wie  gesägt,  nur  eine  Vermcithang;  im 
Allgemeinen  dürfte  vorläufig  der  in  Rede  stehende  Unter- 
achied  awiachen  Nerven  und  Maakeln  ohne  groaaen  Ba- 
laag  aain. 

Ich  gebe  aa  daqjealgea  Vetaadiaii  über,  Wekha  Kaartaiait 
waren  an  beweiaei^  daaa  aaeh  die  Nervea  bei  intanaiver 

lebendiger  Thätigkeit  freie  S&ure  bilden,  wie  die 
Mnakelo.  Um  Rückenmark  und  Nerven  vor  der  Reactions- 
fcfilang  einer  möglkhst  heftigen  erachöpfenden  Anstrengnag 
amanaetaen,  vaiilfiftata  ich  FWtoaba  und  KaaBoehen  mit  atap- 
kan  Qabaa  Steydiain»  oad  lieaa  die  Tbiere  aaeb  eing^staalaoar 
latoxieatiOB  tbeila  dareh  die  spoaianeo  IVtenmanfXtte  afcfc 
erschöpfen,  theils  unterhielt  ich  dieselben  auf  reflectorischem 
Wege,  indem  ich  wiederholt  in  kurzen  Intervallen  das  Racken- 
mark  ron  der  Bdckenhaat  aaa  mit  starken  laductionsströmen 
bia  aar  Kracböpfaiig  talaflülfto.  Naebdan  ao  betfiaamehea 
wibrend  dar  AnfMUe  der  Tod  erfolgt  war>-«ttar'fiaclidan  lab 
die  ankommen  erschöpften  FrAiebe  deeapitirt  batte,'  nahm 
ich  wie  vorher  schnell  das  Rückenmark  heraus  und  prüfte 
die  Reaction  frischer  Querschnitte.  Ich  fand  dieselben  con- 
ataot  deatüchy  raeiat  atark  aaaerj  Beilfiafig  betiserkl^  koaale 
dieae  aaare  Itaaedon  nicbt  etwa  tod  einer  von  aaaaab 
ia  daa  Aftok  imbiUrtmi  Flüssigkeit  berrabian-  (eiae  V«raa§- 
aetsting,  welche  wohl  überhaupt  kaum  stattbaft  ist),  da  die 
Spinalflössigkeit  stets  stark  alkalisch  reagirte,  besonders  bei 
Fröschen.  In  gleicher  Weise  fand  ich  den  Querschnitt  des 
Iaebiadicnaatamm*ea  bei  Fröaeben  und  Kaninebea  aa- 
iwaüMbaft  aaaar.  Bier  kSanie  fittli  «her  ba  eftfe'IiaMbiliaa 
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post  mortem  gedacht  werden,  da  die  Ischiadici  rings  in  sauer 
gewordene  Muskeln  eingebettet  liegen,  und  es  schien  für 
dwse  Aonahme  wirklich  der  Umstand  zu  sprechen,  fUas  iek 
b«i  K— fachen  »nch  die  iaiaer«  OberiÜol«      Nerm  Muuft 

dvngr  4mi' Kerken  orill  dm  'g^Mgiwebe  dte  IntentilfauMi  m 

er  gelegt,  in  Benlhrung  brachte,  sich  deutlich  roth  fArbte. 
Da  aber  die  Oberflächen  der  Muskeln  an  andern  Stellen,  wo 
keine  Nerrenstämme  gelegen,  nicht  deutlich  sauer  reagirten, 
mMk^  kh  vktl  eher  glMben,  dkie  die  im  Hemoifimi  doreh 
^  iMihaHe^den  Tetu&os  gehildete  Mnre  dnreh  dk  adWdüi 
hindnreh  io  das  umgebende  Zellgewehe  ifoh  Inhlhirt  liiihi^ 
umgekehrt.  Jedenfalls  sprechen  die  Beobachtaogen  am 
Rfickenmark  für  eine  genuine  Säuerung  des  Nerven. 

Ein  sehr  inatraetiTer  Versuch  ist  folgender.  Ich  band 
eitteii  luMig&tk  groisea  Frosch  Mf  den  d«  Bioift'f«h«i 
Frosehtrlger,  durehecbuht  mt  der  Ihtken  Seile  detMhhh 
lAehl  m  der  Mittellfaife  sünnitflehe  Won^  des  IhAenlBchW- 
dicus,  brachte  dann  Strychnin  unter  die  RGckenhaut,  und 
tetanisirte  nun  wie  vorher  nach  eingetretener  Intoxication  bis 
sur  Erschöpfung:  der  linke  Ischiadieus  konnte  an  dem  Xe- 
tttrtis  uttdrlieh  keinen  Theil  nehmen.  Nach  Beendigiiiig  der 
Reifmig  Iknd  ich  wie  irorher  dne  BMmmunk  nnd  ebeMö 
dev  rechtes  IschlndleiM  et*rk  taner  reagirend,  de»  Itnw 
ken  dagegen  neutral.  Ich  glaube  somit,  dass  kein  Zweifel 
übrig  bleibt,  dass  die  Nerven  auch  in  dieser  Beziehung  den 
Muskeln  sich  analog  verlMÜten,  bei  anstrengender  Th^ 
tigkeit  aanre  Beaction  annehtten.  Die  etaili  «ntfe  * 
'Beaetion,  wddie  M.  B^httltse  conatant  in*  den  elekuigchett 
Organen  IHeeh  getftdteter  ZHtarroehen  Hnd,  mag  woU  ihib 
Entstehung  ebenfalls  einer  dem  Tode  Torbergehenden  er- 
schöpfenden Anstrengung  dieses  Nervenapparates  durch^fiat- 
ladungen  verdanken. 

'  Ueber  die  liatar  der  freien  Siute,  welche  im  Nerran 
'iraidi  dMR  T«de  md  nmh  Oehennefmngaag  auftritt^  hdhe 
ieh  feeinevilreetefi  H^eriiMhs  aagetlelH;  da  todeeeen^  wie-ee^ 
mümi,  MilcbaAure  im  Nervensaft  sieber  nachgewiesen  ist^  di| 
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die  rothea  liflirtinBiflunln  Huf  dem  LaekiDii«|>»pier  oiobt  v«r| 

Wi  den  Muskuln.  Eben  so  wcnifc  habe  ich  dfre^e  Thal 
•»<'h4'a  oder  plausible  VermothuDgeu  übvr  die  Quellen  de\ 
liaglichcii  MiichBiwre  und  deo  cb««Bitcheii  liergAag  ikrei 
£«titabkiflf.  Bt  ÜMt  «toll  erwarten «  lUas  luerio  Atm 
Itgb  mmhdkm  MmM  «d  »mw  Wmthftt  i*«r  d« 

B^it  dia  iiairMig  dM  Hiitoli  wA  MmM  d«i  flllUMNp 
TorgingeD  alt  Didie  venraodi  anreiht,  lo  isi  dtaül  Ididar  M 
gat  wie  nichtfi  erklärt. 

Eine  Frage  von  grossem  intereaae  ist  noch  die:  ist  di» 
8&orebild«»g  nach  dem  Tode  und  im  Labaa  dnmh  Ut^ig— 
■<wiiggig  d— 1^  PrMeM?  Sfifte  liiilwiita  ^tiPtrt  i« 
■idbl  mfigHcb,  «s  Imgl  abor  M6b  Mb  Qtnmi  »w»  dü 
IdMUm  iMddwYorßan^e  tu  «wdfslB»  ohaedas»  naa  mam% 
lukU  die  Sinrebilduug  im  Leben  als  l'roduct  eiucn  durch  die 
überoiÄssige  Ttiätigkeit  bedingten  partK'lleii  Todes  der  Ner- 
vensubstan«  za  betraofateo,  eine  Vermotbung,  weiche  da  Boia 
Ür  dM  Mukal  abaa  to  Mterf  nidiirlt^  Imü»  a1«  di»  fP^^ 
gipgMBirta  TeMtfiaiig»  dtM  die  mll  SfaffiliWii^  wm- 
iHlfPfte  TadiaaHi>M  dM  liniMa  «la  lalato  l^bmidifi  CaiH 
tractiou  aufznlHösen  »ei.  Ks  ist  sehr  wohl  denkbar,  dass  dit 
im  Leben  durch  die  Thätigkeil  bedingte  Z»  rhetzung  der  Mus- 
kel- und  Nervenelemente ,  mit  der  faiiUgea  Z^rsetsang  nacb 
4em  Toda  in  Um-PiodMteii  ttm  dar  YmmekMftkkmi  dir 
&nclta  atmrtintliaMit  Et  Mfdl  iM  bi««»  B#8k/ii«e 
MÜM  B«trMlitaii9.  Bt  Ml  Bthr  wtlwMillfh,  dMt  im 
liebesi  triebt  blosM  bei  öberrnftssigen  Anstrengmifea  Siare 
gebildet  wird,  eoiidt  ro  bt  i  jeder  1  hütigkeit,  Ua**!*  nur  die  bei 
massiger  Arbeit  gebildete  geringe  ÖfturaiiieAge  aus  irgend 
walchmn  Gmiide  nicht  aar  ^Vahniehmuig  ha iwnti  Bt  liagt 
•Mm  «Bhr  naha»  diai  Mititf  wniii  inihmbafflmlt  gtrtigvr  Watt 
MigM  im  LabM  vMi  fliMT  arrtipiwg  4«riiiUB  düBbdat 
ans  dem  Blot  stammende  AikaH  det  Pimoah)n»saftm  ber- 
•«ulaiten.   £0  ichaiot  mir  aher  luicb  uuk^  m  eiae  aadure 
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lieber  die  ReMütti  dur  NemeaeobeUu». 

Möglichkeit  gedacht  werden  m  mfissen,  welche  7.fig;leich  ein« 
Erklärung  far  den  auffallenden  UmstaiUl  böio,  dass  der  Be> 
gmo  -d«r'ipQnttuieD'S«*miK9  oaeh  dim  T«de  mit  4m  'Todk 
leBttem''a8»  ICiakalto  tMaamttilttlt»'  üMmi  fiTMt  die 
flfawMilfriwIi*^  TUÜgMt  mdf  MMik  dM  T^d^-MMM«- 
BB«nbr&chte.  Die*  «Sehsto  BrUirnng  jener  CointUlens  von 
Todtenstarre  und  Sfiuerung  kann  doch  nur  darin  geaucht 
werden,  daas  mit  dem  Eintritt  der  TodteastArre  ein  Moment 
im  Wegfail-koBiait)  w«l«llM  ▼orikir  «stwediir  die  Bttdiuig 
odmr  dS«  AfliSirfUig  dar  |päWldfteo#p«iiB  flim  tfodart  Hai 
«n««iiirilp$  dMdidie  TodlnMtMrM.dw  .Biida  dir  dfaktroMw»- 
lonflelrtn  Wirktankieil  cIm  Mukels  beveiobnel,  es  Ist  dafadr 
wohl  möglich,  dass  sowohl  im  Leben  als  nach  dem  Tode 
eine  stetige  Umsetzaug  gewisser  Muskel-  und  Nerveneiemente 
Ml  Jfüohs&vre  stattfindet,  daaa  9k»  dii  gabiWatoigfare  dagtii 
dto  Im  Modtol  nnd'  »tifwm-  iribt:  orrtittfai  'MamäOmh 
IMhM  «M^rolytiadi.  swMM  wird«.  .vM«  iMi  die 
Mierupg'nMb  draa  Todb  einlaell  •  MM  dem  Erlöeohen  der 
erlektromotoriscfaen  Wirksamkeit  erklären,  die  SäneruDR  durch 
die  starke  Aoatreiigang  aber  FioUttkcht  aus  der  im  iUätigr 
ImMtntlawi  tomrieMDermaassen  eintHetendeH'»ijiMii>ipriidMBg 
der  elektromotoriecben  Wirkennkeit.  Ei  .  httbi  dHMUlHkH 
diese  hypotfietieelie  Anscliaiinng  experimentell  an  prllfBii$*feh 
habe  in  diesem  Sinn  «nfge  Versnche  angestellt,  kann  aber 
noch  nicht  sagen,  dass  ich  bis  jetzt  durch  dieselben  zu  einem 
eottoheidenden  Resultat  gelangt  bin.  Ich  glaube  mich  zwar 
flberzeogt  au  haben,  dass  dumb  stanhv  Mutante  Ströme 
Milebainre  frei  nnd  in  Yerbindong  mit  Alkali  leieht  elektro- 
IjtisGh  lentört  wird;  ,aber.  darin  liegt  l^in  entscheidender 
Beweis,  wenn  ancb  der  Binwand,  dass  die  Muskel-  und  Ner- 
venströme zu  schwach  für  solche  Wirkungen  seien,  nicht  von 
Belang  ist,  da  wir  Grund  haben,  diesen  Strömen  in  unmit- 
lelboretr  Umgebnng'd^r  elektromotorlseben  MoMoeln  eine  gans 
ai<Merotdenili61ie  Diehtl^eit  ra  vfnfficiren.  *  fihi '  äir^qi'er 
¥aiMeW  iWMidM»  iehAnfftffclnea  holfteb»  wer  folgender.  lei 
sdHiitr  ttfe-'MieH  ^afftrokneMÜ  trad  beide  Ischiadici  eines 
iiitf-dä  Urari.yr^giifteie^  l^xo^l)^^^^/ eitler  Zeit«  wv  mt^P 
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■nflugsii  In  dal  SnUulil  4w  Starrt  {tbervtigi^hen,  aiis,  fibeir- 
zeugte  mich,  dass  alle  vier  noch  neutral  reagirten,  brachte 
sie  dann  unter  eine  kleine  Glasglocke  so,  dass  je  ein  G*- 
ttrokoemias  und  mm  IsobilidicM  «af  den  Elektroden  mmm 
gßknßBomkMk  BlemetilM  IngtH,  dte  «idem  aber  -voUkoMMa 
Mift  tlRtMii,  und  UeM  nmb  durttk-iiwilerB  14~*90  StandMi 
kuig  einen  eonttanten  dtrom  gebm.-  WM*  die  f»  M«iM 
und  Nerv  gebildete  Milcbsfinre  elektrolytisch  zerstört,  so  war 
zu  erwarten,  dass  nachdem  in  allen  vier  Gebilden  mit  dem 
BHoschen  der  efgnea  Btromentwiclüniig  das  die  SAoeraiig 
▼mitahide  Agew  weggafalicB  mw,  ebeii*dMS^  gfaefg  m 
dm  nicht  ram  coiwtMiteii  8lrtei  ^uuUbaimba  AmM  nad 
Henr  sieli  Mi|^n  innsste,  wibirend  il»  in  dtm  mUtitm  Um^ 
kel  und  Nerv,  in  denen  der  künstliche  Strom  die  elektroly- 
sirende  Wirkung  des  erloselieDen  eigenen  fortsetzte,  ausblieb. 
In  deriXhat  habe  ieh  num  einige  Biale  Unteriohiede  za  Gun- 
sten dieMr  Yotmimetaiiii^  g^ftnden«  absr  to  ipteiags,  d«M 
ieh  Isaftn  «olMhcidindM  Q«iiliht  darauf  ]agm  mi§B,  wm 
•o  -mehr,  als  feh  \n  andefm  Mira  IceinMi  UMenefaMd^wahr» 
nehmen  konnte.  Ich  behalte  mir  vor,  wenn  fortgesetzte  Ver- 
•Dche  gunstigere  Ergebnisse  liefern  sollten,  anf  diesen  JPoniU 
sarficktalmiiiiiiab. 


Bemerkungen  iibei-  die  Keaction  der  elektrischen 
Organe  und  der  Muskeln. 

■      *  ■ 

Von 

B.  Dü  Bois-Keymonü. 


1. 

Die  ausgezeichnete  Schrift  von  Hrn.  Max  Sohultze 
über  den  Bau  der  elektrischen  Oi^i^ie  eptb&lt  folgende  An- 
gaben : 

siDie  elsotrlMbeii  Organe  lebender  Zftt«rröcb«n  reagiren  deadkh 
•auer.    Trocinss  blaues  Lackmaspapier  aof  eine  friicbe  Sehnittfläcbe 

der  Organe  gedruckt,  färbt  sich  ausnahmslos  roth.  Die  Farbenverän- 
deruDg  tritt  auch  beim  Auflegen  aasgeschnittener  Stückcheo  ein  and 
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Migl'  sich  ebenfalls  bei  Oiifiiten  bereitt  libgestorbener  Fische ,  denen 
dnrch  Keixung  des  electrischen  Lappens  des  Hirns  kein  electrischer 
Schlag  mehr  entlockt  werden  kann.  Drftckt  man  Stöcke  des  sebr  saf- 
tigen Organia.switBimi  dia  Ftoctm  ote  1»  «Imm  MiMMMiMekelMii 

aus,  so  giebt  die  abtropfende  Flfiaa|g)teit  diwelbr  ficMtioo.  ^iaie 

Flüssigkeit  in  eiuem  L'hrglase  gesammelt,  gerinnt  wenigstens  innerhalb 
der  ersten  Stunde  nicht.  Auch  zeigten  die  eleclrischen  Organe  un- 
verletzter Fische  2U  einer  Zeit,  wu  die  Muskeln  in  Tudtens^rre  lagen, 
•d  vi«!  S«ii'  V%iibiMktMi  konnte,  keine  VerSndenmg  im  Vergibich  alt 
den  Organen  lebender  Thiere.  W&ai^t  man  kleingeeohnfttene  trhdhB 
electrische  Organe  mit  destiltirtem  Wasser  aus,  so  erhält  man  eine 
faet  fiarbloae,  von  wenig  beigemischtem  Blnte  kaum  röthUob  gefärbte, 
trtbe^  ctark  scbinmende,  illckliche,  doch  nicht  fadenxiehende  Flfietig- 
keit  von  deutlich  saurer  Eeaction."  *)  i' 

Ich  selbst  habe  einige  Beobachtungen  über  die  Reaction  des 
Orsänes  vom  Malaplerurus  gemacht.  Schon  bei  Gelegenheit  des 
Toaes  des  grössten  der  drei  Fische  der  ersten  Sendung,  deren 
Geschichte  ich  in  der  oflFentlichen  Sitzung  der  Akademie  am 
28.  Januar  1858  erzählte,'!)  unterliess  ich  nicht,  die  Reactiop 
des  Orgj^i^iM^^u  prüfen.  Doch  geschah  dies  erst,  als  seit  dem 
Tode^^  ^pH^  laiiMleiiteos  Üjp  tBtiiaden  TerÄoseen  waren. 

Temperalur  von 

w  -  Organ 

igte  noch  lange  naclijfier  secunJ^är- elektromotorische  Er- 
scheinungen, die  auf  die  Erhaltung  des  Lebeuszustandes  in 
gewissem  Grade  deuten.')  Ich  zog  es  jedoch  damals  vor, 
das  Ergebniss,  zu  dem  ich  gelangte,  neutrale  Reaction  des 
Organes  nämlich  nach  Art  der  Muskeln,  mit  Stillschweigen 

an,  abergehen*  t  [m  ' '  '  f 

Am  3.  Mai  d,  J,  wara  abermals  eia  Mal&pierwru»  Bern" 

nensis,  von  einer  xweiten,  im  Juli  und  August  1858  4nrch  die 
Gute  der  Hrn.  Benee  Jones  and  öoodsir  an  mich 
gelangten  Sendung  stammend,  in  meinem  Aquarium  todt  ge- 
Junden.  Das  Organ  schlug  weder  mehr  bei  Berührung  der 
Haut  durch  Reflex,  noch  bei  elektrischer  Reizung  seines  Ner- 
ven; doch  war  es  noch  vollkommen  frisch.  Jede  Schnitt- 
fläche 4es  Qrganes  reagirte  neutral  in  der  Art,  wie  frischer 
M|ift^qae||f^jtt.  So  war  aneh  das  Verhalten  noeh  naeh 
,34  Stt^iro^',,  Am  .  dritten  Tage  dagegen  war  das  Organ  deot- 
)ich  sauer  geworden.  Die  .rothenTlecke  verschwanden  nicht 
beim  Trocknen.  Am  vierten  Tage  war  das  Organ  in  offener 
Fäulniss,  and  reagirte  aJJuilifch.  Die  Temperati^  schwankte 
um  15°  C.       ,  ,         i  .     '  ,      .  .  ' 

X)  Zar  Kenntnisä  der  electrischen  Organe  der  Fische.  Besondere 
abgedfockt  soe  dem  4.  nnd  6.  Bsnde  dsr  AbbandJungen  der  Natarfor- 
schenden  Gesellschaft  in  Hafle.  ZweTfe  Ahtkeilnng.  Torpedo.  Helle 
1S69.    4o.    S.  27. 

2)  Monatsberichte  der  K.  Freute.  Akademie  der  Wieaeoscbaften. 
1868.  S.  89. 

a)  BbtDdsMlbet  8.  106. 
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An  dem  friBchen  Orgau  aoi  er«iten  Tage  prüfte  ich  die 
Wirkung  höherer  Temperatnrgrade  auf  die  Heaction.  Es 
zeigte  sich,  daas  ein  AafeDtbalt  von  5'  in  WaMer  won  40  bis 
60^  4«r  bMMg  di^HOoBsiiCenx  te Orgaiies  gans UMtw 
iD^brt  m  lasaeii  aehdnt,  die  Beaetion  ans  der  neotnden  b 
dSe  saure  verwajidelt  Kb  «^Srle  a1>er  zum  Hervortreten  der 
letzteren  eine  viel  ÜDgere  ^erubrunf  mit  dem  blauea  oder 
violetten  Lackmuspapier,  als  bei  Froscomuskeln,  die  anf  40^  C. 
erwärmt  worden  Bind.  Ein  anderer  Unterschied  von  den 
Froschmuskeln  bestand  darin,  dass  die  Organstäcke,  obechou 
sie  dünne,  rasch  von  der  Hitze  zu  durchdringende  Streifen 
darstellten,!)  auch  dnreb  2'  kmgen  Aafeothalt  in  der  Sied- 
hitie,  welche  gleiebfislls  nicht  •eiiier'Wiriiiestiurre  des  Or^^anes 
AehnlSches  herbelÄhrt,  sauer  worden.  In  dieser  HInwrJrt 
stimmt  also  das  elektrische  Or^an  mit  der  Nervensabstanz 
ftberein»  welche  gleichfalls,  -wie  Hr.  Funke  gezeigt  hat,«) 
dilrcli  die  Siedbitze  sauer  wird.  W&brend  aber  Hr.  Ponke 
die  Nervensubstanz  durch  die  Siedbitze  noch  saurer  werden 
Ifisst,  als  durch  die  Temperatur  von  40 — 50*^,  glaube  icb  er- 
kannt zu  haben,  dass  in  dem  Fall  des  gesottenen  Orgaues  die 
saiii^e  Beaetfon  eine  minder  ^usgesprochieaie  is^  als  in  dett 
FsU  des  nur  bis  40  oder  50®  erUtsten:  worin  man  eioe  An- 
detitQng  des  Ton  mir  bei  den  Mnskeln  beobaebteten  Verhaltens 
sehen  könnte. 

Da  das  Organ  des  ^falapterttnts  in  diesem  Falle  sowohl 
mit  der  Zeit  von  selbst  als  auch  sofort  durch  die  Hitze 
saner  wurde,  so  kann  man,  wie  mir  scheint,  nicht  sagen, 
dass  dasselbe  vielleicht  zu  schlecht  genährt  gewesen  sei, 
am  die  nach  Hrn.  S(;hultze^B  Angabe  dem  elmrischen  Or- 
gan ei^entUcb  znicömmende  sam  fieactfoki  an  xe!|^.''Bbeii 
8o  Wenig  ist  daran  zu  denken,  dass  diese  fteacHon  bereits 
d«rdi  ammoiüakalische  Fäalniss  verdeckt  gewesen  sei,  denn 
'es  war  erstens  viel  zu  frßh  nach  dem  Tode,  es  fehlte  zwei- 
teris  an  allen  Zeichen  der  Fäulniss,  und  es  wurde  drittens 
dabei  unvi^rstandlich  bleiben,  wie  das  Organ  sich  selbst  uber- 
lassen otler  liöhcren  Temperaturgraden  ausgesetzt  sauer  wurde. 

Da  es  uuu  höchst  unwahrscheiulich  ist,  dass  das  elektrische 

Organ>on  M^hpteruruM  Im  frisdien  Zustande  neutral ,  äkm  rmt 
Torpedo  Uber  saner  reagire,  so  ist  wohl  die,  beste  Annahme  dis 
bereits  von  Hrn.  Fu  nk  e  ^  angedentete,  dass  das  eleküisehe  Qt- 

fan,  Shnlich  dem  Muskel  nach  meiner,  und  dem  Nerven  nach 
Im.  Funke's  Beobachtung,  sich  bei  dauernder  heftiger  Lei- 
stung säuere.  In  der  Tliat  kann  man  sich  leicht  denken,  dass 
die  Zitterrochen  von  dem  Augenblick  des  Fanges  an,  bis  sie 
in  die  Iländ^  des  Experimentators  gelangen^  einer  Menge 


l)  MoDAtobttrichie  a.  a.  O.  309. 
2}  S.  oben  8.  841. 
i)  S.  oben  8.  848. 
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▼M  KriniDMgifl  Ausgesem  nhaä,  ^MÜte  lAdkt  wlrilleli 
j«d€Kek  >iiril  MligMi  s«  be^mworten,  86  dus  ri^  defa 
gleithsiifii  von  selbst  in  den  Fall  meiner  bis  mrEr06höpfWiig 
teteoialrlMi  Howfe,  KaoiiielMa  oder  Pfdaehe  veneti ea. 


..  Beil«  muf  die  SftMiuiff  der  Metkeln  ddreb  die  Zor 
•emmeakielidfig  aehmibt  Hir  Hr.  Proteeor  BohWAdn  ene 

Iidwen  vom  21.  August  d.  J.: 

„leb  dauke  Ihnen  sehr  für  die  frenndliche  Uebersendiing  Ihrtr 
neuesten  Abbandlang  über  die  Hoaction  der  Mu&keln,  und  beeile  rnicb« 
Ihnen  ein  darauf  bezüglichem  Tactum  miuutbeUdB»  wolob^  Sie  gewÜM 
iotenMirttD  wird.  Die  BntwMMaag  der  Siore  itt  eftenber  dit  ür- 
sache,  weshalb  friMh  geschlachtetes  Fleisch  w^iger  mflrbe  ist,  als 
solche«,  das  ein  paar  Tage  gelegen  hat.  Huren  Sie  was  mir  vorge- 
kooiaien  ist.  Ich  war  bei  eiuem  Freunde  auf  einem  benachbarten 
Ijuidgate.  la  irarde»  viele  GiaM  ta  der  BrOffnüng  der  4egf  mti 
dem  dabei  HAttiiideadeB  Baaen  eiogelMleo.  Da  aber  der  Teg  de# 
Jagderüffnung  aa  sptt  war  bekannt  gemacht  worden,  so  konnten  die 
Antworten  der  Kingüladeneu  nicht  zeitig  genug  einlaufen,  uiu  darnach 
das  Eisen  ein/urichteu.  I:^s  hiesa  also;  Ngthigenlalls  ht  der  llübnei- 
hof  reiebtich  genug  versahen,  um  annahelfeD.  leh  machle  die  Bemer- 
kung, dass  frisch  ge^ichlachtetc  Thier«  nicht  sofort  gebraten  werden 
konnten,  weil  sie  nicht  roörbe  sind;  ti-rtrauf  mein  Freund  Folgendes 
antwortete:  „Es  giebt  alierdin^js  ein  Mittel,  diesem  Uebelstande  abrn- 
,hell^  aad  da«  Fteiaoh  mürbe  zu  machen,  aber  ee  ist  au  grausam, 
«aia  Idaei  Mb  eiflewdedai  tMkt^  'Bs bartaht  dariei  Jfaai gtoMi  dm 
.lebenden  Hnbd  mit  Gewalt  einen  Löffel  Bsisig  in  den  Mond,  brihgt 
,es  dann  in  ein  verschlossenes  Zimmer,  worin  nicht«  Zerbrechliches  iai» 
.namentlich  keine  Glassobeiben,  und  jagt  es  darin  herum  bis^zur  gäna« 
«tfeben  Vratfdohg  des  lliiers.  Wenn  man  alsdann  das  t'bter  sogleich 
^schlachtet,  so  ist  das  Fleisch  sehr  mfirbe.' .  Sie  sehen  also,  dass  die 
Köchinnen  Ihrer  Entdeckung  zuvorgekommen  sind  und  wfssen ,  dasn 
die  $&ore  das  Flelfoh  mrtrbe  macht  und  dass  diese  Säure  durch  hef- 
tige Anstrengung  der  Muskeln  am  lebenden  Thier  hervorgerufen  werde« 
Ka  iM  j^dtfrfUb  iatoraateaf  m  aehmi,  trii  die  ivieitaselMfUlalM'  VM» 
schung  Verfahrungs weisen  «riüirt,  auf  weldie  die  blosse  BrCahrung  <ki 
gewöhnlichen  Lebens  schon  gefSbrt  hatte.  Ich  glaube,  dasi  die  mit- 
^theiite  Tbatsaabe  als  Bestätigung  Ihrer  schönen  Veriuefae  über  die 
ßeaction  der  Muakeln .  Interesse  für  $ie  haben  wird.* 

•  Wie  icb  verqebme^  faenraebt  im  lanerea  wm  Chile  wai  de» 
HacieMiM  ebenfaUs  die  Öitia»  die  Hübber,  evf  die  der  Bei«* 
eeade  ffewMinliei»  eis  einzige  Fleischlcost  angewiesen  ial^ 
dorch  Cmberjagen  tind  wiederholte  8teinw5rfe  zu  Tode  zu 
•-hetzen.  Sollte  das  Vorkommen  derselben  Sitte  in  Chile  und 
in  Belgiea  auf  einen  gemeinsamexi  spanidcbeu  Uraprung  deut«D  ? 

■3. 

Ünfer  dem  Titel:  „üeber  die  angi^biich  saarc  Reac- 
tion  des  MaskelfleiBches*^  hat  Hr.  r.  Liebig  in  den 
ADDalen   4er   Chemie    und    Fharmacie   (1Ö09.   Bd.  CXI. 


Digitized  by  Google 


Sw  367.)  lieli  fib«r  meiiie  denselben  Titel  fohreade  Abhaod- 
lane  in  den  MonatsberichteD  der  Akademie  (Mars  1859. 

S.  288)  in  einem  Tone  geäussert,  zu  dem  ich  nicht  da«*  Bei- 
Hpiel  gegeben  habe,  und  den  ich  mir  nicht  zum  Muster  neh- 
men werde.  Meine  erste  Regung  war,  Hrn.  v.  Liebig's  Au- 
gri£f  ganz  unbeantwortet  zu  lassen,  und  die  Entscheidung 
swisehen  ihm  und  mir  rahig  der  Zmt  aabeimzueebeD.  PeraSo- 
lichie  Rficlniclileii,  daa  omui  ms  den  Folgenden  Mielii  begreifen 
wird,  bestärkten  mich  in  diesem  Entschlnn.  Viele  F^reande 
dringen  indess  in  mich,  ein  Stillschweigen  zu  brechen,  wel> 
ches  als  Anerkennung  eines  Unrechts  auf  meiner  Seite  ge- 
deutet werden  könnte;  und  80  nehme  ich  denn  mit  Wider- 
streben den  Handschuh  auf. 

Hrn.  V.  Liebig's  Streitschrift  hat  zwei  Seiten«  eine  per- 
■finlicbe  nnd  eine  sachliche. 

Hr.  LI e big  giebt  ni,  dnreb  seinen  Bobn  KenntaiM 
Ton  meinen  Versochen  über  die  Beaction  der  Moakeln  erhal- 
ten in  haben.  £r  behanplet  aber«  diea  sei  nkhl  Yeraolaa- 
enng  zu  den  Versuchen  gewesen,  die  er  über  denselben  Ge- 
genstand augestellt  habe,  sondern  er  sei  bereits  von  mden  ver- 
schiedensten Seiten^  her  auf  seinen  Irrtham  aufmerksam  ge- 
macht worden. 

Von  der  Art  der  Hrn.  v.  L  i  e  b  i  g  gemachten  Mittheilungea 

in  seinen  «Chemiedien  Bxiefen^  aoaaanlShrtH,  -iriei  or  gethaa 
hat,  nftmlich  als  ob  er  dieselbe  selbständig  gefanden.  Dies 
geht  mich  nicht  weiter  an,  und  ich  enihalte  mich  dar- 
über jedes  Urtheils.  Ich  werde  aber  zeigen,  dass  ich  im 
Rechte  war,  als  ich  den  Vorgang  so  darstellte,  als  habe  Hr. 
V.  Lieb  ig  die  erste  Nachricht  seines  Irrthums  aus  eeiues 
Sohnes  Mittheilungen  über  meine  Versuche  geschupft. 

Hr.  V.  Lieb  ig  beruft  eich,  um  seine  Aussage  au  erhlr- 
ten»  anf  das  Süngniaa  seines  Sohnes»  dar  k  «inen  ana  Bei- 
ehenbali  am  19.  Jnli  1^9  an  diesem  Zweok  geedttiebenea 
Briefe  am  Schluss  sagt: 

„Da  ich  wnsAte,  dass  das  Resultat*  (der  von  den  Hrn.  v.  Liebi^ 
Vater  und  Sohn,  mit  Hrn.  Th  L.  Bise  hoff  angestellten  Versuche) 
„meinen  Freund  Duhois  ioteressiren  wurde,  so  theilte  ich  ibqi  dasselbe 
Mit,  «od  ich  erfcMiere  aifok,  dass  er  «ftSter  la  elaMi  Btfef  aa  nich 
meine  Aafmerksamkeit  danof  richtete,  daat  in  Bezug  auf  dieses  Re- 
sultat seine  Priorität  in  den  öhemischen  Briefen  nicht  gewahrt  sei.  Da 
ich  mir  indessen  bewusst  war,  data  in^io.e  Mit^he|iang  die 
Versuebe  in  Oiesseu  nicht ▼eranlasit  hati«,  «e  aebiea  mir  § 
damals  der  Ansprach  meines  Freund  es  Dabois,  an  dem  er- 
wähnten Orte  besonders  als  der  Eigenthümer  der  Beobach- 
tung angeführt  zu  Verden,  kaum  hinlänglich  begründet.* 

Ich  bin  nocli  im  Besitze  meines  damaligen  Briefwec]is«^Is 
mit  Hrn.  (leorg  v.  Liehig^  und  es  ergiebt  sich  daraus, 
dass  ihn  jetzt»  beim  ^iederraraiben  dei  tfrielis  mi  aefnea 
Yfler,  .«Bin  Oedficfatuse  in  laebtiiieher  Bcaiehnng  getiascfat 
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httl»  WM  leicht  X«  «ütMhuIdigen  ist»  woii  man  bedenkt,  eia 
wie  bewegtes  Leben  er  während  der  neun  Jahre  gefuhrt  hat, 
die  seit  jenem  für  ihn  vergieichwene  imbedeatesdeD  Ereig- 
nisse verflossen  sind. 

, Diesen  Wiater,*  schrieb  mir  11  r.  G.  v.  Liebig  au3  Darm- 
stadt am  l.  Mai  1851,  »machte  iah  den  Venncb  aaf  dieRMflAoa 
def  MMhen  MiMnf,  T»n  iea  viel  swImInd  «nt  die  Rede  9»« 
Wesen  war,  da.  4neme  der  Lehre  seieee  Vaters  suwiderle»* 
fende  Angabe  ihö  sehr  überratcht  hatte.  Es  folgt  die  Be- 
schreibung seines  Versuches.  , Einige  Zeit  darauf,  fährt  Hr. 
G.  V.  Liebig  fort,  «machte  mein  Vater  mit  Hülfe  Biscboff's 
iu  meiner  G^eawart  VertiiGhe  su  demaelbeo  Zweck,  auf  foigeade 
Art  "q.  i.  w. 

I«h  nadbte  hierauf  Hm.  G.  Liebig  Vorwfirfe,  dat^ 
er  Beinern  Yateriud  Hm.  Biscboff  Versacbe  über  eiq^ 
Gegeoetand  unternehme,  mit  dessen  Verlol^nff  ich,  wie  ef 
wisse,  beschäftigt  sei.  Darauf  antwortete  jmr  Hr.  G.  v.  LÜfi- 
big  aus  Glessen  am  27.  Mai  1851:  , 

^Icb  sollte  Dir  eigentlich  ernstlich  böse  sein  über  die 
i^uiuutb|in£,  difi  Du  mir  machst,  aia  ob.  ich  mir  fremde«, 
o.Qd  swar  Dein  .geittiget  Got  aneigaea  wollte.  Die  Ver- 
•oche,  die  ich  Di/f  mitth ellte,"geecliahen  blos  cn  meiner 
und  meines  Vaters  Aufklärung  und  e!)  falltNiemand  ein, 
etwas  davon  zu  piihliciren,  da  es  auch  för  uns  zn  nichts 
fähren  würde.  Ich  dachte,  die  Sache  würde  Dich  intereasircn  uod 
tMIte  Dtr  däMT  die  Renltale  aül...  Die  okemiMlMtt  BTMM"  (d.  b. 
die  dritte  Auflage  denelben)  «sind  M||  «od.leli*  wnde  bald  Dir 
und  Müller  ein  Exemplar  tuacbicken^  Im'  Namen  meinet  Vaters.* 

In  der  Tbat  erhielt  ich  dasselbe  bald  darauf,  und  fand 
darin,  ohne  meinen  Naraen,  die  Versuche  angeführt,  von  de- 
nen mir  Hr.  G.  Lieb  ig  erst  eben  noch  geschrieben  hatte, 
^ie  gesehäheu  blos  zu  seiner  und  seines  Vaters  Aufklä- 
rang,  es  fidle  Niemand  ein,  etwas  da^ea  ea  publiciren  and 
#ich  nein  geistiges  Eigenmm  aoBiieiffnen.^ 

ffierdber  zur  Rede  gestellt,  gab  Hn  G.  ti  Li^ebig  ttos 
Oi«BSeik  am  36.  Sej^SewIier  Wk  die  awiweleiielidp  ^«wwts 

«toeber  die  Geschichte  mit  dem  „Plagiat*  hktt  Dir  nur  Torber 
beiMerken,  d%nn  ich  überaeugt  bin,  dass  Du  mir  oder  meinem  Vater 
keine  mala  tides  gegen  Dich  unterlegst;  das  üebrige  wird  sich  bei 
mtidliehef  Bespceohnng  leicbt  aasgleiebeq  Fapter  mit  ErkUrupgjBo 
bis*  andt  ^rsaaendeq,  halte  leb  nev  sar  B«rmi?alBe9  aeoef  Mtiaver- 
atftndnisse  dieolicb  uo^  das  Veptraaen  stOrend^** 

Aus  diesem  Briefwechsel  folgt  unabweisbar,  dass  bis 
zum  2(>.  September  1851,  d.  Ii.  bis  lange  nach  dem  Er- 
scheiueu  der  ^Chemischen  Briefe"  llr.  G.  v.  Liebig  meine 
Ansprüche  an  die  streitige  Thatäache  unbedingt  aner- 
kannte ^  was  er  jetzt  ttusnet,  und  dass  er  von  anderen  dar- 
über an  ^seinen  Vater  gelangten  Mittheilungen  nichts  wnsste^ 
waa  er  je^. behauptet.  Wäre  let^steres  der  ^all  gewesen,  sp 
bdtte  ^r,  st^t  lahmer  EntschjyJijl^^ 
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MSvteo  mir;  n»«»  leb  ISr  neu  kattSt ;  sei  in  Oionoa  dai«h 

£^0.  Bence  Jones  und  Hrn.  Bis^b^ff*  Mlogst  bfAnmil: 
womit  ja  Alles  zu  Bude  gewesen  wfire. 

Dies  der  Thatbestand.  Die  Schlüsse  daraus  möge  jeder 
selber  ziehen.  Den  Meisten,  glaube  ich,  wird  es  schwer  fal- 
len sich  nicht  zu  wundem,  dass  Hr.  G.  v.  Liebig  mouate* 
laug  mit  seinem  Vater  und  Um.  Bischof^  w isaenschaft- 
Uch  TcifkelHteli  iiftd  ttit  ibM.  V^istaehtt  fiter  ite  UetMam 
deii  Mnakebi  mü^Hcrt  koonte,  ohne  «oeikWiiik  bu  mibahm, 
daflB  dieM>  Yatttiehey  dift  et  als  Witderh^oli^dor  joeinigei» 
betraebtete,  von  jteeii  nicbt  so  angMcbeti  urardco) '  imd  dop- 
pelt unbegreiflich  wird  es  alsdann  erscheinen,  dass,  als  ich 
Mrn.  O.  V.  Liebig  wegen  der  Stelle  in  den  ^Chemischen  Brie- 
fen" in  die  Enge  trieb,  er  nicht  schon  damals  von  seinem 
Vater  die  Auskunft  erbat  und  erhielt,  die  jetzt  Beide  geben, 
olld  idie  ttieh  BcSder  Aassage  duta^al^  so  nah  lag  wie  jettt 

Was  den  sachlichen  Thttl  Ton  Hrt».  Liebig*»  Btreil- 
Schrift  anlangt,  so  kann  ich  mich  kurs  Isaten.  m,  Lie* 
big  hat  sich  in  der  ersten  AufWAllnttg*  offenbar  nicht  daM 
erheben  können,  die  persönliche  tind  die  wisf^cnschaftliche 
Seite  der  Frage  auseinander  zu  halten.  Wer  nichts  als  Ilrn. 
V.  Liebig's  Aufsatz  gegen  mich  gelesen,  musste  wahrlich 
glauben,  meine  Abhandlung  enthalte  ^auf  38  enggedruck- 
ten Seiten^  nichtb  aiä  die  verspätete  lieclaiQatioa  w^en  der 
HeaelMii  der  friaeben  Moikun».  eia4  bimiApfae  .  nnd  rom 
Zann'  gebroehcBe»  ▲anielnog  a«if  Hnt*  ▼«  Liebig's  Btnii 
aiitBerzelius  ftb^  «6  llilchsdiit«,  und  einMI  6tpom  son- 
stiger ^Inveotiven**  gegen  Hm.  Lieb  ig:  so  n&mUch 
scheint  dieser  Chemiker  eine  jede  Erwähnung  seiner  Arbeiten 
oder  Meinungen  zu  bezeichnen>^  die  nickt  von  itntiirw^riigoc 
Zustimmung  überfliesst. 

Hr.  V.  Liebig,  der.  mir  Schicklicbkeit  predigt,  ver^isst 
akb  ao  Weit»  dasS  en'ieine  eigenen  filtereti  Yersoohe  cuien 
^RriMiebtbttBte^  aenat,  dei-.lidiib«Mar,  tox  der  Akadenia 
der/WÜMI^c^aften  nicht  „opiiiswjQklt'^  hJUte»  Hr.  v.  Lie* 
big  spoäat  über  die  fintdeekungea«  die  ich  mit  Lackmus- 
papier  mache  (als  oib  eS  den  Werth  einer  Thatsache  schmä- 
lere, da«s  man  zu  ihrer  Beobachtung  nur  einfacher  Mittel  be- 
darf); er  versichert  seinen  chemischen  Lesern  auf  guten 
Glauben,  ich  habe  keinen  Begriff  vom  Wesen  einer  chemi- 
schen Untersuchung,  und  jede  Zeile,  in  der  ich  VÖn  täreni* 
sehen' DIntfen  rede,  enthalte  eih  Verbrechen  («fo  ob  es  ftls- 
dann  niehf  oui'  so'  ecbliiimier  Ar  fhh  sei,  wenn  ich  ihn  dennoch 
eines  so  gewichtigen  Irrthums  uberfuhrt  habe);  er  begreift 
nicht,  weshalb  er  die  Reaction  der  lebenden  Muskeln  nätte 
berücksichtigen  sollen  (als  ob  er  seine  „Chemische  Untersu- 
ohung  über  das  Fleisch**  nicht  in  dem  vollen  Wahne  geführt 
hatte,  er  ermittele  die  Zusammensetzung  der  lebenden  Mus 
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Ikwwlnmun  Abtr  Um  AtMtioii  dtr  tItkiritolMa  OigAM    i.  w.  863 

kein);  er  behaaptet,  dass  nicht  er  an  seinem  Irrtham  Schuld 
sei,  sondern  der  Znstand  der  Physiologie  im  Jahre  1847,  in 
dem  ^man  sich  selbst  Ober  eine  so  einfache  Sache  nicht  un- 
terrichten konnte,^  (als  ob  dies  nicht,  seitdem  es  Lackmuspa- 
pier giebt,  jeder  Student  der  Medicin  gekonnt  h&tte,  und  ab 
ob  nieht  hmtts  iiQ  ^hre  1844,  als  der  fhierM^  ^r]m.}fi 
Glessen  noch  kdne  Milchsäure  entbf^lten  durfte,  Hr.  En- 
derlin  in  Hm.  v.  Liebig*8 Laboratoiium  richtig  gefunden 
fjm^  in  den  AnnaJIen  der  Chemie  und  Fharmacte  gedruckt 
hfttte,  dass  frisches  Fleisch  nie  sauer  reagirt,  wie  Hr.  v.  Lie- 
big, wenn  er  es  vergessen,  in  meiner  Abhandlang  hätte  lesen 
können);  er  wirft  mir  vor,  ich  betrachte  die  Milchsäure  im 
absterbenden  Muskel  als  „ein  Product  der  FAulniss"".  wahrend 
m  mit  gu^m  Bedädit  jpesclit^e^i 

'Mittel  mijfat  Zelt  der  beimpepOfMi  fßmm  frei     lu  w. 

jj^llk  Qpu^^n ,  denen  die  Monatsberichte  Akade- 
mie weniger  xng&nglich  sein  sollten,  hat  die  Redaction  det 
Journals  für  praktische  Chemie  durch  Abdruck  des  gröbs- 
ten Theiles  meiner  Abhandlung')  Gelegenheit  gegeben,  sich  zu 
überzeugen,  dass  ausser  den  von  Hrn.  v.  Lieb  ig  bemerkten 
Punkten  noch  einige  neue  und  vielleicht  nicht  ganz  unbedeu- 
tende Beobachtungen,  die  Frucht  dauernder  Anstrengung, 
diurfn  efitluütea  fSnf.  Jch  fpo^  Hrn.  l^iebig,  &e- 
schwornen  Iber  jjl^ii  Werth  meiner  AvMli  wm»  Betefen- 
jb^Ablehnen.  PiM^  UTtfMH^ider  Hra.  Fanke>  Leh- 
mann'), Schwann,  und  noch  mancher  Anderen,  durfte 
eher  das  der  Zukunft  abflpi'^i:»  ln,  welches  vielleicht  von  der 
gründlichen  Beseitigung  d<  s  Irrthiinif»,  die  freie  Milch- 

s&ure  schon  im  lebenden  Muskel  zu<^e?en  sei,  den  Anfang 
einer  physiologischen  Muskeiche^e  htyräch^^j^b|[i|  W^^* 

1)  Bd.  Lzxm  8.  m.  ' 

2)  HapdbiMl)  der.  phwlogfsob^n  lyh^np^if^  i^t  jb^ad^  Perfiok- 
•icbtigung  dar  loodwaiMeaett  Dokiaastik.  8.  Anfl.  Mtodg  1869. 
S.  317. 

m 

«    .  •••i.il  ..      I    1     rt^lil      hl  '      ...     <!t<  ..1 
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loltli  itr  Alhtttdliuif  dM  Hm.  Ar.  tl%tm  ^tJIAmmthih 

Saite  287  Zeü«  lö  von  ob«n  i^i  durch  ein  liitsverstiDdaiM  eine 
am»  jveggeiwMii  «Mi  Mir  «MTM   I  «l^i,  ww  da- 

S«hr  bald  ontzieiien  sich  lUet^  CaoüJe  IdUer  U«i:  weitereu  Ue- 
obAcbtuQg,  indcu)  die  dftrfiber  um|  daruoter  ^cU  «oiwickelAdcu 
TMto'  ii«  T«rtf«dtMi.  dU  KotwIdUang  lier  ffodtttkOiptfclm 
UDd  <leren  AntfShrnngsg&nge  mk  der  Knrwicklung  -fimr  Tinito  M* 
fiMnTnenfillt,  er»  komnK'n  die  Enden  dor  crstenn  oft  knt  d!«  tiiden 
der  ieut4Mrea  tu  liffwi,  und  e«  hat  dann  gana  den  Anacbain,  ml^ 
MMdM  b^d»  BWMHMB  »te  QwuMkf  ^dst  iUk  yqHi  vmoUodHMn 
Seiten  her,  gegen  etnaiider  entwiektll«.  R.  Leaokart  b«t  ditMa 
Bild  ebenfalls  vor  sich  gehabt,  and  diesen  Theil  der  Uodenkörp^r 
eben  mit  ihren  Aasführungigingen  für  Dotteritöcke  genooumiB *  ds«; 
wirklichen  Dotterstocke  aber  aU  Keimitocke  beschhetMo. 

DagvgM  iat  S.  986  Zeil«  16  tob  iiiitoa  mm  leaen  wie  fot^t 
ta  dieser  Gegend  sethfC  beliierkt  man,  "wie  am  gestreckten  Ende  dea 
Same nN^^h älter«  kleine  gewandene  CanSlohen  horvorkomruen,  welche 
lail  dea  umächil  geleyae«  Bodenkörpercben  in  Verbindung  treten. 


t  '  '  * 


Bedoktifiiiiftfis 
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Zu  der  Abhaudluug  ^Sber  »eciindäre  Modification  der  N« 
W.  W«Bdt  I 
S.  543  Z.  4  Ton  oben  statt  im  lies  den. 
8.  M4  2.  5  von  oben  lüU  abiteig«Bd«i  Uee  fiaffteigiMidea* 


.1 


iu  der  Abhandlung  .über  den  Verlaul  der  Gallengänge'  von  J 
B«df« 

a  «e  S.  •  VM  oben  liee  Plf.  8  lUit  Vif.  7. 


BsiMb,  OiMk  äm  0elr.  Oager* 
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